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Fohann David Söhlerg, P. P. 
Im̃ Jahr 1742. woͤchentli herais gegebener 


Hiſtoriſcher 


Munz⸗Reluſtigung 
Vierzehender Sheil, 


Thaler, Sucaten, Schanftücen 
andere ſonderbahre Gold und Silber Mi äuͤnzen 


von mancherley Alter, zuſammen LXI 
richtig in Kupffer gen —— pn yor nn 


Nebſt der — — des Entwurffs 
von einer ar = Thaler-COLLECTION, 
in der rasne a 
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Moment guadigen Grafon und Seren. 
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Boqgebohrner Graf, 


Enädiger Bar, 
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h Hoch⸗Graͤfliche Excellenz erlau⸗ 
* ben gnaͤdig, daß Ihnen, unter Dero 
hochgeprieſenen Nahmens⸗Zuſchrifft, dieſen Theil der 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Beluſtigung ehrerbietigſt aͤberrei⸗ 
che, und Damit meine / berbindlichſte Dauckbarkeit für 
ſo viele hohe Giaden⸗ BEE —— am Log 
a 
J Em. 


Ew. Hoch: Sräfiche Excellenz wolle 
dieſes ſchlechte Hiftorifche Muͤntz⸗ Werck auch deßwe⸗ 
gen nicht mißfaͤllig ſeyn, dieweil ſich ſchon vorlaͤngſt in 
Dero uralten Herrlichen und Graͤflichen Stamm⸗ Hau 
fe eine groſſe Neigung zum Muͤntz⸗Weſen geaͤuſſert 
bat. 


Der acht und drenfigfte Biſchof zu Freyſingen, 
Paulus von Harrady, wuͤrckte im Jahr 1361. vom 
Kayſer Carln dem vierdten ſich und feinen Machfolgern 
im Hoch⸗Stifft die Beſtaͤttigung des Ming- Rechts zu 
ewigen Zeiten aus, Daß foldhes auch nicht durch den 
unterlaſenen Gebrauch verlohren gehen koͤnte. 


Der Kayſer Ferdinanden, dem andern, in ben 
damahligen hoͤchſt⸗ gefährlichen Zeit- Laͤuffen p getreue 
Carl, Graf von Zarrach erlangte won demſelben 
im Jahr 1625. die Freyheit in feinen Herrſchafften ei⸗ 
ne — Stadt zu errichten, und darinne durch ehr⸗ 

bare 


bare und redliche Muͤntz⸗Meiſter allerley Gold⸗ und 
Silberne Muͤntz⸗Sorten klein und groß, dem heiligen 
Reiche Ming Edickt gemäß, ſchlagen zu koͤnnen. | 


Die vielen und ſchoͤnen Thaler und Ducaten, 
welche der Ertz⸗ Biſchof zu Salzburg Stang Anto⸗ 
ni, Sürft von Harrach, hat prägen laſſen, werden 
fuͤr ſonderbahre DZierden der Muͤntz Cabinetter geachtet 


Wie aber ſonſt auch alle andere vortreflichſte Ei⸗ 
genſchafften, und hoch⸗ anſehnlichſte Verdienſte Dero 
Preißwuͤrdigen Vor⸗Eltern, welche Dieſelben bey dem 
Durchlauchtigſten Ertz⸗Hauſe Oeſterreich, mittelſt 
bey Hofe nicht nur vertretener verſchiedener hoher Eh⸗ 
ren⸗Aemter, ſondern auch durch viele bey auswaͤrti— 
gen Potenzen obgehabte wohl ausgefchlagene Both⸗ und 
Geſandtſchafften rühmlichſt erworben, bey Ei: Hoch⸗ 
Graͤflichen Excellenz, durch angeſtammte gluͤck⸗ 


liche Vereinbahrung, ſich anf das herrlichſte erneuern; 
Alſo 


Aſo tolle geichermaſen der grundguͤtige GOTT 
Ew. Hoch: Gräflichen Excellenz unendliche 
Gluͤckſeeligkeit „bey beharrlicher Geſundheit und hoch⸗ 
geſeegneten Flor Dero Hoch⸗Graͤflichen Hauſes, mildeſt 
angedeyen laſſen, wobey mich zu fortwaͤhrender hoch⸗ 
ſchatzbahrer Gnade demuͤthigſt empfehle, , und mit allen 
| erſimlichen Reſpect allſtets verharre | 


Ew. Hoch⸗ Gräflichen | Excellenz,, J 
Meines gnaͤdigen Den, . 


den 13. Äpril | nmnterthaͤnig⸗ gehorſamſter 
A, 1743» F De 
Johann David Köhler, 





Sorrede 


und 


Silfte Sortiegung 


des Vntwurffs 


| 9golfiänbigen 
Shalt-COLLECTION, 
nebft einigen zur 
Thaler⸗Kentnuͤß dienlichensinmerdungen, 
Ä L 


Asverfchoben, ift nicht aufgehoben. Ich habe in der Vorre⸗ 
be des dreyzehenden Theils diefer Hiftorifehen Ming Beluftigung 
aus Mangel dienlihen Vorraths, die Fortfegung des anges 
fangenen Entwurffs zu einer volftändigen Thafer;Colledtion ausfegen und 
verfchieben muͤſſen; Diefes hat einige veranlaffet zu glauben, ich würde 
ſolche Arbeit gar abgebrochen haben, und fünfftig auf andere Materien 
verfallen, Daß diefer Wahn aber nichtig und mein Thun und => 
a ga 


wa) 88 


——— —— — — — — ——⏑⏑ ——⏑ — 
gan und gar nicht nach fremden Urtheil eingerichtet ſey, ſoll dieſe Vor⸗ 
rede zur Gnuͤge zeigen, darinnen ich meine alte Arbeit wieder anfangen 
werde wo ich ſie gelaſſen habe. Ich habe die Hand einmahl an den 

flug gelegt, und werde ſolche davon eher nicht zuruͤcke ziehen, um dies 
es weite Feld vollends ganz durchzuackern, als biß mich unhintertreiblio 
che Hindernüffe von diefen Borhaben abhalten, 


ll. 


Nach der in der Vorrede des andern Theils von A. 1730 gemach⸗ 
ten Eintheilung teifft nach 5. X. die Ordnung die Gröflichen und 
Freyhertlichen Thaler. Zuvoͤrderſt iſt hierben zweyerley zu erinnern, 
erftlich daß dem Reichs» Grafen» und Herren⸗Stand die Freiheit Gold» 
und Sifber zu müngen lediglid aus Kapferliher ‘Begnadigung und 
Verleihung, keinesweges aber wegen ber Lands⸗Herrlichen Hoheit, am 
allerwenigften aber, wie vormahls Monfinger, Bocerus , in Eirtinug, 
und Roſenthal getraumet haben, aud) ex immemoriali Confuerudine , zu⸗ 
. komme; Und fürs andere, daß nicht alle Grafen und Herrn, ohnge⸗ 
acht fie würdliche Reichs unmittelbahre Länder regieren, und Sie und 
Stimm auf Reichs Tägen haben, die Muͤntz⸗Gerechtigkeit befigen. Diefe 
ween Säge anigo weitlaͤufftig mit tüchtigen Beweiß⸗Gruͤnden zu beſtaͤr⸗ 
cken, leidet mein Vorhaben nicht. Jedoch haben die Reichs : Srafen 
und Herren nicht erftlich in neuern Zeiten das Müng Regal von dem 
Kavfern erlanget, fonbern die Blehmüngen der Grafen von Manns⸗ 
- feld, Schwargburg,und der von ihnen entfproffenen Grafen von Blan⸗ 

ckenburg, der Grafen von Henneberg, Revernburg, ©rlamimde, 
Schauenburg, Stolberg, Lobdeburg, Arnsbaug, der Herren von 
Salsa, von zwölften und dreyzehenden Jahrhundert nach Ehrifti Ges 
burth, legen diefes Flärkich vor Augen, Davon Schlegel in Epiftola ad Joh, _ 
Andreım Schmidium de Numme Comitis Blanckenburgenfss mit mehrern fan 
nachgelefen werden; Diefe wichtige und dem Reichs. Grafen: und Hers 
ren⸗ Stand zu vorzüglihen Anfehen gereichende Materie ift aber in des 
Lünigs Tbefauro Juris derer Brafen und Heren des H. R. R. sank 
mit Stillfehweigen übergangen worden. Welches Gefchlechte unter dem 
Reichs⸗Grafen und Herren zu erft von einem Kapfer fen mitdem Muͤntz⸗ 
Regal begnadiget worden, Fan mohlnicht ausfimdig gemacht werden, 
Schlegel fchreibt in gedachter Epiftel r B, 1. a. Burggraviis Leisnicenfi- 
bus - - ab Henrico V. Cxfare iam permiflum fuiffe, monetam, cuius figura 
mihi hucusgue incognita, edere in publicum, ex fragmento diplomatis a 
j guo 


os nc e 


quod Tauchwizius, Paftor quondam Monſtabienſis, collectaneis MStis ſuis 
Altenburgenſibus inferuerat, forte ſub finem Epiſtolæ, fi accepero, adiicien- 
di, mihi probe conſtat. Am Ende der Epiſtel erſcheinet aber nichts davon, 
Es bleibt demnach wohl biß dato das Privilegium K. Friedrichs I. daß 
er Heinrichen dem dltern und Heinrichen bem jüngern, Dominis & Ad- 
vocatis de Plauen ad portum Naosis A. 1232. D. X. Maii gegeben, ut que« 
rere & fodere aurum & argentum aliaque metalla, & aureos, groflos, & 
denarios monetare poffint, das Ältefte, fo man besivegen aufweiſen Fan, 
von welchen Funfftig mit mehrern foll gehandelt werben, . 


II, 


, Bey Recenfirung der Gräfl. Thaler fan ich nicht bey der Ordnung 
bleiben, welche die Grafen und Herren unter fich in ihren vier Collegiis 
bem Schwäbifchen, VDerterauifcben, Sräncifchen, und Weſtphaͤ⸗ 
liſchen, halten,fondern ich muß bey der einmahl angefangenen Alphabes 
tiichen Reihe bleiben, und Be um beswillen, erfilich, meil nicht von 
allen Grafen und Herren Thaler vorhanden find, mithin würden viele 

„leere Nahmen unnöthiger Weiſe —— und hernach wird auch bey 
der Alphabetifchen Ordnung ben T aler-Sammlern die Mühe gar ſehr 
erleuchtert die vorfommenden Sräflichen Thaler gleich zu finden; jedoch 
— * genau dabey auf die Jahrs⸗Folge ſehen, und davon niemahls 
abweichen. . 


IV 


Es führen demnach unter denenfelben die — chen Thaler 
den Reihen. Dieſe haben den Nahmen von der Herrſchafft Baten⸗ 
burg in Geldern an der Maaß zwiſchen Niemaͤgen und Tiel, vid. Lud, 
Guicciardinus im deferipr. Beſgii P III. p. 31. edıt. Amftelod. de 4.1660. cum 
addıram, in ı2. Bon einigen wird fie auch Batenberg genannt. Jene 
Benennung fcheinet aber beffer und älter zu ſeyn. Sie hatte ihre eigenen 
Davon auch benahmten Herren. Der A. 1378. bey ln erfchlagene 
Wilhelm, Herr von Dronchorft ehlichte die eingige Tochter und Erbin 
Berbards, des letztern Herrns in Batenbura, Johanna. Deffen Sohn 
Gißbert I. Herr zu Broͤnchorſt, Anholt, Batenburg und Borckelo hin⸗ 
terließ zween Söhne, Gißberten I. Herrn zu Bronchorſt und Borcke⸗ 
lo , und Dierrichen Herrn zu Batenburg und Anholt. Des letztern A. 
14521. verſtorbenen Enckel gleiches Nahmens vermaͤhlte fih mit Eatha⸗ 
rina bes legten Grafen Heinrichs von Bronsfeld Erb Tochter, und “ 

a2 c 


rn EINE 
fen vier Söhne theilten Dergeftalt unter ſich 1) Gißbert erhielte Batens 
burg und Anhoft, 2) Heinrich Bronsfeld, 3) Jacob Aböne, und 
—— Nach Abgang der erſten Linie mit Gißbertena. 1527. 
am Batenburg an Die vierdte Linie, nehmlic an Hermanns ju Stein 
Enckel Hermann, welcher nad) feinen 4 1566. erfolgten Tode 3. Söhs 
ne hinterließ. Der aͤlteſte Wuͤhelm erbte Batenburg und ftarb 1573. 
.. Sohn Hermann Dietrich verfchied A. 1612, unbeerbt, und alle _ 
fiel Darenburg an feines Vatters Bruders Carls Sohn, Maximiu⸗ 
an, von welchen, nach Abfterben feiner beeden Söhne, Wilbelm Ars 
nolds, und Sriedrich Wilhelms A. 1660, Batenburg am feiner mit Jo⸗ 
hann Horn, Herrn in Keſſel vermählten Tochter Tobanna, Sohn, 
Wilhelm Adrian Grafen vor Horns und Batenburg, Barbır von 
Keffel gelangte, deſſen ältefte Tochter Zfabella Fufina Batenburg ihrem 
Gemahl Graf Ernſten von Bentheim zugebracht hat, Vid. Pontanus 
in bifl. Geldriæ Lib. VII. p. 211. & lib. VIII. p. 373. ſq. Tefchenmacher is 
annal, Cliv, P. V. p. 539. Tab, genealog, XX, Imhof in nerir, Procer, S,R, I. 
Lib. Ar, 4 XIV, $, 3, J · 87. edit. novifl. P: 20%. fa. und Lunig in Spf- 
eileg: fecul. Res R. 4. P. IT. p. 44. Ich habe für nöthig gehalten dieſe ges 
nealogifche Nachricht vorher zu geben, Damit die Herren Thaler⸗Liebha⸗ 
ber defto befier fehen können, mer eigentlich die Batenburgifchen Tha⸗ 
jer hat prägen laſſen, nachdem die mit dem Muͤntz⸗Regal begabte Herr⸗ 
ſchafft Batenburg ihre Befiger fo verändert hat. | 
Es find die Batenburgiſche Thaler von zweyerley Gattung, nehm⸗ 
lich bekannte und unbekannte. Jene zeigen Den Nahmen des Herrns 
an, welcher fie hat ſchlagen laffen, diefe aber nicht. 
Bon den bekannten find mir folgende vorgekommen: we 
1. Graf Wilhelms der 2.1573. geflorben iſt. Deffen Thafer find wie 
derum von zweyerley Sorten. Die. erfte zeiget deſſen Bildnuͤß, 
und die andere deſſen Wappen 
Die Thaler von der e ſten Sorfe find folgender 
H a, Der zweykoͤpffige Reichs⸗Adler unter der Krone: CAROL, V. 
ROMANO. IMPE,SEMPER A\GVSTV». u 
R, Das geharnifchte Bruft: Bild big am halben Leib im bloſſen 
Haupte, mit dem Commando - Stab im der rechten Hand, 
und in ber lincfen das angegürtete Schwerd. GVIL.ıeimus, 
D. e, BRONC. horft. LiB,er BARO. D e. BATENBO.rg. wi- 
ſchen 3. Waͤpylein zur Seiten z. und unten 1, Vid, Adam Berg 
in New. Wings Duc fol. 65,4 
2) A, 


> 


we )VC &® 
2) a. Der Reichs⸗Adler in gleicher Geftalt: FERDIN, ELEC, RO. 
MANO., IMPE. SEM. AVGVS, 59. | ’ 
R, Das Tee mit gleichen Tittel und Wäppfein, 
Won der zweyten Sorte iſt nachfolgender vorhanden. 
3) A. Der Zweykoͤpffige Reichs- Adler unter der Krone: CAROLVS. 
V. ROMANO. IMPE. SEMPER, AVGVST, 

R, EindieLängeherab getheilter und mit dem Helm beberfter Schild, 
Zur rechten im rothen Feld ift ein filberner gefrönter, gedoppelt 
geſchwaͤntzter und aufgerichteter Löwe, wegen Bronchorft, und 
zur finden im vothen Feld ein ſchmahles goldnes, und son vier 
mit den Spigen nieberwärts gefehrten goldnen Tuh»Scheeren - 
begleitetes Andreas Kreug wegen Batenburg. Den Helm bes 
geren zween Löwen s Klauen , welche goldne Kugeln halten: 
GVIL, DE. BRONC. LIB. BARO, IN. BATENBO, Vid. Berg 
le. fı 65. 5, Conf. Spener op. kerald, P. II. lib. II. c. 7, p.588. 

I, Frevherrus Hermann Dierriebe,der A, 1613. geftorben iſt. 
4) A, Das geharnifchte Bildnuͤß big am halben Leib, mit dem Com⸗ 
mando-Stab,jwifchen 1577. HERM.annus THEOD, oricus.D,e 
BRO. nchorft, L. iber.BAR, o.1.n.B. atenburg Z. (&) STEIN. 

R, Ein quabeirtes und mit 2. Helmen bedecktes Wappen mit eis 
nem Mittelfhild: POSVI. DEVM. ADIVTOREM,, QV. em. 
TIMEBO. Vid, Cuno, im Betrug unter den Reichs: Thalern 
P. U. Num. 81. p. 113. welcher beobachfet, bag diefer Thaler von 
gar ſchlechten Gehalt, nur ır. Löthig und s. Gran, und faſt ein 
Quart p leichte fepfe daß feine Würde nicht mehr als 34. Schil⸗ 
fing und einen halben Pfenning austrage. 

5) Das vorwaͤrts ſtehende Bildnüg im Mantel⸗Kleide biß am halben 
Leib mit der rechten Hand, zwiſchen 1577. HERMAN. DIDE- 
- RL D, BRON. LI. BAK.D,B. ST: 

R, Das vorige Wappen: MONETA. NOVA. ARGENTEA. BA- 

TENBO. Vid, Berg /. e, p. 65. b. wird bafelbft zu 30, Stuͤ⸗ 


„ber angefet. | a 

Die unvetannten Badenburgiſchen laſſen fich wieder in z. Claſſen 

* Die Erſtern führen den 8. Victor, Die andern den Bronchor⸗ 
n Loͤwen. | = 

Zur erften Claſſe gehören — 

6) A. Der Reichs⸗Abler mit dem getheilten Wappenſchild von Brom 

chorſt und Batenburg auf der Bruſt: FRRDINANDVS. ROMA. 

IM?.SEMP,AVG, a3 R, Ein 


PRSSEHEHERTERKFRTHIEEN. 230 ..1. 0%. \NEHENRENNEREEEEERNENE 
fen vier —— theilten dergeſtalt unter ſich 1) Gißbert erhielte Haren» 
burg und ft, Heinrich Bronsfeld, 3) Jacob Khoͤne, und 
ermannStein. Nach Abgang der erfien Linie mit Bißbertena. 1527. 

am Batenburg an die vierdre Linie, nehmlich an Hermanns zu Stein 

Endet Hermann, welcher nad) feinen a. 1566. erfolgten Tode 3. Soͤh⸗ 


ne hinterließ. Der aͤlteſte Wuͤhelm erbte Batenburg und ftarb 1573, 


e- Sohn Hermann Dietrich verfchied A, 1612, unbeerbf, und alfo 
e 
ug son welchen, nach Abfterben feiner beeden Söhne, Wilhelm Ars 
nolds, und Sriedrich Wilhelms A. 1660, Datenburg am feiner mit Jo⸗ 
ann Horn, Herrn in Keffel vermählten Tochter Tobanna, Soht, 
ilhelm Adrian Grafen vor hHorns und Batenburg, Baron von 
Keſſel gelangte, deſſen ältefte Tochter Zabela Fufina Batenburg ihrem 
Gemaht Graf Ernſten von Dencheim zugebracht hat, Vid, Pontanus 
in bil. Geldriæ Lib. VII: p. 211. & lib. VIII. p. 373. /4. Tefchenmacher in 


annal, Cliv, P. II,p 539. Tab, genealog, XX, Imhof in notit. Procer.S,R, I. 


Lib, AL «&. XIV, F. 3: J. 87. edit. novilf. pP: 204. Ja. und Lunig in Spi- 
eileg: fecul. Res R. 4. P. IT. p. 44. Ich habe für nöthig gehalten diefe ges 
nealogifche Nachricht vorher zu geben, Damit die Herren Thaler⸗Liebha⸗ 
ber defto beffer fehen können, mer eigentlich die Batenburgiſchen Tha⸗ 
ler hat prägen laſſen, nachdem die mit dem Müng-Regaf begabte Herr⸗ 
ſchafft Batenburg ihre Befiger fo verändert hat. Ki 
Es find die Datenburgiſche Thaler von zweyerley Gattung, nehm⸗ 
lich bekannte und unbekannte. Jene zeigen den Nahmen des Hereng 
an, welcher fie hat fchlagen laſſen, dieſe aber nicht. 
Bon den bekannten find mir folgende vorgefommer: F 
L. Graf Wübelms-der a.1573. geftorben if. Deffen Thaler find wie⸗ 
derung vom zweyerley Sorten. Die. erfte zeiget deffen Bildnuͤß, 
und die andere deffen Wappen. 

Die Thaler von der eıften Sorfe find folgende r 

H a. Der zweykoͤpffige Reichs⸗Adler unter der Krone: CAROL, V, 
"ROMANO. IMPE,SEMPER AYGVSTV». . 

R, Das geharnifchte Bruft: Bild big am halben Leib im bloſſen 
Haupte, mit dem Commando - Stab in der rechten Hand, 
und in ber lincken das angegürtete Schwerd. GVIL.ıelmus, 

D. e. BRONC. horft. LiB,er BARO. D e. BATENBO.rg. zwi-⸗ 


ſchen 3. Wäpplein zur Seiten z. und unten x, Vid. Adam Berg. 


in New. WungDuch fol. 65,4. 


2)A, 


Barenburg an feines Datters Bruders Carls Sohn, Marimilis ' 


u )VC © | 
2) a. Der Reichs⸗Adler in gleicher Geftalt: FERDIN, ELEC, RO: 
MANO. IMPE. SEM. AVGVS. 9. | | “ 
R, Das — Bild nuͤß — Tittel und IWäpplein, 
Won der Be Sorte ift nachfolgender vorhanden. 
3) 4. Der Zweyföpffige Reichs⸗Adler unter ber Krone: CAROLVS. 
V. ROMANO. IMPE. SEMPER, AVGVST, wa 
R, Eindie Länge herab getheilter und mit dem Helm bedeckter Schild, 
Zur rechten im rothen Feld ift ein ſilberner gefrönter, gedoppelt 
geſchwaͤntzter und aufgerichteter Löwe, wegen Bronchorſt, und 
zur lincken im vothen Feld ein ſchmahles goldnes, und von vier 
mit den Spigen niederwaͤrts gefehrten goldnen Tuch⸗Scheeren 
begleitetes Andreas Kreug wegen Batenburg. Den Helm be; 
gem zween Löwen » Klauen ‚ welche goldne Kugeln halten: 
VIL, DE. BRONC, LIB. BARO, IN, BATENBO, Vid, Berg 
l.e. fi 65. 5, Conf. Spener op. herald. P. II. lib. IIL.e. 7. p.588. 
I, Sreohereng Hermann Dierriebe,der A, 1612. geftorben ik. 
4) A, Das geharnifchte Bildnü big am halben Leib, mit dem Com⸗ 
mando-Stab,jwifchen 1577. HERM.annus THEOD. oricus.D,e 
BRO. nchorf, L. iber.BAR. o,i.n.B. atenburg Z. (&) STEIN. 
R, Ein quadrirtes und mit 2. Helmen bededftes Wappen mit eis 
nem Mittelfhild: POSVI. DEVM. ADIVTOREM,, QV. em. 
TIMEBO. Vid, Cuno, im Betrug unter den Reichs-Thalern 
P, 11. Num.$1. p. 113. welcher beobachtet, bag diefer Thaler von 
gar fchlechten Gehalt, nur. ır. Löthig und s. Gran, und faſt ein 
Quart zu leichte fepie daß feine Wuͤrde nicht mehr als 34. Schil⸗ 
fing und einen halben Pfenning austragäe. 
5) Das vorwaͤrts ſtehende Buͤdnuͤß im Mantel⸗Kleide biß am halben 
Leib mit der rechten Hand, zwiſchen 1577. HERMAN. DIDE- 
. Ri. D, BRON. Li. BAK. D, B. ST. 
R, Das vorige Wappen: MONETA. NOVA. ARGENTEA. BA- 
TENBO. Vid, Berg 2. «, p. 65. b, wird bafelbft zu 30, Stüs 


ber an . Ä 
Die — Badenburgiſchen laſſen ſich wieder in z. Claſſen 
Fee Die Erſtern führen den 5. Victor, Die andern den Bronchor⸗ 
weit. | | 2 

Zur erſten Claffe gehören — 
O a. Der Reichs: Adter mit dem getheilten Wappenſchild von Bron⸗ 
chorft und Batenburg. auf der Bruſt: FERDINANDVS,. ROMA. 
IMi,SEMP,AVG, a3 R, Em 


— | 0 VIER 
R. — geharnifchter Mann mir een 
Kreug aufber der Beruf, — einer Fahne mit einem Kreutze: SAN- 
7 4. Der — 3B ** K. Ferdinands Tittel gleichfoͤrmig. 
R. Der dei Vietor groifchen 30,5, d. i. 30. Stuͤber, mit obiger Um⸗ 


chri 
8) A. or Beiheabie: MONETA, NOVA ARGENTEA. BATEN- 


R, "Der heil. Vidtor ie wiſchen — ein⸗Blumen Kreutz, mit 
se —— erg .c. p. 65. 
Der heil, Victor mit obiger Gmfsrift, 
R. Der getheilte Heim mit einem Schild, wie a. 3- — — 
VVM BATENB, 30.$TVFE, rorum, vid. Berg. 4, c.p. 65. 4. 
10.) A, Der Reichs » Adler ; DENA, rius NOVVS,D. BATENB,. 
TRIGINTA, STVFER. 
R, Der heil, Vi&tor mit obiger Umſchrifft. 
Und in die andere Claſſe 
21.) a. Der Reichs » Adler mit dem Bronchorſtiſchen und Baten⸗ 
—5 — 35 9 ber Bruſt, FERDI, ROMANO. IMP, 
R. Der Brondorfiche — DENARIVS NOVVS.TRIGINTA, 
STVFERORVM. vid. Berg 1. e.p. 65... 
12) A. Der Reihs,Adler mit obigen TE Wappen: MONETA NO. 
VA. ARGENTEA,. BATENBO 
R, ee um DOMINE CONSERVA "Nos IN PACE, Berg.4c. 


13) z A. Der Eeide 2 s Adler: DENA, rius. NOVVS D. BATENB, 
FER. 


x8 Der Loͤwe: DOMINE, CONSERVA NOS,IN PACE, A.1564, 


„nEnBein.Denbeimiphenalen habe ich nur zwo Stuck aufbrins 

nnen, als, 

r Graf Moritzens in Tecklenburg und Bentheim Thaler von A. 1657. 
En — Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Beluſtigung P. XI. von 4. 1739. m, 


u, A Der Reichs: Adler mit dem Bentheimifchen Wäpplein auf der 
Sf: "MONETA NOVA, COMITA, ts, — 
-1659 | 


Wa. vnc ER 


R. Das völige Wappen mit 4. Helmen: ERN, eftus, WIL. helmus, 
BEN. theimi. TE cklenbur i ST.einfortii.E, t, LI.mburgj, CO,mes, 

RH, eda, WE. linghofeni, HO. jz. AL, perii. E, t. H, elffenfteinii, 

D, ominus. P. rzfe&lus H. ereditarius. col. onienfis h. e. Erbvogt. 
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Die Thaler der Grafen von Berge, oder von Bergen find unter dem 
ahmen der Herrenbergiſchen Insgemein befannt. Die meiften davon 
* der Wetterhahn im Spaniſch Hiederlaͤndiſchen Kriege, Graf YDils 
Im ber IV, welcher A. 1588. geftorben , fehlagen laffen, und zwar mit 
aa Gepräge , das fi) aber doch ın zwo Haupt⸗Gattungen abs 
ilen loͤſſet. 


Die erſte Gattung fuͤhret das Bild eines Heiligen und die zweyte Graf 
Wilhelms. 


Direrſte Gattung iſt wieder zweyerley, eine mit dem Bilde des heit, 
Oßwalds, und bie andere des Heil Pancratii, 
Die Thaler mit dem heil. Oßwald find nachfolgender maffen auch 
wieber von einander unterſchieden. 
») A. Des heil. Obwalss geharniſchtes Bildnuͤß biß am halben geib, 
in ber rechten ben Scepter führend, mit einer geichlofjenen Krone 
auf dem Haupte, zwifchen : 30. S, Umber: SANCT, OSWALD. 
EX, NVMVS, ARGEN. teus, 36. STVFE,rorum, 

R, Ein aufgerichteter Loͤwe, das einfache Bergifche Wappen an 
einer Schnurehaltend: GVIL.ielmus. CO. mes. D.e MON. tibus, 
2.(8&) DNS. ( Dominus) D. e. BIL. and, HE. renberg. BOX, 
meer. HO, ernolt. Z, WIS, ch, Vid, Berg, c. p. 62. und Cuno }. e, 
P.Il.#. 62.9. 93. ach defien Bericht ift der Gehalt 12. Loth 16, 
Gran,folglich der Werth 40. Schilling 9. Pf. und iftbepnahe ein 


. oth zu leicht. 
2) A, Der heil Oßwaid mit einer offenen Krone. Avers und Reversif 
übrigens einander inallen «leich dem vorhergehenden Thaler. Der 
Gehalt ift auch geringer,in dem er nur auf 12 Lothund 3. Gran augs 
gemünget, und alfo deffen Würde nur 38. Schillinge 10, Pf. aus 
madhet. vid. Cuno. 1, «.». 71. p. 103. 
3) A, Der hei. Oßwald mit offner Krone: SANCT. OSWALD.REX, 
NVMVS NOV.DE HEEL,De, ® 
R. Der Loͤwe mit dein quadrirten Wappen Schilb y und gleichen 
 . Tittel Graf Wilhelms, 
4) 8, Derheil, Oßwald in gleicher Geſtalt, und Umſchrifft tie ade 


wa vnc s6o 


— — —— 


R, Der Löne mit dem Wappen von 4. eldern und einem 75 
(bild, ſonſt gleicher Umſchrifft. Dieſe Sorten find die gemeinften, 
Die Thaler mitdem heil. Pancras find vonfolgender Befchaffenheit: 
5) 3 * ſtehender gantz geharniſchter Mann mit einem Kreutz auf 
Bruſt, und einer Kreutz-Fahne; SANCTVS. PANGRATIVS, 
| cc VS. 30. STV, 
R, Der gefrönte und weygeſchwaͤntzte Löwe in einer runden mit Pfen⸗ 
ningen befesten Einfaffung. Umher obigerTittul Graf Wilhelms, 
Diefe Sorte kommt felten vor. 
Die zʒweyte Gattung ber Herrembergifhen Thaler mit Gr. Wilhelms 
Bildnu varirf gar fehr. Dann rag fiehet man ı) zu Pferd, 2) in 
ner Schande, und 3) geharniſcht. 


Die erfte Sorte fiehet alfo aus. 
15) 4. Der Grafgeharnifcht,und behelmt mit einem gefaltenn Schu 
am unter Leibe zu Pferde invollen Galopp, und mit erhabenen bio 
sen Gohmerb, ba — batunger — S. F. Umher. GVIL. CO, D.MON, 
R, ee apa mit dem Helm : DNS. PROTEC, VITE, 
TREPIDA. bo, Diefer Thaler ift nicht gemein, 
Si a orte hat verfhiedene Gepraͤge. Etliche Thaler haben 
Die Jahr⸗Zahl andere nicht; und wieder etliche führen das einfache, andere 
Das quabrirfe Wappen, folgend ermaffen: 
7 XvVBx Bruſt/Bild in ber Peltz⸗Schaube mit dem gewoͤhnlichen 


R. Das einfache behelmte Wappen, mit dem Symbolo wie Num. 6, 
fiehe der Hiftor. Müng- Belu igung. P r von A. 1732.#, 17. p. 
129. Schlegel in Bibiliis in nummis. p 
8) A, Das Bruſt⸗Bild inder Schaube —— 1578. und dem ſchon 
angefuͤhrten Dittel. 
R. Das quadrirte Wappen mit 2, Helmen: MONETANOVA. AR- 
| GEN, IN. DIEREN, CVSA, Iſt von Gehalt. 12. Loth 7. Gran, 
und defien Wuͤrde 33. Schilling 1. Pf. Vid, Cuno. /.c.#, 90.7. 121. 
9) 4. Das Brufb Bild in der ne chaubezwifchen 1577. und zwi⸗ 
ſchen den umitehendgn Titte Ir nd 4. IWäppleih ind Kreuß geſetzet. 
. Das quabrirteIWBappen,twien. 8. DNS. PROTECTOR VITEMEE 
“A. E. TREPIDAB, Vid, Berg. 1, &, p. 63. mo er zu 30, Stuͤber 
an 
Die 


MB )IXC ER 
ER * dritte Sorte hat die meiſte Veraͤnderung in dem Revers auf fol⸗ 
gende Arts j " 
10) A. Das geharnifchte Bild big am halben Leib: GVIL. CO, D, 
MON, Z. DNS. D. BIL. HE, BOX. H,Z.W. . 
R. Das einfahe Wappen mit einem Helm: DNS. PROTEC, VITE, 
MEE. A. Q. TREPIDA. Unten beym XBappen: 24, SF, 
ır) A, Das geharnifchte Bildnuͤß mit 2. Händen zwiſchen 1577. 
GVIL, MON. Z. DNS. D. BIL. HE. BOX. HO. Z. WIS, 
R. Der gefrönte und zweyfache geſchwaͤntzte Loͤwe in der runden Ein- 
faffung mit Pfeningen befegt: MONE TA, NOVA. IN, DIEREN, 
CVSA. 1577. — | | 
12) A. Das geharnifchte Bildnuͤß mit 2. Händen und einen Streit 
Kolben im der linken zwiſchen 1577. und gleichen Tittel. 
R. Das quadrirte Wappen mit 2. Delmen, wien. 9 MONETA. 
NOVA. ARGEN, IN, DIREN, GVSA, deffen Gehalt ift 11. Loth, 
11. Öran. und nur 32. Schilling 5. ‘Pf. werth. vid. Cuno J. c, n, 
89. p. 121, 
13) Gang gleiches Gepräge auf dem Avers und Revers, Um dieſem ſte⸗ 
het nur das Symbolum, wie a. 9. vid. Berg-p. 63.0 
14) A. Das Bildnüß mit einem Bruftharnifeh, und bauſchich ten Er 
weln ohne Hände, aber gleichen bigher angeführten Titrel, 
R, Der quadrirte Wappen⸗Schild, mit einem Mittelfchild , ohne 
Helm: MONETA, NOVA, D. DE, HEELDE.-TRIGI, STVFE, 
Vid, Berg. p- 62. #, 
Diefe Herrenbergifchen Thaler findet man alle beyfammen in befags 
ten Neuen Muͤntz⸗Buch gedruckt zu München bey Adam DergA, 1597. 
infolio und zwar mit Diefer gang unnöthigen Vorrede. p. 62. a. j 
„Dem Königreich Hifpanien werden billich alle Diejenigen Müngs 
„Herren und Stände zugeordnet, welche fo lange Zeit unter deffelben Königs 
„reichg Juris diction und Schuß fich gehalten haben, wie Dann Diefelbigen 
„hernach mit Namen verzeichnet feynd. Und ob gleichwohl eines theilg 
„fich Diefer Zeit von Hiſpanien abfondern wollen, oder möchten, fo folle Doch 
ben Nachkoͤmmlingen nicht verhalten werden, daß 5 und 
„Müng Stände bey der Kron Hiſpanien fo lange Zeit gehalten haben. Dero⸗ 
„wegen und aus denen Urſachen, ſeynd nachfolgende Muͤntz- Herren und 
„Stände mit ihremMuͤntzen allhier zum Koͤnigreich Hiſpannien und derſel⸗ 
„benKronErbländern geordnet 2. Und ob vielleicht etliche Opinionen moͤch⸗ 
„ten auf die Bahn kommen, mit — Fuͤrgeben, daß ſolche Muͤntzen 
am 


ws) ER 


an dig Ort,und gleich nach dem Königreich Difpanien nicht folten gefeget 
„werden, und alfo andern Keihs-Münk-S tänden vorgezogen werben. Das 
„rauf folgt die Urfach, daß an Diefem Ort, und mit folchen Müng- Buch Feis 
„nem Glied oder Muͤntz⸗ Stand im heiligen Römifchen Reich durchaus 
- „nichts benommen, fondern vielmehr gibt folche Ordnung Andeutung, wie 
die Staͤnde des heiligen Römifchen Reichs, fonderlich was Muͤntz⸗Staͤnde, 
„und Die von Alters her mit einander gemünge haben, alfo Da aus derſel⸗ 
„bigen uralten geprägten Müngen zum theil erfcheinen thut, welcher Stand 
„im heiligen Römifchen Reich dazumahl dem andern fürgangen ift, Aber 
oſolches darff fleiſſiges Aufmerckens. 
Proteſtatio. 
Daß melde ich doch niemand zu Lieb ober zu Laid, ſondern wie 
„ichs befinde und befunden habe,alfo till ichs geben,nichts Davon noch 
„barzu thun, „Allein dahin deuten, auf daß im heiligen Nömifchen Reich 
Fried und Einigkeit erhalten werden möchte Und fennd die Müng-Stäns 
„de, founter die Kron Hifpanien gehören, mit ihren Müngen, wie folget. 2c, 
ch halte diefe Erinnerung um des willen fürunnöthig, weildie Grafen 
von Berg nicht als Spanifche Vaſallen und Unterthanen; fondern als ein 
Reichs⸗Stand, der durch Kayferl, Privilegia das Müng-Regal auch erhak 
ten hat, haben müngen laffen. 
u, Ein Thaler Kriedrichs Grafens von Berge, welcher ber zweyte Sohn 
Sr. Wilhelms IV. gemwefen, und A. 1618. geftorben ift. 
15) A. Das geharnifchte Bild biß am halben Leib mit beyden Armen. 
Mit der rechten Dand wird der unten in der Umſchrifft fiehende 
Helm, und mit der linken das Schwerd gehalten; zwiſchen 1578. 
" FRIDERI!CVS. CO,D. MO, BA, I BO, HE. D, 1. W. 
R. Das Wappen von viergeldern mit einem Mittel⸗Schild, und bes 
en mit einem Helm. QVIS. NiSI, DEVS, TIME. EYM. XXX. 


16.) A, Eben baffelbe Bruſtbild und Tittel zwiſchen 1579, 

R, Auch dergleichen IBappen: MONETA. NOVA. TRIGIN, STV, 
Vid. si 63. a. Iſt auch von 1580. gleichermaffen nur in etlis 
chen Bu haben der Umſchrifft auf Dem Revers verändert vid Cu- 
no. /.c..m. 67. 9. 99. welcher erinnert, daß ber Gehalt ift 10. Loth 
6. Gran, und nur 28. Schilling 2. Pf. werth, 

m, Ein Thaler Graf Oßwalds von Derge, welcher meber ein Bruber, 
roch ein Sohn Gr. Wihelms IV. fondern deſſen Batter gewefen 
ift,ob ihn gleich ſcheinet Herr Lilienthal fuͤr einen von beeden». 1075. 
gehalten zuhaben, Denn deffen Thaler ſtehet in einem wöinger 

i am 
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dam A. 1560. ing. gebruckten Müng-Ordinantie, und obige beede 

Oßwalde find nicht zur Regierung gefommen. Oßwald Gr. Wil: 

heims IV. Sohn war gebohren A. 1561. den 16, Junii und blieb 

in der Schlacht bey Barum in Frißland A, 1586. Dena7. Jan, 
17) A. Das Brufts Bild in einer Pelg-Schaube mit einem Baret auf 

dem wi OSWALD, COM.D. MONT. DNS. D, B. Wis. Z, 

H, dieſe Umfchrifft iſt mit vier Waͤpplein ins Creutz befest. 

R. Das Wappen von 4 Feldern mit 2. Heimen bedeckt: DNS.PRO. 
TECTOR, VITE, MEE, A. QVO TREPIDAB. Vid. Wolders in 
MünssBuc ka 43. | 

Diefer G. Oßwald ift A.1546. den 9. May geftorben. vid. Tefchens 
macher in Anmal. Cliv P. II. p. 537. Er folte alfo auch in diefer 
Thaler Reihe feinem Sohne &. Wilhelm IV. vorfiehen. Sch 
hatte aber dem Herrn Lilienthal gefolget. biß ich in der genauen Uns 
terfuchung Urſache gefunden, von Demfelben hierin entgehen. 

Iv, Ein Thaler «Ar. Heinrichs von Berge war der jüngfte Sohn Gr. 
Wilhelms V. und ftarb A, 1638. den 22, May vid. Imhoffin Norit. 
Proc; S. R. I. lib VI, ce 1.9.9.9. II. ps10. sit. 
18) A. Das geharnifchte Bruſt⸗Bild mit dem Regiments-Stab : HEN- 
'RICVS COMES, D. MONTE. DNS. IN, D, ST._W, Unten das 
Mappen mit der Jahr⸗Zahl 16375. 0 

R, Das behelmte Wappen: DNS. PROTECTOR VITE MER A, 
QVO TREPIDABO. Vid, Lilienthal ». 1076, p. 321.. wofelbft a 
dem Avers die Jahr⸗jahl 1675. ſtehet. Es muß aber nothmendi 
ein Druckfehler jeon. Denn es hat zu felbiger Zeit fein Heinrih Gr. 
von Berge gefebet, pflegt auch insgemein in den Buch⸗druckerey⸗ 
en sugefchehen, daß eine 7. vor eine 3, ergriffen wird. oo. 

.. VI. | 

Unter den Herren von Brederode hat niemand Thaler fchlagen laſ⸗ 
fen, ale Heinrich hHerr von Brederode, welcher ber Königl. Gouvernan- 
tin in Spanifchen Niederlanden Margaretha A. 1566. den s. April die 
erſte Bittſchrifft um Milderung und Au Se der Landes Befchwehrs 
den überreichte,und im Exilio beym Grafen zu Schaumburg A. 1568. ben 

13. Febr. geftorben ift, deſſen Thaler haben zweyerley Sepräge: 
1) A, das geharnifchte Bildnuͤß Kayſer Heinrichs des heil. mit, Krom 

und Scepter: SANCTVS HENRICVS IMPERATOR. — 
R. Ein aufgerichteter Löwe, weicher ben auadtinten Wappen⸗Schn 
ba 
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an einer fchnur hält: MONE, ta. NO. va. HENRICI. DO, mini. DE 
BiRE. derode. LI beri, D,omini, VY,anz, Vid. Perg, |. c.p. 62. b. 
2) A, Das geharnifchte Bruft-Bild den Helm haltend: NISI. DO- 
MINVS. FRVSTRA,. Die Schrifft iſt durch vier in Kreutz geſtell⸗ 

te Waͤpplein getheilt. 
R. Das vouſtaͤndige Wappen von 4. Feldern bedeckt mit 2. Hel⸗ 
men, mit gleicher Umfchrifft wie auf dem Revers. n. ı. Vid, 
Berg.p. 64.5. Schlegel. 1. c.p. 169. Hoffmann im alten und neus 
en YiunnsSchlüffel tab. 20. Cuno {, c, m. 86. p. 117. der fast: 
- Diefer Thaler wäre ein Samariter unter denen Thalern, weil 
man ihm nicht unter die Species, nad) Albertus dulten koͤnte 
Er hätte zwar das Anſehen eines Thalers, aber der Gehal; 


} 


von ı2,2oth 12. Gran verduͤrbe das äuferliche Anfehen wieder, 


VIII. | 


Des Freyherrns Heinrich. Hermanns von Burchmilchling und Wil⸗ 
hermsdorf Thaler von A. 1608, ift in dem erften Theil der Hiftorifchen 
Müns:Beluftigung.von A. 1729, m. 20. p, 153. nadyzufehen. 
n IX. 

err Lilienthal führet zwar in Anhang ». 85. noch ». 1076, . 440, 
‚einen feltenen Thaler des in Ungnade gefallenen Pohlniſch⸗Saͤchſiſchen 
‚Minifters Woiffgang Dietrichs Braf Deichlings. von A. 1702. an, 
Diefes Stück ift aber eine Medaille und Fein Thaler, welches nicht nur 
das feine Silber, fondern au) — ſtehende Titulatur: liuftrif. 
fimus Dominus anzeiget. Det Abftich derfelben ftehet inder Hiftorifchen 
Ming Belufiigung Kilten Theil von A, 1740, m. 35. p. 273. 


x, 


Der Grafen von Dietrichftein von der Weichfelftädti ini 
Thaler find folgende: u vom nn. 
3) Sigmund Ludewigs Braf von Dierrichftein, Kayſerl wuͤrckli⸗ 
chen geheimen Raths, Cämmerers, Hof-Lammer » Präfidenteng 

zu Graͤtz, und Nitterg des goldnen Vluͤeſſes. 
A. Das Bruſt⸗Bild mit langen Haaren, darunter 1640: SIGIS- 
MVND, LVDOVICUS LOMES A DIETRICH TAIN. . 

R. Der zweykoͤpffige Neichs-Adler unter der Krone mit dem Buchs 
. ſtaben: F. Ui. auf der Bruſt, darunter ift der einfache und 
| no NET, mit 


wa XI BR 
mit ber Ordens. Kette des goldnen Vluͤeſſes umgebene Gräft, \ 
ee ie mit den 2. Winzer Meffern. Unten umfchliefs 
fet Denfelben ein von bes Adlers Klauen gehaltener Zettel, auf 
welchen mit tief. eingefencften Buchftaben ftehet: SVB ALIS, 
PROTEGENTIBVS TVIS. Umher wird der Tiftel fortgefes 
tet. LIBER BARO INHOLLENBVRG. Es ift einfehr woh . 
und zierlich gefhnittener Thaler. vid. Numophil, Ehrenckron, 

p. 147. n. 415, von Gudenus zn Veialeo n. 483. p- 105, 

2) Sigmund Helfiieds Graf Dietrichftein, des dritten Sohns GP, 
Sigmund Ludwigs, und Kayſerlichen geheimen NRaths, Cämmes 
vers, Dber-Defterreichifchen geheimen Raths Directors, und der 
Königin von Pohlen vermwittibten Hergogin zu Lothringen Obrifts 
Hofmeiſters welcher A. 1698. den 2, April geftorben ift, 

a. Das Bruſt⸗Bild in langen Haaren: SIGISMVNDVS HELFRI. 
DVS COMESA DIETRICHSTEIN. 

R. Das gefrönfe und mit Palmzweigen umgebene Wappen 1664, 
Umher LIBER BARO IN HOLLENBVRG, a eben (6 _ 
ſchoͤn als der vorhergehende, und gang gewiß von einem vors 
trefflichen Meifter, vid. von Gudenus, 4 «,». 484.7. 10, 105, 





Bon dem ausgegangenen Frepherrlichen Gefchlechte Ehrenfels in 
der Ober⸗Pfaltz ift nur diefes eingige Stück vorhanden. 
a Der Reichs/Adler unter der Krone mit dem Defterreichifchen 
Wäpplein auf der Bruſt: ARGENT.um, REGENS, CA, 
VAT,um, IMP.,eratoris, AVT,oritate SIG natum. 
R, Das geharniſchte Bruſt⸗ Bild big am halben Leib mit bloffen 
Haupte, und einem Streit: Kolben: IHOMAS,L, B. AB. 
‚ EHKENFELS, D,ominus I.n. H ohenfels 1621. aud) 1623, Vid, 
Hofmann /. a rad. 25, und der Hiftorifchen Müng s Beluflis 
gung ?. AZ, von A. 1739. n. 18. p. 137. 


Den einkigen und bahero auch) ſehr raren Gräflichen Erpachiſchen 
Thaler von A, 1623. ſiehe in von Gudenus Uneisleo n. 485. P. 105. und in 
der Hiftorifchen Muͤntz⸗ re von A. 1735. 8. p. 57. 


Obgleich die Herrn Fugtter allbereit A. 1534. von K. Carl V. das 
—* daß fie goldene und — ſchlagen laſſen — 
— e 
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10,P:73. | 
Die wenigen Thaler gehen in folgender Ordnung. 
l, Maximilian Fuggers. 

1) a, DerReichs⸗Adler unter der Krone: FERDINANDVS II. ROM: 
IMP : SEMPER. AVGVSTVS, 

R. Derquadeirte Wappen-Schild zwiſchen 1621: MAX: FVGGE« 
RVSL. BIN KIRHB EF. W. D. IN. BAB. Iſt eim fcharf ges 
prägter Thaler. v. Gudenus. n. 487. 

2) Aa. Der auffliegende Reichs⸗Adler unter ber Krone, mit dem Reichs⸗ 
Apffel aufder Bruft, und Schwerd und Scepter inKrallen: FER- 
DINANDVS IL, KOM, ıMP, SEMPER AVGVSTVS, 

R. Das quadrirte Wappen in einemzierlichen ovalen Schild zwiſchen 
1617: MAX. FVGGERVSL, B, IN. KIRHB. ET. W. D, IN, BAB, 

Iſt nur werth 824 vid. Hoffman in tab. 26, 
3) Ein Thaler von A. 1624, und gang anderm Gepraͤge, fiehe in der 

’ Hiſtor. Muntz⸗Bel. P, Vi. von A, 1734. n, 9. p. 65. 

I, Marquardt $ugeers. ——— — r 
4) 4 Der Reichs⸗Adler unter ber Krone mit dem Reiche; Apffel auf 
er 


— — IP )..3 ACH. HERE — 
det Bruft, und Scepter und Schwerd in Klauen: FERDINAN. 
DVS Iı, ROM. IMP, SEMP, AVGVSTVS, 

R. Das Wappen von 4. Feldern ineinem zierlichen Oval- Schild zwi⸗ 
fhen 1623 : MARQVARDT, FVGGER. F.H,V, KIRCHB. V, 
WEISSE. A. H, Z. Bl, 

11. Georg Sunners. — 
sg) A: DerKeichs: Adler unter. der. Krone: FERDINAN. I,ROM, IMP, 
: SEM. AVGVST, 

R, Der Ritter St. Georg, bedeckt mit einer Inful, zu Roß welcher 
den Lindwurm mit der Lantze erfticht,, Darunter das Waͤpplein: 
GEORG. FVGG, L.B. IN KIR, ET. W.D. IN, W. Iſt val- 
virt auf 85. $ fr. v. Hoffman tab. 26, Jacobs.n. 1254. p. 313. 

IV, Der Begräbnuß Thaler Maria Fuggerin. 
6) A, In einenLorbeer⸗Krantz: MARIA FVGGERIN STEPHANI ET 
IOANNIS PALFYORVM MATER. QVI SIMVLSEPVLTIPO- 
=». ° SONI29.MAY. 1646, | 
R. Eine in die Höhe fahrende Diana, welche die zur Seiten hervor, 
tragende Hirfche beym Geweihen anfaffet und mit fich nehmen will: 
AD ASTRA MECVM. Man hat aud) dergleichen halbe Thaler, 
und kommen beede Sorten öfiters vor. 
Diefe Maria Yuggerin, war unter Mary Fuggers in der Norndorf⸗ 
fiichen Linie von Antons Stamme oder der jungen Fuggerifchen 
Haupt s Linie, mit Sybilla Graf von Eberftein erzeugten 14. 
Kindern, das 9. und als ein Zwilling A. 1566. den 30. April ges 
bohren, und ward mit Nicolas Palfy vermählt A. 1583, brachte 
alfo ihr Alter auf so. Fahr. 
V. Stang Ernfts Fuggers, Gr von Kirchberg und Weiſſenhorns; derſel⸗ 
be war gebohren A. 1648, den 18 Sept. war Kayſerl. und Chur; 
- Pätsifcher geheimer Rath, und Stadthalter zu Weuburg, und 

arb A. 1711, ben 14. Merk. 

2) A, Der Reihe Adler mit der Kanferl. Krone, ge | 

Bruf, Schwerd und Scepter in Krallen: LEOPOLDVSI. ROM, 
IMP, — AVGVSTVS. REES Kai 

R, Das völlige Wappen von 4. Feldern, und einem Mittelfchild, mit 
> Helmen bedeckt, der Mittelſchild ift das Warpen der abgeflor; 
benen Familievon Pollweyll in Elſaß. Unten ift die Jahrzahl 1694. 
FRANC.iscus. ERNEST. us, FVGGER. COMES. A, KIRCH.berg, 
& W,eiffenhorn, B.aro, A,P, olweyli, Iſt ein fehr fauberer m. 
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Dem in ber Vorrede des xl. ten Theils der Hiſtor. Muͤntz-Bel. vom 
A. 1739. $. PT. p. 7. angeführten Thaleri Graf Egons zu Fürs 
ſtenberg ift nachfotgender be ne 

a, Der Reiche: Adler mit gem Anti en Tittel K. Ferdinands 11. 

R, Das Fürftenbergifhe Wappen in einem Ova-Schild mit einer 
Krone bedeckt, zwiſchen Palmzweigen : EGON CO. IN. FVR- 
STENBERG LANDG, IN, BAK. Iſt auf 85 à fr. valvirt vid, Hoff 
mann in tab. 25. 

XV, 


Non der Sraffchafft Bla find zwey Thaler vorhanden, welche 

beren Innhaber haben fchlagen laſſen 

er erfte "Iobann Freyherrns von Bernſtein von A. 1540, 41. 
und 42 ftehet in Adam Berg f. 33. Dewerdecks Silefia numismatica Lib. 
"IV. c.1.$ 2.89 3. p. 616. intab. 29. n. g. in der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ 
Beluftigung P. XII. m. 40.p. 313. und Wolder-p. 187. 

"Der andere von Hertzog Ernſten in Bayern, gewefenen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchofs zu Saltzburg von A. ı 554. in Hamburg. Hiſt. Remarqu, P. YIT.von 
A, 1705. n. IV. p. a5. und Dewerdeck I. c. $. 4. p. 618. in tab. 29. n. 2. 

XVI. 

Aus dem Bronchorſtiſchen Geſchlechte deſſen oben in $. IV. gedacht 
worden, ift die Bronsfeldigche Familie entfprofjen, von welchen man auch 
Tolgenee Thaler hat, i 

‚ LODOCI, melcher von K. Rudolfen 1, zum Grafen von Bronsfeld 
gemacht worden, und als ein geoffer Kriegs⸗Held inder Belagerung - 
von Wachtendonck A. 1588. umgefommen ift, 

1) A, Das vorwärts ſtehende, und nur mit, Dem Kopffe etwas feits 

8 gefehrte gang geharnifchte Bildnuͤß faft biß über dem hal 

ben Leib mit beeden Armen, welches angeftrahlt wird, IOES,D. e. 
BRON(.HORST BARO IN. GRONSFELD. 

R, Zwo neben einander ftehende behelmte Wappen. Das zu. redys 
ten mit dem Loͤwen ift das Brondyorftifche, und das jur lin⸗ 
cken mit den 3. Kugeln das Grongfeldifche: MONE, NO. AR- 
GEN. LIBERI, BARON, A, GRONSFEL. vid, Berg £.65. b. 


2) Das 
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a.) F * geharniſchte Bruſt⸗Bild im Profil, mit gleichem Tittel. 
| Das quadrirte Wappen in einer Cartouche, Das 1. und 4; 
pe ift wieder ne mit der Eberfteini en Roſe, und 


ronsfeldiſchen 3. —— 2. und 
F ——— Satan e Mayen MÖNE. NO. 
LIBE. B OR. Vid. Berg f. 66. b. eilienthaf 


H33JV — — Gecens von Beonofeid 3. märdkiof- 

Diger Thaler mit den 2. Sprüchen : A DOMINO FACTVM 

ESVRIENTES IMPLEVIT 2 von A. 1642. auch 

Sahr- Zahl. - Vid. in Hamburgiſch. Hit. — P. IX. 

| von A. A Di AXlil. 9. 177. v. Gudenus. ». —8 106. . 
160. Hiſt. Muͤnzbel. 2. X. von A. 1738. m. 1.P. 1. 

3. 4.) Ein Thaler des A. 1719. verfiorbenen Kapferl, Feld+ Mars 
ſchalls und —— zu Luxemburg JOH. FRANCISCI, 
Sr. von Gronsfe 

- A. Das scharfe Beuſt Bild im Profil mit einer 865 

— FRANC. EX ANTIQVA, BRÖ OR- 


R. Das mit einer Krone bedeckte Rappen zwiſchen 16 GRONS- 
FELDIANORVM COMITVM FAMILI AMILIA, * ne 


XVII. 


Das alte und anſehnliche Reichs freye unmittelbahre Geſchlechte 
der Fraunberger Sale en in Da | zu ran 5 — A. “er mit Or. 


LADISLAO feine End en erreicht ift noch ein uns 
emein varer Thaler übrig, deffen Abftich oh ehe a in Hamburg, 
iftor. Remargv. P. PIL. von A. 1705. 7. XLVII. p. 369, dieweil aber 


das Driginal , davon derfelbe genommen , fehr verwifcht geweſen, fo 
ift er gar nicht accurat —— dahero poll ein meit beſſerer Abdruck 
nad) einem von mir in Händen haben, annoch fehr (darffen Ori 

nal im kuͤnfftigen Theil erſcheinen , zumahl, da nicht nur die Rarit 

des Thalers, fondern aud die Würde und das Anfehen des Grafeng, 
der folchen hat prägen laffen, wohl verdienet, daß der Abftich. deflelben 
‚wiederhohlet wird. Die Seltenheit ift alleine Daraus gnugfam abzu⸗ 
nehmen, daß diefer Thaler ao in feinem Vatterlande dem fo fleiffis 
gen Thaler⸗ Sammler Adam Berg A. 1597. Bi nicht zu Geſichte gekom⸗ 
men ift. Er wird auch ſonſten iñ — uͤchern wenig — 
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XVIII. | . 


Die mit Or. Johann Reinharden II. A. 1736. gänglich abgefto 
benen Örafen zu Hanau haben I in zwo Haupi⸗Linien indie Muͤn⸗ 
— e und Lichtenbergiſche bekanntermaſſen abgetheilet ; nach 
benenfe ben find die zuſammen gefuchte Gräflich » Hanauiſche Thaler 
olgende: _ | 
L. In der Wünsenbergifchen Linie , die fih mit Graf Johann 
Ernft A. 1642. geendigt hat: Ä 

3,) Graf Philipp Ludwigs 17. rarer Begräbnüß- Thaler von A- 
1612. fiehe im 711. Theil der Hift. Muͤntzbel. von A. 1735- ©. 


s v.9. 81. 
2.) Den Vormundfihafttlihen Thaler deffen Heldenmäthigen Ger 
\ mahlin CATHARINE BELGICE von A. 1625. fiebe in 2% 
Theil der Hift. Münsbel. von A. 1732. 9. 35. 9. 273. Diefer 
Thaler —— auf 88. fr. Hoffmann in Tab. 22. 
- 3.) Deren Sohns Graf Philipp Woris Thaler, welcher A. 1638. 


den 3. Aug. eben it: | 
A. Der Reichs⸗Adler mit dem Reichs⸗Apffel auf der Fruft : FER- 
“  DINANDVS I. D. G. ROM. IMP. SEM. AVGVSTVS. 
R. Ein quadrirter und mit der Krone bedecfter Kauten: Schild 
$ioifchen der zweymahl und alfo getheilten Fahr- Zahl 5$: PHI- 
LIP.pus MAVR.itius COM.es IN HAN.au ET RHl.neck 
DOM.“inus IN MVNT.zenberg. Dergleichen Rautenſchilde 
find fonften dem, meiblichen Gefchlechte eigen ; und werden gar 
nicht von Manns» Perfonen gebraucht. Diefer Keuter 
hat auch noch dieſes beſonders, daß er in der Mitten auf eine ' 
gang ungersöhnlihe Weiſe durchbrochen ; und mit 2. über und . 
gegen einander gefesten dreyblaͤttrigten Lilien ausgesiert ift. 
% / ER: Sm der Lichtenbergifchen Linie giebt es Altere und mehrere 
aler : a 
1.). Des A. 1599, verftorbenen Graf Philipps Y. drey Thaler von bes 
ondern Gepräge:  . SE A 
4.) A. Das geharnifchte Bruft-Rild bif am halben Leib im Prof, 
PHLlippus CO.mes A. C. HANV. D.ominus I.n LICH,‚tenberg 
E.t OC HSN.kein. % 
R. Das quadrirte. und mit 2. Helmen bedecfte Rappen , mit eis 
" nem Witselfhid; DEVS DAT CVI VVLT, Dem Shine: 
“ 4 


— 


HIILKCER 


te ſtehet die —— 90. 94.96. Vid. Wolder p. 182. 

gel in Bibl. in num. p. 264. Er hat mit dieſem Spruche 
—* Smeile auf Die * Heyrathen von GOtt ihm beſcher⸗ 
te Her —— Lichtenberg / Zweybruͤcken, Dohfenfiein und 


Biiſch —— Pi efet. 

7.) vorwaͤrts ſtehendes, und geharniſchtes Bildnuͤß biß 
am ne Leib mit 2. Armen , und &i Do Kra en 
PHIL. COM. IN. HANAW. D. IN. LICHT. ET OCHSENS 

R. Gleihes Wappen und Umſchri Affe ‚anderen Ende 1597. 
6.) A. Deffen vorwärts fiehendes Bildnuͤß in einem Mantel-Kleide 
biß am halben Leib, mit einem n Arm , bedecft mit einer Muͤtze: 
PHI. G.raf. Zu. HANAW. H.err Z. LIECHTEB. V.nd. 
u OCHST. 
R. Gleiches Wappen umd umſchrifft m 
U. Graf Jobann Reinbards, deifen ohne der A.1627. gefioen 
iſſt, 2. fehöne und fcharff gepragte Thaler: - 
7.) — dem geharniſchten —— und Wappen ohne Krone 
und Helm von A. 1609. und 24. fiehe in von Gudenus 2. 489. 
mr im 92 Theil der Hift. Düngbel von A. 1734. 9 ‚48. P. 


3.) 2% Das ſchwebende geharniſchte Bruſt ⸗ Bild, mit geſchornen 
Haar, rauchen Bart, und ſpitzen Uberſchlag im Profil von * 
rechten Seite. Inwendi — FORTVNAM VINCE 
RENDO. * ere Umſe ei: ga REINHART. COM. IN 
HANAVV.E 

R. Das a Wappen * — Mittelſchild, bedeckt — 
— und unten —— 2. Helmen : IN. 'LIECHT. 
. MArfchällus. O.catus. 
IH. Graf: Dontipp Welfpange, d * ——— Sohns ‚welcher 

A. 1641. den 14. Febr. — nf 

9.) A. Der — —— er: FERDIN.U. D. G. ROM. 
IMP. SEMP. A 


R. De ovale Ion id mit Zierrathen zwiſchen 1525, 
HILIPPVS W open: + Shin in Atmen \ heiben 226 ZU 


res Gudenus ». 491. melcyer dabey eine Khan über 

v ——— —— den altelen Sohns 

ra srie rt imirs, nven en I 

weiher 4 1685, verſchieden ñ | Rn 
O, 


ME IRRE 


— A. Das geharniſchte De in woit langen Haaren : PAX 
ET JVSTITIA EXOSCVLENTV 
R. Das ZBappen, © en * — ud, 2. un an den Er 
ten : 1664. BIP. DN. M.L. 
oO. MAR. ET. ADV. — 
V. Graf Philipp Reinhards, welcher A. ‚1712. den 4. O&ober ger 
neben ift, drey wohl geprägte Thaler 
11.) A. Das geharnifihte Bruft-Bild mit umgefhlagenen Gewand 
und —— eragee : PHIL. REIN. C. HAN. RH. & 


R. Der ovale und mit einer Krone bedeckte Wappen- Schild von 
6. —— und einem De, unten mit 1694. LICH. ET. 
OCHS. MAR. HER. E ARGENT. 


72.) A. Das Bruſt⸗Bild i J — Habit mit einer Spani⸗ 
ſchen Peruque, und gleichen Tittel. 

R. Das Wappen mit 4. Helmen oben, und 2. an den Seiten, 
mit gleicher Fortſetzung des Tittels, 1694. v. Gudenus. #. 493. 

13.) A. Gleiches Bruſt⸗Bild und Tittel. 

2; Die Stadt Hanau , mit einem darüber fhmebenden Engel, 
welcher einen Zettel hält, darauf: HANAV, Unten ift as 
Wappen mit 1695. v. Gudenus. #. 494. 


XIX. 


— —* n von HAatʒfeld find in die Ältere oder Yildendergb 
PR m in d pn ere oder Bleichifche Linie getheilet. Don bee⸗ 
£inien find folgen Thaler aufjumeifen: 


L Don der Wildenbergifcyen, 


2 A. Das vorwaͤrts ſtehende Bruſt⸗ Bild mit kurtzen Haaren, 
ſtarckem Darte, breiten — mit en f —“ 
und —*— Wambft, * : darüber umher: RV- 
DOLPH. II. D. G. R. I. S. A > harunker umher : SEBAST.ianus. 
A. HATz FFLDr. NObilis. D,ominus. WILDENB. erg®. & 
Eine Frauene-Perfon mit ei torpeee Kran ei 

- R. Eine Frauend-Perfon mit einem Porbeer-Krang fteiftet fich mit 

. ber rechten empor Hand anf einer langen * und 
hält ein Horn des Uberfſuſſes in der lincken Hand , mit dem lin⸗ 
Een Fuß tritt fie auf einem Helm. Gegen ihr über fenet ein 

Mann 
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Mann im Roͤmiſchen Habit ; mit einem Helm auf dem Kopff, 
welcher unter dem rechten Arm eine halb herporragende Säule 
hält , mit der linden empor habenden a fih auf einem lan» 
gen Stab fteifet, und mit dem rechten Fuß auf eine Schildkröte 
- “tritt. Diefe beede Perfonen werden durch eine vom beeden 
* herabgehenden ftarcfen Kette verbunden , an welcher das ges 
önte Hagfeldifhe Wäpplein mit den in zufammengefügten 
Krampen hänget : HONOS ET VIRTVS. unten 1597. 


I. Bon der Bleichifchen Linie. 


L Ein Thaler des berühmten und A. 1658. verftorbenen Kapferlichen 
Generals, Melchiors Grafens von Hatzfeld: 

2.) A. Das fihmebende geharnifchte Bruſt⸗ Bild mit einer Feldbin- 
de im Profil. Uber dem Haupte: FERD. II. D. G. ROM. 
IMP. S. A. Unten herum : MELCHior. A HATZFELD, 
COM.es. I. GLEICH.en. D.ominus. I. CRO.ttorf. | 

R. Die Mutter GOttes mit dem JEſus⸗Kind auf dem rechten 
Arm, das einen Roſen⸗Krantz hält, in Wolcken — darunter 
in Wolcken iſt das Neerie KRäppfein : Ä TR. 
SPES. CONSILIORVM., ET. DEXTERZ MEA. 

II. * — von Hatzfeld ſeines Bruders, welcher A. 1677. 
eſtorben iſt. 

5 A. Das geharniſchte Bruſt⸗Bild, daruͤber: FERD. III. D. G. 
ROM. I. S. A. Darunter umher: HERMAN. HATZFELDT. 
CO. ——— oe. —— 

R. Das Marien⸗Bild in Strahlen und Wolcken mit dem JEſus⸗ 
Kind; dabey das Hatzfeldiſche Waͤpplein: Protectrix de- 
feras afl/i#am Fam. Hatzfeldicam. Auge Fodinas. v. 
Gudenus. n. 495. “ 

xx 
Don den A. 1627. gänglich abgegangenen Grafen von Helffen⸗ 
fein ‚ ift nur noch ein eingiger gantzer Gulden» Thaler gu go. leichten, 
und 64. ſchwehren Kreugern, übrig geblieben , von nachfolgender Ges 


A. Der Keichs » Adler mit dem Reiche » Apffel auf der ruf ‚ dar 
MAXIMILIANI. I ECRETO. 


sinnen 60 ; MP. ‚P.F.D 


es R, Der 
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R. Der quadrirte Wappen» Schild von Helffenftein und Gundels 
fingen , Darüber 1562. GEORGIVS Co.mes AB HELFENST. 
Li. BARO IN. GVNDELFINGEN;, Vid. Berg f. 40. b. Hof- 
mann 3» sab, 58. 


XXI. 


Die Grafen von Hobenlobe haben folgende fehr gierliche Tha⸗ 

ler fhlagen laſſen, aber gar felten zu haben jmd, 

L An efammt Thaler des — Hauſes. 

in gantz geharniſchter Reuter mit dem Helm auf dem Kopffe, 
= der rechten Hand eine Fahne, und in der lincfen einen Schild 
führend , darinnen das Hohenloifche — zu erkennen; in 
vollen rennen, inwendig herum mit dieſer Uberſchrifft: QVIS 
DEO RESISTAT. duswendig aber herum : RVDOLPHVS 
II. D, G. ROM. IMPERATOR S. AVGVSTVS. 

R. Zween Wappen Helme der Hobenloifche, und Sangenbur 
darüber 1609. auch 1610. MO. neta. NO. va. COM.itum DE 
HOHENLOE ET. DOM.inorum IN. LANGENB,. urg. Vid, 
v. Gudenus. #. 497. Jacobs. ». 202. Schlegel in Bibi. ın num- 
mis P. 274. welcher diefen Thaler Erafften, Grafen zu bebene 
(oh zueignet , welches aber nicht feyn Fan , deun er Fam erftlich 

. A-1610. nad) feines Waters Grafen Wolffgangs Abfterben 
zur Regierung in Neuenftein ; vielmehro fcheinet e8 , weil ei 
Graf von Hohenlohe mit Nahmen darauf genennet wird , d 

— 8* n die damahls lebende er Wolfgang zu Neuenſtein / 
wig Eberhard zu es ı Pbilipp Heinrich zu Wal⸗ 
denburg , und Georg Friedrich ju Schillingsfürft haben ges 
meinfchafftlich fchlagen laffen. 
N. Ein Thaler von gang gleichen Gepräge , auf 6x beeden Seiten y nur 
mit der Mmfaeife auf der erften Seite: MATTHIAS. D. G. 
- ROM. IMPER. SEMP. AVGVST. und — der andern uͤber den 
Helmen — —* "Vid. v. Gudenus ». 498. Lilienthal. ». 1092. 
ul. ** a. Grafen — von Hohenlohe in Neuenſtein, der 
. den 18. A — geſtorben iſt. 
1.) Fu er Reichs⸗ Wie mit dem reihe Apfel auf der —Rc 
FERDINANDVS IL D. G. ROM, IMP. SEMPER. A 
sTvs. Ne 
.- 32 R. Ein 
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u u u EEE DET EEE EEE — 
R; Ein g ah geharuilehter Deuter im Galopp, das sum Streich 
ertige Schwerd aufhebend , mit einem langen hinten herabges 
nden Federbufch, darunter der gekrinte —— 


n — mE inwendig : 

fhrif COM. DE. HoH. D, I. LANG. 

——— ein fehr ſcharffes und ſaubers Gepraͤge. 
2.) . Das vierfeldige Rappen ‚ mit einem — und mit 

Imen* beſetzt: COM. DE HOHENL. ET. 

ÖLEICH. DO. IN —X — J — ranichfeld. EQU. AUR.. Der 

legte Tittel eines Ritters vom golönen Sporn ift gang: befons 

ders. Es ift aber derfelbe A. 1511. von K. Matthia zum 

ter gefchlagen worden, tie die Perſonalien melden. 

K. Ein geharniſchter Reuter , mit einem offnen Helm , daß man 
das Gefichte fehen Fan , mit der rechten über ſich ein bloſſes 
Schwerd haltend, und am lincken Arm einen leeren Schild , mit 
der Uberſchrifſt: DEO DUCE. Unter dem Pferd swifchen ei⸗ 
tem Gebürge und der ahr⸗Zahl 1632. ift die Erd» Kugel; auf 

welcher ein Schloß. au einem Felfen liegend , zu Ieben | ift. Vid. 
hamburg. Thaler-Coleif. in Tab. XXIL.». 2.2.58. Die Waps 
— iſt ſehr ſchoͤn, die Ritters Seite defto ſchlechter , und 
ömme der vorigen gank nicht bey. 
IV. Ein gefammt Thaler von 1623. 

A. Der Reichs⸗Adler: FERDINANDVS II. D, G. ROM. IMP, 
SEM. A AVGVST. 

R. Das Wappen von 4. Feldern mit einer Krone bedecft , unten 
milden 1623. MONETA. NOVA COM. DE, HOHE, ET, 


V. Ein Thaler Graf Ludwig Buftavs in Schillingsfuͤrſt, welcher 
A. 1697. den 21. Febr. geitorben ift: 

A. Das gefrönte und von 2. Löwen gehaltene Wa anpen : LVD. 

ae < or I. COMES AB HOHENLOHE ET DOM. IN. 


R. &m eh 5 Kl ver verbrennender Phöniz mit aufgehabnen Flügeln: : 
ORIOR. Im Abfchnitt: MDCXCVL vid, 
. ge ». 500. Lilienth. #. 1094. Jacobs ». 1205. 

VI. Ein Thaler Graf Johann Sriedriche , Neuenfteinifher Linie in 
Deringen, welcher A. 1702. den 17. O&. im 85. Fahr des Alters 
geiioden, iu welcher hohen Stuffe des menfchlichen Lebens A noch 

iner 
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keiner von feinen Bor + Eltern aus diefem Haufe gelanget 


A. Ein gang geharnifchter Ritter , welcher über die Welt» Kugel 
hinfprenget, mit dem sum Hieb fertigen bloffen Schmerd. In⸗ 
. wendig » DEO DVCE. Yeufgre Umfehrifit : JOHANN, FRI- 
ge — STE DE. H hen Bellen ET. n Sahergahl 
ie Welt-Kugel ftehet auch zwiſchen Felfen und der r⸗Za 
1696. und auf der en ift ein Sillen-Schloß iu ſehen. — 
R. Das quadrirte Wappen mit einem Mittelſchild und 3. Helmen: 
DOM. IN. LANGENB. & CRANICHF-.SEN. & FEVD. AD» 
MIN. ZAT.S. 79. Vid. v. Gudenus ». sor. Lilienthal ». 1095. 
Ein anderes Gepräge von A. 1699. mit ZET. S. 83. und unten 
auf dem Avers, mit: 3 Thaler 60, Er, führet Herr Jacobs an 


9..1207. 

VI. Deffelben Bruders, des Kayferlichen und Reichs-General-Felds 
Marfhalls Graf Wolfgang ul. Symboliſcher Thaler von 
A. 1697. Vid. in Hamburg. Hiſt. Remarqu. ?. Y1. von A. 1704. 
n. xul V. p. 345. und Hift. Mungbel, ?. I. von 4. 1730. ». 49. 


P. 385. 
VIII. Ein Gedächtnüß-Thaler Graf Johann Sriedriche in Deringen, 
id Pad zweyte Evangelifche Jubel⸗Feſt wegen der Augfpurgifchen 
onfeſſion. 

A. Ein ſitzender gekroͤnter Loͤwe, welcher das Hohenlohiſche Wap⸗ 
pen in die Hoͤhe hält. Inwendig herum in 3. Zeilen : GoTr 
sEyY GEDAnCKET D. R Vns sles Glest In Curlsto VnD oFFEN- 
BAHRET selns VVARRE ERKANTNVS. 2.Cor. 2. V. 14. Es ſchei⸗ 
net der Innhalt einer gantzen Jubel⸗Predigt zu feyn, welcher mit 
den ——— — ſehr germartert iſt. Yeuflere Ums 

rifft: Ion. rriDerICVs Line£ HOHENLoH. NEVENSTEINENsIs 

. DIr er ereXır olls. 
R. Ein über den Wolcken fliegender Engel , welcher auspofaunet 
A.C. ı5:0. Unten iſt ein breiter Zettul, auf welchem in 3. Zeis 
fen zu lefen : In ALLE LanDe GlenG Iur SCHaLL VD In aALLe 
VV:Lr Inre VVorr. Rom. X. v. 18. Aeuſſere Umfihrifft : 
sIDel Plerarl uVIC er #VTrVro aeVo. Der Erfinder davon 
zwar ein groffer Liebhaber von Jahr⸗Zahls⸗Spruͤchen gewe⸗ 
en ; fie find ihn aber gar fehlecht gerathen, ob er fchon allen Ans 
ben nach ſich Darüber gewaltig muß den Kopff jerbreden bar 
en. 
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ben. Er hätte fich alle diefe gan — Muͤhe mit ei⸗ 
— tuͤchtigen und ungezwungenen Jahr⸗Spruch leicht erſpahren 


oͤnnen. 
IX. und X. Graf Carl Auguſtens, Langenburgiſcher Linie zween ſchoͤ⸗ 
ne Thaler von A. 1738. fiehe in der Hiftor, Müngbel, P. X. von 
A. 1738. 9 49 Ps 385- Ze I 
XXII. 


Die abgeſtorbene Grafen son Honſtein haben auf dem Hartz fo 
reiche Silbergruben gehabt , daß ein Kur quartaliter 63. ſp. Reichs⸗ 
Thaler Ausbeuthe gegeben, dahero haben fie auch eine Menge Thaler 
fchlagen laßen, die aber fait von einerley Oepräge find, weil fie insge⸗ 
mein den Heil, Apoftel Andreas und das Wappen führen. Sie find 
von guten Gehalt, 8. Stuͤck wi ı<. Loth 2. Qu. 2.9. Nürns 
bergifch und 15. £oth 3. > 2. Pf. Coͤlniſch Silber» Gewicht, halten 
24. Loth r. Qu. 3. Pf. Dahero fireben ihnen die befchnittenen und 
unbejchnittenen verdammten ans fehr nach. In der Reihe 
der Grafen folgen fie einander in diefer Ordnung: 

Graf Ernſts 7. welcher A. 1552. geftorben, unter ihm ift der St. 

Andreas⸗Berg am meiften ins Aufnehmen gekommen. 

1.) A. St. Andreas ftehend mit dem vor fich gehaltenen Schrägen 

Kreuge zwiſchen 1535. und 1539. SANCTVS ANDREAS. 

. :R. Das Wappen von —— mit einem Mittelſchild und 2. 
gr bededt : ws N 7” ee DE. Sg — 
er Thaler von A. 1539. iſt nur ſo groß als ein jetziger hal 

Gulden, aber deſto dicker; beede Thaler ſind ungemein rare 
Sn eis der aͤlteſten Donfteinifhe Thaler, den man anitzo 

Ä aufbringen Fan. 

2.) A. De Grafens Bruſt⸗ Bild vorwaͤrts ftehend mit gefchornen 
Kopffe, ſtarckem Barte und Peltz⸗Schaube: ERNEST. GRAF. 
VAN HONSTEIN, ı15504- | 
R. Das Wappen in obiger Geftalt : HER. 3. LOR. VN. CLET- 
TENB,. Vid. Wolder p. 178. ift eben fo rar, und unter allen mir 
vorgefommenen Donfteinifhen Thalern der eingige mit dem 
Bruſt⸗Bild eines Grafens. Alle feine Nachkommen haben den 
reichen Heil, Andreas dergeftalt in Ehren gehalten, daß fie deſſen 
Bild auf den von ihm beſchehrten Thalern gerne den Vorzug 
Bohne Dee = - =: 0. 0 
| d ln. Das 
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UL Der Graf Dolcmar Wolfgangs und Graf Ernſts VI. Gebrüder 
gemeinfchafftliche Thaler von A. 1556. bif 62. da Graf Ernft VE 


geftorben. 
3.) A. Dbbefchriebenes Wappen : VOLCMAR. WOLF. ET. 
- ERNESTVS. 
R. Der Heil. Andreas zwiſchen 61. MON. NO. COM. DE. 
HONSTEIN. 


II. Graf Volcmar Wolfgangs allein geprägte Thaler von A. 1567. 
biß go. da er — kommen haͤuffig vor in einerley Geftalt. 
4) A. Das appen © VOLCMAR. WOLF. COM. DE, 


R. Der Het, Andreas zwiſchen 63. DO. IN. LOR. E. CLET- 
TENBERG 


Auf Graf Volcmars Thalern wird das Andreas Kreuß au 
Zufammenfügung mit dem Neichs-Apffel befest. & auf der 
- IV. Graf Ernſts des VII und letztens feines Gefchlechts , welcher A. 
| 1593. den ei Julii geftorben , Thaler find nur nach den Nahmen 
in der Umfchrifft von den vorigen unterfbieden. Der Heil, Ans 
dreas fiehet allemahl zwiſchen der mündern Jahr⸗ Zahl, Vid. 
W older p. 189. 


* XXIII. 


Philipps , Grafens von Horn Thaler ift in der Hift, Mürnbel, 
P. Iy. von A. 1732. 9. 20.P. 253. angeführet worden. Cr fiehet auch 
im Bugs“ 66. o P. I. m. 85. 9. 117. und Hoffmann zb. 26. abe 

ezeichnet. | 

gi Es ift mir A. 1741. den 5. December yon Herrn D. D. S. M. 7, 
H. ein anderer dem eriten Anfehen nach Ir gleichgeftalter Thaler zus 
gefendet worden , auf deſſen erfter Seite erfheinet der Heil. Martinus 
in eben der —753 mit der Umſchrifft: SANCTVS-_MARTINVS 
PATRONV IN. HEYD. ET B. Die andere Seite zeiget 2. neben 
einander ftehende behelmte Wappen. Das erſte zur rechten ift durch 
ein Kreuß, welches mit 5. Pfenningen beſetzt, quadriet, in ld ele 
de find 5. Kreugen, als 2, 1. 2. die Helm-Zierde ift ein befleideter hai⸗ 
ber alter Mann mit — Barte , ohne Arme, bedeckt mit einem 


uth. Im andern Rappen iſt ein Sparren, oder Chevron, und dag 
elm + Kleinod eine Jungfrau ohne Arme, mit 2. fliegenden Haars 
öpffen, Die Umſchtefft lauter alfo ; PARTEM QVART, RO. NO, 


AV. 
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‚AV. CVDEBAT.D.H.ET.B, Diefelbe Fan ich aller angeroenbefen 
Mühe ohngeacht nicht Deutlich machen, befagter Herr D. M. muthmafs 
et in einem andern Schreiben d. d. 22. Nov. 1742. daf diefen feinen 

haler ein Herr aus der jüngern Linie Horn von Beaucignies habe 

‚fülngen laffen , zur Nachahmung des obangeführten Hornifchen Tha⸗ 
erd, und zur Behauptung feines Rechts an lee ilipps confifeirs 
ten Guͤtern. Er mill dahero die Umfchrifften alfo lefen : Sandtus Mar- 

tinus Patronus In Heydena Et Beaucignies. Und ferner : Partem 

Quartam Roſæ Nobilis Aurex Oudebat Dominus Horn& Et Beau- _ 

eignies. Nehmlich diefes Silber-Stüd oder Thaler wäre der vierdte 

Theil eines Rofenobels, jedoch feßet er wohlbedächtig hinzu : Er hätte 

noch ein ſtarckes Dubium wegen der Wappen. Denm dasjenige fo 

das Wappen von Montmorency feyn follte , waͤre auf Graf Philipps 

Zhaler mercflich anders als auf den Seinigen. - Dierinne hat er au 
ang recht. Depn das Wappen von Montmorency führet nur 2. 

eihen von 4. Altrions , das Kreuß ift nicht befegt , und das Helms 

Kleinod ift ein Bracken⸗Kopff mit einem Halsband. Dieweil auch 
das Wappen der Grafen von Horn gar nicht auf Diefen Thaler ftehet, 
welches Doch die von Dietrichen, Deren von Hornes abftammende 4. 
tinien , als 1.) von Geldrop, 2.) von Niel, 3.) von Wierd, und 4.) 

Yon Beaucignies, als das Stamm» Wappen ‚wicht Haben ablegen Eon: 
nen , fo halte ich dieſen Thaler gar nicht für einen Dornifchen Thaler, - 

fondern für einen Thaler, welcher ein Sinnhaber der oberhalb Dudenars 

an der Schelde in Flandern — alten Baronie Heyde hat 

—— laſſen, und dieſe fuͤhret vielleicht auch den Sparren in Wappen. 

ieweil aber Doch auch das Sparren⸗Schildlein unter dem Bettler 
auf dem Avers des vorerwehnten Hornifchen Thalers befindlich iſt, 
welches ich dazumahl falſchlich für ein Müngmeifters - Zeichen gehalten 
habe, fo bleibt alles jegt befagte nur, eine Muthmaffung, und die gan⸗ 
ge dunckle Beſchaffenheit diefes Kruͤppel oder DettlersThalers, von 
einer befondern Sorte, erwartet eine beffere und deutlichere Erklärung, 

Auch in der Müngs Kenntnüß muß man öffters beklagen : Quantum 
et, quod nefcimus! 


XXIV. 


Die von den Grafen von Oſt⸗Frießland von A. 517. bif 4a, 
——— Erb» Herrſchafft Hart bedraͤngte, und A. 1572. geſtorbene 
$: Maria zu Jever , hat nachfolgende Thaler fihlagen * 

* 2 e 


/ 
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d — — — — — — — — — — — — —— — — — — 
welche in einem Thaler⸗Cabinet eine groſſe Zierde abgeben. Etliche 
führen das Wappen alleine „andere dabey ein Sinnbild oder. einen 


Heiligen. 
Zu der erſten Claffe gehören: 
1.) A. Das beheimte Wappen: MA.ria. GEBO.hrene. DO.chter. 
V.nd. FR.äulein. THO, IEV.ern. Ruftringen. OST.ringen, 
V.nd. W.angerland. 

R “in LiliensKreuß, in der Mitten befegt mit —— Loͤ⸗ 
wen, und in den 4. Winckeln wechſels⸗ weiſe mit 4. DOR pplein 
von ** und — 8 und Delmhorſt: RCH. 
GODT. HAAB. ICKS. ERHALTEN. . 

» Die andere Elaffe machen aus, erftlich die Devifen-Thafer ‚und - 
zum andern die Heiligen-Thaler. 
Die Devifen-Thaler find wieder von dreyerley Gattun 
Die erfte Gattung führet: die Devrje : Vertraue Bd, oder 
auf GOtt , fo wird er dir ausbelffen aus Proverb. XX, 22. Die⸗ 
ſe ſtehet auf 2. Thalern um beſondere Bilder. 
‚ 2.) — as as Igeice Zee mit dem Helm: MARIA. G. D. 


R. „ein har» aefotene Dorn Rrang : VER. TRVIBB. GOD, 
HELP. Vid. Hamburg. Hiſt. Remarqu. P. 
* von =: = XIV. P. 105. Schlegel in Bibl.in num mis p. 4. 
$.) A. Dem vorigen gang gleich. 
R. Ein drepthurnichtes und verpalliſadirtes Schloß/, der mittelteſte 
rg wi der —— und — ar dem vergatterten Thore: 
VT. HELPE. Vid. Hamburg. 
Yil. en P-'V. nz pa #9. 52. Ps 409. Schlegel im 
Bibl. in nummis p. 211. 
Die andere Gattung f * die Deviſe: Durch GOtt hab ich es 
NR Das Da hede Koapaen der Derrköeft 9 (ben 
A. Das behelmte en der Herrfchaft Eder, Mt en der 
——— ahl 1561. ti GEB. DO. V. FR. T. IEV.R 8. OS. 


R. Dem — Daniel mit aufgehabenen Haͤnden imiften 4 
Löwen , bringet der vom een oben mit dem S chopffe herbey 
3— Da acuc — 2. ai, en, * er ie on een dir hält, 

a K. 
DEN. »+. Vid. —* Oi. Remargu r Ir; * A. 1702. * 


4. 
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43. P. 337. Schlegel & ep. 116. im Suppl. I. Jacobs m. 1147. 2. 
3 12. 
5.) A. Das behelmte Wappen zwiſchen 67. MARIA. G. D. V. F. 
T. IEVER RVS. OS. V.W. ' 


R. Daniel in der Löwen - Grube mit dem ihm Speife bringenden 
Nabacuc : NACH. D.es. H.eil. REICHS. SCHRODT. E 
KORN. v. Gudenus », 504. Jacobs #. 1248. 

Die dritte Gattung mit der Devife : Superavi hoffes meos. 
€.) % Der aufgerichtete Feverifche Löwe, were an einer gedoppele 
n Schnure den Severifchen Wappen- Schild in den vorderften 
Pranden hält, MAR, G,D, V, FR, TH, IE, RVS, OST, 
£* 


* 

R. Der ———— und vor ſeinem hinter ihm zuſehenden offe⸗ 
nen Grab auf einem —— Toden⸗Gerippe — Welt⸗ 
Heiland, mit einem runden Kreutz⸗ Schein ums Haupt, welcher 

- in der rechten die mit dem Kreuße bejeichnete Siege: ahne halt, 
und die lincke Hand zum feegnen erhebt : SVPERAVL HO- 
S.tes. MEOS. Vid. Hamburg. Thaler-Colledtion in sab. XXX P. 


n.1.P.93- 
au han andern und Heiligen Elaffe gehöret nur folgender eintzi⸗ 
haler. . 
iR A. Ein Heiliger : SANCTVS IODOCVS MARTIR. 
- R. Der Jeveriſche Löwe ofme Schild. MARIA. GEB. DOC, V. 
FR. T.IEVER. R.O.W. Vid. Hamb. Hill. Remarqu. >. IP, 
von A. 1702. P. 410, & P. P. von A. 1703. P. 106. Schlegel 
be. p. 213. Die Umfchrifft diefes Thalers hat dem Herrn Lehs 
mann beifer belehret, wie Die auf dieſen Jeveriſchen⸗Thalern alles 
mahl in dem Tittel der Fräulein Maria vorkommende Sylbe 
DO. folle recht gelefen werden. Schlegel fomohl 4 e. 9. 212. alg 
er P. IV. pr 344. haben behauptet e8 hieffe: DOMINA. Es hate 
te ihm die Umfihrifft des von Hamelmann in der Oldenburgifchen 
Ehronick P. HL 9.421. beygebrachten Giegele in diefer Meinung 
beitärcfet, welche alfo lautet : SI: MARIE. IEVE: RVSTRIN: 
OSTRIN: WANGA: DNE, Alleine nachdem_er diefen letz⸗ 
tern Thaler zu Gefichte befommen hatte , worauf in deren ume 
berftehenden Tittel deutlich ftehet : DOC. fo hat er feine Mei⸗ 
nung geändert, und meldet P. 9. von A. 1703. P. 106. daf das 
D. göer DO, Bochter, und nicht — angeige. Es hat — 
3 au 
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auch bierinnen Hamelmann überführet, als welcher 4 c. 9 419. 

«+ über dag in Kupffer⸗geſtochene Bildnüß dieſer Fräulein die Uber⸗ 

chrifft gefeßet: Maria, geborne Tochter und Frewlein zu 

euer, Auftringen , Öfkin en, und Wangerland. Mit 

em unaufhörlichen von ſich gebrauchten Tittel einer gebobrnen 

Tochter , hat die Fräulein Maria ihr angebohrnes Erb» Recht 

auf die freye Herrichafft Jever, als des Daupeings Edo Wis 

mekens, mit feiner. zweyten Gemahlin Heilwig Br. von Ob 

denburg und Delmenborft , ehlich erzeugte mittelfte IIchter/ 

gegen den getwaltigen Anfpruch des Gr. von Oſt⸗Frießland unter 
andern zu behaupten gefuchet. 

Nur ein Stück von diefen Jeveriſchen Thalern zu befigen , wird 

> für eine Rarität gehalten , gefchmeige dann alle 7. Stücke beys 

mmen zu haben. Darunter find infonderheit der Sr- Fodocus-Thaler 

und der Dorn⸗Krantz⸗Thaler , meinen wenigen Beduͤncken nach , die 

räreften. Den Daniel in der Lörven- Grube fehet man öffters. Cs if 

gu bedauern daß dieſe Heldenmüthige Fräulein ihr Bildnuͤß nicht hat 

auf einen Thaler fegen laffen. "Die danckbahre Verehrer ihrer ſchoͤnen 

Symboliſchen Thaler haben ſich demnach nur an den in Hamelmanns 

Oldenburgiſchen Ehronick Z e. befindlichen Kupffer-Stiche zu ran 

So ifts auch Schade, daß nicht auf allen Thalern die Jahr⸗Zahl ftehet. 

Es laffen ſich aber gleichwohl ihre Sinn⸗ Bilds-und Spruch Thaler 

gas wohl aus ihrer von Hamelmann umſtaͤndlich erzehlten Gefchichte 

r ren. Ze 


Der Dornen-Rrang bildet die von den Grafen von Oſt⸗Frieß⸗ 
fand erlittene viele Wiederwaͤrtigkeit, und Darüber fehr empfundene 
Gemüths - Schmergen der Fräulein Maria gb, als welche, ihr zuge⸗ 
muthet die Herrfcha Jar r gegen Erlegung 6ooo. I Ausfteuer zu 
raumen, und da fie fich deſſen geweigert, das Land erfchrecflich verhee⸗ 
vet haben , wie denn — P. 4267. meldet, daß die Fräulein offte 
heiffe Thränen vergoflen , wann fie vom Wall zu Fever ihrer armen 
Unterthanen Häufer in hellen Feuer fiehen gefehen , und zu GOtt um 
Rache geſchryen habe, | 

Der von GHtt in der Löwen» Brube wunderbabrlich erhals 
sene Daniel foll andeuten, wie die Grafen Enno und ajehenne A.1527. 
den 7. September, unterm Schein eines freundnahhbahrlichen Beſuchs, 
des Schloffes Jevern fich bemächtiget , der Fräulein Diener fortges 
f&affet , fie felbit darinnen wie gefangen gehalten , und ihres — 

| en 
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| XXVI. 
Es hbrig / den geehrt ettachtung der das Kupfer, Tittele 
a a w- 
R Zum 46. Stöcd des XIII. Theils der Hiſt. Mängbel, von A. 1741. p. 361. ges 
Öret Num, ı, der vortreffliche Medaillon der Rupiichen Kaiferid Anna / welcher auf 
ihr Abfierben geprägt worden iſt. Deſſen Haupt» Seite jeiget Dero Bruft-Bild im 
Profil und Majeftätifchen Schmud/ mit der-Umfrift ; AHHA BOXIED - 
MIAOCTIE IMnEPATM UA MU CAMOAEPXVIIV 
BCEPOCCYCKAR. d. 1. Anna / von GOttes Gnaden / Ravferingin® 
Selbſthalterin aller Reuſſen. Im äübſchnitt ſtehet: POAUCA 28 


FNBAPA 1693. BOCIUEACA HAnPECÖAb 19 rEHBAPA 


1730. d.i. Bebobren ven 18. Jan. 1695. den Rufifchen Kayſerl. Thron befliegen 
den 19. Jan. 1730. Auf der Gegen Seite wird der in Wolden Rußiſchen 
Kapſeru von der Fuͤrſtl. Mutter der Bring dargereichet / welchem fie die Krone aufſe⸗ 
get, mit der Umſchrijt: TAKO. nEYAab. HAPO AA. YTOAYIAA, 
. 4. Biedurch bat fie den Schmerz, und die Traurigkeit des Volds gelindert, 
Unten ift zu isfen: nPECTABNCA. ı7. OKTABPA. 1740. b. i. Ge 
et Das Boni Dir Trier, / Iobanns % Orsbeck 
odnin des ens von Trier / Jobanns bon Orsbeck / 
auf deffen im 17. Stuͤck des XIII. we der Hiſtor. Müngbel, er 1741. p. 129% 
nicht zu feben iſt / fo habe ich joldes auf deſſen mohlgefchnittener Medaille Nam, 2. vor⸗ 
ſtellig machen mollen. Au evers hält eine aus den Wolfen herporreichende Hand 
deſſen +. Wappen, wie fie AUf dem Sterb⸗Thaler ). c. zu fehen find / mit der Umf rin 
aus P.XXXI 16. IN MANIBVS TUIS SORTES MBA, d. i. Meine Zeit / oder 
und Ungluͤck fiebet in Deinen Händen. Er hat diefelbe bey feiner Inchronifarion auge 
theilen laffen, Beger macht nach feiner Art in Numismat. Pontif. Rom. aliorumgme 
Ecclefaficor. p. 73. darüber eine weitläuftige Erklärung / conf, Schlegel in Bibliis im 
5 u 


Dumm 2 ‚66. Ä 

A r grund GOtt beſchehre dem mwertben Ten Vatterlande diei 

in: Zeit ger der alte Weiffenburgifche 55 in ſeinem in 
Reime ůͤberſetztem Evangelien Buche p- 18. alſo beſungen: 

1a it lu Feizzit, 





h est ift viel Reichthums Zeits 
Harto ift iz givveitzie, Der Harz ift jest geweitzet / 
Mit manigfalten ehtin, Mit manni en 
Ni'ft iz bi unfen frerhin, Nichts ift bey unſerm Frieden, 
Zi nuzze grebit man ouh char, Zu Nutʒen gräber man auch dar / 
Er in ei Kuphar, Erst und Kupffer / 
je bi ıhia Meina, "ja bey dem Meine / 
lünet Steina > Bifene Steine, 
Ouh thara zua fuagi, Auch daſelbſt febr offte / 
Silabar zi nuagi, Silber zur Genäge, 
Jo lefent char in Lante, Ja Icfen dar im Lande) 
Oold in ire Sante, | . Bold in ihrem Sande, , 


De 
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Der MWöchentlichen 
Siftorifchen Munz⸗ Veluſtigung 
1. Stüd den 3. Januarii 1742. 
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He Srantzens Il. zu Sachfen-Lauenbur 
= sarer Sterb- —— A, 1619, Br 
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1. Beſchreibung deſſelben. 
SS: haupt» Seite zeiget deſſen geharnifchtes Bruſt⸗ Bild, iin 





Durchſchnitt, von der — Geſichts⸗Seite, mit kurtzen und 
krauſen Haaren,einem gekroͤſelten Hals⸗Kragen und dem umher⸗ 
ſtehenden Tittel: FRANCIS cus UI, D. G. DVX. SAXO. niæ ANG.ariz 
ET, WEST.pbaliz, d. i. Stang Il. von GOttes Gnaden Hertzog 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen. 
 .. Die Gegen: Seite enthaͤlt eine Lateiniſche Innſchrifft von sehen 
Zeilen, welche deutlich gu leſen ift, und zu Teutieh alfo lauter: IR an 
Das Tages» Lich t gebommen im Jahr 1547. den ı0. Auguft zu Ras 
, und geftorben im Jahr 1619. den 2. Julli su Lauenburg, 
— un und — > abre, eben Moͤnate und swey und 
zwangig Tage, im — Der Tod iſt mir — 


03 IKRNIK ER 


* XXVI. | 
Eẽ iſt noch aͤbrig / den geehrten 2 Betrachtung der das Kupffer⸗Tittel⸗ 
lat Bienen Küdatn Madir gott ahtang ber Di Fafe, 
2 Zum 46. Sthd des XIII. Theils der Hiſt. Mängel. von A. 1741. p. 361. ges 
Öret Num, ı, der vortreffliche Medaillon der Rupiichen Kaiferid Anna / welcher auf 
b Abſterben geprägt worden if. Deſſen Zaupt Seue jelget Dero Bruft»Bild im 
Profil und Majeftätifhen Schmuck / mit der-Umfgrift : AHHA BOXIED - 
MIAOCTIP IMnEPATY UA MU CAMOGMEPKUWIEK 
BCEPOCCYCKAM. d. 1. Ama / von BOrtes’Bnaden/ Bayferingm» 
Selbſtbalterin aller Reuſſen. Im übſchnitt ſtehet: POAUCA 23 


TENBAPA 1693. BOCIUEACA HAMPECOAb. 19 rEHBAPA 


1730. d.i. Gebohren den 28. Jan. 1695. den Rußiſchen Kayſerl. Thron befliegen 
den 19. Jan. 1730. Wuf det Gegen; Geite wird der in Wolden figenden Kußtichen 
Kapferin von der Fürftl. Mutter der Yring dargereichet + weichem fie die Srone anfiee 
< mit der ** TAKO. nEYAaAb. HAPO AA. VTOMAA. 

‚1. Wiedunch bat fie den Schmerz, und die Traurigkeit des Volds gelindert, 


Unten : NPECTABUCAH. ı7. OKT PA. 1740. d. i. © 
ee er 1740 RT he . 


Weil das Bilenüg des —* end von Trier / Jobanns Hugo von Orsbeck / 
auf deſſen im 27. Stuͤckẽ des —* der Dir Müngbel, von A. 1741. p. 129. 
nicht zu feben iſt / fo habe ich ſoiches Auf defen mohlgefchnittener Medaille Num. a. Bor» 
fellig machen wollen. Au erers hält eine aus den Wolfen herporreichende Hand 
deſſen 3. Wappen, wie fie AUF dem SterbsThaler ). c, zu feben find / mit der Umſchri 
aus Pf. XXAT, 16. IN MANIBVS TUIS SORTES MBA, d.i. Meine Zeit / oder 
und rar ftebet in Deinen Saͤnden. Er bat diefelbe bey feiner Inchronifation auße 
tbeilen laffen, Beger macht nach feiner Art in Numismat. Pontif. Rom. aliorumgse 
—— p. 73. darüber eine weitläufitige Ertlaͤrung  conf, Schlegel in Biblüis is 
Pummis ‚00, 


*— ge GOtt befchebre dem werthen Teutſchen Watterlande — 





welche der alte Weiſſenburgiſche Moͤnch Ottfried In feine 
che Renne überfegtem Ebangellen⸗Buche p. 18. alfo befungen: 
Is ift lu Feizzie, Jetʒt iſt viel Reichthums Zeitz 
Harto ift iz givveitzie, Der Hartzʒ ift jest itzet / 
Mit manigfalten ehtin, Mit mannigfalten —— 
Niſt iz bi unfen frethin, Nichts ift bey unſerm Srieden, 
Zi nuzze grebit man ouh char, Zu Nutʒen geäbet man auch Dad 
Er in ei Kupbar, Erst und Ruprfer / 
je bi thia Meina, Ja bey dem Mieine/ 
länet Steina , Bifene Steine, 
Ouh thara zua fuagi, Auch daſelbſt febr offte / 
Jo leſent thar in Lante, Ja leſen dar im Lande / 
Gold in iso ante. . Bold.in ihrem Sande . 
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Der Wöchentlichen 
Wiſtoriſchen Fnz-Beluftigung 
1. Stüd den 3. Januarii 1742. 


ige; 
S5ertzog Srantzens Il. zu Sachfen-Lauenbur 
vog sarer Sterb⸗ ‚Tyaler, * A, 1619, * 
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1. Beſchreibung deffelben, 


ie Saupt»Seite zeiget deſſen geharnifchtes Bruſt⸗ Bild, im 

Durchſchnitt, von der rechten Geſichts⸗Seite, mit furgen und 

Fraufen Haaren,einem gefröfelten Hals-Kragen,und dem umbers 

ſtehenden Tittel: FRANCIS cus II, D. G.DVX. SAXO. niæ ANG.ariz 

ET, WEST.phaliz, d.i. Ftantz Il. von GOttes Gnaden — 

zu Dre Engern und Weſtphalen. 

—— Gegen Seite enthäft eine Lateiniſche Innſchrifft von 

—— deutlich gu leſen iſt, und zu Teutſch alſo lauter: ... an 

er Licht gekommen im Jahr 1547. den 10. Auguft zu Ras 

* un geftorben im “Jahr 1619. den 2. Julli zu Lauenburg, 

u und —— ahre, zehen Moͤnate und zwey und 

im ſen: Der Tod iſt mir he 
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Aube, das Leben ein Krieg. Zu legt iſt der Pahmens-Zug des Müngs 


Meiſters. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Dieſer Thaler iſt bißanhero in den Thaler⸗Buͤchern noch nicht an⸗ 
geführt worden. Ein werther Freund zu Br. der genaue Acht hat auf 
alle ihm vorkommende Thaler, hat dieſes wohl bemercket, und mir fols 
chen dahero mitgetheilet, damit er befannt werden möchte. Nur wols 
te ich dabey wünfchen, daß von diefem Hertzog Frangen .I. die biß⸗ 
herige Lauenburgifche Hiftorie nicht fo gar trocken wäre, daß man auch 
deffelben Geburths⸗ und Todes⸗Tag nicht wißen würde, wann folden 
nicht diefer Thaler anzeigte, wie folcdhes Lehmann in Hamburgiſchen 
Hiſtoriſchen Remarques P. IV. A. 1702. #. 17. p. 230. und Pfeffinger in den 
Merckwuͤrdigkeiten des XYII, Jahrhunderts ad A. 1619.Cap, II, 9. 
3. pP. 696. die ſich doch in der Hiftorie und Genealogie wohl umges 

ehen haben, fleißig bemercten; Es mundert mid) aber nicht wenig, daß 

ehmann unter fo vielen zum Vorſchein gebrachten Fürftlichen und 
Gräflihen Begraͤbniß⸗Thalern diefen übergangen da ex fi) Doch auf 
ihn beruffen hat. 


Es war diefer Herkog Scans IT. der zweyte Sohn Hergog Fran 
gend des erften oder Altern, von Sibylla, ——— des From⸗ 
men zu Sachſen Tochter. Er hatte noch fuͤnf Bruͤder am Leben, da⸗ 
von Hertzog Magnus der erſtgebohrne, dahero begab er ſich zeitlich A. 
1566. in Kayferliche Kriegs» Dienfte wieder den Türcken in Ungarn, woh⸗ 
nete A. 1567. der Belagerung von Gotha bey, diente ferner A. 1569. dem 
Könige in Spanien inden Niederlanden und befahm A. 1578. von demfels 
ben ein Regiment. A. 1594. führte er ein felbft germorbeneg und eigenes Res 
‚giment in Ungarn, und erlangte in Abmwefenheit Marggraf Carls von 
Burgan die Dber-Aufficht und Anordnung über das gange Kapferliche 
Kriegs⸗Heer. 

ur Regierung gelangte er folgendermaſſen: A, 1574. oder wie eis 

nige ſchreiben 78. überließ Der Vatter Diefelbe ſchwachen Alters halben 
‚feinem älteften Sohn Magnus. Diefer hatte fich eine ziemliche Zeit im 
chweden aufgehalten, dieweil K. Erichs XV. Mutter Catharina feines 
Vatters leibliche Schweſter geweſen war, dahero ihm am Schwedis 
(chen Hofe aller gute Wille erzeiget ward. Cr ehligte auch gedachten 
Königs Stief. Schwefter Sophia. Die Hochzeit richtete ihnen K. Erich 
rn k E an 


wa 88 3 
an eben dem Tage aus, A. 1568. Dem 4. Julii, da er felbft feine Hoch» 
geit mit der Bauer-Magd, von Medelpad, Catharina zugleich —*5 Dee 
che vorhero feine Beyſchlaͤfferin geweſen war. Er half bald darauf 
diefen feinen Schmager vom Throne ftoffen, und gefangen neh⸗ 
men. Zum Beſitz der vätterlichen Lande konte er aber nicht. 
gamen „veil fi folhe in feiner Abweſenheit fein folgender 

ruder Hertzog Frank der jüngere zu geeignet hatte, woraus 
eine groffe Unruhe entftand. Jedoch wie es eigentlich mit der Nachfolge 
Herkog Frantzens des ältern zugegangen, davon Fan man feinen rechten 
zuverläßigen Bericht finden. Chytrzus m Saxonie Lib, XXIII. p. 624. ad 
A. 1574. erzehlet diefes fo: Hergog Magnus habe mit etlichen aus ben 
Niederlanden erlaſſenen Hauffen Reißigen und Fuß Knechten, feinen Brus 
der Frangen, weichem ber Vatter die Regierung eingerdumer hätte, da 
derfelbe noch gelebet, befrieget, und dadurch groffes Schrecken bay dem 
benachbarten erregt. Das feſte Schloß Rageburghabe er aber nicht einbes 
Pommen, noch weniger feinem Kriege-Bolck den Sold zahlen Fönnen, 
Dahero als die Nieder-Sähfifhen Creiß⸗Voͤlcker im Anzug gemwefen 
mären, fo hätten diefelben die Stadt Rageburg, die DomsKirche und 
Sapitularen Häufer ausgeplündert, und fich hernach zerftreuet , dieweil 
Hergog Magnus fie verlaffen, und nad Schweden geflohen wäre, wo 
aber feine Sachen auch nicht lange gut gethan hätten. . 
ayrig führet hingegen aus einer gefchriebenen Nachricht davon an: 
Hergog Frang II. oder jüngere, habe feinem Bruder H. Magnus die 
von dem DBatter eingeräumten Häufer Rageburg und Neuen⸗Hauß, nachs 
gehende aber dem Vatter Die Lauenburg, abgedrungen, und fi) nach 
defjelben Abfterben A. 1581. der Regierung Des gangen Landes alleine 
untergogen. Seinen älteften Bruder habe er gefangen gehalten, H. 
Morigen dem jüngern Bruder, habe er gar nichts abtretten wollen; 
endlich habe er ihm doch auf Kanferlihe Verordnung gar ein geringes 
jur Unterhaltung eingeräumet. ‘Ferner habe er feines Vatters Schuld 
nicht besahlet, fondern Feine Scheu getragen ſich mit defjelben Der; 
fleinerung zu entfchuldigen : Seinen getreuen. Dienern Berthold 
Lügoueen, und andern, fo ihm zu Land und Leuten geholffen, habe er 
dergeftalt gelohnet, daß ihrer viele in Ehren  Leibs- und Lebens Gefahr, 
er felbft auch in unterfchiedliche fchwehre Proceß zu Speier, und am 
Kapferlihen Hof darüber gerathen, worzu ihm vielleicht Mißtrauen, 
und dag er den DBerläumdern zu viel geglauber, Urſach gegeben 


A2 Das 





hätten, 
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as wahrfcheinlichfte hierbey ift, da Hergog ältere, 

drey Fahre vor feinem Lebens, Ende, welches A. 1581. erfolgte, und 
alſo 1578. feinen —— Sohn der Geburths/Ordnung nad, um 

ertzog Frangen il. wie Reufnerus is Op. Genealog.p. 44,1. melbet, die 
gierung übergeben habe; entweder weil er geglaubt, ber erfigebohrne Her⸗ 
409 Magnus wäre in Schweden ſchon wohl verforgt, oder weil er we⸗ 
gen feiner -unartigen Aufführung mit ihm übel zufrieden geweſen iſt. 

araus ift aber em Thebanifches Trauer⸗Spiel ımter den Bruͤdern er⸗ 
zegt worden, wie Reußner mit Recht Diefen Ausdruck gebraucht -_ 
ift denn auch des alten Vatters übel gewartet worden, weil er fi vi 
kicht von Hertzog Magnus auf eine andere Memung hat bringen laf 
fen. Denn darinne fommen doch alle Seribenten überein, Daß er 
nach verfperrster Lauenburg fein Leben habe. in groffer Traurigfeit ing 
83. Fahr des Alters kuͤmmerlich befchlüffen müffen. Reußner alleine 
fagt, es ſey folches zu Burtehude den 14. Merg geſchehen. Alle andes 
ze. Genealogiſten machen weder den Drt, nody den Tag nahmhafft. 
So gar auch Beckmamn in der Anhaltiſchen Hiſtorie wiſcht er 


in. 

Nachdem og Magnus es auch in Schweden inem 
Schwager K. mit ſeinem wuͤſten Leben verdorben, 2 i⸗ 
ner Gemahlin zum ein Kebsweib oͤffentlich angenommen, und 
ro von dar weichen muſte, fo verſuchte er nachmahls alle Mittel feinen 
Bruder aus den innhabenden fauenburgifchen Landen zu vertreiben, 
Es mißlungen ihm aber Diefelben ale, und gerieth er vielmehro A. 1588. 
in defjen Hände, der ihm auch Lebensiang in Verhafft behalten hat, 
Einige fepen feinen Tod in das Jahr 1603. andere im das Jahr 1614, 
weil ner A, 1592, denfelben nicht anmercket, fo hat er damahis 
noch in der Gefangenſchafft gelebt. Das erfle Jahr feger Rittershau⸗ 
fen an, welcyer in der dritten Ausgabe von A. 1664. feine Stamms 

n aus zuverläßigen Nachrichten fehr viel verbeffert hat. * 
die neuern Genealogiſten ſehr oͤffters von dieſen beeden wackern Maͤn⸗ 
nern abweichen, ſo habe ich doch bey genauer Unterſuchung vielfältig bes 

-funden, daß fie feine genugfame Urſache barzu haben, fondern ſich oͤff 
‚ters durch eine verfehte, und ſalſche Jahr⸗Zahl, die fie in dem Budd 
Be Hiftorifchen Lerico oder andern dergleichen Rittern aufgerrieben 
| — Meer 2* ven laſſen, * * haben koͤnnen 

vo en Leuten wiederſprechen, denen im Haupt⸗ 
— nicht das Waſſer reichen. * 
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ee Hertzog 6 mit feinem unruhigen Bruder o 

—— nicht bloß aus eigner Gewalt fo ſcharf verfahren De 

et —— an X 7* er mit goldnen Buchſtaben hat über i 
uß⸗Thuͤre ſetzen laſſen: 

Auf des Koͤmiſch Kayſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Verordnung, hat der Durchlauchtige —— Fuͤrſt und 
Hert, Hert —— * zu Sachſen, Engern Weſtphalen, ſei⸗ 
ner Fuͤrſtlichen Gnaden unfreundlichen Sruder, Hertzog has⸗ 
nus, um fein unfreundlich Verhalten, allen andern naͤchkom⸗ 
menden Hertzogen zu Sachen, fo GOtt nicht fürchten, fürfts 
liche Tugenden und Berechtigkeit niche für Augen haben, daß 
GOtt unter Brüdern abwenden ! zu einer Derwahrung diß Bes 
mad) am Tag Yizi 1588. verfertigen laffen, mit berslichen Wuͤn⸗ 
fchen, daß GStt der Allmächtige diß Sürftlichehauß,nach feinen 
5* Willen für dergleichen Exempel hinfuͤr behuͤten möge, 
m — zn. — — nn ARE TA 

og gen wird nachgeruͤhmt, daß er feine Regierung loͤbli 
rer = angeftellter Kirchen » und Schul; AL ation, und * 
chten bandes · G erechen eine neue Kirchen⸗ Schul: und Policey-Drds 
nung eingeführet, das Muͤntz-Weſen verbefiert,viele vorherverfegte Aem⸗ 
ter wieder eingelöfet, die Gerechtigkeit ohne Anfehen der Perfon fharf 

gehandhabet, und fi die Wohlfarth feines Landes auf alle Art 
und Weiſe zu befördern eifrigft habe angelegen feyn laſſen. Das 
N) md es gekommen ſeyn, weil er felbfl rad und ſich von 
inen Raͤthen und Bedienten nicht nad) ihren Willen regieren laſſen, 
ndern vielmehro mit eigenen Augen gefehen, und mit eigenen 
Ohren geböret, daß man ihn als einen aljufirengen und eigens 
finnigen Fuͤrſien ausgefchryen, und von ihm eben fo geurtheilet hat, als 
wie die Römer von dem Kayfer Severus : Illum aut nafci non debu- 
iffe, aut non mori, cum & nimis crudelis, & ‚nimis utilis Reipubli- 
cz videretur. Ein folcher felbft herfchender und auf alles Acht haben⸗ 
der Fuͤrſt iſt ein Pxdagogus Senatorum, mie das Roͤmiſche Voick den 
K. Aurelian nannte, Hingegen wie blindlings ein 2” vera: dem 
man diefes nicht nach fagen Fan, befchreibt Vopilcus folgendermaffen; 
Imperator, qui domi claufüs ett, vera non novit: cogitur hac.tan- 
tum feire:quod ille Joquatur, Facit judices, quod fieri non opor- 
ter; amover a Republica, quos debeat obtinere, Quid multa? 
Ur ipfe dicebar; bonus, cautus, — venditus Imperator, * 
⸗ 


€ ” Br. 

Diefeg fcheinet zwar auch ein fehr übler Bormurf zu feyn, daß Her 
mit feinem alten Vatter fo hart verfahren if. Es bleibet dabey, was m. 
I, de beneficis p. 113. fagt: Nulla vi verborum, nulla ingenii facultate exprimi 
poflunt, quantum opus fit, quam laudabile, quanquam nunquam a memoria ko- 
minum —— e hoc dicere: PARENTIBV5.MEIS PARVI,cefli:imperio eorum, 
ſve iniquum fuit, obfequentem fubmifumqgue per me przbui; ad hoc unuem con- 
tumax fui, ne beneficiis vincerer, Diemeil aber Hergog Frang nach der dem vierd+ 
ten göttlichen Gebothe angefügten Verheiffung lang gelebet, umd als ein Jacob 
ben Borjug in der Regierung vor dem Eſau, auch aus Kapferlicher Beftdtigung, ges 
noflen und babanstet, Tornen durch den beförderten Wohlſtand feines Landes fein ei⸗ 

enes Fürftliches Wohlergehen vermehret hat, fo muͤſſen die oben angeführte Um⸗ 
fürs re —— ch gang anders verhalten, als fie eine demſelben gehaͤſ⸗ 

e Feder berichtet ba 

z Er führte eine gefegnete Ehe mit zwo Gemahlinnen. Die erfie war Margas 
retha, Hertzog Philipps zu Stetin in Pommern Tochter, welche er A. 1574. eblichte, 
und die beym fünfften Rinde A. u: % den 7. Sept. im Kindbette farb. Zur ars 
dern Gemahlin nahm er A. 1582. Maria, Lertioge Julius zu Braunfchweig Wolfs 
fenbilttel Tochter, mit welcher er 14. Rinder erzielet, und alfo, in’diefen beeden Ehen 
ein Vatter von 19. Kindern geworben ift, worüber man fich nicht wundern darff; 
dieweil er das fechfte Gebot genau beobachtet hat. Es waren darunter 12. Prin- 
gen, davon ihrer zween als Hergog Auguft A. 1619. und Hertzog Julius Frantz 
A. 1656. zur Regierung gefommen find, und viere ald H. Srantz Carl, H. Rü⸗ 
dolph Marimilian, 9. Frantz Albrecht, und Frantz Seinrich fich im drepgigjähr 
rigen Kriege, theils in Kapferlichen, theils in Schwedifcyen Dienften treffiich her» 
vorgethan haben. Bon den Töchtern ift die Pr. Juliana, Hertzog Friedrichs V. zu 

olftein Nordburg Gemahlin von A. 1626. eine Stamm Mutter des Rordburgifchen 

aufeg, und die Pr. Sophia . Philipps 11. zu Holftei, Glücksburg Ges 
mahlin eine Stamm Mutter des Gluͤcksburgiſchen Haufes geworben. 

Als unfer Hergog Fran A. 1582. auf den Reichs⸗Tag zu uaipur mit dem 
Zittel eined Sertzogen von Lauenburg war erfordert worden, ließ er durch feis 
nen Kath, Calixt Schein, deng. Auguſt der Churfuͤrſtlich Mayngifchen Eangley eine 
Schrifft übergeben, worinnen er begehrte, bag man ihm hinführo mit dem unbefugten 
Tittel eined Hertzogen von —— verfchonen, und ihm hingegen er ur 
alt hergebrachten, angeerbten, und natürlichen Tittel eines Hergogen zu Sachfen, 
Engern und Weftpbalen in der Reichs⸗Cantzley ferner beglegen folte. 

Es hatte aber Hertzog Frang nicht genugfame Urfache, fich gegen den Tittel 
eines Hertzogs zu Lauenburg fo zu fträuben, dieweil derfelbe vorlängft auch aus der 
Reichs: Cangley an feine Vorfahren war gegeben worden. K. Earl IV. nennet 9. 
Erichen 11. indem Succeßions Vergleich mit —* Wengeln A. 1374. g in 
essen ey den man nennet von Zauenburg. vid. B n in Anmers 
ungen über die Sürftl. Anhalt. Stamm:Tafeln $. II, p. 324. in Acceff. Hifl. An. 
halt: Und in K. Sigmund Erflärung wegen des Hertzog Erichen zu Lauenburg A, 
1414. über das Hertzogthum Sachſen ertheilten Lehug » Brief von A. 1426, 
lautet es alfo: Nun ift darüber kommen der hochgebohren Erich, —— zu 
Zauenburgk, und hat ung Brieflich und mündlich dicke ermanet, und ermanen laffen, 
mit foichem Bürgeben, er habe recht zu dem vorgenanten Ehurfürftenthum zu * 

en 
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fen x. und ex meinet er babe einen Brief von ung ıc. Run ift fundlich ıc. da der 


Dorgenannte Hertzog Erich feine Lehen von ung zu rei empfieng, daß erab 
leine quam mit einem Feudel und Panir des Sertzogthums zu ZauenburgE, dag er 
vielleicht nente ein Hertzogthum von Sachfen ; und daffelbe Hertzogthum von 
Zauenburgf, und nicht. mer, haben wir ime geliehen; vid, Müller in Reichs⸗ 
Tags Deatro unter R. Friedrichen V. P. V. Cap. XII, p. 456. 457. 

Wegen des Lauenburgifchen Landes alleine und eigentlich hat auch H. Grang 
den Tittul eines Hertzogs von Sachſen nicht führen koͤnnen, weil daffelbe niemah 
zum Hertzogthum Sachſen gehört hat; fondern weil Bernhard, Graf von Anhalt 
mit der PBeifte von eig und Weftphalen, welche Landfchafften dag alte und eis 

entliche Hertzogthum Sachſen ausmachten, von K. Friedrichen I. A, 1180. war bes 

hnet worden, nachdem Hertzog Heinrich ber Löwe in Bayern und Sachen in bie 
ſes Kapfers Ungnade gefallen war, fo gebrauchten ſich deffelben Nachkommenfchafft 
bes Tittels ber Hergoge von Sadjfen. z 

Ich habe zwar davon albereit im 26. Stüde des X. Theils von A, 1738. 
208. furg etwas ermwehnet, es braucht aber biefer Gag folgende noch mehrere & 
läuterung und Bewährung. 

Zauenburg liegt unwiederſprechlich über ber Elbe in Slavia, und zwar im 
Terra Polaborum, dag jehen wir aus dem unverwerfflichen Zeugen bem Helmoldo Lib, 

Jd.e, Il. Sunt & alii Siavorum populi qui inter Albiam &Oderam degunt, &c.Inde wer« 
Jusnos Polabi, civitas eorum Racisburg, und Lib. I.c. XCI, Henricus, Comes de Races- 
‚burg, quæ ef interra Polaborum., Sn dem Stifftungs-Brief des Bißthums Rahze⸗ 
burg von A. 1154. fagt H. Heinrich ber Löwe: Tres epiſcopatus in tranfalbina Slavia 
Ratzeburgenfem, Lubicenfein, Zwerinenfem renovavimus. Diefeg über der Elbe ge 
legene und ander Oſt⸗See⸗Kuͤſte hin fich erſtreckende Elaven + Land Hatte derfelbe und 
feine Bor-Eltern mit ihren Schwerd undBogen bezwungen und ſich unterthänig gema» 
et. Ich will aus den vielfältigen Zeugnußen des Helmolds davon nur biefeg eingige 
anführen Lib. I.c. LXXXVII. Dux Henricus- obtinuit apud Celarem autoritatem Epil- 
coparus fulcitare, dare, & confirmare in omni terra Slavorum, quam vel ipfe, vel 
progenitores fui Ey eo fuo & jure belli. Diefeg eroberte Sla⸗ 
en war bemnach H. Heinrichs Erb; Eigenthum, wie er felbft folcheg fagt,in einem 
Beſt ugs Briefe der Kirche zu Ratzeburg von A. 1158. in Diplomatorio Raceb,n. V, 
in Dni.de Weftphalen T. II, feript. rer. @erm. col, 2030, Geates paganas noftro Ducatei 
in Saxoniacontiguas Winedos dictas &c, beredidarie jure hucusque ä progenitoribus 
noftris in ributum redadtas, accepimus. Und in dem Stifftungs: Brief von dem Biß⸗ 
thum Schwerin in Lindenbrogiĩi ſeript. ſeptentr.p. 165. In terra Slavorum tranfalbina 
tres epiſcopatus conftruximus, allodiis, reditibus menfs noſtræ dotavimus infuper 
es, 0 89 arcu nofiro quafivimus, bereditate, ampliavimus. 

Da num deutlich Daraus erhellet, daß Slaven-Eand nicht zum Hertzogthum Saqh⸗ 
fen gehört, fondern nur an daſſelbe gegränget hat, und Hertzog Heinrichs, erobertes 
und eigenthůmliches Erb⸗ Land ee en ift; foiftdaffelbebep feinem Unfall ihm auch 

nicht entriffen und Br. Bernharden von Anhalt zugetheilet worden. K. Eric, 
brich nahm ihm nur feine Reichs⸗Lehne, wie ex felbft fagt, in der Bulla aurea Gelnhu- 
fana data Pphilippo Archiep. Colon. A. 1180. Tam ducatus Bavarie, quam 
Wephalie & Angariz quamı eılam wniverfa, qus Ab Imperia teure, ar, 
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Abjudicata ſunt. Albertus Stadenfis muß diefelbe gelefen Haben, dann er braucht bie 
nehmlichen Worte ad A, 1180. Imperator Hearico Duci abjudicarir omne feodum, 
quod ab Imperio tenuit. ud Arnold vom Lübed faſſet dieſes ſtrenge Urtheil alfe 
ab Lib, II, c. XXIV. Profcriptione publica d:judicatus ex Ducaru & ommihus bene= 
Phets careat, Er meldet aber auch cap, XXX VI. daß biefem umngläclichen Pringen 
alle feine erbeigenthuͤnilichen Länder allenehalben gelaffen worden find; Hoc tamen 
circa ipfum dilpenfarum ef, ut patrimonium fuum, ublcunque terrarum fuiler, 
fine omni contradi&ione liberrime pofli lerer. Unter diefelben rechnet Albericug, 
monathus trium fontium in Chronico P. II, p. 399. ausdruͤcklich Siavenland: Al- 
iodium fuum de Brunfvic & de Luncburg, & ea, que in Slavia arguifieraty retinuic 
Dux Henricus. 
Wie iſt aber dennoch Gr. Beruhard von Anhalt, als neuer Hertzog vom 
Engern und Weftphalen, zu dem Autheil bed Slaven-kands, welches nad 
ehends bag Eauerbusirbe —— worden, — et, wann es ihm nach 
den beygebrachten zu igen Bericht ber beften Gefchichtfchreiber, von dem Kay ⸗ 
fer nicht iſt eingerdumet worden ? Ich antworte: Er nahm ſich ſolches ſelbſt A. 1184. 
Vid. Gerhardus Prepoßitus Stederbutg. in Leibnitii T, I. fript, Brunſv. p. 860. rich 
bie alte Erteneburg nieder und bauete davon die Bauenburg, vid. Arnold. Lubec. 
Tb. III, c. u. diefe neue Veſte eroberten dag folgende Yahr bie Grafen von Rage 
burg und Schwerin, und machten fie der Erde gleich. vid. Idem c. 4. H. Bernhard 
färe fie von neuem auf; H. Heinrich nahm fie ihm aber A. 1189. wieder weg. Idem 
‚ IV. c. 2. A. 1192. belagette Hertzog Geenpesb Faueabutg: Er ward aber vom 
Hertzog Heinrichen genöthiget bie Belagerung aufjubeben Idem r. 16. und zwar 
nach dem angefügten Urtheil barum, vel quia D. Bernhardum coeca fortuna de- 
feruit, vel quia D. Henrico aliquas religuias tranfalbinas Deus refervare voluit. es 
ges Heinrich theilte A, 1195. in feinem legten Willen Lauenburg feinem jngften 
obn, H. Wilhelm, zu. vid. Herm,'Cornerus in Eccardi Corp, Script, T. Il. p.8o$. 
diefem entriffe ed A. 1197. durch eine langwierige Belagerung Gr. Abolf von Schaums 
burg vid. Arnold. Lub. Lis, VI, c. ia. und mufle e8 A. 1203. dem König in Daͤnne⸗ 
mar Waldemarn Überliefern, Idem c, ı7. & Albertus Stad, a4. 4. a. Derfelbe m 
fie nach der verlohrnen Schlacht bey Bornehovede wieder den Erg Biſchof zu Bre⸗ 
men, Hergog Albrechten von Sachen, Heinrichen Grafen von Schwerin, und Gr, 
&dolfen von Schauenburg A. 1227. bie Lauenburg file die Loßlagung Graf AL 
brechts von Orlamilnde, als welche ohnehin in den damahligen unruhigen Zeiten 
des Slavben⸗Lauds fi Bemsähtigt hatten, Sergo Albrechten von Sachſen abtres 
ten, welches dann bey feinen Nachkommen verblieben, Vid. Albertus Stad, a4 a. 
1227. Huf ſolche Weiſe find die Anhaltifchen Hertzoge, von Sachfen zu ben Lauens 
giſchen getommen, welches bey ber Abthei ung bererfelben in 2. HauptEinien, 
in die Nieder ⸗Sachſiſche und Ober-Sächfifche, ein befonderes Bärfientyum geworden 

if. Vid. gaprig in Palmmald ad Tab. XIIL. cap, IV, $. IX - XI, p. 644. Spenge 
in Syllage Genealog. bifl. 7* Beckmann in der 5iſt. des — 
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———— Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Füng-Beluftigung 
2. Stüd den 10. Januarii 1742. 
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Kin nicht gemeiner Thaler, GASTONS, Her⸗ 


3308 von Orleans, als hoͤchſten Sürftens von 
Dombes, von A, 1652. 





I. Befchreibung defjelben. 


MOM ie Saupt;Seire zeiget deſſelben Bruſt ⸗· Bild im Durchſchnitt, vom 
N 2 der rechten Geſichts⸗Seite, mit einem Lorbeer» Krange auf dem 
NO Haupte,im Röm. Habit,mit umgefchlagenen Gewand, und der 
Umfchrifft 3 ASTONVS P.rinceps DOMBARUM, b. i. Bafton, Sürft 
von 8. 

Die Ruͤck⸗Seite enthält das mit einer Krone bedeckte Wappen bes 
Hergogs von Drleans, nehmlich im blauen Feld drey goldene Lilien, als 
zund 1. oben befezt mit einem filbern Steeg von 3. Lägen, als einem 
Beyʒeichen. Umher ſtehet: DOMINVS ADIVTOR,ET REDEMTOR, 
MEVS. d. i, Der HErrt ift mein Helffer und Erretter A. 1652, 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es erſcheinet hier der Gemahl der Frau Herkogin von Montpenfier, welche 
wirauf ihrer Muͤntze im 47. Stüd des — Theils p. 369 haben 
ke unen lernen. Derſelbe mar der zweyte Pring, K. Heinrichs IV. in Franckreich, 
von der Maria von Medices, ein Bruder K. Ludwigs Xlil. und A. 1608 beu 25. 
Mpril gebohren. Er hat faft die gange Zeit feines Lebens mit feinem Bruder in_ 
dem befftigiten Unwillen wegen des Carbinalg Kıchelicu gelebt, weil er beffen Herr⸗ 
ſchafft nicht vertragen wolte; fich aber felbft dadurch den gröften Verdruß und im: 
mermwährende Unruhe zugezogen. | 

Der erſte Unmwille ward dadurch bey Ihm erregt, daß der König A. 1624 ihm 
feinen bißherigen Ober-Hofmeifter Ornano, Hauptmann ber Corſiſchen Leibwacht, 
von ber Seite wegnahm, undin die Baflille fegte. Derfelbe verlangte, daß der Her _ 

og von Anjou, wie er dazumahl noch diefen Tittel führte, als ein fiebenzchenjähriger 
Sn, folte in Königl. Rath mit gezogen werden. Der Ober Financier, M: quis 
de la Vieuville, deutete dieſes Begehren bahin, bag Ornano ſich felbft indie Staats⸗ 
Gefchäffte dadurch einzutringen fuchte, und ſtellete daffelbe dem Könige verbaft vor. 
Um nun denfelben von dem Hertzog von Anjou zu entfernen, ward ihm anbefohlen 
ſich in fein Gouvernement zu Pont 5, Eſprit zu begeben, und wie er dagegen allers 
ba Einwendungen machte, fo ward er erftlich in die Baftille, und von dar in dag 
chloß zu Caen geführt, Dieweil der Hergog darauf in ein recht uͤbles Leben verfiel, 
worzu ihn der Hertzog von Klboeuf anführte, ber ihm die Ärgften Hur⸗Haͤuſer —* 
riß fennen lernte, und damit deſſen Verdruß über ber Gefangenfchafft des Ornano lins 
dern wolte, fo kahm O:nano jwar noch ſelbiges Yahr, nad) dem Fall des Marquis 
de la Vieuville, wieder loß, und an die Seite dieſes Pringeng, da er aber mit dem 
Eardinal Richelieu wegen der Verheurathung deffelben an die Dr. von Montpenfier 
nicht einerley Sinnes war, fo legte ihm der Cardinal A, 1626 einen neuen Fall⸗ 
rich, Er ftifftete ihn durch den P. Joſeph an, daß er von dem Könige dag Com: 
mando über die Armee bey der vorhabenden Blogvade vonRocheile,dag dem Marfchall 
von Themines beftimmt war, für den Dres von Anjou und nach dem Tode des Mars 
ſchalls von Praslin den Marfchall-Stab für fich verlangere, beedes aber wufte er dem 
Könige vorzubilden, ald augenfcheinliche Merdmahle von ben gefährlichen Anfchläs 
en, wodurch Ornanodem Hertzog Anfehen und Anhang unter dem Königl. Kriegs: 
Bold u rn fuchte. Ornano war ohnehin verhaſt, weil er obgebachte 
Vermählung auf alle Weife hintertrieb. Dahero ward er den 5. May erwehn⸗ 
ten Sabre abermahls in Verhafft Fee und in das Schloß Vincennes»gefes 
get. Hierdurch ward Gafton fo aufgebracht, daß er auf —— des Groß Pri⸗ 
«98 von Franckreich, Alexanders von Vendome, den Cardinal auf feinem Luſt⸗ 
zus zu Fleuri überfallen, und entweder niebermachen, oder mit dem auf die 
ruft gepeten Dolche die Loßlaffung feines geliebten Ornano von ihm erzwingen 
mwolte. Der Marquis von Chalais offenbahrte aber diefes Vorhaben dem Comman- 
.deur von Valence, der ihm nöthigte ed dem Eardinal zu entdecken, welcher dieſer 
Gefahr glücklich entgieng, dieweil aber Chalsis hernach dem Gafton gerathen hatte, 
ſich vom Hofe zu entfernen, und ſich nad) Met; zum Marquis de la Valette oder gar 
wach Rochelle, zu begeben, fo kahm daruͤber Chalais jämmerlich um feinen Sof, 
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und Ornanomufte an einem Gifft-Teunck Kerben, ov man glei ausipren,te, er wäre 
an reset singen! sinne Gafton ward bey dieren Händeln wegen der von 
ihm lange verweigerten Berehligung mit berMontpenbier beym König angefhwärget, 
er habe den König aus dem Wege räumen und fich hernach mit deſſen Witwe vermaͤh⸗ 
len wollen, welche Verleumdung Ihn und die Königin Lebenslang hart gedrucket hit, 

Nichelieu hatte dem König auch beygebracht, daß die König. Mutter den 
Gaſton mehr liebte, ale ih, und dahero eifrigft beforgt wäre, vemielben zum Nach: 
theil des Koͤniges gröffere Gewalt und Macht im Meiche zu verfchaffen, Der Koͤ⸗ 
nig hatte fich deßwegen felbfi darüber bey ihr beſchwehret; Dahero rebeten dic Kds 
nigl. Mutter und Safton einen verftelleten Wiederwillen mit einander ab. Gafton 
mufte fich anftellen, als ob er die Prinzegin Maria von Mantua zu feiner andern 
Gemahlin auserjehen hätte; Die Koͤnigl. Mutter hingegen fette fih zum Schein 
aufs äufferfie dargegen. Durch diefe abgelegte Zwiftigkeit wolte man dem König. 
obigen Argwohn benehmen, und zugleich fich unabläßig beftreben, den Nichelieu zu 
ftürgen. Um den König von feiner Mutter zu entfernen, und ihn alleine in feiner. 
Gewalt zu haben, ermahnte Richelieu denfelben, den Montferratifchen Krieg wies 
der den Hertzog von Savoyen felbft in Perfon zu führen. Diefes Unternehmen 
hielten beede Königinnen der ſchwaͤchlichen Gefundheit des Koͤnigs gar nicht zuträgs 
lich, Sie brachten es auch mit vielen Bitten und Thränen dahin, daß der König dies 
fen Feldzug über die Alpen zu thun.dem Gafton auftragen wolte, um auch dadurch 
deſſen Hefftige Liebe zur Prinzegin von Mantua zu unterbrechen. Richelieu mufte 
den Koͤnig gar bald umzuwenden, daß er wieber auf feinen erften®orfaß verfiel,und ſol⸗ 
hen auch A. 1628. glücklich ausführte. Gaſton merckte gar wohl, daß ihm Niches 
lieu um die Ehr, das Königl. Kriegs» Heer wieder den Hergog von Savoyen anzus 
führen, gebracht hatte, und begab fich dahero voller Verdruß A. 1629. bey der 
Zuruchkunfft des Koͤniges aus dem Reiche nach Nancy, zu Hergog Earl von Lothrin⸗ 

en, ertlärte auch dem König fchrifftlich, daß er unmöglich länger bie übermäßige‘ 

It eines mieder entflandenen Major Domus, und die immer & enommene Bes 
—— von demſelben vertragen koͤnte. Anfangs ſchiene der Koͤnig die Entfer⸗ 
nung feines Bruders —** achten. Da man aber erfuhr, daß ihm der Hertzog 
von Savoyen ſeine gantze Armee zu deſſen Dienſten anboth, ſo muſte die Koͤnigliche 
Mutter ihn wieder noch ſelbiges Jahr, durch den Marfchall von Marillac und den 
Staats - Secreraire Boutillier , zurücke bringen. Der König vermehrte ihm feine 
Jahrgelder mit hundert faufend Pfund, gab ihm dad Gouvernement von Orleans, 
Bois, Vend.me, und Charnes, wie auch das Schloß zu Amboife, dag Commando über 
die Armee in Champagne, und ernennte ihn zu feinen Statthalter in Parif, warn 
er fünfftig würde abmwefend feyn. Zugleich ließ ihn Nichelieu verfichern, daß er defs 
fen Gnade, nach des Königs, Aber alles hochſchaͤtzte. 

Nachgehends mufte Gafton doch erfahren, daf er von bem Nichelieu hinter 
das Licht geführet worden, und daß er ihn eben fo fehr, als die Königl. Mutter, zu 
verfolgen fortfuhr. Er entſchloß fich bahero A, 1631. zum andernmahl vom Hofe zu 
entfernen. Bor feiner Abreife gieng er mit 12. Edelleuten zu demfelben, und fagte 
ihm ins Gefichte: Ernähme fein Verfprechen wieder zurücke, daß er fein Freund feyn 
wolte,und würde einen folchen Frechen Menfchen fchon zu beftrafen wiffen,der bie Boßs 
beit hätte, die Koͤnigl. Familie in Uneinigfeit zu fegen, Er hätte fein Au — * 
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Zube, das Leben ein Brieg. Bu Tee ift der Mahmens-Zug des Müngs 


eiſters. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Diefer Thaler iſt bißanhero in den Thaler⸗Buͤchern noch nicht ans 
geführt worden. Ein werther Freund zu ‘Br. der genaue Acht hat auf 
alle ihm vorfommende Thaler, hat diefes wohl bemercket, und mir fols 
hen bahero mitgetheilet, Damit er befannt werden möchte. Nur tools 
te ich dabey wuͤnſchen, daß von diefem Hertzog Frangen U. die biß⸗ 
herige Lauenburgiſche Hiftorie nicht fo gar trocken wäre, daß man aud) 
deffelben Geburths⸗ und Todes-Tag nicht wißen würde, wann ſolchen 
nicht diefer Thaler anzeigte, wie foldhes Lehmann in Hamburgiſchen 
Hiſtoxiſchen Remarques P.IV. A. 1702. 9. 17. p. 230, und Pfeffinger in den 
Merckwuͤrdigkeiten des XVII, Jahrhunderts ad 4. 1619.Cap. II, $, 
3. p. 696. die ſich doch in der NHiftorie und Genealogie wohl umges 
m haben, fleißig bemercten; Es wundert mich aber nicht wenig, daß 

ehmann unter fo vielen zum Vorſchein gebrachten Fürftlihen und 
Graͤſſichen Begraͤbniß⸗Thalern diefen Übergangen da es ſich doch auf 
ihn beruffen hat. 


Es war dieſer Hertzog Scans IT. der gweyte Sohn Herkog Frans 
gend des erften oder ältern, von Sibylla, Hertzog Heinrichs des From; 
men zu Sachſen Tochter. Er hatte noch fünf Brüder am Leben, das 
von —* agnus der erſtgebohrne, dahero begab er ſich zeitlich A. 
1566. in Kayſerliche Kriegs⸗Dienſte wieder den Tuͤrcken in Ungarn, woh⸗ 
nete A. 1567. der Belagerung von Gotha bey, diente ferner A. 1569. dem 
Könige in Spanien in den Niederlanden und bekahm A. 1578. von bemſel⸗ 
ben ein Regiment. A. 1594. führte er ein felbft germorbenes und eigenes Re⸗ 
giment in Ungarn, und erlangte in Abweſenheit Marggraf Carls von 
Purgau die Ober⸗Aufſicht und Anordnung über das gange Kayferliche 
Kriegs Heer. 

ur Regierung gelangte er folgendermaffen: A, 1574. oder wie ei 

nige fchreiben 73. überließ der Vatter diefelbe ge Alters halben 
‚feinem älteften Sohn Magnus. Diefer hatte fich eine —— eit in 
chweden aufgehalten, dieweil K. Erichs XV. Mutter Catharina feines 
Vatters leibliche Schweſter geweſen war, dahero ihm am Schwedis 
ſchen Hofe aller gute Wille erzeiget warb. Er ehligte auch gedachten 
Königs Stief. Schwefter Sophia, Die Dochzeit richtete ihnen K. Erich 
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atı eben dem Tage aus, A. 1568. dem 4. Juli, da er felbft feine Hochs 
geit mit der Bauer-Magd, von Mebelpad, Catharina zugleich he * 
che vorhero ſeine Beyſchlaͤfferin geweſen war. Er half baid darauf 
dieſen feinen Schwager vom Throne ſtoſſen, und gefangen neh⸗ 
men. Zum Beſitz der värterlichen Lande Fonte er aber nicht: 
—— ‚weil ſich ſolche im feiner Abweſenheit fein folgender 

ruder Hertzog Frans der jüngere zu - geeignet e, woraus 
eine groffe Unruhe entſtand. Jedoch wie es eigentlich mit der Nachfolge 
Sergog Frangens des ältern zugegangen, Davon fan man feinen rechten 
zuverlägigen Bericht finden. Chytrzus m Saxonie Lib, XXIII. p. 624. ad 
4A. 1574. erzehlet diefes fo: Be Magnus habe mit etlichen aus den 
Priederlanden erlaſſenen Hauffen Reißigen und Fuß Knechten, feinen Brus 
der Frantzen, weichem der Vatter Die Regierung eingeraͤumet hätte, da 
Derfelbe noch gelebet, befrieget, und dadurch groffes Schrecken bay dem 
benachbarten erregt. Das feſte Schloß Rageburghabe er aber nicht einbes 
fommen, noch weniger feinem Kriege-Bolct den Sold zahlen Fönnen. 
Dahero als die Nieder⸗Saͤchſiſchen Creiß⸗Voͤlcker im Anzug getvefen 
wären, fo hätten diefelben die Stadt Ratzeburg, die DomsKirche und 
Gapitularen Häufer ausgeplündert, und fich hernach jerftreuet , dieweil 
Herkog Magnus fie verlaffen, und nady Schweden geflohen wäre, wo 
aber feine Sachen auch nicht lange guf gethan hätten. - 
ayrig führet hingegen aus einer gefchriebenen Nachricht Davon an: 
Hertzog Frang II. oder jüngere, habe feinem Bruder H. Magnus die 
von dem er eingeräumten Haͤuſer Ratzeburg und Neuen⸗Hauß, nach⸗ 
gehends aber dem Vatter die Lauenburg, abgedrungen, und ſich nach 
deſſelben Abſterben A. 17581. der Regierung des gangen Landes alleine 
unterzogen. Seinen älteften Bruder habe er gefangen gehalten, H. 
Morigen dem jüngern Bruder, habe er gar nichts abfretten wollen; 
endlid) habe er ihm doch auf Kanferlihe Verordnung gar ein geringes 
zur Unterhaltung eingeräumet. ‘Ferner habe er feines Vatters Schuld 
nicht bezahlet, fondern Feine Scheu getragen ſich mit deffelben Der; 
Fleinerung zu entfchuldigen : Seinen getreuen. Dienern Berthold 
Lügoueen, und andern, fo ihm zu Land und Leuten geholffen, habe er 
dergeftalt gelohnet, daß ihrer viele in Ehren  Leibs- und Lebens: Gefahr, 
er felbft auch im unterfchiedliche fchwehre Proceß zu Speier, und am 
Kayferlidyen Hof darüber gerathen, worzu ihm vielleicht Mißtrauen, 
und dag er den Verlaͤumdern zu viel geglaubet, Urſach gegeben 
£- Az Das 
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drey Jahre vor A. ı581, erfolgte, und 


ner Gemahlin zum Troß ein Kebsweib oͤffentlich angenommen, und dahe⸗ 
ro von dar weichen mufte, fo veriuchte er nachmahls alle Mittel feinen 


fen an, welcher in der —— Ausgabe von A. 1664, erg Stamm⸗ 
at. u 
fehr Öffters von dieſen beeben wackern Mäns 
nern abweichen, fo habe ich doch bey genauer Unterfuchung vielfältig bes 
-funden, daß fie feine genugfame Urſache barzu haben, fondern fich F 
ters durch eine verſetzte, und falfche Jahr⸗Zahl, bie fie in dem Budd 
ſchen Hiftorifchen Lerico oder andern dergleichen Rittern aufgerrieben 
ve — —— u —— — * — —— —— 
vor en wiederſprechen, denen im Haup 
Eee le Waſſer zeichen. | 








| wa) BR | 
er Hergog Frang mit feinem unruhigen Bruder 
u. nicht bloß us eigner Gewalt fo fcharf verfahren Babe 
8 —— Aria ge er mit golden Buchflaben hat über ie 
Defaͤngnuß⸗Thuͤre ſehen laffen: 

Auf des Koͤmiſch Kayſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Verordnung, hat der Durchlauchtige *8 Fuͤrſt und 
Hert, Hert ——* zu Sachſen, Engern Weſtphalen, ſei⸗ 
ner Fuͤrſtlichen Gnaden unfreundlichen Sruder, Hertzog Mage 
nus, um fein unfreundlich Verhalten, allen ändern naͤchkom⸗ 
menden Hertzogen zu Sachfen, fo GOtt nicht fürchten, fuͤrſt⸗ 
liche Tugenden und Berechtigkeit nicht für Augen haben, daß 
GOtt unter Brüdern abwenden | zu einer Derwahrung diß Ber 
mad) am Tan Vizi 1588. zeigen laſſen, mit berslichen Wuͤn⸗ 
ſchen, daß GStt der Allmächrige diß Fuͤr ſtliche Hauß, nach feinen 
get Willen für dergleichen Exempel binfür behuͤten möge, 

| Ai > a N on —— 
tzog Frantzen wird nachgeruͤhmt, daß er ſeine Regierung loͤblich 
ret, nach angeſtellter Kirchen» und Schul⸗Viſitation, und unters 
ten Landes⸗Gebrechen eine neue Kirchen⸗Schul⸗ und Policey ⸗Ord⸗ 
nung eingefuͤhret, das Muͤntz⸗Weſen verbeſſert, viele vorherverſetzte Aem⸗ 
ter wieder eingelöfet, die Gerechtigkeit ohne Anfehen der Perfon ſcharf 
gehandhabet, und fi die Wohlfarth feines Landes auf alle Art 
und Weiſe zu befördern eiftigſt habe angelegen feyn laſſen. Das 
bero mag es gekommen feyn, weil er ſelbſt vegieret, und fich von 
inen Raͤthen und Bedienten nicht nad) ihren Willen regieren laffen, 
ndern vielmehro mit eigenen Augen gefehen, und mit eigenen 
Ohren gehöret, dag man ihn als einen allzuſtrengen und eigens 
finnigen Ki en *2 und von ihm eben fo geurtheilet hat, als 
tie die Römer von Dem Kayfer Severus : Illum aut nafci non debu- 
iffe, aut non mori, cum & nimis crudelis, & nimis utilis Reipubli- 
cz videretur. Ein folcher felbft herfchender uud auf alles Acht habens 
der Fürft ift ein Pzdagogus Senatorum, mie das Römifche Voick den 
K. Aurelian nannte, Hingegen tie blindlings ein gürf verfährt dem 
man diefes nicht nach fagen Fan, beſchreibt Vopifcus folgendermaffen: 
Imperator, qui domi claufüs eft, vera non novits cogitur hoe tan- 
tum feire:quod ille Joquatur, Facit judices, quod fieri non opor. 
tet; amover a Republica, quos debeat obtinere, Quid multa? 
Ur ipfe dicebat; bonus, cautus, un venditus Imperator, 
| 3 
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Diefes fheinet zwar auch ein fehr übler Bormurf zu feyn, daß Hergog Fra 
wit feinem alten Vatter fo hart verfahren if. Es bleibet dabey, was ac er 
III. de beneficiis p. 113. fagt: Nulla vi veıborum, nulla ingenii facultate exprimi 
poflunt, quantum opus fit, quam laudabile, quanqguam nunquam a memoria ho- 
minum exiturum,poffe hoc dicere: PARENTIBV5.MEIS PARVI,ceffi:imperio eorum, 
Five iniquum fuit, obfequentem fubmiffumque per me pr=bui; ad hoc unuemcon- 
tumax fui, ne beneficiis vincerer, Diemeil aber Hergog Frang nach der dem vierd⸗ 
ten göttlichen Gebothe angefügten Verheiffung lang gelebet, umd als ein Jacob 
ben Borzug in der Regierung vor dem Eſau, auch aus Kapferlicher Beftdtigung, ger 
nofien und —— — durch den befoͤrderten Wohlſtand ſeines Landes ſein ei⸗ 

enes Fuͤrſtliches Wohlergehen vermehret hat, fo muͤſſen die oben angeführte Um⸗ 
* —— — ch gang anders verhalten, als fie eine demſelben gehaͤſ⸗ 

e Feder berichtet ha 

, Er führte eine gefegnete Ehe mit zwo Gemahlinnen. Die erſte war Marga⸗ 
retha, Herkog Philipps zu Stetin in Pommern Tochter, welche er A. 1574. eblichte, 
und die beym fänfften Kinde A. pt ben 7. Sept. im Kindbette farb. Zur ans 
dern Gemahlin nahm er A. 1582. Maria, — Julius zu Braunſchweig Wolf⸗ 
fenbuͤttel Tochter, mit welcher er 14. Kinder erzielet, und alfo, in dieſen beeden Ehen 
ein Datter von 19. Kindern geworden ift, worüber man fich nicht wundern darf; 
dieweil er dag fechfte Gebot genau beobachtet hat. Es waren darunter 12. Prin: 
gen, davon ihrer zween als Hergog Auguft A. 1619. und Hertzog Julius Frantz 
A. 1656. zur Regierung gekommen find, und viere als H. Srans Carl, H. Rü⸗ 
dolph Marimilian, 9. Sranz Albrecht, und Frantz Heinrich fich im drepgigjähr 
rigen Kriege, theils in Kayſerlichen, theils in Schwedifchen Dienften —— her⸗ 
vorgethan haben. Bon den Töchtern iſt die Pr. Juliana, Hertzog Friedrichs V. zu 

olftein Rorbburg Gemahlin von A. 1626. eine Stamm Mutter des Rordburgifchen 

aufes, und bie Pr. Sophia 32344 Philipps 11. zu Holſtein⸗Gluͤcksburg Se 
mablin eine Stamm Mutter des Glüdsburgifchen Haufes geworden. 

Als unfer Hertzog Frang A. 1582. auf den Reichs⸗Tag zu Augfpurg mit dem 
Zittel eines Sertzogen von Lauenburg war erfordert worden, ließ er durch feis 
nen Kath, Calixt Schein, den 9. Auguſt der Churfuͤrſtlich Mayntziſchen Cangley eine 
Schrifft übergeben, worinnen er begehrte, baß man ihm hinführo mit dem unbefugten 
Titiel eines Hergogen von Zauenburg verfchonen, und ihm hingegen deffelben ur⸗ 
alt hergebrachten, angeerbten, und natürlichen Tittel eines * zu fen, 
Engern und Weftpbalen in ber. Reichs⸗Cantzley ferner beglegen folte. 

Es hatte aber Hertzog Frantz nicht genugfame Urfache, fich gegen ben Tittel 
eines Hertzogs zu Lauenburg fo zu fträuben, dieweil derfelbe vorlängft auch aus der 
Reichs Cantziey an feine Vorfahren war gegeben worden. K. Earl IV. nennet H. 
Erichen 11. in dem Succeßions Vergleich mit ** A. 1374. Bextzog in 
Nieder⸗Sachſen, den man nennet von Lauenburg. vid. Bediman in Anmers 
ungen uͤber die Sürftl. Anhalt. Stamm:Tafeln $. II, p. 324. in Acceſſ. Hifi. An. 
halt: Und in K. Sigmund Erklärung wegen bed Hertzog Erichen ju Lauenburg A, 
1414. über das Hertzogthum Sachſen ertheilten Lehng + Brief von A. 1426, 
lautetes alfo: Nun ift darüber fommen ber hochgebohren Erich, Sersogf. 3u 
Zauenburgf, und hat und Brieflich und muͤndlich dicke ermanet, und ermanen laffen, 
miitfolchem Bulrgeben, babe secht zudensvorgenansen Churfuͤrſtenthum zu * 

en 
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fen x. und er meinet er habe einen Brief von ung ıc. Nun ift Eumblich ıc. da bez 
Borgenannte Hertzog Erich feine Lehen von ung zu — empfieng, daß er al⸗ 
leine quam mit einem Fendel und Panir des Sertzogthums zu LauenburgE, dag er 
vieleicht nente ein Hertzogthum von Sachfen ; und daffelbe Sertzogthum von 
Zauenburgf, und nicht. mer, haben wir ime geliehen; vid, Müller in Reichs⸗ 
Tags Toratro unter R. Friedrichen V. P. V. Cap. XIII, p. 456. 457. 

Wegen des Lauenburgifchen Landes alleine und eigentlich hat auch H. Fra 
ben Tittul eines Hergogs von Sachſen nicht führen können, weil baffelbe niemah 
zum H thum Sachen gehört hat; fondern weil Bernhard, Graf von Anhalt 
mit der Helffte von —*— und Weſtphalen, welche Landſchaffien dag alte und eis 

entliche Hergogthum Sachſen ausmachten, von K. Friedrichen I. A, 1180. war bes 
Eoncı worden, nachdem Hertzog Heinrich ber Löwe in Bayern und Sachfen in dies 
ſes Kayſers Ungnade gefallen war, fo gebrauchten fich deffelben Nachkommenſchafft 
des Tiitels der Hertzoge von Sachſen. 

Ich habe zwar davon albereit im 26. Stuͤcke des X. Theils von 4. 1738. 
208. furg etwas erwehnet, ed braucht aber biefer Gag folgende noch mehrere & 
läuterung und Bewährung. | 

Lauenburg liegt unmwieberfprechlich über ber Elbe in Slavia, und zwar in 
‚Terra Polaborum, bag fehen wir au dem unverwerfflichen Zeugen bem Helmoldo Lib, 
J.c, Il. Sunt & alii Siavorum populi quiinter Albiam &Oderam degunt, &c.Inde wer» 
ſus nos Polahi, civitas eorum Racisburg, und Lib. I. c. XCI, Henricus, Comes de Races- 
‚burg, quæ eſt in terra Polaborum., & dem Stifftungs-Brief des Bißthums Rage, 
burg von A. 1154. fagt H. Heinrich ber Löwe; Tresepifcopatus in tranfalbina Slavia 
Ratzeburgenfem, Lablceaen, Zwerinenfemrenovavimus. Diefeg über der Elbe ge, 

ene und ander Oſt⸗See⸗Kuͤſte Hin fich erſtreckende Elaven » Land hatte derfelbe und 
feine Vor⸗Eltern mit ihren Schwerd undBogen bezwungen und fich unterthänig gema⸗ 
het. Ich will aus den vielfältigen Zeugnußen des near de nur biefeg eingige 
anführen Lib. I.c. LXXXVII. Dux Henricus- obtinuit apud Cefarem autoritatem Epil- 
copatus fufcitare, dare, & confirmare in omni terra Slavorum, quam vel ipfe, vel 
progenitores fui fubjugaverintin * eo fuo & jure belli. Diefes eroberte SIa 
den Land war demnach H. Heinrichs Erb, Eigenthum,mie er felbft folcheg fagt,im einem 
Beftättigungd; Briefe der Kirche zu Nageburg von A. 1158. in Diplomatorio Raceb,n. Y, 
in Dni.de Weftphalen T. II. feript. rer. Germ. col, 2030, Gentes paganas noftro Ducatui 
in Saxonia contiguas Winedos dietas &c. beredidarie jure hucusque ä rogenitoribus 
noftris in tributum redadtas, accepimus. Und in dem Stifftungs: Brief von dem Bi, 
thum Schwerin in Lindenbrogii feript. feptentr. p 165. In terra Slavorum tranfalbina 
tres epifcopatus conftruximus, allodiis, reditibus menfe nofrz dotavimus infuper 
ea, quæn gladio £9 arcu nofiro quafivimus, bereditate, ampliavimus. 

Da num deutlich daraus erhellet, daß Slaven-Fand nicht zum Dergogtgum Sad; 
fen gehört, fondern nur an daſſelbe gegränget hat, und Hertzog Heinrichs, eroberteg 
und eigenthümliche® Erb-Land geweſen ift ; fo iſt daffelbe bey feinem Unfall ihm auch 
nicht entriffen und Er. Bernharden von Anhalt zugetheilet worden. K Stier 

nahm ihm nur feine Reichs⸗Lehne, wie er felbft fagt, in der Bulla aurea Gelnhu- 

fana data Pphilippo Archiep. Colon, A. 1180. Tam ducatus Bavarie, quam 
Veſtphaliæ * Angariæ, quam etiam univerfa, que ab Imperio temuerat, ur ei 
judie 
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» Abjudicata fünt, Albertus Stadenfis muß diefelbe gelefen Haben, dann er braucht bie 
nebmlichen Worte ad A, 1180. Imperator Hearico Duci abjudicavit omne fcodum, 
quod ab Imperio tenuit. Und Arnold von Luͤbeck faffet dieſes ſtreuge Urtheil alfe 
ab Lid, IT, c. XXIV. Profcriptione publica d:judicatus ex Ducatu & ommihus bene- 
Acu- careat, Er meldet aber auch cap, XXX VI. daß diefem umnglädlichen Pringen 
alle feine erbeigenthäntlichen Länder allenehalben gelaffen worden find; Hoc tamen 
eirca ipfum dilpenfatum ef, ut patrimonium fuum , ublcunque terrarum £uilf. 
fine omni contradi&ione liberrime poflilerer, Unter diefelben rechnet Albericug, 
monathus trium fontium in Chronico P. II, p. 399. ausdruͤcklich Slavenland: Al- 
iodium fuum de Brunfvic & de Luneburg, & ea, que in Slavia acquiſierat, retĩnuit 
Dux Henricus, E 
Wie iſt aber deunoch Gr. Beruhard von Anhalt, als neuer Hertzog vom 
Engern und Weſtphalen, zu dem Autheil be Slaven⸗-kands, welches nadı 
gms bag ——— e — worden, — et, waun es ibm nad 
beygebtachten zunerläßigen Bericht der beſten Befchichtfchreiber, von dem Kayı 
fer nicht AR eingeräumet worden ? Ich antworte: Er nahm fich foldyes ſelbſt A. 1182. 
Vid, Gerhardus Prepofitus $tederburg. in Leibnitii T. I. ferlpt, Brunfv. p. 860, rief 
bie alte Erteneburg nieder und bauete davon bis Lauenburg, vid. Arnold. Lubec. 
Li. III, c, u. diefe neue Veſte eroberten dag —— Jahr die Grafen von Rage 
burg und Schwerin, und machten fie der Erbe gleich. vid. Idem c. 4. H. Bernhard 
färre fie von neuem auf; H. Heinrich nahm fie ihm aber A. 1189. wieder weg. Idem 
. IV, c. 2. A. 1192. belägerte Hergog Bernbarb Lauenburg; Er ward aber vom 
Hertzog Heinrichen genoͤthiget die Belagerung aufzuheben Idem r. 16. und zwar 
nad) dem angefügten Urtheil barum, vel quia D. Bernhardum coeca fortuna de- 
feruit, vel quia D. Henrico aliquas religuias tranfalbinas Deus refervare voluit. Sets 
gs Heinrich theilte A, 1195. in feinem legten Willen Lauenburg feinem jüngften 
obn, H. Wilhelm, zu. vid. Herm,'Cornerus in Eccardi Corp, Script, T. Il. p.8o$. 
diefem entriffe ed A. 1197. durch eine langwierige Belagerung Gr. Abolf von Schaums 
burg vid. Arnold. Lub. Li. VI c. ia. und muſte e8 A. 1203. bem König in Dännes 
mar Waldemarn äberliefern, Idem c, 17. & Albertus Stad, ad. 43. a. Derfelbe mu⸗ 
fie nach der verlohrnen Schlacht bey Bornehovede wieder ben Erg Biſchof zu Bre⸗ 
men, Hergog Albrechten von Sachen, Heinrichen Grafen von Schwerin, uud Gr, 
&polfen von Schauenburg A. 1227. bie Lauenburg file die Loßlagung Öraf Als 
brechts von Orlamiünde, als welche ohnehin in den damahligen unruhigen Zeiten 
des Slaven⸗Lauds fi Bemäghtigt hatten, —— von Sachſen abtre⸗ 
ten, we Dean D:p feinen Rachtommen verblieben, Vid. Albertus Stad, a4 a. 
1227. Auf ſolche Weiſe find bie en tzoge, von Sachfen zu ben Lauen; 
reife ‚gekommen, welches bep ber bererfelben in 2. Haupt;Einien, 
in die Nieder⸗Saͤchſiſche und Ober: Sächfifche, ein beſonderes Fuͤrſtenthum geworden 
ifi. ce —— ad — cap, 2 $. 34 —— PR 
im encalog. Bi. p. 722. ann in des es 
Andale 2. V. L. I. c. . a 1a ph 
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I. Beſchreibung deſſelben. 


Wie Haupt⸗Seite zeiget deſſelben Bruſt⸗Bild im Durchſchnitt, von 

Kr 2— der rechten Geſichts⸗Seite, mit einem Lorbeer⸗Krantze auf dem 

NO Haupte,im Roͤm. Habit, mit umgefchlagenen Gewand, und der 
Umfchrifft: GASTONVS P.rinceps DOMBARUM, b. i. Gaſton, Sürft 
von Dombes, 

Die Ruͤck⸗Seite enthält das mit einer Krone bedeckte Wappen bes 
Hergogs von Orleans, nehmlich im blauen Feld drey goldene Lilien, als 
2 und 1. oben befezt mit einem filbern Steeg von 3. Lagen, als einem 
Bepzeichen. Umher ftehet: DOMINVS ADIVTOR,ET REDEMTOR, 
MEVS. di, Der HErr ift mein Helffer und Erretter A. 1652, 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 

Es erfcheinet hier der Gemahl der Frau Hergogin von Montpenfier, melche 
wirauf ihrer Minge im 47. Stüd des — —— Theils p. 369 haben 
fennen lernen. Derſelbe war der zweyte Pring, K. Heinrichs IV. in Franckreich, 
von der Maria von Medices, ein Bruder K. Ludwigs XIII. und A. 1608 deu 25. 
April gebohren. Er hat faft die gange Zeit feines Lebens mit feinem Bruder in_ 
bem befftigiten Unwillen wegen bes Cardinals Kıchelicu gelebt, weil er deſſen Herr⸗ 
fchafft nicht vertragen wolte; fich aber felbft dadurch den gröften Verdruß und im: 
merwährende Unruhe zugezogen. | 

Der erſte Unwille ward badurd) bey Ihm erregt, daß der König A. 1624 ihm 
feinen bißherigen Dber-Hofmeifter Ornäno, Hauptmann ber Corfiichen Leibwacht, 
von ber Seite wegnahm, undin die Baflille feßte. Derfelbe verlangte, daß der Her⸗ 

og von Anjou, wie er dazumahl noch diefen Tittel führte, als ein fiebenzchenjähriger 
Sn, folte in Königl. Rath mit gezogen werden. Der Ober Financier, M: quis 
de la Vieuville, deutete dieſes Begehren bahin, bag Ornano fich felbft indie Staatdr 
Gefchäffte dadurch einzutringen fuchte, und ſtellete daffelbe dem Könige verhaſt vor. 
Um nun denfelben von dem Hertzog von Anjou zu entfernen, ward ihm anbefohlen 
ch in fein Gouvernement zu Pont 5, Eſprit zw begeben, und wie er dagegen allers 
and Einwendungen machte, fo ward er erfilich in die Baftille, und von dar in dag 
Schloß zu Caen geführt, Dieweil der Hergog darauf in ein recht Übleg Leben verfiel, 
worzu ihn der Hergog von Elboeuf anführte, ber ihm die ärgften — in Pa⸗ 
riß fennen lernte, und damit deſſen Verdruß uͤber der Sefangenfchafft des Ornano lin» 
dern wolte, fo kahm O:nanc jmar noch ſelbiges Yahr, nad) dem Fall des Marquis 
de la Vieuville, wieder loß, und an die Seite dieſes Pringeng, da er aber mit dem 
Eardinal Richelieu wegen ber Verheurathung deffelben an die Pr. von Montpenfier 
nicht einerley Sinnes war, fo legte ihm der Cardinal A, 1626 einen neuen Fall⸗ 
ſtrick. Er flifftete ihn durch den P. Joſeph an, daß er von dem Könige dag Coms 
mando über die Armee bey der vorhabender Blogvade vonRochelle,dag dem Marſchall 
von Themines beftimmt war, für ven Herbog von Anjou und nad) dem Tode des Mars 
ſchalls von Praslin den Marfchall-Stab für ſich verlangere, beedes aber wufte er dem 
Könige vorzubilden, ald augenfcheinliche Merdmahle von den gefährlichen Anfchläs 
n, wodurch Ornano dem Berta Anfehen und Anhang unter dem Königl. Kriegs: 
Rold u verſchaffen ſuchte. Ornano war ohnehin verhaft, weil er obgedachte 
Vermaͤhlung auf alle Weife hintertrieb. Dahero ward er den 5. May erwehn: 
ten Jahrs abermahls in Verhafft gezogen, und in das Schloß Vincennes»gefer 
get. Hierdurch ward Gafton fo aufgebracht, daß er aufAngeben bed Groß Pris 
-or8 von Franckreich, Aleranderd von Vendome, den Cardinal auf feinem Luft: 
nn zu Fleuri überfallen, und entweder niebermachen, oder mit dem auf die 
ruft gefeeten Dolche die Loßlaffung feines geliebten Ornano von ihm erzwingen 
mwolte. Der Marquis von Chalais offenbahrte aber diefes Vorhaben dem Comman- 
deur von Valence, der ihm nöthigte ed dem Eardinal zu entdecken, welcher diefer 
Gefahr glücklich entgieng, dieweil aber Chalsis hernach dem Gafton gerathen hatte, 
fh vom Hofe zu entfernen, und fich nach Met zum Marquis de la Valette oder gar 
wach Rochelle, zu begeben, fo kahm daruͤber Chalais jämmerlich um feinen Kopff, 
und 
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und Ornanomufte an einem Giffe-Teund erben, ov man glerh} ausfpren,te, er wäre 
an ——— — Gaſton ward bey dieren Haͤndeln wegen der von 
ihm lange verweigertenBerehligung mit berMontpenhier beym Königangefhwärget, . 
er habe den König aus dem Wege räumen und fich hernach mit deffen Witwe vermaͤh⸗ 
len wollen, weldye Verleumdung Ihn und die Königin Lebenslang hart gedrucket hit, 

Nichelieu hatte dem König auch beygebracht, daß die König. Mutter den 
Bafton mehr liebte, als ihn, und dahero eifrigft beforgt wäre, bemfelben zum Nach⸗ 
theil des Königes gröffere Gewalt und Macht im Reiche zu verfchaffen, Der Kds 
nig hatte fich deßwegen felbfi darüver bey ihr befchwehret; Dahero redeten die Kds 
nigl. Mutter und Gafton einen verftelleten Wiederwillen mit einander ab. Gafton 
mufte fich anftellen, als ob er die Prinzefin Maria von Mantua zu feiner andern 
Gemahlin auserjeben hätte; Die Königl. Mutter hingegen feßte fich zum Schein 
aufs aͤuſſerſte dargegen. Durch diefe abgelegte Zwiſtigkeit wolte man dem König 
obigen Argwohn benehmen, und zugleich Eh unabläßig beftreben, den Richelieu zu 
fürgen. Um ben König von feiner Mutter zu entfernen, und ihn alleine in feiner. 
Gewalt zu haben, ermahnte Kichelieu denfelben, den Montferratifhen Krieg wies 
der den Herkog von Savoyen felbft in Perfon zu führen. Diefes Unternehmen 
hielten beede Königinnen der ſchwaͤchlichen Gefundheit des Königs gar nicht zuträgs 
lich, Sie brachten es auch mit vielen Bitten und Thränen dahin, daß der Koͤnig dies 
fen Feldzug über die Alpen zu thun.dem Gafton auftragen wolte, um auch dadurch 
deſſen Hefftige Liebe zur Prinzefin von Mantua zu unterbrechen. Richelieu wuſte 
den Koͤnig gar bald umzuwenden, daß er wieder auf feinen erftenBorfaß verfiel,und ſol⸗ 
hen auch A. 1628. glücklich ausführte. Gafton merckte gar wohl, daf ihm Niches 
lieu um die Ehr, das Königl, Kriegs» Heer wieder den Hergog von Savoyen anzus 
führen, gebracht hatte, und begab fich bahero voller Verdruß A. 1629. bey der 
Zurucktunfft des Koͤniges aus dem Reiche nach Nancy, zu 35338 Earl von Lothrin⸗ 

en, erflärte auch dem König ſchrifftlich, daß er unmöglich länger die übermäßige 

It eines wieder entflandenen Major Domus, und die immer —— Be⸗ 
druͤckung von demſelben vertragen koͤnte. Anfangs ſchiene der König die Entfer⸗ 
nung feines Bruders menig gu achten. Da man aber erfuhr, daß ihm der Hertzog 
von Savoyen feine gange Armee zu deffen Dienften anboth, fo muſte die Königliche 
Mutter ihn wieder noch felbiges Fahr, durch ben Marfchall von Marillac und den 
Staats - Secreraire Bowtillier , zurücte bringen. Der König vermehrte ihm feine 
Jahrgelder mit hundert faufend Pfund, gab ihm das Gouvernement von Orleans, 
Bois, Vend.me, und Charnes, wie auch dag Schloß zu Amboife, dag Commando über 
die Armee in Champagne, und ernennte ihn zu feinen Statthalter in Pariß, wann 
er kuͤnfftig würde abwefend feyn. Zugleich lieg ihn Nichelieu verfichern, daß er defs 
fen Gnade, nad) des Königs, Aber alles hochſchaͤtzte. 

Nachgehends mufte Gaſton doch erfahren, daf er von bem Nichelieu hinter 
das Licht geführet worden, und daß er ihn eben fo fehr, als die Königl. Mutter, zu 
verfolgen fortfuhr. Er entſchloß fich dahero A. 1631. zum andernmahl vom Hofe zu 
entfernen. Bor feiner Abreife gieng er mit 12. Edelleuten zu demfelben, und fagte 
ihm ing Gefichte; Er nähme fein Berfprechen wieder zurücke, daß er fein Freund feyn 
wolte,und wurde einen folchen Frechen Menfchen fchon zu beftrafen wiffen,der bie Boß⸗ 
heit hätte, die Koͤnigl. Familie in Uneinigteit zu fegen, Er hätte fein Au _ — 

2 e 


12 88 
Stücke der Rönigl, Mutter gänglich zu dancken; Nun erwieſe Er ihr doch dafür den 
ſchlechteſten Dandk, fuchte ihn auch ſteis beym Könige anzuſchwaͤrzen. Es hätte ihm bif 
anhero nichts abgehalten diefen Tort \ rächen,alg deſſen priefterlihe Würde ; woferne 
er aber mit fernerer Beleidigung fortführe,fo folte ihn dieſelbe länger nicht ficher ftellen. 
Die dabey geaüferten zornigen Geberden fegten den Richelieu in ſolches Schredten, 
daß er weiter bargegen nichts fagen konte, als dieſes: Er würde jederzeit deffelben uns 
terthänigfter Diener verbleiben. Gafton gieng darauf fogleich den 1. Febr. nah Orle⸗ 
ans. Der König fchickte ihn den Eardinal de la Valerte nach, um ihn zur Wiederkehr zu 
überreden. Dieweil aber hernach der Richelien den König bewogen hatte, die Koͤnigl. 
Mutter von fich zu entfernen und den 23. Febr. zuCompiegne in Verhafft zuruͤcke zu laſ⸗ 
fen, fo tonte ber Cardinal bey dem Dadurch noch mehr aufgebrachten Gafton nichts aus» 
richten. Der König wolte ihn dahero auch in Orleans aufheben laffen; Gafton aber 
flüchtete fich den 13. Merg wieder nach Eothringen, und beſchwehrte fich hefftig in ſei⸗ 
wen Schreiben anden König und bas Parlament zu Pariß, daß er ihn nebft der Koͤnigl. 
Mutter, als welche ſich auch den 18 Juli ihrer Verwahrſam entzogen und in die Nies 
derlande begeben hatte, aus dem Neiche getrieben hätte. Dafelbk vermaͤhlte er fich 
A. 1632. den 31 Januarii heimlich mit der Schwefter Hertzog Carls UI. von Lothrin⸗ 
n Margareth; der König hingegen nöthigte den Hertzog durch die Gewalt der Wafı 
en zu den Vertrag zu Vic, in welchem derfelbe verfprechen muſte, dem Gaſton länger 
feinen Auffenthalt zu verftatten ; Dahero mufte er fich zu feiner Mutter nach Brüffel, 
wenden. Er hatte fich entjchloffen nicht anders, ald mit dem Degen in der Fauſt wieder 
mach Franckreich zu fommen. Das Mifvergnügen Hertzog Heinrichd von Montmo- 
rency über denichelieu, welcher ihm fein Gouvernemen: vonLanguedoc in vielen ges 
ſchmaͤhlert Hatte, gab ihn Gelegenheit denfelben durch den Bruder des Bifchofg zu Al- 
bi, Delbene, ber fich in feinen Hof Dienften befand,und durch deffen Gemahlin aug dem 
aufe Orfini, ale einer nahen Anverwandtin von der K. Maria von Medices,zu einer 
mpörung zu bringen. Diefes gefährliche Unternehmen ward von ihm zu fehr übereis 
let. Er brach im Junio mit 2000. Spanifchen Neutern in Frankreich ein, verſtaͤrckte 
fich zwar mit.allerhand zugelauffenen herrenlofen Befindel, und vereinigte fich mit dem 
Montmorency inLanguedoc,ber bey weiten noch nicht in ſolcher Verfaffung ſtand, daß 
man was wichtiges hätte ausführen können. Diefe vereinigte Kräffte waren demnach 
viel zu ſchwach, der gegen fie anruͤckenden Koͤnigl. Macht zu wiederfichen. Der General- 
Lieutenanı des Gaſtons, Hertzog von Elbeuf,ward bey dem Schloß Beaucaire von dem 
Marfchall de la Force in die Flucht gefchlagen. Gafton und Montmorency erlitten den 
1. Sept. bey Caftelnaudari eine gängliche Niederlage von dem Marfchall von Schoms 
berg,Montmorency fiel noch darzu hart verwundet in des Uberwinders Hände. Schom⸗ 
berg ließ mit allen Fleiß den Gaſton entwifchen, der ihm fonft nicht würde haben entges 
ben koͤnnen, weil er Bedencken trug den naͤchſten Kron · Erben, als einenGefangenen dem 
rachgierigen Richelieu zu einen volltommenenTriumph zu uͤberlieffern. Der Koͤnig frag⸗ 
te ſogleich den Ritter von Pontis, der ihm die erſte Nachricht von dem erhaltenen Sieg 
überbrachte: Iſt mein Bruder code? Uber welche hervorwallende bergliche Brus 
der: FiebeRichelieu nicht wenig erſchrack. Der Koͤnig ließ den Gafton auch fogleich durch 
ben Aigu:bonne Berzeihung anbiethen, um welche derfelbe auch zu nleicher Zeit durch 
ben Chaudebonne anpielte, weil alle feine Anfchläge nunmehr zu Wafler geworden mas 
gen, und er aufdie Spaniſche Huͤlfe weiter keine Doffnung zu machen hatte. Er wolte 
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babep zwar fic) vieles ausbedingen, hauptfäshlich die Begnadigung bed Hertzogs ven 
— die Zuruͤckberuffung der Koͤnigl. Mutter, und eine Million — * zu 
Bezahlung ſeiner Schulden bey Spanien und Lothringen. Der Koͤnig ließ ſich aber 
nichts vorſchreiben, ſondern Bafton muſte vielmehr zum Creutze kriechen, und den 19. 
Eept: zu Beziers ſchrifftlich angeloben, allen —— Verbuͤndnußen abzuſagen, 
mit der Koͤnigl. Mutter, fo lange fie in damahligen Stand bliebe, weiters nichts zu 
ſchaffen zu haben,und fich ihrer Sache anzunehmen, dem Cardinal Richelieu wegen feiner 
treuen Vienfte hochzuhalten und zu lieben, zu feinen Näthen und Bedienten nur bem 
Könige gefälige Perfonen anzunehmen, und fich entweder nad) Tours oder Champi- 

nizu verfügen. 

en Aber un biefer Vertrag war von kurgen Dauer. Die durch ungehliche, fehr ans 
fehnliche, u. bewegliche Borbitten nicht abzuwenden gemefene,fondern juTouloufe den 
30. Det. erfolgte Enthauptung bed Montmorency gieng denn Gaſton dergeftalt zu Her⸗ 
gen, Daß er, aus Begforge, Er wuͤrde nun auch ohne Gefahr einesßefängnäg, oder ans 
dern fchwehren Ungemächs nicht bleiben können, dem König den Vergleich den 12. 
November auftündıgte, und fich von Tours wieder nach Srüffel flüchtete, wo er im Ja⸗ 
nuario A. 1633. von der Infantin Iſabelle mit allen Freuden aufgenommen wurde, 
Spanien hielte ihn aber dafelbft mit lauter leeren Verfprechen auf; Er fontefich nicht 
lange dafelbft mit der Königl. Mutter vertragen. Diefe wurde auch des Gaftong Lieb⸗ 
fing demPuylaurens fpinne gram, und trachtete ihn bey Seite zu ſchaffen. Es kahm ihm 
beshalben die Neue feines nicht mit gnugfammer Überlegung zum drittenmahl vorges 
nommenen Austritd wieder an. Richelieu hatte unabläßig bißhero auch durch alle 
mögliche Kuͤnſte ſich bemühet,ihn von Spanien abzuziehen, u. ins Reich zuruͤcke zu brins 
gen; Um dadurch vornehmlich der unverſoͤhnlichen Koͤnigl. Mutter die Haupt Stüge 

entziehen. Ergemann den Puylaurens, der das Hertze bes Gaſtons in feiner Gewalt 
* durch die verſprochene Wurde eines. Duc und Pair von Franckreich/ und der Heu⸗ 
zath feiner Berwandtin, ber Marguerite Philippe du Cambout, Da man nun auf bee 
den Seiten zu einen abermahligen Vergleich fehr bereitw'Ilig war, fo kahm ſolcher den 
1. Octob. 1634. zu Stande. Gaſton verlangte feinen Sicherheits; Plag mehr, fondern 
fegte eine getrofte Zuver ſicht in die aufs kraͤfftigſte verficherte unaufhoͤrliche brüderlis 
che Liebe des Königs. Der ſchwehre Punct wegen des Gaſtons zweyier ohne Einwillis 

ng des Königs gefchehener Vermaͤhlung mit der Lothringiſchen Prinzeßin ward zur 
Bas. Entfcheidung ausgeftellet. Hierauf gieng Gafton mit dem Puylaurens und ets 
wan 10, Bedienten den 9. Detob. unter dem Vorwand einer Fuchs: Jagd ohne Abfchieb 
zu nehmen von Grüffel weg, und erreichte in einem Ritt von 25 Meilen, babey er nue 
einmabl dag Pferd gewechſeit hatte, in der gröften Seſchwindigkeit den erſten Frangds 
fiichen Ort Capelle. Er hätte biefes nicht fo heimlich anftellen Dürfen, Der Marquis 
von Ayıonna jagte ihm acht Tage zuvor ind Geſichte, daß er gewiſſe en von feis 
ner AusfShuung mit dem König hätte, und wünfchte ihm dahero eine glückliche Heim⸗ 
zeife in Rahmen feines Königs, der es gar gerne räbe, baß er feiner Reigung folgte. 
Den 21. Dctob. fam er wieder zu St. Germain an. Als er auf das dbemithigfte den Rs 
nig um Verzeihung bitten wolte, unterbrach berfelbe deſſen Anred mit diefen freundlis 
en Worten : Wir wollen nicht mehr von den vorgegangenen reden, fondern ein ander 
als liebe Brüder anitzo umfangen. Er bat ihn aut hinfiihro den Nicheliew zu lichen, wa⸗ 
der ihn gleichermaßen mit vieler Cperebietung begeigte, wie ſchlnerzlich ihm —*8* 
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a8 wahrfcheinlichfie hierbey ıft, daß Derkog rang der dltere, 
drey Fahre vor feinem Lebens Ende, welches A. 1581. erfolgte, und 
alſo 1578. feinen * Sohn der Geburths/⸗Ordnung nad), unſern 
Hertzog Frangen ii. wie Reufnerus is Op. Genealog. p. 441. meldet, die 
gierung übergeben habe; entweder weil er geglaubt, der erſtgebohrne Her⸗ 
409 Magnus wäre in Schweden ſchon wohl verforgt, oder weil er we⸗ 
gen feiner -unartigen Aufführung mit ihm übel zufrieden genefen iſt. 
Daraus iſt aber ein Thebaniſches Trauer⸗Spiel unter den Bruͤdern er⸗ 
regt worden, wie Reußner mit Recht dieſen Ausdruck gebraucht .. 
ift denn auch des alten Vatters übel gewartet worden, weil er fih pi 
kicht von Hertzog Magnus auf eine andere Memung hat bringen laſ⸗ 
ſen. Denn darinne kommen doch alle Seribenten überein, Daß er 
nach verfperster Lauenburg fein Leben habe. in groffer Traurigkeit ing 
83. Fahr des Alters kuͤmmerlich befchlüffen müffen. Reußner alleine 
fagt, es fen folches zu Burtehude den 14. Merg gefchehen, Alle ande 
ze. Sienealogiften machen weder den Drt, nody den Tag nahmhafft. 
So gar auch Beckmann in der Anhaltiihen Hiſtorie wifcht er 


in, 

Nachdem tzog Magnus es auch in Schweden bey feinem 
Schmager 8. Pi en mit feinem mwüften Leben verdorben, m. i⸗ 
ner Gemahlin zum Trotz ein Kebsmweib oͤffentlich angenommen, und 
ro von dar reichen mufle, fo veriuchte er nachmahls alle Mittel feinen 
Bruder aus den innhabenden Lauenburgifchen Landen zu vertreiben, 
Es mißiumgen ihm aber Diefelben alle, und gerieth er vielmehro A. 1588. 
in deſſen Hände, der ihm auch Lebensiang in Verhafft behalten hat, 
Einige nr Tod in das Jahr 1603. andere im das Jahr 1614, 
weil Reupner A. 1592. denfelben nicht aumercket, fo hat er damahis 
noch in der Gefangenfchafft gelebt. Das erfle Jahr ſetzet Rittershau⸗ 
fen an, welcher in der dritten Ausgabe von A. 1664. feine Stamm 

aus zuverläßigen Nachrichten fehr viel verbeffert hat. Dbſchon 

die neuern Genealogiften fehr Öffters von dieſen beeben wackern Min 

nern abweichen, fo habe ich Doch bey genauer Unterfuchung vielfältig bes 

-funden, daß fie keine genugfame Urſache darzu haben, fondern fich F 
‚sers durch eine verfepte, und falfche Jahr/ Zohl, Die fie in dem Bubd 

| er Hiftorifchen Lexico oder andern dergleichen Rittern aufgetrieben 

| —* lin anbauen ; - = —— koͤnnen 

| en Leuten wie en, benen im Daupts 
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ertzog g mit feinem unruhigen Bruder 
m... nicht bloß aus eigner Gewalt fo fcharf verfahren —— 
get folgende Sufihuift, melhe er mit gelonen Siciehei dt über bie 
Thuͤre feßen laffen: 
| —* der El Rayferlihen Majeftät allergnädigften 
Derordnung, bat der Durchlauchtige — — Fuͤrſt und 
Hert, Hert ——* zu Sachſen, Engern Weſtphalen, feis 
ner lichen Gnaden unfteundlichen Bruder, Hertzog h 
nus, um fein unfreundlich Verhalten, allen andern naͤchkom⸗ 
menden Hertzogen zu Sachfen, fo GOtt nicht fürchten, fürfts 
liche Tugenden und Gerechtigkeit nicht für Augen haben, daß 
GOtt unter Brüdern abwenden! zu einer Derwahrung diß Bes 
mad) am Tag Ari 1588. verfertigen lafjen, mit berslichen Wuͤn⸗ 
(chen, daß BBtr der Allmächtige diß Fürftlichehsauß,nach feinen 
gmädigen Willen für dergleichen Exempel binfhr behuͤten möge, 
| 2 — En, an nn 2 
609 Srangen wird nachgeruͤhmt, daß er feine Regierung loͤbli 
—— angeſtellter Kirchen» und Schul: Vifitation, und Be 
ten 


ags 


andes⸗Gebrechen eine neue Kirchens Schul: und Policey-Drds 
nung eingeführet, das Muͤntz-Weſen verbeflert,viele vorherverfegre Jem⸗ 
ter wieder eingeldfet, die Gerechtigkeit ohne Anfehen der Perfon fharf 
Hehandhabet, und ſich die Wohlfarth feines Landes auf alle Art 
und Weiſe zu befördern eifrigft habe angelegen feyn laffen. Das 
o 3 es gekommen ſeyn, weil er ſelbſt ad und fi von 
en Raͤthen und Bedienten nicht nach ihren Willen regieren laſſen, 
ndern vielmehro mit eigenen Augen gefeben, und mit eigenen 
Ohren gehöret, dag man ihn als einen aljufirengen und eigen, 
finnigen en 2 und von ihm eben fo geurtheilet hat, als 
tie die Kömer von dem Kapfer Severus : Illum aut nafci non debu- 
iffe, aut non mori, cum & nimis crudelis, & ‚nimis utilis Reipubli- 
cz videretur. in folcher felbft herfchender und auf alles Acht Haben, 
der Fuͤrſt ift ein Pzd>gogus Senatorum, mie das Roͤmiſche Voick den 


man dieſes nicht nach fagen Fan Keen Vopifcus 


ter; amover a Republica, quos debeat obtinere, Quid multa? 
Ur ipfe dicebat; bonus, cautus, — venditus Imperator, 
. P ⸗ 3 . . . 
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Diefes fcheinet zwar auch ein ſehr übler Bormurf zu jepn, daß Hergo 
mit feinem alten Vatter fo hart verfahren if. Es bleiber dabey, mas B 
III. de beneficiis p. 113. tagt: Nulla vi veıborum, nulla ingenii facultate exprimi 
poflunt, quantum opus fit, quam laudabile, quanquam nunquam a memoria ko- 
minum exiturum,poffe hoc dicere: PARENTIBVS.MEIS PARVI;cefli:imperioeorum, 
five iniquum fuit, obfequentem fubmiffumque per me pr=bui; ad hoc unuemcon- 
tumax fui, ne beneficiis vincerer, Diemeil aber Hertzog Fran nach der dem vierd⸗ 
ten göttlichen Gebothe angefügten Verheiffung lang gelebet, umd als ein Jacob 
ben Borzug in der Regierung vor dem Eſau, auch aus Kapferlicher Betätigung, ges 
noſſen und behauptet, ferner durch den beförderten Wohlftand feines Landes fein ei» 

enes Fürftliches Wohlergehen vermehret hat, fo muͤſſen die oben angeführte Um⸗ 
* a up — ch gantz anders verhalten, als ſie eine demſelben gehaͤſ⸗ 

e Feder berichtet bat. 

: Er führte eine gefegnete Ehe mit zwo Gemahlinnen, Die erfie war Margas 
retha, Hergog Philipps zu Stetin in Pommern Tochter, welche er A. 1574. ehlichte, 
und die beym fünfften Kinde A. bt ben 7. Sept. im Kindbette flarb. Zur ars 
dern Gemahlin nahm er A. 1582. Maria, 5 Julius zu Braunſchweig Wolf⸗ 
fenbuͤttel Tochter, mit welcher er 14. Kinder erzielet, und alſo, in dieſen beeden Ehen 
ein Batter von 19. Kindern geworden ift, worüber man fich nicht wundern darf; 
biemweil er das fechfte Gebot genau beobachtet hat. Es waren darunter 12. Prin: 
gen, davon ihrer jween als Hergog Auguft A. 1619. und Herkog Julius Sranzz 
A. 1656. zur Regierung gefommen find, und viere ald N. Frantz Carl, H. Rü⸗ 
dolph Marimilian, H. Srang Albrecht, und Frantz Heinrich fich im dreyßigjaͤh⸗ 
rigen Kriege, theils in Kapferlichen, theils in Schwedifcyen Dienften en. her⸗ 
vorgethan haben. Bon den Töchtern iſt die Pr. Juliana, Hertzog Friedrichs V. zu 

olftein Nordburg Gemahlin von A. 1626. eine Stamm Dutter des Rordburgifchen 

aufeg, und bie Pr. Sophia re Philipps 11. zu HolfteinGlüdsburg Ges 
mahlin eine Stamm Mutter des Gluͤcksburgiſchen Haufes geworben. 

Als unfer Hergog rang A. 1582. auf den Reichs⸗Tag zu — mit dem 
Tittel eines Sertzogen von Lauenburg war erfordert worden, ließ er durch feis 
nen Rath, Ealigt Schein, den 9. Auguft der Churfuͤrſtlich Mayntziſchen Cantzley eine 
Schrifft übergeben, worinnen er begehrte, baß man ihm hinführo mit dem unbefugten 
Titiel eines Hergogen von Zauenburg verfchonen, und ihm hingegen deffelben ur 
alt hergebrachten, angeerbten, und natürlichen Tittel eines Hergogen zu Sacyfen, 
Engern und Weftpbalen in der. Reichs⸗Cantzley ferner beylegen folte. 

Es hatte aber Hertzog Frantz nicht genugfame Urfache, fich gegen ben Tittel 
eines Hertzogs zu Lauenburg fo zu firäuben, dieweil derfelbe verlängf auch aus der 
Reichs: Eangley an feine Vorfahren war gegeben worden. 8. Earl IV. nennet H. 
Erichen 11. in dem Succeßions Vergleich mit Hergog Wengeln A. 1374. Hertzog in 
TliedersSachfen, den man nennet von Lauen . vid, Bediman in Anmers 
ungen über die Sürftl. Anhalt. Stamm:Tafeln $. II, p. 324. in Accefl. Hif, An« 
halt: Und in K. Sigmund Erflärung wegen des Hertzog Erichen zu Lauenburg A, 
1414. über das Hertzogthum Sachſen ertheilten Lehns » Brief von A. 1426. 
lautetes alſo: Nun ift darüber fommen ber hochgebohren Erich, Hertzogk zu 
Zauenburgk, und hat und Brieflich und mündlich dicke ermanet, und ermanen laffen, 
—— Bürgeben, er habe secht zu dem vorgenanten Churfuͤrſtenthum zu * 

en 
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fen ꝛtc. und er meinet er habe einen Brief von ung ıc. Nun ift funblich ıc. da ber 


Borgenannte Hertzog Erich feine Lehen von ung zu ee empfieng, daß erab 
leine quam mit einem Feudel und Panir des Sertzogthums zu ZauenburgE, dag er 
vielleicht nente ein Hertzogthum von Sachfen ; und daffelbe Sergogtbum von 
Zauenburgf, und nicht. mer, haben wir ime geliehen; vid, Diüller in Reichs⸗ 
Tags Toratro unter R. Sriedrichen V. P. V. Cap. XIII p. 456. 457. 

Wegen bes Lauenburgifchen Landes alleine und eigentlich hat auch H. geang 
ben Tittul eines Hergogs von Sachſen nicht führen können, weil daffelbe niemablg 
jum Ser gehum Sachſen gehört hat; fondern weil Bernhard, Graf von Anhalt 
mit der Nelffte von —— und Weſtphalen, welche Landſchaffien dag alte und eis 

entliche Hertzogthum Sachen ausmachten, von K. Friedrichen I. A, 1180. war bes 
ehnet worden, nachdem Hertzog Heinrich der Löwe in Bayern und Sachfen in dies 
ſes Kayſers Ungnade gefallen war, fo gebrauchten fich deffelben Nachkommenſchafft 
des Tittels der Hertzoge von Sachſen. 

Ich habe zwar davon albereit im 26. Stuͤcke des X. Theils von A, 1738. 
208. kurtz etwas ermehnet, es braucht aber biefer Gag folgende noch mebrere 
läuterung und Bewährung. | 

2auenburg liegt untiederfprechlich über ber Elbe in Slavia, und zwar in 
‚Terra Polaborum, dag chen wir aus dem unverwerfflichen Zeugen bem Helmoldo Lis, 
J. €. II. Sunt & alii Siavorum populi qui inter Albiam &Oderam degunt, &c.Inde wer= 
ſus nos Polahi, civitas eorum Racisburg, und Lib. I. c. XCI, Henricus, Comes de Races- 

‚burg, qu eſt interra Polaborum., & dem Stifftungs:Brief des Bißthums Ratze⸗ 
burg von A. 1154. fagt H. Heinrich ber Löwe; Tres epiſcopatus in tranfalbina Slavia 
Ratzeburgenfem, Lubkcenlen, Zwerinenfem renovavimus. Diefeg über der Elbe ge. 
legene und ander Oſt⸗See⸗Kuͤſte hin ſich erſtreckende Slaven-Land Hatte derfelbe und 
feine Bor-Eltern mit ipeenSchwerd undBogen bezwungen und fich unterthänig gemas 
het. Ich will aus den vielfältigen Zeugnußen des Helmolds davon nur diefeg eingige 
anführen Lib. I.c. LXXXVII. Dux Henricus- obtinuit apud Cefarem autoritatem Epif- 
copatus fufcitare, dare, & confirmare in omni terra Slavorum, quam vel ipfe, vel 
progenitores fui fubjugaverintin —— & jure belli. Dieſes eroberte Sia⸗ 
ai yon war bemnach H. Heinrichs Erb, Eigenthum,mie er felbft foldhee fagt,in einem 
Beftättigungs: Briefe der Kirche zu Nageburg von A. 1158. in Diplomatorio Raceb,n. V, 
in Dni.de Weftphalen T. II, feript. rer. Germ. col, 2036, Gentes paganas noftro Ducatui 
in Saxonia contiguas Winedos dictas &c, beredidarie jure hucusque ä progenitoribus 
noftris in tributum redaetas, accepimus. Und in dem Stifftungs Brief von dem Big 
thum Schwerin in Lindenbrogii feript. feptentr. pı 165. In terra Slavorum tranfalbina 
ıres epifcopatus conftruximus, allodiis, reditibus menfs nofrz dotavimus infuper 
ea, quam gladio & arcu nofiro quefivimus, bereditate, ampliavimus. 

Da nun deutlich daraus erhellet, daß Slaven⸗kand nicht zum Dergogtgum Gags 
fen gehört, fondern nur an baffelbe gegränger hat, und Hergog Heinrichs, eroberteg 
und eigenthimliche® Erb:Land gewefen ift; foiftdaffelbebep feinem Unfall ihm auch 
nicht entriffen und Gr, Bernharden von Anhalt ugetheilet worden. K. Fries 
drich nahm ihm nur feine Reichs⸗Lehne, wie er felbft fagt, in der Bulla aurea Gelnhu- 
fana data Pphilippo Archiep. Colon, A. 1180. Tam ducatus Bavarie, quam 
Wetphaliz & Angaria, quam etiam wniverfa, qus ab Imperio tenuerat, beneficia ei 

abjudie 
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 Abjudicata fünt, Albertus Stadenfis muß diefelbe gelefen Haben, dann er braucht bie 
nebmlichen Worte ad A, 1180. Imperator Hearico Duci abjudicavitomne feodum. 
quod ab imperio tenuit. Und Arnold von Lubeck faffet dieſes ſtreuge Urtheil alfe 
ab Lib. IT. c. XXIV. Profcriptione publica dijudicaus ex Ducatu & ommibus bene- 
Acu- careat, Er meldet aber auch cap, XXX VI. daß biefem ungluͤcklichen Pringen 
alle feine erbeigentgüntlichen Länder allenthalben gelaffen worden find; Hoc tamen 
kirca ipfum dilpenfatum eß, ur patrimonium ſuum, ubicunque terrarum fuilfer, 
fine omni contradiione liberrime pofli leret. Unter diefelben rechnet Albericus, 
mohathus trium fontium in Chronico P. II, p. 399. ausdruͤcklich Slavenland: Al- 
iodium fuum de Brunfvic & de Luneburg, & ea, que in Slavia acquiſierat, retinuit 
Dux Henricus. - 
Wie iſt aber deunod Gr. Bernhard von Anhalt, al neuer Hertzog vom 
Engern und Wefiphalen, zu dem Autheil bes Slaven⸗-kands, welches nad 
as das Zauenbu joe re worden, Rein et, waun es ibm nad 
beygebrachten 2 igen Bericht der beſten ——— von dem Kay ⸗ 

fer nicht iſt eingeraͤumet worden ? Ich antworte: Er nahm fih ſolches ſelbſt A. 1182. 
Vid, Gerhardus Prepoßitus $tederburg. in Leibnitii T. I. ſedpt. Brunfv. p. 860. rich 
bie alte Erterreburg nieder unb bauete bavon die Lauenburg, vid. Arnold. Lubec. 
Lö, III, c. i. diefe neue Veſte eroberten dag —— Jahr die Grafen von Ratze⸗ 
burg und Schwerin, und machten fie ber Erbe glei), vid. Idem c, 4. 9. Bernhard 
ty fie von neuem auf; H. Heinrich nahm fie * aber A. 1189. wieder weg. Idem 
. IV. c. 2. A. 1192, belägerte Hergog Bernhard Lauenburg; Er ward aber vom 
Hertzog —— — die Belagerung aufzuheben Idem c. 16. und jwar 
nad) dem auge * Urtheil barum, vel quia D. Bernhardum cœca fortuna de- 
feruit, vel quia D. Henrico aliquas religuias tranfalbinas Deus refervare woluit. Het⸗ 
gs Heinrich theilte A. 1195. in feinem legten Willen Lauenburg feinem jüngften 
obn, H. Wilhelm, zu. vid. Herm.'Cornerus in Eccardi Corp, Script, T. Il. p.8o$. 
diefem entriffe e8 A. 1197. durch eine langtwierige Belagerung Gr, Adolf von Schaums 
burg vid. Arnold. Lub. Lis. VI. c. 12. und mufle es A. 1203. dem König in Dännes 
marck Waldemarn Öberliefern, Idem c, ı7. & Albertus Stad, ad. b.a. Derfelbe mu⸗ 
fie nach der verlohrnen Schlacht bey Bornehovede wieder den Erg Biſchof zu Bre⸗ 
men, Hergog Albrechten von Sachen, Meinrichen Grafen von Schwerin, und Gr, 
Sipolfen von Schauenburg A. 1227. die Pauenburg filr die Loßlagung Graf A 
brechts von —— als welche ohnehin in den damahligen unruhigen Zeiten 


des Slaven⸗Lauds ſich bemaͤchtigt hatten, Hertzog Albrechten von Sachſen abtres 
Terra (olche Meike hin De Anhalrifgen Dergoge, von Gachfen 1u den Eauem 
1227. Auf io s 
5 u welches bey 2 In bererfelben in 2. DauptEinien, 


in ——— e und Ober⸗Saͤchſiſche, ein beſonderes Fuͤrſtenthum geworden 
iſi. Vid. Layritz in Palmmald ad Tab. XIII. cap, IV, $. IX - XI, p. 644. Spenge 
in Syllage =. e p. 722. Beckmann in des Sifl. deg Fangen 
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308 von Orleans, als höchften Sürftens von 
Dombes, von A, 1652. 
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I. Befchreibung deffelben. 


ie Zaupt ⸗Seite zeiget defielben Brufl-Bild im Durchſchnitt, vom 
N der rechten Geſichts⸗Seite, mit einem Lorbeer: Rrange auf dem 
NO Haupte,im Röm. Habit, mit umgefchlagenen Gewand, und der 
Umſchrifft: GASTONVS P.rinceps DOMBARUM, d,i. Bafton, Zürft 
von Dombes. 

Die Ruͤck⸗Seite enthält das mit einer Krone bebdeckte Wappen bes 
Hertzogs von Drleans, nehmlich im blauen Feld drey goldene Lilien, als 
2 und 1. oben befest mit einem filbern Steeg von 3. Lügen, als einem 
Bepyeihen. Umher ftehet: DOMINVS ADIVTOR,ET REDEMTOR, 
MEVS. d. i. Der Err ift mein Helffer und Exretter A. 1652. 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es erfcheinet hier der Gemahl der Frau Herkogin won Montpenfier, melde 
wirauf ihrer Mine im 47. Stüd des —— Theils p. 369 haben 
feunen lernen. Derſelbe war der zweyte Pring, K. Heinrichs IV. in Franckreich, 
von der Maria von Medices, ein Bruder K. Ludwigs Xlil. und A, 1608 deu 25. 
Mpril gebohren. Er hat faft die gange Zeit feines Lebens mit feinem Bruder in_ 
dem befftigiten Unwillen wegen des Cardinals Kıchelicu gelebt, weil er deffen Herr, 
fchafft nicht vertragen wolte; fich aber felbft dadurch den gröften Verdruß und im: 
merwaͤhrende Unruhe zugezogen. | 

Der erfte Unmwille ward badurch bey Ihm erregt, daß der König A. 1624 ihm 
feinen bißherigen Ober:Hofmeifter Ornäno, Hauptmann der Corfiichen Leibwacht, 
von ber Seite wegnahm, undin die Baſtille fegte. Derfelbe verlangte, daß der Herr _ 

og von Anjou, wie er dazumahl noch diefen Tittel führte, als ein fiebenzchenjähriger 
Sn, folte in Königl. Rath mit gezogen werden. Der Ober Finaucier, M: quis 
de la Vieuville, deutete diefeg Begehren bahin, daß Ornano fich felbft indie Staats 
Gefchäffte dadurch einzutringen fuchte, und ftellete daffelbe dem Könige verhaſt vor. 
Um num denfelben von dem Hertzog von Anjou zu entfernen, ward ihm anbefohlen 
ſich in fein Gouvernement gu Pont $. Efprir zu begeben, und wie er dagegen allers 

oh Einwendungen machte, fo ward er erftlich in die Baftille, und von dar in dag 
Schloß zu Caen geführt, Dieweil der Hergog darauf inein recht übleg Leben verfiel, 
worzu ihn der Hertzog von Elboeuf anführte, der ihm die aͤrgſten Hur⸗Haͤuſer in Pa⸗ 
riß kennen lernte, und damit deffen Verdruß ber ber Sefangenfchafft des Ornano lin» 
dern wolte, fo kahm O:nano jwar noch ſelbiges Jahr, nach dem Fall des Marquis 
de la Vieuville, wieder loß, und an die Seite dieſes Printzens, da er aber mit dem 
Cardinal Richelieu wegen der Verheurathung deſſelben an die Dr. von Montpenfier 
nicht einerley Sinnes war, fo legte ihm der Gardinal A, 1626 einen neuen Fall⸗ 
ſtrick. Er flifftete ihn durch den P. Joſeph an, baß er von dem Könige dag Com⸗ 
mando über die Armee bey der vorhabenden Blogbade vonRocheile dag dem Marſchall 
von Themines beftimmt war, für den Herkog von Anjou und nach dem Tode des Mars 
ſchalls von Praslin den Marſchall ⸗Stab für ſich verlangete, beedes aber wufte er dem 
Könige vorzubilden, ald augenfcheinliche Merckmahle von ben gefährlichen Anfchlä, 

n, wodurch Ornanodem Hertzog Anfehen und Anhang unter dem Königl. Kriege: 

Ä Bold u verfchaffen ſuchte. Ornano war ohnehin verhaſt, weil er obgedachte 

Vermaͤhlung auf alle MWeife hintertrieb. Dahero ward er ben 5. May erwehn: 
ten Jahrs abermahls in Verhafft gezogen, und in das Schloß Vincennes»gefes 
get. Hierdurch ward Gafton fo aufgebracht, daß er auf Angeben ded Groß Pris 
-or8 von Franckreich, Aleranderd von Vendome, den Eardinal auf feinem Luft 
aufe zu Fleuri überfallen, und entweder niebermachen, oder mit dem auf die 
ruft gefeeten Dolche die Loßlaffung feines geliebten Ornano von ihm erzwingen 
wolte. Der Marquis von Chalais offenbahrte aber diefes Vorhaben dem Comman- 
deur von Valence, der ihm nöthigte es dem Eardinal zu entdecken , welcher diefer 
Gefahr glücklich entgieng, dieweil aber Chalais hernach dem Gafton gerathen hatte, 
ſich vom Hofe zu entfernen, und ſich nad) Met zum Marquis de la Valette oder gar 
wach Rochelle, zu begeben, fo kahm daruͤber Chalais j lich um feinen For, 
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md Ornanomufte an einem Gifft-Teuncdk Kerben, ov man gleih ausipren,te, er wäre 


an Etein-Befhmehrung geftorben. Gafton ward bey dieren Händeln wegen der von 


ihm lange verweigerten Berehligung mit derMontpenhier beym König angeſchwaͤrtzet, 
er habe den König aus dem Wege räumen und fich hernach mit deffen Witwe vermaͤh⸗ 


len wollen, weiche Verleumdung Ihn und die Königin Lebenslang hart gedrucket hat. 
Richelieu harte dem König auch beygebracht, daf die Königl. Mutter den 
Bafton mehr liebte, ale ihn, und dahero eifrigft beforgt wäre, demfelben zum Nach; 
theil des Königes gröffere Gewalt und Macht im Neiche zu verfchaffen, Der Koͤ⸗ 
nig hatte fich deßwegen ſelbſt darüuver bey ihr befchwehret; Dahero redeten die Koͤ⸗ 
nigl. Mutter und Bafton einen verftelleten Wiederwillen mit einander ab. Gafton 
muſte fich anftellen, als ob er die Prinzefin Maria von Mantua zu feiner andern 
Gemahlin auserjeben hätte; Die Koͤnigl. Mutter Hingegen feste fich zum Schein 
aufs aͤuſſerſte dargegen. Durch diefe abgelegte Zwiſtigkeit wolte man dem König 
obigen Argwohn benehmen, und zugleich fich unabläßig beftreben, den Richelieu zu 
ftürgen. Um den König von feiner Mutter zu entfernen, und ihn alleine in feiner 
Gewalt zu haben, ermahnte Kichelieu venfelben, den Montferratifchen Krieg wies 
ber den Herkog von Savoyen felbft in Perfon zu führen. Diefes Unternehmen 
bieiten beede Königinnen der ſchwaͤchlichen Gefundheit des Koͤnigs gar nicht zuträgs 
lich, Sie brachten es auch mit vielen Bitten und Thränen dahin, daf der König dies 
fen Seldzug über die Alpen zu thun.dem Gafton auftragen wolte, um auch dadurch 
deſſen Hefftige Liebe zur Prinzeßin von Mantua zu unterbrechen. Richelieu wufte 
den Koͤnig gar bald umzuwenden, daß er wieder auf feinen erftenBorfaß verfiel,und ſol⸗ 
chen auch A. 1628. glücklich ausführte. Gafton merckte gar wohl, daß ihm Niches 
lieu um die Ehr, das Königl. Kriegs» Heer wieder den Hergog von Savoyen anzus 
führen, gebradıt hatte, und begab fich bahero voller Verdruß A. 1629. bey der 
Zuruckkunfft des Königes aus dem Reiche nach Nancy, Ei Hertzog Earl von Lothrin⸗ 
en, erklärte auch dem König fchrifftlich, daß er unm 
malt eines wieder entflandenen Major Domus, und die immer gi enommene Bes 
beiictung von demfelben vertragen könte. Anfangs fchiene der König die Entfers 
nung feines Bruders —* achten. Da man aber erfuhr, daß ihm der Hertzog 
von Savoyen ſeine gantze Armee zu deſſen Dienſten anboth, ſo muſte die Koͤnigliche 
Mutter ihn wieder noch ſelbiges Jahr, durch den Marſchall von Marillac und den 
Staats · Secreraire Bowtillier , zuruͤcke bringen. Der König vermehrte ihm feine 
Hahrgelder mit hundert faufend Pfund, gab ihm dag Gouvernement von Orleans, 
Bois, Vend.me, und Charnes, wie auch dag Schloß zu Amboife, dag Commando über 
die Armee in Champagne, und ernennte ihn zu feinen Statthalter in Parif, warn 
er fünfftig wiirde abmwefend feyn. Zugleich ließ ihn Nichelieu verfichern, baß er defs 
fen Gnade, nad) des Königs ; Äber alles hochſchaͤtzte. 

Nachgehends mufte Gafton doch erfahren, daf er von bem Nichelieu hinter 
bag Licht geführet worden, und daß er ihn eben fo fehr, als die Koͤnigl. Mutter, zu 
verfolgen fortfuhr. Er entſchloß fich dahero A, 1631. zum andernmahl vom Hofe zu 
entfernen. Bor feiner Abreifegieng er mit 12. Edelleuten zu demfelben, und fagte 
ihm ing Gefichte ; Er nähme fein Verfprechen wieder zurücke, daß er fein Freund feyn 
wolte,und würde einen folchen Frechen Menfchen fchon zu beftrafen wiffen,der die Boß⸗ 
beishätte, die Koͤnigl. Familie in Uneinigtek zu fegen, Er Hätte fein a ie 
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Slide der Königl. Mutter gänglich zu danden; Nun ermiefe Er ihr doch dafür den 
ſchlechteſten Dandk, fuchte ihn auch ftetd beym Könige anzufchwärgen. Es Hätte ihm bi 
anhero nichts abgehalten diefen Tort zu rächen, alg deffen priefterliche Würde ; woferne 
er aber mit fernerer Beleidigung fortführe,fo folte ihn diefelbe Länger nicht ficher ſtellen. 
Die dabey geaüferten zornigen Geberden feßten ben Kichelieu in ſolches Schrecken, 
daß er weiter bargegen nichts fagen konte, als dieſes: Er wuͤrde jederzeit deffelben uns 
terthänigfter Diener verbleiben. Gafton gieng darauf fogleich den ı. Febr. nad) Dries 
and, Der König fchickte ihn den Cardinal de la Valerre nach, um ihn zur Wiederkehr zu 
überreden. Dieweil aber hernach der Kichelieu den König bewogen hatte, die Koͤnigl. 
Mutter von fich zu entfernen und den 23. Febr. zu&ompiegne in Berhafft zurüce zu laſ⸗ 
fen, fo konte der Cardinal bey dem dadurch noch mehr aufgebrachten Gafton nichts aus⸗ 
richten. Der König wolte ihn dahero auch in Orleans aufheben laffen; Gafton aber 
flüchtete fich den 13. Merg wieder nach Kothringen, und befchwehrte fich hefftig in feis 
wen Schreiben an den König und bag Parlament zu Pariß, daß er ihn nebft der Koͤnigl. 
Mutter, als welche ſich auch den 18 Zulii ihrer Verwahrſam entzogen und in die Ries 
derlande begeben hatte, aus dem Neiche getrieben hätte. Dafelbft vermählte er fich 
A. 1632. den 31 Januarii heimlich mit der Schwefter Hertzog Carls UI. von Lothrin⸗ 
n Margareth; der König hingegen nöthigte den Hertzog durch die Gewalt der Wafı 
en zu den Vertrag zu Vic, in welchem derfelbe verfprechen mufte, dem Gaſton länger 
feinen Auffenthalt zu verftatten ; Dahero mufte er fich zu feiner Mutter nach Brüffel, 
wenden. Er hatte fich entjchloffen nicht anders, ald mit dem Degen in der Fauſt wieder 
nach Franckreich zu fommen,. Das Mißvergnuͤgen Hertzog Heinrichs von Montmo- 
sency über den Richelieu, welcher ihm fein Gouvernemen: vonLanguedoc in vielen ges 
ſchmaͤhlert hatte, gab ihn Ber denſelben durch den Bruder des Bifchofg zu Al- 
bi, Delbene, ber fich in feinen Hof Dienften befand,und durch deffen Gemahlin aus dem 
aufe Orfini, als einer nahen Anverwandtin von der X. Maria von Medices,zu einer 
rung zu bringen. Dieſes gefährliche Unternehmen ward von ihm zu fehr übereis 
let. Er brach im Junio mit 2000. Spanifchen Reutern in Franckreich ein, verftärckte 
ſich ‚war mit,allerhand zugelauffenen herrenlofen Gefindel, und vereinigte fich mit dem 
Montmorency inLanguedoc,ber bey weiten noch nicht in folcher Berfaffung ſtand, daß 
man was wichtiges hätte ausführen können. Diefe vereinigte Kräffte waren demnach 
vielzu ſchwach, der gegen fie anruͤckenden Koͤnigl. Macht zu wiederfichen. Der General- 
Lieutenant deg Salons, Hergog von Elbeuf,ward bey dem Schloß Beaucaire von dem 
Marfchall de la Force in die —————— Gaſton und Montmorency erlitten den 
1. Sept, bey Caftelnaudari eine gängliche Niederlage von dem Marfchall von Schom⸗ 
berg,Montmorency fiel noch darzu hart verwundet in des Uberwinders Haͤnde. Schom⸗ 
berg ließ mit allen Fleiß den Gaſton entwifchen, der ihm fonft nicht würde haben entges 
ben koͤnnen, weil er Bedencken trug den nächftenferon-Erben,als einenGefangenen dem 
rachgierigenRichelieu zu einen vollfommenenTriumpb zu überlieffeen.Der König frage 
te ſogleich den Ritter von Pontis, der ihm die erſte Nachricht von dem erhaltenen Sieg 
überbrachte: Iſt mein Bruder todt ? Liber welche hervorwallende bergliche Brus 
der; ?iebeRichelieu nicht wenig erfchrad. Der Koͤnig ließ den Gafton auch fogleich durch 
ben Aigurbonne Verzeihung anbiethen, um so derfelbe auch —— Zeit durch 
ben Chaudebonne anpielte, weil alle feine Auſchlaͤge nunmehr zu Waſſer geworden was 
sen, und er auf die Spanifche Huͤlfe weiter keins Hoffnung zu machen hatte. Er — 
.. 2) 
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dabep zwar fich vieles ausbedingen, hauptfächlich die Begnadigung bes Hertzogs ven 
— — die Zuruͤckberuffung der Koͤnigl. Mutter, und eine Million und zu 
Bezahlung feiner Schulden bey Spanien und Lothringen. Der König ließ ſich aber 
nichts vorfchreiben, fondern Bafton mufte vielmehr zum Ereuge kriechen, und den 19. 
Erpt: zu Beziers fhrifftlich angeloben, allen ausmärtigen Berbündnußen abzufagen, 
mit der König!. Mutter, fo lange fie in bamahligen Stand bliebe, weiters nichts zu 
ſchaffen zu haben / und fich ihrer Sache anzunehmen , dem Cardinal Richelieu wegen feiner 
treuen — hochzuhalten und zu lieben, zu ſeinen Raͤthen und Bedienten nur dem 
Koͤnige * Perſonen anzunehmen, und ſich entweder nach Tours oder Champi- 

nizu verfügen. 

— Aber auch dieſer Vertrag war von kurtzen Dauer. Die durch unzehliche, ſehr an⸗ 
ſehnliche, u. bewegliche Vorbitten nicht abzuwenden geweſene, ſondern zu Touiduſe den 
30. Det. erfolgte Enthauptung des Montmorency gieng den Gaſton dergeſtalt zu Her⸗ 
gen, daß er, aus Begforge, Erwürde nun auch ohne Gefahr eines Gefaͤngnus, oder ans 
derm ſchwehren Ungemachs nicht bleiben können, dem König ben Vergleich den 12. 
November auftündıgte, und fich von Tours wieder nach Srüpl flüchtete, mo er im Ja⸗ 
nuario A. 1633. von der Infantin Iſabelle mit allen Freuden aufgenommen wurde, 
Spanien hielte ihn aber dafelbft mit lauter leeren Verſprechen auf; Er konte fich nicht 
lange dafelbft mit der Koͤnigl. Mutter vertragen. Diefe wurde auch des Gaſtons Lieh⸗ 
ling demPuylaurens fpinne- geam,und trachtete ihn beySeite zu fchaffen. Es kahm ihm 
deshalben die Neue feines nicht mit gnugfammer Überlegung zum drittenmahl vorges 
nommenen Austritd wieder an. Dichelieu hatte unabläßig bißhero auch durch alle 
möglicheKünfte fich bemuͤhet ihn von Spanien abzuziehen, u. ins Reich zuruͤcke zu brins 
gen; Um dadurch vornehmlich der unverſoͤhnlichen Koͤnigl. Mutter die Haupt Stüge 
entziehen. Er gewann den Puylaurens, der das Hertze des Gaſtons in feiner Gewaͤlt 
atte, burch die verfprochene Würde eines Duc und Pair von Brandreich,und der Heus 
rath feiner Berwandtin, ber Marguerite Philippe. du Cambout. Daman nun auf bee⸗ 
den Seiten zu einen —— Vergleich ſehr bereitw'llig war, fo kahm ſolcher den 
1. Octob. 1634. u Stande. Gaſton rer feinen —— mehr, ſondern 
ſetzte eine getroſte Zuver ſicht in die aufs kraͤfftigſte verficherte unaufhoͤrliche brüderlis 
che Liebe des Könige. Der ſchwehre Punct wegen des Gaſtons zweyier ohne Einmwillis 
ng des Königs gefchehener Vermaͤhlung mit der Lothtingiſchen Prinzeßin ward zur 
Bas. Entſcheidung ausgeftellet. Hierauf gieng Gafton mit dem Puylaurens und ets 
wan 10. Bedienten den 9. Dctob. unter dem Vorwand einer Fuchs: Jagd ohne Abfchied 
zu nehmen von Brüffel weg, und erreichte in einem Ritt von 25 Meilen, dabey er nue 
einmabl dag Pferd gewechſelt hatte, in der geöften Seſchwindigkeit den n Frangds 
fiichen Ort Capelle. Er haͤtte dieſes nicht fo heimlich anftellen dürffen, Der Marquis 
von Aytonna fagte ihm acht Tage zuvor ind Befichte, daß er gewiſſe Nachricht von feis 
wer Ausfshuung mit Lem König hätte, und wuͤnſchte ihm dahero eine glückliche Heim⸗ 
zeife in Nahmen feines Königs, der ed gar gerne räbe, daß er feiner Reigung folgte, 
Den 21. Detob. kam er wieder zu St. Germain an. Uls er auf das demithigfte den Rss 
sig um Verzeihung bitten wolte, unterbrach derfelbe deſſen Anred mit diefen freundlis 
en Worten : Wir wollen nicht mehr von den vorgegangenen reden, fondern ein ander 
als liebe Brüder anigo umfangen. Er bat ihn aut hinführo den Richelien zu licben,tmgh 
cher ihn gleichermafen mit vieler Cperebierung bezeigte, wie fohlnerzlich ihm de —* 
3 | ißhe⸗ 
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bißher ge Abmwefenheit gefallen waͤre, indem ihm dadurch die Gelegenheit entzogen wor: 
den, feine ergebenfte Dienfte vemfelben zu bezeigen, Er wiirde aber nunmehro feinen 
Enfer deshalben verdoppeln. 
Gaſſon erfuhr hernach gar bald zu feinem gröften Verdruß, daß dieſes alles 
nur lauter Schein: Werd war,und man ihm mit einer verfielltenBerföhnung ing Reich 
elocket hat. Richetieu fegte hart an ihm, die Lorhringifche Pr. Margaretha fahren zu 
affen, dieweil ver König diefe wieder die Reichs⸗Geſetze heimlich vorgenommene Vers 
beurothung nicht genehm Halten koͤnte. Gafton aber behauptete, daß er diefelbe für 
richtig und gültig hielte. Wann der König auf der Ehefcheidung beharren folte, muͤſte 
er folche zwar gefchehen laffen, Er würde fich aber ein Gewiſſen machen,zu einer andern 
Heurath zu fchreiten,fo lange diefe feine vom Könige verfloffene rechtmäßige Gemaplin 
im Leben bliebe. Er begab fich hierauf fehr mifvergnügt den 11. Nov. nad) Blois, und 
befam von Marquis von Ayerona ein Schreiben, worinne er ihm bath, ob er gleich auf 
eine gang aufferordentliche Weife fich neulich von Brüffel megbegeben hätte, fo hätte 
der König in Spanien doch noch alle Hochachtung für denfelben beybehalten, und wuͤr⸗ 
de er allemahl willtommen feyn, wann er feine Zuflucht wieder zu iym nehmen wolte. 
Puylaurens befam zwar ben 28. Nov. feine verfprochene Braut, und den 7. Dec. als 
neugcmachter Pair und Duc, feinen angewiefenen Sig im Parlanıent. Richelieu mach⸗ 
te ihm ferner Hofnung zum Marſchall Stab, wann cr den Gaſton überreden huͤlffe, daß 
er der Pr. vonkorhringen abfagete,und folglich deffen ſchoͤnes Muͤhmingen, die Comba- 
les ebeligte. Da aber Gaſton hierzu gang unbeweglich blieb, und am Pabft fchrieb, er 
möchte dem Berichte des Cardinals nicht glauben, daß er wäre zu feiner Heurath von 
dem Lothringifchen Hofe überredet und gensthigt worden, fo gab davon Nichelieu dem 
—— alle Schuld, ließ ihn dahero vor den Augen des Gaſtons A. 1635. den 14. 
Febr. in Verhafft nehmen,unter der Unfchuldigung,daß er ein heimliches Verftändnuß 
mit dem Spanifchen Hofe zu Bruͤſſel unterhalten Äite und ben 1. Julii mit Giffte bins 
richten. Gafton verfchmergte biefe neue Beleidigung, erklärte fich jedoch ofenbereigr 
daß weil doc) allen Anfehen nach Puylaurens darüber hauptfächlich in die Königl. Uns 
gnabde gefallen waͤre, weil er nicht habe wollen helffenfeine Heurath zertrennen, fo wuͤr⸗ 
de doch auch niemand dasjenige hinfuͤhro auf keinerley Weife von ihm erzwingen koͤn⸗ 
nen, was wieder feine Ehre und Gewiſſen lieffe. 

Jemehr Gaſton deshalben feinen Wiederwillen bezeigte, — Ungemach 
muſte er deswegen von dem Richelieu unaufhoͤrlich empfinden. ließ ſich dahero 
von feinen vertrauteften Freunden ben Montrefor und deffen Vettern Sainı Ibal A, 
1636. wiederum verleiten, in einer Vereinigung mit dem Gr. von Soiffuns au dem 

aufe vonGuife, an dem Fall des a ce zu arbeiten. Man beliebte den fürgeften 
eg denfelben ermorden zu laffen. Dieſes folte bey ber Belagerung von Corbie zu 
Amiens geſchehen, da Gaſton und der Graf von Soiffons in Begleitung von 500. Edel 
leuten den Cardinal beſucheten. Sie hätten nur das abgeredete Zeichen geben duͤrffen, 
fo würde von dem Mantrefor und Sainı Ibal der fo erwuͤnſchte Mord unfehlbar feyn 
vollzogen worden, Die einige Erwegung aber, daß boch gleichwohl Richelieu ein Pries 
fter wäre, twenbete diefe Leibes⸗Sefahr von demfelben ab. Jedoch konten fieihr aͤuſer⸗ 
ſtes ng er über die fich immer mehr und mehr vermehrende und verftärdtende 
errfchafft deffelden nicht länger verbergen, fondern giengen den 20 Nov. —— 
ahrs vom Hofe. Richelien war froh, daß fie nicht bepſammen blieben, ſondern 5 
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Fon fih nah Orleans, undSoiffons nach Sedan wendete. Beeder Unfchlag giengbabin, 
in Guienne durch ben verbofftenBeytritt ber Hergoge von Epernon und de la Valette, 
die auch dem Cardinal duferft gehäßig waren, eine Unruhe zu erregen. Der alte Her⸗ 
os von Epernon mwolte ſich aber auf dieſes ſchluͤpffrige Eiß nicht verleiten laffen, und 
be te auch feinen Sohn ernſtlich davon ab. Weil dann num fein anders Mittel mehe 
rig war, den Gaſton endlich gänglich zu Frieden zu ſtellen, als daß der König zu deſ⸗ 
fen einmahl vollzogener Heurath mit der Lorthringifchen Prinzeßin Ja fagte, fo geſcha⸗ 
be dieſes auch A. 163 >. den 6. —— und ward dadurch das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen dieſen beeden Brüdern völlig wieder hergeſtellet. 

Durch bie A. 1638. erfolgte erfreuliche Geburth des Dauphins fielen die Actien 
bes Gaſtons gewaltig, dahero Hielte er fich eine Weile gang flille und eingegogen, und 
trug das ihm von Richeliew aufgelegte Joch gang gedultig, biß endlich die Auſtalten 
des Michelieu, fi) nach dem damahls bald anfcheinenden Todesfall des fehr kraͤnck⸗ 
lichen Königs bey der Minderjährigkeit des Nachfolgers gänglich vom Reiche Meis 
fer zu machen, ihn wieber aufbrachten ſich mit den Cingmars zum Untergang des Cardi⸗ 
a ae: bey dem Feldzug des Koͤniges nachRouflilion in eine Vereinigung nebft dem 
Dates von Bouillon, einzulaffen, und auch Spanien mit in dieſes Spiel zu ziehen. 

er Handel ward aber auch entdecket, der König, welcher allerdings gewuſt hatte, 
daß Cingmars gefonnen gewefen war, bem Richelieu nieder iu offen, um ihn endlich 
einmahl von der hart gefühlten Sclavere ju befreyen, verfühnte fich mit feinen fiir 
unentbehrlich gehaltenen Miniftern perfönlich in dem Bad zu Tarafcon, mit einer 
unter VBergieffung vieler Thränen abgelegten Abbitte wieder aus. Cinqmars und der 
Hergog von Bouillon wurden fefte gefeger ; An ſtatt nun daß Bafton,der gensmmenen 
Abrede gemäß hätte in Sedan feine Sicherheit fuchen follen, gab er lieber gute Wor⸗ 
te aus, und demuͤthigte fich fr dem Richelieu auf das duferfte, um defjen verjchergs 
te Gunſt wieder zu erlangen. 

Den 13. Junii ward Cingmars beym Kopffe genommen, und ben 17 fchrieb 
Gaſton an den Richeliew einen Brief, in weldyem er ben Cingmars als den undanck⸗ 
bahrften und lafterhaffteften Menfchen in der Welt abmahlte, und verficherte, bag 
er fich jederzeit fir deffen fchlimmen Raͤucken forgfältig gehuͤthet hätte, Richelien 
ertheilte ihn diefe hochmüthige Antwort : Weil GOtt haben wolle,daß alle Menfchen 
durch eine aufrichtige und volllommene Befäntnuß ihrer Fehler folten die Vergebung 
berfelben erlangen, fo wolte er = biermit diefen Weg zu erwehlen angerathen has 
ben, damit er fich aus allen beforgl. Ungemach in Zeiten ziehen möchte. Er Habe 
ſchon denfelben wohl angefangen, er möchte nur im felbigen fortfahren, fo wiirde er 
den König geneigt finden, ihm feine immer mehr und mehr gehäufften Gehler ju vers 
geben. Er konte auch von ihm nicht eher erhaltenden König und ihn wieder zu fprer 
hen, als biß er angelobte,.alled alddann muͤndlich aufrichtig zu entdecken, wag für 
ein Vorhaben Er, Bouillon und Cingmars miteinander auszuführen entſchloſſen ge 
wefen wären; Ja er mufte auch verfprechen, — feinen Theil an der Regent⸗ 

nach des Königs Tode zu nehnten, fondern folche gänglich dem Nichelieu zu 

affen, und gar aus dem Meiche zu geben, und ſich nach dem Gutbefinden des Rd, 

nigs ein weile zu Venedig aufzuhalten. Der Ausgang hiervon war, daf er zur Stra⸗ 
fe hinfuͤhro als eine fchlechte —— im Reiche leben muſte, ohne Gouverne- 
ment, ohne die Compagnie de gens d’ arımes, und der Chevaux leger, bie er — * 
gehabt 
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gehabt hatte, und ohne groffe Hoffftatt. So tieff erniebrigte endlicy der gewaltis 
ge Richelieu den eingigen Bruder des Königs, daß er viel armfecliger wurde, als 
ein fchlechter Edelmann. 


Der Hertzog von Orlcans zog ſich aber alles dieſes Unglück felbft zu. Er war 
Bon einer unbefchresblichen Leichtfinnigkeit und Wanckelmuth; nd mie ein ſchwa⸗ 
ches Rohr, das fi) von jeglichem Winde bewegen lich. Sein Nachbdenden war 
sehr fchlecht. Er ließ fich von jedermann einnehmen, und folgte böfen Rathgebern 
recht blindlings, war anfangs bitis die gefährlichften Sachen mit erftaunlicher 
Berwegenheit zu unternehmen. Wann es aber bamit nicht recht fort wolte, oder 
dag erſte Feuer verlodert war, zog er die Seegel gar balde wieder ein, und handelte 
noch darzu an allen feinen Freunden und Gehälffen fo untreu und falſch, daß er 
felbft ihren erften Verräther abgab, und alle Schuld feiner unbefonnenen Händel 
auf diefelben fchob, wodurch er fehr viele anfehnliche Leute in das aͤuſerſte Ungluͤck 
eftürget, und um alle Ehre, Freiheit, Haabe und Güter, und das Leben gebracht 
at; Seine zweyte Gemahlin, um welche er fo viel ausgeftanden hatte, empfieng 
er bey ihrer Ankunfft fo Faltfinnig, daß jedermann darüber erftaunete, erwieß au 
berfelben ferner wenig Liebe und Hochachtung, daß es für beede beffer geweſen w 
se, wann die von dem Richelieu fo eifrigft gefuchte Trennung vorgegangen wäre. 


Nachdem fein unruhiges Gemuͤthe vertobet hatte, warb Er zuletzt gang ein 
anderer Maun, entbielte —* faſt aller weltlichen Geſchaͤffte, lebte alleine vor 
ſich, vergnuͤgte ſich mit Kleinigkeiten, bezeigte auch mehrere Neigung wieder zu ſei⸗ 
ner Gemahlin. Priolus mahlt deſſen fo ſehr veraͤndertes Weſen de reb. Gallic, Lib, 
AI, c. 6, mit diefen Worten ab: Aurelianenfium dux, Ludovici XIII. unicus fra. 
ter, civilibus armis depofitis oborta animo tædia ob improfpera rerum Blefenf 
feceflu diluere, nulli fervientium fe amplius addicere, uxorem ſolam Margarerham 
Lotharingicam in partem curarum afcifcere, illi foliarcana credere, & nafcentes co- 

itationes antiquarie & herbariz rei ftudium acrius, quam Principi tanto concef- 
um, arsipere, gaudere canibus & venatu, ac fecreto filvarım, non capiendis fed 
fervandis feris. Miffarum nullus finis. Palam fe proßteri devotam, Praclara pue- 
sitia, latam voluptatibus iuventutem egit, fervientium imperio ſemper obnoxius, 
nungvam ſuæ fpontis, Vid. Memoires auonimes für les affaires du Due # Orleans, Hif. 

du Miniflere de Card, Richel, Vittorio $iri in memorie recendite 
& le Vallor en bifl. de Lonis XIII. 
ad 4. Ah, 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Munz-Veluſtigung 
3. Stud den 17. Januarii 1742. 


KEISRISTIANTS des dritten in Dänemard 
rare Webhlfprubs:MEDAILLE, von A. I541. 





1. Befchreibung derfelben. 
Haupt⸗ Seite enthält des Königs geharnifchtes Bruft Bild 
im Durchſchnitt, von der linden Gefichrs - Seite, bedeckt mit 
einem nad) der rechten Seite gefehten Bareth, und der Um⸗ 
ſchtifft: CHRISTIANVS.3. D. G. DANO.rum REX. 

Die Ruͤck ⸗Seite enthält deſſen in 3. Zeilen deutlich zu lefenden 
in Lateinifcher Sprache abgefaften Wahlſpruch, der zu teutſch lautet: 
Weine einige Hofnung, Chriftus. Darunter fteher die Jahrzahl 1541. 

2. Siftorifche Erklärung. 

D. Jacob Bording, diefes Königs + Leib Medicus, fan uns in ber 
iu Coppenhagen A. 1559. in 4to herausgegebenen Lateiniſchen Rebe 
von defielben Abfterben die alerguverläßigjte Nachricht geben, wie fich 
er gottfeelige König auf feinem Todbette gi diefem Wahlfpruche 
wohl verhalten, und in dem festen Kampf fräfftig damit geftärdet 
und aufgerichtet habe. Deffen fehr me ke und bewegliche im 
unfere Mutter» Sprache überfegte Eriehlung iſt folgende: 
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» Abjudicata funt, Albertus Stadenfis muß diefelbe gelefen Haben, dann er braucht bie 
nehmlichen Worte ad A, 1180. Imperator Hearico Duci abjudicaviromne feodum, 
quod ab Imperio tenuit. Und Arnold von Luͤbeck faſſet dieſes ſtreuge Urtheil alfe 
ab Lib, IT, c. XXIV. Proſcriptione publica daudicatus ex Ducatu & oxmibus bene- 
Pretts careat, Er meldet aber auch cap, XXXVI. daß dieſem unglücklichen Pringen 
alle feine erbeigenthäntlichen kaͤnder allenthalben gelaffen worden find; Hoc tamen 

eirca ipfum dilpenfatum ef, ur patrimonium ſuum, ublcunque terrarum fuil 
fine omni contradi&ione liberrime poflilerer. Unter —— rechnet Albericug, 
mohathus trium fontium in Chronico P. II, p. 399. ausdruͤcklich Slavenland: Al- 
1odium ſuum de Brunfvic & de Luncburg, & ea, que in Slavia arquifieraty rerinuis 
Dux Henricus. - 
Wie iſt aber deunoch Gr, Bernhard von Anhalt, als neuer Hertzog vom 
Engern und Wefiphalen, zu dem Autheil bed Slaven⸗kands, welches nach⸗ 
ehends das Lauenbu enannt worden, Ren et, wann es ihm nad 
gen Bericht der beften Befchichtfchreiber, von dem Kayı 





burg und Schwerin, und machten fie der Erde 23 — —— 


Bel von Schauenburg A. 1227. bie Lauenburg file die Loßlagung Graf A 

rechts von e 

des StävenLande fi bemäähtigt hatten, Hertzog Albrechten von Sachſen abtres 

ten, *8 dann bey feinen Nachkommen verblieben, Vid. Albertus Stad, ad a. 

1227. Auf ſolche Weiſe find bie ——— tzoge, von Sachſen zu ben kauen⸗ 
er 
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BE Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Müng- Beluftigung 
2. Stüd den 10. Januarii 1742. 


Ein nicht gemeiner Thaler, GAISGTONS, Her⸗ 


tzog von Orleans, als hoͤchſten Fuͤrſtens von 
Dombes, von A, 1652. 


— 
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1. Befchreibung deffelben. 
SS Haupt ⸗Seite zeiget deffelben Bruf-Bild im Durchfihnitt, vom 
» » 
PAIT 





der rechten Geſichts⸗Seite, mit einem Lorbeer - Krange auf dem 

aupte,im Rom. Habit, mit umgefchlagenen Gewand, und der 
Umfchrifft: GASTONVS P.rinceps DOMBARUM, d,i. Bafton, Kürft 
von Dombes, 

Die Ruͤck⸗Seite enthält dasmit einer Krone bedeckte Wappen bes 
Hertzogs von Drleans, nehmlich im blauen Feld drey goldene Lilien, als 
2 und 1. oben befest mit einem filbern Steeg von 3. Lügen, als einem 
Bepyeichen. Umher ftehet: DOMINVS ADIVTOR,ET REDEMTOR, 
MENS. d. i, Der MErr ift mein Helffer und Erretter A. 1652, 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es erfcheinet hier der Gemahl der Frau Hertzogin von Montpenfier, welche 
wir auf ihrer Miünge im 47. Stud des — Theils p. 369 haben 
feunen lernen. Derſelbe war der zweyte Pring, K. Heinrichs IV. in Franckreich, 
von der Maria von Medices, ein Bruder 8. Ludwigs Xlil. und A, 1608 deu 25. 
Mpril gebohren. Er hat faft die gange Zeit feines Lebens mit feinem Bruder in_ 
dem hefftigſten Unwillen wegen des Carbinalg Kıchelicu gelebt, weil er deſſen Herr⸗ 
ſchafft nicht vertragen wolte; fich aber felbft dadurch dem gröften Verdruß und im: 
merwährende Unruhe zugezogen. | 

Der erfte Unmwille ward dadurch bey Ihm erregt, daß ber König A. 1624 ihm 
feinen bißherigen Dber:Hofmeifter Ornäno, Hauptmann ber Corſiſchen Leibwacht, 
von ber Seite wegnahm, undin die Baſtille fegte.  Derfelbe verlaugte, daß der Her _ 

og von Anjou, wie er dazumahl noch diefen Tittel führte, als ein fiebenzchenjähriger 
Ds, folte in Königl. Rath mit gezogen werden. Der OberFinancier, M. quis 
de la Vieuville, deutete dieſes Begehren bahin, daß Ornano fich felbft indie Staats 
Gefchäffte dadurch einzutringen fuchte, und ſtellete daffelbe dem Könige verbaft vor. 
Um nun denfelben von dem Hertzog von Anjou zu entfernen, ward ihm anbefohlen 
- fich in fein Gouvernement zu Pont $. Efprir zu begeben, und wie er dagegen allers 
ba Einwendungen machte, fo ward er erftlich in die Baftille, und von dar in dag 
chloß zu Caen geführt, Dieweil der Hergog darauf in ein recht uͤbles Leben verfiel, 
worzu ihn der Hertzog von Eiboeuf anführte, der ihm die Ärgften Hur⸗Haͤuſer in Pa⸗ 
riß fennen lernte, und damit deffen Berdruß über ber Gefangenfchafft de8Ornano lin» 
dern wolte, fo kahm O: nano jwar noch felbiges Jahr, nad) dem Fall des Marquis 
de la Vieuville, wieder loß, und an die Seite dieſes Pringeng, da er aber mit dem 
Cardinal Richelieu wegen der Verheurathung deffelben an die Dr. von Montpenfier 
nicht einerley Sinnes war, fo legte ihm der Gardinal A, 1626 einen neuen Fall⸗ 
ſtrick. Er ftifftete ihn durch den P. Joſeph an, daß er von dem Könige dag Coms 
mando über die Armee bey der vorhabenden Blogbade vonRocheile,das dem Marſchall 
von Themines beftimmt war, für den Hertzog von Anjou und nad) dem Tode des Mars 
ſchalls von Praslin den Marſchall⸗Stab für ſich verlangete, beedes aber wufte er dem 
Könige vorzubilden, als augenfcheinliche Merckmahle von den gefährlichen Anfchlä, 

n, wodurch Ornano dem Hertzog Anſehen und Anhang unter dem Koͤnigl. Kriege: 

old Fir verfchaffen fuchte. Ornano war ohnehin verhaſt, weil er obgedachte 
Mermählung auf alle Weife hintertrieb. Dahero ward er den 5. May erwehn⸗ 
ten Jahrs abermahls in Verhafft gezogen, und in das Schloß Vincennes »gefes 
get. Hierdurch ward Gafton fo aufgebracht, daß er auf Angeben des Groß Pri- 

-9r8 von Franckreich, Aleranderd von Vendome, den Eardinal auf feinem Luft: 
zur ju Fleuri überfallen, und entweder niebermachen, oder mit dem auf bie 
zuft re Dolche die Loßlaffung feines geliebten Ornano von ihm erzwingen 
molte. Der Marquis von Chalais offenbahrte aber diefes Vorhaben dem Coumman- 
deur von Valence, der ihm noͤthigte ed dem Eardinal zu entdecken, welcher diefer 
Gefahr glücklich entgieng, dieweil aber Chalsis hernach dem Gafton gerathen hatte, 
ſich vom Hofe zu entfernen, und fi) nach Met; zum Marquis de la Valette oder gar 
wach Rochelie, zu begeben, fo kahm daruͤber Chalais jämmerlich um feinen Sof, 
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und Ornanomeufte an einem Gifft-Tcunck erben, ov man glerh ausipren,te, er wäre 


an neigen air 3 reinen Gafton ward bey dieren HDändeln wegen der von 
ihm lange vermweigerten Berehligung mit berMontpenfier beym König angefhwärgst, 
er habe den König aus dem Wege räumen und fich hernach mit deffen Witwe vermaͤh⸗ 
len wollen, welche Verleumdung Ihn und die Königin Febenstang Hart gedrucket hit, 
Nichelieu hatte dem König auch beygebracht, dafi die Königl. Mutter den 
Bafton mehr liebte, als ihn, und dahero eifrigft beforgt wäre, demfelben zum Nach: 
theil des Koͤniges gröffere Gewalt und Macht im Meiche zu verfchaffen, Der Koͤ⸗ 
nig hatte fich defimegen felbfi darüber bey ihr befchwehret; Dabero redeten die Kds 
nigl. Mutter und Safton einen verftelleten Wiederivillen mit einander ab. Gafton 
muſte fich anftellen, als ob er die Prinzegin Maria von Mantua zu feiner andern 
Gemahlin auserjeben hätte; Die Königl, Mutter hingegen feute fih zum Schein 
aufs Aufferfie dargegen. Durch diefe abgelegte Zwiſtigkeit wolte man dem König 
obigen Argwohn benehmen, und zugleich fich unabläßig beftreben, den Richelieu zu 
fürgen. Um den König von feiner Mutter zu entfernen, und ihn alleine in feiner. 
Gewalt zu haben, ermahnte Nicheliew denfelben, den Montferratifchen Krieg wies 
der den Hertzog von Savoyen felbft in Perfon zu führen. Diefes Unternehmen 
beiten beede Königinnen der ſchwaͤchlichen Gefundheit des Koͤnigs gar nicht zuträg« 
lich, Sie brachten e8 auch mit vielen Bitten und Thränen dahin, daß der König dies 
fen Feldzug über die Alpen zu thun.dem Gafton auftragen wolte, um auch dadurch 
deſſen Hefftige Liebe zur Prinzegin von Mantua zu unterbrechen. Richelieu wufte 
den Koͤnig gar bald umzuwenden, daß er wieder auf feinen erſten Vorſatz verfiel,und ſol⸗ 
chen auch A. 1628. glücklich ausführte. Gafton merckte gar wohl, daß ihm Niches 
lieu um die Eur, das Königl. Kriegs: Heer wieder den Herkog von Savopen anzus 
been, gebracht hatte, und begab fich dahero voller Verdruß A. 1629. bey der 
urucktunfft des Koͤniges aus dem Reiche nad) Nancy, zu Derbog Earl von Lothrin⸗ 
gen erklärte auch dem König fchrifftlich, daß er unmdglich länger bie übermäßige 
malt eines mieder entflandenen Major Domus, und die immer reg Bes 
druͤckung von demfelben vertragen könte, Anfangs fehiene der König die Entfers 
nung fehres Bruders er 1. achten. Da man aber erfuhr, daß ihm der Hertzog 
von Savoyen feine gange Armee zu deffen Dienften anboth, fo muſte die Königliche 
Mutter ihn wieder noch felbiges Jahr, durch den Marfchall von Marillac und den 
Staats - Secreraire Bowtillier , zurücke bringen. Der König vermehrte ihm feine 
Jahrgelder mit hundert faufend Pfund, gab ihm bad Gouvernement von Orleans, 
Bois, Vend.me, und Charnes, wie auch das Schloß zu Amboife, dag Commando über 
die Armee in Champagne, und ernennte ihm zu feinen Statthalter in Parif, warn 
er künftig würde abweſend feyn. Zugleich ließ ihn Nichelieu verfichern, daß er defs 
fen Gnade, nad) des Königs; Äber alles hochſchaͤtzte. 

Nachgehends mufte Gafton doch erfahren, daß er von bem Nichelieu hinter 
das Licht geführet worden, und daß er ihn eben fo fehr, als die Koͤnigl. Mutter, zu 
verfolgen fortfuhr. Er entfchloß fich bahero A. 1631. zum andernmahl vom Hofe zu 
entfernen. Bor feiner Abreife gieng er mit 12. Edelleuten zu demfelben, und fagte 
ihm ing Gefichte: Er nähme fein Verſprechen wieder zurücke, daß er fein Freund feyn 
wolte,und wuͤrde einen folchen Frechen Menfchen fchon zu beftrafen wiſſen, der die Boß⸗ 
beit hätte, die König, Familie in Uneinigfeh zu fegen, Er hätte fein ka = in 
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Slide der Königl. Mutter gänglich zu danden; Nun erwwiefe Er ihr doch dafür den 
fchlechreften Danck, fuchte ihn auch ftets beym Könige anzufchwärgen. Es Hätte ihm biß 
anhero nichts abgehalten diefen Tort zu rächen, als deffen priefterliche Würde ; woferne 
er aber mit fernerer Beleidigung fortführe,fo folte ihn diefelbe länger nicht ficher ſtellen. 
Die babey geaüferten zornigen Geberben fegten den Kichelieu in ſolches Schredten, 
daß er weiter bargegen nicht8 fagen konte, als diefed: Er würde jederzeit deffelben uns 
terthänigfter Diener verbleiben. Gafton gieng darauf fogleich den ı. Febr. nah Orle⸗ 
ans. Der König fchickte ihn den Cardinal de la Valette nach, um ihn zur Wiederkehr zu 
überreden. Dieweil aber hernach der Kichelieu ben König bewogen hatte, die Königl. 
Mutter von fich zu entfernen und den 23. Febr. zu&ompiegne in Berhafft zuruͤcke zu laß 
fen, fo konte ber Cardinal bey dem dadurch noch mehr aufgebrachten Gaſton nichts aus; 
richten. Der König wolte ihn dahero auch in Orleans aufheben laffen; Gafton aber 
flüchtete fich den 13. Merg wieder nach Eothringen, und befchwehrte fich befftig in feis 
wen Schreiben an den König und dag Parlament zu Pariß, daß er ihn nebft der Koͤnigl. 
Mutter, als welche ſich auch den 18 Julii ihrer Verwahrſam entzogen und in die Nies 
berlanbe begeben hatte, aus dem Reiche getrieben hätte. Dafelbft vermählte er fich 
A. 1632. den 31 Januarii heimlich mit der Schwefter Hergog Carls UI. von Lothrin⸗ 
n Margareth; der König hingegen nöthigte den Hertzog durch die Gewalt der Waf⸗ 
en zu den Vertrag zu Vic, in welchem derſelbe verfprechen mufte, dem Gaſton länger 
feinen Aufenthalt zu verftatten ; Dahero mufte er fich zu feiner Mutter nach Brüffel, 
wenden. Er hatte fich entjchloffen nicht anders, ald mit dem Degen in der Fauſt wieder 
nach Franckreich zu fommen. Das Mißvergnügen Hertzog Heinrichd von Montmo- 
rency über denRichelieu, welcher ihm fein Gouvernemen: vonLanguedoc in vielen ges 
ſchmaͤhlert hatte, gab ihn —— denſelben durch den Bruder des Biſchofs zu Al- 
bi, Delbene, der fich in feinenHofrDienften befand,und durch deffen Gemahlin aus dem 
aufe Orfini, als einer nahen Anverwandtin von der K. Maria von Medices,zu einer 
mpörung zu bringen. Dieſes gefährliche Unternehmen ward von ihm zu fehr übereis 
let. Er brach im Junio mit 2000. Spanifchen Reutern in Franckreich ein, verftärckte 
fich ;war mit,allerhand zugelauffenen herrenlofen Gefinbel, und vereinigte fich mit dem 
Montimorency inLanguedoc,ber bey weiten noch nicht in folder Verfaffung ſtand, daß 
man was wichtiges hätte ausführen können. Diefe vereinigte Kräffte waren demnach 
vielzu ſchwach, der gegen fie anruͤckenden Koͤnigl. Macht zu wiederfichen. Der General- 
Lieutenant deg Saflone, Hergog von Elbeuf,mward bey dem Schloß Beaucaire von dem 
Marfchall de la Force in die Flucht gefchlagen. Gafton und Montmorency erlitten den 
1. Sept, bey Caftelnaudari eine gängliche Niederlage von dem Marfchall von Schoms 
berg,Montmorency fiel noch darzu hart verwundet in des Uberwinders Hände. Schom⸗ 
berg ließ mit allen gti den Gaſton entwifchen, der ihm fonft nicht würde haben entges 
ben koͤnnen, weil er Bedencken trug den naͤchſten Kron ⸗ Erben, als einen®efangenen dem 
rachgierigen Riche lieu zu einen vollkommenen Triumph zu uͤberlieffern. Der Koͤnig frag⸗ 
te ſogleich den Ritter von Pontis, der ihm die erſte Nachricht von dem erhaltenen Sieg 
überbrachte: Iſt mein Bruder todt ? Uber welche hervorwallende bergliche Brus 
der; Liebeftichelieu nicht wenig erſchrack. Der Koͤnig ließ den Gafton auch fogleich durch 
ben Aigucbonne Verzeihung anbiethen, um —— derſelbe auch zu gleicher Zeit durch 
ben Chaudebonne anpielte, weil alle feine Anfchläge nunmehr zu Waffer geworden mas 
sen, und er aufdie Spanifche Huͤlfe weiter Feine Hoffnung zu machen hatte. Er —* 
— .. 2) 
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dabep zwar fich vieles ausbedingen, Hauptfählich die Begnadigung des Hergogs von 
— — die Zurücberuffung der Königl. Mutter, und eine Million — zu 
Bezahlung feiner Schulden bey Spanien und Lothringen. Der König ließ ſich aber 
nichts vorfchreiben, fondern Gafton mufte vielmehr zum Ereuge Eriechen, und den 19. 
Eept: zu Beziers ſchrifftlich angeloben, allen auswärtigen Verbündnußen abzufagen, 
mit ber König!. Mutter, fo lange fie in damahligen Stand bliebe, weiters nichts zů 
ſchaffen zu haben, und ſich ihrer Sache anzunehmen, dem Cardinal Richelieu wegen ſeiner 
treuen Fienfe hochzuhalten und zu lieben, zu feinen Raͤthen und Bedienten nur dem 
Könige * Perfonen anzunehmen, und ſich entweder nach Tours oder Champi- 

nizu verfügen. 
a Aber * dieſer Vertrag war von kurtzen Dauer. Die durch unzehliche, ſehr an⸗ 
ſehnliche, u. bewegliche Vorbitten nicht abzuwenden geweſene, ſondern zu Touloufe den 
30. Det. erfolgte Enibenptuug des Montmorency gieng den Gaſton dergeftalt zu Her⸗ 
gen, daß er, aus Beyſorge, Er wuͤrde nun auch ohne Gefahr eines Gefaͤngnuůs, oder ans 
bern fchwehren Ungemachs nicht bleiben können, dem König den Vergleich den 12. 
November auftündigte, und fic) von Tours wieder nach Srüffel flüchtete, mo er im Ja⸗ 
nuario A. 1633. von der Infantin Iſabelle mit allen Freuden aufgenommen wurde, 
Spanien hielte ihn aber dafelbft mit lauter leeren Verfprechen auf; Er fonte fich nicht 
lange dafelbft mit der Königl. Mutter vertragen. Diefe wurde auch des Gaftong Lieb, 
ling demPuylaurens fpinne gram, und trachtete ihn bey Seite zu fchaffen. Es kahm ihm 
beshalben die Reue feines nicht mit guugfammer Uberlegung zum drittenmahl vorge⸗ 
nommenen Austritd wieder an. Richelieu hatte unabläßig bißhero auch durch alle 
mögliche Kuͤnſte fich bemühet,ihn von Spanien abzuziehen, u. ing Reich zurücke zu brins 
gen; Um dadurch vornehmlich der unverföhnlichen Rönigl. Mutter die Haupt Stüße 
entziehen. Er gewann den Puylaurens, der das Herge des Gaſtons in feiner Gewalt 
atte, durch die verfprochene Wuͤrde eines. Duc und Pair von Brandreich,und der Heus 
tath feiner Verwandtin, ber Marguerite Philippe. du Camboũt. Da man nun auf be& 
ben Seiten zu einen —— Vergleich ſehr bereitw'llig war, fo kahm ſolcher den 
1.Dctob. 1634. zu Stande. Gaſton ur keinen ers mehr, fondern 
ſetzte eine getrofte Zuverficht in die aufs kraͤfftigſte —— unaufhoͤrliche bruderli⸗ 
che Liebe des Königs. Der ſchwehre Punct wegen des Gaſtons zweier ohne Einwilli⸗ 
ng des Königs gefchehener Vermaͤhlung mit der Lothtingiſchen Prinzeßin ward zur 
Bas. Entſcheidung ausgeftellet. Hierauf gieng Gafton mit dem Puylaurens und et; 
wan 10. Bedienten den 9. Detob. unter dem Vorwand einer Fuchs: Jagd ohne Abfchied 
zu nehmen von Brüffel weg, und erreichte in einem Ritt von 25 Meilen, babey er nue 
einmahl das Pferd gewechſeit hatte, in der gröften Befchwindigfeit den erften Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Ort Capelle. Et haͤtte dieſes nicht fo heimlich anſtellen duͤrffen. Der Marquis 
don Ayıonna ſagte ihm acht Tage zuvor ind Geſichte, daß er gewiſſe — — von ſei⸗ 
ner Ausſoͤhnung mit dem König hätte, und wuͤnſchte ihm dahero eine glückliche Heim⸗ 
zeife in Nahmen feines Königs, der es gar gerne räbe, daß er feiner Reigung folgte, 
Den 21. Dctob. kam er wieder zu St. Germain an. Als er auf das demürhigfte den Rds 
nig um Verzeihung bitten wolte, unterbrach berfelbe deffen Anred mit diefen freundlis 
den Worten : Wir wollen nicht mehr von den vorgegangenen reden, fondern ein ander 
als liebe Brüder anigo umfangen. Er bat ihn aut hinfůhro den Nichelieu zu licben,tugk 
ger ipn gleichermaßen mir vicles Eprerbietung But, wie fhluerzlich ipm —*8* 
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bißherige Ahrwefenheit gefaßen waͤre, indem ihm dadurch die Gelegenheit entzogen wor⸗ 
den, feine ergebenfie Dienfte demſelben zu bezeigen, Er wiirde aber nunmehro feinen 
Enfer deshalben verdoppeln. 
Gaſſon erfuhr hernach gar bald zu feinem groͤſten Verdruß, daß diefes alles 
nur lauter Schein: Werd war, und man ihm mit einer verftelltenBerföhnung ing Reich 
elocket hat. Nicherieu fegte hart an ihm, die Lorhringifche Pr. Margaretha fahren zu 
affen, dieweil ver König diefe wieder die Reichs: Gefege heimlich vorgenommene Vers 
heurathung nicht genehm Halten koͤnte. Gaſton aber behauptete, daß er diefelbe für 
richtig und gültig hielte. Wann ber König auf der Ehefcheidung beharren folte, müfte 
er folche zwar geſchehen laffen, Er würde fich aber ein Gewiſſen machen,zu einer andern 
Heurath zu fchreiten,fo Lange diefe feine vom Könige verftoffene rechtmäßige Gemahlin 
im Leben bliebe. Er begab fich hierauf fehr mißvergnuͤgt den 11. Nov. nad) Blois, und 
befam von Marquis von Ayerona ein Schreiben, worinne er ihm bath, ob er gleich auf 
eine gang aufferordentliche Weife fich neulich von Brüffel wegbegeben hätte, fo hätte 
der Königin Spanien doch noch alle Hochachtung für denfelben beybehalten, und wir; 
de er allemahl willtommen feyn, wann er feine Zuflucht wieder zu ihm nehmen wolte. 
Puylaurens befam zwar ben 28. Nov. feine verfprochene Braut, und den 7. Dec. ale 
neu gemachter Pair und Duc, feinen angewiefenen Sig im Parlanıent. Richelieu machs 
te ihm ferner Hofnung zum Marfchall:Stab,twann er den Gaſton überreden huͤlffe, daß 
er der Pr. vonkorhringen abfagete,und folglic) deffen ſchoͤnes Muͤhmingen, die Comba- 
leseheligte. Da aber Gaſton hierzu gang unbeweglich blieb, und am Pabſt ſchrieb, er 
möchte dem Berichte des Cardinals nicht glauben, daß er wäre zu feiner Heurath von 
dem Lothringifchen Hofe überredet und gensthigt worden, fo 8 davon Richelieu dem 
Puylaurens alle Schuld, ließ ihn dahero vor den Augen des Gaſtons A. 1635. den 14. 
Febr. in Verhafft nehmen,unter der Unfchuldigung,daß er ein heimliches Verftändnuß 
mit dem Spanifchen Hofe zu Bruͤſſel unterhalten hätte und den 1. Julii mit Giffte ins 
richten. Gafton verfchmergte diefe neue Beleidigung, erflärte fich jedoch offenhergig, 
daß weil doch allen Anfehen nad) Puylaurens darüber hauptfächlich in die Königl. Uns 
gnade gefallen waͤre, weil er nicht habe wollen helffenfeine Heurath zertrennen, fo wuͤr⸗ 
de doch auch niemand dasjenige hinführo aufkeinerley Weife von ihm erzwingen koͤn⸗ 
nen, wag wieder feine Ehre und Gewiffen lieffe. 

Jemehr Gaſton deshalben feinen Wiedermwillen bezeigte, * Ungemach 
muſte er deswegen von dem Richelieu unaufhoͤrlich empfinden. ließ ſich dahero 
von ſeinen vertrauteſten Freunden den Montreſor und deſſen Vettern saint Ibal 4. 
1636. wiederum verleiten, in einer Vereinigung mit dem Gr. von ſSoiſſons aus dem 

aufe vonGuife, an dem Fall des Richelieu zu arbeiten. Man beliebte den kuͤrtzeſten 
eg denfelben ermorden zu laffen. Diefes folte bey der Belagerung von Corbie zu 
Amiens gefchehen, da Bafton und der Graf von Soiflons in Begleitung von 500. Edel 
leuten den Cardinal befucheten. Sie hätten nur das abgeredete Zeichen geben bürffen, 
fo würde von dem Mancrefor und Saint Ybalder fo erwuͤnſchte Mord unfehlbar feyn 
vollzogen worden. Die einige Erwegung aber, daß boch gleichwohl Nichelieu ein Pries 
fter wäre, wendete diefe Leibes ⸗Sefahr von demfelben ab. Jedoch konten fieihr aͤuſer⸗ 
ſtes Mißvergnuͤgen über die fich immer mehr und mehr vermehrende und verftärckende 
errfchafft deffelben nicht länger verbergen, fondern giengen ben 20 Nov. befagten 
hrs vom Hofe. Richelien war froh, daß fie nicht bepfammmen blichen, fonbern * 
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Kon fich nah Drleang, undSoiffons nach Sedan wenbete. Beeder Unfchlag giengbahin, 


in Guienne durch ben verhofften Beytritt der Hergoge von Epernon und de la Valetıe, 
die auch dem Cardinal duferft gehäßig waren, eine Unruhe zu erregen. Der alte Her⸗ 

04 von Epernon mwolte ſich aber auf dieſes fchläpffrige Eiß nicht verleiten laffen, und 
de te auch feinen Sohn ernſtlich davon ab. Weil dann nun fein anders Mittel mehe 

brig war, den Gaſton endlich gänglich zu Frieden zu ſtellen, ale daß der König zu defs- 
fen einmahl vollzogener Heurath mit der Lothringiſchen Prinzeßin Ya fagte, fo geſcha⸗ 
be diefes auch A. 163 >. den 6. —— und ward dadurch das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen diefen beeden Brüdern völlig wieder hergeſtellet. 

Durch bie A. 1638. erfolgte erfreuliche Geburth des Dauphins fielen die Actien 
bes Gaſtons gewaltig, dahero Hielte er fich eine Weile gang ſtille und eingezogen, und 
trug dag ihm von Richeliew aufgelegte Joch gang gedultig, biß endlich die Auſtalten 
des Michelieu, fich nach dem damahls bald anfcheinenden Todesfall des fehr kraͤnck⸗ 
lichen Königs bey der Minderjährigkeit des Nachfolgers gänglich vom Reiche Meis 
fer zu machen, ihn wieder aufbrachten fich mit den Cingmars zum Untergang bes Cardi⸗ 
late. bey dem Feldzug des Koͤniges nachRouffillon in eine Bereinigung nebft dem 
Deroes von Bouillon, einzulaffen, und auch Spanien mit in dieſes Spiel gu ziehen. 

e Handel ward aber auch entdecket, der König, welcher allerdings gewuſt hatte, 
daß Cingmars gefonnen gewefen war, bem Richelieu nieder in foffen, um ihn endlich 
einmahl von der hart gefühlten ame au befregen, verföhnte fich mit feinen für 
unentbehrlich gehaltenen Miniftern perfönlich in dem Bad zu Tarafcon, mit einer 
unter Bergieffung vieler Thränen abgelegten Abbitte wieder aus. Cingmars und der 
Hergog von Bounillon wurden feſte gefeßer ; An ftatt nun daß Bafton,der gensmmenen 
Abrede gemäß hätte in Sedan feine Sicherheit fuchen follen, F er lieber gute Wor⸗ 
te aus, und demuͤthigte ſich für dem Richelien auf das aͤuſerſte, mm deſſen verfcherg» 
te Gunft wieder zu erlangen. 

Den 13. Junii ward — beym Kopffe genommen, und den 17 ſchrieb 
Gaſton an den Richelieu einen Brief, in welchem er den Cingmars als den undanck⸗ 
bahrften und lafterhaffteften Menfchen in der Welt abmahlte, und verficherte, daß 
er fich jederzeit für deffen fchlimmen rRaͤucken forgfältig gehuͤthet hätte, Richelien 
ertheilte ihn diefe hochmüthige Antwort : Weil GOtt haben wolle,>aß alle Menfchen 
durch eine aufrichtige und volllommene Befäntnuß ibrer Fehler folten die Vergebung 
berfelben erlangen, fo wolte er ihn hiermit diefen Weg zu erwehlen angerathen has 
ben, damit er fich aus allen beforgl. Ungemach in Zeiten ziehen möchte. Er habe 
ſchon denfelben wohl angefangen, er möchte nur in felbigen fortfahren, fo wuͤrde er 
den König geneigt finden, ihm feine immer mehr und mehr gehäufften Fehler zu vers 
geben. Erfonte auch von ihm nicht eher erhaltenden König und ihn wieder zu fprer 
hen, als biß er angelobte,.alled alsdann muͤndlich aufrichfig zu entdecken, mag für 
ein Vorhaben Er, Bouillon und Cingmars miteinander auszuführen entſchloſſen ges 
weſen wären; ‘a er mufte auch verfprechen, künftig feinen Theil an der Regent 

afft nach des Königs Tode zu nehnten, fondern folche gänglich dem Nichelicu zu 

berlaffen, und gar aus dem Meiche zu geben, und ſich nach dem Gutbefinden des Rd, 

nigs ein weile zu Venedig aufzuhalten. Der Ausgang hiervon war, daß er zur Stra⸗ 
fe hinfuͤhro als eine (ölehte Privat ern im Reiche leben mufte, ohne Gouverne- 
ment, ohne die Compagnie de gens d’ arımes, und ber Chevaux legcr, bie er — 
gehabt 
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gehabt hatte, und ohne groffe Hoffftatt. So tieff erniedrigte endlich ber gewaltis 
ge Richelieu den eingigen Bruder des Könige, daß er viel armfecliger wurde, als 
ein fchlechter Edelmahn. 


Der ri rc von Orleans zog fich aber alles dieſes Unglück felbft zu. Er war 
won einer unbeichreiblichen Leichtfinnigkeit und Wanckelmuth; nd mie ein ſchwa⸗ 
ches Rohr, das ſich von jeglihem Winde bewegen lich. Sein Nachdenden war 
sehr ſchlecht. Er ließ fich von jedermann einnehmen, und folgte böfen Rathgebern 
recht blindlingg, war anfangs bitig die gefaͤhrlichſten Sachen mit erflaunlicher 
Verwegenheit zu unternehmen. ann es aber bamit nicht recht fort wolte, ober 
das erſte Feuer verlodert war, zog er die Seegel gar balde wieder ein, und handelte 
noch darzu an allen feinen Freunden und Gehuͤlffen fo untreu und falſch, daß er 
felbft ihren erfien Verräther abgab, und alle Schuld feiner unbefonnenen Händel 
auf diefelben fchob, wodurch er fehr viele anfehnliche Leute in dag äuferfte Unglück 
geftürget, und um alle Ehre, Freiheit, Haabe und Güter, und das Leben gebracht 
‚bat; Seine zweyte Gemahlin, um welche er fo viel ausgeftanden hatte, empfieng 
er bey ihrer Ankunfft fo kaltſinnig, daß jedermann darüber erftaunete, erwieß duch 
berfelben ferner wenig Liebe und Hochachtung, daß es für beede beffer gewefen waͤ⸗ 
se, wann die von dem Nichelieu fo eifrigft gefuchte Trennung vorgegangen wäre. 


Nachdem fein unruhiges Gemuͤthe vertobet hatte, warb Er zuletzt gang ein 
anderer Maun, enthielte fich faft aller weltlichen Gefchäffte,, lebte alleine wor 
fi, vergnügte fich mit Kleinigkeiten, bezeigte auch mehrere Neigung wieder zu fei« 
ner Gemahlin. Priolus mahlt deffen fo fehr verändertes Wefen de reb. Callic, Lib, 
XI, c. 6, mit diefen Worten ab: Aurelianenfium dux, Ludovici XIII, unicus fra. 
ter, civilibus armis depofitis oborta animo t=dia ob improfpera rerum Biefenf 
feceflu diluere, nulli fervientium fe amplius addicere, uxorem folam Margaretham 
Lotharingicam in partem curarum afeileere, illi foliarcana credere, & nafcentes co- 
—— antiquarie & herbariæ rei ſtudium acrius, quam Principi tanto concef- 
um, arsipere, gaudere canibus & venatu, ac fecreto filvarum, non capiendis ſed 
fervandis feris. Miflarum nullus finis. Palam fe proßiteri devotum. Praclara pue- 
sitia, latam voluptatibus iuventutem egit, fervientium imperio femper obnoxius, 
nunqvam fuz ſpontis. Vid. Memoires auonimes für les affaires du Due # Orloaus, Hif. 

du Miniflere de Card, Richel, Vittorio $iri in memorie recendite 
& le Vallor en bifl. de Louis XIII. 
ad 4. Als 
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Der Woͤchentlichen 
Hiftoriichen Kkünz-Beluftigung 
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R. CARISTTANS des dritten in Daͤnemarck 
rare Wahlſpruchs- MEDAILLE, von A. ıs4ı. 





I. Befchreibung derfelben. 
Haupt; Seite enthält des Königs geharnifhtes Bruft- Bild 
im Durchfchnitt, von der linden Gefichts - Seite, bebecft mit 
einem mac) der rechten Seite gefekten Bareth, und der Um⸗ 
fhrifft: CHRISTIANVS.3. D. G. DANO.rum REX. 

Die Rücs Seite enthält deffen in 3. Zeilen deutlich zu lefenden 
in Lateinifcher Sprache abgefaften Wahlfprucy , der zu teutfc) lautet: 
Meine einige Hofnung, Chriſtus. Darunter fteher die Jahrzahl 1541. 

2. Hiftorifche Erklärung. 

D. Jacob Bording, diefes Königs »Leib Medicus, fan uns in bee 
zu Eoppenhagen A. 1559. in sro herausgegebenen Lateinifchen Rebe 
von Defelben Abfterben die alerquberidigfe Nachricht geben, wie ſich 
were gottfeelige König auf feinem Todbette nady dieſem Wahlſpruche 
mohl verhalten, und im dem legten Kampff Eräfftig damit gefläretet 
und aufgerichtet habe. Deſſen ſehr me rdige und bewegliche im 
unfere Mutter» Sprache überfegte KErhlung iſt folgende; 
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„Den 23. December, zween Tage vor dem Geburths⸗Feſte ums 
„ſers HErrn JEſu Ehrifti, frühe als zum Könige M. Paulus von Pies 
„mögen gefommen war, den er faft funfjeben. Sabre als einen Hofs 
„Prediger gebraucht harte, fragte er ihn gleich wie fid) die Kranckheit 
„feines Vatters quliefe? als welcher zu eben derfelben Zeit ſchwehr Franck 
„lag, und auch einen Tag eher, als der König, verftarb. Auf gegebene 
Näͤchricht fragte M. Paulus hinwieder den König, wie er ſich befän: 
„de? Der König ſprach: Ich will es fügen. Es ift ſchon jemand 
„bey mir gewefen, welcher mich gebeifen bar gutes Muths zu feyn, 
„und a gemacht,daß in Eurgem mit dem neuen Jabre auch 
„meine Bejundgeir folte erneuert werden, und alsdann würde ein läns 
„gers Leben darauf erfolgen. Da diefes der dabey ftehende Medi- 
„cus D. Cornelius mit anhörete, fagte er: Ich vermuthe, daß es ein 
„Traum gewefen. Mit nichten, verfegte der König, ift es was eite⸗ 
„les oder etwas einem Traum nleiches geworfen. Denn er bac mir 
„verfichert, daß es ganz gewiß gefcheben würde. Wer aber, oder 
woher derfelbe gemwefen feyn möchte, von dem ihm diefes angedeutet 
„worden, fragte weder weiter jemand, noch aud) feste der König ferner 
„etwas hinzu; Aber, wie nachdem der Ausgang gelehret, fo zweiffeln 
„wir feinesweges, daß ihm nicht fey Durch eine Goͤttliche Stimme in 
„der Ruhe, die Zeit offenbahret worden, in melcher er würde aus 
„dem zeitlichen in das himmlifche Leben gehen. Iſt es aber ein Traum 
n fo halte ich dafür, Daß er den Träumen des Joſephs, deg 
„Nebucadnezars, und der Weiſen gleich Fomme, melche ein Engel uns 
„terrichtet hat. Bald hernach ıft von M Paulo eine Predigt von dem 
„Her. Thoma gehalten worden, die den König fehr erbauer hat, 

„Die übrige Zeit, da er feine Predigten hörete, wendete er auf 
„das Lefen geiftliher Bücher. Vornehmlich hatte er fein Vergnügen 
„an folgenden Schriften, als an der Auslegung D. Luthers des Briefs 
„Pau. an die Galater, umd-infonderheit der Worte Cap. 1. v. 4, 
„Unſer HErr IEſus Ihriftus har ſich felbft für unfere Sünde ges 
„geben, daß er une errettere von diefer gegenwärtigen argen Welt, 
„rach dem Willen GOttes und unfers Vatrers, ingleichen an den 
vBuͤchelgen Juſti Menii von der Vorbereitung zum Todte, welches er 

„auch täglich fonft in Händen hatte, und mit ſich auf feinen Reifen 
„führte, Ferner an Johann Wigands, Pfarrers zu Magdeburg Haupt⸗ 
Artickel Ebriftlicher Lebre, welches Bud) ihm ohnlängft Herkog Zus 
„lius zu Braunfchweig gefchickt hatte, und ihm ſo wohl gefiel, 4, * 
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„befahl man folte mehrere Sremplaria bringen laflen, auch gedachte Er 
„solches in Die Daͤniſche Sprache zu überfegen. 

„Sin den Weyhnachts Feyer« Tagen, da die Kranckheit allmählich 
unahm, und ihn dergeftalt im Bette hielte, daß er ſich kaum regen 
„Eonte, hörte er zwar die ordentlichen Predigten an, laß aber nichts 
„mehr felbft, wie er fonft zu thun germohnt war, fondern ließ ſich aus 
„Luthers Kirchen: und Haus: Poftile die Predigten von dem Kind 
JEſu vorlefen, welche er ſehr aufmerckſam anbörete.- Er ließ auch 
„feinen Cammer: Leuthen in feinem Zimmer das heilige Nachtmahl, 
„welches er felbft vor acht Tagen genofjen, reichen, und fahe mit gros 
„fer Gemürbs-Ergögung su. 

„Den Tag vorher, ehe er ftarb, welcher war der legte Tag des 
„Chriſtmonaths, als ihm das Abfterben des Vatters M. Pauli war 
„angefagt worden, nachdem er gar forgfältig ſtets hatte fragen laffen, 
„ſprach er: Es iſt gut, ich werde morgen nachfolgen 

„Am erften Tag des Jenners A. 15 59. glaube ich, daß er fich def 
„fen erinnert habe, mas ihm war gefagt worden, daß es denjelben Tag 
„mit feiner Gefundheit beffer werden, und ein längers Leben darauf 
„erfolgen würde, bahero ſchickte er fidy in aller frühe gang freudig zu 
„feinem Ausgang aus diefem Elend, und zum Eingang in die himmlische 
„Wohnung durch einen feeligen Tod an. Er ließ fich zu erft obange⸗ 
„führten Sprud aus dem Brief Pauli an die Galater nochmahls vor: 
„lefen; und als M. Paulus dazu Fahm, fragte er ihn eines und das andes 
„re von feines Vatters Abfterben, mit dem Beyſatz: Heute werde ich 
„ibm folnen: Wie du ibm beygeftanden, fo ſtehe mir auch bey. 
„Dierauf befahl er allen anwefenden abzutrerten, behielte M. Paulum 
„alleine bey fich, legte ihm feine Beichte ab, und richtete fidy dabey felb 
„mir der Goͤttlichen Verheifung von der Vergebung der Sünden auf, 
„dog M. Paulus mehr Troft von ihm anhorere, als er ihm zu geben 
„vermochte. Jedoch that er auch was feines Amts war, und beſtaͤrck⸗ 
‚te ihn in feinem Glauben mit der troftreichen Anfimdigung der Ver⸗ 
„gebung aller feiner Sünden, wolte ihm auch zu mehrerer Verſicherung 
„derfelben den Leib und Blut des HErrn mittheilen, wie er ihn aber 
„fragte, ob er ihn ſolches noch vor oder nach der Predigt reichen folte, 
„antwortete der König: Es kan fchon nach der Predigt geſcheben, 
wann fie nur nicht zu lange werden wird, dann ich empfinde, def 
„mir wenig Zeit übrig. ift, N oe u 
Cz | „Nach 
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Mach gehaltener Predigt von dem befchnittenen Rinde, welchem 
„don GOtt felbft noch ın Mutter sLeibe der Nahme JESVS bepgelegt, 
„und das Amt zugeeignet worden, daß er die Sünder feelig machen 
„folte, und nad) gehaltenen heiligen Abendmahl, als M. Paulus näher 
„su ihm trat, und fürglich die vornehmften Stücde feiner ‘Predigt wies 
„derhofte, hub der König 7— ſeine Haͤnde und Augen gen Himmel 
„auf, und danckte GOtt für alle ihm durch JEſum Chriſt erwieſene 
„Wohlthaten, für die Befreyung von der Sünde, dem Tode, und dem 
„Schrecken des Todes. Ä 


„Unterdeffen trat die Königin, nad) vollendeten Gottes: Dienft in 
„ber Schloß Kirche, in das Zimmer, fonnte aber für Weinen und Bes 
„trübnuß nichts fprechen, ald nur: O mein Serr, mein herr! Nach⸗ 
„dem diefelbe fi) wieder wegbegehen hatte, brachte jemand die golde: 
„nen Ketten herbey, welche der König zum Geſchencke, für eriche Gär 
„fte Furg zuvor hatte machen laffen; Der König ſchrye aber: Weg, 
„iveg, was foll der Miſt bier cbun! 


„Gleich darauf Fahm die Königin wieder, und feste ſich gang ſtill⸗ 
Rn beym ‘Berte.nieder. Cs kahmen aud) die beeden Fangler 
„berbey, D. gen Friefe und Andreas Barby, welche der König ers 
„mahnete, daß meıl fie fein bevorjtehendes Ende herbeynahen fähen, fo 
„folten fie fi) das Vatterland laffen beftens empfohlen feyn, und alle 
„ihre Rarhfchläge und Handlungen zu deffeu Heil und Wohlfahrt eins 
„richten. Inſonderheit folten fie allen Fleiß anwenden, wie er fi) auch 
— uͤber alles haͤtte angelegen ſeyn laſſen, daß die wahre Religion, 
„die unverfaͤlſchte Lehre der Kirche, und was zum rechten GOttes— 
„Dienft gehörte, möchte in guten und aufrechten Stande bleiben und 
„erhalten werden; Seine Anftalten und Derordnungen wegen der 
„Kirchen, Schulen, Academie, Kirchen⸗Diener, und Armen folten fes 
„fte und beftändig bleiben. Sir feine Gemahlin und minderjährige 
„Kinder folten fie Sorge tragen, dab fie Standes »gemäß verforgt, aus 
„Mangel nich: zu —— Dingen verleitet würden, Seinen 
„Sohn Friedrich folten fie Die angelobte Treue halten, und folche Rath» 
„ichläge geben, welche auch ihnen rühmlich und dem gemeinen Beſten 
„heilfam wären, auch ja fi) wohl vorfehen, Daß weder dem Vatterlan⸗ 
„de, nod) den Unterthanen irgend einige Gewalt, oder Unrecht zugefüget 
> phrde damit heniht@Dtt desmapleinft dafür möchten —*— 
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—— geben und bereuen muüffen, wag fie gethan hätten, fondern fich vielmehro 
e den reichen Lohn file ihre Pflichtmäßig-geleifteren getreuen und vielen Dien⸗ 
„ſte fich billig zu erfreuen haben.“ Hernach lıeh er durch ben D. Undteam Barby 
„ollen und jeden anmefenden fehr weinenden Raͤthen, Heffjundern, Cammer » Ber 
„dienten, und andern Dienern für die ihm wohl ermwiefene Dienjte vielen Danck abſtat⸗ 
„ten, welches derfelbe auch kaum für häuffigen Thränen verrichten konte, reichte 
ziegfichen endlih die Hand zum-allerlegten Kuß, mit dem zugefprochenen Zebe 
© 


I „Auf diefen klaͤglichen Abſchied ward bie Königin wieder herbey geruffen, 
„welche aus groͤſter Wehmuth fich ein wenig bey Seiten verfügt hatte. Als fie 
„nun der König in ſolchem unbefchreiblihen Jammer fabe, : rad) er zu ihr: 

Meine liebe Gemahlin fey gutes Muthes, Wir wollen GOttes Willen 

„gebordyen. Erziehe unfere Rinder in der Furcht GOttes, und hilff uns 

„fern Sriedrich mit gutem Ratbe. | 

“er verfügte ſich die hoͤchſt beftürgte Königin wieder in ihr nahe das 

„ben befindliche Zimmer, und fchichte ihre Kinder, den Pr. Johann, und die Pr. 

„Dorothea zu ihrem Vater, welche mit vielen Thränen und Stoͤhnen vor def 

„ien Bette auf die Knie niederficlen und um Verzeihung alles deſſen bathen, wo⸗ 

„mit fie ihn etwan möchten beleidigt haben. Der König legte die rechte Hand 

„auf ihre Häupter und gab ihnen den Goͤttlichen Seegen, durch JEfum Chriſtum, 

„als ben Urfprung alles geifilichen und leiblichen Seegens 

„Nach ihnen fahm tie Königin micder, und bath auch mit vielen Meinen 

„um Vergebung, wann Eie ihrem Herrn was folte zu wieder gethan haben, der 

„König antwortete ihr aber: Meine liebe Dorothea, ih weiß much deffen nicht 

„zu erinnern Sie umhalferen hernach einander, und nahmen unter unaufhoͤr⸗ 

„lichen Weinen Abfchıed. 

„Es war albereıt Mittagszeit, da alles diefeg geſchahe. Die noch uͤbri⸗ 

„gen vier Stunden, die der König am Leben blieb, brachte er mit Bethen, Sin 

„gen, und Anhören guten Zufpruchs zu. Demjenigen, der ihm dabey die 

Todes Gefahr verringern, und wit Hoffnung eines längern Lebeng tröften wol 

„te, winckete er Rille zu ſchweigen, und wieß ihn mıt ber Hand zurüde Er 

„fimmete felbft die Lieder mit freudiger Stimme an: Mit Sried und Sreud ich 

„fahr dahin zc. und “Mitten wir im Zeben find. Da er auch von dem M. 

„Paulo verlangte, er folte dag Lied anfangen: Nun laft uns den Leib begra, 

„ben ze. biefer aber befcheidentlich erinnerte; es waͤre noch zu frühzeitig ſolches 

„abzufingen, fagte er: Mein lieber Paulus finge es mir immer, jetzt 

„freier mid) diefes Lied am meiften. Danun dieſes gefchehen, ließ er auch zu 

„fingen anfangen: Wir glauben all an einen GOtt, und daranf nochm ahls 

„den Schwanen⸗Geſang des Simeonig: Mir Fried und Sreud ic) fahr dahin, 

olen, womit er endlich dag fingen beſchloſſe. 
„Die Schrifft: Stellen, womit ihn die anwefenden Beiftlihe M. Paulus und 

„M. Andreas Martinus tröfteten, waren unter andern: Alfo hat GOTT die 

„Welt geliebet ꝛc. Das 53. Eapittel der Weiffagung Sefaid, etliche Troft: 

—— aus dem erſten Sendſchreiben Johannis. Es fielen aber dem Könige 

„etliche Spruͤche felbfi wieder bey, die er feuf ſtets im Hertzen und Munde — 

3 uv„hatte/ 


„batte, als Math. 11. Rommet ber, alle die ihr mübfeelig und beladen ſeyd etc. 
„Das ift das ewige Leben, daß fie dich, ze. Ich bin die Wahrheit und 
„das Leben ꝛc. damit richtere er fich felbft auf, und bezeugte, daß er diefelben fich in 
„feften Glauben zueignete. Jeglihen Epruch fügte er Dahero eine troͤſtliche Auslegung 
„hinzu; Er fagte unter andern: Chriſtus ruffet: Kommet ber zu mır alle ıc. ich 
„komme jeo zu ibm, mir meinen Bunden beladen ; Ich thue was er mir 
„zu thun befobien, und zweiffle auch nicht, er werde auch thun, was er zu 
„tbun veriprocdyen, und mir noch meinen abgeriigten Sunden in Furgen dıe 
Ruhe im ewigen Zeben verleihen. Ingleichen : Chriftus JEſus ift allerdings 
„und bleiber das ewige Leben: wo derfeibe nicht dafür erFannt wırd, was 
„bleibt auderg übrig, als der ewige Tod. Ferner: Wann Chrijtus der Weg 
„iſt, fo Fan ty, der ih Chriſto anbange, von dem rechten Weg nicht abirren. 
„Weil M. Paulus feines Vatters Leiche zu beftellen hatte, fo bath er um 
„Erlaubnuß ein wenig wegzugehen, der König verftattete ihm folches, bath ihm aber, 
„ſo bald als es feyn Eönte wieder zufommen. Unterdeſſen flagteder König dem bey 
„ihm verbliebenen M. Andrea Martino, daß bey ihm die Bewegungen des Glaubens 
„Ichwächer zumerden anfiengen, und bath ihm, daß er mit ihm den heiligen Geift um 
„Beyſtand anflehen möchte, daß er biß an das Ende fefte und beftändig in der Anruf 
„fung des Sohnes GOttes beharren koͤnte; hörte ihm auch gar aufınerdfam ji wie. 
„er ihm die Wohltyaten JEſu Ehrifti anpriefe, und fagte etlichemahl: Ich erkenne, 
„daß diefes wahr ift, und willdarinne lebend und fterbend beruben. 
„Bey der Wiederfunfft traf M. Paulus den König weit ſchwaͤcher an, und daß 
„faſt alle Leibs⸗Kraͤffte von ihm gewichen waren ; Er befand aber daß der Verftand und 
„die Stimme noch nicht fo abgenommen, dahero fieng er wieder an, ihm zu zufprechen 
„mitden Worten Petri: Don diefem IEſu zeigen alle Propheten, daß durch 
„feinen Nahmen alle, die an ihn glauben, Dergebung der Sünden empfaben 
„follen Attor. X.43.al8 woraus der König zuvor einen grofen Troft empfunden hätte, 
„Er fügte etliche Eroftfprüche aus ber erfien Epiftel St. Johannis wieder hinzu, ftels 
nlete ihm den gang unvermutheten und unverdienten Beruff des Suͤnders Matthäi von 
„der 300:Bude, und den guten Hirten vor, welcher das verlohrne Schaaf wieder ges 
„ſuchet, und da er ed gefunden, auf feine Achfeln mit Freuden gelegt 2c, und ſtaͤrckte ihn 
„endlich niit dem freudigen Glaubens Zuruff aus Rom. 8. 31. Iſt GOtt für uns, 
„wer mag wieder ung feyn ? 2c. Wie er endlich benfelben mit den Worten Davids 
„aus Pf. 103. 10. Er handelt nicht mir uns nach unfern Sünden ꝛc. befchloffe, 
„ſo gab ber König unter ben nachfolgenden Worten : Wie ſich ein Vatter über Rin, 
„der erbarmet, fo erbarmer fich der HErr über die, fo ihn fürchten, feinen 
„Geiſt fanfft und vers auf. 
So weit gehet die aufrichtige Erzehlung D. Jacob Bordings von K. Chriftiang 
111. legten Stunben, in welchen er fattfam geäuffert, wie er feine Hoffnung alleine auf 
Chriſtum geftellet Hat ; Es muß diefelbe billig bey vielen eine grofe Aufmerckfamteit ers 
werben. Denn einen König fo Chriftlich ſterben zu fehen ift gar nicht etwas gemeineg, 
Da auch ein frommer König, der bie Evangelifche Kirche in feinen Reichen angerichtet, 
die heilige Schrift durch die beforgte Uberfegung in die Dänifche Sprache allen feinen 
Unterthanen wieder in — ap ar gerechte,aber dabey auch fehr gelinde Re⸗ 
gierung geführet, gegen alle feine Nachbahrn fich Friedfertig begeiget, und zw. 
en 
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Glauben unverbrüchlich gehalten hat, wie ihm feldft die beeden Kayfer Earl V. und 
Ferdinand 1. diefes Zeugnuß auf oͤffentlichen Reichs: Tägen gegeben haben, zuletzt faft 
ta feinem Evangelifchen Muth, und in der Zuverficht zu der Gnade GOTTES 
etwas matt geworden ift, wie jämmerlich muß hingegen der Anblick eines mit 
dem Tode ringenden Königs feyn, welchen feine verübte Ungercchtigkeit, und die auf 
fi Habenden unzehliche Blutſchulden mit unbefchreiblicher Angft den erſchrecklichen 
Nıchter aller Welt vor Augen flellen; bey welchem Fein Anfehen ver Perfon ift. 
Bewiß es muß einem bey weiterm Nachdenden die Haut fchauern. 
Sedachter D. Bording führer ferner von diefem gottfeeligen König an, daß er 
feinen Wahlfpruch auch habe pflegen mit diefem teutfchen Reim auszudrucken: 
3u GOtt mein Troft allein 
Sonft andern Fein, 
Er ur auch oͤffters befonders in ſchwehren Anliegen biefen Seuffger von fich hoͤ⸗ 
zen laſſen: 
Ab GOtt ſchaff deinen Willen, 
D. Bording meldet, daß cr die letzten zwey Jahre täglich um denfelben geweſen fey, 
und aljo von allen deffen Thun und Yaffen genaue Kundfchafft einziehen Fönnen. 
Nicolaus Hemming beruffer ſich dahero auch aufihn in feiner auf diefen König zu 
Eoppenhagen gehaltenen Leichen-Rede, Beede befchreiben und des Könige Lebens⸗ 
Art, folgender maſſen: 
Frühe Morgens hat er feinen Menſchen eher vor fich gelaffen, als bißer fein 
Gebet verrichtet gehabt, Hernach ift er an Predigt; Tagen unausgefegt in die Kirche 
egangen, oder hat den Öffentlichen Bet, Stunden beygewohnet. Nach den GOttes⸗ 
ienft hat er die Kegierungs:Sefchäfite beforget, mit den Räthen, Kriegs: Obris 
fien, und Gefandten fich unterrebdet, und allen feinen Unterthanen guͤtiges Gehoͤr vers 
* auch ale ihre Bittſchrifften ſelbſt angenommen. In der etwan noch übrigen 
eit vor der Mahlzeit hat er entweder felbft in Luthers Schriften gelefen, oder warn 
foiches feine Unpäßlichkeit nicht zugelaffen, hat er fich diefelben oder ein anders Theo» 
logifches Buch, von einem 2 edienten vorlefen laffen. An feine Tafel hat er alles 
maͤhl einige Räthe und gelehrte Leute gezogen, und ſich aufdag freundlichfte von allers 
band vorfallenden Kirchen : Reichs⸗ fremden Staats⸗ und gelehrten Sachen mit ihnen 
unterredet. Nach der Tafelift weiter an Fein Trincken, Spielen, oder andere Kurgweil 
gedacht worden, ſondern wann folches vie Reichs: Gefchäffte verſtattet, ſo hat der König 
entweder in Hiftorien Büchern, oder in Mathematifchen Wiffenfchafften, oder in der 
Unterredung mit feiner Gemahlin, Kindern, Räthen, und Hoffleutben fein Vergnuͤgen 
geſuchet. Bon den damahligen unruhigen Weltläufften hat er feine Gedancken folgen» 
der maffen geäuffert, davon ich die eigenen Worte des D. Bordings lieber herſetzen will: 
Szpe cum de Principum iftı rum, qui his proximis annis univerfam pene kuropam 
beilis perturbarunt, diffidiis loqueretur belli calamitates & zrumn ss, direptiones, 
incendia, czdes, fugas & Aupra, nefanda non fine magna commiferatione memo- 
rabat, graviterque ingemifcebat, quod tot malorum caufa effet BELLVM, cum bel- 
li plerumque caufa nulla effet, preterquam una mifera ambitio, vel, utipfe dicere fo- 
Jebat manipulus uns fuperbie : Eine Sand boll Hoffarth. Szpe exc'amantem audivimus:; 
O quam beat effent respublice, quam Principes ipfi beati fi, rebus ſuis contenti, con« ordiam,pacemy, 
& jufliciam colerent, eaque potentia, qua a Deo armati funt, ad communem bominum pernicicm 
— non 


24 BR: . 

mon abuterentur, Nune ipſi & fıbi & juhditis uis, magnis laboribus & periutis, ingentes ca- 
lamitates accerfunt, cum im pace florere pojjent opibus & rerum omnium copia, vitamque 
degere jucund-fimam, ac plane divinam, ıum Anzelorum vita comparandam, Nach dem 
Abendeſſen hörte er einer Mufic zu, laß hierauf die eingelauffenen Briefe, über 
reichten Schriften, und geiftliche oder andere nüßliche Bücher, that bag Abends 
Gebeth alleine, und begab fich hierauf zur Ruhe. 

Er war ſtets ſehr Fräncklich und wurde dahero oͤffters bettlägerig. Wann 
dann die gebrauchten Artzeneyen nicht recht anfchlagen, und fo bald, als er wuͤnſch⸗ 
te, ihre heilfame Würctung thun mwolten, fo ward er darüber nicht ungebultig und 
murriſch, fondern fagte Sffters laͤchlend: „Wo find wir nun, die wir die großmaͤch⸗ 
„tigſten und undbermwindlichften genennet werden? Wo ift nun unfere Macht und 
„Herrſchafft? da wir nur von einem Fieber fo niedergeworffen werden. Worauf 
„find wir dann nun fo fehr ftolg? wenn wir auch mic aller menfchlichen Gerech⸗ 
tigkeit ausgezieret find, fo bringen wir doch nur vor GOtt einen fehändlichen Suͤn⸗ 
„den: Klumpen. Dabero lafjet ung zu den Sohn GOttes unfere Zuflucht nehmen, 
a —* Gerechtigkeit in wahren Glauben ergreiffen, die ſoll uns zum ewigen 

en fuͤhren. 

Aus dieſem allen erhellet, daß die vielen Lobſpruͤche, womit dieſer Koͤnig 
nach feinem Tode iſt von vielen inn / und auslaͤndiſchen Seſchichtſchreibern geprier 
ſen werden, keinesweges fuͤr gewoͤhnliche Schmeicheleyen zu achten ſind. Elias 
Reußner in Op. Genealog. p. 362. gibt ihm den Vorzug vor allen damahls leben» 
den Koͤnigen in diefen Worten: Summz rei tanta dignitate prafuir, ur omni vir- 
tutum genere non nıodo proprüis ſubditis, fed & univerfis Europz regibus antecel- 
Inerit. Quid multa? Domus ejus templum fuit Spiritus fani, prudentiz ocülus, 
libra jufitiz, fortirudinis fedes, regula vemperantis, honeftatis exemplar, fons 
Gratiarum, Mufarum chorus, do@&orum gymnafium, theologorum facrarium, pau- 
perum menfa, refugium innocentum, pr=fidium miferorum, Quare felicem quo- 
que & tranquillum ex hac vita exitum fortitus, animam Deo creatori & redemp- 
tori reddidit Coldinge A. 1559. ipfis Kal, Jan, hora V. vefpertina, qui dies per 
quietem ab Angelo Deifrevelatus ipfi dicitur. Princeps pientiffimus, chriftianifi- 
mus, invi&iffimus, & in quo dubito iuffitiz ne prius mirer bellice laborem, Thu- 
anus nenet ihn Lib. XXII. ad. a, ı559. p. 437. Principem fumma animi zquita- 
te ac moderatione. Deffelben Haupt⸗ Hiſtoricus Stephanius faffet alled was er 
son ihm ruhmwuͤrdiges erzehlet- in dieſe Worte zuſammen: Fuit pater patriæ cle- 
wentfimus, fummus ecclefiz nutricius, fortifimus vers religionis propugnator, 
invictus pietatis omnis ac juftitie defenfor, & non nomine tanıum, ſed re 

vera CHRISTIANVS. Conf, Hamelman in der Olden⸗ 
burgiſchen Chronick P, III, 
P- 348. 44. 
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we, Der Wöchentlichen | 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigung 
4. Stüd den 24- Januarii 1742. 


——— ———— — 
Ein halber Thaler von der ſo beruͤhmten Made- 
moifelle de MONTPENSIER von A. 1673, 





I. Befchreibung deffelben. 
ie Saupt ⸗ Seite zeiget das Bruſt Bild diefer Prinzeßin im Durchſchnitt von 
Sa ber nu ti Seht, Seite, mit einen Aufpug von Be —* — 
Art, und dem Tittel: AN.na.MA.ria, LVD.ovica. PRIN. ceps. SVPRE.ma. 
DOMBA.rum. b, i. Anne Marie Zouife fauverame Printzeßin von 
Dombes,. ey 
Die Rüd:Seite enthält bag gekroͤnte Wappen des von Drleang 
welches in vorhergehenden Bogen befchrieben — iſt, R af: DO- 
MINVS, ADIVTOR ET REDE.mtor. MEVS, 1673. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Auf Batter und Mutter, die ich biß anbero in dieſen Muͤntz ⸗/Boͤgen vorge 
babe, folgt endlich auch hiermit die Tochter, ald der nr Zweig des Haufes von 
urbon Montpenßer, Bevor ich aber won berielben handle, will ich erftlich, auf die 
rise nerung eines guten Freundes die rädftändige Nachricht von dem 


um Dombes, und deſſen Souverainete geben, alg woraus das Ming Recht 
diefer Prinzegin und ihrer € bergesälprer bat. RR 
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—Dombrs ift eine Fleine Landſchafft in Frandkreich, welche nach der jetzigen Eins 
theilung diefes Reichs zu der Generalit von Lyon gerechnet, von der Landichafft Bref= 
fe umfchloffen, und von dem fändgen Beaujulois durch die Saonne abgetheilet wird. 
Eie beſteht aug folgenden XI. Eaftelaneyen. ı) Trevoux, 2) Beauregard, 3)Mont- 
merle; 4) Toyfey, +) Lani,6)Chalamon, 7) Chatelar, 8) Saint Trivier, 9) Ville- 
neuv&, 10) Emperieu, und 11) Lignieu, in welchen aujetzo 64. Pfarren find. Die 
Haupt:Stabt darinnen iſt Trevaux, mo auch daß Parlement ik. Die Einfünffte 
derjelben befichen 1) in Salß:Zol davon der Lande:Herr 35000. Livr. Profit hat. 
2) in Steuern die 15000. Livr. betragen. 3) in Canımer : Öutern, welche 19000, 
Live. betragen 4) in 3dllen, die 15000. Livr. abmwerffen, welches zufammen 104000. 
jährlich ausmacht. Alle ſieben Fahre giebt die Landſchafft ein freywilliges Gefchende 
»on 20000. Livs. Und alle 20. Jahre bezahlen die freyen Lehn⸗Guͤter 10000, Livr. 
Vid, Extrait du memoire de la generalit€ de Lyon, drefö par ordre de Monfeigr. ie Duc de 
Bourgogne em Pan, 1698. par Mr, Lambert d’ Herbigny, Intendant im Etat de la France 
“ par. Mr. le Comte de Boulainvilliers T. II. p. 366. 

Die Souverainete diefes Laͤndgens rührer daher. Es gehörte vormahls zu ben 
neuen jenfeit8 des Gebürgs Jura gelegenen Burgundifchen Keiche, welches K. Rudolf 
aus dem Welffifchen Stamm A, 888. errichtet hat, und nach Abfterben des legten 
König Rudolfs 111 durdy Kayfer Conrad Il, A. 1032. an das Teutfche Reich ger 
fommen ift. Es ift fchon zu in Zeit eine befondere Herrfchafft gemefen, wel 
che den Herren von Villars zu gehört hat. Stephan 11. derlegte diefes Geſchlechts 
‘hinterließ A 1216, eine einige Tochter Agnes, welche Etephan. Herr von Thoire 
ehligte, und unter andern vielen Villarifchen Gütern, auch die Landfchafft Dombes 
zur Mit⸗Gifft befahm. Von der Familie der Herren von Thoire-Villars tahm dies 
felbe ferner auch durdy Heurath an die Herren von Beaujeu, und mit Humberts V. 
Herend von Beaujeu Tochter, Iſabella nach Abfterben ihrers Bruders Gvichards 
V.A.1265. an beren andern Ehe Gemahl Rainald 1. Grafen von Fortg, deren Sohn 
Ludwig von Foreg den Nahmen eines Herens von Beaujeu und Dombes annahm 
und A. 1294. farb. Bon feinen Nachkommen führte Eduard 11. Herr von Beaujeu 
und Dombes ein fehr lieberliches Leben, und entführte mit Gewalt eines Burgers 
Tochter zu Ville-Franche Nahmens la Beffee, Ihre Familie befchmwehrte fich darüber 
beym Parlament zu Paris, Eduard eg ſich dabey weiter fo fehr, daß erden 

niglichen Gerichts; Bedienten, welcher ihm die Borladung von diefem Gericht zur 
Med : Antwort wegen biefes Megſchen ⸗Raubs einhändigen folte, zum Senfter hinabs 
warff. Er kahm darüber ind Gefängnus und mufte fo lange figen, biß ihm durch 
vieles Bemühen und inftändige Vorbitte Ludwig I. Hergog von Bourbon, wieder loß 
half, da er ihm dann zur Vergeltung für diefen angenehmen Dienft A. 1400. den 
23. Junü, weil er ohnehin keine Kinder hatte, die Landſchafften Beaujolois und Dom- 
bes vermachte, auch gleich darauf ben 11. Aug. mit Tod abgieng. Derfelbe nahm das 
bero Befig davon, und verglich fich den 4. October deshalben mit Wilhelmen von 
Beaujeu, Herren von Amplepuis, bes verfiorbenen Ebuards nahen Better, welcher 
einen Anfpruch darauf te. €8 blieben demnach dieſe Herrſchafften bey dem Haus 
fe Bourbon-Montpenfier, biß die Louiſe von Savoyen, K. Franciſci Mutter A, 1522. 
dem Eonnetable von Franckreich Earln von Bourbon, nad) den Ableben feiner Ge⸗ 
mahlin Sufanna Peters II. Hertzogs von Bourbon-Beanjeu eingiger Erbin, den pr 
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fall diefer Erbfchafft ftrittig machte, weil ihre Mutter Margaretha Herkog Philipps 
il. von Savoyen Gemahlin, erwehnten Hergog Peters 11. leibliche Schweſter ge, 
weſen war, dahero fie ein näheres Mecht zu deſſen Erb⸗Guͤtern zu haben vermeinte. 
Sie gewann auch diefen Proces, und K. Francifcug vereinigte nach ihrem Abſter⸗ 
ben A. 1531. Beaujeu und Dombes mit der Krone. Er ließ ſich aber doch erbitten, 
daß er A. 1538. gebachten Eonnetabels Schwefter Louife von Bourbon Gr. von Mont: 
venfier und Auvergne, einer Gemahlin Ludwigs von Bourbon und Pringeng de la 
Roche far Yon, Beaujeu und Dombes, jedoch nur par Provifion, wieder abtrat. Nach - 
einen langtvierigen Streit, wuͤrckte fie ed endlich bey K. Francifco 11, aug, da ihr und 
ihrem Sohne, Yudtwig II. von Bourbon, Hergogen von Montpenfhier durch einen A. 
1560. den 27. Nov. errichteten nachmahle von K. Carln IX. den 17. December bes 
Rätigten, und in Parlement A. 1561. den 25. Junii eingefchriebenen Vertrag, Beau- 
jolois und Dombes und leßtere Kertfhaift mit dem völligen alten Souverainetät» 
Recht gänglich eingeräumet wurden. Diefer Ludwig von Bourbon ward demnach 
aus dem Ärmften Pringen in Franckreich auf einmahl der reichefte Herr, welcher nach 
kinen A. 1582. erfolgten Tode feinem Sohne Srancifco mehr als 300000. Livr. an 
jährlichen Renten, und an baaren Gelde, Silbergefchirre, und Edelgefteinen über 

. Thaler hinterließ. Es war verfelbe der Uranberr von unferer Mademoifelle 
don Montpenfier, Die Souverainere von Dombes fommt demnach daher, daß die Inn⸗ 
baber diefes zum Burgundifchen Reiche vormahls gehörigen Laͤndgens von den Teut⸗ 
ſchen Königen und Kayfern, nach und nad) mit den Regalien und Yandeg, herrlichen 
Hoheit begnadigt worden, welche denenfelben auch von den Königen in Franckreich 
gelaffen worden, als diefelbe ein Stück nach den andern von den Burgundifchen und 
nachgehende fo genanten Arelatifchen Reiche durch allerhand Lift und Gewalt anfich . 
gezogen, um ihnen das fremde Joch anfangs leichter zu machen. Ya um fie deftor 
mehr wegen ber verlohrnen Meichs: Freiheit zu blenden, hat man gar zu geftanden, 
daß diefe Landsherrliche Hoheit, mit dem pr —— Tittel einer eingebildeten Sou- 
verainete belegt worden, zumahl weil aus diefen Lehnbahren Landfchafften, hernach⸗ 
mahls lauter allodial-Guter geworden waren. Ein folcher ſehr Kleiner Souverain 
fand doch allemahl unter Ober⸗Gewalt eines mächtigen Königes von Frandreich, 
der eben fo mit ihm ſchalten und walten Fonte, als wie mit feinen andern Untertha— 
nen, und ihm nur zum Schein die alten Vorrechte nach beliebiger Art und Weiſe 
gebrauchen lic, wann er fie aber zu feinem Nachtheil mißbrauchen wolte, geſchwin⸗ 
de auf die Finger Elopffte. Dahero ift e8 auch nur für ein blofes Wort Spiel zu ach⸗ 
ten, warın K. Ludwig XIV. in einem Patent von der Independance des Fuͤrſtenthuͤm⸗ 
gend Dombes declarirt: que le Souverain deDombes.n’ eft pointä fon egerd com- 
me un Vaffal ä I!’ egard de [on Seigneur; mais feulement comme un Souverain 
P egard d’ un plus puiſſant. Die Muͤntz⸗Gerechtigkeit ift auch noch ein Uberbleibs 
fel von den alten auf Dombes hafftenden Herrlichkeiten, deren Übung aber gänglich 
nach dem Frangäfifchen Fuß muß eingerichtet feyn. Man fchlug zu Trevoux vors 
mahls auch goldene Zechini mit dem Gepräge St. Marz, auf das hefftige Beſchwe⸗ 
zen aber ber Republic Venedig hat dieſes muffen eingeftellet werben. Vid, Guiche- 
non in der Hiſt dr Breffe P, III, p. 214. & Neueglile in der Hifl. de Dombes p. 21. 

Gleichermaffen muß ich num auch eine zulängliche Nachricht geben, woher der 
Tittel von MONTPENSIER entflanden iſt, — dieſe Prinzeßin insgemein sefnb 
2 re 
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ret hat. Montpenfier ift eine kleine Stadt und Herrfchafft in Nieder Auvergne, und 

ehoͤret anigo zu der Generalite de Riom in der Proving Auvergne in Srandreich. _ 
Diefelbe erheyrathete ber A. 1202. geflorbene Humbert IV. Herr von Beaujeu mit 
der Agnes von Thiern Dame de Montpenfier, der Erb» Tochter Guidons von Thiern, 
Herrus von Montpenfier, und Wittwe Raimonde von Burgund. Deffen UrurEndel 
Humbert von Beaujeu Herr von Montpenfier hinterließ diefelbe A. 1285. feiner Toch ⸗ 
ter, Johanna, welche fi mit Johann U. Gr. von Dreux A. 1292. vermählte, 
Als das Gefchlechte der Gr. von Dreux mit der Gräfin Johanna A. 1346. aus⸗ 
gegangen war, forderte bie an Ebles Vi, Vicomte de Ventadour vermählte Mar⸗ 
gareth von Beanjeu die Herefchafft Montpenfier zuruͤcke, erbielte fie auch, und vers 
machte fie ihrem Sohn Bernhard, welcher felbige A. 1384. dem Hergog von Berri 
Sohann K. Carls V. oder Weifen in Frandreich zweyten Bruder, verkauffte. Det 
fen jüngfte Tochter Maria von Berri vermählte fich zum vierdtenmahle A. 1400. 
an Her&og Johann 11. von Bourbon, und gab A. 1426. ihrem dritten Sohn Ludwig 
die von ihren Vatter ererbte a Muntpenfier, welcher bahero auch im Haufe 
Bourbon bie befondere Linie der Grafen von Montpenfier flifftete. Deffen Endet 
war Carl von Bourbon, Eonnetable von Franckreich, welchem wegen feines Uber; 

ange zu Kayſer Carl V. K. Francifcus I. A.1527. alle Güter einzog. Deffen ältere 
E hweiter obangeführte Louife von Bourbon bewegte aber den König dahin, daß 
ihrem aus der andern Ehe mit Ludwigen von Bourbon, Prince de la Roche fur Yon 
erzeigten ältern Sohne Ludwig 11 von Bourbon A. 1529. den 29. Junii die Grafı 
fchafft Montpenfier, dag Fuͤrſtenthum Dauphine d’ Auverjne, und die Derrfchafften 
Thiers und Combrailles wieder gegeben wurden. Der König machte auch A. 1538, 
im Febr. Montpenfier zu einem Hertzogthum und Pairie, Diefer Herr ift alfo der 
Stiffter der andern und jüngeren Linie der Hertzoge von Bourbon-Montpenfier ger 
wefen, von welchen unfere Prinzeßin in der Mütterlichen Seite in gerader Linie abs 
ſtammet. Vid. Extrait du memoire de la Province 4° Auvergne au Generalit# de Riom parMr, 
le Fevre d’ Ormelfon, Intendant im Etat de la France par Mr. le Comte de Boulain- 
villiers T. II. p.252. 

Nachdem ich alfo umftändlich dargethan habe, warum biePringeßin,deren Muͤn ⸗ 
tze ich vorgeige, fich eine fouveraine Fuͤrſtin von Dombes genennet, und warum fie auch 
inggemein in ber Welt unter den Nahmen der Prinzegin von Montpenſier bekannt ift,fo 
wollen wir nun fie auch ihrer Perfon nach kennen lernen. Alles was von derfelben 
gefagt worden hatCar Im: Pererius in folgende in bie unter ihr in Kupffer geſto⸗ 
qhenes Bildnuß gefegten vier Verſe ein efejloffen: 

Hxc eft illa atavis edira —* us 
Formæ mille opibus dives & ingeni, 
Nec non & patrios haud muliebriter 
Audax ſtringere acinaces. 
Sie hatte ihre Abkunfft von Vätterlicher und Mütterlicher Seite aus dem Haufe 
Bourbon, deffen allgemeiner Stamm; Batter befanntermaffen der A. 1317. verftorbene 
Mobert Graf von Clermont, und wegen feiner Gemahlin Herr von Bourbon, K. Lub⸗ 
wigs IX. und beiligen — Sohn — iſt. Wobey noch inſonderheit dieſes ih⸗ 
re Geburth vortrefflich machte, daß fie zween Könige von Franckreich als ihre Ans 
Herren aufweiſen Eonte, alg in der Värterlichen Linie K. Heinrichen IV. und ie der 
ten 
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Sühtterlichen befagten KR. Fudwigen den heiligen. Von ihren Eltern ift umftändlich 


in den vorhergehenden Bögen gehandelt worden; man kan auch deswegen in der 
Kürge die angefügte Ahnen⸗ Tafel nachſehen. Sie verlohr ihre Mutter am fiebenden 
Tag nach ihrer Geburth, und ihres Vatters viermahlige Entfernung vom Königl, 
Hofe, ja gar aus dem Keiche, machte fie fafl zur Vatter und Mutter lofen Wayfe. 
€s forgte aber für ihre Erziehung ihre Vätterliche Groß Mutter, die vermwittibte 
$. Maria von Medices, und gab ihr zur Ober: Hofmeifterin die Marquife de s. Geor- 
ges, welche die Gefchicklichkeit Fürftliche Kinder zu erziehen recht von ihrer Mutter 
der Marquife von Montglas gelernet hatte, als welche auch Gouvernantin aller Koͤ⸗ 
niglichen Kinder der K. Maria von Medices mit gröften Ruhm gemefen war. 

Ihre Mutter hatte ihr fünff Hundert taufend hr d —2* jaͤhrlicher Ein⸗ 
fünffte aus ihren zuſammen gebrachten vielen Erb Guͤtern hinterlaffen, dahero war 
fie dazumahl dag SDerreichefe Wayßlein in ey und blieb dabey dennoch eis 
ze hoͤchſt unglückliche Perfon, Die gange Zeit ihres Lebens als fie zu mannbahren 
Jahren gekommen, mufte fie die Worte der Penelope beym Ovidio wiederholen ; 

Turba ruunt in me luxuriofa proci. 
Eie felbft ze hlet fechzehen Perfonen ber, welche um fie gebuhlet Haben, und darunter 
einige auch ühr gar anftändıg zu ehligen gemefen find. Sie ift aber nicht glücklich 
ei einen davon zu befommen, fondern hat als eine ſechs und fechgig jährige 
rinzeßin ihr Leben in unverehligten Stand befchläffen müffen. 

Als füch die Königin in Srandreih Anna Maria nad) 22. Fahren ihrer 
Bermählung endlich m Ausgang des 1637. Jahres in dem gefegneten Stand befand, 
daß fie zu einem fo längft erwuͤnſchten Dauphin erfreuliche Hoffnung hatte, fagte fie 
öfters zu dieſer Drinzedin, die faft ſtets um fie war: Vous ferez ma Belle Alle: der 
ven EDtt gegebene Dauphin ftellete ih den 3. Sept. des folgenden Jahres ein. 
Die Königin wiederholte diefe Scherg:Rebe, als ihr die Prinzeßin darzu glädtwminfchs 
te; die dahero fo offt fie den Dauphin befuchte, ſolchen ihr liebes Fleines Männgen 
nennete, tworüber der König und die Königin ihr Vergnügen bejeigten. Der gräs 
miſche Eardinal Richelieu hingegen gab dieſer unfchuldigen eilff jährigen Prinzegin 
deswegen einen berben Verweiß, mit dem Bedeuten, fich folcher unanftändigen Benens 
nung ju enthalten. Diefes war ſchon in ihrer zarten Zn eine üble Vorbedeutung, 
daß fie die gange Zeit ihres Lebens die Freude nicht mehr haben wuͤrde dergleis 
hen liebfofende Anrede im Munde zu führen. 

Zu allererft wolte diefelbe Ludwig Graf vonsoiſſon, ihres Vatters befter Freund 
und naher Anverwandter, ehligen. Sie hatte auch groſſe Neigung darzu, ob gleich fie 
erſtlich 14. Jahr, der Graf aber fchon 37. alt war. Ihren Vatter und den Grafen fi 
deücte dagumabi der Haß des Nichelieu, dahero fahe man zum Voraus, derfelbe wilrs 
debiefe Heyrath hintertreiben. Der Graf flug dem Batter durch den ©. von Fiesque 
das eingige Übrige Mittel vor diefelbe zu vollziehen, daß er zugeben folte, daß er die 
Prinzeßin heimlich entführte. Das wolte derfelbe nicht bewilligen, und gleich darauf 
ward A. 1641. den 6. Julii der Graf inder Schlacht bey Sedan erfchoffen. 

Des Röniges und des Nichelieu Gedanden hingegen waren in eben demfelben 
au auf eine Bermählung derfelben mit dem Carbinal Infanten Ferdinanden, der 

nigin Bruder gerichtet, welcher da8 Commando in Niederlanden führte, und wels 
dem man Flandern wolte helffen in die * ſpielen. Spanien hatte aber * 
3 or⸗ 


a8 08% 2 


Vorhaben entdeckt, und denfelden deswegen gar bald ben 9. Nov. zu Bruſſel in die 
andere Welt befördert. Die Prinzeßin erfuhr diefen Anfchlag erftlich nach deffen 
Tod von der Königin, und bezeigte daß ihr diefe Heurath nicht würde zu wieder ges 
weſen feyn, zumahl da die Frangöfifche Lebens: Art auch in Flandern üblich wäre. Sie 
kahm alio in einem Jahre um zween ihr zugedachte gar angenehme Bräutigamme, 
K. Philipp IV, ward durch das Abſterben feiner erften Gemahlin der Iſabel⸗ 
la, 8. Heinrichs IV. Tochter A. un‘ den 6. Detobr. ein Wittwer, defien Schwe⸗ 
fier die jüngere verwittibte Königin Anna in Franckreich und der Card. Mazarin fags 
ten der Prinzeßin ing Ohr, wie man zuverläßige Nachricht von Madrit habe, daß 
der König geneigt fey, fie zu feiner zwepten Gemahlin zu erwehlen. Es verlangte 
auch ein in Catalonien gefangener Spanifcher Officier George de Caffelny ben Hers 
tzog von Orleans zu ſprechen. Er beichied ihn dahero zu Fi nach Pariß; As er 
dahin gefommen, ließ ihn der Card. Mazarin fo gleich in die Baftille fegen, und 
fagte dem Hertzog dieſer Dann babe ihn durch die angetragene Heurath gefuchet 
jur Spauifchen Sreundfehafft wieder den Nußen des Königes zu verleiten. Sol⸗ 
chergeftalt ward auch die Hofnung zu diefer Verehligung zu Waffer, wiewohl die 
Prinzegin nachgehends fagıe : Es wäre ihr dieſes weit angenehmer gewefen, ald warn 
diefelbe zu Stande gefommen märe, dieweil fich für ihre Gemüths Beſchaffenheit 
nicht gefchickt hätte, eine folche fehr ir nckte und elende Perfon abzugeben, alg 
doch eine Spanifche Königin feyn möfte. 
Aber wohl verlangte fie recht inbrinftig Römische Kayſerin zu werden, nach» 
dem K. Ferdinands 111. erfte Gemahlin, die Spannifche Infantin Maria, A.. 1646. 
ben 13. May geftorben war. Es regte ihr diefen Liebes: Wurm zu. erft der Frans 
Böfifche Gefandte Mondevergue im Kopff, welcher nach Wien war gefchickt worden 
dem Kayfer dag Beyleid zu bezeigen. Diefer berichtete daß die Kayferl. Miniftri ſa⸗ 
geten die Königin Anna habe 2. Schwager durch die ihm angepriefene Prinzegin 
von Monıp:nfier gar bald zu troͤſten gemuft. Die Königin verficherte hierauf auch die 
gringeßin, daß fie ferner feinen Fleiß fpahren würde, fie zur Kayſerin zu machen. 
ergleichen Stimme hörte fie auch vom Card. Mazarin, und ihres Vatterg vertraus 
teften Liebling dem Abbe de la Riviere. Ihr Vatter hingegen führte ihr zu Gemuͤthe: 
daß K. Ferdinand III, mit ihm in gleichen Alter ftünde, und bag man an beffen Hofe 
fo firenge als am Spannifchen lebete, er beforgte alfo daß fie bey dieſer Heurath dag 
verhoffte Vergnügen nicht finden würde; Sie verfegte darauf,.daß fie dabey mehr 
auf die hoͤchſte Würde, als auf die Perfon fähe, Sie hätte gehöret daß der Rapfer 
fehr andächtig und fromm waͤre. Um fich num denfelben gleichförmig und defto ger 
fälliger zu machen, fo fieng fie auch an Öffters die Kirchen zu befuchen, fich länger 
barinne als fonft zu verweilen,und gab gar vor eine Carmelitterin zu werden. Ihr Vat⸗ 
ter fuhr ihr aber ernftlich durch den Sinn,und bezeigte fein groffes Mißfallen über dies 
fe angenommene Scheinheiligfeit. Sie bielte ſich jedennoch fehr eingezogen, fie vers 
miebe den Hof, legte keine Schmind-Pfläftergen mehr in das Gefichte, fräufelte und 
puderte das Haar nicht, Fleidete ſich nicht ordentlich an, band Hals: Tücher um 
daß fie für der Sommer Hige bald hätte erftichen mögen, legte allen Puß und Schmuck 
atzlich ab, und trug fein bundes Band, las nur dag Leben der Heil. Therefia und 
eng an die Teutſche Sprache zu lernen. Diefe fehr fauere Ubermwindung und Ereus 
digung ber alten Eva war gang umfonfl; Denn ehe fie ſichs verfahe, fo hekahm ge 
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bie Nachricht dab der Kanfer A. 1648. ich die Infpruckifche Erg-Hergogin jur andern Gemahlin 
auserfchen bärre, uns mufte su ibrem geöften Verdruß erfahren, daß ihr von dem ſchalckhafften Exrd. 
Mazarın eın Affe war gefchieuert worden, ald welcher ſich um nichts weniger bearbeitet hatte / als 
ihr ın Das She Werte Des Kapfers au verbelften. . 

Im Jahr 1652. lag man ihr fehr inhändig an ben nach der Niederlage beu Worcefter vom 
Eromvell «us Engelland vertriebenen K. Earin II. zu ehligen ; Sie erflärte fich endlich auch daß fie 
Ne Eoriftliche Kıebendthigte, ſich Diefes armfeeligen Prinzens zu erbarmen,und ihm mit Anwendung 
alles ihres Reichthums wieder auf den wärterlichen Thron su verheiffen. Er wolte aber niccnacl Dem 
Verlangen der Prinzeßin zur Catholiſchen Religion tresten, um fi dadurch die Engelländer nicht 
noch mehr abmwendia zu machen, dahero audyaus diefer Henrarh nichts wurde, 

Kaum war diefer Handel vorbey fo trachtete fie der ——— Lothringen mit dem Stadt -⸗ 
halter der Spaniſchen Niederlande, dem Ertz ⸗ Hertzog Leopold Wilhelm zu verkuppeln. Wie aber 
Peg viele © ng ae bie . nicht ausführen Fonte,noch auch oͤffters wolte, alſo blieb auch 

iefer Untrog bey de en Worten. 

Um eben felbe Zeit begehrte Die Peinjeßin auch der Churfuͤrſt von Bayern, Ferdinand Maria, 
ju ehligen. Diefe Heurath aber ſchlug fie auf, weil derfelbe seben Jahr jünger,als fiemar, und weil fig 
dernabin, daß es arı dem Hofe su München fo ftille zugieng, als in einem lofer. 

Der Liebes- Planet würckte'dennod) ferner Mi einen ſtarcken Einfluß in dem gemeldten Fahre, 





Neuch Hertzog VPhilipp Wilhelm zuNteuburg ſchrifftlich undimuͤndlich durch Den Jefuiten P. Antoni- 
am um die Prineßiu antalten ließ. Siegab aber ihren Vatter diefe b tbige Antwort; Je ne 
trouve point le Duc — un parti ſortable en facon du monde pour moi il ny a jamais 
eude Fille des France marice à des petit Souverains d’ Allemagne :c’eft —— je n’en veux 
point abfolument. Ich habe wohl bedächelich ihre eigene Worte aus ihrem Munde und ıhrer Feder, 
wie fie folche in ihren MemoiresT. II.p, 279. in der neueften Ausgabe iu Amſterdam A. 1735. in 12, 
nieder gefchrieten,bicher ſetzen wollen, als eıne unlaugbahre Probe, mit was für erfhreclicher Ber» 
ehtangein Fransöfifhes Creatürgen ven einem Dürchlauchtigſten wuͤrcklich regierenden Fürften 
des Teutſchen Reichs zu fprechen Die unverfhämte Frechheit gebabt bat, da doch zwiſchen einem 
Herkog von Neuburg, und sinemSouverainen Wahr-Fürften von Ve Eu Deraogen van Diane 
er, mann man auch beede in einen Teig zuſammen knetet, ein ſolcher jeden Verſtaͤndigen iq 
ie Augen fallender groffer Unterfchied if, als zwischen einem Rieſen und einem RM 
- - ubi totacohors pede non eft altior uno, 
Sie that hernach eben fo fprdde gegen den wieder auf den Groß Brittannifchen Thron geſetzten 
König Earin II, gegen den Prins Earl von Forbringen, gegen den König von Vortugall Al- 
— VI. und geaen den Herkog von Engvien die um ihre Ber-Ehligung inftändigft ans 
ebaiten hatten, und verliebte fich doch eudlich felbft, in dem 45. Jahr Ihres Witers, gang unbes 
reiblich in einen ſchlechten Exelmann, den Grefen von Lauzun, eimen Capitain der Koͤ⸗ 
nigliden Gardes una Cadet feiner Familie, welcher von Fehr unanſehulicher Geftalt war, ihr 
aber trefflich nach dem Maule zu reden mufle, und fie dahero durch feine Schmeichelegen und 
demürdiges Bezeiaen fo febr eingenommen hatte, daß fie ſich feſte entfchloffen hatte denfelben 
ju beurarben. Sie bielte darzu beym König ſchrifftlich um Erlaubnuß an, und ließ auch fols 
&e4 durch Die Hertzoge von Crequi und Montauzier, den Marſchall von Albert, und den 
Marquis de Guitry, Grand maitre de Garderobe muͤndlich thuu. Der Kimıg zuckte darzu die 
Acfern, und fagte darauf mur fo vieh daß meil feine Baafe alt aguug wäre, fo ſtellete er alles 
ihrer eigenen Wahl anbeim. Disjes nahm fie fo auf alg wann Der König ja darzu gefagt häts 
te. &s wiederfente ſich aber diefer Heuroth der ganze Königliche Hof; ınfonderkeit die Rönis 
sin, des Königs Bruder, der Prinz vom Conde, und der Louvois, Dabero lie fie ter fs 
nig den Zag vor der angefegten Vermaͤhlung den ı. Dec. A, ss ‚ su fh kommen, und er⸗ 
Nörte ihr daß er dieſe Deurach nicht zugeben koͤnte, mweil fie feiner Ehre nachtheilia wäre, 
Sie fiel war zu feinen Fuͤſſen, und that fo Mäslıd unter nnaufbörlihen Weinen üud Aechzen 
als warn fie von hundert © ole.Sticen wäre verwundet worden. Der König blieb aber une 
erbirtlich umd lieh noch yarın den Grafen von Kauzun den 25. Nov, A. 1571, erſtlich in die 
Bafilie umd ferner in die Citadelle zu Pignerol fegen; Um foldhen wieder in Freiheit au brins 
vermachte fie den Hertzog von Maine das Fürftenthämgen Dombes. Sie hatte vorbero in 
de beiten Blütbe ihrer Jahre die Liebe erliher Könige und Fürften trogiglich verfchmähet, und 
war dernach fo unglüdli, da Sie nicht einen Edelmann nad) ihren Belieben beurathen durffs 
te, &4 traf demnach ein, was der Cardinal Diazarin von ihr geſprochen, als die Drinesin 
a ‘ 1052 
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Ä. 1652. bep den Anfall des Wriugens von Conde auf d ine iu 

die Stüden von der Baftile auf das Königliche —* abfeuern iaffen/ que Mar 
dem avoit tue fon mari, womit er hatte fagen wollen, F fie niemahle fi wuͤrde 

verheyrathen dürfen. Vid. Memoires de Madem. de Montpenfier, & les 

mours de Madem. & de Mr. de Lazun. 
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Siftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
5. Stuͤck den 31. Januarii 1742. 
Bedächtnus - Sertzog LEBER. 
AUAD LUDWIOS zu Würtemberg, auf in der an⸗ : 


gefallenen Grafichafft Wömpelgard im "Jahre 1723. 
eingenommene “uldigung. 














1. Befchreibung deflelben. 
ie Haupt + Seite zeiget des Herkogs geharnifchtes Bruft: Bild 
: mit der Umfchrifft: EBERH.ardus, Ludovicus. D.G DVX 
' WTVRTEMB.ergi® ET. TECK.i®. C.omes, IN MONT ,ebel- 
gardo. d. i, Eberhard Ludwig von GOttes Gnaden, Hertzog zu 
Würtemberg und Tech, Graf in Wömpelgard. 
Die Ruͤck⸗Seite enthält eine deutlich zu lefende Lateinifche Inn⸗ 
ſchrifft von 6. Zeiten, welche zu Teutfch alfo lautet: Bey dem angelobs. 
ten Beborfam von den Moͤmpelgardiſchen Unterthanen, 


2. Siftorifche Erklärung. 

t der im Rechten beftgegrünbete Anfall der Reichs⸗Lehn 

ren —5—— Eberhard Pre 
gen zu Wuͤrtemberg von den unächten Kindern dem Grafen von Spo⸗ 
ne und den Baron von I’ — des — in der von 
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Ludwig Friedrichen-A..1617. angefangenen Würtemberg, Mömpelgars 
difchenfinie, und ohne Fürftliche Lehens fähige Erben A. ı723. den 25. 
Merk Todes verfahrenen Hergog Leopold Eberhards, mit dem frech⸗ 
ften Unfug wollen angefochten mwerden. i 

Es hatte Herkog Leopold Eberhard zu Mömpelgard, noch als 
Erb Print, bey Leb Zeiten feines Vaters, Hergog Beorgs, als er ſich 
in denen Jahren taufend fechshundert etlich und meungig bey fei- 
ner Schwelter ERleonora Charlotte, zu Oelß in Schlefien aufgehalten, 
fidy mit ihrem Sammer Mädgen, Annas Sabina Zedwigerin, eined 
Beckers Johann Georg Hedwigers in Liegnig Tochter, welche A. 1676, 
den 20. Aprıl gebohren, in eine folche genaue Bekanntſchafft eingelaffen, 
daß diefelbe von ihm ſchwanger geworben war. Dieweil das erzeugte 
Kind bald nach der Geburth geftorben, fo ift die Schmängerung fo 
wohl, als die Geburth geheim geblieben. Sie hatte fi) darauf A. 
1695. den 21. Mers, a) Anrathen des Hergogs, mit einem Seren von 
Zedlig in ein Ehe⸗Verbuͤndnuͤß eingelaffen, weil fie ſich aber in Diefem 
ihren Braut-Stand hatte wiederum von dem Hertzog ſchwaͤngern, auch 
mit demfelben den ı. Junii felbigen — zu Rejowitz in Pohlen trauen 
laſſen, ſo war dieſelbe den 18. Auguſti wieder aufgehoben worden, da 
ohnehin auch der von Zedlitz die Kuhe mit dem Kalbe nicht zu ſich nehmen 
wollen. Es hat der Hertzog A. 1721. den 28 Aug. ſelbſt erzehlet: Es 
habe der Prieſter nicht einmahl fragen duͤrfen, wer die Perſonen gewe⸗ 
fen, welche er zuſammen geben muͤſſen, wen er ihm mit den in den Gürs 
tel geſteckten Piltolen deswegen ſcharff bedroher hätte; Er wäre auch 
mit ihr anders nicht getrauet worden, als daß fie beede hätten Fönnen 
wieder von einander fommen, wann fie gewollt, auch wäre es nur zur 
lincken Hand geſchehen. Der Hertzog hat diefe Ehe, und nachgehends 
die mit der Hedewigerin erzeugte Kinder, fo mohl vor feinem damahls 
noc) lebenden Vater, als auch vor dem gangen Hertzoglich Wuͤrtem⸗ 
bergifhen Haufe, nicht nur verborgen gehalten, fondern beftändig abges 
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lgugnet, und zum Theil die erzeugten Kinder auf diefen oder jenen frem: 


ben Officier, und zum Theil im Walde aufm Mantel, tauffen lafien, 
und zwar daß er allegeit Dabey die Piſtolen im Gürtel gehabt, und den 
Gerftlichen todt zu ſchieſſen gedrohet, wann er das Kınd nicht tauffen 
wollen, ohne zu fragen : Wer deffen Batter oder Murter wäre, mithin 
find auch die Kinder in fein Kirchen. Buch gehörig einaefchrieben wor⸗ 
den, Sie find jedod) nadhgehends von Dem Hergog felbft bey dem des⸗ 
wegen entfiandenen Streit in folgender Ordnung angegeben N 
Pr 1) Leo⸗ 
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1) Leopold Eberhard, gebohren den 30. Merk 1695. geftorben 
den 7. Merk 1709. i 
2) Leopoldine Eberhardine, geb. ı5. Febr. 1696, 
3) Beorg Leopold, geb. 12. Dec. 1697. 

« 4) Charlotte Leopoldine, geb. 14. Sept. 1701. 7 3- Febr. 1703. » 
Im Fahr 1699 den 11. Julii gelangte der Hergog nad) feines Vat⸗ 
ters toͤdtlichen Hintritt zur Regierung in Mömpelgard, und ließ A. 1701. 
den 2. Aug. diefe feine Gemahlin vom Kayſer zur Bräfin vonSponech 
machen. Er gerieth aber mit ihr in groffen Wiedermillen, weil fiedeffen vers 
dächtigen Umgang mit den beeden Eiperäncifchen Schweſtern r läns 
ger durch Die gn er _fehen wollte. Don diefes faubern Pärgens 
höchft niedriger Ankunfft iſt glaubhafft dargethan worden, daß Peter 
Curie, Perennot insgemein genannt, ein ordentlicher Stadtfnecht, oder 
Gerichts⸗Diener, oder Buͤttel und Häfcher in der Stadt Mömpelgard 
A. 1648. einen Sohn gehabt, Nahmens Richard Eurie, welcher das 
Schneider» Handwerd erlernet hat, — aber verdorben und deswe⸗ 
gen in Lothringiſche Kriegs-Dienfte gelauffen iſt, da er ſich aus Hof 
nung zu einen beffern Glück den Nahmen l Eſperance beygeleger hat. 
Nach einiger Zeit hater diefelben verlaffen, und ift Sergeant der Schaars 
Wächter zu Mömpelgard worden. Die Luft zum Soldaten: Leben 
trieb ihn wieder unter ein Kayferliches Regiment Fuß⸗Volck in Ungarn, 
morunter er endlich aud) eine Lieutenants, Stelle erlangt hat und in ins 
garn geblieben if. Seine Wittwe, Anna Gervaifot, eines Fleiſchers 
Tochter zu Mömpelgard, kahm als eine Bertel-Frau mit ihren 2. Toͤch⸗ 
tern nad) Del, wofelbft fich eben damahls auch Derkog Leopold Eber- 
hard aufhielte, und weil fie von Mömpelgard gebürtig, fo mürckte er bey 
feiner Schmefter, der Hergogin von Oelß aus, daß diefelbe ihren Uns 
terhaft befahm. Die ältefte Tochter Henriette Hedwig ward als ein 
Cammer: Mädgen angenommen; ihre Schwefter Etifabeth Charlotte 
war noch ein Kind von acht Jahren. Zu der älteften bezeigte der Her; 
509 eine geoffe Neigung, und brachte es dahero ferner dahin, daß fie 
nicht mehr mit andern ihres gleichen bey Hofe fpeifen Durffte, und ends 
(ih daß fie gar an die Marfchalls Tafel gezogen, und für ein adeliches 

äufein ausgegeben wurde. Es fand ſich bald darauf au ein armer 

aͤhndrich, Johann Ludwig von Sandersleben, welcher fie A. 1697. 
den 6. Februar. ehligte; und zu Mömpelgard A. 1701. den 1. Marti 
von ihr geſchieden ward, weil fie ihn Ehebruchs und fehr übeln Begeg⸗ 
mens beſchuldigte. = J Di 
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Die eifferfüchtige Gräfin von Sponed Eonte nicht vertragen baß bie von 
Sandersleben, nebft ihrer leiblichen Schwefter fid) des Nachts in die andern bes 
den in dem Fürftlichen Schlaff⸗Zimmer ſtehende Betten gefchlichen hatte, da fie in 
dem dritten Bette diefes Zimmers gelegen. Es lief ihre die Galle über, fo ofit fie 
den Hertzog bald ba, bald —* mit einer, wie mit dee andern Eiperancifchen 
Schweſter gang einfam antraf. Die ältere wuſte ihre unehliche Buͤrde allezeit 
meifterlich zu verbergen, und auf einer Neife abzulegen. Die Sponedin zu 
fand fie alemahl hinter dem Bufcye, darbinter fie felbft gefteckt hatte. Darüber 
eriechen fie oͤffters mit einander in ein Zanden, Keiffen, Beiffen, Schlagen und 
auffen, und begegneten fich eben fo arg, als die Verdammten in der Hölle, biß 
der Hertzog darzu Fahm, und den Ausfchlag fo gewaltig gab, daß man oͤffters die 
Eponedin für todt wegtragen mufte. In diefem ungiemlichen Umgang mit dem 
Hergoge brachte dieſes Kebs Weib fuͤnff unehliche Kınder zur Welt, deren GSeburths⸗ 
Zeit der — ſelbſt folgender maſſen an den Tag gelegt 
1) sElifabech, gebohren den 1. May A. 1702. * den 12. Merk 1708. 
2) Eberhardine, gebobren den 18. May 1703. 
3) Aeopold Eberhard, geb. 13. Aug. 1704. F 5. May 17085. 
4) Zeopoldine Eberhardine, geb. 15. Sept. 1705, und 
) Henrierte Hedwig geb. 1707. ben 5. May t 6. May 1709, 
Sie —* in voller Raſerey den 9. Nov. A. 1707. Es iſt bie Kefkändige Sage 
Sffentlich —— daß der Hertzog ſich auch mit derſelben habe trauen laſſen, 
gen uff auch der Her og nicht eher als A, 1714. zu twiederfprechen angefans 
en bat. 
8 Nach ihren Abfterben hat der Hertzog A. 1714.d. 15. Nov. auch ihre den 
— Schein nach von dem Sandersleben hinterlaſſene drey Kinder, nah⸗ 
mentli 
1) Carl Zeopolden, geb. ben 5. Mertz 1698. 
2) Serdinand Eberharden, geb. 18. Sept. 1699. unb 
3) Eleonora Charlotten, geb. 14. Det. 1700, 
j feinen Kindern angenommen, und ihnen die in der Proving Breffe in Franckreich 
iegende Graffchafft Coligny gefchender, davon jedermann die wahre Bewegungs; 
Urfache gleich ın die Augen Gefallen iſt. Es hat zwar der Mimpelgardifche Hoffe 
Prediger, Bochshammer, A. 1729. den 27. Junii fehrifftlich bezeuget,daß die Sanders: 
lebin auf iprem Tod: Bette verfichert, fie habe nur 5. Kinder von dem Her⸗tzog gehabt; 
hingegen haben andere Perfonen, die währender legten Kranckheit die gange Zeit bey 
derfelben geweſen, ausgefagt, daß fie ohne Berftand gelegen ſep, und verdienet auch 
des Bochshammers Zeugnus gar keinen Glauben, weil derfelbe einen rechten Bod 
in dem ringe abgegeben , und fo gar alled fchändliche Verfahren des 
nergoge aus heiliger göttl. Schrift ſelbſten zu vertheidigen gemeinet, mithin alles 
mabl auf ſolche Weife gemeckert hat, wie es fein Kerr gern gehoͤret hat, dafür er 
auch von ihm fein offte dag befte Saltz zu lecken befommen. 

Andeffen war die jüngfte Schwefter der Sandersiebin die Eliſabeth Chars 
lotte, auch heran gewachfen, und dem Hertzog anftändig geworden. Es kahm au 
einmahl ein ganger Trupp unehlicher Kinder des Hergogs zum Vorſchein. Die Gr 
fin von Sponed machte dazu feheele Augen, verfiel A. 3714. mit gebachter hingen 

: ’ pr- 





PEEIENENEENEHNERE. —— 
I Efperancin wieder in einen hefftigem Zanck, und warb deswegen bergeftalt von 
dem Hergog biß auf den Tod geprüügelt, und mit Füßen getretten, du fie —* ſeinen 
Fuͤſſen in ihrem Bluthe haͤtte erſticken muͤſſen, wann der Hoffrath Fallot fich nicht 
das Hertz genommen, in das Zimmer zu tretten, und fie halb todt heraus zu ſchlep⸗ 
pen. Der Hergog entfchloffe ich hierauf diefelbe gar zu verftoffen, und ließ ihr diefe 
deep harte Puncte zur Wahl vortragen, entweder als eine Hure fich mit einem Stuͤcke 
Geld auf ewig abfinden zu laffen, oder ald ein Kebsmweib neben der Elifaberh Charlot⸗ 
te Eiperance zu bleiben, oder einen Scheid-Brief anzunehmen... Sie erwähltedem 
nach auf Einrathen ihrer in anfehnlichen Würden ſtehender drey Brüder aug diefen 
Ubeln dag dritte, worauf die Ehe-Scheidung von dem Confitorio zu Mömpelgarb 
A. 1714. ben 6. Dctober außgefprochen ward. In dem darüber ertheilten Formular 
wird gemeldet, daß aufbeeberfeits Bewilligung, wegen ungleichen Humeurs, und an» 
derer zulänglichenlirfachen dieſe Ehe fey aufgehoben,und beedenTheilen verftattet wor⸗ 
ben ſich wieder zu verheirathen. Der Hertzog verſprach ihr babey in einer befonderen 
Verfhreibung jährlid) von Anfang des Jahre r 5.5000. Franden Moͤmpelgardi⸗ 
* —— —— zu laſſen, ſamt freyer Wohnung in den Schloͤßern Mönpel 
gard und Blamont. 

Bor diefe bettel arme Efperancifche Geſchwiſter, worunter auch die Ältefte ſchon 
längft vorher an den Perruquier Gibert verheurathete Schweſter gewefen, bat der 
Hergog vom KR. Leopold A. 1700. den 11. Sept. den Frepherrlichen Stand aus gewuͤr⸗ 
det, welcher nicht würde zu erhalten geweſen feyn, wann der Kayſer gewuſt hätte, daß 
ihr Groß: Batter ein Häfcher zu Mömpelgard gewefen wäre. So hatte fich auch der 
Hertzog A.1718. den 15. Auguft mit befagter Elifabeth Charlotte, Baronne de I’ Efpe- 
rance trauen laffen, und die mit ihre vor und nad) ber Verehligung in folgender 
burths Ordnung erzielte 7. Kinder felbft angezeigt: 

1) Henriette Hedwig, geb. 22. April. ĩ711. 

2) Zeopold Eberhard, geb. 28. Juli. 1712. 

3) Ser geb. 8. Nov. 174 + 12. Jan. 1715. 

4) Tari Zeopold, geb. 1. May 1716. 

5) Ruſabeth Charlotte, geb. 31. Dec. 1717. 

6) Eine todt gebohrne Tochter d. 2. Jun. 1719. und 

7) Beorg Friedrich, geb. 16. Aug. 1722. 

Endlich ift noch zum erftaunlichften Aergernuß erfolgt, baß ber Hertzog A, 1719. beit 
22. Febr. feinen —— aͤlteſten Sohn von der soo. oder Gräfin von Spos 
ned, Beorg Leopold Br. von Sponeck / mit ber angeblichenTochter der Senriette 
Htdwig / Efperence von dem Sandersleben, Eleonora Charlotte Br. von Co: 
welheer A 1716. 11. Aug. emancipirt, und deren leiblichen Bruder Carl Leopo 
den Br. von Coligny mit feiner Tochter von der Hedwigerin Zeopoldine Eberhar⸗ 
dine Er. von Sponed den 21. Auguft felbigen Jahre verheurathet hat. 

Unter diefer in gerft. Häufern des teutfchen Reichs unerhoͤrten Vermiſchung 
ward der Hergog im Wirtembergifchen Wildbad A. 1715. gefährlich krauck, und ers 
zichtete mit dem regierenden Hertzog zu Wirtemberg Eberhard Ludwigen zuStuttgard 
wegen ber Nachfolge in der Graffchafft Mömpelpard, den 18. May einen Vergleich 
folgenden Innhalts: „Demnach er eines Theile bey fich erwogen, daß er bißhero in 
„teine erlaubte und bey dem Fuͤrſtl. Haufe _. g erforderliche — 
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Bermählung fich ei F 
» g ſich eingelafjen,und dahero dreyerley Art Kinder erziehlet, welche fo me» 
„nigin der Succeßion in die Gr. Mömpelgard,als die davon dependirende neun Herz 
„fchafften Hericourt, Blamont, Ghaloz Clemont, Granges Clerval, Paflavant, .Hor- 
„burg und Reichenweyer, und Zugebörungen, als zu einiger —. gelangen, 
„noch deßhalb dag geringfte fordern koͤnten; Anderntheild aber wegen der für diefelben . 
„begender fonderbahren Liebe, innen doch dergeftalt zu profpiciren gedächte, daß ihnen - 
„die zur Lebens⸗Unterhaltung nöchige Alimenta gänglic) inskuͤnfftige nicht abgehen - 
„möchten;fo wäre durch fein inſtaͤndiges Anſinnen verabredet worben,dbafß ber regierens 
„de Hertzog zn Würtemberg als rechtmäßiger MdmpelgardifcherSucceffor verſprochen, 
„bie geſamte Moͤmpelgardiſche unaͤchte Kin der mit 12000. fl jaͤhrlichen Gehalts, als ein 
„Kunckel Lehen, alſo und —— belehnen wolte, daß dieſe Summe unter dieſe drey⸗ 
nerleyKinder in drey gleiche Theil / jedem Theil zu 4000. fl. gerechnet ſolte vertheilet wer; 
„den. Zu allem Uberfluß haben dieſen Vertrag die Gr. von Sponeck, und Freyin von ı’ 
Efperance vor fich und ihre Kinder, durch Ausftellung epblicher Verzichts , und Abtre⸗ 
tungs-Briefe angenommen ‚gut geheiffen und mit auggefertigt, ingleichen die Moͤwpel ⸗ 
gardifchen Närhe eydlich angelobt, nach des Hergogs Ableben, feinen andern als den 
wert Würtemberg Stutgard, für einen Nachfolger zu erfennen und anzunehmen. 

achbem es aber in der Welt einmahl uͤblich geworden, ſich an die Verbindlich» 
feit der Verträge nicht mehr zu fehren, und folche durch — Schein ⸗ Urſachen 
nach Belieben Br fo * nachhero, und beſonderes 4. 1719. der Hertzog 
am Kayſerl. Hofe keine Muͤhe noch Koſten um vor diefe feine natürliche Kinder die Legi« 
timation undSucceßiond: Fähigkeit heraus zubringen;aber es wurde ihm abgeichlagen, 
nachdem man die ärgftenlimftände von diefen Kindern recht genau erfahren hatte. Dem 
ohngeacht erklärte der Hergog eigenmächtig nicht nur dieſelbe für rechtmäßige und 
Lehnsfäpige Pringen und Prinzefinnen,und deren Mütter für fürtreffliche Gemahlin» 
nen,fonbern gieng auch fo weit, daß er Georg Leopolden Gr. von Sponed öffentlich für 
einen Erb»Pringen von Würtemberg Mömpelgard ausruffen, in folcher Eigenfchafft 
ihn in dag sffentliche Kirchen⸗Gebeth —— in ſelbigen auch dieſes Sohns 
Ehe ⸗Gattin das hohe Ehren: Wort und bie Benahmſung einer Erb⸗Prinzeßin Dr. 
Lbden beyzulegen anbefahl, neben dem auch denen Bürgeren zu Mömpelgard eine 
ſchrifftl. Urfund zu unterfchreiben auftrang, vermoͤge welcher vorbefagter Georg Leo, 
pold von Sponed zum Erb’Pringen von ihnen erkannt werden folte. Auf Aaruffen 
aber des Hertzogs zu Wirtemberg Stutgard ward von dem Kayfer A. 1721. den 8. 
Mov. diefe un ehrliche Standes Erhähung, Erb und Lehns : Fol Erklärung, Heis 
lung, und Erfegung ungleicher Geburth, ohne Kayſerl. Macht und Gnade, als ein ges 
ſchehener offenbahrer Eingriffin die Kayferl. Vorrechte und ale ein Eeckeg, frevelhaff» 
te8 und ftraffmäßiges Verfahren ernftlich geahndet, und allerdings fiir unziemlich und 
— eachtet, erklaͤret und gaͤntzlich zernicht, auch dem Hertzog, und allen Moͤmpel⸗ 
8— u und Unterthanen ſolches vermittelft eines Patents bey ſchwehrer 

everbothen. : 

Gegen diefe ergangene Kapferliche Werorbnung fuhr ber Hertzog fort feinen 
Kindern fürftl. Tittel —— zu laſſen, ſtarb auch daruͤber am 25. Merg A. 1723. Der 
anmaßliche Erb» Brink Georg Leopold fuchte fich im gran ir erhalten und der Huldis 
gung anzumaffen, er begehrte eine Frift-Verftattung zum Behuff weiterer Handlung, ' 
erließ wieder den Hergog zu Würtemberg-Stuttgard mit ber Unterfchrifftals Duc de 
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Würtemberg Montebeliard ein anzüglichesAusfchreiben fund machen. Hingegen warb 
dem Hertzog zu Würtemberg Stutgard diePu flefhion der erledigten Mömpelgardifchen 
Sande und Leuten biß zu Austrag des der Julianifchen oder Delfiichen Linie vorbehals 
tenen Pofleflorii gugefprochen und betätigt, die Obrigkeiten, Beamte und Unterhanen 
wurden von dem wieberrechtlich ihnen von dem Grafen von Sponeck abgeforderten 
Eyd entbunden ; demfelben ward auch das an Kayferl. Maj. unter dem angemaßten 
Fuͤeſtlich Würtembergifchen Inſiegel erlaffene© chreiben mit Verweiß zuruͤck gegeben, 
und er nebſt allen feinen Brüdern und Vettern, denen kundbahren teutfchen Rechten 
und Obfervanz, ingleichen denen Pactis famiſiæ von A. 1617. gemäß, hiernächft Erafft 
der hierauf A. 1715. zu mehrmahlen von dem verftorbenen Hertzog Öffentlich declerir- 
ten, darmeben von den Müttern fich und ihre Kinder am 29. Yulii dieſes Jahre erfolgs 
tem auch mit einen Eyd befräfftigten, wie nicht weniger in fpecie von jegt gedachten 
Georg Leopolden Gr. v. Eponed ander weit den 18. Det. bemeldten Jahrs durch 
einen leibl. Eyd beftätigten Erfäntnüßes ; dann der von Ihrer Kayfer!. Mej. albereit 
den g. Nov. A. 1722. geftellten Kapferlichen Erklärung, der vätterlichen Fuͤrſtl. Dis 
gität, auch Succeßion an ohnmittelbahren Reichs: Erbe und Lehen unfähig erfannt, 
and ihnen die unternommene freventliche Ufurpation des Hertzogl. Wirtembergifchen 
Tittuld und Wappen verbothen, bey Strafe ber gängl. Zernichtung der über den Spos 
neckiſchen Gr.und Efperansifchen Srepherrn,Stand vorhin erhaltenen Kayſerl. Gnas 
den Briefen. Ferner wurden fie angehalten das Archiv, Silber⸗Geſchirre, und Hauß: 
Schmuck wieber auszuhändigen, bey Strafe, daf in wiebrigen Fall, fie fo dann der ih» 
nen vorbebaltenen Unterhaltungs : auch fonft aller andern noch habenden Anforberuns 
gen verluftig erflärer feyn folten 
Es geſchahe demnach, daß durch die gute Veranftaltung des Stutgardifchen Ges 
volmächtigten, des Ober⸗Hof ⸗ Mar ſchalls von Örävenig, dag gange Land dem regies 
renden og von Würtemberg Stutgard huldigte, und darauf bie Stadt Moͤm⸗ 
pelgard felbft, mit Genehmhaltung der ſaͤmtl. Burgerfchafft, mit fliegenden Fahnen, 
und tlingenden Spiel eingenommen ward, aud) die Mimpelgardifche Deputirte von 
dem gefamten Lande fich in Stutgard eingefunden, und bey ihren neuen Landes: Herrn 
den Gluͤckwuͤnſch abftatteten. Der Sr. v. Sponeck hielte ſich zwar, nebſt den übrigen 
Kindern noch eine Weileim Schloß auf; ward aber endlich von dem Stutgarbifchen 
Kriegs Bold, das ihm gleichfam bloquirt hielte, genoͤthigt für fich und die feinigen um 
einen ichern Abzug Anfuchung zu thun, welchen er auch erhielte, worauf er fich zu der 
übrigen Familie nach der Herrichafft Clairval begab. 

- Erunterließ aber dennoch nicht, ferner gegen ben Herkog von Würtemberg: 
Stutgard beym Reichs » Hofrath fehr weit zu handeln, bath um Relaxationem Jura- 
menti ad effetum agendi in ordine auf den Statum feiner Geburth, wie auch um Refti- 
tutionem in integrum, und fuchte alled beyzubringen, was die Ehe feiner Mutter mit 
dem Hergog, dem Schein nach, rechtmäßig machentönte. Die Freyin von!’ Efperance 
hingegen wolte in verfchiedenen {ehr volumindfen Exhibitis auf einer Seite die Rechts 
mäßigteit ihrer Ehe mit dem Hertzog behaupten, und brachte aufber andern Seite auch 
alles bey, waß die Unrechtmäßigteit der Ehe mit der rt pi ur ann de Er. 
von Sponed zu ermeifen, rn ich war. Ob nun wohl der Ör. von Sponed darauf 
entweder nichts antworten können, oder aus einer in ben Reichs⸗Geſetzen fo ſcharf 
derbothenen Contumacia nichts antworten wollen, fo hat doch er fo wohl, sr * 
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reyin von!’ Elperance über bie Nechtmäßig s oder Unrechtmäßigkeit dieſer Ehen zu 
rechen öffters beym Kayſer angehalten, dergleichen gefchahe auch von dem —— 
ürtembergifchen Haufe Stutgard. Dahero hat der Kayſer zu allem Uberfluß nach ⸗ 
mahls alles gründlich unterfuchen, und ſich ſaͤmtliche Acta und Exhibita aller Theile re- 
feriren laffen und darauf endlich A. 1739. ben 18. Sept. declariret, daß man nicht® ans 
ders habe finden können, als da bey den Ehen bie Erfordernuͤße einer rechtmäßigen 
Ehe abgeben, und ob Cumulum Macularum & Criminum complicatorum fo wohl 
nach denen in Teutfchland in Obſervanz feyenden, als auch denen gemeinen gefchriebes 
nen, und ın diefem Fall von den Augfp. Eonfeßiond; Verwandten felbft u. 177 
noniſchen Rechten, fuͤr nullund nichtig zuerachten. Uber dieß ließen auch die Fuͤrſtl. 
MWürtembergifche Pa&a Domus, infonderheit mit einem theuern Eyd befräfftigte, und 
auf alle ihre Erben und Nachkommen diefer fünff Bruͤder, als Stamm⸗ Vaͤtter aller Bir 
tembergifchen Linien gefchloffene, von Prälaten und aller übrigen Landfchafft, al eine 
Sandio pragmatica perpetuo valitura filr —*** — und hierinnfalls 
denen verſchiedenen — en Pactis Domus in allen gemaͤße Brüder, Vertrag 
de A. 1617. denen Würtembergifchen H en feine Ehe mit andern ale ichen, 
Perfonen zu, an welchen ber verftorbene Hergog zu Moͤmpelgard befto fefter derbun⸗ 
den gewefen, ald er und feine Bor » Eltern die gefürftete Gr. Moͤmpelgard, und was 
davon abgehangen, nach beffen breiten Innhalt befommen, und er fie krafft deſſel⸗ 
ben biß an fein Ende im Beſitz gehabt, mithin zu Erfüllung deffelben auch feiner Seits 
in allen Puncten und Elaufuln gehalten gewefen fey. Demnach warb, wegen ber fo 
Nichtig: als Unrechtmäßigkeit der vorgenommenen Ehen und wegen der unehlichen 
Geburt der Kinder, ihnen die Führung des Kürftlichen Nahmens und Wappeng zum 
legtenmahl unterfaget, und fie angewieſen, fich nicht andere, als Gräfin und Graf 
von&poned,wie aucSrepin undrepheren von P’Elperance zu fchreiben,mit ber noch» 
mahligen Verwarnung, daß wiedrigen Falls auch die Sponedifche und Efperancifche 
Standes:Erhihung wieder aufgehoben und eingezogen werden ſolte. Woraus 
fid) dann von felbften ergiebt, daß fie auch von ber ben ehelich gebohrnen Kindern 
denen Rechten nach zukommenden Succeflion, als beren unfähig und unehlich gebohr» 
ne, ausgeſchloſſen, und mit dem verglichenen bloffen jährlichen Unterhalt von 

12000. fl. zu frieben zu ſeyn angemwiefen worden. 
ingegen haben der Star von Eponed und bie Srepheren I’ Efperance bey 
ben König von Franckreich gnaͤdiges Gehör gefunden, und es dahin zu —— ge⸗ 
wuſt, daß die chafften Reichenmeiler und Horburg, als Elſaßiſche, und Grange, 
Clairval und avant als Burgundiſche Lehen ſequeſtrirt worben ſind. Ob nun 
wohl in dem Wieneriſchen Friedens⸗Tractat von A. 1738. Art XIII. dieſe Sache 
auch ift abgehandelt worden, fo gehen diefelben dennoch bamit um, ſolche zu einem 
koſtbahren und lan beigen Proceß aus dem Königlichen Cabinet an bag Parlement 
zu bringen. Vid, deduftiones pro & contra in hac controv, quarum titulos re- 
cenfet Mofer in Miſtell. Jurid. biß, n. IV. in bibliotb, Script. de reb, Wurtenb, cap, V, 
8.74 - 9 p. 223. )’ Impofture du C, de Sponeck & des Barons de !’ Efperance 

in f,Lunig in feel, feript. iHuftr. p. 1088. Eſtor. in dif, de edie in matrim, 
kıegv. d. IXXVI. P+ Sf» S4- 
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Fiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 


6. Stuͤck den 7. Februarii 1742. 
bu — — — — — — —— er 
Rayſer SERDFNTANDS II. zierlicher Thaler 


von A: 1657. als dem letzten Jahre feines Lebens, 








1. Befihreibung deffelben. 


ie Zaupt⸗Seite zeiget des Kanfers geharnifchtes Bruſt⸗Bilb, 
8 mit einem Lorbeer⸗Krantze auf dem Haupte, dem Ritter» Drs 

IV den bes goldnen Vluͤeßes auf der Bruſt, umgefchlagenen Ges 
wand unter der Schulter ſtehenden yahrzahl 1657.und dem umber gefegtem 
Tittel: FERDINANDVS III. D,G. ROM.anorum IM.perator, SE.mper 
AV.guflus, GE,rmaniz, HV.ngarie BO,hemix REX. d. i. $erdinand 
Il, von GOttes Gnaden Aömifcher Kayfer, alleseit Mehrer des 
Reichs, in Bermanien, Hungarn und Böhmen Brig. 

Die Buͤck⸗Seite enthält den mit der Kapferlichen Hauß- Krone, 
und der Kette des Ritter: Ordens des goldnen Vluͤeßes umgebenen Wap⸗ 
ven: Schild von 14, Feldern in 4, Jehhen In der erſten und * 

en 
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ben eihe fteht in der Mitten in einem Scilögen der zweykoͤrffige 


eich8-Adler, zur rechten das Ungarifche, und zur linden das Böhmir 
ſche Wappen. In der andern Reihe find die Wappen von Caflilien, 
Leon, Arragonien, und Sieilien. In der dritten Reihe find 4. unten auss 
gerundte Schildgen, mit den Wappen von Steyermard, Burgund und 
Defterreich, in einem im die Länge herab gerheilten Schildgen, Schles 
fien und ürtemberg, und ın der vierdten Reihe find die Wappen 
von Elſaß, Tyrol und Mähren. Umher wird der Tittel fortgefeßt: 
ARCH,i. DVX. AVST.rie D.ux, BVR.gundie, S.tiriz K.arinthbie, 
C.arniolz, Comes. TYR.olis. d. i, Erz⸗Hertzog von Oeſterreich, 
„Herzog von Burgund, Steyermard, Rärnthen, Crain, Graf von 
Tyrol. Unten zur Seiten in der Umfchrifft flehet zur rechten das mit 
dem Ertz⸗Hertzoglichen Dütlein bedeckte —— Waͤpplein von 
Burgund und Heſterreich, und zur lincken das Waͤpplein der Stadt 
Wien, mit dem darüber geſetzten Buchſtaben W. welches iſt ein rothes 
Kreug im weiſſen Feld. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Herren Thaler-Samter pflegen gerne in einer richtigen Thaler 
olge, nach der vollftändigen Reihe der Kayfer, Könige, Churfürften und 
ürften zroeen Thaler von jegtichem Herrn einzulegen, einen von dem 
ahre, in welchem ein Herr die Regierung angetreten, und ben andern 

von deſſelben Sterb- Fahre, welches ihnen auch zu einem Gedaͤchtnus⸗ 
Hülfis: Mittel dienet, Dahero ich um fo viel lieber Diefen Thaler vondem 
legten Lebens Jahre K. Ferdinands ILL denenfelben auch Fennen lerne, 
je weniger foldyer fonft befannt it, Der Herr Aflefor bey dem Kays 
ferlichen und Reihs:Cammer-Geriht zu Wetzlar, von Gudenus, fühs 
ret zwar in feinem Umsaleo Se, I.n. 19. p. 4. auch einen Thaler dieſes 
Kayſers von eben dem Jahre an; Alleine, diefer ift, nad) dem darauf 
befindlichen Kennzeihen K. B. ein Ungarifher. Es haben die Herren 
eThalersLiebhaber, wann fie recht accurat in Einlegung der Thaler vers - 
fahren wollen, genau zu beobachten, daß fie die Kayſerlichen Thaler von 
K. Ferdinand J. an ja nad) dem Gepraͤge der Länder von einander uns 
terſcheiden. Denn die Defterreichifchen Kayſer habenin Ungarn, Böhmen, 
Defterreih, Kärndten, Steyermard Tyrol und Schlefien, Thaler muͤn⸗ 
gen laffen. In rechten eigentlichen Verſtande zu reden, giebt es zwar 
feinen Kanferlichen Thaler, fondern alle Thaler, welche die Kapfer aus 

Erg Haufe Oeſterreich haben müngen laffen, find entweder — 
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fde, oder Böhmiihe, oder Defterreichifche, oder Kärnthifche, oder 
Steyermaͤrckiſche oder Tyroliſche 2c. Dahero Fan man auch vom Kayſer 
Earl V. feinen im Teutſchland geprägten Thaler aufbringen, meil er 
die Teutfchen Defterreihifchen Erb »Lande feinem Bruder Ertz⸗Hertzog 
Ferdinanden abgetreten hatte, Denn bie Reichs: Städtifhen Thaler 
mit deffelben Bildnuße, find nicht für Kapferliche, fondern für Thaler 
der Reichs⸗Staͤdte zu achten, welche nad) der Anmeifung in der Reiches 
Muͤntz Ordnung gehalten waren, des Kanfers Bild und Nahmen oder 
den zweykoͤpffigen Reichs⸗Adler Darauf zu fegen. Es pflegt fi) aber die 
uachtſamme Gewohnheit bey dem Samlen der Kayferlichen Thaler nur 
damit zu-vergnügen, daß man nur Auf das Bild fieher, nicht aber auf 
das Wappen, oder andere befondere Merckmahle der Defterreichifchen 
Movintzen Achtung giebt, Dahero dann eine unordentlihe Vermiſchung 

der Ungarifchen Böhmifchen, und Defterreichifchen 2c. Thaler untereinans 
derentftehet, welche doch nothwendig in ihre befondern Elaffen gehören. 
Bey den Ducaten famlen hat man weit ſchaͤrffere Augen, und weiß die Unga⸗ 
riſchen Ducaten gang wohl zu unterſcheiden; warum ſoll den Thalern nicht 
gleicher Unterſchied gebuͤhren? In die rechte Spite der Oeſterreich⸗Kayſer⸗ 
lihen Thaler gehören dahero Feine andere Thaler, als die in den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Provinzen gefchlagen find ; Die Ungarifche Thaler find in die Reihe 
der ngarifchen Könige zu jegen, gleichwie auch die Boͤhmiſche. Ich erfors 
dere diefes aber nur bey einem volftändigen Thaler-Cabinet. Ben wel⸗ 
chem es aber heiſſet: Pauperis eft numerare pecus, der muß ſich be⸗ 
iffen, wie er fan, und iftihm nicht zu verüblen, wenn er ſich zum Ausfüllen 
iner cken indeflen der Affter⸗Thaler bedienet, big er die rechten Ges 
präge mit der Zeit befömmt. 

So viel mir noch von K. Ferdinand II. Thaler zu Geſichte kom⸗ 
men find, die find alle von einen gierlichen und ſchoͤnen Gepraͤge, biß auf 
einen falfchen von A. 1649. welcher fich gleich mit feiner Ungeftalt und 
fehlerhafften Umfchrifft felbft verräch und som Cuno im Reichs » Thalers 
Derrug 8 I, Nam, 21. ꝓ. 65. auch iſt augezeigt worden, jedoch aber gantz 

emein 

Wenn man das Bild des Kayſers auf unſern Thaler genau anſie⸗ 
het, ſo wird man bemercken, daß ſehr wohl eintrifft, was Theodor Hoͤ⸗ 
pind in sr. de notis naturalibus genitivis & gentilitiis $,6,n.8./q von den 
Defterreichifhen Hergogen angemerdet hat in folgenden Worten: Elt 
rarum, fingulare, ac notabile in Auftriacorum Principum familia, _ 
mente nafci oblongiore, ——— non tamen — 
4 2 & 
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fed cujus forma vultum Principis gravi quadam majeftite decorer, 
intuentibusque reverentiam concitet eaque tam genuina his Prin- 
cipibus a proavis atavisque nota eft, ur przter mafculos fer& omnes - 
etiam feminz plurimæ hac infigniantur. Eſt autem mentum ublon- 
gius pii, placidi, conftantis & minime turbati animi indicium. 

Da nun unfer Thaler 8. Yerdinanden II. geiget wie er in dem 
letzten Jahre feines Lebens ausgefehen hat, fo wollen wir dabey ferner 
ung erinnern, wie deffelben Abfterben geſchehen, und was deſſelben legte 
WVerrichtungen gewefen find. 

Um die Helffte des Mergen des 1657ſten Jahrs fing der Kanfer 
an, wegen einer alten Leibes⸗Beſchwehrung wieder zu erkrancken, daß er 
auch etliche Tage deswegen bettlägerig ward. Es ließ fich aber Doch Ders 
geftalt wieder mit ihm zur Beſſerung an, daß er in der Heil. Char ⸗Wo⸗ 

en dem GHOttesdienft in der Dof-Capelle und der Einfergnung der 

anferin, nach gluͤcklich überftandenen Kindberte, beywohnen Fonte ; wie⸗ 
wohl er doch dabey eine groſſe Abnahme aller Leibes⸗ und Gemuͤths⸗ 
Kräffte verſpuͤhrete, auch jederman vermuthete, es wuͤrde dieſe Beſſe⸗ 
rung keinen Beſtand haben, weil derſelbe ſich aus angeſtammter groſſer 
Devotion zu fruͤhe aufgemacht hätte. Dieſes erfolgte auch, indem erden 
20, 30. Merk aufs neue mit heftigen Schmergen befallen wurde, welche 
bi an den vierdten Tag ohne Unterlag anhielten, daß er Montags den 
23. Merk, 2. April, ein viertel nach 4. Uhren, gegen Morgen, diefes 
Zeitliche gefeegnete. In berfelben Nacht, da er in Todes Zügen lag, 
entftand zwifchen 11. und ı2. Uhr in der Kayferin Rammers Küchen 
ein Brand. Da man nun vor allen den juͤngſt⸗ gebohrnen Ertz⸗ Hertzog 
von acht Wochen zu retten fuchte, fo lief ein Trabante mit Demfelben 
durch das Zimmer, in welchem der Kayfer auf dem Tod⸗Bette lag, und 
rennete fr Angft dergeftalt mit der Wiege an die Wand, daß ſolche 
zerbrach, und der Pring mit den Bettlein, jedoch) unbefchädigt, auf die 
Erden fiel. Diefer Schrecken hat auch nicht wenig des Kapfers Tod 
befördert. Der Leichnam ward am 26. Merk, 5. April zur Erbe 
beftattet, und ber Sarg in der Grufft dergeflalt gefeget,, m: derfelbe 
die beeden Särge feiher beeden verftorbenen Semahlinnen berührte, gleich» 
vie es der Kanfer verlangt hatte. An dem prächtigen Trauer-Öerüfte 
in der Hoff Kirche, war unter dem von einem Engel auf einer Wolcken 
getragenen Kapferlichen Nahmen diefer Sprud) zu leſen: Barweb V, 2. 
3. Deus oftendet fplendorem fuum in te omni, qui fub cazlo eft. No- 
minabitur enim tibi nomen tuum a Deo in fempiternum Br ju- 
| tie 
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kitie & Honor pietatis d, i. te wird deine Herrlichkeit unter allem Sims 
mel offenbahren. Denn dein Nahme wird von GOtt genennet werden 
ewiglich Sriede, —— Preiß und Gottſeeligkeit. In der darunter 

festen weitlaͤufftigen Auf Sit, welche den Lebens⸗Lauf in ſich faffete, warb dem 
6 der Beynahme PACIFICVS beygelegt, weil unter ihm der dreyßig jährige 
Krieg durch den Weftphälifchen Frieden war geendigt worden... 
Zwiſchen Pohlen und Schweden einen Frieden zu fifften, war des Kapſers 
lezte wichtigfie Befchäfftigung. Er ſchickte bahero A. 1656. —* von Poͤtling an 
$. Earl Buftan, welcher aber von ihm vier ganger Monath herum gezogen ward, ehe 
er den Srieden6- Antrag ſchrifftlich und mündlich bey ihm thun koñte. Nicht wenis 
ger ließe fich ber Kapfer auch ernftlich angelegen feyn, den Fuͤrſten in Siebenbilrs 
gen Ragoczy, von dem Einfall, in Pohlen wegen des mit dem Könige in Schweden 
geſchloſſenen Buͤndnuͤßes, abzuhalten. Der König in Schweden — es ſehr übel, 
daß der Kayſer unter andern in ſeinem Schreiben gemeldet hatte: Er hielte es dem 
son GOtt ihm in der Chriſtenheit aufgetragenen hoͤchſten Amte gemäß, ſich zu bes 
fifigen unter Chriflichen Mächten, welche in Zwietracht gerathen, einen Frieden 
u fifften. Er ließ dahero durch den Drenfliern den Gr. yon Pätting fragen: mag 
der Kayfer darunter verftünde ? Er wuͤſte von niemand, dem er als König in Schwer 
ben unterworffen wäre. Schrifftlich antwortete er dem Kayfer: die Ößnabrücki⸗ 
ſche Friedens · Handlung legte am Tag, wie weitläufftig durch auswärtige Vermittes 
lung die Beplegung entflanbener Etreitigfeiten werden koͤnte. Er getzauete feine: 
Sache mit 2.0. Eafimirn fchon alleine auszumachen. Nähme er den Kapfer darı 
in, fo duͤrffte ex die alten —— auch nicht uͤbergehen; welches noch 
mehr Schwierigkeit geben wuͤrde. nblich ließ er dem Gr. von Pötting zu vers 
& tönte nicht glauben, daß es bes Kayſers ernfliche Meinung fey, 
Amien einen Frieden zu befördern ; bieweil Defterreich 


Ordens, einen ſtarcken Anfpruch auf Preußen machen wolte, welches er ohne 
—— — nicht wuͤrde thun —— alles machte ihm — nd 
fertigeß Anerbiethen verdächtig, und nöthigte ihn ſolches anszufchlagen, | 
Eben fo wenig konte ber Kayfer auch durch dem ten Hungarifchen 
Eangler ben Siebenbürgifchen Fuͤrſten Ragoczy von bein g nach Pohlen abs 
wendig machen, und begehrte vielmehro derfelbe, daß indeffen der Kapfer den ün⸗ 
garn dichts wiebriges gegen ihm verfatten, vielmeniger die Tuͤrcken wieder ihn 
aufwicteln, hingegen ihm, auf nöthigen Fall, den —— — und alle Noth⸗ 
burfft an Munition und Proviant um baares Geld abfe ven ſolte. 
Es hatte der Kayſer wuͤrcklich eine Armee von 41400, Mann auf ben Beis 
wen, als 8400, ju Koß und 33000, zu Buß. * war auch uͤber alle ordent 
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Die eifferfüchtige Gräfin von Sponed Eonte nicht vertragen bag bie von 
Sandersleben, nebft ihrer leiblichen Schwefter fid) des Nachts in die andern bes 
den in dem eigens Schlaf: Zimmer ftehende Betten gefchlichen hatte, da fie in 
dem dritten Bette diefes Zimmers gelegen. Es lief ihr die Galle über, fo offt fie 
ben Her&og bald dba, bald dorten, jo mit einer, wie mit ber andern Eiperancifchen 
Schweſter gang einfam antraf. Die Ältere wuſte ihre umebliche Buͤrde allezeit 
meifterlich zu verbergen, und auf einer Reife abzulegen. Die Sponedin yiuse en 
fand fie allemahl hinter dem Buſche, darbinter fie felbft geftedt harte. le 
eriechen fie Sffters mit einander in ein Zanden, Keiffen, Beiffen, Schlagen und 
Kauffen, und begegneten fich eben fo arg, als die Berdammten in der Hölle, biß 
der Hertzog darzu kahm, und den Ausſchlag fo gewaltig gab, daß man oͤffters die 
Sponeckin für todt er we mufte. In diefem ungiemlichen Umgang mit dem 
Hergoge brachte biefes Kebs Weib fünff unehliche Kınder zur Welt, deren Geburths⸗ 
Zeit der —*— ſelbſt folgender maſſen an den Tag gelegt 
1) Euſabeth, gebohren den 1. May A. 1702. F den 12. Mertz 1708. 
2) Eberhardine, gebobren den 18. May 1703. 
3) Aeopold Eberhard, geb. 13. Aug. 1704. F 5. May 17085. 
4) Zeopoldine Eberhardine, geb. 15. Sept. 1705. und 
) Henriette Hedwig geb. 1707. ben 5. May T 6. May 1709, 
Sie —* in voller Raſerey den 9. Nov. A. 1707. Es iſt die Mo dige Sage 
öffentlich ——— daß der Hertzog ſich auch mit derſelben habe trauen laſſen, 
—— uff auch der Hertzog nicht eher als A, 1714. zu wwiederſprechen angefan⸗ 
en bat. 
⸗ Nach ihren Abſterben hat der Hertzog 4. 1714. d. 15. Nov. auch ihre den 
—— Schein nach von dem Sandersleben hinterlaſſene drey Kinder, nah⸗ 
mentli 
1) Carl Leopolden, geb. ben 5. Mertz 1698. 
2) Ferdinand Eberharden, geb. 18. Sept. 1699. und 
3) Eleonora Charlotten, geb. 14. Det. 1700, 
w feinen Kindern angenommen, und ihnen die in der Proving Breffe in Franckreich 
iegende Graffchafft Coligny gefchender, davon jedermann die wahre Bewegungs 
Urfache gleich ın die Augen gefallen ift. Es hat zwar der Mimpelgardifche Hoff 
Prediger, Bohshammer,A. 1729. den 27. Zunüi fehrifftlich bezeuget, daß die Sanders: 
lebin auf ihrem Tod: Bette verfichert, fie habe nur 5. Kinder von dem Her:gog gehabt; 
hingegen haben andere Perfonen, die waͤhrender legten Kranckheit die gange Zeit bey 
derfelben geweſen, ausgefagt, daß fie ohne Verſtand gelegen ſep, und verdienet auch 
des Bochshammers Zeugnus gar keinen Glauben, weil derfelbe einen rechten Bod 
in dem Kirchen Weinber — ‚und fo gar alles ſchaͤndliche Verfahren des 
nergoge aus heiliger göttl. Schrift felbfien zu vertheidigen gemeinet, mithin alles 
mahl auf foiche Weife gemeckert hat, wie es fein Herr gern gehöret hat, dafür er 
auch von ihm fein offte dag befte Saltz zu lecken befommen. 
Indeſſen war die jüngfte Schwefter der Sanderslebin die Eliſabeth Char⸗ 
lotte, auch heran gewachfen, und dem Hertzog anftändig geworden. Es kahm sus 
‚einmahl ein ganger Trupp unehlicher Kinder des Hertzogs zum Vorſchein. Die Er 
fin von Sponed machte dazu ſcheele Augen, verfiel A. 2714. mit gebachter hing en 
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l' Efperancin wieder in einen hefftigem Zanck, und ward deswegen dergeſtaſt von 
dem Hergog big auf den Top geprügelt, und mit Füßen getretten, F ſie a feinen 
Füffen in ihrem Bluthe Härte erſticken müffen, warn der Hoffrath Fallot fich nicht 
bas Hertz genommen, in dag Zimmer zu tretten, und fie halb todt heraus zu ſchlep⸗ 
pen. Der Hergog entfchloffe fich hierauf diefelbe gar zu verftoffen, und ließ ihr diefe 
drey harte Puncte zur Wahl vortragen, entweder al eine Hure fich mit einem Stücke 
Geld auf ewig abfinden zulaffen, oder als ein Kebsweib neben der Elifaberh Charlot⸗ 
te Eiperance zu bleiben, oder einen Scheid Brief anzunehmen. Sie erwählte dem» 
nach auf Einrathen ihrer in anfehnlichen Würden fiehender drey Brüder aus diefen 
Ubeln das dritte, worauf die Ehe-Scheidung von dem Confiftorio zu Moͤmpelgard 
A. 1714. ben 6. Dctober ausgefprochen ward. In dem darüber ertheilten Formular 
wird gemeldet, baß auf beebderfeits Bewilligung, wegen ungleichen Humeurs, und ans 
derer zulänglichenlirfachen diefe&he fey aufgehoben,und beeden Theilen verftatter mors 
ben fich wieder zu verheirathen. Der Hertzog verſprach ihr babey in einer befonderen 
Berfchreibung jährlich von Anfang des Jahre 1715. 5000, Franden Mömpelgardis 
fher Währung auszahlen zu laffen, ſamt freyer Wohnung in den Schlößern Moͤmpel⸗ 
* 3 ner —5 ſche Geſchwiſt ä 

or biefe bettel» arme Efperancifche Geſchwiſter, worunter auch die ältefte ſchon 
längft vorher an den — Sibert verheurathete Schweſter ph 
HergogvomR. Leopold A. 1700. ben 11. Sept. ben Freyherrlichen Stand ausgewuͤr⸗ 
det, welcher nicht wurde J erhalten geweſen ſeyn, wann der Kayſer gewuſt haͤtte, daß 
ihr Groß Vatter ein Haͤſcher zu Moͤmpelgard geweſen wäre. So hatte ſich auch der 
Hertzog A.1718. den 15. Auguſt mit beſagter Eliſabeth Charlotte, Baronne de I’ Efpe- 
rance trauen laffen, und die mit ihr vor und nach der Verehligung in folgender Se 
burth8: Ordnung erzielte 7. Kinder felbft angegeigt 8 

1) Henriette Hedwig, geb. 22. April. 1711. 

2) Zeopold Eberhard, geb. 28. Julii. 1712. 

3) a geb. 8. Nov. * + 12. San. 1715. 

4) Tarl Zeopold, geb. 1. May 1716. 

5) Ruſabeth Charlotte, geb. 31. Dec. 1717. 

6) Eine todt gebohrne Tochter d. 2. Jun. 1719. und 

7) Beorg Sriedridy, geb. 16. Aug. 1722. 

Enblidy ift noch zum erftaunlichften Aergernuß erfolgt, baß ber 28 1719. bei 
22. Febr. feinen damahligen aͤlteſten Sohn von der —— oder Graͤfin von Spo⸗ 
neck/ Georg Leopold Gr. von Sponeck , mit der angeblichen Tochter der Senriette 
Hedwig Enerence von dem Sandersleben, Eleonora Charlotte Gr. von nr 
weicheer A 1716. 11. Aug. emancipirt, und deren leiblichen Bruder Carl Leopo 
den Br. von Coligny mit feiner Tochter von der Hedwigerin Zeopoldine Eberhar⸗ 
dine Er. von Sponed den 21. Auguft felbigen Jahrs verheurathet hat. 

Unter diefer in Fürftl. Häufern des teutfchen Reichs unerhoͤrten Vermiſchung 
warb der Hertzog im Würtembergifchen Wildbad A. 1713. gefährlich kranck, und er⸗ 
richtete mit dem regierenden Hergog zu Würtemberg Eberhard Ludwigen zuStuttgard 
wegen ber Nachfolge in ber Graffchafft Mömpelpard, den 18. May einen Vergleich 
folgenden Innhalts: „Demnach er eines Theile * ſich erwogen, daß er bißhero in 
„feine erlaubte und bey dem Fuͤrſtl. Hauſe — erg erforderliche — 
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Bermählung ſich eingelaffen,und dahero dreyerley Art Kinder erziehlet,welche fo we» 
» 7 1 
„nigin der Succeßion in die Gr. Mimpelgard,als die davon dependirende neun Herr 
„fchafften Hericourt, Blamont, @haloz Clemont, Granges Clerval, Paffavant, .Hor- 
„burg und Reichenweyer, und Zugebörungen, als zu einiger Abfindung gelangen, 
„noch deßhalb dag geringite fordern koͤnten; Anderntheild aber wegen der fir diefelben . 
„hegender fonderbahren Liebe, innen doch dergeftalt zu prolpiciren gedächte, daß ihnen - 
„die zur Lebens⸗Unterhaltung nöchige Alimenta gaͤntzlich inskünfftige nicht abgehen - 
„möchten;fo wäre durch fein infiändigesAnfinnen verabredet worden , daß der regieren« 
„de Hertzog za Würtemberg als rechtmäßigerMömpelgardifcherSucceffor verfprochen, 
„bie geſamte Moͤmpelgardiſche unächteffinder mit 12000. fl jährlichen Gchaltg,als ein 
„Kuñckel Lehen, alſo und dergeftals belehnen mwolte, daß diefe Summe unter diefe drey⸗ 
nerleyKinder indrey gleiche Sheil jedem {heil ju 4000.fl.gerechnet,folte vertheilet wer: 
„den. Zu allem Uberfluß haben diefen Vertrag die Gr. von Sponed, und Freyin von ı" 
Efperance vor ſich und ihre Kinder, durch Ausftellung epdlicher Verzichts und Abtres 
tungs · Briefe angenommen ‚gut gebeiffen und mit auggefertigt, ingleichen die Moͤwpel⸗ 
gardifchen Raͤthe eydlich angelobt, nach des Hergogs Ableben, feinen andern als ben 
merogin Würtemberg Stutgard, für einen Nachfolger zu erfennen und anzunehmen. 

achdem es aber in der Welt einmahl uͤblich geworden, fich au die Verbindlich» 
feit der Verträge nicht mehr zu kehren, und folche burch allerhand Schein ⸗ Urſachen 
nad) Belieben — ſo ſpahrete nachhero, und beſonderes A. 2 ber Hertzog 
am Kayſerl. Hofe keine Mühe noch Koſten um vor diefe feine natürliche Kinder die Legis 
timation und Succeßions⸗Faͤhigkeit heraus zubringen;aber es wurde ihm abgejchlagen, 
nachdem man die ärgftenlimfiände von diefen Kindern recht genau erfahren hatte. Dem 
ohngeacht erklärte der Hertzog eigenmächtig nicht nur diefelbe für rechtmäßige und 
Lehnsfäpige Pringen und Prinzefinnen,und deren Mütter für fürtreffliche Gemahlin» 
nen,fondern gieng auch fo weit, daß er Georg feopoldenGr.von Sponed Sffentlich für 
einen Erb»Pringen von Würtemberg Mömpelgard ausruffen, in folcher Eigenfchafft 
ihn in dag Sffentliche Kirchen⸗Gebeth einzufchlieffen, in felbigen auch diefes Sohns 
Ehe-Battin das hohe Ehren: Wort und die Benahmfung einer Erb-Prinzefin Dr. 
Lbden beyzulegen anbefahl, neben dem auch denen Bürgeren zu Mömpelgard eine 
ſchrifftl. Urfund zu unterfchreiben auftrang, vermoͤge welcher vorbefagter Georg Leo⸗ 
pold von Sponed zum Erb-Pringen von ihnen erkannt werden folte. Auf Anrufen 
aber des Hertzogs zu Würtemberg Stutgard warb von bem Kayfer A. 1721. den 8. 
Mov. biefe — Standes Erhöhung, Erb » und Lehns-Folg⸗Erklaͤrung, Hei ⸗ 
lung, und Erfegung ungleicher Geburth, ohne Kayferl. Macht und Gnade, als ein ges 
fhebener offenbahrer Eingriffin die Kayferl. Vorrechte und ale ein feckes, frevelhaff» 
tes und ftraffmäßiges Verfahren ernftlich geahndet, und allerdings fiir unziemlich und 
— eachtet, erklaͤret und gaͤntzlich zernicht, auch dem Hertzog, und allen Moͤmpel⸗ 

—2* —— und Unterthanen —* vermittelſt eines Patents bey ſchwehrer 
Stra everbothen. 


5 diefe — Kayſerliche Verordnung fuhr der Icz fort ſeinen 
Kindern fuͤrſtl. Tittel * gen zu laſſen, ſtarb auch daruͤber am 25. Mertz A. 1723. Der 
anmaßliche Erb⸗Printz Georg Leopold ſuchte ſich im pi erhalten und der Huldis 
gung anzumaflen, er begehrte eine Frift-Verftattung zum Behuff weiterer Handlung, ' 
erließ wieder ben Hergog zu Würtemberg-Stuttgard mit ber Unterſchrifft als Ducde 
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Wüstemberg Montebeliard ein anzuͤgliches Ausſchreiben und machen. Hingegen warb 
dem Hertzog zu Würtemberg Stutgard diePu feffion der erledigten Mömpelgardifchen 
Sande und Leuten biß zu Austrag des der Julianiſchen oder Oelſiſchen Linie vorbehal⸗ 
tenen Poflellorii zugefprochen und beftätigt, die Obrigkeiten, Bramte und Unterhanen 
wurden von bem wiederrechtlich ihnen von dem Grafen von Sponed abgeforderten 
Ep entbunden ; demſelben ward auch das an Kayferl. Maj. unter dem angemaßten 
Fürftlich Wirtembergifchen Infiegel erlaffene© chreiben mit Verweiß zurüc gegeben, 
und er nebft allen feinen Brüdern und Vettern, denen kundbahren teutfchen Rechten 
und Obfervanz, ingleichen denen Pactis familie von A. 1617. gemäß, hier naͤchſt krafft 
ber hierauf A. 1715. zu —— von dem verſtorbenen Hertzog Öffentlich declerir⸗ 
ten, darneben von den Müttern ſich und ihre Kinder am 29. Julii dieſes Jahrs erfolg⸗ 
tem auch mit einen Eyd befräfftigten, wie nicht weniger in (pecie von jegt gedachten 
Georg Leopolden Gr. v. Eponed ander weit den 18. Det. bemeldten Jahrs durch 
einenleibl, Eyd beftätigten Erfäntnüßeg ; dann der von Ihrer Kayſerl. Moj. albereit 
den g. Nov. A, 1722. geftellten Kapferlichen Erklärung, der vätterlichen Färftl. Dis 
guität, auch Succeßion an ohnmittelbahren Reichs Erbe und Lehen unfähig erkannt, 
md ihnen die unternommene freventliche Ulurpation des Hertzogl. Würtembergifchen 
Tttuis und Wappen verbothen, bey Strafe ber gängl. Zernichtung der über den Spos 
neckiſchen Gr.und Efperangifchen Freyherrn⸗Stand vorhin erhaltenen Kayferl. Gnas 
den Briefen. Ferner wurden fie angehalten das Archiv, Silber» Gefchirre, und Hauß— 
Schmuck wieder auszuhändigen, bey Strafe, daß in wiebrigen Fall, fie fo dann der ih⸗ 
nen vorbebaltenen Unterhaltungs : auch fonft aller andern noch habenden Anforberuns 
gen verluftig erflärer ſeyn folten 

Es geſchahe demnach, daß durch die gute Veranftaltung bes Stutgardifchen Ger 
vollmächtigten, des Dber-Hof-Marichalld von Grävenig, dag gange Land dem regies 
renden Hergog von Würtemberg Stutgard huldigte, und darauf bie Stadt Moͤm⸗ 
pelgard felbft, mit Genehmhaltung der fämtl. Burgerſchafft, mit fliegenden Fahnen, 
und flingenden Spiel eingenommen ward, aud) die Mimpelgardifche Deputirte von 
dem gefamten Lande fich in Stutgard eingefunden, und bey ihren neuen Landes Herrn 
den Stickwdufch abftatteten. Der Gr. v. Sponeck hielte ſich zwar, nebft den übrigen 
Kindern noch eine Weileim Schloß auf; ward aber endlich von dem Stutgardifchen 
Kriegs Bold, das ihm gleichfam bloquirt hielte, genoͤthigt fuͤr fich und die feinigen um 
einen fihern Abzug Anfuchung zu thun, welchen er auch erhielte, worauf er fich zu der 

übrigen Familie nach der Hersfchafft Elairval begab. Ä 
- Erunterließ aber dennoch nicht, ferner gegen ben Hergog von Würtembergs 
Stutgard beym Reichs  Hofrath fehr weit zu handeln, bath um Relaxationem Jura- 
menti ad effetum agendi in ordine auf den Statum feiner Geburth, wie auch um Retti- 
tutionem in integrum, und fuchte alleß beyzubringen, was die Ehe feiner Mutter mit 
dem Hergog, dem Schein nach, rechtmäßig machentönte. Die Freyin von l’ Efperance 
hingegen wolte in verfchiedenen ſehr volumindfen Exhibitis auf einer Seite die Rechts 
mäßigkeit ihrer Ehe mit bem Hertzog behaupten,und brachte auf der andern Seite auch 
alles bey, was die Unrechtmäßigfeit der Ehe mit ber Hedtwigerin, nachmahligen Gr. 
von Sponeck zu ermweifen, —* ich war. Ob nun wohl der Gr. von Sponeck darauf 
entweder nichts antworten können, ober aus einer in ben Reichs⸗Geſetzen fo ſcharf 
Srbothenen Contumacia nichts antworten wollen, fo hat doch ex fo wohl, — die 
yin 
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eyin von! Efperance über die Nechtmäßig » oder Unrechtmäßigkeit diefer Ehen zu 
rechen oͤffters beym Kayſer angehalten, dergleichen gefchahe auch von dem Fürftlich 
MWürtembergifchen Haufe Stutgard. Dahero hat der Kayfer zu allem Uberfluß nachı 
mahls alles gründlich unterfuchen, und fich fämt = Ada und Exhibita aller Theile re- 
feriren laffen und darauf endlich A. 1739. den 18. Sept. declariret, daß man nichts am 
ders habe finden können, als daß bey den Chen bie Erfordernuͤße einer rechtmäßigen 
Ehe abgehen, und ob Cumulum Macularum & Criminum complicatorum fo wohl 
nach denen in Teutfchland in Obſervanz fependen, als auch denen gemeinen gefchriebes 
nen, und ın dieſem Sn von den Augfp. Confeßions ⸗ Verwandten felbft recipirten Ca⸗ 
nonifchen Rechten, fir null und nichtig guerachten. Uber dieß ließen auch die Fuͤrſtl. 
Wuͤr tembergiſche Pa&a Domus, infonderheit mit einem theuern Eyd befräfftigte, und 
auf alle ihre Erben und Nachkommen diefer fünff Brüder,alsStammBVätter allerBir+ 
temmbergifchen Linien gefchloffene, von Prälaten und aller übrigen Landfchafft, ald eine 
Sandio pragmatica perpetuo valitura für —— angenommene, und hierinnfalls 
denen verſchiedenen Socken ängigen Pa&is Domus in allen gemäße Brüder: Vertrag 
de A. 1617. benen Würtembergifchen ogen feine Ehe mit andern als ichen; 
Perfonen zu, an welchen der verftorbene Hergog zu Moͤmpelgard befto feſter verbums 
den gewefen, als er und feine Vor » Eltern bie gefärftete Gr. Mömpelgard, und was 
davon abgehangen, nach beffen breiten Innhalt befommen, und er fie krafft beffels 
ben biß an fein Ende im Befig gehabt, mithin zu Erfüllung deffelben auch feiner Seite 
in allen Puncten und Elaufuln gehalten getwefen fey._ Demnach) ward, wegen ber fo 
Nichtigs als Unrechtmäßigkeit der vorgenommenen Ehen und wegen der unehlichen 
Geburt der Kinder, ihnen die Sübrung des Fuͤrſtlichen Rahmens und Wappeng zum 
legtenmahl unterfaget, und fie angetwiefen, fich nicht anders, als Gräfin und Graf 
von Sponeck, wie auch Freyin und Freyherru von P’Elperance zu fehreiben,mit ber noch» 
mahligen Verwarnung, daß wiedrigen Falls auch die Sponeckiſche und Eſperanciſche 
Standes ⸗Erhoͤhung wieder aufgehoben und eingezogen werden ſolte. Woraus 
ſich dann von ſelbſten ergiebt, daß ſie auch von der den ehelich gebohrnen Kindern 
denen Rechten nach zukommenden Succeflion, als deren unfähig und unehlich gebohr⸗ 
ne, ausgefchloffen, und mit dem verglichenen bloffen jährlichen Unterhalt von 
12000. fl. zu frieben zu ſeyn augewiefen worden. 
ingegen haben der Graf von Sponeck und die Freyheren 1’ Efperance bey 
den König von Frandreich — Gehör gefunden, und es dahin zu brin 
muft, daß die hafften Reichenmweiler und Horburg, als Elfaßifche, und Granıe, 
Elairval und avant ald Burgundifche Lehen fequeltrirt worden find. Db num 
wohl in dem Wienerifchen Friebend;Tractat von A. 1738. Art XII, diefe Sache 
auch ift abgehandelt worden, fo gehen biefelben dennoch bamit um, folche zu einem 
toftbahren und langwierigen Proceß aus dem Königlichen Cabinet an dag Parlement 
zu bringen. Vid. deduftiones pro & contra in hac controy, quarum titulos re- 
cenfer Mofer in Miſtell. Jurid. bif. n. IV. in bibliotb, Script. de reb, Wurtenb, cap, V, 
8.74. - 76. p. 223. P Impofture du C, de Sponeck & des Barons de I’ Efperance 
in f,Lunig in feel, Jeript. iHuftr. p. 1088, Eftor, in dif, de odio in matrim, 
inegv. $. LXXVL p. 55/4 
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Der Woͤchentlichen | 


Hiſtoriſchen Binz -Beluffigung 


6. Stüd | den 7. Februarii 1742. 
bi nn ——— — — — 
Rayfer SERDINTANDS II. zierlicher Thaler 


von A: 1657. als dem lessten Jahre feines Lebens, 





1. Befihreibung deffelben. 


ER ie Zaupt⸗Seite zeiget des Kanfers geharnifchtes Bruft Bild, 
8 wit einem LorbeersKrange auf dem Haupte, dem Ritter⸗Or⸗ 
IVO den des goldnen Vluͤeßes auf der Bruſt, umgeſchlagenen Ges 

wand unter der Schulter ſtehenden Jahrzahl 1657.und dem umher gefegten 
Tittel: FERDINANDVS III. D,G. ROM.anorum IM.perator, SE.mper 
AV.guflus. GE. rmaniæ. HV.ngarix BO,hemixz REX. d. i. $erdinand 
II, von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Rayfer, alleseit Mehrer des 
Reichs, in Bermanien, Hungarn und Böhmen Rönig. 

Die Ruͤck⸗Seite enthält ben mit der Kayferlihen Haug» Krone, 
und der Kette des Ritter- Ordens bes goldnen Vluͤeßes umgebenen Wap⸗ 
yon, Schild von 14, Feldern in 4, ehe Sin der erften und jr 

en 
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— eihe ſieht in der Mitten in einem Schildgen der zweykodeffige 
eich8- Adler, zur rechten das Ungarifche, und zur linden das Boͤhmi⸗ 
che Wappen. In der andern Reihe find die Wappen von Caſtilien, 
eon, Arragonien, und Sicilien. In der dricten Reihe find 4. unten aus⸗ 
gerundte Schildgen, mit den Wappen von Steyermarck, Burgund und 
Defterreich, in einem in die Länge herab gerheilten Schildgen, Schles 
fien und Würtemberg, und in der vierdten Reihe find die Wappen 
von Elſaß, Tyrol und Mähren. Umher wird der Tittel fortgefeßt: 
ARCH,.i. DVX. AVST.rie D.ux, BVR. gundiæ. S.tiriz K.,arintbie, 
C,arniolz, Comes. TYR.olis. d. i. Ergs Herzog von Oeſterreich, 
Herzog von Burgund, Steyermarck, Rärnthen, Erain, Graf von 
Tyrol. Unten zur Seiten im der Umfchrifft flehet zur rechten das mit 
dem Ertz⸗Hertzoglichen Huͤtlein bedeckte —— Waͤpplein von 
Burgund und Heſterreich, und zur lincken das Waͤpplein der Stadt 
Wien, mit dem darüber gefegten Buchſtaben W. welches ift ein rothes 
Kreug im weiſſen Feld. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
Die Herren Thaler-Samler pflegen gerne in einer richtigen Thaler» 
(ge, nad) der vollftändigen Reihe der Kayfer, Könige, Churfürftenund 
uͤrſten zween Thaler von jeglichem Herrn einzulegen, einen von dem 
ahre, in welchem ein Herr die Regierung angetreten, und den andern 
son deffelben Sterb- Fahre, welches ihnen auch zu einem Gedaͤchtnus⸗ 
Hülffs-Mittel dienet, Dahero ich um fo viel lieber Diefen Thaler von dem 
legten Lebens: Jahre K. Ferdinands ILL denenfelben auch Fennen lerne, 
je weniger foldyer fonft befannt ift, Der Affeffor bey dem Kays 
ferlichen und Reichs-Cammer⸗Gericht zu Wetzlar, von Gudenus, fühs 
ret zwar in feinem Umsaleo Sed, I.n. 19. p. 4. aud) einen. Thaler dieſes 
Kayſers von eben dem fahre an; Alleine, diefer ift, nad) Dem Darauf 
befindlichen Kennzeihen K. B. ein Ungarifher. Es haben die Herren 
 ThalersLiebhaber, wann fie recht accurat in Einlegung der Thaler vers - 
fahren wollen, genau zu beobachten, daß fie die Kayſerlichen Thaler von 
K. Ferdinand I. an ja nad) dem Gepräge der Länder von einander uns 
terfcheiden. Denn die Defterreichifcyen nd haben in Ungarn, Böhmen, 
Defterreich, Kärndten, Steyermard Tyrol und Schlefien, Thaler muͤn. 
gen laffen. In rechten eigentlichen Verſtande zu reden, giebt es zwar 
—— Kayſerlichen Thaler, ſondern alle Thaler, welche Die Kayſer aus 
Erz Haufe Oeſterreich haben müngen laffen, find entweder a 
6, 
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(be, oder Böhmiihhe, oder Defterreihifhe, oder Karnthifche, oder 
Steyermaͤrckiſche oder Tyroliſche 2c. dahero Fan man auch vom Kanfer 
Earl V. keinen im Teutſchland geprägten Thaler aufbringen, weil er 
die Teutfchen Defterreihhifchen Erb s Lande feinem Bruder Erg» Hergog 
gerdinanden abgetreten hatte, Denn bie Reichs» Städtifchen Thaler - 
mit deffelben Bildnuße, find nicht für Kayſerliche, fondern für Thaler 
der Reichs⸗Staͤdte zu achten, welche nach der Anmeifung in der Reiches 
Ming Ordnung gehalten waren, des Kanfers Bild und Nahmen oder 
den zweykoͤpffigen Reichs⸗Adler darauf zu ſetzen. Es pflegt fidy aber die 
mahtfamme Gewohnheit bey dem Samlen der Kayferlihen Thaler nur 
damit zu vergnuͤgen, daß man nur Auf das Bild ſiehet, nicht aber auf 
dns Wappen, oder andere befondere Merckmahle der Defterreichifchen 
Toningen Achtung giebt, Dahero dann eine unordentliche Vermiſchung 
dr Ungarifchen Böhmifchen, und Defterreichifchen 2c. Thaler untereinans 
derentfteher, welche doch nothwendig in ihre befondern Claſſen gehören. 
enden Ducaten famlen hat man weit ſchaͤrffere Augen, und weiß Diellngas 
tiſchen Ducaten gang wohl zu unterſcheiden; warum foll den Thalern nicht 
gleicher Unterfchied gebuͤhren? In die rechte Spite der Oeſterreich⸗Kayſer⸗ 
lien Thaler gehören dahero Feine andere Thaler, als die in den Defterreis 
chiſchen Provinzen gefchlagen find ; bie Ungariſche Thaler find in die Reihe 
derUngarifchen Könige zu ſetzen, gleichwie auch die Böhmische. Ich erfors 
dere diefeg aber nur bey einem volftändigen Thaler⸗Cabinet. Bey wel⸗ 
chem e8 aber heiſſet: Pauperis eft numerare pecus, der muß ſich bes 
heiffen, wie er fan, und ift ihm nicht zu verüblen, wenn er fic) zum Ausfüllen 
feiner Lücken indeffen der AfftersThaler bedienet, biß er die rechten Ges 
präge mit der Zeit befömmt. 

Sp viel mir noch von K. Ferdinand II. Thaler zu Geſichte kom⸗ 
men find, die find alle von einen sierlichen und fehönen Gepräge, biß auf 
einen falfchen von A. 1649. weicher fich gleich mit feiner Ungeftalt und 
fehlerhaften Umſchrifft felbft verräch und som Euno im Reichs » Thaler» 
— I, Nam, 21. p. 65. auch iſt angezeigt worden, jedoch aber gang 
gemein iſt. 

Wenn man das Bild des Kayfers auf unfern Thaler genau anſie⸗ 
bet, fo wird man bemercken, daß fehr mohl eintrifft, was Theodor Hoͤ⸗ 
pind in er. de noris naturalıbus geuitivis & gentilitiis $.6,n.8./g von den 
Defterreichifchen Herkogen angemercet hat in folgenden Worten: Elk 
rarum, fingulare, ac notabile in Auftriacorum Principum familia, _ 
mente nafei ‚oblongiore, ee Wit non tamen — 
Zr 2 e 
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fed cujus forma vultum Principis gravi quadam majeftite decorer, 
intuentibusque reverentiam conciter eaque tam genuina his Prin- 
cipibus a proavis atavisque nota eft, ut pr&ter mafculos fer& omnes - 
etiam feminz plurimz hac infigniantur. Eft autem menrum ublon- 
gius pii, placidi, conftantis & minime turbati animi indicium. 

Da nun unfer Thaler K. Ferdinanden III, zeiget wie er in dem 
legten Jahre feines Lebens ausgefehen hat, fo wollen wir dabey ferner 
ung erinnern, wie beffelben Abfterben gefcheben, und was beffelben legte 
Verrichtungen gewefen find. 

Um die Helffte des Merken des 1657 ften Jahrs fieng der Kanfer 
an, wegen einer alten Leibes⸗Beſchwehrung wieder zu erfrancken, daß er 
auch etliche Tage deswegen bettlägerig ward. Es ließ fich aber doch ders 
geftalt wieder mit ihm zur Beſſerung an, daß er in der Heil. Char⸗Wo⸗ 
chen dem GHOttesdienft in der Hof-Capelle und der Einſeegnung der 
Kayferin, nach glücklich überftandenen Kindberte, beywohnen Eonte ; twies 
wohl er doch Dabey eine geoffe Abnahme aller Leibes⸗ und Gemuͤths⸗ 
Keäffte verfpührete, auch jederman vermuthete, es würde dieſe Beſſe⸗ 
zung feinen Beſtand haben, weil derfelbe fid) aus angeflammter grofjer 
Devotion zu früheaufgemsacht hätte. Diefes erfolgte auch, indem er den 
20, 30. Merk aufs neue mit heftigen Schmergen befallen wurde, welche. 
biß an den vierdten Tag ohne Unterlaß anhielten, daß er Montags den 
23. Merk, 2. April, ein viertel nad) 4. Uhren, gegen Morgen, diefes 
Zeitliche gefeegnete. In derfelben Nacht, da er in Todes: Zügen lag, 
entftand zwifchen 11. und 12. Uhr in der Kayferin Kammer, Küchen 
ein Brand. Da man nun vor allen den jüngft > gebohrnen Ertz⸗ Hertzog 
yon acht Wochen zu retten fuchte, fo lief ein Trabante mit demfelben 
durch das Zimmer, in welchem der Kayfer auf dem Tod» Bettelag, und 
rennete für Angft dergeftalt mit ber Wiege an die Wand, daß ſolche 
zerbrach, und der Pring mit den Bettlein, jedoch unbeſchaͤdigt, auf Die 
Erden fiel, Diefer Schreden hat auch nicht wenig des En ers Tod 
befördert, Der Leichnam ward am 26. Merk, s. April zur Erde 
beitattet, und der Sarg in der Grufft —— geſetzet, dar derfelbe 
die beeden Särgefeiher beeden verftorbenen Semahlinnen berührte, gleiche 
wie es der Kayſer verlangt hatte. An dem prächtigen Trauer-Serüfte 
in der Hoff Kirche, war unter dem von einem Engel auf einer Wolcken 
getragenen Kapferlihen Nahmen diefer Spruch zu lefen: Bæruch V. 2. 
3. Deus oftendet fplendorem füum in te omni, qui ſub caelo eft. No- 
minabitur enim tibi nomen tuum a Deo in fempiternum Pax ju- 
| tie 
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fitie & Honor pietatis b.i. tt wird deine Herrlichkeit unter allem Sims 
mel offenbabren. Denn dein Nahme wird von GOtt genennet werden 
twiglich Sriede, rang ar eine Preiß und Gottſeeligkeit. In der darunter 

fegten weitläufftigen Auf 
Kanler ber Beynahme PACIFICVS bepgelegt, weil unter ihm der dreyßig jährige 


$. Carl Guſtav, welcher aber von ihm vier ganger Monath herum en warb 
— rare Inst * —* Konten Schr were 


em Ragoczy, von bem Einfall, in Pohlen wegen des mit dem Könige in Schweden 
gen Kag0Czy 1 König in Schweden — —* übel, 


en Bürftentpiimern n und Ratibor, wohin fie ſich n 
ben bißherigen — ehe, On viel ———— dh 
es der Kapfer verwehrt hätte, wie er wohl thun können. Go verlautete auch, daß 
bes Rapfers Bruder Erg Hergog Leopold Wilhelm, ald Hochmeifter des Teutfehen 
Ordens, einen ſtarcken Anfpruch auf runs machen wolte, welches er ohne dus 
KapfersBephülffe nicht wiirde thun koͤnnen. Dieſes alles machte ihm des Kayſtrs fried⸗ 
fertige® Anerbieihen verdaͤchtig, und noͤthigte ihn ſolches —— 
Eben fo wenig konte der Kayſer auch durch dem ten Hungarifchen 
Eangler den Siebenbürgifchen Fuͤrſten Ragoczy von dem g nach Pohlen abs 
wendig machen, und begehrte vielmehro derfelbe, daß in ber Kapfer den Un⸗ 
3* * —— en ah —— b — ihn 
aufwickeln, hingegen ihm, auf noͤthigen Fall, g gönnen, u oth⸗ 
* Geld rund laffen felte. v 


durfft an Munition und Prosiant um baares 
Es hatte ber Rapfer würdlich eine Armee von 41400. Mann auf ben Beis 
wen, als 8400, zu Roß und 33000, zu Suf. * mar auch Über alle — 
ern 
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Etiuern und ands:Abgaben durch die A. 1656. befonders noch ausgefchriebene alle 
gemeine Leib: Steuer in allen Defterreichifchen Erb-Landen ein geofjes Geld einger 
gangen. Ed war davon niemand ausgenommen. Ein gefürfterer Bischof und Fürft 
—* für feine Perſon zahlen 200. fl. ein anderer Biſchof und Praͤlat 150. fl. Ein 
begüterter Graf und Freyherr zo. fl. ein unbegäterter ao. fl. Ein begäterter Herr 
Ritterſtands 30. fl. ein unbegäterter 15. fl. Ein Elofter und Canonicus eben ſo 
viel. Ein Kind Heren:Stande über 12. Jahr 3. fl. Ein behaufter Burger 3. fl. def 
fen Kınd 30. Kr. ein Bauer 2. fl. ein Tagwerder 30. Kr. ein Handwercks⸗Geſell, 
24 fl. ein vermöglicher Jude 6. fl. ein geringer 2. fl. ein Juden Kind 30. Fr. ber 
Kayſer aber trug doc) groſſes Bebenden fich in bie gefährliche Pohlniſche Unru⸗ 
e mit bem Nachdruck der —* zu miſchen. Es fand ſich auch ein lniſcher 
jefandte Über den andern zu Wien mit den ſchoͤnſten Anerbiethen fo gar von ber 
KronsFolge ein, um der fo hart beträngten Republick mit zulänglicher und baldiger 
Hülffe von zotaufend Mann beyjufpringen; Der Kayfer aber beharrete feft bey ſei⸗ 
nem Entfchluß, fonderzweiffel au darum, weil er bey vermerdter zunehmenden 
ep ——— ſeinem Sohn Leopold keinen unausgemachten Krieg hinterlaſ⸗ 
en wolte. 


An dem legten Fahre ſeines Lebens verneuerte ber Kayſer auch mit aller Stren⸗ 

ge bie icharffen Religions » Patente, welche fo wohl fein Vatter K. Ferbinandb U. 
A. 1627. und 34 als au) Er A. 1638. 45, 51. und 52. wegen ber ngelifchen 
in Nieder » Defterreich des Innhalts Hatte ergehen laffen 1) daß ale 
und jede zum Catholiſchen Glauben bequemen und darinne von geiftlichen Pers 
fonen fleißig unterrichten laffen folten, zu welchem Ende ihnen ein aber 
mahliger Termin von fech® Wochen anberdumt ward. Zu — ——————— Sa’ 
che ward der Nieder: Defterreichifchen Negierung alle Wolmacht, Jurisdi&ion, und 
Execution gegen männiglich, ohne Unterfcheid nach Befchaffenheit zu verfahren, 
eingeraumet, und allen andern nftanzen, und Jurisdiäion diß Orts derogirt, 
welche dann zu Fortfegung diefes Werd gewiſſe Commiffarien mit gemaͤſſenen 
Inftrudtionen in allen Bierteln bed Landes verordnen folte, vor welchen alle Evans 
gelifhe auf Erfordern unverweigerlich, und ohne einige Entfchulbigung, erfcheis 
nen, und enigen,wag ihnen würde vorgehalten werben,gehorfamlich nachkommen 
folten. 2) Selte kein Evangelifcher Prediger oder Schulmeifter ins Land zu kom⸗ 
men, noch auch jemand, er feye was Stande er wolle, biefelben zu beherbergen, oder 
aufzuhalten, weniger felbft herein zu führen fich unterfteben. 3) Solte ſich eim 
jedweder des Singens, Lefend, und Aufbehaltung in feinem Haufe ber uncatholis 
ſchen Poftillen, Predigen, Bücher, — gaͤntzlich enthalten, noch vielweniger 


aber fich einiger, wer der auch ſeye, ar bie Land⸗Leute den ihrigen ober ans 
bern, dergleichen verbottene Bücher ober Schriften vorgulefen unterfangen, oder daſ⸗ 
felbe andern zu hun verftatten. 4) Solten dag vorlängft und zum oͤfftern ſcharf verbor 
thene Augreifen zu dem Uncatholifchen Exercirio alle und jede Mann / und Weibs⸗Per⸗ 
fonen gaͤntzlich ab, und einſtellen, auffer die wuͤr lichen Landes: Mitglieder von Herrn 
und Ritter : Stand, wie e8 benenfelben durch den jüngfien Weftphälifchen Friedens: 
Schluß zusgelaffen worden, wie auch bie Reihe: Hof-Räthe, welche für ihre Perfonen 
darunter nicht verſtanden wuͤrden. Es ward aber gedachten Perfonen bey —* —* 
9 a erlegt/ 
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auferlegt, feine andere Leute, denen es verbothen, an fichzu hendten, oder mit zu neb« 
men, immaffen den denenfelben, auſſer dem Kutfcher, einem bed Herrn⸗Stands auf 
bag meifte deey Diener, einer Frauen zwo Dienerinnen und ein Diener; denen im 
Ritt er ſtande ein, oder auf das meiſte zween, und zwar allein dergleichen Die⸗ 
ner, welche nur auf des Herrn Perſon zu warten beſtellet ſeyn, als Caͤmmerling 
ungen und Laqueyen, folten zugelaffen ; die Pfleger, Haußmeiter, Secretarii un 
fonft andere Beamte folten aber keineswegs mit ihnen durch pafhirt, fondern alsbald 
abgemwiefen, und wiederum zurück geſchaffet werden; Und folten auch diejenigen 
Diener und Dienerinnen, welche hierdurch die Erlaubnuß mit ihren Herrn und 
Frauen zu reifen hätten, wenn fie an uncatholifche Drte f n, dennoch demfels 
ben Exercitio feinedswegs beywohnen, im mwiebrigen folten fo wohl die Bebienten, 
als auch die Herrfchafft, welche ihnen folches zugelaffen, derentwegen beftrafft wer⸗ 
den. 5) Solten die uncatholifche Prediger und Schulmeiſtet, oder auch diejeni⸗ 

e, welche ſich zwar nicht dafuͤr ausgäben, fondern fich in denen Schloͤſſern Pfleger, 
Berwalker, Rentmeifter, in der Stadt aber Haußmeifter, Secretarios, Schreiber, 
Preceprores, Solicitatores, oder fonft von andern Aemtern nenneten, benebft aber 
fi) unt erftänden, an Sonn und Feyer-Tägen den Haußgenoffen oder Unterthanen, 
im Schloß oder Hauß zu predigen, Poftillen, oder andere uncatholifche Buͤcher vors 
julefen, ja wohl gar ie vermeinte Sacramente zu adminiftriren, von jedes Orts 
Dorigfeit aljobald in Berhafft genommen, und an Leib und Guth unverfchont bes 
firafft werden. 6) Diejenigen aber, welche entweder bie uncatholifchen Prädicanten 
sder Schulmeifter herein ins Land bringen, beftellen, aufhalten oder wiſſentlich bes 
berbergen, es wären num hoben oder .niebern Standes:Perfonen, folten ohne einis 

en Reſpect nicht-allein aus allen Erb⸗Koͤnigreichen und Landen auf ewig ausge⸗ 
* und alle ihre Haab und Güter liegend und fahrend, verwirder haben. 
7) Gegen bie andern, welche mit Lefen oder Eingen der uncafholifchen Bücher 
ſich vergreiffen, folte mit wohl empfindlicher Strafe verfahren werden. 8) Dieje⸗ 
nigen aber, welche im Ausreiſen oder Beſuchen des uncatholiſchen Exercitii betret⸗ 
ten wuͤrden, folten, wann fie vermöglich, bag erfiemapl an Geld, das anderemapl 
mit Gefängnäs, und das drittemahl mit ber Ausihaffung aus dem Lande, und 
Conffcirung ihrer Guter gefirafft; das Bauer Bold aber und andere, ivelch⸗ 
feine Seld-Ötzafe auszuſtehen hätten, folten gleich das erftiemahl mit Stab: Gras 
ben-Arbeit ın Band und Eifen auf eine gewiſſe Zeit, und wann fie öffterd fähmen, 
noch ſchaͤrffer belegt werden. 9) Da aber uncatholifche an dergleichen Orte, wo 
ihr Exercitium im Schwang gehet, ihrer andern Befchäffte halben zu reifen hätten, 
iten ſolche von ihrer Obrigkeit einen Zettel barinnen die Urfache ihres dahin reis 
8, wie auch die Zeit ihres Auffenbleibens vermeldet feye, jedesmahls zu nehmen 
und vorzuweifen ſchuldig fepn, im swiedrigen folte ihnen fein Glauben gegeben, fondern 
mit benenfelben,gleich mit andern zu den uncatholifchen Exercitio ausreifenden verfah⸗ 
gen werden. 10) Wenn fieauch fchon dergleichen Schein hätten, folten fie fich doch 
nicht unterfteben, an felbigen Drten, wohin fie reifeten, dag uncatholifche Exercitium 

u befuchen,fonft folten fie ſowohl, als diejenigen, fo allein desExercitii halber fich dahin 

y abgeftrafft werden, immaffen denn in Ungarn bie Beftellung gefchehen wäre, 

anbenjenigen Orten, wo das uncatholifche Exercitium — werde, durch ges 

wiſſe darzu veroxduete Perfonen das gantze Jahr hindurch Achtung gegeben, — bie 
.. . 6.» 
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Übertretter nabmhafft gemacht werden folten. 11) Denen Obrigkeiten, welche die 
Übertrerter einziehen, und überkieffern würden, wie auch denen Denancianten, folte 
über die Erftattung der aufgewendeten Unkoſten wegen der Fuhr, Agung und Bes 
gleitung, der dritte Theil von den eingelommenen Beld-Strafen, und von ben Con- 
Alcationen ein ftattlicher Necompens, jedesmahl gegeben werden. 

In nod) einer andern Verordnung ward anbefohlen 1) das auf offener Baf 
fen und Straffen tragende Venerabile auf den Knien bey Leib» und Guts-Strafe zu 
verehren; 2) die bey Gerichten in Recht⸗Sachen zu Zeiten ablegende Ende nicht zu 
EDtt allein, fondern auch allen Heiligen zu leiften, 3) feinen Evangelifchen zu-einen 
Landes: Mitglied — Mnoch auch dieſelben zu einem Amte zu befördern. 5) 
Die Evangelifchen Bormundfchafften aufzuheben, und ferner nicht zuzulaffen, und 
6) die in fremde Lande verſchickte Evangelifche Kinder wieder abzufordern. 

Die noch wenig übrige Evangelifche Fand»Stände barhen zwar den Kayfer gang 
beweglich und fußfällig, diefe auf Antrieb ihrer Wiederwärtigen, verhengte Gewiſ⸗ 
ſens⸗Bedraͤngnuͤße aufzuheben, fie murden aber gänglich unerhoͤrt gelajfen, und das 
durch gendthiget, ihr Watterland unter unzehlichen Seuffjen mit den Rucken anzufes 
ben, zu deſſen Befchügung fie doch in dem verfloffenen ſchwehren und langwierigen 
Krieg Leib, Buth, und Blut willigft zugefeget hatten. 

Es waren in Defterreich unter bee Ens A. 1647. in 42. Geſchlechtern Grafen 
und Herren:Standes annoch 154. männliche Perfonen, und in 29. Gefchlechteen Rits 
ter⸗Standes 78. Perſonen. Es ward dahero von den Evangelifchen Sefandtenzu Oß⸗ 
nabruͤck ſehr angelegentlich gefuchet, daß der Kayſer diefen Ständen und Unterthanen 
bie völlige Religions; Freyheit möchte genieffen laſſen. Es erklärte fich aber der Kay⸗ 
ferliche Gefandte Gr. von Traufmansdorff deswegen dahin: die Defterreicher hätten 
fich zummeiften Theil der Boͤhmiſchen Rebellion theilhafftig, und daher ihrer Pri⸗ 
vilegien verluftig gemacht, welche fie auch ohne das anderer Seftalt nicht, als durch 
gutywillige Vergoͤnſtigung der ErgHergoge erworben, und dagegen nichts anders 
geleifter hätten, als daß fie *4 andern Catholiſchen Land⸗Saͤnden die Steuern 
gegeben haͤtten. Wie num der Kapfer feinem Chur⸗Fuͤrſten und Stand im Reich 
ber Religion und feiner Unterthanen halber einige unziemliche Maaß und Ordnung 
zu geben begehrte, alfo würde man auch billig demfelben bierinne zu verfchonen, 
und ihm dasjenige Jus reformandi mnverhindert frey zulaffen haben, was auch dem 
gerinaften Städtlein und Edelmann des Reichs unverwehrt wäre. Es würde auch 
der Kapfer ex Ratione Status nimmermehr zugeben, baß feinen lnterthanen , der 
Meligion halber auf die Kron Schweden, und die Evangelifchen Stände im Hreich 
ihre vornehmfte Reflexion zu machen Urfache auf diefe Weife gegeben würde. Es 
konte dahero für diefelbe nicht meiter und diefes noch mit unfäglicher Mühe ers 
halten werden, ale was bad Ofnabrüdifche Friedens ⸗ Inſtrument Art. V. $. 39. in 
fich enthält vid. Theatr. Europ, T. VII. ad b. aa, Pufendorf de rebus Caroli Gufi, II, 

91, 72. Ill, 7a. 4. Angolus & Reichenberger. in Orat, in obit Ferd, Ill, Ga- 
leazzo Gvaldo in bifleria di Ferdinande III. ad, b, 4. 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigun 
7. Stüd den 14. Februarii 1742. 


ER LEE GITTER EEE — 
ine Bedäcdhtnus- Münze A. CARLS XI in 
Schweden, auf den zu Stodholm im Jahr 1682, 
gebaltenen Reichstag. 





I. Befchreibung derfelben., 


EM ie Zsaupt» Seite zeiget des Königs fehr erhaben gefchnittenes 
a) Brufl-Bild, im bloffen Haupte, im Durchſchnitt, von der rech⸗ 
IV ten Sefidhts: Seite, umſchlagen mit einem Gewand, und mie 
dem umherftehenden Tittel: CAROLVS XI. D. G. REX. SUECI, 
Die Ach» Seite ftellet die auf vier dorifhen Säulen liegende 
Krone vor, welche mit einer Kette umfchloffen find, und Die vier Reiches 
Stände durch die angefügten Kenn s Zeichen abbilden, als Die vorderfte 
jur rechten, mit dem Schilde, Schwerd und Lorbeer,äweig, den Ritters 
Stand, die vorderfte zur lincken, mit ber z offenen Bibel und Pamönds 


den Prieſter⸗Stand; Die hinterſte zur rechten mit dem Mercuriali⸗ 
fchen Schlangen: Stab, den bürgerlichen, und die hinterfle zur lincken, 
mit der Korngarbe und Senfe den Bauer: Stand,mit der Überfchrifft: 
NEXV, VNO, ]JVNGIMVR. OMNES, d. i, Wir werden alle durch 
eine Derbindung zuſammen gebalten, oder vereiniger, Im Abſchnitt 
bie: MDCLXXXII. DIE, 7. OCTOBRIS, als an weldyem Tag der 
8* ſeinen Anfang genommen hat. Umher iſt dieſe Rand⸗ 
rifft: 
ſo NON TEMERE HVNC QVISQVAM MOVEAT NEC TRAN. 
. SEAT ORBEM. db. i. Bart 
Niemand verändere freventlich noch überfchreite diefen Umkrerß; 
Welche Worte diefe Doppelte Bedeutung haben, daß entweder dieſe Mes 
bailleniemand befchneiden fol, oder daß auch niemand fic) unterfangen foR 
wieder diefe Reichs Berfaffung einige Veränderung zu unternehmen, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Nachdem K, Carl XI. auf das Angeben Johann Guͤldenſtierns, 
Erich Lindenfchilds, Andreas Lindenhielms und anderer böfen Rathge⸗ 
ber mehr, albereit auf dem A. 1680. zu Stockholm — Reichstag 
den Grund zu der Einführung der ungebundenen Königl. Macht und 
Selbſtherrſchafft ohne viele Schwierigkeit gelegt hatte, war er eifrigft 
bedacht, diefes hochwichtige Werck fiher auszuführen, und nach dem bes 
liebten Entwurf völlig einzurichten. In diefer Abficht fekte er wies 
der A, 1682. auf dem 2. October einen Reichs: Tag zu Stockholm 
an, und befahl allen von der Ritterſchafft, welche zu ihren rechts 
mäßigen Alter gelanget, dem Erzbifchof zu Upfal,den Bifenöfen und Su- 
——— —— — — aus jedweden Confiltorio, 
und noch einem aus jedweden Kirchſpiel, denn allen zu Hauß fich befins 
denden Obriſten oder Obriſt⸗Lieutenanten mit einem eh A I 
wedem Regiment, wie auch von jeder Stadt einem Burgermeifter, mit 
einem Raths: Verwandten, oder einem andern befcheidenen Burger, und 
p int einem. ehelichen feßhafften Haugmann aus jedem Kirchfpiel von 

er Bauerſchafft, mit gemwiffen und vergnüglichen Wolmachten, ohne 
Derweilung abe ie erfcheinen. 
Chefich diefe Verſammlung eröffnete, warff der König das ches 
mahlige Anfeheh und die groſſe Gewalt des Keichgrathe dadurch vollends 
über den Hauffen ; Daß Er durch den Präfidenten Claus Flemming 
von demfelben zu miffen verlangte: Wo der Tittul der Reichs» Rärbe 
herruͤhre ? Die durch das bißherige ſtrenge König. Verfahren albereie 


gang 
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gang fhüchtern gemachte Reichs⸗Raͤthe gaben hierauf ſchrifftlich zur 
Antwort: Daß fie diefen Tittel niemahls verlangt hätten. Sie würden 
Araheisnngrereäi nicht Reichs» fondern Bönigliche Räthegenennet; 
Wann nun Ihro Majeftät fo gnaͤdig ſeyn, und ihnen dieſen legten Titel 
gönnen wolten, wären fie willig und bereit den erften — zu laſſen, wel⸗ 
des auch erfolgte; Und ward zugleich den alten Reichs-Raͤthen Guſtav 
Bannern, Nicolas Brahen, Claus Rolamben, Paulus de la Gardie. Bus 
ſtav Kurcken und Buftav Sparten, ins Ohr gefagt, fie möchten ſich felbft 
unter dem Vorwand ihres hohen Alters in Bittſchrifften abfordern, ihre 
—2*——— beziehen, und ihre Bereitwilligkeit begeigen, auf Erfordern, al⸗ 
lemahl wied er in dem Koͤnigl. Rath zu erſcheinen, welchem Kath fie auch als 
egehorſamlich nachkahmen. Eanut Curck harte ſich kurtz vorher verneh⸗ 
wen iaſſen: Der Reichs⸗Rath waͤre ein beſonderer Stand des Reichs, und 
el ein Mitte Collegium wiſchen dem König und den Staͤnden wel⸗ 

em das Mecht zufähme, den König zu Handhabung der Reichs⸗Geſetze, 
unddie Stände zu Beobachtung ihrer Pflicht anzumeifen, und Die zwiſchen 
ihnen entftandene Streitigfeiten durch Dienlihe Wermirtefung abzuthun. 
DiefeAbbildung des Reichs⸗Raths fchickete ſich nicht zu der nunmehro ans 
= Megierungs: Form, bey welcher alles Einreden folte abgeftellet 
eyn, und in allen und jeden der vollkommenſte Gehorſam nad) der WWillführ 
des Koͤnigs erfordert ward. Die Priefterfchafft befahm hieraufeinen folhen 
—— 4 das Reichs⸗Praͤdicat, daß ſie auch in dem oͤffentlichen Kirchen⸗ 
Gebethe das Wort Reichs⸗Staͤnde laͤcherlicher Ze in Bönigliche 
Stände verwandelte, um fih dem König recht gefällig zu begeigen. 

Der angefeste Keichs Tag nahm den %; Detober feinen Anfang ge⸗ 
wöhnlicher maflen mit dem Sottesdienft, wobey vonM. Sam. Virenio der 
Spruch Fofud 1, 17. Wie wir Moſe geborfam find geweſen, fo wollen 
wir dir auch geborfam feyn, allein daß der HErr dein GOtt nur mie 
dir ſey, wie er mic Moſe war; erflärte. Gr, Bengt Orenftiern that hiers 
aufden Staͤnden den Bortrag: Der König befände fich gendthigt, wegen 
derjegigen ziemlich gefährlichen auswärtigen Zuftände die Reichs⸗Macht 
u Koffer und Lande befimöglichft zu verftärcken, um die fehr weitläufftig 
auseinandersliegende Reichs: Länder allenthalben zu bedecken, Er habe des 
rowegen die getreue Staͤnde beruffen,folches mit ihnen beftermaffen zu übers 
legen, und ſich im ſolche Verfaſſung zu ſtellen, Damit man aufden Nothfall 
indem Stande ſtarcker Gegenwehr ſich befinden möchte. — wurden ih⸗ 
nen auch etliche Fragen, die Koͤnigl hoͤchſte Gewalt betreffend, deutlich zu 
beantworten fchrifftlich übergeben, Deren Innhalt aus ben folgenden zu 
erfehen ſeyn wird, 6a Sie 
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Diedarauf den 16. November ſchrifftlich übergebene einhellige Erk la⸗ 

zung lautete nach Wunſch des Königs alfo : Gleichwie fie Die fonderbahs 
re Vorſorge und unverdroſſene Sorgfalt, womit der König fich zu als 
ler Unterthanen Wohlfahrt die Regierung des Reichs angelegen ſeyn 
Jaffe,mir unterthäniger Ehrerbietung behergigt,affo hätten fie auch, nach ih⸗ 
ger Pflicht und Treue, ihre Obliegenheit erwogen, den König bey allen Kös 
nigl. Serechtigfeiten, Hoheiten und Gewalt zu beftärigen, in Betrachtung, 

wiedaß die wahre umd eigentliche Krafft, Stärde, und fefter Standt des 

Megiments, wie auch ihrer aller Ruhe und Sicherheit, ſamt dem allgemeis 

nen Wohlſtand, allein auf die Macht und Gewalt, die — Majeftät 

als einem regierenden Könige und Herrn, vermöge goͤttlicher Schiefung, 

und der Schwediſchen Gefege, zu Führung bes Regiments einig und allein 

eigne und gebühre, gegründet jey. Mach diefer Anleitung, wäre auf die erſte 

Frage: Wle weit jemand berechtigt feyn koͤnne, Regeln den Bedienten 

zu verfaflen, oder auffchonverfafferen, einigen Einſpruch zuchun? zu 
antworten: Daß niemand anders, als dem Könige zuflünde, oder denen, 

welche der König darzu verordnete, Regeln für einen oder andern Bedien⸗ 

ten zu verfaffen, und Daß dahero viel weniger fich jemand unterftehen folte, 

dasjenige, was einmahlfeft geftellet, und vom Könige beftättigt ſey, zu tadeln 

‚und zu verändern, fintemahl der König Gewalt und Recht hätte zu gebies 
then und zu verordnen, die Unterthanen aber verbunden wären, zu gehor⸗ 

fümen. Dieandere Frage betreffend: Wann etwa der Rönig neue des 

fege und Verordnungen machen würde, ob dann diefelbe ohne der 

Stände Bewilligung krafftloß feyn folcen? fo erklärten fie darauf; Weil 

ihnen zur Gnuͤge bekannt, daß dem Könige, als ihrer rechten Chriftt. undors 

dentlichen Obrigfeit uffünde ‚ Sefege und Verordnungen im Reiche zu 

machen, b erachtetenfie bahero für gang ungereimt, daß der König verbuns 

den ſeyn folte,erft Die Stände zuhören, oder zu fragen, wann derfelbe Stas 

tuta, Placate, Regiments und andere Verordnungen machen wolte, oder 

auch wann Er es für nöthig erachtete,ein und anderes Collegium, oder 

auch nur einige ‘Perfonen anzuftellen, und ihnen anzubefehlen, tie fie 

fi) in ihren aufgetragenen Verrichtungen zu verhalten. Solches fols 

te denen, fo es angienge, nicht nur zur gehorfamften Nachricht Dies 

nen, fondern es folle ihnen auch ein Geſetze feyn, dem fie zu gehorfamen vers 

pflichtet wären. So waͤre auch niemand,er ſey / wer er wolle,berechtiget, fols 

ches zu ändern und darwieder zu fprechen. Jedoch ſolte diefesnicht für ein 
ſolch gemein Gefege gehalten werden , wie andere Schmedifche Geſe⸗ 
‚ge, ſo das gange Reich und alle Stände angehen. Wofern ber Koͤ⸗ 
nig in folchen etwas zu verändern, zu verbefiern ober zu erflären, * 





* 
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thig befinden würde, hätte der König Macht und Recht, fotches zu thun, 
und redliche und Rechts erfahrne Männer, fo das Werck überfähen, zu vers 
ordnen, bie ſolches hernach, des Königs Beurtheilung und Genehmhaltung 
heimftellen und unterwerffen foltes Im ſolchen Fall trügen fie zu Ihrer Maj. 
die Zuverſicht, daß ihm als einem gnädigem Könige, gefallen würde, denen 
Ständen davon Nachricht zu ertheilen, in Erwegung, daß es fie alle ans 
gienge, jedoch alfo und dergeftalt, daß die Stände Ihrer Maj.ein folches 
oder etwas dergleichen nicht vorfchreiben Eönten oder folten, fondern esfols 
te alles in Ihrer Maj. eigenen gnädigen Gefallen ftehen, wann, wie, und 
melchergeftalt, es Ihre Maj. für gut befinden würde, damit die Stände 
Gelegenheit haben möchten, wann Ihro Maj. gnädig begehrten, in aller 
Unterthänigfeit, als getreue Unterthanenmit ihren jedoch unvorgreifflichen 
Gedancken einzufommen, jedoch ohne einige Vermeſſenheit, und dengerings 
fien Nachtheil und Berminderung der Königl. Hoheit und Gerechtfams 
men, die fie, als rechtſchaffene Unterthanen willig und fchuldig wären, mie 
ihrem Leben, Gut, und Blut, nad) äuferften Vermoͤgen, zu verfechten, und 
zu vertheidigen zu helfen. 

So aͤnderte ſich die Sprache der fonft aufihre Freyheit und Reiches 
Rechte fotrogig und übermüthig geweſenen Schwebifhen Nation, daß fie 
recht ausftudierten, mit mag für recht erfinnlichen demüthigen Worten fie 

ch unter die Füffeeines hinführo gang unumſchraͤnckten Beherfchers werf⸗ 
enmolten. Der ungezähmte, eigenfinnige,und freche Geift, welcher die uns 
gerechten und gemaltthätigen Könige ehemahls verjagt, oder in das Ges 
fängnüß geworffen, der gar feinen Zwang hatte vertragen können, der an 
allen Koͤnigl. Sagungen,fo lange geflügelt hatte, biß fienach ſeinen Gutach⸗ 
ten, waren abgefafjet worden, war nunmehro vertilgt und hatte ſich in ein ſol⸗ 
ches niederträchtiges und ſchmeichleriſches Weſen verwandelt, das dem wil⸗ 
führlichen Regiment alles willigſt aufopfferte, und Die angelegten Feſſel der 
Fuechtſchafft, als Liebes: Seile anfehe und verehrete, 

Da dieerfte Erklärung ber Stände nad) aller Luft des Koͤnigl. Hertzen 

ausgefallen, und der Grund» Stein nunmehro befeftigt war, morauf die eis 
nwillige und ungebundene Königl. Gewalt von nun an unbeweglich bes 
ehen folte, verlangteder König fernervon ihnen zuwiſſen, welcher geſtait 
das IV. Capittel vondes Rönigs Berechtiammen in den Provinciala 
Geſetzen von ihnen verftanden würde? Und dann wie weit, krafft befags 
ten Capitels, er berechtigt wäre, das Lehn zu geben, und wie wweirnach 
den s.$. felbigen Lapitels,bey des Reichs groffen Drangfaalen,unduns 
wermeidlicher Nothdurfft, der Bönig Machtund Bewalt hätte, E 

— | 
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=. ehn, entweder mit, oder ohne der Ständte insgemein, oder eines 
tandes infonderheit, oder eines jeden, der es gefhendi befommen, Bewil⸗ 
ligung,wieder zu nehmen, und damit zu des Daterlandes vu. und Seiten zu 
ten und zu walten? Na) genauer Überlegung eröffneten bie Stände ihre Meis 
aung badlnı daß fie es fuͤr gend ungereimt hielten, einer andern Meinung zu feyn, ale 
daß der König Macht und Gewalt habe, daß Lehen zu geben, und die Kron Guͤter unter 
einen oder andern Rahmen an die Unterthanen zu überlaffen. Gleichwie nun das Lehn⸗ 
geben in deffen Macht und Gewalt ftünde, alfo hielten Be auch ebenmäßig dafuͤr, daß er 
gleichfalls Macht hätte, alle Bücher, fie möchten gleich zum Eigenthum, oder zu Lehn, 
ober mit andern Bedingungen, verfchencht worden feyn, mit Recht wieder zu nehmen, 
zu wiederruffen, und bey erbeifchender Nothdurfft, er gemeinen Beften anzumens 
den, babey weder die Stänbe insgemein, ober einiger Etand infonderheit, vielmeniger 
ein damit begnadigter Befiger,mag zu reden, zu wieberfprechen,einzumenden, ober eins 
uwilligen, Wacht hätte, fondern foldyes kaͤhme alles auf des Könige Belichen und Ge⸗ 
Kaen an,und fönne weder jemands Privilegien,nochPrivat-Nugen daffelbe im gering 
ften hindern, zumahlen ſolches nicht mehr gelten ioͤnte und müfte,alg des Koͤnigs Gerecht⸗ 
fanme, und des Reichs allgemeine Wohlfahrt, welches ber eine Stand fo wahl als der 
andere zu befeftigen und zu handhaben, epblich verbunden wäre. Es ward auch dieſes 
Erfuchen mit angefügt, daß die Kron,Gther, als frey und Erbeund zu ewigen Zeiten 
nicht verſchenckt werden möchten. Diefe ange ge der Stände zapffte vielen hun⸗ 
——— und Familien vollends das Bluth ab, und brachte dieſelbe um ihre Guͤ⸗ 

er und Vermögen. 

—Weil der —* aus den Protocollen von A. 1660. vernommen hatte, baß 
einige mit ſchwehren Ausdruͤcken und Verlaͤumdungen K. Carl Guſtaven, wegen feis 
ned ju des Reichs Wohlfarth und Sicherheit wohlgemeynten, und ben Gefegen 9. 
mäg gemachten Teftamentg, unverantwortlicher Weife angegriffen hätten, nehmlich 
daß berfelbe darinne gegen feinen Eyd, wieder die Gefege, und feine eigene Verſiche⸗ 
zung gehandelt hätte, fo verlangte ber König von den Ständen ferner ein Bedenden, 
ob folche Perfonen als ehrliche Datrioten geredet hätten? gleichtwie num die Stände 
m. uvdrberft hoͤchſtens b n, daß mit dergleichen ungebuͤhrlichen Vorwurff 
as hoͤchſt verdiente Ehren⸗Sedaͤchtnuß dieſes preißwoͤrdigſten Koͤnigs befchmiget 
worden wäre; alſo erklaͤrten fie, daß diejenige Perſonen, wes Standes, Wuͤrben, und 
Weſens ſie auch ß n moͤchten / die ſolche harte und unziemliche Reden und Beſchuldigun⸗ 
gen gegen K. Car Guſtaven gefuͤhret und ausgeſtoſſen haͤtten, und ſolcher geſtaltUrheber 
derſelben — waͤren, nicht anderſt angeſehen werden koͤnten, als fuͤr ſolche, die 
GOttes Wort, Eyd und die unterthaͤnige Ehrfurcht, fo fie einen fo profien und ruhm⸗ 
würdigen Könige —*8* geweſen, *5 und deswegen nicht als ehrliche und red» 
liche Patrioten geredet hätten, woran die Ständte indgemein und infonderbeit feinen _ 
Antheilnähmen,fondern ſolches zu er Verantwortung überlieffen, die auf obgemelds 
te Weiſe ſchuldig befunden werden Eönten, und folten —— ſelbſt zum ewigen 
Spott und Hohn, andern aber zur Warnung und Beyſpiel, für ungetreue erklaͤret und 
— werden. Sie verlangten auch, daß nicht allein gemeldte Protocollen, zugleich 





mit allen Schriften, fo diefe Sache angiengen, allerdings folten a 3 dernichti⸗ 
get, und unguͤltig gemacht werden, ſondern auch daß derjenige, fo ſich hernachmahls 
unterfichen wilrde, hierauf einen Anfpruch zu machen, oder auch fich erfähnen * 
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egen den König und deffen Verordnungen, und Bornehmen etwas zu reden, für einen 

Polchen gehalten werden folte, ber ba gegen fein Eyd, Treue und Pflicht gehandelt hätte, 

Es ward infonderheit deswegen Guſtav Bande, auf Clauß Flemmings Angeben, der 

dem König ſehr angenehm war, zu fcharffer Verantwortung gezogen. Weil er aber 

eich zum Kreuge roch, und den König fußfaͤllig anflehete, ihm diefen Fehler zu übers 

, - fo ward auf Koͤnigl. Befehl die gegen ihm angefiellte Unterfuchung gänglich ein, 

ellet. 

— In dem den 6. Jenner bes folgenden Jahre verabfaſſten Reichs⸗Tags⸗Schluß, 

wa 


1) das Königreich Schweden für erblich etläret, welches im Mangel 
Binnen —— auf die Koͤnigl. Toͤchter erben —— * — 
2) Die don dem Könige aufgefegte,und von benStändenA.1682. den 4. Novem⸗ 
ber unterfchriebene Regierungs: Form gänglich gebilligt, und deren allergenauefte des 
obachtung ohne einigen Vorbehalt, auch nach bed Koͤnigs Tod, verfichert. 
3) Wurden diejenige, welhe X. Earl Guſtavs Sefament bey ſeits gefeßet, und 
auf dem damahls gehaltenen Reichs · Tag uͤbel Davon geredet, für ungetreue Unterthar 
aen erklaͤret, auch die Protocolla und Acta felbigen Reichstags, fo weit fie dieſe Sa⸗ 
de beträffen, vernichtiget, und für ungültig g — 
24 9 Solte — Koͤnig freye Macht Haben; ber Königin ein keibgeding nach feinem 
elieben zu vermachen, | 
WE 5) die Lehn⸗Suͤther gu verſchencken, und die verfchenckten wieder ein⸗ 
au 


en. 
Ward bie bifherige groſſe Commiffion im Reduftions-Wefen, ingleichen bie 
——— Common beftätigt, und diejenige fo zu folcher -. 
a zache befreyet. 
ar = Könige frey geftellet, Seſetze zumachen, jeboch mit angefügter Bit, 
te, ber Stände Gutachten dabey I bören. 

8) Ward zu Erhaltung des —— und anderer lusgaben verorbnet,daß 
ein jeglicher,fo wohl geiftlich, als weltlich worunter auch die Prieſter begriffen, ſo über 
—— ———— oldung baben,ingleichen ale Weibs:Perfonen 
die 30. Thaler Kupffer- Geld zu Lohn befommen bavon dem zehnten —** auf ein 

gentrichten ſolien. Knechte und Maͤgde aber, fo geringern Lohn haben, folten diefe 
einen Tthlr. jene aber zween Rthlr. geben, und folte ber Haußwirth dieſes für fein Ge⸗ 
finde erlegen, jedoch Macht Haben, ihnen folche® an ihrem Lohn abzufürgen, welches 
richtig angezeigt werben folte, wer ſolches verfchwiege Rare daß angefegte ers 
Single Der folten von —— gantzen Hofe fünf Reicherh er Silber, Dinge ber 
let werden, wovon die abelichen Gige ausgenommen wurden. Bon verpfändete 
a⸗Renten und Zinfen der abren Eapitalien warb der vierbte Pfenning gefors 
bert. einem zu entſtehenden Krieg folte diefe Abgabe verdoppelt werden, weiche fich 
aber doch nur auf das Jahr er erſtreckte. Mit denen Bergwerds:Junhabern wolte 
fich der König ab ſonderlich vergleichen, Jeder aber, fo Ergt von andern an fich Fauffet, 
folte das gehende Schif⸗ Pfund von dem verfertigten Eifen dem König Ad 
Mel folte von feinen eigenen Gruben das dreyßigſte Theil des ausgegrabenen Ertzes 
nr Fe feinen Echmiedehitten nur den halbenTheil deffen erlegen, was andere 
‚Std 


eten. 
nde bem König frey, die Ausfchreiben zur Ergaͤntzung des Kriegs Volcks 
ohne der Stände Vorwiſſen, ergehen, und zu ber ſteten Unter haltung ber 3366 
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Auſtalt zu machen, und folten zween freye Bauern⸗Hoͤfe oder vier adeliche Käufer, nach 
ber vorigen Anordnung, einen Lands: Knecht fchaffen und unterhalten. | 

10) Ward von dem Bürger : Stande in Friedens⸗Zeiten die einfache, und bey 
Kriegs⸗Gefahr die boppelte Haltung der Boots⸗Knechte angenommen. 

Diefes ift alfo die Kette mit welcher wir die vier Reichs: Stände, als ſtarcke Pfei⸗ 
ler der Schmwebifchen Krone, auf diefer Medaille umfchloffen fehen, bamit fie nicht aus 
einander weichen, fondern nunmehro bie recht ſchwehr gewordene Laſt ber Krone des 
Ko ſtandhaffter ertragen möchten. Wie die Fueignung des Terts aus Pf. CXLVII, 12, 
13, 14. Preife Jeruſalem den Herrn, lobe Zion deinen GOtt. Denn er macht ve⸗ 
fie die Riegel deiner Thore, und feegner deine Rinder drimne. Er fchaffer deis - 
nen Brängen Sriede, und fättiger dich mit den beften Weitzen, auf die nunmeh⸗ 
rigen Röniglichen Etände in der von dem Dr. Schmuck bey dem Schluß des Reichs⸗ 
Tags abgelegten Predigt, mag gelautet haben, ift im Druck ung nicht befannt worden; 
fonderzweiffel wird er daß auch die Anrede der faſt Halb verhungerten und gang aus» 
gefaugten Egyptier an den Sofepb Genef. XLVil. 25. gefchickt angebracht haben: Zaß 

- uns nur leben, und Bnade vor dis unferm Herrn fiyden, wir wollen gerne 
barao Leibeigene feyn. 

Der allerhärtefte Donnerfchlag, welcher zu gun Zeit die begüüterten Perfonen 
betraf, war die erneuerte und —— Koͤnigl. Verordnung wegen der wieder einzu⸗ 
ziehenden weyland veraͤuſertenKron · Guͤther nach welcher alle die von den vorigen Koͤni⸗ 
gen in aufſteigender Linie ewig weggefchenckte@üther,fo gleich durch verordnete und ger 
vollmächtigte Perfonen genau folten aufgezeichnet, und der Krone wieder eingeräumt 
werben. Hierunter wurden infonberheit und vornehmlich diejenigen Güter verftanden, 
welche fo wohl zu der Kron eigenen Bequemlichkeit, als auch zu ber Milig, der Admiras 
litaͤt, der Bergwercke und anderer nothivendigen Unterhaltung, diefer eigenen Befchafr 

enheit halber, für unveräuferlich gehalten wurden, ale ı) bey —— Nefideng» 
räng und Haupt-Beftungen gelegene Schlößer, 2) unter des Königs Stallung und 
— von Alters her gehoͤrige Wieſen, 3) der Kron uralte Fiſchereyen in den 


aupt⸗Stroͤhmen, 4) der Kron alte eigenthuͤmliche Gehaͤge, 5) die von den Privat⸗ 
erſonen den Acabemien, —— Hofpitälern, Schulen und Kirchen, Pfarreyen 

und E chulmeifteregen entzogene tiffte,Gnlter. 6) Die denen AmtsLeuten und i 
Bedienten von alters her gewiedmete Güter, 7) die Poft bauen, Kruͤge, und Gaſi⸗ Hoͤfe, 
welche von der Kron Unfofen bey ben Heer: Straffen zu Bequemlichkeit ber Reiſenden 
erbauet worden, 8) Die Steuermanns: Höfe. 9) Die Bergwercke vor allen Dingen, 
20) die groffen Mehi Salpeter und Pulver Werde, 11) dieinden Städten, ober - 
bey den Königl. Schlößern und Feſtungen gelegene Königl. Getreyb: Mühlen, 12) das 
Schloß und fand Schwartzſchoͤ, 13) alle Gräng » und andere eye ge 14) alle Ham⸗ 
mer » und Strom + Gerechtigkeit, abe gef und fleine Zölle, und alle was zu des Koͤ⸗ 
nigs und des Reiche fonderlichen Einfünfften verordnet geweſen. Alles dieſes folte der 
Krone wieder peimfallen. Die Junhaber davon folten gehalten fepn ihre Kauff · Tauſch⸗ 
Schendungs und Pfand»Briefe aufzumeifen. Die erwieſenen mercklichen Verbeſſe⸗ 
zung&:Koften folten nach einer Schägung ehrligerfeute gutgethan werden. Wie fehr hier 
bey aber die Befiger zu gekommen find, hat das darüber entftandene groſſe Weheklagen 
an Zag gelegt.Vid. Theatr. Europ. T. XII, adb. aa. les Anecdotes de svede,ou !’ hift,fe» 
crete des changements arrivez dans la fuede fous le regne de Charles XI, 
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Der Woͤchentlichen 
Viſtoriſchen Wuͤntz Deluſtigung 
8. Stuͤck den 21. Februarii 1742. 


ERNEUTE EST TEE EEE 
ine MEDAILLE auf den Welt-berübmten 
Philofoph, IJSAAT FWIEWTOLT, von A, 1726, 





1. Befchreibung derfelben. 
ie erfte * t deſſen Bruſtbild im Durchſchnitt von ber rechten Ge⸗ 
— im loſſen Haupte mit kurtzen Haare, in einem ſchlechten Ges 
mit dem —— erfichenden Nahmen: 15440V NEWTONVS. Unter 
der ift der Nadme des berühmten Englifchen Medailleurs Cro- 
kers angedeutet. 


Die andere yet ging bie Pbilofopbie, mit einem geflägelten Haupte, weil fie 
mit dem Verftand fich Sterne auffchwingt, wie fie an einen mit Tep⸗ 
nn bedeckten Tiſch ſitzet, der —* Hand eine Tafel haͤlt, worauf der Ab⸗ 
en an Lu Ha a Fa Ai CE Re aD Sa 

en culs Krei 
Inte ale —— Kit Put —2 Kl bie Wege ber Planeten vor, Si 
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fich um unfereSonne bemwegen,als welche von wahren Circuln nicht Fonderlich unterfchier 
den find. Die fehrlänglichte Oval⸗Linie aber, welche dem Mittel⸗Punct der gedachten 
Circul auf einer Seite fehr nahe fommt, auf der andern Seite aber fich von dems 
felben Buncte, und den Circulsfreifen ſelbſt entferner, bedeutet den Weeg eines Co: 
-meteng, von welchen Newton behauptet, daß fie ſich in dergleichen Linen bewegen 
und gefehen werden, mie fie in demfelben dee Eonne, und folgends auch der Erbe 
fie nähern, auffer dem aber, wegen ihrer groffen Entfernung unfichtbar bleiben. 
Die Umfcheifft iſt: FELIX COGNOSCERE CaAaVSAS. d. i. Der Glücliche im Er⸗ 
Eennen der Urſachen. Im Abfchnitt fechet die Jahrzahl MDCCXXVI. in welchen 
Jahre Newton auch geftorben iſt. | 


2. Hiftorifche Erklärung. 


"Alles, was von diefem weltberühmten Philoſoph rühmliches Fan gefagt wer⸗ 
ben, ift in deffen in der Kirche der Abtcy zu Weftmünfter beym Eingang des Chors 
in Marmor eingegrabenen Senbfgeigt folgender maſſen verabfaffet. 

ISAACVS NEWTON, EQVES AVRATVS, 

Qui animi vi prope divina planetarum motus, figuras, cometarum femi- 
tas, oceanique zus, [ua mathefi facem pra=ferente, primus demonftravit, 
sadiorum lucis diffimilitudines, colorumque inde nafcentium proprietates, 

uas nemo ante fulpicatus erat, perveftigavit, natur=, antiquitatis, ſacræ 
cripturz fedulus,fagax,fidus interpres,Dei O M.majeltatein philofophia ape- 
zuit, Evangelii fimplicıtatem morıbus expreilit, 
} Sibi gratulentur mortales, talem tantumque extitiffe humani generis 
ecus. 
Nat. XX. Dec, A. D. MDCXLII, 
Obiit XX. Martii A. D. MDCCXXVI. 


- 


d. i. 

Hier liegt Iſaac Newton Ritter, welcher mit faft goͤttlicher Gemuͤths⸗ 
Rrafft die Bewegung und Beitalt der Planeren, die Wege der Co: 
megen, und die Ebbe und Slucb des leeres, Durch feine vorleuchten, 
de Maͤthematick zu erft bewieſen die verſchiedene Arten der Strabien 
des Lichts, und Die Daraus entſtehenden Eigenſchafften der Sarben, 
die niemand vorbero vermuthet hatte, durchforſchet, als eın fleißiger, 
charffſinniger, und getreuer Ausleger, des Alterchums und der Hcıl. 
Schrifft die Majeſtaͤt des groffen und gutigften GOttes durdy die 
Philofopbie offenbahret, und die Tinfalt des Kwangeli ın Sitten 

ausgedrücdet bat. ‚ . 
Es mögen ſich die Sterblidyen gluͤcklich achten, daß eine ſolche und jo 

oſſe Zierde des menſchlichen Geſchlechts vorhanden geweſen ıfl. 

r ift gebohren den 25. Dec, im Jahr Chriſti 1642. 

Beftorben den 20. Wierg. 1726. 
Er war zu Eolfterworth in ber rn Lincoln gebohren, und aus einer alten 
adelichen Familie entfproffen, welcher dieſes Landguth von 200. —* her erblich 
ehört hatte. Sein Vatter hieß Johann Vewton, Ritter⸗-Baronnet, und die 
Butter Anna Aſeough / welche fich nach deſſen Abſterben wieder verheurathet hat. 
Sie 


BER — 
Sie ſchickte ihn im zwoͤlſſten Jahre ſeines Alters in die groſſe Schule zu Gran: 
tbam, zu dem berühmten Wilhelm Walker, und beruffte ihn nach einigen Jahren 
toicder nach Haufe, um ihn zum Haußweſen anzugewähnen. Weil fie aber fein 
Gemuͤthe von der Fiche zum Wiffenfchaften, fo eingenonmen befand, daß er darzu 
ſich recht anzufchichen fehlechte Luft bezeigte, vielmehr aber flets uber den Büchern 
lag und im tieffen Nachdencken begriffen mar, fo ließ fie ihn nach Grantham zurü: 
cke geben, und den Wiffenfchafften nach feiner Haupt : Neigung ferner obliegen. 
A. 1660. im achtzehenden Jahre feines Alters ward er in dag Collegium der Heil. 
Dreyfaltigkeit zu Cambridge aufgenommen, wo er mit der allergröften Begierde fich 
auf die Mathematick legte. Der Euclides duͤnckte ihm ein alzu Elarer und fins 
pler Lchrmeifter zu feyn, weil er deffen Aufgaben im Augenblick begreiffen fonte, das 
bero machte er fich lieber über die Geometrie des Defcartes und des Kepplers 


ti 

Als Nicolaus Mercator, ein in Engelland lebender tiefſinniger Holſteiner 4. 
1660. feine Logarithmotechnie heraus gab, worinne cr die Quadraturama Hyperbolæ 
ud den Mechodum ferierum infinitarum zuerft gezeiget hatte, fo erinnerte fich der 
Profelfor Mathematum ju Cambridge Barrow, eben diefe Theorie in einem fchrifft- 
lien Auffaß des jungen 26. jäbrigen Newtons albereit gelefen zu haben, welche 
ſich auch noch weiter, undgauf alle Arten der krummen Linien erfireckt hatte. Diefer Auf: 
fag ward A. 1669. dem Herrn Collin und dem Lord Brounfer auch mitgerheilet, 
und weil darinne auch der Meıhodus Fluxionum enthalten war, fo ift hernach zwi⸗ 
(den den Newton und Leibnig der groffe Etreit wegen ber Erfindung der Differen⸗ 
tialRechruung entflanden. Leibnitz behauptet, er habe folche aus feinem eigenen 
Kopfie hervorgebracht, und meldet, Newton habe ihm A. 1676. den 24. Det. in ei⸗ 
nem Briefe zu wiſſen gethan: Er hätte zwo befondere Meihodos erfonnen, viele 
ſchwehre Aufgaben in der Geometrie aufzulsfen, aber daraus ein Geheimnuß ger 
macht, und dahero die ihnen beygelegte Nahmen gar nicht angeführet; als er 
hierauf dieſer Sache —— fo hätte er demſelben A. 1677. ten 21. Mertz 
den gantzen Grund feiner Rechnung aufrichtig uͤberſchrieben, und ſolche in ben Aktir 
Erudit. Lips A. 1684. p. 467. der gelehrten Welt fund gethan. Nachdem die Herrn 
Bernouili Gebrüder, den ungemeinen Nugen biefer vortreflichen Erfindung erfannt, 
und als einen rechten Haupt-Schlüffel zu den verborgenften Sachen nicht allein 
in der Geometrie fondern auch sin der Phyſick angepriefen hatten, fo rückte Walli- 
fus im Tomo II. Opp. Mathematicor. p. 391. A. 1690. mit der Differential-Nechnung 
als einer von dem Newton auggedachten befondern Kunft auch hervor, jeboch uns 
ter einen andern Nahmen und unter andern Zeichen. Er nannte biefelbe Metho- 
dum Fiuxionum, und die Quantitates variabiles uentes, die differentiales aber Fu- 
ziones, Keilbat in diefem Zanck einen fcharffen Borfechter des Newtons abgegeben, 
und den Leibnitz gantz unbefcheiden deswegen angegriffen. Die Kenigliche Acades 
mie der Miffenfchafften in —— iſt auch auf Newtons Seite getretten, und 
hat demfelben die Ehre dieſer ſonderbahren Erfindung zugeeignet, wobey Leibnitz 
zur den Ruhm behalten, daß er die Differential-Nechnung zu erſt befannt gemacht 
habe. Fontenell thut ihm dahero die Ehre an, daß er ihn mit dem — — 
in der alten Mythologie vergleicht, welcher den Goͤttern vom Himmel das Feuer 

geſtohlen, und es den Menſchen zum ag © gegeben bat. z 
3 al» 
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Barrow bancte A, 1669. ab, und Newton erhielte feine Stelle; Cr erwieß 
fih dahero unter den Abgeordneten zu der hohen Commißion recht eifrig in Vers 
heidigung der Privilegien ber hohen Schule zu Cambridge, als diefelben A, 1687. 
won K. Jacob IL. ſehr gekraͤnckt worden. Ferner ward er nach deffen Entweichung 
A. 1688, ein ied der Convention, welche dem Pring Wilhelm von Dranicn 
und feiner Gemahlin die Krone auffette. A. 1695 nahm ihn der Lord Halifax, 
Eangler der Könislihen Schat : Kammer, unter die vornehmſten Ming » Beamten 
auf, da er dann bey dem damahligen Umprägen aller Engliſchen Münge dem Staat 


ſehr erfprießliche Dienfte leiſtete. A. 1699. ward er gar Muͤntz-Meiſter, welches 
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wichtige Amt er auch biß an feinen Tod befefien hat. Bey dieſer Verwaltuug vers 
fertigte er eine fehr accurate Tafel von ber Verhältnuß der auskändifchen Muͤntz ⸗ 
E orten gegen die Englifche, welche bey des Dr. Arburhnorer Buch von dem Eng: 
lifchen Ming: Wefen befindlich if. Je mehr eine fubtile Berechnung und geofle 
Erfahrung in der Phyſick, und Mechanick das Muüng : Wefen erforderte, je mehr 
kahm Newtons ungemeine Geſchicklichteit barinne demfelben zu ftatten ; als beffen 
Wiſſenſchafft nicht in einer bloffen leeren —— beſtand, ſondern die Wuͤr⸗ 
ckung davon dem gemeinen Weſen vielen Nutzen verſchaffte. Dieſe weitlaͤufftige 
Beſorgung aber verſtattete ihm nicht, ſich weiter mehr fo ſehr in feinen Studien zu 
vertieften; al8 wie er vorhero zu thun gewohnt gewefen war. Im Jahr 1699. 
war: er von der Königlichen Academie der Wiſſenſchafften zu Paris als ein 
Mitglied aufgenommen, von welcher Zeit an, er’ immer einen Brief» Wechfel mit 
derfeiben unterhalten hat. Im Jahr 1701. ernannte ihn die Univerfität Cam- 
bridve zu ihren Abgeordneten im Unterbaufe des Parlements, und A. 1703. warb 
er zum Praͤſident der — Geſellſchafft der Wiſſenſchafften zu London eins 
muͤthig erwehlt, welche Wurde ganger 23. Jahr biß an feinen Tod bey ihm vers 
blieben. Die Königin Anna machte ihn A 1705. zum Nitter, und die Prinzegin 
von Mallis Caroline bezeigte eine folche Hochadhtung für ihn, daß fie fich Ffiterg 
mit ihm von wichtigen Sachen in der Bhilofophie unterredete; welches auch von 
vielen anfehnlichen, und in hoben Aemtern fiehenden Lords gefchahe; wiewohl er 
feiner ftillen und die Ruhe liebenden Neigung nach lieber gang eingezogen geblies 
ben wäre, ohne einiges Auffehen in der gelehrten Welt zu machen, wie er denn 
abf.nderlich einen groffen Abſcheu vor gelehrten Streitigkeiten bezeigt hat, und 
von der ungemeinen Beicheidenheit gemefen ift ; daß er —— von fh hoch, und 
von andern Leuten übel und verkleinerlich gefprochen, auch oͤffters felbft gefagt hat, 
daß alle feine befonderen Meinungen, infonderheit fein Entwurff von dem Welte 
Gebäude oder der ordentlichen Stellung, in welcher. die groffen Welt: Edrper nes 
ben einander fiehen, durch weitere Überlegung koͤnten verbeſſert, und in gröffere 


_ Richtigkeit gebracht werden. Er war jehr gefpräcig „leutſeelig, aufrichti 


und reblich in allem feinen Thun, affectirte in feinem Stücke was fonderliches 
arg j eigen, und e fi in Umgang nad) jedermanns Etand, Me 
fen, und Bei affenheit £ üglich zu richten. Db er gleich von ber hoben Kirche 
war, ſo —— er ſich doch nicht zu den Verfolgern der Non⸗Conformiſten; Beur⸗ 
th:ilte aber diefelben nach ihren Sitten, und hielte einen wahren und eigentlichen 
Ronseonformiften für einen lafterhafften und ſchlimmen Menſchen. 


Seine 
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Seme Leibes:Geftalt anbelangend, war er von mittelmäßiger Gröffe, die in 

feinen legten Jahren etwas in der Dicke zunahm, hatte lebhafite und fcharffe Aus 
gen, und eine angenehme Gefichts : Bildung. Abfonderlich ſtand ihm fein graueg, 
dides, und wohl gehaltens Haar überaus wohl an, und machte ihm ein rechtes ehr; 
würdiges Anfehen, Er hat niemahls einen Zahn verlohren, auch Feine Brille ge⸗ 
brauchen duͤrffen. Er war ſtets frifch und gefund biß in das achtzigfte Jahr feines 
Lebens, da er. anfieng mit der Incontinentia Urin® fehr geplagt zu werden, auch 
fonft die legten ng Jahre über noch andere wiewohl abwechslende Ynftöffe der 
Geſundheit zu empfinden; welches ihm auch verhinderte das Müng-Meifter » Amt 
recht abzumwarten, dahero er fich babey des Herrn Conduitt zum Gehuͤlffen bediens 
te, der feine Muhme geehligt hatte, welche Wahl er fowohl getroffen hatte, dag 
der. König auch folche genehm hielte. Die hefftigſten Schmergen ftand er die legs 
ten 20. Tage vor feinem Ende aus, und zwar vermuthlic von einer Stein: Bes 
(hwehrung. Db zwar diefelben fo groß und anhaltend waren, daß fie ihm auch 
ten Ang: Echweiß häuffig auspreßten, fo hörte man boch von ihm fein Minfeln, 
ud Wehflagen, noch weniger bezeigte er fonft einige Ungebult ; wann fie ſich nur 
em wenig Finderten, fprach er mit voriger Freymuͤthigkeit, laß und fehrieb etliche 
Etunden des Tags. Den 18. Merg A. 1720. an einem Sonnabend laß er frühe 
noch die Zeitungen, und befprach fich hierauf eine lange Zeit mit dem berühmten Me- 
dico, D. Mead, mar auch den gangen übrigen Tag noch bey vollfommenen Verſtand 
und Einnen, aber gegen den einbrechenden Abend verlohr er beedes fchnell und gaͤntz⸗ 
lich aufeinmahl, und man verfpärte, daß die Kräfften der Seelen bey ihm nicht 5 
wohl nach und nach gefchwächt wurden, und abnahmen, wie insgemein bey andern 
fierbenden Menfchen gefchicht fondern vielmehro gleich unterdruckt und vertilgt wurs 
den. In diefem Zuftand — er auch den folgenden Montag am zo, Mertz im 85. 
Jahr des Alters den Geift auf. Gein Leichnam ward in ber Cammer von Jerufas 
Icm zur Schau auggeftellet, und in die Kirche der Abtey von Weftmünfter begraben, 
Bey dem Leichen Begängnuß griffen 6. Lords, als der Lord Groß:Eangler, die Hers 
Koge von Montrofe und Roxburch, und die Örafen von Pembrocke, Euffer und Mas 
ciesfield an dag Leichen-Tuch, und der Biſchof von Rochefter verrichtete den gewoͤhn⸗ 
lichen Kirchen Dienft. 

Er war nicht verehligt, und es ſcheint auch daß er niemahls fich die Zeit ge⸗ 
nommen hat auf die Wahl einer anftändigen Ehe-Battin zu —— In den erſten 
manbahren Jahren war er in tieffinnigen philofopbifchen Betrachtungen begriffen, in 
welchem befchaulichen Leben er auch die meiſte Zeit feines männlichen Alters zubrachte; 
bernach befchäfftigte ihn fein men Muͤntz ⸗ Amt dergeftalt, daß er des angebohr: 
nen Triebs, das menichliche Gefchlechte fortpflangen zu helffen und der ehelichen 
Siebe zu pflegen, darüber gang nicht eingedend war, zumahl da auch diefe beeden 
RVerrichtungen dergeftalt befchaffen waren, daß er dabey einer haͤußlichen Gehälffin 
gar wohl entbehren fonte. 

Er hinterlich an baaren Vermögen 32000. Pf. Sterlings, welche nach uns 
ferer Reiche : Münge 192000. Rthl betragen eine Eltern hatten ihm ein am 
fehnliches Erb ⸗· Guth hinterlaffen, welches er anfangs fo wohl durch klu ee Haußbel 
ten und forgfältige Sparfamfeit, jeboch ohne allen —— —* und lich 
loſe Gewinnfucht, als auch nachhero durch — Cinkommen von feinem Amte, 
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gar fehr vermebret hatte. Erforderte e8 der Wohlftand, daf er bey gewiſſen Ges 
egenheitenmehr Aufwand in Speiß und Trand, bey Gaftmahlen, in Kleidung, Hauß⸗ 
Geräthe, Bedienung, und anderer Aufführung machen mufte, fo that er alles zwar in 
gehoͤriger Pracht und Herrlichkeit, jedoch ohne allen unnoͤthigen Uberfluß und Verr 
ſchwendung, und mit folcher gemäßigten und guten Art, daß er als ein vortrefflicher 
Mathemaricus auch darinne alles gleichfam nach der Zahl, nad) dem Gewicht, und 
nad) dem Maaß zu jedermanns Wohlgefallen, einrichtete. Vornemlich aber unters 
ließ er nicht, nothleidenden Perfonen bey ſchwehren Unfällen von dem Uberfluß feis 
nes Vermögens hülffreich beyzuſpringen, und erwieß infonderheit denjenigen feine 
Mildigfeit herglich gerne, welche ohne ihr Verfchulden in Armuth gerathen waren, 
und fich doch ſchaͤmeten folche Fund zu machen, fondern fih und ihre Kinder kuͤm⸗ 
merklich zu eenehren fürchten. 

Newton hat demnach vor vielen andern groffen Philofophen einen groffen Vor⸗ 
j"9 auch darinne gehabt; daß er mit feiner groffen Wiffenfchafft, die nicht in einer 

eeren Grillenfängerey befianden, aud) dem gemeinen Wefen befternaffen gedienet, 
und von GOtt mit Ehre, Anfehen, Hochachtung, Reichthum, und ruhigen, bequemen, 
gefunden und langen Leben ift gefeegnet worden. 

Er that ſich mit feiner Philofophie A. 1687. zu erft hervor, da er die Principiama- 
themati.a philofophiz naturalis zufondon in 4 heraus gab Er legte barinne eine rech» 
te ticffinnige Geometrie zum Grund einer gang neuen Phyſick; weil er aber feine Lehr: 
fäte in fehr kurtzen Worten vorgetragen, daß der Lefer durch eigen Nachfimen Sf: 
ters die Principia mit den Conlequentiis zu verbinden, ſich befleißigen muß, fo fand 
diefes Werck Anfangs nicht fo gleich einen aroffen — biß nach und nach bey 
unermuͤdeten Nachforſchen und Pruͤfen ſcharfſinnige Koͤpffe die Vortrefflichteit der 
vorgetragenen Lehren in allen Stuͤcken nach ihren Zuſammenhang genauer einſehen 
lerneten, da es dann folglich bald Mode ward, daß jebermann der für einen gruͤnd⸗ 
lichen Bhilofoph wolte angefehen feyn, auch ein Newtonianer ward, und diefe neue 
Philoſophiſche Secte in kurgen ſtarck zunahm. Die dritte Ausgabe von diefem Wercke, 
weldheHeinrichPemberton zufondonA. 1726.in 4.bervorgebracht hat,ift die volftändig- 
fie, wegen vieler binzugefeßten weitläufftigeren Erklaͤhrungen, und umftändlich bes 
fchriebenen neuen Obfervarionen- Hierauf gab A 1704. Newton feine Optick de 
Reflexionibus, Inflexionibus, & Coloribus Luminis in Engl. Sprache heraus, welche 
Sam. Clarke A. 1706. in bie Lateinifche, und M. Cofte A. 1720. in die Frantzoͤſiſche 
Sprache uͤberſetzte. Er hat darinne fo zu fagen eine rechte Anatomie des Lichts vor; 
genommen, indem er auch den Fleineften Strahl des Lichts, der durch die geringite 
Definung in ein finſteres Zimmer einfallen fan, für ein Buͤndlein einer unendlichen 
Menge Lichtftrahlen hält, die er nach ihren mannigfaltigen —— von einander abſon⸗ 
dert. Denn nach feiner neuen Meinung ift das Licht eine Bereinigung der Strahlen 
von verfchredenen Farben, welche urfprüngliche und erfte elementarifche Farben die 
Strahlen auch beftändig behalten, ohne daß fiedurch die Brechung, oder die Zurück: 
prallung oder Wermifchung des Schattens eine Veränderung leiden fönten ; Jedoch 
hätten die Strahlen von jeglicher befondern eigenen Farbe ihren befondern Grad der 
Brechung, daß alſo die Strahlen, welche nad; den Farben von einander umterfchieden 
waͤren, auch nach den Graben der Brechung von einander unterfchieden wären, das 
durch entjtinden dann die Farben; und mann dag Licht nur beſtuͤnde aus . 
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hie auf einerlen Art gebrochen würden, würde, auch nur eine eingige Farbe in der Welt 
feyn, und würde unmoͤglich feyn weder durd) die Reflexion, noch durch die Reira- 
ion eine neue hervorzubringen. Newton hat diefes durch cine dreyfigjährige Ers 
fahrung aus ſtudiret. In feiner Natur + Kehre hat er die Artradtion und dag Va- 
coum, welches Defcartes aus derfelben gang verbannet hat, wieder eingeführet und 
auf das ftärckfte zu befeftigen gefuccht. Er jagt zwar die Attradtıon fey eine Urſache, 
bie er ihren eigentlichen Urfprung nach nicht erforfchen, fondern nur aug ihrer Wuͤr⸗ 
dung erfennen könne, jedoch wäre diefelbe für feine fcholaftifhe Caufa occulta zu 
halten, weil ihre Befchafjenheit und Eigenfchafiten fo in die Sinne fielen. Zu Haupt: 
&rundfeften feiner Phyſic fegt er die Centralifche oder centriperalifche Krafft, und 
den Wiederſtand der Mitten gegen die Bewegung. Keppler hat ihm darzu Anleis 
tung gegeben in feinem Abriß von dem groffen Welt-Gebaude. Unter andern hat 
Rab. Green, aulz Clarenfis Socius, in den Principüs pbilofopbie de vi expanfiva & con 
traliva ober in dem Examine pbilofopbie moderne Cantabrigi= 1737. f, dieſen Lehr⸗ 
Üsen am hefftigſten wiederſprochen, ſich aber dabey ſehr lächerlich gemacht, daß: 
& zugleich dem Newton vorgeworffen, er habe ın vielen Stücken dem Galileo und 
Grtefio gefolget welche einer ihm fehr mißfälligen Religion beygethan gewefen wären, 
Ant Pag. hat hingegen weit vernünftiger von dem‘ Gebrauch der Echrifiten andes 
er Religions: Verwandten in der Vorrede Tom. I, Criti.« Baron, eait, ae A. 1689. 
alſo geurtheilet: Nullus fua laude fraudandus neque exiftimandum veritätem 
truditionem bereticas effe, ur periculum fit, lis adher:re, quæ a viris dodis, catho- 
licam fidem non profitentibus, accurate fCripta fun, Sammel Clarke gab fers 
ner A. 1704: in 4 zu London eine Lateinifche liberfegung der beeden Tractate des 
Newtons de fpeciebus & magnitudine Figurarum curvilinearum heraus, welche 
fonft bey der erften Edition der Dptick angehenct waren. Der jüngere Naudte 
bält diefe Schrifft in der Continuat II. Mijiellan. Berolinenf, pro (ummo quodam in- 
genii humani apice. 

Weil die Newtoniſche Philofophie ohne gründliche Erkaͤntnuß der Geometrie gar 
nicht zu verſtehen iſt, jo hat ſich der Herr Voltaire in den Elemens de la Philotuphie 
dedNeũton mis a la pc (ee detuut le monde auf inftändıgen®erlangen eines Frauenzim⸗ 
mers, dem er ſolche auch zugeſchrieben, ſehr bemuͤhet dieſelbe zu erlaͤutern und einen 
deutlichen Begriff davon zu machen. Daß aber dieſe Arbeit gar ſchlecht gerathen 
und die Newtoniſche Philoſophie mehr dadurch verdunckelt als in ein mehrers Licht 
geſtellet worden ſey, ſolches hat die gleich darauf heraus gekommene Lettre d’ on 
phyficien fur la philofophie de,Neuton m fe a ia pottét de tout Je-monde par Mr, 
de V. Itsire mit vielen fpigigen Worten erweifen wollen, welche infonderheit fehr 
mißbilliger, daß Newton den Cartehio ift vorgezogen worden, So hat auch Herr’ 
Pı f. Kahle albier die Metaphyſique de Neuton, ou parallcle des fentiments de 
Neuton & de Leihnitz par Mr. de Vokaire jilngfihin gar icharff durch die yesel 
lauffen laffen, und dem £eibnig den gebührenden Vorzug in der Metapbpfict vor 
dem Newten wieder zugeeignet, welchen ihm Voltaire hat abſprechen wollen, Noch 
dor dem Fleiß des Voltaire hat aud) in Stalien Francilcus Algarotti il Newto- 
nisnifmo per Je Dame zu Neapel A, 1737. in 4. heraus gegeben und barinne des 
Nemwtong Lehre von dem Liecht und Farben bem Frauen: Zimmer ohne alle ſchwehre 
Geometrifche Beweiſe verftändlicher zu machen geſuchet. Sch zweiffle * 
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fehre, daß diefes Buch dem angenehmen Gefchledhte wird dienlich ſeyn fönnen, ent» 
weder den Glantz feiner Schönheit zu erhalten, oder zu vermehren, barzu weiß 
es ohnehin ſchon bewährtere Kunft-Stücdgen zu gebrauchen. 
Newton hat feinen tiefffinnigen Verftand endlich auch zur WVerbefferung ber 
Zeit: Rechnung angewendet. Seinen gefchriebenen Auffag davon hatte er ber Prins 
zeßin von Wallis als ein groffes Geheimnuß anvertrauet. Es iſt aber dennoch bar 
von eine Abfchrifft nach Franckreich gefommen, und zu Paris A, 1728. in 4. in eis 
ner Frantzoͤſiſchen Uberfegung der Welt mitgetheilet worden; nachdem ſolche vors 
hero auch ſchon in vieler Händen in Engelland getvefen war. Er hat aud dem Stand 
des Coluri Equinofiorum gegen die Firfterne, von denen man beobachtet, daß des 
zen Länge innerhalb einem Fahre 50. und alfo in 72. Jahren einen Grad ordent, 
lich zunimmet; zur Zeit ded Chirons welcher einer von den nach Colchis zur Erbeus 
tung des goldnen Widder-Felld unter der Anführung des Jaſons noch vor dem bes 
ruͤhmten Trofanifchen Krieg ſchiffenden Griechifchen Helden gemefen, erweifen wol⸗ 
len, daß die Welt 500. Jahre jünger wäre, als man biß anhero aud) nach des Mo—⸗ 
ſis Jahr-Rechnung behauptet hat. Es wird zwar allerdings aus ber Wiffenfchafft 
von der Bewegung und Veränderung der Sterne bie Zeitrechnung gar fehr beftärs 
cket, dahero auch Ufferius in der Worrede ad Anmales V. T. durch deren Beyhülffe 
die Anzahl der Jahre nicht nur, fondern auch der Tage vom Anfang der Welt big 
auf unfere Zeit, aumufsekben zwar für ſchwehr, aber nicht für unmdglich Hält: Quod 
fi quis ad ifta ftudia find feine Worte non modo facrz & exotice hiftoriz 
cognitione, fed etiam aliquanta aftronomici calculi & vereris Kalendarii'hebrai- 
ci notitia inftrudtus acceflerit: ut is non annorum tantum fed etiam dierum nu- 
merum ab O. C, jam tranfatum poflit affequi, ego quidem inter xarıre. (ed non 
inter «Ivrar« ponendum cenfeo. Da aber Newton eine von den Griechifchen 
Poeten erdichtete Abentheurliche Begebenheit, frecher Wagehälfe für eine mah 
ze Gefchichte angenommen hat, auch der Hebräifhen Sprache fo gar nicht kundig 
eweſen iſt, daß er auch ben Thammuz für einen Egyptiſchen Koͤnig angefehen, fo 
abensucier,Freret,Furmont,Bebford,und andere fattfam dargethan,daß fich Newton 
ang unvorfichtig auf ein gefährliches Meer gewagt, welches er nicht glücklich ber 
chiffen können, weiler bag rechte Steuer-KRuder nicht wohl zu gebrauchen gemwuft hat. 
So haben auch defien Obfervationes ad Danielis vaticinia nec non $, Joannis 
Apocalypfin, welche Wilhelm Sudermann Lateinifch zu Amfterdam A. 1737. in 
bat drucken laffen, fchlechten Beofall gefunden. Vid. Eloge de M, Nevvton in der * 
de Acavemie royale des Sciences A. 1727. p. 205.- 39. Memoires pour fervir d/ 
biſt. des bommes ikufir. T. XXII. p. 113. = 35 
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Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
9. Stuck den 28. Februarii 1742. 


BD —— — ———————— — — — — 
Eine In liihe MED AILLE auf das Abfterben 
oͤnigin maꝝnaʒ IL, in Groß⸗Britannien 
A, 1694, - 





Is Beſchreibung derſelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget das Bruſt⸗Bild der Königin, im Dede 
<a) fehnitt, von der rechten Geſichts⸗Seite, in einem Haar-Aufbug, 
V und gang fehlechten Gewand, mit bem Tittul: MARIA, II. D. 
G. MAG.nz BR. itanniæ. FR,anciz ET. 
Die Rück » Seite jeiget das Seburthesund Todes » Fahr in einee 
Deutlich zu leſenden lateinifchen Shen pri *. mit der aus des Hortaii 
ri 


T. HB.erniæ REGINA. 


Lib, III, 0d.XXIP.v.3 1,32, entfehnten Im ; SVBLATAMEX OCV- 

zo VERIMVS INVIDL, d, ? Wir vermißen die den Augen ent30s 
chſt ungerne. 

—1 * 2 Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es ſolte Dr. Gilbert Burnet, ee zu Salisbury, diefen Bo⸗ 
gen verabfaffen , melcher einige Fahre Hof» Prediger bey der Königin 
Maria gewefen, ihr auch in ihren legten Stunden mit Gebett und Zus 

ſopruch bengeftanden ift, dahero auch einen Verſuch von einer Beſchrei⸗ 
bung ihrer ——— ‚verfertigt, und ſchrifftlich hinterlaſſen hat, 
ſo ne derſelbe meinen Lefern mehr Vergnügen machen, als mein fchledys 

ter Auffag, welcher in Ermanglung diefer vortterflichen 5 die merck⸗ 

wuͤrdigen Umſtaͤnde von dieſer Königin Lebens⸗Ende zur Erlaͤuterung dies 
— Begraͤbnuß-⸗Medaille aus verſchiedenen Nachrichten kuͤrtzlich vor⸗ 
ellet. 

In dem Winter des 1694ften Jahres, wuͤtete die leidige Seuche 
der Kinder» Pocken dergeftalt in Engelland, daß fie alleine in und um Lon⸗ 
don einige taufend Menfhen wegraffete. Man mar dahero bey Dofe 
megen der Königin, welche diefelbe . nicht uͤberſtanden hatte, gar fehr 
beſorgt. Es muften nicht nur alle Hof: Bediente, deren Häufer das 
mit angefteckt waren, ben Hof meiden, fondern es ward auch unters 
fest, Davon in Gegenwart der Königin zu forechen. Dem ohngeacht 

eng die Königin an zu Ausgang des Decembers ſich übel zu befinden, 
jedoch mit einiger Abwechſelung, dahero fie auch dem dritten Tag nach 
der erften Abndung in Dem ‘Parc von Kenfington eine Stunde fpazieren 
fuhr,und felbigen Tag über nichts Flagte. Den 20. 30. December bes 
kahm fie abermahls einen fo ſtarcken Anfall von einer Unpäglichfeit, dag 
fie ſolche nicht verbergen fonte,und nahmdahero Abends etwas von Teriack 
zum ſchwitzen ein; AL fie davon den folgendenTag keinefinderung verfrührs 
te, gebrauchte fie ein Brech⸗Pulver, befand fidy aber darauf noch übler, 
und ſchloß ſich dahero Abends lange in ihr Cabinet ein, verbrennte viele 

Schriften, und legte Die übrigen ordentlich zufammen. Den 22. Dec, 

ward Sie immer kraͤncker, und verfpührte eine ſtarcke febrilifche Ser 
dahero wurde ihr zu Abends durch einige Schröpff » Köpffe etwas Blur 

—— Den 23. beobachtete man viele rothe Flecken an derſelben, 

ielte ſolche für Vorbothen der Kinder» Pocen. Der König ware 
darüber nicht wenig befümmert: Cr gieng aber doc) ben 24. ins Pars 
fament, und gab feinen‘Benfall zu der Bill wegen des dreyjaͤhrigen Par⸗ 
laments, nehmlich dag hinkünfftig ein Parlament zum wenigften binnen 
drey Jahren einmahl folte gehalten werden, und ferner, daß auch kein 

Parlament länger als drey Jahre, von dem erfien Tage ber Tr 
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lung an zu rechnen, währen, auch endlich gegenmärtiges Parlement ben ıt. 
Nov. 1696 ſich endigen folte; welche neue Einfchrändung der Königlichen 
Gewalt Er vermuthlich nicht würde bewilliget haben, wann ihm Die bamabs 
lige geoffe Befümmernüß verftattet hätte, ſolches reifflicher zu überlegen, 
Die aufgefahrnerorhe Flecken blieben felbigen Tag im vorigen Stand, dahe⸗ 
to einige glaubten, ed wären nur dieMafeen. Diefolgende Yacht aber, da 
fi der König bey Ihr befand, brachen die Pocken häuffig hervor, und ers 
eignete fich eine geoffe Geſchwulſt, bahero dieſe Nacht in immerwähren, 
derlinruhezugebracht ward. Den — EE U E U EUCE DE LEBER bie 
felben toieber, weiches Diejenigen inihrer Meinung beftärckte, diees nurfür 
Maſten anfahen,zumalda fich Die Königin dabey etwas beffer befand. Der 
Abend aber veränderte alles; daß bie Königin die gange Nacht hindurch 
Quaal ausftand. Den 26. verſchlimmerte es ſich noch mehr, und ers 

te man erſtlich dag die Pocken alle wieder eingefchlagen waren. Man lieg 

ihr dannoch zur Ader, und ſchroͤpffte ihr auch wieder auf der Stien, worau 
fiein der Nacht einiger maſſen ruhete. Den 27. Dec. verlohr fid) alle Hof 
nung die Pocken wieder heraus zur Keen bringen, und ließ es fich bahero 
mit der Königin Kranckheit hoͤchſt gefährlich an. Ob fie aber gleich immer 
kraͤncker wurde, fo blieb fie Doch bey gutem Verſtande. Es hatte fie gleich 
von Anfang ihres Lagers der Erz Bifchof zu Canterbury Tennifon, und 
der Bifchof Burnet täglich offt befucht und mit ihr gebetet. Danunmehs 
ro die augenfcheinliche Todes-Gefahr —— ſagte der Er; Bilhof 
sum Könige: Er fänne feiner Amts-Schuldigkeit fein völliges Genuͤgen leis 
ften, manner der Königin nichtanzeigte, in was für einem mißlichen Zuftans 
defie ſich befaͤnde. Der König antwortete, dag in diefer hochwichtigen Sa; 
he nichts zu verfaumen wäre. Wie ihr nun der&ry Bi 2 diebehutfams 
fie Weiſe, die vermuthliche Annäherung ihres Lebens,Ende anzeigte, und 
fiegueiner guten Vorbereitung zu ermuntern anfieng,fagte diefelbe mit grös 
fter Selaffenheit: Sie hätte GOtt zu dancken, dag er ihr allegeit in Sinn 
egeben, Die Vorbereitung zum Tode nicht bis auf die letzte Stunde zu vers 
ahren, dahero weil fie ſich ſchon vorlängft darzu gerüftet und gefaft gehal⸗ 
ten hätte, fo hätte fie nunmehro weiter nichts zu thun, als ihr Gemuͤthe zu 
Gott zu erheben und fich feinem Willen gänglich ju uͤberlaſſen. In diefem 
ruhigen Stande folte fie GOtt bis auf dem legten Augenblick erhalten. 
Hierauf befahl fie dem Könige ein Heines Schreib⸗ Kaͤſtgen aus ihrem Ca⸗ 
binet einzuhaͤndigen, worinne eine von ihr vor Furgereit aufgeregt e Schrift 
fi) befand, in welcher fie Demfelben ihr gannes erg und einige befondere 
geheime Umftände von den wichtigfien Ange egenheiten felbiger Zeit * 
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det hatte, und ließ fich hernach beftändig vorbethen, empfieng auch) das 
Heil. Sacrament, war.aber dabey gar fehr beforgt, fie würde, wegen des 
verſchwollenen Halſes, das gefeegnete Brod nicht hinunter bringen koͤnnen 
welches aber doch zuihren gröften Troft geichahe. Alle anweſende Bifchöfs 

egenoffen dafjelbemit ihr. Sie ließ ſich die bey diefer Heil Handlung nad) 

er Liturgie der hohen Kirche gebräuchliche Gebete alle vorlefen,und ſprach 
folche von Wort zu Wort nach. Nach Vollendung berfelben gerieth fie 
aus groffer Mattigfeit in einen Schlummer, von dem fie aber felbft fagte, 
daß derſelbe nicht erquickend wäre, es. befühme ihr aber nichts beffer, als 
Beten, dahero ſie, ſo offt ſie erwachte, begehrte Damit fort zu fahren. Den 28. 
Der. da ſie ihren bevorſtehenden Abſchied aus dieſer Welt immer mehr und 
mehr vermerckte, nahm ſie von dem Koͤnige mit dieſen beweglichen Worten 
Abſchied: Ich verlaſſe itzo nach GOttes Willen die Welt, und gebe 
bin in die evoige Seeligkeit. Jedoch geſchicht mir dabey ſehr wehe daß 
ich Euch in vielen ſorgfaͤltigen Geſchaͤfften, und groſſer Muͤhe hinter⸗ 
laſſen muß. Ich hoffe Ihr habt niemahls an meiner Liebe und Treue 
im geringften gezweiffelt. Laſſet mir aber die Gnade wiederfabren; 
Daß Ihr euere Befundbeit und Leben wohl bewahrer, und euere 
Schmergenüber — mäßt t. Jch wünfche,daß ibr eben 
fo gefchwinde die Betruͤbnuͤß darüber dämpffen möger, als ich freudig 
von euch abjcheide. Ihre lezte Rede gegen die meine Biſchoͤffe war 
folgende: Ich foͤrchte mich im geringſten nicht für dem Tod, dieweil 
TizfusChriftus,meindeyland,mir alles von demfelben hinweg genoms 
men,was an ibm klaͤglich und erſchrecklich anzutreffen ift. So hat mich 
auch meine Religion gelehret, daß derſelbe für nichts anders anzuſehen 
iſt ais für ein von GOtt gefentes Mittel, wodurch ich mit meinem hoͤch⸗ 
ſten Guth in Ewigkeit ſolte vereiniget werden. Sie verlangte von dem 
Erz⸗Biſchof, daß er ihr ſolche Biblische Sprüche vorlefen möchte, welche 
fie in beftändiger Glaubens » Andacht unterhalten Eönten. Nach einigen 
ausruhen, verfuchte fie noch ein paarmahl mit dem Könige zu fprechen, war 
aber zu ſchwach ſolches deutlich vorgubringen. Mit anbrechender Nacht 
nahmman aus ihren unverjtändlicyen und halb gebrochenen Worten ab, 
daß die Auferlichen Sinne nunmehro vonihr zumeichen begonten, Worauf 
fie endlich befagten 28. Dec. des Nachts —— um halb ein Uhr ihren 
Geiſt, im 33. Jahr ihres Alters und oten der Regierung, aufgab. 

Man beſchuldigte öffentlich den Dr. Ratckliff, daß er mir der Königin 
inder Cur nicht gebührlich verfahren wäre. Ale Aergte, Diehernach darzu 
mit gezogen wurden, fagten ohngefcheuet, fiehätteneiner durch ſeine Unwif⸗ 
fenheit jo fehr verberbten Sache nicht mehr helffen fönnen, Ds 
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- Der König , ber großmüthige König, war über diefen unerfeglichen Ver⸗ 
buft gang teoftloß, und Überfchritte faſt ale Maaffe, zur groͤſten Verwunderu 
aller derjenigen, die feine Gemuͤths Befchaffenheit fon febr genau faunten. 
fiel in eine Ohnmacht über die andere , und wenn er fich daraus in etwas wieder 
erbohlet, ließ er die wehmuͤthigſte Klagen von fich hören, daß er nunmehro in 
den allerelendeften und fchlimfien Umftänden wäre, weil er die allertugendhafftefte 
drinzeßin, die alferbefle Ehe » Gemahlin , bie allergetreuefte Sreundin , und bie 
allerficherfte Rathgeberin von der Welt, verlohren hätte. Man hatte deffen fon 
sung unbewegliche Gemüths:Faffung, und ftandhafften Helden Muth niemahls 
verändert und niedergefchlagen gefeben , fo gar daß man ihn auch häufige Thraͤ⸗ 
nen vergieffen fahe. Er bieng diefer unbefchreiblichen Beträbnäß etliche Wochen 
fo ſehr mach, daß er fich aller Reiche : Gefchäffte entichlug , aller Geſellſchafft ents 
fügte, feine geheimteften und vertrauteften Bedienten nicht vor fich ließ , und 
gang unvermögend war , auf etwas anders als auf diefen grofien Verluſt zu 
den. abero man auch beforgte, er würde ihr bald machfolgen , weil 
—— fehe ſchwaͤchliche Geſundheit dabey ſehr viel litte. Zu dem ** 
Burnet ſagte er auf einen deshalben geſchehenen troͤſtlichen Zuſpruch: Man mil 
de ihm nicht verüblen können, baf er eine Gemahlin unendlich betrauerte, bie 
foiche Werdienfte an fi) gehabt hätte, die niemand kenne, als Er ſelbſt. Er 
ur u bie gange Zeit ihrer Ehe über nicht den geringfien Fehler an ihr bes 
werdet. 


Es ift auch niemahls über einen *—— ein ſo gr yon Beibtvefen in 
zantz Groß-Britannien gefehen worden , ale azumahl. ie beeden Haͤuſer bes 
Jamahls ſitzenden Parlements Yin in ihren wohl abgefafferen übergebenen 
Addreffen, die höchfte Empfindlichkeit der gantzen Nation Über den Tod ihrer vor⸗ 
trefflichften Königin, mit angefügter Bitte, daß ber König vor fich felbft forgen, 
und den einen Verluft mit nicht noch einem gröffern vermehren möchte. Dergleis 
den gefchahe aud) von ben Abgeordneten aus Schott / und Itland. Nur allein 
die übelgefinneten fo — acobiten fiengen an, vielen —* zu begehen, 
zu Nachts mit Muſick auf den Gaffen herum zu ſchwaͤrmen, und in einigen Kir⸗ 
hen bie Slocken zu läuten, melchen aber bald Einhalt gethan ward. Sie ftreues 
ten auch bin und wieder folgende Läfter » Verfe einer gehäßigen Jeſuitiſchen Bruch 
in bem Englifhen Seminario zu Douay aus: 


AYRIACA occubkuit violati Numinis ira, 

Addita portentis, Anglica terra, tuis, 
Dum Soror , fterilis Coniux, Nata impis, majus 

Aufa nefas, quod nec Tullia dira probet, 
Nec fceleris palmam credas ceffiffe marito ; 

Hic focerum regpis exuit, illa patrem. 


Ob mun gleich diefe elende Schmaͤhſchrifft feiner Wiederlegung wuͤrdi 
ſchiene; —* doch von dem — London bed RB eher 


. 
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chen een Minifter, Egechiel Spanheim, derſelben folgendes entge⸗ 
en gefegt: 
— AVRIACA occubuit coelefi Numinis aura, 
Angelicis felix addita diva choris. 
Alma foror , Coniuxque, & duri Nata parentis, 
Aula bonum, quod non Gallia dira probet. 
Dum patrie fideique fälus , fociata Marito 
Redditur: hic focerum deferit , illa patrem, | 
Bon einem Holländifchen Poeten kahm diefer Wiederfpruch zum Vorſchein: 
Occubuit Regina, Deo cundtisque adamata, 
Libertatis amans, Anglica terra, tuæ. 
Vxor ſancta, doli vindex, pla filia, duro 
Preponens populi commoda facra patri, 
Nec meriti palmam credas ceflilfe marito, 
Hic juvat oppreflos viribus, illa fide, 

Bey der Erdffnung des Leichnams der Königin fand man das Here und als 
le Eingemeide in folchen guten Stande, daß, er biefem an ‚ dem Anfehen 
nach, diefelbe noch viele Jahre wiirde haben leben können. Den 9. Januarii früß 
um 3. Uhr ward die Leiche in einer mit violetten Tuch bekleibeten Senfftevan Ken⸗ 
ſingthon nach Wpithal in Begleitung der —— gebracht, und darauf zu Ans 
88 = ben 5. Merg angefegten Königlichen Begräbnüffes die nöthige Ans 

alt gemacht. 
Bon —— big an ermeldten Begraͤbnuͤfj / Tag war von Mittag um 12. 
Uhr biß zu Abends um 5; Uhr der Königin in Wachs vorgeftellted Bildnuß auf eis 
nem prächtigen Parade,Bette in dero Schlaf. Gemach von jebermann zu ſehen. Dafe 
felbe lag unter einen Thron-Himmel, woran ber Song verzogener und gefrönter 
Nahme mit Gold geſtickt, und fand, nebft dem von einen Purpur-Grund und golb⸗ 
hen Frantzen bejierten goldnen Stud bedeckten Sarg brey Fuß hoch in einem mit 
Fahnen, woran Wappen angebunden, umber befteckten Schranden. Zum Haup⸗ 
te war ein vergoldeter Tifch, auf welchem die Krone, ber Scepter, und der Reichs⸗ 
Apffel lagen; Zum Füffen befande ſich auf dergleichen bad Königliche Schwerb 
und der Helm. jeder Ecke des Sargs faß eine Staats:Dame, welche alle hal⸗ 
be Stunden-abgelöft wurden. Oben und unten und auf jeglicher Seite flanden 6. 

Iberne Gueridons mit groffen brennenden Wachs⸗Lichtern. Bor den Schranden 

anden 2. Herolde in ihren Wappen ⸗Roͤcken. Das Semach war mit ſchwartzen 
Sammer ausgefchlagen, welcher mit Silber bebraͤmet, und mit vielen filbernen 
MWandsteuchtern, und SinnBildern bezieret. Darunter ftellete eines die Königin 
vor, welcher bie Engel eine Stern⸗Kroͤne auffegten , mit ber Uberfchrifft: Gau- 
det meliore corona.Yuf einem andern fahe man eine oͤwin / welche bey derEntweichung 
eines Loͤwens bie Woͤlffe und Füchfe verjagte, mit ben Bepworten: Poterat te abfente 
tuerl. Wiederum fahe man ein Einhorn, welches eine Segend von Schlangen reinigte, 
mit ber Überfchrifft : Correxit & exaltara et. Vor diefem Gemach war ein grofferSaal, 
in welchem ein Thron aufgerichtet,an beffen Fuß zu jeder Seite 6. Staats Dames in 
tieffefter Trauer faffen, und 12. Gelinte ftunden, der auch mit unzehlichen Wachs⸗ 


Lichtern erleuchtet und prächtig ausgeihwidet war, Die 3. —— 
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wide der Eintritt geſchahe, waren gleicher Geftalt beſchaffen, und mit Koͤnigli⸗ 
Area Bedienten angefüller. In dem legten Vor⸗Saal an ber groffen e fans 
den die Hellebarbierer im Gewehr. Dre anfommende Zuſchauer muften in Trauer⸗ 
Kleidern durch alle diefe Zimmer zudem Parade GSemach gehen, und zu Vermeidung 
aller Unordnung durchandere angewiefene und zur Trauer auf gleiche Weife einge 
gichtete Zimmer den Rückweg nehmen. , 

Das der Königin am angefegten Tag hierauf gehaltene Leichen  Begängnug 
war wegen dieſes gang fonderbahren Umſtands das prächtigfte, das jemahls in 
Engelland gehalten worden, biemweil die fämtlichen Glieder der beeden Parlar 
ments » Haͤuſer demfelben beymehneten, welches vorhero noch niemahls gefehen 
worden, indem mit dem Tod des Königs allemahl das Parlement aufgehoben wird, 
Es warff zwar der Graf von Rochefter im Parlement den Zweiffel auf, ob biffelb 
fortbauren koͤnte, meil es doch auch unter bem Nahmen der Königin Maria bes 

en worden wäre, und alfo auch mit ihrem Tob gewöhnlicher maffen aufhoͤren 

? Da aber doch der Rönig noch lebte, welcher die Ober Gewalt führte, und 

auch viele im Werde feyende hochwichtige Sachen einen fo langen Auffchub nicht 

‚ biß ein neues Parlement wieder waͤre zuſammen beruffen worden, fo warb 
ihm diefe ſpitzfuͤrdige Frage fehr für übel gehalten, und durchgehende mit Nein 
beantwortet. 

An dem —— Tage wurden aller Orten im gantzen Reiche bie groͤſten 
Glocken bed Morgen — biß 10, und des Nachmittags von 2 biß 3, und am 
Abend von 5 biß6. Uhr geläutet. Fu Wpitehalhielten 2. Regimenter Fuß ⸗ Volcks, 
an ftatt der bey ber Leichen: Procekion gebrauchten Garde» Kegimenter, die Wa⸗ 
de. Der Weg von Whitehal biß an die Abtey war mit ſtarcken und mit ſchwar⸗ 
gen Tuche befleideten Dielen belegt, und auf beeden Seiten mit Mannfchafft ſtarck 
** auch die Zugänge dahin, fo wohl mit Fuß⸗Volck als Reutern, bewahret, 
um die Durchfahrt der Kutſchen fo wohl, als dag flarck andringende Volck, abzus 
halten. Um 12. Uhr gieng der Trauer: Zug in —— Ordnung vor ſich. Zum 
Voraus giengen bie Diener des Ritter⸗Marſchalls um Platz zu machen, hernach 
der Vice-Ritter Marfchall, dann die Diener von den Herolden, ferner 300. arme Weis 
ber , 4 in jeden Glied, zu lejt 2. Trompeter. 2) Der Ritter Philipp Mesdow 
mit der Eintrachts : Fahne, die Kammer » Pagen , bie Stall: und Haus: Bediente, 
die Dfficierer der Kleider Kammer, die Edelleute von der Capellen und Sacriſtey, 
bie auf dem Wege fingende Schuler , 2. Trompeter. 3) Die Officierer von ber 
Kleinodien- Sammer, und der Baumerde famt den Controlleurs, die Tafel: Auf 
wärter »oa der Kanımer, die andern Kammer » Bebiente , 2, Trompeter. 4) 
Die Capellane des Könige und der Königin, die Altermänner in London, der Rits 
ter Chriſtoph Weern, Ober: Auffeber bee Gebäude, a. Trompeter. 5) Zwaͤlff Edel 
leute von des Königs und der Königin Schloß⸗Cammer, mit dem Himmel , welche 
über die an der Wefter-Thür der Abtey von Wagen abgenommene Leiche folte ge⸗ 
tragen werben, die Vorſchneiber, Schencken, und alle Tafel⸗Bediente der Kia 
ga ‚ 2’ Trompeter. 6) Ein Herold, ber Königin Secretarius und Schatzmeiſter, 

Ritter Fourier und Maitre von der Kleinodien: Kantmer : der Ford Major in 
tordon, 3. Trompeter. 7) 2 Herolde, die fämtlichen Glieder des Unter Haufeg, 
fümt ihren Wappen Sergsanten und dem Sprechen John Thompſon in langen * 
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teln, 4. Herolde. Die fämtlichen Glieder des Dber:-Haufes mit ihrem Serganten und 
Sprecher. Diefe giengen alle in ihrer Serimonen: Kleidung. AlleParlamenteßlieder er» 
ſchienen mit bedeckten Haupte, alle übrige Leichen Begleiter hatten daffelbe entbloͤſ⸗ 
fet. Den Sprecher ward die Schleppe — 8) Ein Herold, 3 Lords 
mit den Fahnen von Chefter, Wales, und Cornwall. 9) Ein Herold, der Graf 
von Montral mit der Fahne von Frland, und der Graf von GSelfire mit der Fah⸗ 
ne von Schottland. 10) 2. SJerolde,3. Grafen mit der Fahne von Frandreich und En: 
gelland ecartrelirt,von Engelland,und dem groſſen Haupt; Pannier inder Mitten. Der 
Lord VicomteVillers, der Kni in Stallmeifter,bag Trauer Pferd leitend, nebft 2. ade⸗ 
lichen Stall Bedienten,zu Gehülffen,ein Herold bas Schild und Schwerd tragend, ber 
britte Wappen-Rönig Norroy mit dem Wappen-Kleid ; Der Marquis von Wincehfter, 
Lord Cammer · Herr der Königin, nach welchem beym Eingang in die Kirche die Geiſt⸗ 
lichkeit von Be fter ihren Play nahm. 11) Der andere Wappen⸗Koͤnig Claren- 
cieux, zwifchen 2. Edelleuten, welcher fo lange die Leiche nicht auf ben Wagen flund,bie 
Krone, Scepter und Reichs; Apffel auf einem Küffen teug, warın aber diefelbe auf dem 
Magen gefegt war, gieng er vor dem Lord-Cammers Herrn ber. 12) Die Leiche auf 
einem offenen Wagen von 8. Pferden gezogen. Der Sarg war mit Purpur-Sams 
met überzogen, und das Leichen» Tuch mit Gold geſtickt. Die Pferde waren auch 
mit Purpur-farbnen Sammet bedeckt, und mit Wappen und Geber-Pifchen geziert. 
Auf dem Sarg lagen die Reichs » Kleinodien auf einem fammeten Küffen. Zum 
Haupte und Füffen faß eine Kammer⸗Fraͤulein, an beyden Seiten —— 3 Lords 
bie das Leichen-Tuch trugen. 13) Der Garter oder erfte Wappen König zwifchen 2. 
Edelleuten, bie — von Sommerſett, als vornehmſte Leidtragende Dame zwi⸗ 
ſchen dem Grafen von Pembroock, geheimen Siegel-Bewahrer, und dem Her 
von Leeds, ‚Präfidenten bes geheimbten Rathe. Schleppe trugen bie 
% oginnen von St, Albans und von Southapton , mit Beyſtand der Königin Vi- 
ce-Cämmererd: Diefer folgeten 18. andere Leidtragende vornehme Lords-Frauen, 
2. adeliche Thuͤrwaͤrter, 6. Staats : Damen, 6. Cammer» $räulein, die Leibwacht 
und Hellebardirer befchloffen den Zug. Die Reiche warb in dem Chor ber Kirche 
auf dag prächtige Trauer-Gerüfte gefeget. Der Mi von Eanterbury hiel 
te die Leichen ⸗/ Predigt Über Hohel. VII, 16. 17. Der Dechant von Weftminfter 
verrichtete ben übrigen Leichen « Dienfl. Mach deſſen Vollendung ward die Leis 
che in ein Gewölbe der Capelle K. Heinrichs VII, beygefeget, und dabey 6o. Stils 
de von Tower „. und 20. in dem Pard zu Et. James gepflangte Stuͤde dreymal 
abgefeuert. Den fiebenden Tag nad) der Königin Hintritt warb dag groffe und 
kleine Siegel von Engelland gerbrochen, als worinne des Königs und der Königin 
ngegraben waren, und neue mit des Koͤniges Nahmen allein verfer⸗ 
tiger, und auch dergleichen neue Muͤntz Stempel. Vid Burnet 
in der Hift. feiner Zeit ad b.j a. Theatr, Europ, T, 
XIV, p, 835. Parentalia R. Mariz, 
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Der Woͤchentlichen —— 
Hiſtoriſchen Muͤntz-Veluſtigung 
10. Stuͤck den 7. Mertz 1742. | 


REEL SIETER ET EEE ZB Tr EN TREE 
Eine brüderlihe Gedaͤchtnuͤße⸗Muͤntze auf 


FRIEDRIC( MAGNus, Orafens zu Solms 
Laubach, von A. 1738. 





I. Befchreibung derfelben. 


ie Haupt⸗Seite enthält das geharnifchte Bruſt⸗ Bild deſſelben 
mit umgefchlagenen Gewand, im Durchſchnitt von der rechten 
Geſichts Seite, und oben herum mit dem Tittel FRID.ericus: 
MAG.nus. C,omes, I.a. Solms. &. Tecklenburg, D,ominus, In, 
M.ünzenberg, Wildenfels, &. S.onnenwalde, d. i. $riedrich Mas 
anus, Braf zu Solms und Tecklenburg, Herr zu Wünzenber 
Wildenfelß/ und Sonnenwalde,. Unten herum ift die Geburths⸗ un 
Todes: Zeit defielben alfo angedeutet: N.atus, 21. NOV,embris, 1711. 
D.enarus, ı7, AUG.ufli, 1738. 
Auf der Ruͤck⸗Seite befindet ſich das völlige Gräflihe Solmifche 
Wappen, bedeckt mit vier Helmen. Daffelbe ift ein in die Länge hers 
ab getheilter Schild. In ber RER Helffte zur rechten re 
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ſtehet im ı, und 4. goldnen Quartier ein aufgerichteter blauer Lämwe,mitros 
ther ausgefchlagener Zunge und dergleichen Waffen, wegen der Graf 
Schafft Solms. Das 2, und 3. Quartier von roch und Silber quer ges 
theilt ift wegen der Herrfhafft Muͤntzenberg. Die aud) guadrirte 
Heiffte zur lincken Seite enthält im 1. und 4. goldnen Feld, ans 
dere geben ein filbernes an, eine ſchwarze Mofe, wegen ber Herrſchafft 
oildenfelß, und im 2, und 3. ſchwartzen Feld einen filbernen aufge 
richteten Löwen, wegen der Herrſchafft Sonnenwalde, Auf dem mitlern 
Helm zur rechten Seite ift der Soimiſche vorwärts fisende biaue Loͤ⸗ 
we gischen einem mit den Muͤntzenbergiſchen Schilde: Karben vonroth 
und Gold quer getheilten Flug. Auf dem mittlern gefronten Helm zur 
linden ift der Sonnenwaldifche mwachfende filberne Löwe. Auf dem 
aͤuſſern zur rechten Seite ftehenden und mit einem niedrigen rothen und 
weiß 4 chlagenen Huth bedeckten Muͤntzenbergiſchen Helm ſteckt 
in einer goldnen Kugel ein Pfauen⸗Schwantz wiſchen 2. von roth und Sil⸗ 
ber quer getheilten Fähnlein, Der duffere Wildenfelßiſche Helm zur lins 
en ift mit einem hohen von ſchwarz und Gold geſchachten Huth, wor⸗ 
— ſchwartze Roſe, beziert. Die Uberſchrifft iſt: XIERNMÆæ ME. 
MORIÆ FRATRIS OPTIMI, und die Unterſchrifft in 2. Reihen: PI- 
US FRATER, CHRIST.ianus AUG,uftus, C.omes, In, S,olms & 
T.ecklenburg. d, i. Zum ewigen Andenchen des allerbeften Bruders 
bat dieſes ai, ec laffen deffen yeliebter Bruder, Chriftian Auguft, 
Graf zu Solms und Tecklenburg. | 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Man trifft auf Muͤntzen die lieblichſten Denckmahle hertzinniglich⸗ 
He Beiderlicher gr und Eintracht zum Öfftern an, — Diejent 
gen gar wohl bemercket, bie von dem moralifchen Gebrauch der Müns 
sen gehandelt, und dahero verſchiedene merkwürdige Erempel davon 
beygebsacht haben. Es iſt allerdings ein anfehnliches Liebeswerck, daß 
ein —— des verſtorbenen Bruders Nahnen und Bildnuͤß durch eine 
Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze der —— entreißet, und in der Welt aus⸗ 
breitet. Das praͤchtigſte Grabmahl koͤnnen maucherley üble Zufälle ders 
geſtalt gaͤntzlich zernichten, daß man in Fünfftigen Zeiten feine Spur 
mehr davon finden Fan, und wie wenig wird Daffelbe den auswärtigen 
befannt, wann auch gleich alle nur erfinnfiche Kunft und die gröfte Koſt⸗ 
barfeit baram verſchwendet worden if, Allein Gedaͤchtnus⸗/Muͤntzen 
hingegen: koͤnnen unmöglich vertilget werden. Dazu ift die gröfte * 
— * wa 
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malt viel zu ſchwach, der rg gar zu unachtfam, und der 
fonft fcharffe Zahn der alles benagenden Mißgunſt zu ſtumpff. Sie bleie 
ben diefen allen ohngeachtet in der Welt, ihr Werth erhöhet fich mitdem 
Alter, fie trogen der Vergaͤnglichkeit, und erneuern durdy ihre angenehs 
me Worftelung bey der fpäthen Nachwelt das nörhige Andencken vieler 
Verfonen und Sachen, die alle Aufmerckſamkeit virdienen. Zu 

Hiervon haben wir ein vortreffliches Mufter an gegenwärtiger Me- 
daille, welches um fo viel angenehmer ift,je rarer Diefe Gattung zu wer⸗ 
den anfängt, dieweil die alte Gewohnheit faft abzufommen fcheinet, bag 
in hohen Häufern nahe Anverwandte einander nach dem Tode mit Ges 
daͤchtnuß⸗Muͤntzen zu beehren pflegen. Es hat Diefelbe Herr Graf 
Chriftian Auguft, regierender Öraf zu Solms Laubad), feinem in der 
Regierung vorgegangenen älteften Bruder, Herrn Friedrich Magnus, 
Grafen zu Solms, zum immerwährenden guten Andenden prägen lafr 
fen. Diefer verlobte fi) zwar A. 1738. den 26. Juli mit der Prins 
eßin Eliſabeth Hedwig, Herrn Friebrih Adolphs, Fürftens zu Maß 

u⸗Siegen, und Amalien Louifen, gebohrner Hergogin in Eurland, Toch⸗ 
ter, fiel aber bald darauf in eine tödtlihe Kranckheit, welche ihn den 17. 
Aug. in die feelige Ewigkeit verfegte. 
Diefe beede Herren Brüder haben zum Datter gehabt weiland, 
1 Friedrich Ernften Grafen zu Solms 2c. Kayferlichen wuͤrcklichen 
Geheimbten Rath, aud dero und des Reichs Cammer » Gerichtss 
Präfidenten. Als defien Frau Mutter, Benigna, gebohrne Gräfin 
von Promis, 5 noch unter ihren Dergen trug, traͤumete ihr, wie ein 
Adler ihr, den Schnabel freundlich an die Backen legte, und fie mit dem 
einem Flügel über und über bedecfte, bald darauf erfchien ihr wieder im 
Traum, wie ihr Hauß Wildenfels auf einer gläfernen Säule, und noch 
darzu nur auf einer Ecke berfelbigen ruhete, indem man aber folche date 
unter zu treiben im Begriff war, und fie diefes als hoͤchſt rlich wie⸗ 
berrieth, erfchien ihr ein anderer ‘Pfeiler von Alabafter-Stein, mit vie⸗ 
len Engels » Röpfigen ausgesiert, bey deſſen Erblicdung fagte fie: Wenn 
die gläferne Säule nicht hält, fo hält doch die fteinerne. In feinen Acas 
demiſchen Fahren hörte er infonderheit A, 1687. zu Straßburg dem 
Schilter über den Land und Religions-Frieden, und 1689. zu Leipzig 
Müldnern, Born, Menden, Schwendendörffer und Titium. Als er 
bep feiner Frau Mutter anfragte: ie man fi von der Welt unbe 
fleckt —— dabey doch Geſchicklichkeit der Welt zu dienen am 


fuͤglichſten erlangen koͤnte? ſo antwortete ſie ihm in einer geſchriebenen 
—X und 
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und nachgehends gedruckten Geiſt/ und Lehrreichen Betrachtung über ded CKIX. 
Vſalms neundten Vers. A. 1692. ward er im ein und zwantzigſten Jahre feines Als 
ters vom K. Leopolden zum Reichs⸗Hofrath ernennet, und legte deswegen A. 1693. 
den 27. April den Eyd ab. A, 1696. gelangte er nach feines Herrn Vatters Abfter- 
ben zur Megierung, welches feine Frau Mutter veranlaffete ihm den Regenten⸗ 
Spiegel, oder eine Erklärung des Ci. Pſalms iR fchreiben, In eben dieſem Jah⸗ 
re den 21 —— gab ihm auch der Kayſer die Anwartſchafft auf die Praͤfidenten⸗ 
Etelle des Cammer⸗Gerichts. Es hatten zwar einige diefe Kayferliche Gnaden⸗ 
Bezeigung durch die Vorftellung der annoch jungen Jahre befielben zu ändern oder 
u hemmen geſucht, ber Kayfer ließ fich aber dargegen vernehmen: Wir wiffen 
ch gleichwohl keinen beffern zu dieſem wichtigen Amte, geitalit denn auch 
derfelbe A. 1699. wuͤrcklich darzu gelanget ift, ben 22, Junii aufgeſchwohren, und 
folches mit der gröften Gefchieflichkeit, gang ungemeiner patriotifcyen Treue, und un⸗ 
wandelbahren Juftig,Eyffer dig an fein den 26. April A. 1723. erfolgtes Ableben 
ruͤhmlichſt verwaltet hat; dahero er auch die in Hundert Jahren nicht vorgeweſene 
Hom Kayfer und Reiche aber auch für hoͤchſt noͤthig befundene Bifitation der Cams 
mer veranlaffet hat. Aus gar fonderbahr guädigften Wohlgefallen über deſſen ger 
leiftete groffe Dienfte erflärte ihn der Kayfer A. 1701. den 16. Merg zum wirds 
chen Geheimbten Kath, welche Würde biß dahin dei Protefirenden faͤſt gar nicht 
wiederfahren war, dahero ihm auch dabey durch den Hof⸗Cantzler Bucellini bedeus 
tet war: Es zerdähe dieſes aus befonderer Achtung für feine Perfon, dahero es 
fünfftig ein Evangelifcher CammerPräfident nicht pro Exemplo zu allegiren, und 
ein gleiches zu begehren habe. Von beffelben mit feiner Gemahlin, Orieterice 
Charlotte Gräfin von Stollberg von A. 1710. biß 22. erzeugten ı2. Kindern 
leben nur noch diefe zwey, ald obbelobter Here Chriftian Auguft Graf zu Solms. 
und Tecklenburg, welcher gebohren den s. Aug. 1714. und fich den 27. Decems 
ber 1738. mit der Gräfin »Elifabech Amalia Sriderica zu Pfenburg-Birftein vers 
mählet hat, und die Gräfin Maris Sophia Wilhelmina, welche ben 3. April 
A. 1721. gebohren ift, und den 8. April 1741. mit Herrn Carl Chriſtian Erd⸗ 
mann, Serzogen zu Würtemberg Oelß in Schlefien Beplager gehalten hat. Es 
gereichet auch dem Hochfeel. Heren Cammer-Präfdenten zu immerwährenben Nach» 
ruhm / daß er fich eifrigft bat an elegen feyn laffen, des hohen Reichs:Grafen s und Her⸗ 
ren Etandes Würde, Gerechtiame, und Borzüge gegen bie vermeffentliche Antaftun 
bes Dr. Burgemeifterg, — zu vertheidigen und in Sicherheit zu ftellen, als we 
eher in feinem fo genanten Brafensund Ritters Saal mit einem fehr vers 
worrenen Gejchmäge fich —— —— von den aͤlteſten ge eichs⸗ 
ãndigen Unterſchied zwiſchen ben Reichs⸗Grafen und Herrn, und bed Reichs frey⸗ 
en unmittelbahren Ritterſchafft, welcher zwar auch ihre wohl erworbene herrliche 
Borrechte gebuͤhren, wwieber alle Warheit und Billigkeit, aufzuheben, und bie adeli⸗ 
che Sütterfchaft mit dem Neichd » Grafen » Stand in einem Saal oder Elaffe ums 
egiemendlich zu feben. Er hat dahero zu — — der wohl abgefaſten 
—2— welche den Tittul führen: Adeliches Ritter, Held, ingleichen: Bes 
richt vom Adel in Teutſchland, das meifte bepgetragen, worinne diefe ungebuͤhr⸗ 
liche Verkleinerung des Reichs / Grafen/ und Herrn⸗Standes ftattlich wiederlgt, und 
der alte Ausſpruch des Ciceronis in Oratiene pre Ca, Plaucio beſtaͤrckt worden * 
| 6 
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Hic familia confulari ef, ille pretoria, reliquos video efle ex equeliri loco: funz 
omnes fine macula, ſupt zque viri boni atque integri. Sed fervare necefle ef 
radum, Cedat confulari generi pretorium, nec contendat cum pretorio eque- 
er locus. Zu feinem Wahlfpruch gebrauchte er diefe Worte: Alles, naͤchſt BO; 
tes Ehren, zum gemeinen Nutz. 


„Die dermahlen am Sehen fi Sefindende Herren Grafen zu Solms find fol 
gende: | 


1. Friedrich Wilhelm, Graf zu Solms Hohen Solms und Lich, geboh⸗ 
ren A. 1682. ben —* r. 
2. Friedrich Wilhelm, Graf zu Solms» Braunfels Greiffenſtein, und Hun⸗ 
en, gebohren A. 1696. den 11. Januar. 
3. Wilhelm Carl Audidig, Graf zu Solms ⸗Roͤdelheim, gebohren A. 1699, 


| den 3. Sebr. | 
4 Ehritin Auguft, Graf zu Solms⸗CLaubach, gebohren den 1. Yug. A. 
171 
5. Beim Carl, Graf zu Solms; Wildenfels, gebohren A. 1706. ben ag, 


ebr. 
- 6. Friedrich een Graf zu Solms:Sonnewalde gebohren A. 1691. 
ben 17. May. 
7. —— Georg, Graf zu Solms in Pauch, gebohren A. 1704. den 20. 
v 


ov. 

8. Friedrich Gottlob Zeinrich / Graf zu Solms in Baruth, gebohren A, 
1732. den 29. May und 

9. Carl Rudolph Heinrich, Graf zu Solms in Baruth, gebohren A, 1732, 
ben 29. May. 


Daß bie Grafen von Solms aus dem Graͤfl. und Fuͤrſtl. Haufe Naſſau abſtam⸗ 
men ift von allen Genealogiften vorlängft behauptet worden. Die Farben⸗Verwechß⸗ 
Img im StammWappen ift gewöhnlicher maffen zum Unterfchied der befondern Lis 
nien gefchehen. Der Naffauifche goldene Löwe ftehet in einen mit goldnen Schin⸗ 
dein — blauen Feld. Die Schindeln ſiehet man noch deutlich in dem Sol; 
mifchen Wappen auf dem Sigillo equeſtri Reymbaldi Comitis de Solmisch: von A, 
1313. im Bericht von Adel in Tentfchland, in der Kupffer-Tafel zu p. 122. und 
find mie durch Uberfehen der Mahler eine Zeitlang weggeblieben, man hat folche aber 
jedoch von blauer Farbe nachgehends mit Zug und Recht wieder angenommen, wie 
ich davon wit mehrern in einer Anmerckung ad Imhofii Notit, Proc. 5. R. I. Lid, 17 
cap. XII. 8. 35. ps 197. geredet habe. 

Den Tittul von der Graffchafft Tecklenburg führen die Grafen zu Solms 
aus folgenden Grund : Graf Otto Vıll. von Tecklenburg hinterließ A. 1535- drey 
Kinder, Eonraden, Orten, und Annen. Conrad legte ben Batter ins Gefängnus, 
und rn hu die Graffchafft Tecklenburg und bie Herrſchafft Rheda noch bey 

inem Le d 


abzutretten, und als fein Bruder Gr. Dito IX, eine Thei der 
— Erbſchafft begehrte, gab er vor er — bloͤdſinnig und ſetzte den ar 


28 I: 
auch fefte. Die Gr. Anna war an Gr. Vhilipp mi Solms⸗Braunmfelß vermähler, 


deren Sohn Graf Conrad zu Solms A. ı376. an dem Cammer Gerichte zu 
Speyer, wieder dieſes gewaltthätigen Gr. Conrads zu Tecklenburg eingigen Toch⸗ 
ter, weiche ihrem Gemahl Gr. Conrad von Bentheim die Graffchafft Tedflenburg 
jugebracht hatte, wegen feiner Mutter gebührenden Tecflenburgifchen Erb » Portis 
on einen Rechts ⸗Handel erregte. Diefer verzog fich aber über hundert Jahr. Ends 
lich ehr A. 1685. den 13. Dec. das Endsllstheil, daß die Gr. Anna zu Solms 
für eine Mit: Erbin zu erfennen, und derowegen beflagter Graf von Bentheim nicht 
nur ihren Erben deu gebührenden Kindes + Antheil, fondern auch die Helffte ihrer 
ohne Leibes » Erben verftorbenen 4. Gefchwifter an den Tecklenburgiſchen Graf sumb 
Herrfchafiten zugeftandenen Erb⸗Portion mit alem Zubehör, mie folche fich zur Zeit 
bes Ablebens des legten Grafen Conrads zu Tecklenburg befunden, famt aller der 
Zeit daraus erhobenen Nugung, vermittelft Auflegung eines ordentlichen Inventa- 
zii, oder in Ermanglung deffen, einer endlichen Defignation, abzutretten, einzuraͤu⸗ 
men und gut zu machen, fchuldig und gehalten feyn folte. Graf Johann Adolf zu 
Dentheim verlangte wieder biefem Spruch nicht nur Reftitutionem in integrum, 
fondern füchte auch, nachdem diefe nach vorgängigen Proceß abgefchlagen worden, 
unter bem Vorwand, als ob diefe Eenten& durch Eorruption erfchnellet worden 
wäre, die Kevifion, und erbielte folhe auch. Da nun Bierauf ein neuer Re- 
und Correferente, auch anderer Senat in der Sache beitellet worden war, fo warb 
enblich A, 1696. ben 30. Januarii das erfte Urtheil voͤllig beftätigt, und er gieng A. 
1697. Mandatum de exequendo an die ausjchreibende Fürfen bes WeRppälifchen 
Creyſes und infonderheit an den Ehurfürften zu Brandenburg, dem hernach noch 
mehrere folgten, welche die Immiffion des obbefagten Theils nach dem A. 1699, 
ben 14. December mit Genehmbaltung des nee Solms uns 
Bentheim getroffenen Vergleich in die gange Grafſchafft T — theils pure 
theils it a. ‚und K. 2 für gültig und rechts Fräfftig erklärte. 
Es * aber hernach der Graf von Bentheim auch davon wieder ab, und vers 
arb darüber A. 1701. ohne männliche Leibes:Erben. Deffen (uccedirender Bru⸗ 
er, Graf Friedrich Morig, vermeinte, es koͤnte ihm dieſes alles nicht ſchaden, und 
ſtellete dahero im gedachten Jahre, mit Verſchweigung der wahren Beichaffenheit 
bes ſchon von dem Cammer⸗Gerichte entfchiedenen Streits, eine neue Klage bey dem 
Reichs Hofrath an. Hingegen brachte der Graf von Solms: Braunfels von der 
Eanımer ein verpöntes Mandat heraus, daß der Graf von Bentheim die Sache an 
Eein anderes Gericht ziehen, ſondern felbige an dem Gerichte, wo fie nach Recht ber 
fangen, fortfegen und endigen, auch nicht dem von Cammer-Berichte beftätigten Ber 
pleite ieder handeln, vielmehr dabey auf alle Weife bleiben folte. Dahero 
ieß er 5 auch zu Wien niemahlen weiter ein, als in bloſſer Geſtalt Exceprionum 
fori declinatoriarum, ſondern wendete fich vielmehro an die allgemeine Neichs: Vers 
g, mit Vorlegung der Frage: Ob eine am Cammer » Gerichte über hundert 
ahre rechtshängig geivefene, bafelbft auch decidiste,umd zur Execution gediehes 
ne, hernach aber wegen beren von Seiten Bentheim nicht gehaltenen Neceffe, und 
an den Reichs: Hofrath genommenen Abfprungs, auch darauf durch ausgegangene 
Eameral» Mandate in neue Litis-Penberg und Prevention befangene Sad, nicht 
dafelbft zu laſſen ſeye ? Weil ex aber fahe, daß er dadurch noch Jange sie ji Ruhe 
ommen, 
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fommen, und fein ihm von GHtt und rechtswegen angeffammtes, auch zugefproche 
nes Erbtheil E ber —2 Tecklenburg genieſſen, noch ſich aus beiten drin⸗ 
genden Schulden retten koͤnte, fo entſchloßler ſich feiner fo muͤhſamlich erſtrittenen, 
md vorhin ſchon A. 1696. dem Churfuͤrſten zu Brandenburg, zu Lehn aufgetragene 
Alodial-Graffchafft Tecklenburg demſelben A. 1707. gar abzutretten, mithin bag Do- 
minium dire &um mit dem Utili confoldiren 7 laffen. Gegen biefe Abtrettung aber 
t fo wohl des Grafen zu Solms-Braunfelß eingiger Sohn, Graf Friedrich Wil 
tim, als auch dag gefambte Gräfliche Haus Solms protekirt, weil die Graffchafft 
edlendurg mit bem Fidei-commiflo familie afecirt iſt. 

Die Herrfchafft Muͤntzenberg betreffend, fo ift bavon durch Heurath ein am 
fehnliches Theil an dag Sräf Hauß Solms folgender maffen gefommen. Der A. 
1237. geftorbene Ulrich ber ältere Herr zu 2. hinterließ einen eingigen 
Sohn, Ulrich den jüngern und 6. Töchter, als 1) Adelheid, 2) Annen, 3) Elifabeth, 
4) Hedwig, 5) und Agnes, welche an die Häufer 1) Hanau, 2) Falckenſtein, 3) Wein 
berg, 4) Pappenbeim, und 5) Schönberg verheyrathet worden find; und eine fo 
im lebigen Stand geblieben ift. Als num hernach ermeldter ihr Bruder A. 1255. 
ohne Hinterlaffung ehelicher Leibs⸗/Erben mit Tode abgegangen, theilten das folgen _ 
* die Schweſtern deſſen Verlaſſenſchafft in ſechs gleiche Theile; wovon her⸗ 
nach Philipp Falckenſtein den Weinfpergifchen, Schoͤnbergiſchen, Pappenheimiſchen, 
und der ledigen Schweſter ihren fäufflich an fich brachte; und alfo 5. Theile, Has- 
nau aber nur ben fechften Theil davon befaß. Diefes Philipps zu —— 
Sohn gleiches Nahmens hatte von feiner Gemahlin Eliſabeth von Hanau 2. Soͤh⸗ 
ne, ——— und Wernern, und 2. Töchter Agnes und Luitgard. Erſtere war an Otten 
Graf zu Solms letzterer aber an Eberharden von Eppſtein vermaͤhlet. Da nun deren 
Bruͤder und abfonderlich Werner Ertz ⸗Biſchof und Churfürft zu Trier A. 1418. als 
der legte Erbe des Falckenſteiniſchen männlichen Stammes, mit Tod abgieng, vers 
theilten fich diefer beyden Schweſtern Kinder dergeftalt, dag Solms zwry Drittheil, 
Eppfiein hingegen ein Drittel befahm. Die erftern zwey Drittel vertheilten Graf 
Ottens zu Solms Kinder abermahlg bergeftalt unter fi) 4. 1420. daß Bernhark/ 
end Johannes Grafen zu Solms bavon Lich, Lauchbach Sungen * Zubehör, 
Anna Graf Gerhards ji Sayrı Gemahlin und Elifabeth Graf ietherrs zu Dfens 
burg Budingen Gemahlın den drey Eicher Hayn; Agnes Graf Ruprechte zu Wirs 
neburg Gemahlin die Herrfchafft Falckenſtein befahmen. Es irret demnach us 
in uralten Grafen; Saal wann er p. 965. Philipp den Yüngern von Faldens 
fein fünf Schweftern zueignet, wie auch aus deſſen offenbahren Contradifion p. 
359. zu erfehen, welchen Irthum auch der Verfaſſer der gofe Graͤflich / Stolber⸗ 
giigen — wieder Chur: Mayntz die Grafſchafft Koͤnigſtein belaugend p. 1. 

egangen hat. 


Von den Graͤflich Solmiſchen Herrſchafften Wildenfels und Sonnenwalbe 
ſoll dag zu wiſſen voͤthige bey anderer Gelegenheit beygebracht werden. Vid. spe- 
ner Op. berald, P. fp. Lit, Il. c. 89. Imhof Notit. Proc, S. R. 1, Lib. VE c, 12.8 I, 
IX, c. 1. 5, 11. Fabri Staats; Cantʒley T, X. 0.14, 8 XL, 11, Lucæ Ll. c, 
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1. Befchreibung derfelben. 
ar vordere seite ſielet deffen Bruft, Bild vor im Profil, Hön ber 
No) rechten Geſichts⸗Seite in einer langen und ſtarcken Perruque, 
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EQVO CREDITE TVERT. Diefelbe ift aus dem Virgilio Zneid, IT v. 
48. wo der Läocoon die Trojaner vor dem von den Griechen zurlich, 
gelaffenen geoffen hölgern Pferd unter andern alfo warnet: 

Nr Equo ne credite Teucri, ; 

demnach von dem Stempelfchneider in bem lekten Worte ein Feb: 
r mit dem —* Buchſtaben E begangen worden. Dieſe 
Uberſchrifft heiſſet zu N fo viel br Teucrier glauber ja nicht 
dem Pferde. Auf dem Aufern Rand ift diefe Umfchrifft zu fefen: 
« CERVICE FRACTA. FIDEM, SVSTVLIT ATLAS. XNS, 1678. 
2. Aiftorifche Erklärung. 

Den gervaltigen Lerm über das vom Titus Dat’s entdecktepapiftis 
che Complot, wie es die Engliſchen Geſchichtſchreiber sum Unterfchied 
er bald darauf auch Fund gemachten proteftantifchen Meuterey zu 

nennen pflegen, wieder König Carls II. Leben und Regierung, und die 
proteftirende Religion in Groß Britannien, vermehrte gar fehr die gleich 
nad) der Entdeckung erfolgte Ermordung des Ritters Edmund Buty 
Godfrey, wodurch fo zu fagen recht Del ins Feuer gegoffen wurde, 
welche fich folgendermaſſen zu trug. 

Nachdem Tongue und Oat’s A, 1678. in der Mitte des Augufts 

erftlicd, dem Könige, und hernach dem Groß Schag » Meifter, dem Gr. 
von Danby, nad) des Königs Begehren, angezeigt —— was fuͤr einen 
hoͤchſt gefährlichen Anfchlag wieder. des Königs Leben und den gangen 
Staat von Groß: Britannien die Papiften gemacht hätten, beede auch 
dem Königlichen Geheimen Rathe davon Nachricht gegeben hatten, 
derfelbe aber.diefe Sache für ein teeres Geſchwaͤtze und etwas erdichtetes 

. hielte und gar nicht darauf acht haben mwolte; fo trachteten on und 
“ Oar’s folche vor das Parlament zu — In der Abſicht uͤbergab 
‚Oat’s den 27. Sept. feine gantze eigenhändig zu Papier gebrachte und 
„.in.gı, Artikeln beftehende Auffage Dem Ritter Edmund Bury Godfrey, 
— an! allgemeinen Friedens Richter in der Grafſchafft Middelfer, und 
‚rbeitätigte diefelbe vor ihm mit einem End. Godfrey trug anfangs groß 





“ 6 Bedencken folde anzunehmen, und ben Oar’s ju ben von ihm vers 
"fangten Eyd zu laffen, zumahl da man ihm die übergebene Schrifft zus 
‚wor nicht wolte genau durchlefen laffen. Da aber Tongue, ſtarck berheuers 
“te, daß Diefes eben diefelbige Schrift. wäre, welche dem König auch 
. wäre,.eingehändige, torden, ſo tiligte er endlich in das inftändige Bes 
| gebren, bei Oavs und ließ dieſe gerichtliche Dandlung vor ſich gehen. 
Der abgelegte Ehd lautete alſßä | 


„Titus 


‘ „Titus Oar’s, Elericus, nimmt eidlid) auf ich daß diefe gange als 
„hier zu Papier gebrachte und in gı. Artickeln beftehende Auffage mit 
„feiner eigenen Hand geſchrieben und unterfehrieben, auch in allen: 
„Stücken ‚wahrhaftig fene; das ift: daß alle diefe Particularia, 
„welche er angezeigt, von ihm felbft gefehen, gehört, gefchehen, und ers 
„Fundigt worden, und er wohl wiffe, daß fie warhafftıg feyen, wie dann 
„auch Dasjenige, fo er bloß von ihm gehöret, oder von andern vorges 
„tragen zu feyn feget, ſich nicht anders verhalte, als wie er für warhaffs 
u ‚angejeigt und ausgefagt habe. Diefes begeiget mit feiner eigenen 
» ° 

Titus Oar’s, 
Adtum 37. Sept, 1678. . | 
Darunter hatte Godfrey gefchrieben: = 
Den 27. Sept. 1678, geſchworen vor mir SirEdmund Bury God- 
ken Ie Majeſtaͤt allgemeinen Friedens⸗Richter in der Graffchafft: 


Zeugen Edm, B. Godirey 


Den folgenden Tag, und alſo falt 6. Wochen nach ihrer erften. 
Anzeige ward Tongue und Oar’s vor dem Königlichen geheimen 
Rath gefordert, und als man von ihnen vernommen, was deswe⸗ 
gen bey dem Godfrey -indeffen vorgegangen war, fo befahm diefer. eis. 
nen derben Verweiß, daß er fich in eine folche meit ausfehende Sache 
gemifcyer hätte, und wurden nad) der angeftellten Unterfuchung, auf das 
Angeben des Oar’s, der Peib-Medicus der Königin der Ritter Wake. 
mann, der Secretarius des Herkogs von Yorck, Eduard Coleman; 
Richard Langhorn, ein Advocat, Thomas Whitebread, Provincial der 
efuiten, und noch acht andere Jeſuiten, nebſt vielen andern Papiften in 
erhafft gezogen. Diefes verurfachte unter der Nation ein groffes 
Auffeben, ohngeacht man die befonderen Umſtaͤnde von dem entdeckten 
hoͤchſt gefährlichen Amfchlag nicht Fund werden ließ, fondern nur übers , 
haupt ausgefprengt,die Papiften wären Vorhabens gemefen, den König 
zu ermorden, die Regierung umzufehren, und der proteflantifchen Res 
ligion den Garaus zu machen. Ä . 
Wie jedermann darüber in groffe Furcht und Schrecken gerieth, und 
fehr Darüber beforgt war, was endlich .ausbrechen würde, fo ward 14, 
Tage nad) der Auffage des Oaus ” Ritter Godfrey vermiſſet. Er 
2 war 


x 


war den 12. October an einem Sonnabend zwifchen 10. und ıı. hr 
aus feinem Haufe nach feiner Gewohnheit, ohne Diener, gegangen, und 
viele Leute erinnerten fich nachher, daß fie ihn um ı. Uhr bey der St. 
Elemens Kirche gefehen hatten. Er lebte fehr ordentlich, und kahm jes 
derzeit zeitlich wieder heim, Da er nun denfelbigen Abend ausblieb, 
verwunderten fich feine Diener und Haußgenoffen Darüber nicht wenig. 
Unter allerhand Muthmaflungen, wo er etwan möchte geblieben feyn, 
fielen fie endlich darauf, weil er eine alte Mutter zu Damerfchnith mohs 
nen hatte, die tödtlich kranck lag, fo möchte er hinaus gegangen feyn, 
Diefelbige zu befuchen, und fich etwann dafelbft verfpärhet haben, ‘Den 
olgenden Morgen gieng ein Bedienter hinaus, ih deshalben zu er» 
undigen; erfuhr aber, daß ihn niemand dafelbft gefehen hätte. Man 
that hierauf deffen Abweſenheit feinen beyden in Weſtmuͤnſter wohnen, 
den "Brüdern zu wiſſen, die Fahmen auf Die Gedancken, toeil er fich auch 
felbigenTag nicht wieder einfand,er fen vielleicht Schulden halber ausgewi⸗ 
chen,in dem bey den damahligen höchft beforglichenZeit: Läufften jedermann 
fein Geld eincaßirte,bahero damahls viele Bancorutten gefhahen. Da 
aber niemand in feinem Haufe fi) einfand, der Geld forderte, fo ſchaͤme⸗ 
ten fich die Brüder biefes ungegruͤndeten Argwohns und machten hers 
nach erft am Dienftag als den ı 5. October kund daß ihr Bruder fichverlohs 
ven habe. Auf diefe Nachricht verfamtete fich Der geheime Kath, und 
b Befehl in allen Häufern nachzuſuchen; diefelbe mard aber durch als 
Gerhand von dem Herzog von Norfolk gemachte Hinderung nicht foges 
nau vollzogen, dahero ihm diefes, nachdem die Umftände dieſes Mordes 
an Tag Fahmen, in groffen Verdacht brachte, zumahl da man aud) ers 
fuhr, man habe den Ritter Godfrey felbigen Tag. zulegt unmeit Aruns 
deis-Haufe gefehen, hierbey breitete fich ein anderer Ruff aus, Godfrey 
hätte fich in eine unanftändige Heurath — en, und deshalben ſo 
lange verfrochen, biß er den Leuten aus den Maͤulern kommen waͤre. 
"Man trug ſich mit allerhand Mährgen wie es in dergleichen uns 
vermutheten Fällen zu gefchehen pfleget, biß auf ben Donnerftag, als den 
37. October, da ein fonft unbefannter Kerl in einen Buchladen kahm, 
und unter andern Geſchwaͤtze fagte: Man hätte den Ritter Godfrey im 
Primeroſe Hill nahe bey ber Kirche St. Pancratii etwa eine Meile von 
der Stadt, an einem Graben, mit einem Degen durchflochen tobt, lies 
gend gefunden; worauf er fid) gleich unfihtbahr machte, Diefe Wachs 
zicht breitete ſich gleich im ber gantzen Stabt Sonden aus, und beweg⸗ 
se das Volck an gemelbten Ort Stromweiſe binaus zu lauffen. Der 
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Feichnam blieb sween Tage unter freyen Himmel liegen ; indem man auss 
—— Godfrey waͤre miltzſuͤchtig geweſen, und haͤtte ſich ſelbſt entlei⸗ 
et, biß die von dem Magiſtrat abgeſchickte beeidigte Gerichts⸗Bedien⸗ 
te und Wund ⸗Aertzte, nach genauer Beſichtigung des Coͤrpers, einhels 
lig behaupteten, wie alle Umſtaͤnde an Tag legeten, daß die Ermordung 
gewaltfam von fremder Hand geſchehen ſeyn muͤſte. Der Coͤrper lag 
auf den Rücken völlig angefleidet. Er war mit feinen eigenen Degen 
durchftochen der noch im Unterleibe ftecfte. Zur Seiten lag der Huth, 
die Handſchuch, der Stod., Er hattenoch die Ringean Fingern, und dag 
Geld inder Tafhe. Die Schuhe warengangrein. Weder aufden Kleis 
dern noch um ihn herummar Bluth zu fehen. Auf den Hofen fahe man 
viele Tropffen von Wachs⸗Lichtern. Der Hals aber war nadend, und 
barte einen rothen und eines Daumen dicken Streif rings herum; 
k war auch das Genicke gebrochen, und die offene Bruft braun und blau 
und eingedruckt, woraus jedermann augenfcheinlicdy warnahm, Daß er zu 
erft mar erdroßelt und hernach an Diefen Ort gefchleppet worden. Diefer 
jämmerliche Anblick erregte in aller Anfchauer Augen ein folches herglicheg- 
Bedauern, und eine fo groffe Entrüftung gegen die vermuthlichen Tod⸗ 
fhläger, daß man es für ein ungemeines Wunder nachdem gehalten har, 
6 der darüber fo aufgebrachte Pöbel in einem Auflauf nicht allen da⸗ 
mahls in Londen befindlichen Papiften den Hals gebrochen hat. 

Es hatte Godfrey das allgemeine Lob, daß er der befte Friedens, 
Richter in Engelland war, der bey feinem unerſchrocken und vorſichtig 
verwalteten Amte das gemeine Beſte zu befördern, fi) vornemlich ans 
gelegen feyn ließ, allen ſich duferenden Unordnungen zeitlich vorzubeus 
e roufte, und desmegen Feine Mühe und Gefahr fcheuete. Er hattefich 

fonderheit Dadurch fehr beliebt in der ganzen Stadt Londen gemacht, 
bag als die A. 1665. wütende Pefileng alleine daſelbſt binnen Jahres⸗ 
riſt ohngefehr hundert taufend Menſchen wegraffete, und die vornehms 
en Einwohner zerftreuete ; er alleine aushielte, und duch heilfame 
falten diefes Ubel vermindern half. Dahero er aud) deswegen vom 
König zum Ritter gefhlagen ward. Syn feinem Quartier gieng es im 
der ag Stadt Londen, allemahl am ordentlichften zu, alles was er eins 
führte, fand bey jedermann Beyfall, und dienete andern zu einen gutem 
Mufter, ich darnach zu richten wiewohl es vielen an der Geſchicklichkeit fehl⸗ 
te, dergleichen auszufuͤhren. Jedoch zeigte er dabey die Schwachheit, daß 
er ſehr ruhmbegierig war von allen ſeinen Sachen ſelbſt groſſes Weſen mach⸗ 
te,auch dahero gar wohl vertragen fouse, dag man ihn ins Angeficht — 
3 es 
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Jedoch hielten ihn viele anfehnliche Leute dieſen 
u gute, je weniger man damahls diejenigen fonft achtete, welche die gemeine Wohl: 
ahrt beforgten. Er gieng zulegt damit um, alle Gaſſen⸗Bettler wegnehmen und in 

ein Arbeits:Haus bringen zu laflen. Er war ein aufrichtiger Proteftant, und ge 

treues Glied der Engl. Kirche, toufte jedoch den Epnfer gegen die Non⸗Couformiſten 
dergeftalt zu mäßigen, daß ex diefelben bey Vollziehung der wieder fie ergangenen 
ſcharffen —— nicht uͤbereilte. Die Papiſten muften ſelbſt geſtehen, daß nie⸗ 
mand feines ‚gleichen glimpfflicher beym Aufſuchen ber Pfaffen und Winckelmeſſen 
verfahren wäre. In feinem Hausweſen war er ſehr genau, ordentlich und richtig; 
er befliſſe ſich eines gantz —— Lebens⸗Wandels. Ob man ihm gleich we⸗ 
en des unanftändigen Selbſt⸗Ruhms, mit welchem er oͤffters vielen verdrießlich fie 

ür Wr aufgeblafen amd ftolg hielte, fo war doch feine beftändige Gewohnheit, a 

Ienthalben ohne Rachtritt eines Dieners umher zu gehen. Denn er pflegte zu far, 
en: bie beften Diener in Londen würden badurch anı meiften verborben, daß fie, warn 

h auf ihre Herren warteten bey diefem Müßiggang die unumgängliche Gelegenheit 
efähmen, in allerley —— und boͤſe Geſellſchafft zu gerathen, ba fie indeffen 

im Haußweſen was nüßliches verrichten koͤnten. 





Es verftrichen faft drey Monathe, biß endlich auch heraus kahm, wie dieſer Mord 


war volftrecft worden. Binnen biefer Zeit, da die Stadt Londen in der — Be⸗ 

wegung über das von Oar’s angegebene, und durch bie Ermordung dee 

— papiflifche Complot beharrete, und jedweden Patrioten ale nur erfinnliche 
t 


erliche Vorſtellungen beunruhigten, meldete zi Anfang des Novembers der 
insgemein fo genante Capitain Bedlor dem StaatsıSecreraire Coventry ſchrifftlich 
von Newbery, er hätte viele wichtige geheime Dinge dem Könige zu entdecken, und 


er twünfchte deshalben, daß man ihm gefänglich einzichen möchte, wann er zu Briftol 
feyn würde. Diefer Menfch war ein gebohrner proteftierender Engelländer, hatte 


ſich aber von den Jeſuiten überreden laffen, die Catholiſche Religion anzunehmen, - 


um fein Gluͤck beffer zu. machen. Er hatte bißhero einen rechten Land-Streicher 
abgegeben Franckreich und Spannien durchwandert, und ſich überall mit tauſender⸗ 
ley änden, und Betrügereyen durchgeholffen, ob er fchon ein fchändliches Leben 
führete, und man den Vogel an den Federn bald erkennen konte, fo hatten ihm doch 


feine Schwäncde, luftigen Einfälle, und fch afftes Maul einen Zugang zu vielen‘ 


groſſen Häufern gebahnet. Er warb demnach nach feinen Begehren den:6. Nov, 
gefän lich) ‚nach London gebracht, und fagte unter andern aus, daß die Jeſuiten 
| algh und Phaire an der Entleibung des Godfrey Theil: hätten, Er hätte beffen 
Leichnam in Sommerfets: Haufe — und hätte ihm ein Diener des Lords Bel⸗ 
lafiß 4000. Pfund Sterling gebothen, wenn er helffen wolte, dag mar folchen au 


die Seite fchaffte. Nachdem diefe Auffage ruchtbahr ze en, fo erinnerte ſich 


ein Mann Nahmens Wren, der in dem Haufe des Goldfchinidg Milcs Prance, der 


für die Eapelle der Königin arbeitete, gewohnt hatte, daß eben um felbige Zeit, da’ 


Godfren ermordet worden war, biefer fein Haußherr einige Tage abweſend gewe⸗ 
n toäre, und alfo, als ein eifriger Papifie, wohl auch in diefe Mordthat verwis 
elt ſeyn koͤnte, dahero er diefes dem Königlichen geheimen Rath anzeigte. Diefer 

Prance ward bahero ben 21. December ing .. ß geführet. Anfangs laugnes 

90 ex in verfchiebenen Verhoͤren die geringfie Wiffenfchafft von biefem — ger 

abe 
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ebler gang gerne um fo mehr. 


odfrey bes . 
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abt zu haben. Beblor behauptete aber anch daf er ihm mit einer blinde Las 
terne bey dem Leichnam des Godfrey in Sommerſets Haufe habe ftehen gefeben, er 
e aber damahls eine Perruque getragen. Man fegte mit Drohen und Verheiß 
ſtarck an ihm, und da nichts verfangen wolte, warb er fehr hart gefchloffen, in 
ein aͤrgeres Gefängnüß gebracht, und von 29. December biß ı1. Fenner fehe übe 
gehalten. Diefe mannigfaltige Bein preßete endlich folgendes Bekaͤntnuͤß ab. 


Girald und Kelly, zween Irländifche Jeſuiten, Robert Green, ber Küffen 
Verwahrer in der Königin Eapelle Loreng Hill, ein Bedienter des dr. Godden, 
Schatzmeiſters in beſagter Capelle, und er wären oͤffters in einem * Hauſe 
zuſammen gekommen, da dann die Jeſuiten zu erſt den Antrag gethan hätten, den Gods 
frey ums Leben zu bringen, mit dem Beyſatz es waͤte dieſec feine Suͤnde, ſondern 
ein ſehr verdienſtliches Werck einen ſolchen no emb und Werfolger ber 
Catholiſchen Religion aus dem Wege zu fchaffen, welcher bißhero fehr gefchäff- ° 
tig geweſen, das rapiftifche Complot entdecken zu helffen. Dadurch wirte 
andern Zeloten feines gleichen ein groſſer Schrecken eingejaget werden. Nachdem 
mun einmüäthig befchlofien worden, diefen Mord Anfchlag auszuführen: hätten fie 
den 12. Det, auf ihn gelauert, wann er ausgehen würde ; um deſto gewiffer zu fepn, 
hätte ſich Hill frühe in deffen Hauß verfüget, und fih bey der Magd erkundiget, ob 
er noch zu Haufe wäre oder nicht; als ihm num diefelbe gefagt, daß er noch daheim 
ſey, hätte er fich mit dem Girald und Green auf der Gaffe gegen deffen Hauß über 
geftellet, um abzutwarten, wenn er ausgehen würde. Diefes wäre zwiſchen 10. und 
11. Uhr ohne Diener gefchehen. Sie hätten ihm darauf allenthalben nachgefolget 
wo ex hingegangen wäre, ohne baf er diefes gemerckt hätte; wäre er in ein Hay 
eingetreten, fo hätten > von ferne wieder aufgepaffet bi ermwieber heraus gefommen. 
Damit hätten fie zugebracht biß Abende zwifchen 6. und 7. Uhr. Alsdann wäre Gre⸗ 
en zu ihm Prance gekommen, und hätte ihm gefagt:Godfrey befände ſich anjego in einem 
e bey der Kirche St. Shemeng, er möchte eilends dahero nach ber Waffer- Pforte in 
ommerſets · Hauſe geben, too er den Kelly und Heinzich Berry, Thorwaͤrter in gedach⸗ 
ten. Pallaſt, antrefien warde. Er habe fich demnach dahin begeben und dieſe auch daſelbſt 
. angetro Als fie alda- biß um 9. Uhr gewartet hätten, wäre Hill gefchwind ge⸗ 
. Jauffen kommen, und hätte gefagt : Godfrey kaͤhme nun herbey, fie folten fich * 
len als ob fie in einen hefftigen Zanck mit einander gerathen wären, damit man ihn 
ins Hauß bringen koͤnte. ie nun Kelly und Berry ein ſtarckes Geſchreh und 
Lerm angefangen hätten, wäre Godfrey eben vor dem Thor des Sommerfets Hau⸗ 
fe vorbepgegangen. Hill wäre hinaus zu ihm gelauffen, und hätte ihn gebethen 
er möchte a Friedens Rıchter hinein fommen, und bieje zween —* in Arr 
nehmen laſſen, um das Bluth vergieſſen zu verhindern. Godfrey hätte Anfaugs ſich 
eweigert fein Begehren zu erfüllen, auf wiederholtes Anhalten ſich endli doch 
arzu bewegen lafien. Hill wäre orangegangen ‚ unter dem Vorwand ihm dem 
Meg zu weifen, Sirald und Green wären ihn auf dem Pan nachgefolger. Er Prans 
ce hätte fich der Wafler-Pforte verfichert; Wie nun Godfrey hätte hinab zu den eis 
ern Gegitter vor der Königin Stalle gehen wollen, mo bie 2. Zaͤncker Kelly und 
mit den or auf einander loßgegangen wären, hätte ihm Green ein zw 
ſammen gedrehtes Schnupff · Tuch um den Hals geworffen, und bamit zur Erbe Kin 
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man ihn von bar in eine andere Cammer gebracht, wo ihn der Kapıtain Beblor ge 
ſehen hätte; nachdem man —— 4 ige und Nächte im gedachten Haufe bin 
und ber gefchleppet, und ihn I fe zu ver 


che, wo Hill ihrer mit einem Pferd erwartet hätte, welcher den Coͤrper vor fich 
auf ed sefepet, und Denfelben BIP an ben Dat, Primerofesilalfe fortge 
a 


bas Pf: 
bracht Hätte ; d, Kelly und Green waͤren neben hergegangen, und hätten das 


Diefe Auffage wurbe in einigen Umſtaͤnden burch Neben⸗Auſſagen anderer 
Leute beft * Die — efuiten Girald und Kelly entwifchten; Berry Green 
und Hill wurden aber beym_Kopffe genommen und den ro. Febr. hingerichtet, ob 
8* ch alles mit hohen Betheurungen biß an den letzten Athem ablaugneten. 
at auch Prance nachgehends unter Koͤnig Jacob 11. feine Auſſage wiederruf⸗ 
fen, und —— geflanden, daß alle diefe angegebenen Umſtaͤnde von ihm erdichtet 
worden waͤren. Vid. Rapin Thoyras bif. «’ —— Tom, IX, Liv. XXIII. p. 4ia. 
444, Burnet in der Befchichte feiner Zeit add. a, Tits I, p 493. 541. Engl, 
Gonfpiration entdeckt von Tir, Oar’s 1677, in 4, P. Orleans Zi, 
des revolutions d’ Angleterre ad b. a, 
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12. Stuͤck den 21. Mertz 1742. 
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König ESRISTTANS des fuͤnfften zu 
Dännemard und YTorwegen Gedächtnuß +» Muͤntze auf 
den mit dem Durchl. Hauſe Draunfchweig-und Lüneburg zu Zels 
le. und Jannover, * der neuen —— der Stadt 
Ratzeburg, A. 1693. gemachten 
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Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Wuͤntz Veluſtigung 
I1. Stuͤck den 14. Mertz 1742. 


Tr 
Eine rare Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze if den A. 1678. 
ermordeten Ritter, EDWUTTD BURN GOOD: 
ZREI, Friede⸗Richter zu Londen. 





BR ie vordere Seite ſtelet deſſen Ras vor im Profil, Hön der 

N) zechten Gefichts-Seite in einer langen und ſtarcken Perruque, 
IV und feiner gewöhnlichen Kleidung, mit umgeſchlagenen Mans 
tel, wobey zwey zur rechten und linden Seite — ide Hände ein 
ihm um den * elegtes duͤnnes Tuch ſtarck zu ziehen, und ihn er⸗ 
droßein. wu lefen: MORIENDO RESTITVIT, REM, 
E.dmundus, ÖDFREY. d. i. Edmund Bodfrey bat mit flerben die 


Sache — —— 

be ee man: im einer 8 a. 
ter, we bes Sara * —— * A auf dem gend —* 
Voraus gehet ein M a lt m en te = * —— ne 
=. techet, und in der linden —* Da 
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EQVO CREDITE TVERT. Diefelbe ift aus dem Virgilio Zneid, II w. 
48. wo der Läocoon die Trojaner vor dem von den Griechen zurück, 
gelaffenen geoffen hölgern Pferd. unter andern alfo warnet: 
Ä Equo ne credite Teucri, 

af demnach von dem Stempelſchneider in dem lekten Worte ein Feh⸗ 

re mit dem — * Buchſtaben E begangen worden. Dieſe 
Uüberſchrifft heiſſet zu de fo viel 7*— Teucrier glaubet ja nicht 
dem Pferde. Auf dem aͤuſern Rand iſt dieſe Umſchrifft zu leſen: 
CERVICE FRACTA, FIDEM. SVSTVLIT ATLAS. XNS. 1678. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Den gewaltigen Lerm über das vom Titus Oars entdeckte papiſti⸗ 
ſche Complot, wie es die Engliſchen Geſchichtſchreiber zum Unterſchied 
der bald darauf auch kund gemachten proteſtantiſchen Meuterey zu 
nennen pflegen, wieder König Carls II. Leben und Regierung, und die 
proteftivende Religion in Groß Britannien, vermehrte gar fehr die gleich 
nad) der Entdeckung erfolgte Ermordung des Ritters Edmund Bury 
Godfrey, wodurd) fo zu fagen recht Del ins Feuer gegoffen wurde, 
welche fich folgendermaffen zu trug. i . 

Nachdem Tongue und Oat’s A, 1678. in der Mitte des Augufis 
erftlich dem Könige, und hernach dem Broß- Schag  Meifter, dem Gr. 
von Danby, nad) des Königs ‘Begehren, angezeigt — was fuͤr einen 
hoͤchſt Anſchlag wieder des Koͤnigs Leben und den gantzen 
Staat von Groß: Britannien die Papiften gemacht haͤtten, beede auch 
dem Königlichen Geheimen Rathe davon Nachricht gegeben hatten, 
derſelbe aber dieſe Sache für ein teeres Geſchwaͤtze und etwas erdichtetes 

hielts und gar nicht darauf acht haben molte; fo trachteten — und 
Oat's ſolche vor das Parlament zu bringen. Syn der Abſicht übergab 
Oat’s den 27. Sept. feine gantze eigenhändig zu Papier gebrachte und 
„.in.gı, Artickein beftehende 35 dem Ritter Edmund Bury Godfrey, 
« die allgemeinen Friedens: Richter in der Grafſchafft Middelfer, und 
‚rbeitätrgte dieſelbe vor ihm mit einem End. Godfrey trug anfangs groß 
| ups Bedencken folde anzunehmen, und den Oar’s ju den von-ihm vers 
fangen Eyd zu laffen, zumahl da man ihm die übergebene Schrifft zus 
‚nor nicht wolte genau Durchlefen laffen. Da aber Tongue, flarck betheuers 
‚te, daß dieſes eben diefelbige Schrifft wäre, weiche dem König auch 
wäre,eingehänige, worden, ſo willigte er enblic) in das inftändige Bes . 
gebren. he? Dav's, und ließ Diefe gerichtliche Handlung vor ſich gehen, 
Ser abgelegte Eyd lautete ale: , Es 
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„Titus 
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' „Titus Oar's, Elericus, nimmt eidlich auf fich, daß dieſe gange als. 
„hier zu Papier gebrachte und in 81. Artickeln beftehende Auffage mit 
„feiner eigenen Hand gefchrieben und unterfchrieben, auch in allen: 
„Srücen ‚wahrhaftig fene; das ift: daß alle diefe Particularia, 
„welche er angezeigt, von ihm felbft gefehen, gehört, gefchehen, und ers 
„kundigt worden, und er wohl wiſſe, daß fie warhafftıg feyen, wie dann 
„auch dasjenige, fo er bloß von ihm gehöret, oder von andern vorges 
„tragen zu ſeyn ſetzet, ſich nicht anders verhalte, als wie er für warhaff⸗ 
* ybexeist und ausgeſagt habe. Dieſes bezeiget mit ſeiner eigenen 
—W 


| | Titus Oats. 
Adum 37. Sept, 1678, . Ä 
Darunter hatte Godfrey geſchrieben: . Ä 
Den 27. Sept. 1678. geſchworen vor mie SirEdmund Bury God- 
3 Erg Majeftät allgemeinen Friedens Richter in der Grafſchafft 
- Middelfer | | | | 


Zeugen | Edm, B. Godirey 


Pie jedermann darüber in groffe Furcht und Schrecken gerieth, und 
fehr darüber beforgt war, was endlich .ausbrechen würde, ſo ward 14, 
Tage nad) der Auffage des ‚Oavs - Ritter Godfrey vermiſſet. Ex 
2 war 
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mar den 12 October an einem Sonnabend zwiſchen 10. und ı1. Ühr 
aus feinem Haufe nad) feiner Gewohnheit, ohne Diener, ge ‚und 
viele Leute erinnerten fich nachher, da& fie ihn um ı. Uhr bey der St. 
Eiemens Kirche gefehen hatten. Er lebte fehr ordentlich, und kahm jes 
derzeit zeitlich wieder heim, Da er nun denfelbigen Abend ausblieb, 
verwunderten fich feine Diener und Haußgenoffen Darüber nicht wenig. 
Unter allerhand Muthmaflungen, too er etwan möchte geblieben feyn, 
fielen fie endlich darauf, weil er eine alte Mutter zu Hamerſchnith woh⸗ 
nen hatte, die tödtlich kranck lag, fo möchte er hinaus gegangen ſeyn, 
dieſeibige zu befuchen, und fich etwann dafelbft verfpäthet haben. Den 
folgenden Morgen gieng ein Bedienter hinaus, ſich deshalben zu ers 
Fundigen; erfuhr aber, daß ihn niemand dafelbft gefehen hätte. Man 
that hierauf deffen Abweſenheit feinen beyden in Weſtmuͤnſter wohnen, 
den "Brüdern zu wiſſen, die Fahmen auf die Gedancken, weil er fich auch 
ſelbigen Tag nicht wieder einfand,er fen vielleicht Schulden halber ausgewi⸗ 
chen,in dem bey den bamahligen hoͤchſt beforglichenZeit: Läufften jedermann 
fein Geld eincaßirte, dahero damahls viele Bancorutten gefhahen.: Da 
aber niemand in feinem Haufe fich einfand, der Geld forderte, fo ſchaͤme⸗ 
ten Ir die Brüder dieſes ungegründeten Argwohns, und machten hers 
na BERN als den ı 5. Dctober kund, daß ihr Bruder ſich verloh⸗ 
ren habe. Auf dieſe Nachricht verſamlete ſich der geheime Rath, und 
b Befehl in allen Haͤuſern nachzuſuchen; dieſelbe ward aber Durch als 
Gerhand von dem Herzog von Norfolk gemachte Hinderung nicht fo ges 
nau vollzogen, dahero ıhm diefes, nachdem die LUmftände dieſes Mords 
an Tag kahmen, in grofien Verdacht brachte, zumahl da man aud) ers 
fuhr, man habe den Ritter Godfrey felbigen Tag. zulegt unweit Aruns 
deis. Haufe gefehen, hierbey breitete ſich ein anderer Ruf aus, Godfrey 
hätte fich im eine unanftändige Heurath eingelaffen, und beshalben fo 

lange verfrochen, biß er den Leuten aus den Mäulern kommen waͤre. 
"Man trug ſich mit allerhand Mährgen wie es in dergleichen ums 
vermurheten Fällen zu gefchehen pflege, biß auf ben Donnerftag, als dem 
37. October, da ein fonft unbefannter Kerl in einen Buchladen kahm, 
md unter andern Gefchwäge fagte: Man hätte den Ritter Godfrey im 
Primeroſe Hill nahe bey der Kirche St. Pancratii etwa eine Meile von 
der Stadt, an einem Graben, mit einem Degen durchflochen todt, lies 
gend gefunden; worauf er fid) gleich unfihtbahe machte. Diefe Nach⸗ 
zicht breitete ſich gleich im der gantzen Stabt Sonden aus, und beweg⸗ 
se das Bolt an gemeldten Ort Stromweiſe binaus zu laufen. Der 
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Leichnam blieb sween Tage unter freyen Himmiel liegen ; indem man auss 
fprengert, —8 waͤre miltzſuͤchtig geweſen, und haͤtte ſich ſelbſt entlei⸗ 
et, biß die von dem Magiſtrat abgeſchickte beeidigte Gerichts⸗Bedien⸗ 

te und Wund⸗Aertzte, nach genauer Beſichtigung des Coͤrpers, einhel⸗ 
lig behaupteten, wie alle aſng an Tag legeten, daß die Ermordung 
gewaltfam von fremder Hand gefchehen ſeyn muͤſte. Der Cörper lag 
auf den Rücken völlig angefleidet. Er war mit feinen eigenen Degen 
durchftochen der noch im Unterleibe ftechte. Zur Seiten lag der Huth, 
die Handſchuch, der Stod., Er hattenoch die Ringe an Fingern, und dag 
Geldinder Taſche. Die Schuhe warengangrein. Weder aufden Kleis 
dern noch um ihn herum mar Bluth zu ſehen Aufden Hofen fahe man 
viele Tropffen von Wachs⸗Lichtern. Der Hals aber war nackend, und 
harte einen rothen und eines Daumen dicken Streif rings herum; 
fh war aud) das Genicke gebrochen, und dieoffene Bruftbraun und blau 
und eingedruckt, woraus jedermann augenfcheinlich warnahm, daß er zu 
erft war erdroßelt und hernach an diefen Drt gefchleppet worden. Diefer 
jämmerliche Anblick erregte in aller Anfchauer Augen ein ſolches herglicheg- 
Bedauern, und eine fo groffe Entrüftung gegen die vermuthlichen Tod⸗ 
foläger, dag man es für ein ungemeines Wunder nachdem gehalten hat, 


König zum Ritter gefchlagen ward. In feinem Quartier gieng es im 
der gangen Stadt Londen, allemahl amordentlichften zu, alles was er eins 
führte, Kan bey jedermann ‘Benfall, und Dienete andern zu einen guten 
Mufter,fich Darnach zu richten wiewohl es vielen an der Geſchicklichkeit fehle 
te,dergleichen auszuführen. Jedoch zeigte er dabey die Schwachheit, daß 
er fehr ruhmbegierig war von allen ſeinen Sachen felbft groffes Weſen mach⸗ 
te,auch dahero gar wohl vertragen Font, daß man ihn ins Angeficht * 
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Jedoch Hielten ihn viele anfehnliche Leute diefen Fehler gans gerne um fo mehr. 
ju gute, je weniger man damahls biejenigen fonft achtete, welche die gemeine Wohl: 
abet beforgten. Er gieng zulegt damit um, alle Gaffen-Bettler wegnehmen und in, 
ein Arbeits:Haus bringen zu lafjen. Er war ein aufrichtiger Proteftant, und ge 
treues Glied der Engl. Kirche, wuſte jedocd den Epfer gegen die Non-Eorformiften 
dergeftalt de mäßigen, daß er diefelben bey Vollziehung der wieder fie ergangenen 
ſcharffen Straff⸗Geſetze nicht übereilte. Die Papiften muften felbft geſtehen, daf nie 
mand feines ‚gleichen alimpfflicher beym Aufſuchen ber Pfaffen und Windelmeffen 
verfahren wäre. In feinem Hausweſen war er fehr genau, ordentlich und richtig; 
er befliffe fich eines gantz untadelhafften Lebens: Wandels. Ob man ihm gleich we⸗ 
en des unanftändigen Selbſt⸗Ruhms, mit welchem er Sffterg vielen verdrießlich fie, 

fir ſehr aufgeblafen amd ftolg hielte, fo war doch feine beftändige Getvohnbeit, a j 
Ienthalben ohne Nachtritt eines Dieners umher gu gehen. Denn er pflegte zu fas 
fee die beften Diener in Londen würden dadurch an meiften —— daß ſie, wann 





e auf ihre Herren warteten bey dieſem Muͤßiggang die unumgaͤngliche Gelegenheit 
ekaͤhmen, in allerley verfuͤhreriſche und boͤſe Geſellſchafft zu gerathen, ba fie indeſſen 
außweſen was nuͤtzliches verrichten koͤnten. 

Es verſtrichen faſt drey Monathe, biß endlich auch heraus kahm, wie dieſer Mord 
war vollſtreckt worden. Binnen dieſer Zeit, da die Stadt Londen in der groͤſten Ber 
wegung über das von Oar’s angegebene, und durch bie Ermordung des Godfrey be⸗ 
ftätigte papiftifche Complot beharrete, und jebweden Patrioten ale nur erfinnliche 
fürchterliche Vorftellungen beunruhigten, meldete zu Anfang des Novembers der: 
indgemein fo genante Capitain Beblor dem EtaatdıSecreraire Coventry ſchrifftlich 
von Newbery, er hätte viele wichtige geheime Dinge dem Könige zu entdecken, und 
er winfchte deshalben, Laß man ihn gefänglich einzichen möchte, wann er zu Briftol 
ſeyn würde. Diefer Menfch war ein — proteſtierender Engellaͤnder, hatte 
ſich aber von den Jeſuiten überreden laſſen, die Catholiſche Religion anzunehmen, 
um fein —— u machen. Er hatte bißhero einen rechten Land⸗Streicher 
abgegeben Franckreich und Spannien durchwandert, und fich überall mit tauſender⸗ 
I änden, und Betruͤgereyen durchgeholffen, ob er ſchon ein fchändliches Leben 

brete, und man den Vogel an den Federn bald erkennen fonte, fo hatten ihm doch 
feine Schwände, luftigen ar und fch afftes Maul einen Zugang zu vielen’ 
groffen Häufern ch re ward demnach nach feinen Begehren den. 6. Nov. 
gefän lich ‚nach London gebracht, und fagte unter andern aus, daß die Jeſuiten 
| (65 und Phaire an der Entleibung bes Godfrey Theil Hätten, Er hätte deſſen 
Leichnam in Sommerfets: Haufe Beheben, und hätte ihm ein Diener bes Lords Bel⸗ 

lafi8 4000. Pfund Sterling gebothen, wenn er helffen wolte, dag mar folchen au 
die Seite fchaffte. Nachdem diefe Auffage ruchtbahr geworben, fo erinnerte fich: 
ein Mann Nahmens Wren, der in dem Haufe des Goldfchmidg Milcs Prance, ber 
für die Eapelle der Königin arbeitete, getvohnt hatte, daß eben um felbige Zeit, da 
Sodfrey ermordet worden var, diefer fein Haußherr einige Tage abweſend gewe⸗ 
en täre, und alfo, als ein eifriger Papıfie, wohl auch in diefe Mordthat verwis 
elt feyn koͤnte, dahero er diefes dem Königlichen ——— Rath anzeigte. Dieſer 
Prance ward dahero ben 21. December ind Gefängnüß gefuͤhret. Anfangs laugne⸗ 
96 er in verfchiebenen Verhoͤren die geringfte enfchafft von dieſem — ge 
abe 


” 
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habt zu haben. Beblor behauptete aber anch daß er ihm mit einer blinder Las 
terne bey dem Leichnam des Godfrey in Sommerſets⸗Hauſe habe ftehen geſehen, er 
2 aber damahls eine Perruque. getragen. Man fegte. mit Drohen und Verheifs 
ſtarck an ihm, und da nichts verfangen wolte, ward er fehr Hart. gefchloffen, in 
ein aͤrgeres Gefängnäß gebracht, und von 29. December biß 11. Jenner feht übe 
gehalten. Diefe mannigfaltige Pein preßete endlich folgendes Bekaͤntnuͤß ab, 


Girald und Kelly, zween eng Jefuiten, Robert Green, ber Kuͤſſen⸗ 
Verwahrer in der Königin Capelle Loreng Hill, ein Bebienter dee dr. Godden, 
Schatzmeiſters in beſagter Capelle, und er waͤren oͤffters in einem ragen Haufe 
gufammen gekommen, da dann die Jefuitenzu erſt den Antrag gethan hätten, den Gods 
frey ums Leben zu bringen, mit dem zes es waͤre diefee feine Sünde, fondern 
ein febr verdienfiliches Werd einen folchen befftigen Feind und Verfolger ber 
Catholiſchen Religion aus dem Wege zu fchaffen, welcher bißhero fehr gefchäff: 
tig geweien, das rapiftifche Complot entdecken zu helffen. Dadurch wilrte 
andern Zeloten feines gleichen ein groſſer Schrecken eingejaget werden. Nachdem 
nun einmuͤthig befchloffen worden, diefen Mord Anfchlag auszuführen: hätten fie 
ben 12. Det, auf ihn gelauert, wann er ausgehen würde ; um deſto gewiffer zu fepn 
hätte fich Hill frühe in deffen Hauf verfüget, und fich bey der Magbd exfundiget, ob 
er noch zu Haufe wäre oder nicht; als ihm num dieſelbe gefagt, daß er nach daheim - 
fey, hätte er fidy mit dem Girald und Green auf der Gaffe gegen deſſen Hauß über 
geftellet, um abzuwarten, wenn er ausgeben würde. Dieſes wäre zwifchen 10. und 
. 21. Uhr ohne Diener gefchehen. Sie hätten ihm darauf allenthalben nachgefolget 
wo er hingegangen wäre, ohne baf er dieſes gemerckt hätte ; wäre er in ein Hay 
eingetreten, fo hätten ſie von ferne wieder aufgepafjet biß er wieder heraus gekommen. 
Damit hätten fie zugebracht big Abende zwifchen 6. und 7. Uhr. Alsdann wäre Er 
en zu ihm Prance gefommen,umd hätte ihn gefagt:Godfrey befaͤnde fich anjego in einen 
aufe bey der. Kirche St. Elemeng, er möchte eilends dahero nach ber Waffe: Pforte in 
ommerſets · Hauſe geben, wo er den Kelly und Heinzich Berry, Thorwärter in gedach⸗ 
ten. Paliaft, antrefien wärde. Er habe fich demnach dahin begeben und dieſe auch daſelbſt 
. angetroffen. Als fie alda big um 9. Uhr gewartet hätten, wäre Hill gefchwind ges 
„.Jauffen fommen, und hätte gefagt : Godfrey kaͤhme nun herbey, fie folten fich anſtel⸗ 
len als ob fie in einen hefitigen Band mit einander geraten wären, bamit man ihr 
ind Hauß bringen Eönte. ie num Kelly und Berry ein ſtarckes Gefchreh und 
Lerm angefangen hätten, waͤre Godfrep eben vor dem Thor des Sommerfets:Haus 
fe vorbepgegangen. Hill wäre hinaus zu ihm gelauffen, und hätte ihn gebethen 
er möchte als Friedens⸗Richter hinein fommen, und biefe zween —* in Arr 
nehmen laſſen, um das Bluth vergieſſen zu verhindern. Godftey hätte Anfangs ſich 
eweigert fein Begehren zu erfüllen, auf wiederholtes Anhalten ſich endli doch 
arzu bewegen laſſen. Hill waͤre vorangegangen, unter dem Vorwand ihm dem 
Meg zu weiſen, Sirald und Green wären ihm auf dem De nachgefolge. Er Prans 
ce hätte fic der Waffer-Pforte verfichert; Wie nun Godfrey hätte hinab zu den eis 
ern Gegitter vor der Königin Stalle gehen wollen, wo bie =. Zaͤncker Kelly und 
Be mit den Degen auf einander loßgegangen wären, hätte ihm Green ein zw 
ſammen gedrehtes Schnupff · Tuch um den Hals geworffen, und bamit zus Erde * 
cr 
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rg worauf fie ihn vollends erdroffelt und bie Bruft mit den Knien einge 
b hätten. Girald Hätte ihn mit den Degen durchſtechen wollen, ba man ibm 
aber die Gefahr wegen des —— Bluts vorgeſtellet, waͤre dieſes unterblieben. 
Er und Berry waͤren * gekommen, wie Godfrey ſchon todt geweſen. Den Coͤr⸗ 
per haͤtte man erſtlich in des damahls in Franckreich geweſenen Dr. Goddens Cann 
mer getragen, worzu Hill den Schluͤſſel gehabt. In der Montags Nacht haͤtte 
man ihn von bar in eine andere Cammer gebracht, too ihn der Capitain Beblor ges 
ſehen hätte; nachdem man denfelben 4. ge und Nächte im gedachten Haufe bin 
und ber gefchleppet, und ihn länger zu verbergen fich nicht getrauet hätte, fo hät, 
ten ſich Girald und Kelly entfchloffen, denfelben aus der Stabt ju bringen, und ihn 
alsdann deu Degen durch den Leib zu ftoffen, um den Leuten beyzubringen, ee hätte 
fe ſelbſt entleibet, in ber Abſicht Hätten fie ihm die Ringe an Fingern, und baß 
- Geld in ber Tafchen gelaffen. Um Mitternacht zwiſchen ber Mittmoche und Dons 
nerftage hätte Berry die Schildwache vor Sommerfetd- Haufe zu einem Trund Wein 
in feine Thor⸗Stube gelocket; Hierauf hätte er und Girald einen Trag-Seffel ge⸗ 
bracht, in welchem man den Leichnam gefeßet, Kelly und Green, und fie beede haͤt⸗ 
ten denfelben abwechglend fortgetragen, biß nad) Soho bey her Griechifchen Ki 
che, wo Hill ihrer mit einem Pferd erwartet hätte, welcher den Edrper vor fich 
auf das Dferd — und denſelben biß an den Ort, Primeroſe⸗Hill alſo fortge⸗ 
bracht haͤtte; Girald, Kelly und Green wären neben hergegangen,uͤnd hätten das 
a führen helffen. Girald hätte des rn Degen getragen. Den Tragfefs 
I Hätten fie hinter einer Mauer eines neuen Gebäu chen laffen. Er Prans 
‚ce wäre barauf wieder nach Haufe gegangen. Girald hätte beym ae gefagt: 
u zu wuͤnſchen, daß fie Hundert dergleichen Boͤſewichter bey bringen 
en. 


Dieſe Auſſage wurde in einigen Umſtaͤnden durch Neben⸗Auſſagen anderer 
Leute beſt Die ween Jeſuiten Girald und Kelly entwifchten; Berry Green 
und Hil wurden aber beym_Kopffe genommen und den ro. Febr. hingerichtet, ob 
8 ch alles mit Hohen Betheurungen biß an den letzten A ablaugneten. 

at auch Prance nachgehends unter König Jacob 11. feine Auſſage wiederruf⸗ 

fen, und oͤffenilich geftanden, daß alle biefe angegebenen Umſtaͤnde von ihm erdichtet 
worden waͤren. Vid. Rapin Thoyras biß. a’ Angleterre Tom, IX, Liv. XXI. p. 413, 

444, Burner in der Befchichte feiner Zeit add. a, Tit, I, p 493. 113. En 
Gonfpiration entdeckt von Tic, Oat's 1677, in 4, P. Orleans dif, 
des revolutions #° Angleterre adb. a, - 
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BE 1 
Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


12. Stuͤck den 21. Mertz 1742. 


— —— —— — — — —————— 
Voͤnig CARISTTANS des fuͤnfften zu 
Dännemard und Norwegen Gedaͤchtnuß + Muͤntze auf 
den mit dem Durchl, Hauſe Braunſchweig⸗ und Lüneburg zu Zels 

le. und Hannover, wegen der neuen — — dt 





Ratzeburg, A, 1693. gemachten 





1. Beſchreibung derfelben. 
BR ie Haupt · Seite zeiget dies * Fe gas verwen | 






\ 2 Durchſchnitt, vom ber rechten — —* 
nen:Gewand, dem ——— — an a 
den Tittul: CHRIST.ianus, V AN. ix. NOR,vagiz, 
VAN.dalorum,.. GOT,horum REX, . i. Chriſtian der fünffte, won 
GOttes — 3u Dännemarch,,. Nocwegen der Üpenden, und 
*— ng. Unter Unter ber Schulter eher ber, Häahme bes berühis 
—— F;ecit,, Die 
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— Die A-Seire fielet der alten heydnifchen Nageburger Göttin 
SIVA vor, welche, als eine gang nadende Weibs⸗Perſon, auf einer mits 
sen in einer groſſen und mit einer Landfchafft umfchloffenen liegen; 
den Inſel ftehet, mit der rechten Hand einen Helm in das Waſſer wirft, 
im der linden wo an einem Zwieſel abhangende Weintrauben empor hält, 
und auf dem Kopffe einen Krang von See Blättern trägt. Vor ihr zur 
rechten Seite liegen in der See ein Waffen Rod, und ein Schild, mit 

araus heroorragenden Spieß und Schwerd, Umher ift diefer lateini⸗ 

Ders zu lefen: 
qava svsrecta DIIS merıto SIVA Beucır ARMA. 
d. i. 

Die den Goͤtzen billig verdaͤchtige Siva wirfft die Waffen weg. 
— lehet: PAX RAZEBVRG.ica.d.i. der Rageburgifche E 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Nachdem ſich das Durchl. Haug Braunſchweig und Lüneburg 
zu Zelle und Hannover gemuͤßiget befunden hatte, nach — Ab⸗ 
gang des maͤnlichen Stammes der Hertzoge zu Nieder⸗Sachſen, durch 
das den 45 Sept. A. 1689. erfolgte Abfterben Des legten Hertzogs Fe 
fius Frangen, fo wohl Krafft führenden Nieder-Sähfifhen Creyß Sbs 
riften Amts, zu Abwendung aller bey unbeerbten Lehns: Fällen insgemein 
ſich ereignender Unruhe, einiger ihrer Voͤlcker den 30. Sept. in das er, 
iedigte Fürftenthum Sacfen« Lauenburg einrücken, wie auch in Bes 
tracht dero Fürftlihen Haufes daran habenden uralten Gerechtigkeit 
den Beſitz dafelbft, als einem unlaugbahren Stüde ihrer alt vÄtterlis 
«hen Erb-Lande, infonderheit wegen der A- 1369. und 89. errichteten 
und A. 1661. und 83. aufs meue befeftigten Erb + Verträge, zugleich 
nehmen zu laffen, fo ward — hierauf veranſtaltet die Stadt Ratze⸗ 
burg durch eine mehrere Befeftigung für allen Überfall zu fhügen, dahero 
ward vor derfelben die Berg» Kirche abgebrochen, und an deren Pla 
eine Schange angelegt, wovon man die umliegende Gegend befchieffen 
konte, ingleishen wurden um die Stadt herum drey Doppelte Pallifaden 


eſetzet. 
’ N es Werck fahe der König in Dännemarck mit gang ungleichen 
Augen an, und befchwehrte ſich darüber, als über ein unnachbahrliches 
und gefährliches Verfahren, ſowohl bey dem Kayſer und gefammten 
Reich, als bey etlichen deffelben vornehmften Ständen — * 
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wen gar bey verfehiebenen auswärtigen Mrächten, aus nachfolgenden Urs 


Erſtlich koͤnte ihm nicht andere dann fehr empfinblich fepn, daß diejenige, fe 
vor weniger Zeit, ihm in feinem unmittelbahren Fürftenchume, auf feinem eigenen 
Grund und Boden, zu feines Nachbahrs Gefahr noch Schaden, fondern bloß zu bsch 
nöthiger Verficherung feiner Lande und Unterthanen, einen Plag in etwas zu befeftis 
gen mit groffem Ung binderlich geweſen, bald hernach mit gewwaffneter Hanb 

bie Elbe heruͤber in ein fremdes,ihnen nicht zugehoͤriges Gebiete eingebrungen,dafı 
felbe getwaltig eingenommen, und barauf recht vor ber Thuͤre der Kini I. Lande eis. 
nen fo gefährlichen Rarten Feftungs: Bau aufgeführet, Folglich in einem fremden Ges 
bierhe, fich mehr Gewalts und Rechts, als ihm, in — unſtreitigen freyen Fuͤr⸗ 
ſtenthum nicht —— ſolle, angemaſſet, und ausgeuͤbet hätten. 

Zweytens koͤnte ihm auf feine Art erträglich ſeyn, wann mehr hochgedach⸗ 
tes — auß, bey deſſen bißher gegen ihn bezeigter geringen Vertraulichkeit, feis 
ne Kriegs: Macht über die Elbe herüber führete, ſich Damit recht fir die Thuͤre des 
dirſtenthums Holftein ftellete, und nicht weit bavon eine neuerliche ſtarcke F 
ufbaue. Dann .folchergeftalt waͤre ex feiner beeden Fuͤrſtenthuͤmer feinen Tag vers 
fiyert, fonbern der Feind koͤnte, zu welcher Zeit es Km gefälig, in wenig Tagen, 
ehe bie Nachricht davon in Coppenhagen zu haben wäre, vor Gluͤcksſtadt und Rends⸗ 
burg Reben, ober. er muͤſte, twoferne er dergleichen Ungelegenheit nicht ſtets unterwuͤrf⸗ 
fig Kos wolle, ein förmlich Kriegs: Heer jederzeit in Bereitfchafft halten, und badurch 
ein gut Theil feiner berumliegenden Lande, unnüger Weife auffreffen laffen, von 

Ubeln eines fo groß als bag andere wäre. 

Drittens, wann bag Hauß bergeftalt in dem Fürftenthum Nieder-Sach« 
fen befigen, und mit folchem feften Plate darinn verfehen bliebe, wuͤrde Dänne 
marc von gang Teutfchland abgefchnitten, daß ed ohne groſſe Mühe und gemalts 
famen Durchbruch, in Zeit der North, feinen Bundes: Verwandten würde fen 
noch von demfelben hinmieder Huͤlffe erlangen können, wodurch ein jeber von 
ben Seiten, wieder feindliche Uberfälle * ſchwaͤcher, der uͤber wollenden N 


wuͤrde. 
Vierdtens, Wolte man nach gegentheiliger we — —— 


der offenen EN Chur Mar Brandenburg ſtuͤnde Feine Hindernäß im e, 


a OR, Dbiges alles verdiene befto mehr Vorſorge, weil biefer beyden 
fürftl. Haͤuſet Begierde, ihre Macht und — weit es moͤglich, von Tage zu 
Tage vergröffern, aus ben rer Geſchichten befand wäre, und man fich ſchein⸗ 
dabre Hoffnung machen Fönte, daß durch folche Stuffen ber vormahls mächtige Dos 
minat der beeden Herhoge zu Sachſen, an bes Großmuͤthigen, und — 





eg | zu noch mehrern Bedruck, ingleichen den heilfamen Reichs⸗Satzun⸗ 


gen zu ſon ren Abbruch, und endlich ſelbſt der hohen Kayſerl. Autoritaͤt zu merck⸗ 
erfleinerung, warn ein erledigtes, und der Succeßion halber ſtreitiges Fuͤrſten⸗ 
‚worüber der * die Sequeſtration bereits verordnet, und den richterl. Spruch 
eſtens zu eröffnen erbietig, durch einen dritten ohne eintzig erwieſene Befugnuß, blo 
— Weiſe nicht nur weggenommen, ſondern mittelſt neuerlicher, des ers 
angenen Kayſerlichen ernſtl. Verboths, auch der hohen benachbahrten erheblichen 
ÜBiederfpruche, ungeachtet, barinnen angelegter Feſtung, ewig zu behalten getrachtet 


würbe. 

Diefen Urfachen ward diefe bedrohliche Erflärung hinzugefuͤget, daß wofer⸗ 
ne bas neuerliche Nageburgifche Feſtungs⸗Weſen nicht in vorigen unfchädlichen Stand 
gefegetr und die Bramfchro. Lüneburgifche Mannfchafft aus dem thum Nies 
der · Sachſen nicht zurücke über die Elbe hinuͤber Er en wuͤrde, fo müfte dee König 
in Dännemarck zu ferner und der beträngten Ra Bahefchafft Sicherheit die ihm von 
GDtt verlichene Mittel vor die Hand nehmen. | 

Das Durchl. Hauß Braunſchweig und Biineburg zu Felle und none befand 

ch hierauf gendthiget, feine Befugnüße, Nageburg mit mehrerer Befefti zu ders 
ehen, folgender maffen dem Kayfer und Reiche vor. Augen zu legen, und ſich wegen 
Hbiger ungegründeter Dänifchen Anſchuldigung beftermaffen zu rechtfertigen. 
lich zeigete man, wie dasjenige, was von den Unternehmen gegen den Ruhe ⸗ 
Fand des Nieder-Sächfifchen Erepfee, von gewaltſammen Eingriffen, von denen, fo 
mit Gewalt und Unrecht etwas wollen an 5 bringen, von Daͤnnemarck gefagt wor⸗ 
den, ſich beffer auf basjenige, was mit Holftein-Gottorf, und mit Anhalt im Jeveri⸗ 
fchen vorgegangen, was gegen Hamburg ein und andermahl verfucht worden, und ders 
leichen ehe, als auf des Churfuͤrſten, und des Hertzogs zu Braunſchwei ‚Rüneburg 
isherige Handlungen fchicke, als welchen niemand nachfagen koͤnte, dag de fremden 
Guth nachgetrachtet, oder jemande Unterdrückung, wohl aber bie Befchrikum ihres 
Batterlandes, und Mitftände, - mit ihrer eigenen gröffeften Gefahr und Koften, 
gefucher Hätten Wann man im Keiche fchreyen gehört, ſey es nicht darüber aeyes 
fen, daß jemand fich ihrer Gemwaltthätigfeiten erwehren, fondern etwan, dag von Dan, 
nemarck ein und anderes Erepß- Mitglied: unter die Fuͤſſe gebracht werden wollen, 

Hernach warb bewieſen, daß Ratzeburg feine neue Feſtung wäre, als wie Sluͤck⸗ 

abt und Rendsburg. Won Helmoldo und Arnoldo würde —— 1157. und ar. 
atzeburg ein Cas TRVAM genennet, welches H. Heinrich der Loͤwe weiter befeſtiget. 
Die Lauenburgiſche * e haͤtten ihre Briefe und Ausſchreiben jeberzeit alſo datiger: 
gegeben auf unſerer ne Rageburg Das hieffe Feine neue Feftung bauen wenn 
man bie alte Beteiligung eines Drts, bie einen Feind abzuhalten nicht mehr im Stans 
be märe, erneuerte, änderte, und bie Werde anders und nach ber heutigen Kriegs: Art 
anlegete. Diefes kaͤhme aufdas Gutbefinden des Befigersan; es hätte Dännemarck 
‚am die alte. Feſtung zu Rensburg auch gang neue Wercke gemacht, und wärde fich 
cx 


aber in Rageburg, nicht leiden, fondern fie im vorigen Winter, unter e des 
A überfallen und daraus vertreiben wolle, auch zu —ã ſol⸗ 
Vorhabens andere Nachbahrn und Maͤchte, abſonderlich zum —* von Frauck⸗ 
reich, und wieder das allgemeine Reichs Beſte hefftig aufzubringen, wiewohl vergebs 
lich) gefucht Habe, fo wäre hieburch Hertzog Georg Wilhelm auch beivogen worden, 
dabey etwas mehrern Ernft zu gebrauchen, und durch. beffere Verwahrung des Orig 
ng ei mit Pallifaden und hinter felbigen aufgeworffenen Baterien fich feinem Hau⸗ 
fer. Lande und ‚Leuten alle Sicherheit gegen bie wieder ihn abzielende Unternehmun 
‚zu verfchaffen. Dännemarck habe dagegen nichts einzuwenden, es wäre banı, do 
man die unzichtige Folge behaupten wolte: Daͤnnemarck ift willens Rahebin 
wegjunehmen, berohalben iſt — —— —* Ratzeburg offen laß 
fen. Die Lage und Befchaffenheit des Orts Ratzeburg gäbe einem jeden zu erken⸗ 
ven, daß folcher wohl zu einer guten Zuflucht, nicht aber andere baraug zu beuns 
„dienen könne. Der Drt wäre engeund klein, v te alfo wenig Volck, ins 
onderheit Reuterey, einzunehmen; auch ba folcher mit Wafler umgeben, fönte map 
nicht anders, als mittelft einer ziemli —— Bruͤcke ein und aus kommen. 
dem fe Braunfehmeig-fänchung wäre bißanhero noch nie der unorbentl. 
derſpuͤhret worden, ben Nachbarn daraus ind Land zu fallen. Die gegentpeils biere 
dey gezeigte Dämifche groffe Animoſitaͤt würde aber guten Theild daher veranlap 
fet, * man befürchte, ed möchte etwan Nageburg dergleichen Vornehmen, als 5; 
o —* als einmahl gegen die benachbahrte verſucht worden, einige Hinbernug 
dringen können. 


Serner waͤre ber König in Daͤnnemarck nicht befugt, bie Befeſtigun “u 
hurgs, und noch barzu mit Gewalt ber Waffen zu —2 in —— — 
ſelbe nur als Hertzog von Holſtein mit Reichs⸗Sachen zu thun habe, und alfo daruͤber, 
ob dieſe Befeſtigung recht / ober unrechtm Ar cht zu urtheilen habe, ſond 
ſolches lediglich dem im Reiche verordneten Richter und Gerichten uͤberlaſſen mie, 
8 aber ein Reichs⸗Stand dasjenige was er meyne gegen feinen Mitgliede zu forbern 
zu haben, mit ben Waffen begehren wolte, und unseblen zu einer Zeit, da ſelbiges 

«gegen bie allgemeine Reichs⸗Feinde befchäfftiget, und durch eine ſolche gegen: ihm 

‚sorzunehmende Thätlichfeit nothiwendig von ber Befchätung des Batterlandes 
abgezogen. werben un dag wäre eine That, die in ber Reichs / Satzung von dem 
Sand; Frieden feine a lare getwiefene Wege 8* worauf ſich auch Braunſchweig⸗ 

Lune büur en wwiffend, ba fo bald nemard zu ſolcher Gewalt fchreis 

(tem; wiirde, bes Kupfer und.bie isisheBlieder auch nicht ssuangelm: Fluten; in ‚ci 

: nem 
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o und dur nten r rten 
garden —2 —— zu laſſen, —* Reichs⸗Seſetze mit ſich 
raͤchten. So de auch bie Eron Echweden wegen bes in biefem Creyſſe mit 
führenden Directorials Amts nicht zugeben, daß man durch dergleichen vorgenom⸗ 
— Er ie ein Feuer anblafe, fo den gangen Creyß in Verwirrung fer 


An das Lan ifche Habe Dännemarck nicht das geringfte Recht, noch Ans 
ſpruch, koͤnte ſich auch Entſcheidung wegen des zukommenden Beſttzes au⸗ 


Algs Über den Daͤniſchen Feſtungs ⸗· Bau zu Oldenslohe von Holſtein⸗Gottorf 
und Luͤbeck beym —— ne efübent worden, * — dieſer Sache 
ertzog Georg Wilhelmen nebſt andern — * vom Kayſer die Commiſ⸗ 
auf. —— —— en hätte abe bernaı benebe re {A ae ai 
€ n aß dieſer Ort zu einer Fe ni equem e. ero 
te r Diefer Handel gar ich anf Baches, j 


Bi warb flar vor Augen gelegt di iftigfeit Tebi bie Erom 
Fran — —— bätte, bereit bez sr —— neues eu» 
er einige Lufft möchte gemacht und ein anftändiger Friede ausgewuͤrcket werben, 
warn auf folche Weife Draunfarmeigsfüne 9 ver wuͤrde, dem Reiche und 
ben Niederlanden ferner beyzuftehen, dahero nemard in dem durch den Frans 
göfichen Ubgefandten Bonrepos betvürdten Tractat, auffer den ordentlichen 
—— noch beſondere groſſe Summen verſprochen worden, gegen Ratzeburg 
zu 


Dieſes erfolgte auch im Auguſt A. 1693. ber Daͤniſche General Wedel ruͤck⸗ 
te mit 12000. Mann vor Nageburg, erzwang von ben Lauenburgifchen Landſtaͤnden 
rg — Reichs⸗Thaler Eontribution, und eine tägliche Liefferung von 20tauſend 
Pfund Brod, 500, Tonnen re Deren 200, —* Heu. Den 25. Auguſt fieng 
man an die beauf » Gräben, Stuͤck⸗Betten, und del zu machen, worzu die Frans 
Böfifchen Ingenicurs die befte Anleitun gaben. en 31. langte ber König felbft 
davor an, und ward ber Stadt mit Bejchieffen und Bomben einwerffen, ſtarck zuge⸗ 
feget. felbiger lag ber Brigadier Boppart mit 3000. Mann, und that allen 

lichen Wiederſtand. Immittelſt arbeiteten Die Sefandten bes Kayfers, bes Koͤ⸗ 
nigs in Engelland und Schweden, bed Churfürftens zu Brandenburg, und ber vercie 
nigten Niederlande zu — un slicy an einem guͤtlichen Vergleich, wel⸗ 
cher auch nach vieler Bemuͤhung den 29. Sept. 9. Det. glücklich zu Etande ges 
bracht wurde, ba die Dänen eben mit ihrer Zuruͤſtung fertig waren, einen Sturm sw 
Waſſer auf Rageburg Ei thun. Der Hauptinhalt deffelben war diefer. Es erflär: 
te fi Braunſe eig? üneburg dahin, die inn ⸗ und aufierhalb Nageburg gemachte 
neue —— ercke innerhalb drey Wochen gaͤntzlich abbrechen und einebnen 
= laffen, und hernach alle feine barinne habende Manfchafft, nebft dem hineinge: 

zachten groben Geſchuͤtze heraus und zurücke in feine Lande über die Elbe zu sie: 

ben jebody mit. Vorbehalt 200. Mann, weldhe zu Behauptung bes Befiges von 
} Gcentpum barinne zur Befagung verbleiben folten. Dagegen — en 

| i nig 
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FFnig in Dännemarc fich in das Sachfen » Kauenburgifhe Euccefiond » Werd 
— Weiſe gegen 8 Durchl. Hauß Braunſchweig / Luͤneburg Via Facti zu J 
fchen, —— daffelbe in dem Beſitz weder directe noch indirecte zu ſtoͤren, ſon⸗ 
dern daſſelbe bloß dem richterlichen Ausſchlag heimgeſtellet ſeyn laſſen. — 


Man hatte Braunſchweig ⸗kuͤneburgiſcher Seits die neue Befeſtigung zu Res 
$eburg 2 en Dännemardis vorgenommen, welches A 
der Beſitznehmung von dem Lauenburgifchen fehr abgoͤnſtig bezeigt hatte; Da nm 
dieſe Erone fich anheifchig machte, biefelbe ungeftöhrt zu laffen, fo fonte man auch dee: 
weitern Ratzeburgiſchen Befefigung folchergeftalt munmehro entübrigt feyn. 


Um bdiefen Handel auf der Gegen-Seite diefer Gedaͤchtnus⸗Muͤntze vorzuftel- 
len, hat man die alte Nageburgifche Göttin Siva wieder hervorgeſucht, und dag 
ju angewendet. Diefer gedendet alleine ber A. 1140. lebende Helmold, Pfarren 
ju Bofow ohnmweit des Plönifchen Sees in der Clavifchen Chronick Lid. 1. c. 13. 
wit folgenden Worten: Invaluıt in diebus His (A. 1135.) per univerfam Slaviam 
multiplex idolorum cultura, errorque fuperftitionum, Nam przter lucas atque 

‚ quibus agri & oppida redundabant, primi & przcipui erant, PRO 

— Ale enfis terre, SIWA, dea Polahborum, RADIGAST, dews terrz Obotri- 
torum. His dicati erant flaminos & facrificiorum libamenta, multiplexque religi=- 
onis cultus, Nach dieſem Bericht gehörte die Siva unter bie vornehmfien Glas 
diſchen Götter, und war eigentlich eine Göttin der Polaber, deren Haupt: Stadt 
—— wie ee Helmold meldet eh c. . —* Run m: —— aber 
wiſſen woher Heintich Bangert in der hinzu gefügten Anmerckung p- 127: bie Nach⸗ 
icht befommen haͤtte, daß der Siwa Goͤtzendild, als eine nackende Wei 8 
anden, welche beede Hände auf den Ruͤcken geworffen, in der einen Hand eine 
Plättrigte Weintrauben und in der andern einen golbnen Apffel gehalten hätte. Die 

Haare wären über den Rücken biß unter die Kniebeuge herab gehangen, der babe 

eſetzte Kupfferfiich gehet in zwey Stücken von dieſer ———— ab. Erſtli 
84 auf demſelben die Siwa die beeden Hände vorwärts und haͤlt in der rechten 
den Apffel, und in ber lincken die Weintraube in bie Hoͤhe. Fürs andere hat dies 
felbe einen bien Krang von See Blättern auf dem Kopffe, davon in der Bes 
—— ar nichts iſt geſagt worden. Ohngeacht nun Bangert dieſelbe ohne allen 
eweiß 2 fo haben fie doch Mahus in Ichediafmate de Diis Obotritorum Car, 
11, d. 6. Didenburg - Miklenburgenfium a gmtiliimo ad Chrifiianiimum converfione $, 
XVn und nod) viel andere, die von diefer Göttin Erwehnung gethan, in folche derges 
alt verliebt, daß fie folche eben für fo gewiß angenommen und nachgefchrieben 

‚ als ob fie von einem Goͤtzen Diener felbiger Zeit wäre aufgefeget worden, 

dieſes Goͤtzen⸗Bild felbft gant genau befchauct habe. Ferner glaubt auch Bans 
—— und Maſiu⸗ die Siwa waͤre — Polabern eben das geweſen, was bey den 
echen und Roͤmern die Venus. bes Helmolds Erzehlung davon ift Diefeg 
auch im geri ie nicht abzunehmen. Mafius bilder fich jeboch diefelbe im Geifte 
als ein vet fe oͤnes Mädgen vor. Schedius muthmaffet, bie Siwa wäre diesym- 
bulla, des Gothiſchen Koͤnigs Sitalchs Tochter geweſen, welche dem erften Fuͤrſten 
der Heruler und Bandalen, dem groſſen Anthyr vermählt worden. Die —— 
| ng 
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berimg bed Nahmens aber ift-allzuftardk, und von der Symbulla Verdienften, wo⸗ 
burch fie fich eine Göttliche Berebrumg huaeiogen babe, weiß man auch nicht. 
Solchergeſtalt beſtehet alles in lauter Tant und leerer Einbildung, was man no 
bißhero fuͤr eine Vorftellung von der Slaviſchen Göttin Siwa gemacht hat. Nad 
des Bangerts Bericht fo diefelbe auf bem Berge in einem bicken Kann feyn ver 
‚ehret worden, auf welchem hernach Hergog Heinrich der Löwe die Dom:Kirche zu 
| burg aufgeführet habe. Mafius fagt, dieſer Drt hieſſe anjeo ber Palmenberg. 
Alleine in dem Stifftungs:Briefe bee Dom⸗Kirche zu Ratzeburg Hertzog Heinrichs 
bes Loͤwen von A» I158. in diplomalario Raceburgenfi I.n, V. in Dn, de Weftphalen 
L II, fertptor. rer. Germ, col, »038. wird dieſes jeboc) fehr merckwuͤrdigen Umſtands 
ge nicht gebacht, da boch im Eingange über die Harinaͤckigkeit ber abgöttifchen 
enden eine ſchwehre Klage geführt worden ift, mithin man Gelegenheit ve 
Hätte, fich auch der alten Stätteder Göttin Siwa zu erinneren, wenn wuͤrcklich an 
Dem Drt die neue Dom⸗Kirche gefeget worden, ber vormahls ihrem Heiligthum ger 
wiedmet geweſen wäre. Da nun berfelbe foll in einem Hayn beftanden haben, Hel⸗ 
- told aber fagt, daß die Slavifchen Götter, welche man in Wäldern verehret, unter 
feinen Bildern wären vorgeftellet worden, fondern die Bilder nur denen Tempel⸗ 
Bögen * —— waͤren; ſo hat es Bangert vollends verſehen, daß er der Si⸗ 
wa eine Geſtalt gegeben hat. Helmolds Bericht hievon lautet 4 Lb. I e. 93, 
Eſt Slavis multiplex idololatriz modus... Non enim omnes in candem fuperfitio- 
nis confuetudinem confentiunt, Hi enim fimulacrorum imaginarias formas pre» 
tendüunt templis, veluti Plunenfe idolum, cuinomen PODAGA. Alü [ylvas vel- 
lucos inhabitant,-ut et PROVE, Deus —— uibus nulle ſunt kp 
eſſe· Helmold rechnet den — —* GOtt Prove nahmentlich mit unter 
bie: Hayn Götter, und ſagt, daß sur e Feine Abbildung geh: leichwohl Hat 
Bangert.denfelben auf ber Kupffer⸗Tafel, aus ber alten achfen-Chroni, auch 
vorgeftellet.. Uber den Nahmen Siwa if man auch nicht einerley Meinung. Ec⸗ 
card in:differt, de ufu & praft. tudii etymolog. in hift. $. a. fagt dzievicza, hieſ⸗ 
feamiege in der Pohlniſchen Sprache eine Jungfrau, und biefes bag Verkleinerungs⸗ 
ort: von Dziwa. Abrah. Frencelius in Etymologic,.Vand, & Slav. Dingegen fest: 
Ziwa hieße fo viel als bie Göttin des Lebens. a hg neue befefigte atzeburg 
iſt dieſelbe auch wieder belebt, und ihr auf einer Medaille Ehre und Schande ange: 
worben:. Vid. en warum Ihro Roͤnigl. j. zu Dännemard 
Die Befeftigung der Stadt Ratzeburg nicht dulten Fönnen 1693. in 4. Ant 
wortieines SacfensLauenburgifchen sEdelmanns, die von Dännemard 
begehste Demolit, des Orts burg betreffen®. Theater, Europ, 
a⸗ b. 0 Fabri:StantssCanzley T. V.cay. XI, 
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u Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
13. Stud den 28. Merk 1742. 


Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze auf die von K. Friedrichen IV. 
in Daͤnnemarck und deſſen Bunds-Genoſſen erzwungene 
Ubergebung des gantzen Schwediſchen Rriegs⸗Heers unter dem 
Feld⸗Herrn, Brafen von Steenbock, sur Kriegs⸗Ge⸗ 
fangenſchafft bey Toͤnningen, im Jahr 1713. 





ie vordere Seite enthält das mit einem Lorbeer- Kranke befrönte 
Haupt des Königs mit dem umherftehenden Tittel: FRIDERI- 
CVS IIII. D. G, DAN, NORW, V.enedorum, G.othorum 

REX. 

Die Rebrs Seite zeiget einen Elephanten, welcher feinen rechten 
vordern Fuß auf den Kopf eines mit den vordern Füffen vor ihm liegen; 
den Steinbocks leget, mit der Überfchrifft: QVANTVM MVTATVS 
ABILLO.d. i, Wie febr ift er von dem vorigen Zuftand verändert. 
Im bſchnitt iſt zu leſen: CAPTO EXERCITV SVECICO AD TOENIG, 
d.17.MAY. 1713, Da die Schwedifche Armee gefangen genommen 


worden bey Tönningen den 17. Way. 1713, 
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der orffen, worauf fie ihn vollends erdroffelt und bie Bruft mit den Knien einge 
druckt hätten. Girald Hätte ihn mit ben Degen durchſtechen wollen, dba man ibm 
aber die Gefahr wegen bes vergoffenen Bluts vorgeftellet, wäre dieſes unterblieben. 
Er und Berry wären * gekommen, wie Godfrey ſchon tobt geweſen. Den Coͤr⸗ 
per hätte man erſtlich in des damahls in Franckreich geweſenen Dr. Goddens Can 
mer getragen, worzu Hill den üffel gehabt. In ber Montags Nacht hätte 
man u von bar in eine andere Cammer Lian wo ihn der Kapıtain Beblor ges 
ſehen hätte; nachdem man denfelben 4. ge und Nächte im gedachten Haufe hin 
umd ber gefchleppet, und ihn länger zu verbergen fich nicht getrauet hätte, fo hät 
ten ſich Girald und Kelly entfehloffen, benfelben aus der Stabt zu bringen, und ihn 
alsdann ben zum durch den Leib zu ſtoſſen, um den Leuten beyzubringen, er hätte 
ch felbft entleibet, in der Abficht Hätten fie ihm bie Ringe an Fingern, und das 
eld in der Tafchen gelaffen. Um Mitternacht zwiſchen ber Mittmoche und Done 
nerftage hätte Berry die Schildwache vor Sommmerfetd:Haufe zu einem Trund Wein 
in feine Thor⸗Stube gelocket; Hierauf hätte er und Girald einen Trag-Seffel gie 





bracht, in welchem man den Leichnam gefeget, Kelly und Green, und fie beede haͤt⸗ 
ten denfelben abwechglend fortgetragen, biß nach Soho bey her Griechifchen 
che, wo Hill ihrer mit einem Pferd erwartet hätte, welcher den Coͤrper vor ſich 
auf das Dferb —8 und denſelben biß an den Ort, Primerofe-Hillalfo fortger 
bracht hätte ; Girald, Kelly und Green wären neben hergegangen, umd hätten dag 
ferd führen helffen. Girald hätte des zn. Degen getragen. Den Tragfefs 
I Hätten fie hinter einer Mauer eines neuen Gebäudes ſtehen laffen. Er Pran⸗ 
‘ce wäre darauf wieder nach Haufe gegangen. Girald hätte beym Abſchied gefagt:. 
—— zu wunſchen / daß fie hundert dergleichen Boſewichter bey bringen 


et. e 
Diefe Auffage wurde in einigen Umſtaͤnden burch Neben⸗Auſſagen anderer 
Leute 6 ri Die ween efuiten Girald und Kelly entwifchten; Berry Green 
und Hill wurden aber beym Kopffe genommen und den ro. Febr. hingerichtet, ob 
ich alles mit hohen Berheurungen biß an ben Ixgten Athem ablaugneten, 

8 hat auch Prance nachgehends unter König Jacob 11. feine Auffage wiederruf⸗ 
fen, und Öffentlich geflanden, daß alle diefe angegebenen Umftände von ihm erdichtet 
worden waͤren. Vid. Rapin Thoyras 2if. a’ —— Tom, IX, Liv. XXI, p. 413, 

444, Burnet in der Befchichte feiner Zeit add. a, Tits I, p. 493. 541. Engl, 
Gonfpiration entdeckt von Tit, Oar’s 1677. in 4, P. Orleans Zifl, 
des revolutions #° Angleterre db. a, - 
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Der Wöchentlihen 


Hiftorifchen Muͤnz Feluſtigung 


12. Stuͤck den 21. Mertz 1742. 


— — — — nn — 
König ESRISTTAYNS des fuͤnfften zu 
Dännemard und Norwegen Gedaͤchtnuß · Muͤntze auf 
den mit dem Durchl. Haufe Braunſchweig⸗ und Luͤnebur — Zel⸗ 
le und Hannover, wegen der neuen Befeſt — der 
Ratzeburg, A. 1693, gemachten 








I. Beſchreibung derfelben. 


M ie Haupt Seite zeiget des Könige ſchtes Bruſi⸗Bilb, im 





33 von der rechten nr mit umgeftblages 
en: Gewand, dem Clephanten » uch beat: ber 

den Tietul; CHRIST.ianus, V. D. * DA N. iz. NO ve 

VAN.dalorum,. GOT,horum > Di. — der fuͤnffte, von 


Gnaden zu Daͤnnem rwegen, der Wenden, > 
Gorben.Rönig. linter ber Ci Sshulfer fe fiehet Der Sahme bes herühins 
ten Senfönnki: 'ANT.MEIBVSich. Bseci, Die 


wer )%i ER | 
| je Aüc-Seire fielet der alten heydnifchen Maseburger Göttin 
SIVA vor, welche, als eine gantz nackende Weibs⸗Perſon, auf einer mits 
gen in einer groffen und mit einer Landſchafft umfchloffenen liegen; 
den Inſel ſtehet, mit der rechten Hand einen Helm in das Waſſer wirfft, 
in der lincken so an einem Zroiefel abhangende Weintrauben empor hält, 
und auf dem Kopffe einen Krang von See: Blättern trägt. Vor ihr zur 
rechten Seite liegen in der See ein Waffen Rod, und ein Schild, mit 
araus hervorragenden Spieß und Schwerd, Umher ift diefer lateinis 
Ders zu lefen: 
ava svspecrA DIIS merıto SIVA Beicıt ARMA. 
d. i. 
Die den Bögen billig verdächtige Siva wirfft die Waffen wen. Im 
Abfchnitt ſtehet: PAX RAZEBVRG.ica, d. i. der Ratzeburgiſche Friede. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Nachdem ſich das Durchl. Hauß Braunſchweig und Luͤneburg 
zu Zelle und Hannover gemuͤßiget befunden hatte, nach e ichen Abs 
gang des maͤnlichen Stammes der See zu Nieder-Sadyien, durch 
das den 43 Sept. A. 1689. erfolgte Abfterben des legten Hertzogs — 
lius Frantzen, fo wohl Krafft führenden Nieder⸗Saͤchſiſchen Creyß bs 
riſten Amts, zu Abwendung aller bey unbeerbten Lehns⸗Faͤllen ins gemein 

ch ereignender Unruhe, einiger ihrer Voͤlcker den 30. Sept. in das ers 

digte Fürftenthbum Sachſen⸗Lauenburg einrücten, wie au in Bes 
tracht dero Fürftliben Haufes daran habenden uralten Gerechtigkeit 
den Beſitz dafelbft, als einem unlaugbahren Stüde ihrer alt vaͤtterli⸗ 
«hen Erb-Lande, infonderheit wegen der A. 1369. und 89. errichteten 
und A. 1661. und 83. aufs neue befefligten Erb : Verträge, zugleich 
nehmen zu laffen, fo ward —— hierauf veranſtaltet die Stadt Ratze⸗ 
burg durch eine mehrere Befeftigung für allen Uberfall zu fchügen, Dahero 
ward vor derfelben die Berg» Kirche abgebrochen, und an deren Pag 
eine Schange angelegt, wovon man die umliegende Gegend befchieffen 
konte, ingleichen wurden um die Stadt herum drey doppelte Pallifaden 


eſetzet. 
N iefee Werck fahe der König in Dännemarck mit gang ungleichen 
Augen an, und befchwehrte fi) Darüber, als über ein unnachbahrliches 
und gefährlibes Derfahren, fomohl bey dem Kayſer und gefammten 
Weich, als bey etlichen deffelben vornehmften Ständen — er 


ws cc BR gt. 
— gar bey veriehiebenen amsiwärtigen rächten, aus nachfolgenden ür: 


eräber in ein fremdes, ihnen nicht zugehoͤriges Gebiete eingebru da 
felbe gemalt i — und je ec 4 ver Cole der Ri * mr 
ichen harten 


tes fürftl. Hauß, bey deſſen bißher gegen ihn begeigter geringen Vertraulichkeit, feis 
3 N che führete, ſich damit recht I bie Shalre tee 


ig feyu —— foͤrmlich Kriegs · Heer jederzeit in Bereitſchafft halten, und dadurch 
in Ubeln eines fo groß ale dag andere wäre. 
Hauf —** in dem Fuͤrſtenthum Rieder-Sachs 


noch von demfelben hinwieder Hülffe erlangen können, wodurch ein jeder von b 
ben Seiten, wieder feindliche Uberfälle immer ſchwaͤcher, ber Über wollenden Trac 


Vierdtens, Wolte man nach gegentheiliger Gewohnheit, anderer dung mn 
urg, bey 


Wegnahme fi befinden, und in ihrer Handelſchafft auf der Elbe merklich bekuͤm⸗ 
mert werden. Bang A —— 3 in Fa —** —— 
Sachſen mit einer Krie acht und Feſtung ge u nternehmung. In 
vr offenen angen ChurMare rat beine Hindernäß —* 


er ein 
hen koͤnte durch folche Stuffen der vormahls mächtige Do 
—— — — im Eachfen, Br des Großmuͤthigen, und —— 
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des Löwen, ber viele geift sund weltliche Herren des Roͤm Meichs weit und breit 
eraume Zeitlang hart — und endlich vor nunmehr 500. Jahren, zu brechen 
e,und viel Blut gekoſtet Habe, wiederum gepflangt, und nach gerade aus⸗ 
gefaften neuen Wurseln wieberum empor wachen wuͤrde. 
Sehftens. Nicht minder gereichte es der ohne dem im Roͤm. Reiche faft unter⸗ 
liegenden zu noch mehreren Bebruck, ingleichen den heilfamen Reichs⸗Satzun⸗ 
‚gen zu —— ren Abbruch, und endlich felbf ber hohen Kayſerl. Autorität zu merck⸗ 
fiber erfleinerung, wann ein erledigtes, und der Succehion halber fireitiges Fürften- 
worüber ber rw dieSequeftration bereitd verordnet, und den richterl. Spruch 
efteng zu eröffnen erbietig, durch einen britten ohne eingig erwiefene Befugnuß, bloß 
— Weiſe nicht nur weggenommen, ſondern mittelſt neuerlicher, des ers 
angenen Kayſerlichen ernſtl. Verboths, auch der * benachbahrten erheblichen 
—— ungeachtet, darinnen angelegter Feſtung, ewig zu behalten getrachtet 
— 


wuͤrde. 

Dieſen Urſachen ward dieſe bedrohliche Erklaͤrung hinzugefuͤget, daß wofer⸗ 
ne das neuerliche Ratzeburgiſche ——— nicht in vorigen unſchaͤdlichen bi 
gefetzet, und die Braumfchto. Lüneburgifche Mannfchafft aus dem tbum Nies 
der-Sachfen nicht zurüche über die Elbe hinüber Er en wuͤrde, fo müfte der König 
in Dännemarck zu feiner und der beträngten Na Bahefchafft Sicherheit die ihm von 
EGDtt verliehene Mittel vor die Hand nehmen. 

Das Durdhl. Hauß Braunſchweig und Biineburg zu Felle und — befand 

ch hierauf gendthiget, feine Befugnüße, Ratzeburg mit mehrerer Befefti zu vers 
chen, folgender maffen dem Kayſer und Neiche vor Augen zu legen, und fi wegen 
Hbiger ungegründeter Dänifchen Anfchuldigung beftermaffen zu rechtfertigen. 
lich zeigete man, wie dasjenige, was son den Unternehmen gegen ben Ruhe ⸗ 
fand des Nieder⸗Saͤchſiſchen Ereyfes, von _gemaltfammen Eingriffen, von denen, fo 
mit Gewalt und Unrecht etwas wollen an fich bringen, von Daͤnnemarck gefagt wors 
den,fich beffer auf bagjenige, was mit Holftein-Gottorf, und mit Anhalt im Jeveri⸗ 
ſchen —— was gegen Hamburg ein und andermahl verſucht ——— ders 





feichen mehr, als auf des Ehurfürften, und des Braunfchweig: 
—5* Handhungen ſchicke, als welchen Arche nn hoc rg wer 
Guth nacdygetrachtet, oder jemand Unterdrüctung, wohl aber die Bei ung ihres 


Batterlandes, und Mitftände, auch mit ihrer eigenen gröffeften Gefahr und Ko 
eſuchet Hätten Wann man im ie fchreyen gehört, fey es ——— en 
en, daß jemand fich ihrer Gewaltthätigfeiten erwehren, fondern etwan, daß von Din, 

nemarc ein und anderes Creyß- Mitglied: unter die Füffe gebracht werden wollen, 

Hernach warb beiviefen, daß Ratzeburg feine neue Feſtung wäre, als wie Gluͤck 
adt und Reudsburg. Don Helmoldo und Arnoldo würde —— 1157.1mdg8T. 
ageburg ein CASTRVM genennet; welches H. Heinrich der Loͤwe weiter befeftiget. 

Die Lauenburgifche er hätten ihre Briefe und Augfchreiben jederzeit alfo datiger: 

gegeben auf unjerer ng Rageburg Das hieffe keine neue Feſtung bauen,twenn 

man bie alte Befeftigung eines Drtg, bie einen Feind abzuhalten nicht mehr im Stans 
be wäre, erneuerte, änderte, und die Werde anders und nach der heutigen Kriege, Art 

‚anlegete. Diefes fähme auf das Gutbefinden des Befigers an; es hätte Dännemar 

‚am die. alte Beftung zu Neuburg auch gang neue Wercke gemacht, und wärde fich 
ex 
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ex capite novi operis daſelbſt nichtd nehmen laſſen. Daß bie neue efigung va 
ne' 


re anfangs, nach epeiflenen Beſitz des Lauendurgifchen, nur bennihet geiwefen, ben 


ans offenen und 
Sal fel etwas zu verwahren, und hätte daran ziemlich langfam arbeiten da 
man = durch fichere Nachrichten, und die Koͤnigl. Dänifche Erklärung ei * N 
dag man bie Hergoge zu Braunſchweig und Lüneburg in Lauenburgifchen, —— 
aber in Ratzeburg, nicht leiden, ſondern ſie im vorigen Winter, unter uͤlffe be 
oſtes und Eiſes —— und daraus vertreiben wolle, au Ausführung ſol⸗ 
es Vorhabens andere Nachbahrn und Mächte, abſonderlich zum Nutzen von Frauck⸗ 
reich, und twieder das allgemeine Keichs;Befte beffti aufzubringen, wiewohl vergebs 
—* geſucht habe, fo wäre hiedurch Hertzog Georg Wilhelm auch bewogen worden, 
babe etwas mehren Ernft zu gebrauchen, und durch beffere Verwahrung des Ort 
Rageburg mit Palifaden und hinter felbigen aufgetworffenen Baterien fich Fe den 
fe, Lande und Leuten alle Sicherheit gegen die wieder ihn abzielende Unternehmum 
‚su verfchaffen. Dännemarck habe dagegen nichts, einzuwenden, 8 wäre dan, dal 
man die unrichtige Folge behaupten mwolte : Daͤnnemarck ift willens Raheb 
mwegjunebmen, berohalben ift erg ſchuldig Rageburg offen —* 
fen. Die Lage und Beſchaffenheit des Orts Ratzeburg gaͤbe einem jeden zu erken⸗ 
nen, daß —* wohl — einer. guten Zuflucht, nicht aber andere bdaraus zu beun⸗ 
— dienen koͤnne. Der Ort waͤre enge und klein, v te alſo wenig Hold, ins 
onderheit Reuterey, einzunehmen; auch da folcher mit Waffer umgeben, fönte man 
nicht anders, als mittelft einer ziemli —— Bruͤcke ein und aus kommen. 
bem Haufe Sraunfehweig Lnchurg wäre bißanhero noch nie der unordentl. Appetit 
verjpühret worden, ben Nachbarn daraus ind Land zu fallen. Die geaentheit bier 
dey gezeigte Dänifche groffe Animofität wuͤrde aber guten Theils daher veranlafs 
fet, man befürchte, ed möchte etwan Ratzeburg dergleichen Vornehmen, als 5; 
bero mn als einmahl gegen die benachbahrte verfücht worden, einige Hindernug 
bringen können. 


Serner twäre ber König in Dännemarck nicht befugt, die Befeftigun u 
hurgs, und noch darzu mit Gewalt der Waffen zu vermehren, in ee 
ſelbe nur ald Hergog von Hölftein mit Reichs; Sachen zu thun habe, und alfo dariiber, 
ob diefe Befeftigung recht / ober unrecht 365 nicht zu urtheilen habe, fon 

lches lediglich dem im Keiche verordneten Richter und Gerichten überlaffen milffe, 
af aber ein ReichssEtand dasjenige, was er meyne gegen feinen Mitgliebe zu fordern 

zu haben, mit den Waffen begehren wolte, und —— zu einer Zeit, da ſelbiges 
gegen bie allgemeine Reichs⸗Feinde befchäfftiget, und durch eine ſolche gegen ihn 
‚sorzimehmende Thätlichfeit nothwendig von der Beſchuͤtzung bes Watterlandes 
abgezogen. werben müfle, das wäre eine That, die in ber Reichs⸗Satzung von dem 
Land Frieden feine gang klare getwiefene Wege 200 worauf fich auch Braunſchweig⸗ 
Lunebur ey md, daß fo bald Dännemard zu folder. Gewalt fchreis 
‚tem: würde, bes Rapfer und bie Beigarblier auch nicht srmmangeln; Fönten,. in ‚eb 
nem 
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nem fo unb bucch oberwehnten Umſtand r rten bes. 
—5* Fand — el * — —* e —— 18 ſich 

raͤchten. So waͤrde auch bie Cron Schweden ivegen bes in dieſem Creyſſe mit 
fuͤhrenden Directorial» Amts nicht zugeben, daß man durch dergleichen vorgenom⸗ 
ver GSewaltthaͤtigkeit ein Feuer anblafe, fo den gantzen Creyß in Verwirrung ſe⸗ 





- YA das Lauenb be Dän ck nicht das geringfte Recht,. noch Ans 
ſpruch, Eönte fich —— au —— zu in Defkes aus 
waffen. j 


Als Über den Dänifchen Feſtungs ⸗ Bau zu Oldenslohe von Holſtein⸗Gottorf 

und kLuͤbeck beym Kayſer Beſchwehrung gefuͤhret worden, wäre wegen diefer Sache 

ertzog Georg Wilhelmen nebſt andern — vom Kayſer die Commiſ⸗ 

—— auf. —— —* haͤtte —— —* ben —— a 
n ieſer Drt zu einer n equem e. ahero 

te diefer Handel gar nicht * —— 


Eetzlich ward klar vor Augen gelegt, daß bi iftigfeit ledi die Erom 

Franckreich erregt hätte, damit ber Rank 3— An neues 

er einige Lufft möchte gemacht und ein anfländiger an aus gewuͤrcket 

wann auf ſolche Weiſe — * ur gebin ert würde, dem Reiche und 

ben Niederlanden ferner beyzuftehen, dahero nemard in bem durch dem 

86 Abgeſandten Bonrepos bewuͤrckten Tractat, auſſer den ordentlichen 
—— beſondere groſſe Summen verſprochen worden, gegen Ratzeburg 

zu 


Dieſes erfolgte and) Im Auguft A. 1693. ber Daͤniſche General Webel ruͤck⸗ 
te mit 12000. Mann vor Nageburg, erjwang von den Lauenburgifchen Landſtaͤnden 
aootaufend KReichs:Thaler Eontribution, und eine tägliche Liefferung von zotaufenb 
Pfund Brod, 500, Tonnen Habers, und 200, Fuder Heu. Den 25. Auguft fieng 
man an bie bauf » Gräben, Etüc» Betten, und Keflel zu machen, worzu die Frans 
tzoͤſiſchen Ingenieurs die befte Anleitun ri en 31. langte ber König felbft 
davor an, und warb ber Stadt mit Bei effen und Bomben einwerffen, ſtarck zuges 
feget. 38* lag der Brigadier Boppart mit 3000. Mann, und that allen 
lien Wiederſtand. Immittelſt arbeiteten Die Geſandten des Kayfers, bes Koͤ⸗ 

nigs in Engelland und Schweden, bes Churfürftens zu Brandenburg, und der verci« 
nigten Niederlande zu Hamburg unaufhoͤrlich an einem guͤtlichen Vergleich, wel; 
cher auch nach vieler uͤhung den 29. Sept. 8; Det. gluͤcklich zu Stande ges 
u wurde, ba die Dänen eben mit ihrer Zuruͤſtung fertig waren, einen Sturm zw 
Waſſer auf Rageburg zu thun. Der Haupt⸗Inhalt deffelben war diefer. Es erflär: 
te PR en meigfüneburg dahin, die inn / und aufferhalb Ratzeburg gemachte 
neue efeftigungs: erche innerhalb drey Wochen gänglich abbrechen und einebnen 
jr laffen, hernach alle feine darinne habende Manfchafft, nebft dem hineinge: 
zachten groben Geſchuͤtze heraus und zuräce in feine Lande über die Elbe zu sie: 

ben jebody mit. Vorbehalt 200. Mann, welche zu Behauptung bes Befiges von 
T —e — darinne zur Beſatzung verbleiben ſolten. Dagegen — 37 

nig 
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Knig in Dannemard das Sachfen » Lauenburgiſche Succeßions Werd 
Veinesien Weiſe gegen S Durchl. mi Braunfchweig-Füneburg Via Focti zu er 
fchen, vielweniger daffelbe in dem Befig weder directe noch indiredte zu fon, 
bern daſſelbe bloß dem richterlichen Ausſchlag heimgeſtellet feyn laſſen. 


Man hatte Braunſchweig ⸗kuͤneburgiſcher Seits die neue Befeftigung zu Re 
geburg Pre — ————— Des vorgenommen, —— —— 
der Beſitznehmung von dem Lauenburgiſchen ſehr abgoͤnſtig bejeigt hatte; Da num 
biefe Erone ſich anheifchig machte, diefelbe ungeſtoͤhrt zu laden, fo fonte man auch der 
weitern Ratzeburgiſchen eftigung folchergeftalt munmehro entübrigt ſeyn. 


Um diefen Handel auf der Gegen-Seite diefer Gebächtnus: Minge vorzuftel, 
len, hat man die alte Kageburgifche Göttin Siva wieder hervorgeſucht, und dar ⸗ 
ju angewendet. Diefer gedencket alleine ber A. 1140. lebende Helmold, Prarres 
m Boſow ohnmweit des Plönifchen Sees in der Slaviſchen Chronik Lid. I. c. gg, 
wit folgenden Worten: Invaluırt in diebus Hlis (A. ı73 9.) per univerfam Slaviam 
multiplex idolorum cultura, errorque fuperftitionum, Nam —— lucas atque 

—— agri & oppida redundabant, primi & pr=cipui erant, PRO 
us Aldenburgenfis terræ, SIWA, dea Polaborum, RADIGAST, dews terrz Obotri- 
torum. His dicati erant Aaminos & facrihiciorum libamenta, multiplexque religi=- 
onis cultus, Mach biefem Bericht gehörte die Siva unter bie vornehmfien Slas 
vifhen Soͤtter, und war eigentlich eine Göttin ber Polaber, deren Haupt: Stabt 
war Racisburg, wie auch Helmold meldet Lib. I. c. 2. & gı. Nun möchte ich aber 
wiffen woher Heinzich Bangert in der hinzu gefügten Anmerdtung p- 137: bie 
richt befommen härte, baf der Siwa — als eine nackende Weibs⸗Perſon 
anden, welche beede Hände auf den Ruͤcken geworffen, in der einen Hand eine 
Flättrigte Weintrauben und in ber andern einen golbnen Apffel gehalten hätte. Die 

Haare wären über den Ruͤcken biß unter die Kniebeuge herab gehangen, der dab 

efegte Kupfferfiich gehet in zwey Stuͤcken von biefer —— ab. 
9 auf demſelben die Siwa die beeden Haͤnde vorwärts und haͤlt in der rechten 
den Apffel, und in der lincken die Weintraube in die Hoͤhe. Fürs andere hat bies 
felbe einen bien Krank von See Blättern auf dem Kopffe, bavon in der Bes 
ſchreibung gar nichts ift gefagt worden. Ohngeacht nun —— elbe ohne allen 
eweiß anführet, fo haben fie doch Mahus ſcheaiaſmate de Diis Obotritorum Cap, 

11, &. 6. Dibenburg d Mikienburgenfium a gmtiliimo ad Chrifiianiimum comwerfione 
XVI. und nod) viel andere, bie von diefer Settin Erwehnung gethan, in folche derge⸗ 
alt verliebt, daß fie ſolche eben für fo gewiß angenommen und nachgefchrieben 

‚ als ob fie von einem Gdgen-Diener ſelbiger Zeit wäre aufgefeget worden, 

dieſes Goͤtzen⸗Bild felbft gant genau befchauet habe. Ferner glaubt auch Bans 
get und Mafıus die Siwa wäre — Polabern eben das gewe en, was bey ben 
iechen und Römern die Venus. bes Helmolds Erzehlumg davon ift Diefeg 
auch im geringften nicht abzunehmen. Malius bilder fich jedoch diefelbe im Geifte 
als ein zecht ſchoͤnes Mädgen vor. Schedius muthmaffet, bie Siwa wäre diesym- 
bulla, des Gothiſchen Koͤngs Sitalchs Tochter geweſen, welche dem erften Sürften 
der Heruler und Vandalen, dem groffen Anthyr vermählt worden. Die —— 
ng 
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berumg bed Nahmens aber ift-allzuftard, und von der Symbulla Verdien 


durch die ſich eine Göttliche Verehrun egogen habe, weiß man auch nichts. 
So beſtehet alles in lauter —* leerer Einbildung, was man ſi 
bißhero fuͤr eine et von der Slavifchen Göttin Siwa gemacht hat. Na 
bes Bangerts Bericht fol biefelbe auf dem Berge in einem bicken —* ſeyn ver⸗ 
‚ehret worden, auf welchem hernach Hertzog Heinrich der Löwe die Dom Kirche zu 
| Dagehug aufgeführet Habe. Maſius fagt, dieſer Ort hieſſe anjego der Palmenberg, 
Alleine in dem tifftungs⸗Briefe der Dom⸗Kirche zu Ratzeburg erbog Heinrichs 
bes Loͤwen von A. 1158, in diplomalario Raceburgenfi I.n. V. in Dn, de Weftphalen 
T, IL, fertptor. rer, Germ, col. s030. wird dieſes jedoch fehr And sr en er Umſtands 
nicht — da Aue: im Ein ngange über die Hartnädigkeit * abgoͤttiſchen 
Klage geführt worden iſt, mithin man Gelegenheit A 
hätte, ich * ber —— — der Goͤttin Siwa zu erinneren, wenn wuͤr 
Bem Ort die neue Dom Kirche geſetzet worden, der vormahls ihrem ——— 9 
— geweſen wäre. Da nun derſelbe ſoll in einem Hayhn beftanden ha Ba De 
- told aber fagt, daß bie Slavifchen Gätter, welche man in Wäldern verehret, unter 
feinen Bildern wären vörgeftellet worden, fondern bie — nur denen Tempeb 


Goͤtzen eigen geweſen wären; fo hat es Bangert vollends verfehen, * er der Si⸗ 
wa eine Geſtalt gegeben hat. Helmolds Bericht hievon — alſo LUb. I. «. 33. 
Eſt Slavis multiplex idololatriæ modus, on omnes in candem — 


nis conſuetudinem confentiunt, Hi enim fimulacrorum imaginarias formas 
tendunt templis, veluti Plunenfe idolum, cuinomen PODAGA, Ali ſylvas * 
lucos inhabit tant,-ut ef PROVE, Deus Aldenbu uibus nulle funt cifigies.cx- 


d fagt, daß d e Feine Abbildu t; l 
Bat ——— auf — fel * der ka —— 
if man uch 30 einerley Meinung. Ec⸗ 


ort: von Dziwn. Abrah. Fremen in —— —* & Slav. Ai gegen pet 
aße 


diefel ber. belebt, und ill db f 
— ——— such wide : ur * — ——— zu ——— 


die Be der t *2* nicht * koͤnnen 1693. in 4. Ant 
wort feigung der Ga burgi en sEdelmanns, die Re Sack 
begehrte Demolit, des ; Orts burg betreffen®. Theatre, Europ, 
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Der Wochentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
13. Stuck den 28. Mertz 1742. 


Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze auf die von K. Friedrichen IV. 
in Daͤnnemarck und deſſen Bunds:Benoffen erzwungene 
Übergebung des gantzen Schwediſchen Rriegs⸗Heers unter dem 
Feld⸗ Herrn, Brafen von Steenboch, zur Kriegs⸗Ge⸗ 
fangenfchafft bey Tönningen, im Jahr 1713. 





1. Befchreibung derfelben. 


ie vordere Seite enthält das mit einem Lorbeer: Kranke befrönte 
Haupt des Königs mit dem umherftehenden Tittel: FRIDERI- 
CVS IIII. D. G, DAN, NORW, V.enedorum, G.othorum 
REX. 
Die Rebr: Seite zeiget einen Elephanten, welcher feinen rechten 
vordern Fuß auf den Kopf eines mit den vordern Füffen vor ihm liegen; 
den Steinbocks feget, mit der Überfchrifft: QVANTVM MVTATVS 
ABILLO.Dd, i. Wie febr ift er von dem vorigen Zuftand verändert. 
Im Abſchnitt iſt zu leſen: CAPTO EXERCITV SVECICO ADTOENIG. 
d.17.MAY. 1743. Da die Schwediſche Armee gefangen genommen 
worden bey Tönningen den 17. Way. 1713, 
| 2 Siſto⸗ 
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2. Hiftorifche Erklärung. 


Als der Schwedilche Feld » Marfhal, Graf Magnus Steenbod, 
im 3a r 1710 den 10 Merg das Dänifche Kriegs-Deer unter dem Ges 
als Lieutenant Rangau bey Helfingburg gefchlagen,, und darauf den, 
ſelben Schonen gänglich mit groſſen Verluſt zu verlaffen genöthigt hats 
te, fam eine Schau Münge zum Vorſchein, welche auf der erften Sei⸗ 
fe einen Steinbock vorflellete, der in feinem ſtarcken Anlauf einem gegen 
ihm flehenden Elephanten mit feinen Dörnern auf den Kopff einen fo ger 
waltigen Stoß verfegte, daß diefer dadurch zurüce getrieben ward, 
wobey diefe Umfchrifft zu lefen: QVIS CREDERET SIC MONSTRA 
PELLERE REGNO. d. i. Wer würde es glauben, alfo die Ungeheu⸗ 
er aus dem Reid) zu treiben, Auf der Öegenfeite fahe man die flies 
gende Fama mit einer Pofaune, und einem Zettul, worauf die Worte 
ſtehen: SCANIA LIBERATA, darüber iftzu lefen: DEO VINDICE, und 
im Abfchnitt: D. 10, MARTI. 1710. Das heiffet zufammen: Durch 
GOtt, den Rächer ift Schonen befreyt worden den 10, Mertz 
1710, Diefer Medaille Abbildung ift befindlich in den Siftorifchen Bes 
dächtnuß Wüngen des gegenwärtigen Seculi , im “Jahr 1710; m, 
XIX. p. 24. Es gibt der Augenfchein , daß, nachdem der Graf 
Steenbod von dem Könige in Dännemard und defien Bundsgenoffen 
. 1713. bey Tönningen fo mächtig befieget, und unter die Füße gebracht 
worden, man das auf dem Steenbodifchen Sieg bey Helfingburg gu . 
machte Sinnbild umgefehret, und ben vormahls Trogigen und muthigen 
Steinbock nun in einer gang veränderten und fehr erniedrigten Gehalt 
aufgegenmwärtigerMedaille, zur wohl verdienten Vergeltung des vormahls 
bezeigten Hochmuths, vorgebildet hat. 

Man hat dergleichen artige und finnreiche Müng + Repreffalien 
mehr. Der geneigte Lefer beliebe nachzulefen, was in der Vorrede des 
xten Theils der Hiſtoriſchen Müng + Beluftigung von A, 1738. $ 
- XXI. p. XXV1. von Hettzog Carls Emanuels in Savoyen Thaler von A; 
1588. mit dem Centauro und dabey gefeten TBorte: OPPORTVNE, 
und dem entgegen gefegten Their K. Heinrichs IV. in Frandreich mit 
dem Hercule und dabey befindlichen Worte: OPPORTVNIVS; Inglei⸗ 
eben was in ber Vorrede des IXten Theils von A. 1737.$. X. p. X. und 
$. XV. p. XVII, vonden beeden Sächfifcyen Thalern der Dergoge zu Alten, 
burg und Weimar mit ber Sn keit DISCORDIA PRAECVRSOR 
RVINE. und DISCORDLE FOMES INIVRIA ift angeführet — 
Ss weiches 
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welches deutliche Mufter hiervon find. Herr D. Kinf führetin der Le- 
cubr. de vet. mumismatis potentia & qualitate Cap. XXI, $, XII. p. 191. & 
92. drey ungemeine dergleichen rare Müngen an, welche alf die von 
der K. Elifaberh in Engelland A, 1,88. Durch göttlichen Bepftand glück, 
lidy befiegte Spaniſche vermeintlich fo genannte unüberwindliche Flotte 
folgender geftalt gefchlagen worden find. Dieerfte Seite führte der Koͤ⸗ 
nigin Bildnuͤß und Titel, die andere jeigete die ruinirte Spanifche Flot⸗ 
te, mit der Auficheifft: 
Hesperidum Regem devicit Virgo. 

Die dargegen von Spanien zum Borfchein gebrachte Medaille flellete 
bas Gegentheil vor, mit diefer veränderten Umfchrifft: 

Hesperidum Regem devicit Virgo; Negatur, Efl meretrix 


Igi. 
De Engeländer berfegten Dagegen auf der umgeprägten erften Medaille 


Hesperidum Regem devicit Virgo: Negatur, Eft meretrix 

j vulgi, Res eo deterior, 
Herr D. Rind urtheilet aber davon gang richtig: Ut verum fatear, 
retorfio non vindicat Reginz iniurlam , quin imo illam magis 


auger. 
ie Aber eigentli die HauptsBegebenheit belangend, worauf diefe Daͤ⸗ 
niſche Medaile geprägt ift, fo ift Folgendes davon anzuführen. 
Nachdem der Schwediſche Feld » Marfhal Magnus Steenbod 
mit einem frifchen Kriegs:Heer , beftehend aus rosoo. Mann zu Fuffe, 
und 6600. Mann zu Roß, und alſo zuſammen 17172. Mann ausmas 
end, bey Wittau, auf der Inſel Rügen A. 1712. ben 25. Nov. glücklich 
angelandet, und damit den 20. December bey Gadebuſch im Mecklen⸗ 
burgifchen die Dähnen und Sachſen angefallen und übertwunden hatte; 
leich darauf aber Kundfchafft erhielte, daß die Ruſſen, Sachſen, und 
änen mit ihrer vereinigten und aus 30 taufend Mann beftehenden Mache 
vegrif wären, ihn aufzuſuchen und zu einer Schlacht zu nöthigen, P 
hielte er für — ſeinem weit ſtaͤrckern Feind auf das geſchwinde 
auszuweichen, und feine Sicherheit in Holſtein zu ſuchen. Er hinterli 
dennach 3000. Wann in Wißmar zur Beſatzung, gieng den 30. un 
31. December mit 14000. Mann über Trave, und ruckteferner den x. Yen 
ner A, 1713. in das Holfteinifche,, big nach Didesioe. In der Nacht 
gwifchen den 8 und 9. Jenner lieg er, infonderheit auf Anftiften des Gr. 
Wellings, Altona bey burg auf Das jaͤmmerlichſte eindfchern, — 
2 or⸗ 
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Vorwand zu biefen erfchredtlichen Brand war biefer, weil man fichere Nachricht 
habt hätte, daß dafelbft groffe Anftalten zum Brod baden und Bier-Bräuen zur 
Berforgung der ihm nacheilenden feindlichen Voͤlcker wären gemacht worden, unb 
daß auch die Bombardirung von Stade, die in Strahlfund und Wißmar häuffig ges 
fchoffene feurige-Rugeln, und das Rußifche Verheren fo vieler Städte und Doͤrf⸗ 
fer in Pommern durch Feuer und Schwerd, dergleichen Vergeltung verbienet hät» 
te. Wegen feines Eintrittd in Holftein zeigte Steenboc in einem Patent von go. 
Deceraber an: Daß zwar fein eigentliche8 Abfehen geweſen wäre mit ber ihm ans 
vertrauten Kriegs: Macht eines theils die angegriffene Schwediſche Teutſche Reichs: 
Lande von ber feindlichen Gewaltſamkeit unter göttlichen Bepftand zu befreyen, ans 
dern theils feinem König entgegen zu gehen, und felbigen feinen Rauden und Sicher, 
heit näher zu führen. Alleine da ihm bey diefem Vorhaben unüberwindliche Schwier 
zigfeiten in Weg gelegt worden wären , und er fich hätte gegen Wißmar ziehen 
min, um dem aus Holftein anrücdenden Daͤniſchen Kriegs-Volck zu begegnen, 
fo habe es ihm zwar geglüdet , daffelbe bey Gadebuſch sänglih jufchlagen , ex 
koͤnne aber die von biefem wichtigen Siege zu erwartende Früchte nıcht einſamm— 
len, indem fich nicht nur die annoch im Mecklenburgifchen ftehende Nuffen mit des 
nen bey fich habenden Sachfen ihm nach der Pommerifchen und Pohlnifchen. Seite 
entgegen ftelleten, fonbern auch das überbliebene von den zerfireueten Dähnifchen 
Bildern ſich wieder zufammen jöge, und ſich mit den einen in der Flucht an ſich 
ezogenen Theil Sächfiicher Voͤlcker, wie auch aus dem Holfteinifchen fommenden 
—* en Mannſchafft verſtaͤrckete; & fände fich dahero auch unumgänglich gemilfs 
iger, mit feinem Volcke in die Schlegwig » Holkeinifchen Lande einzurücken, um 
dadurch eines Theils, die neutralen Keichs:Lande der von den en ihnen anges 
älfeten Laſt zu entladen, andern Theils an dem Orte, mo biefelben mit wieder ger 
ammleter und verfiärdter Macht, dem angezündsten Kriegs Feuer neue Nabs 
rung zu geben, fich äuferft bemuͤheten, demſelden allen möglichften Einhalt zu thun, 
und zu endlicher Wiebererlangung eines baldigen, gerechten, und feinem Könige zu 
billigmäßiger Vergnügung gereichenden Friedens in Norden, und zu völliger Wie⸗ 
der-Beruhigung biefer Reſchs⸗Lande alle Kräffte anzuftredten. Gleichwie alfo fein 
Eintritt in das Holfteinifche Feines auf der Eingefeffenen Verderben, fondern 
vieimehro zu ihrer Beſchuͤtzung anzufehen fey, alfo follen fie 9 er von dem ihris 
gen nicht entfernen, fondern —*— fertig und unverweigerlich abfuͤhren, was jur 
unentbehrlichen 2. bes SchwebifchenKriegs: Bold ihnen würde abgeforbert 
werben, wiedrigenfalls wuͤrde gefchehen, was die Kriegs⸗Nothwendigkeit erfordert. 
Hingegen ward allen und jeden zu ber Schwediſchen Armee gehörigen bey Vermei⸗ 
dung ſchwehrer Strafe verbothen, denen Einwohnern nichts anzumuthen noch von ih» 
nen zu erpreffen, das nicht von denen darzu verordneten angewiefen worden wäre, 
Anfange glaubte jedermann , Gteenbod wuͤrde feinen Weg in ber gröften 
Befchwindigkeit biß in Juͤtland fortfegen, und alles auf demfelben entweder brand» 
ſchatzen, oder ausplündern und zerſtoͤren, alleine er blieb im Epderftädifchen ftehen, 
und befegte die um Tönningen herumliegende Dexter, als Friedrichs ·Stadt, Hufum, 
Oldenswort, Garbing u. f. m. bie Nußifche und Sächfifche vereinigte Armee von 
30 taufend Dann gieng ihm ohngefäumet auf dem Fuſſe nach, und zwackten ihn 
auf allen Seiten, fo viel nur die firenge Winters:Zeis die Kriege; Verrichtungen im 


bey 


wa) ER 101 


elde verflattete. Der Koͤnig in Daͤnnemarck verfammlete auch zo taufend Manu 
Mendsburg, und half bamit die Schweden nod) mehr bedrängen. Diefe ſuch ⸗ 
ten zwar dadurch die auf fie ſtarck andringenden Feinde abzuhalten , daß fie ab 
les um fich herum unter Waffer fegten. Diefed Hilfs » Mittel dauerte aber nicht 
lange, und die Schweden wurden in furgen dergeftalt in die Enge gebracht , da 
endlich Steenbod den 24. —* bey dem Adminiſtrator von Holſtein Gottorf, 
Hergog Chriſtian Auguſt, Bifchoffen zu Luͤbeck, um die Einrdumung von Tönningen 
anhielte, indem ihn fonft auf keine andere Weif bey den damahligen Höchft ger 
ährlich fich anlaffenden Umftänden könte geholffen werden; befähme dadurch feine 
ey diefem ungemein ſchwehren Feldzug einen groffen Abgang erlittene Armee ihre 
vollftändige Sicher - und Bequemlichkeit , würde er allemahl im Stande bleiben, 
bem auch noch fo viel ftärdern Feinde den Kopf zu bieten, und aus Holftein zu 
vertreiben, infonderheit, wann die Holfteiner, feiner ausgefertigten Vermahnung 
gemäß ihm beyſtehen wolten. Er fügte hinzu, daß im Fall diefes Begehren ihm 
würde abgefchlagen werden , fo nöthigte ihn die Art und Gewohnheit im Kriege 
nach den Umftänden zu feiner Vertheidigung zu verfahren, in Fortfegung feines 
Belduge ‚ die Fuͤrſtlichen Lande mit gleicher Graufamkeit zu verbeeren , und viels 
eicht noch gröfler, als die Mofcomiter felbft, damit feinen nachfolgenden Feinden 
ale Lebens: Mittel zum Aufenthalt möchten benommen werben. Manmdöchte fich die 
Neutralität davon nicht abhalten laffen, dann folche hätte der König in Daͤnnemarck 
ſchon vielfältig gebrochen, und fremde verheerende Feinde in Holftein hinein gezogen. 


Der Fürftl. Adminiftrator gab hierauf den 28. Jenner bemfelben zur Ant 
wort, daß ihm folches bedrohliche Aumuthen um befto mehr befrembete, jetweniger 
er vermutbete, daß berfelbe Königlichen Befehl hätte, ein ſolches böchkt gefährli, 
ches and Band» verderbliches Anfinnen zu hun. Die Damp Tönningen würde 
ihm wenig oder nichts zu flatten fommen koͤnnen, angefeben in berfelben fein ans 
derer Vorrath befinblich wäre, als den man zum Unterhalt einer mittelmäßi 
Beſatzung, zu einer Zeit, daman fich michte feindliche verfehen, für zulän tig 
geachtet Orte: Es wäre an dem, daß man fich zu Beobachtung einer genauen Reis 
tralieät anheifchig gemacht Hätte, dahero könte man in dieſes Anfuchen nicht willi⸗ 

en, und ſich einen Feind auf den Hals ziehen, Würde er feinen bebroblichen Für, 
ag ind Werd richten, fo möchte er auch fehen, wie er dieſes Verfahren, vor 
Dtt, feinem König, und der erbarn Welt, zu verantworten fich getraue. 


Jedennoch gefchabe es zu jebermänntglichd Erftaunen, dag am Pr ebruarü 
die Schweden in Tinningen eingenommen wurden, Mit was für Künften dieſes 
jugegangen , dag foll ein andermahl gefagt werden. Kürglich ift für ietzo nur fo 
viel zu verfichern, daß die Einnahme der Schweden in ermelte Feftung nicht durch 
Verfeben des Commendanten und Oberſten Wolffs, noch aus defien eigener Ver⸗ 
anlaffung, noch auch durch eine Kriegs⸗Liſt des Steenbocks, fondern befondern 
Seheiß und Befehl, fo wohl bes Hertzog Earl Friedrich , als des Bifchoff zu Eis 
yed und Fuͤrſtlichen Adminiftratoris geſchehen ift. 

Die Dähnen und ihre Bunds Senoffen waren aber recht froh, baß fie nun⸗ 
mebro auf folche Weiſe den Fuchs in a - — hatten. Die Kuffen m. 
| | 


En FOREN? 


ein. Tönningen ward von der vereinigten feindlichen Armee imnıer es A . ee 
e 
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Ohngeachtet diefer Noth verficherte doch Steenbock, daß er niemahls wuͤr⸗ 
be an eine Capitulation gedacht haben, 1 ed auf den legten Mann in Toͤn⸗ 


mee ohne bie Beflung ale daß 
te man folches beym Köni verantworten. Auf diefes vorftellen begab fih ber 
Steenbock den 24. April in dag * 

dem Menzitow , Flemming und Scholten den Vortrag, ſich zwar mit allem 


Gewehr und Montirung , jeboch ohne B und Bquipage , zu; Menzifom 
—* wolte ſie —8 — — nt heifte ber She 


itulation einzugehen. 1) Solte ſich bie gange in Toͤnnin⸗ 
gen gelegene edifche Armee an den König in Dännemard ergeben. De 
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Chef ,„ bie Generald , und alle Ober: Öfficiers folten ihr völliges Gewehr ? 
die Bagape , famt babey befindlichen Documenten und Schriften, ingleichen die 
Beld » Eaffe unverlegr behalten ; Die Unter» Officier und gemeine Soldaten aber 
alleine ihr Seiten » Gewehr und —— „bdie Canons aber, das Ober Se⸗ 
mehr , die Reuter, Dragoner und Artiglerie Pferde , und alles übrige Kriegs⸗ 
eräthe, folte zuruc bleiben, auch alle Pauden, Standarten, Fahnen, unb 
ommeln übergeben werden. Der Auszug berfelben folte 3. Sage nad ge 
lung diefer Convention anfangen , und innerhalb 8. Tagen vo werben. 
2) Die Wegbringung folte nach ber Ausldfung oder Auswechßlung nirgends am 
berg hin , ald nach Schweden , und auf Schmwebifche Unfoften gefcheben. 3) 
Die National Bilder folten von denen Teutfchen Regimentern nicht getrennes 
merben. 4) Im Durchzuge folten fie 3. Tage fortgehen, und den gten einen 
Raft» Tag halten , fie folte die freye Lagerflätte haben, den Unterhalt zur 
See müften fie fih ſelbſt anfchaffen. 5) € folte niemand —— werben, 
Dienfte zu nehmen. 6) Die Krancken folten in dag Epterftädtifche biß zu ihrer 
Genefung verlegt werden. 7) Ale in den Schwediſchen teutfchen Provingen 
fi) annoch von den 3. Rorbifen Alliirten befindliche Gefangene , folten , bes 
vor die Mberfarth gefhähe , loßgelaffen , und auf Abfchlag ber nach dem Car⸗ 
tel zu zahlenden Rantzion in Frepheit gefeget werben. Wie dann auch Steem 
* verſprach, dahin nach aller Möglichkeit fich zu bearbeiten , daß mit denen 
in Schweben fependen Gefangenen bererfelben ein gleiches gefhähe. 7) Ends» 
li) verficherte der König in Daͤnnemarck biefes geb Tönningen nicht zu bom⸗ 
bardiren, und deshalben koͤnten die von Dänifcher Seite gemachte Lauf; Sr von 
deu a en Schmweben gefahleiffet werden. . Den 17. May erfolgte die Hew 
berfeitige altung, dahero dieſer Tag auch auf der Medaille ſtehet. 


Diefem zu Folge geſchahe ben 20. May ber Anfang zum Ausing aus 
Ringen. De vom Frde abgeftiegene Steenbod überreichte in en 
worth ‚, mit einem ſtarcken Gefolge von Generalen und Obriften , zu de 
fommenden König in Dännemard feinen Degen , und mwolte ihm den 
& füffen , welcher felchen aber nicht annahm , ſondern ihm den Hand Kuß 
verflattete. Das ne je Bold kahm ohne Trommelfchlag und mit eingewickelten 
Zahnen aufgezogen , legte hernach bag Dber: Gewehr und die Patron Tafchen 
nieder ; und ward nach der Übergebenen Mufterrole Mann für Mann in Aus 
genfchein genommen. Den 24. hatte das Ausziehen ein Ende, Es waren im 
allen 3. Gmerals, 10. Dbriften , ı2. Dbrift:Lienienants , 18. Majors. 169, 
Haupi⸗Leute und Kite: Meifer » 357. andere Dber » Dfficier, 720. Unter» O 
cier ı 4979. Gußsänger , 4787. Reuter. Diefe machten jufammen 11057, 
Mann , darunter waren 2558. Krande. An Sieges » Zeichen befahm man 8 
paar Pauden , 64. Standarten, 67. Fahnen , 107. Trommeln, 185. fur 
Gewehr , 910. Picken, 8747. Sarabiner und Mufqueten , 5. paar 
Sifoien 4 12. drey pfündige brauchbahre Metallene Stuͤcke, und 1000, 
% 
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Nach Anhalt des zuvor 7, 18. Januarii felbigen Jahre zwifhen Daͤnne⸗ 
marc und Echweben zu Luͤbeck aufgerichteten Vergleichs wegen Ausmechfel: und 
yerie App: Kriegs ⸗Gefangenen, war die Tape eines GeneralFeldr 
Marf auf 8000. Thaler, den Reichs⸗Thaler zu 3. Mard:Lübifch gerechnet, 
eines Generald auf 2000, General Lieutenants auf 1200, General-Majurs 800, 
Brigadier 400 , Dbriften 250, Dbrift»Lieutenants 180 , Majord 100 , Kitts 
meifter und Capitains 60, KCapitain«Lieutenants 30 , Lieucenants 24 , Cor 
net und Faͤhndrichs 20, der Unter» Dfficier , Pauder, Trompeter und Haut ⸗ 
boiften 5. Tambours, Pfeiffers , gemeine Reuter und Soldaten 2 4 Reichs Tha⸗ 
ler gefeget , bie Audjteurs ,„ Feld⸗Prediger, Proviant-‚Commiffarien und Vers 
mwalter, Feld⸗Medici, Wpotheder , Fel»Scherer, Poſtmeiſter, und ber 
General Gewaltiger nebft feinen Juſtitz⸗Bedienten folten ohne Entgelb auf freyen 
Fuß geftelet werden. 


Der König in Dännemard und feine Bunds⸗Genoſſen hatten demnach bad 
Vergnügen, den Schwedifchen Feld» Marfchall Steenbod , welcher die Daͤhnen 
weymal überwunden , und mit ber Brand und Mord» Fadel in der Hand das 
Snolfteinnfche betreten hatte, nebſt allen Kriegs: Bold in feine Gewalt zu bekom⸗ 
men. Je großmilthiger und glimpflicher ſich aber dieſer Uberwinder nach feiner 
natürlichen Neigung gegen demfelben bezeiget , ie undanckbarer und fchändlicher 
bat fich jedoch derfelbe hernach aufgefuͤhret indem er vorgehabt heimlich zu ent 
weichen , heimlichen Brief Wechfel zum Nachtheil des Königs und feiner Bundes 
Verwandten geführet , und fich durch die groͤbſten Läfterungen ‚ und ſchimpff⸗ 
lichfte Ausdruͤckungen an ber gepeiligten Königlichen Majeftät vergriffen, wie er 
biefer brey groben Verbrechen , aller ſeiner vorher gefchehenen gegen Verficher 
zungen und gang entfeglich hohen Eydſchwuͤren ungeachtet, aus feinen eigenen 
Briefen bergeftalt ift Überführet worden , daß er biefe (hänbliche baten an ſich 
ſelbſt zulegt nicht mebr laͤugnen dürffen , fondern nur Gnade vor Necht begehs 
zet, und alle feine Vertheidigung bloß in einer angezogenen menfchlichen Unge 
dult, Schwachheit und —8* geſuchet hat. Vid, Voltaite und Limiers 
in dee Hiß, de Charles XII, ad. b. a, ze. vom m. nn 4 ra Fabri 
Staaıs- Cantzley T. XXI, p. f37- ı P. 175 nz3eige der redyts 
mäßigen Ucfaden ‚ welde Ihro Rönfglice Maiehar zu as 
genöthiger, wider Graf Magnus Steenbock durd ge, 

naue Derwahrung feiner Perfon zu vers 
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1. Öefchreibung deſſelben. 


ie Haupt ⸗Seite zeiget bes Biſchofs Bruſt⸗Bild im Durchſchnitt, 

von der rechten Geſichts⸗Seite, in Birhäflicer Sielbung P 

mit dem umbherftehenden Tittul: LAG.obus. ERN.eltus. D. & 

EPVS (:Epilcopus:) OLOMVCENSIS. DUX, 5. * I, PCPSC: Prin- 
ceps: ) 

Die Buͤck⸗Seite enthält das Bifchöfliche Wappen von 4 Feldern 
mit einem Mitte» Schild. Am 1. und 4ten rothen Felde find 4. neben 
einander nad) der Quer des Schildesi in 2, na aufiteigende filberne 
Spigen. Im 2. und 3, Felde ſtehet ein Adler mit einem Stern auf 
der PBru Die Farben davon find mir ie unbewuſ. Dieſes Wappen Kr 
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hört zum Bißthum Olmuͤtz. Der Mittelichild ift das Wappen ber 
Grafen von Lichtenſtein, welches auch rabirt ift und einen Mittel⸗Schild 
hat. Im 1. und 4. rothen Felde ift ein aufgerichteter goldner Löwe, 
Im 2 und 3. von filber und ſchwartz quer getheilten Felde ift ein wachſen⸗ 
der rother Löwe. Der Mittel» Schild führer eine abfleigende filberne 
Spige im blauen Felde, befiehe das Weigeliſche groffe Wappen- Bud) 
P.I.mrab. 18. Den Schild bedeckt die Snful und der Fürftenhuth, 
und besiert der hervorragende Bifhofs » Stab, und das Schwerd: 
Umber wird der auf der erſten Seite angefangene Tittel alfo fortgefes 

et: REG: CAP: BO: ET, DE, LIECHTENSTEIN COMES, 1746. 
Ei Teutfch lautet der völlige Tittel alfo: "Jacob Ernſt von Gottes 
Gnaden Difchof zu Olmüg, Herzog, des Heil. Rom. Reichs Surf, 
der Rönigl, Boͤhmiſchen Capelle und von Lichtenftein Graf, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Einen neugeprägten Thaler eines geiftlichen Fürftens in Teutfehland 
zu fehen, ift anigo eben fo rar, als einen Cometen in der Lufft zu ers 
blicken, und einen Elephanten in einem Thierhaufe zu befchauen. An 
häuffigen Silber⸗Geſchirr mangelt es zwar in Kirschen und an Höfen nicht ; 
Die reich bebrämte Bekleidung ihrer Bebienten legt auch einen Uber⸗ 
flug des Silbers vor Augen. Durch das Thaler ſchlagen aber das 
vorräthige Silber in Handel und Wandel herum lauffen zu laffen, und 
dabey zugleich feines Nahmens ewiges Gebächtnüg zu ftifften, daran 
gedencket niemand mehr. Kin vor etlichen Jahren verſtorbener fonft 
hochloͤblichſter Biſchof, wendete mehr als ein hundert taufend Thaler 

auf Zubelen, Schildereyen, und mancherley Raritäten und Koftbahrfeis 
ten, Er bat ſich aber dabey nicht auch die Ehre angethan, dag er nur 
einen Grofchen mit feinem Wappen hätte prägen laflen ; Da doch feine 
Vorfahren in diefem Stücke fidy gang anders gezeigt hatten. In eis 
ner volftändigen Thaler: Sammlung bleibt demnach m der Reihe der Bis 
fchöfe, wo er hin gehört, deſſen Nahme gleichfam vertilget, und mwiß 
fen viele Leute nicht, ob Er einmahl in der Welt geweſen. Da bins 
geoen gangbahres ſchoͤnes Geld vom Reichs⸗Schrot und Korn das An⸗ 
enfen eines Fürftens unaufhörlich erneuert. Es wird mir dahero auch 
niemand verübeln, daß ich dieſen neuen Bifchöflihen Olmüsifchen Tha⸗ 
ler anigo vielen andern raren und fchönen Müngen vorziehe, zumahl 
— he den jegigen groben Geld » Flemmen Zeiten faft feines gleichen 
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Der hochwuͤrdigſte Biſchof und Fürft, der folchen prägen laſſen, ift 

acob Ernft, Graf von Licheenftein, der gebohren ift A. 1692. den 27. 

t. Dom:Eapitulars Herr zu Salsburg A. 1727. auch Bifhofzu Sec, 

cau gemefen ift, und A. 1738. dem 11. Dctober das Bißthum Olmüg 
durd) ordentlihe Wahl erlanget hat. 

Er iſt aus der uralt Ritterlichen und nachhero in Freyherrlichen und 
Gräflihden Stand erhobenen Familie derer von Lichtenftein von Larneit 
und Caſtelkorn entfproffen, weldye vor Zeiten aus Büntenin Tyrol ges 
gangen, fich dafelbft feßhafft gemacht, und dadurch Landftandfchafft ers 
halten hat. Karl von Lichtenftein war ſchon A. 1127. als ein Ritter 
nahmhafft, Heinrich von Lichtenftein erfauffte A. 1385. die Veſte ar; 
nendt bey Botem und Stainegg von Friebrichen von GSreiffenftein um 
1150 Marck⸗Berner. Chriſtoph von Lichtenftein erlangte A. 1398, 
durch die Heyrath mit Barbara von Schöna die Herrſchafft Schöne, 
und durch Bermährnüß das Schloß Hoch⸗ Eppan, der uralten Grafen von 
Eppiano Stammen⸗Haus; tie dieſes mit mehrern Frans Adam Graf 
von Brandis im Ehren: Rränglein des Tyrolifchen Adlersp. 70. 4. 106, 
bezeuget. Bartholomäus von Liechtenftein, 8. Marimiliang Obrifter 
Hof Meifter ward A. 1478. zum Ritter des golbnen Vluͤeßes gemacht, 
und eben diefe Würde erhiefte auch A. 1500. Paulus von Lichtenftein 
nebft dem Srafen-Stand, vid. Chriftinzus de Jure Belgarum circa No- 
bilitatem Art. VIIT.p. 486 & 97. Der fleifige Bucelin fängt das >. zıı. 
Germania Stemmatograpbica p. 125. einverleibte und von Gr. Marimilis 
an von Liechtenftein ihm mitgetheilte Fragmentum Liechtenfteinianz in 
Caftelkorn mit Heinrichen von Liechrenftein an, welcher A. 1500. mit 
Dorothea von Tſchengis verehligt geweſen iſt. Aus diefem Gefchlechte 
ift Georg A. 1377. der gofle, und Ulrich von A. 1493. biß 1505. der 95. 
Biſchof zu Trient gemefen. Es hat ſich audy von demfelben eine Li⸗ 
nie mit Sigismunden Br. von Lichtenftein, der A. 1496. fi) mit Ro⸗ 
fina Wolffhards Fuchfens von Fuchsberg Tochter vermähler , in Nie⸗ 
ders Defterreich gezogen. Vid. Comit. de Wurmbrand Collectanea 
genealog. if, ex arcbivo Auflr. infer. Statuum. cap. LXIII, ; 151, 

ichtweniger hat fich diefe Liechtenfteinifche Familie durch Carln 

Grafen von Liechtenftein den ssten 2 su Olmuͤtz in groſſes An- 
ſehen gebracht. Es war derſelbe ein Sohn Philipp Ruͤdolphs Sr. von 
Liecbtenftein, und feiner Gemahlin, Clara Bintlerin von Platfch, ward 
als Domherr zu Salgburg und Olmüg A. 1664. zum Bifchof u, OImüg 
erwehlet, und- hat diefem Bißthum fe F boblich big A, 1695. — 

en. 
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den. Bucelini rühmt ihn fo wohl in der Dedication Parris IV. Germa. 
nie Togo. chrono femmatograpbica facra & prof. A. 1678. als in dem bas 
sinnen befindlichen Ziencbo Episcoporum Moravis „p- 10. daß ſich Durch feine 
gute Anftalten, bas Durch den leidigen dreyßigjaͤhrigen Kriegfehr verödes _ 
te Bißthum nieder erhohlet habe, daß er die abgebrandten oder verfalles 
nen Kirchen und geiftlichen Gebäude an verfhiedenen Orten gantz vom 
Grund aus habe neu aufführen laflen, daß er das Chor: Singen in der 
Dom Kırche verbeffert, einen gang ungemeinen Religions: Eyffer bezeigt, 
und überhaupt vor den Wohlftand des Landes Mähren eine folche uns 
aufhoͤrliche Sorgfalt getragen habe, daß es jedermann recht wunderwuͤr⸗ 
dig gedäucht, was er darinne zum allgemeinen Flor und Aufnehmen bes 
wuͤrcket, ut vere Liechrenfeinium le comprobarer, ſchreibt Bucelim, fuis 
fplendoribus tantopere illuftrans Morsviam, ur revera Miraviem red- 
derer, non vicinis folum provinciis & regnis fua felicitate & clarira- 
te vifam admirabilem, fed ſemet ipfam in tanta rerum in melius tuis 
aufpiciis converfione admirandam. Peſſina von Czjecherod preifet 
benfelben, daß er fehr vieles zum Unfoften des Drucks des Martis Mo- 
a bezahlet, und ihn auch ermahnet habe dieſes Werck völlig auszu⸗ 
: führen. 

Warum der Biſchof zu Olmuͤtz noch über den Titeul eines Fürftens 
des Heil. Röm. Reichs den Tittul eines Hertzogs führer, das habe nicht 
ausforfchen fönnen. Ich hätte mid) bald von dem Bucellini verführen 
laſſen, welcher den Tittel feiner obangeführten Dedication alfo eingerich» 
tet hat: Celfifimo, illuftriffimo, atque reverendiflimo facri Romani 
Imperii Principi ae Domino, DN. CAROLO, D. 6, Epiſcopo & Durs 
Glomucenfi, regix capellz Bohemiz Antiltiti, Comiti deLiechtenftein 
x. Alleine da Peffina von en ein gebohrner Mährer, in feiner Zus 
eignungs-Schrifft den Biſchoͤfflichen Tirul eben fo einrichtet, als wie. er 
auf diefem Thaler fiehet, und von einem Hergog zu Olmuͤtz nichts fagt, fo 
habe ic) lieber ihm, als einem in Mährifchen Lands⸗Sachen fehr erfahr⸗ 
nen Mann, folgen wollen, als jenem auslaͤndiſchen Seribenten. 

Die Würde aber eines Comitis capell Regiz Bohemix hat K. 
Earl IV. fenem lieben getreuen Reihe, Vice-Langler Johann von Neus 
marck, dem zoten Bifchof zu Olmuͤtz A. 1367. für ihn und alle deffen Wachs 
folger beygelegt, und ihnen deswegen auch den Vorſitz vor allen anwe⸗ 
fenden geiftlihen und weltlichen Fuͤrſten in der Königlichen Böhmis 
ſchen Capelle angerviefen ; tie dieſes Peſſina von Ezecherod, der den das 
züber ausgeftellten Gnaben-SBriefgelefen, in Martis Morav, Lid. 1Y.e. II.p. 

432 
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433. anführet. Derfelbe meinet auch Lib. III. cap. V. p. zur. bie Verwaltung dies 
fer Würde beftünde darinne, daß der Bifchof zu Olmuͤtz das Necht ehemahls gehabt 
babe, zugleich mit dem Erg-Bifchof zu Prag dem Hergoge in Böhmen den goldnen 
Lirckel aufjufegen, wann er ſolchen an beftimten Feſt⸗Tagen oͤffentlich zu tragen bes 
fugt geweſen, dieweil in dem von K. Friedrichen I, Seraog Wladißlas A. 1158, 
deswegen ertheilten Privilegio ftünde: Irrefragabiliedi&to ftatuimus, ut liceat du- 
ci Bohemiz Wiadislao illis temporibus, quibus nos coronam & diadema gloriz 
portaaıus, in nativitate Domini videlicet, & in Pafcha & in Pentecofte, circulum 
portare & amplius in feftivitare $. Wenceslai & S. Adalberti. --, Sicut itaque 
celebrario & impofitio coronz noftrz non debent fieri, nifi per manus archiepil- 
coporum & episcoporum , ita prafato duci Bohemise a nullo hominum circulus 
imponatur, niß a dile&o noflro Daniele, venerabili Pragenfi epifcopo, & Joanne, 
Olomucenfi episcopo , eorundemque ſucceſſoribus. Quod fi forte Olomucenfis 
defuerit ,„ nihilominus Pragenfis , pro fede & dignitare excelicntiori, vices 
compleat amborum: fimiliter Olomucenfis, fi fortafle Pragenfis defuerit. Nach 
dem —8* dieſes Kayſerlichen Freiheit, Briefs hieſſe alſo Comes capellæ regia Bo- 
hemiz in rechtem eigentlichen Verſtande ein Gefehrte , Geſelle, Sehälife und 
Beyſtand des Ertz⸗Biſchofs 5 Prag, in der Königlichen Eapelle, bey angezeigter 
Berrichtung, und wäre der Dienft eher geweſen, als bie davon zufommende Betits 


telung. 

Ga 8 erfte Verzeichnuͤß der Biſchoͤffe zu Olmuͤtz hat ber Probſt der Kirche zu 
Brian und K. Ludwigs Secretarius, D. Auguftinus aufgefegt, und daffelbe dem 
Bischof Stanislao Turfo zugefchrieben, welcher A. 1540. geftorben ift, und fich fir 
diefe Mühe gar fehr bedandet hat. Daß vor ihm hierinne niemand die Feder ans 
gefegt hat, beflagt er felbft gar ſehr mit biefen Worten: Dolebam eos, per quos 
orthodoxe chriftiane religionis apud nos exordium cœpiĩt, & tanquam per ma- 
nus tradita, ad haec ufque tempora defuxit, ævi injuria obfolefcere, nullisque an- 
nalibus, feu literariis monumentis commendatos, cæca nodte ac oblivione involvi 
debere, quo nihil infelicius in rebus humanis accidere reor. Qyale enim hominis 
ac beluæ difcrimen ſi terra, & corpora fimul, & nomina, obruuntur? Quod nehis, 
qui ecclefiz tuz olim prefucre accidat, pro virilimea providi, breveque id licer ac 
ctompendiarium opuſculam in tui gratiam congef5 Er fängt dieſes Verzeichnüg 
wit Cyrillo von A. 837. an, und führet es bi auf Biſchof Johannem von Proftejow 
fort, welcher A. 1491. das Bißthum aufgegeben hat und in den Francifcaner Orden 
getreten ift. Nachdem von ihm alfo das Eyß hierinne gebrochen war, fo hat Bar- 
tholomzusPaproızky in feinem Maͤhriſchen Geſchicht Spiegel,Lid. 11, dieHiftorie 
der Biſchoͤffe zu Olunig fortgefeger, biß auf ten 43. Biſchof Etanislaum Pawlows- 
kivon Paulowiız, welcher A. 1580. eingeweihet worden ıf. Aus diefem fehr raren 
Werde hat Here M. Chriſtoph Pfeiffer, Pfarrer zu Dittmansdorff ung einen fehe 
nuglichen Auszug gegeben. Dbgedachter Biſchof Earl Graf von Licchtenftein hat 
aller feiner Vorfahren im Hoc) : Seifft Bildnuͤße in einem Saal bes von ihm neu 
erbauten Biſchoͤflichen Hofes zu Olmuͤt fegen, und deren kurtz verabfafte Lebende 
Beſchreibungen ihnen bepfügen Iaffen, Davon ift dem Bucelinieine Abfchrifftmit; 

etheilet worden, mit welcher er oberwehnter maffen den in feinen vorhergehenden 
eilen des Germaniz topograph, — — Mangel ber Silääfe 
* | 3 Dimig 
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Olmuͤtz reichlich erfeget hat, indem man daſelbſt nun eine ordentliche Reihe von 55. 
Biſchoͤfen big auf gedachten Biſchof Carln anerifft. Bucelini erinnert dabey,daß der Bi⸗ 
ſchof zu Olmuͤtz fein fuffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs zu Prag ſey, mie insgemein 
geglaubt wuͤrde, fondern daß er unter die excmtos Epilcopos gehöre, welche unmit⸗ 
telbahr dem Römifchen Stuhl unterworffen find. Ä 
Der Mährer Apoftel find zween aus der Stadt Theffalonich gebürtige Brüder 
und Griechifche Geiftliche, Conftantinus und Merhodius gewefen. Nachdem diefels 
ben die —— und Bulgaren in ihrer neuen von den CPLitanifchen Kayſern ein 
eraumten Landfchafft zum Chriftlichen Glauben befehret, und ſich von dieſer ihren 
blichen Bemuͤhung der Ruhm weit und breit ausgebreitet hatte, fo bath fich die 
felben auch ber die Mäbrifchen Slaven beherrfchende Fürft Raftig zu noch mehrern 
nöthıgen Unterricht in den Grund Lehren des Ehriftentyums für fich und feine Um 
terthanen von dem GricchifchenKayferMichael III. höflich aus. Der Kayſer bezeigte füch 
ierzu fo willfährig,fo gar mit Auszahlung der Reiſe⸗Koſten, ale diefe Brüder bereitwil⸗ 
ig, begaben ſich bahero nah Maͤhren, wurden dafelbft mit allen$reuden aufgenommen, 
fanden durchgehend lehrbegierige Zuhörer , und beiörderten ben Wachsthum des 
Chriſtenthums ungemein. Ihre heilige Arbeit gieng ihnen befto leichter und geſchwin⸗ 
ber von ftatten, weil fie der SlavifhenSpracd)e fehr Fundig waren, die fie vorhero erler⸗ 
net hatten, bahero auch dag in folche albereit von ihnen überfegte Evangelien Buch mit 
fe brachten, und in derfelben ven gangen Sffentlihen GOttes⸗Dienſt anflelleten. Der 
dmifhe Pabft Nicolaus vernahm diefe Ausbreitung des Chriſtenthums in diefer 
Slaviſchen Gegend mit herglicher Freude, und ſchickte ihnen eine fchrifftliche Einla⸗ 
dung zu nad) Rom zu kommen, bamit ihm die Slaven nicht aus dem Kırchen-Sprens 
del gehen möchten, wie von den Bulgaren geſchehen war. Sie hielten dieſes fir 
eine groffe Ehre, und machten ſich auch, nachdem fie vier und ein halbes Jahr in 
Mähren zugebracht hatten, bahin auf ben Weg, und nahmen etliche von ihren Echils 
lern mit fich, die fie für tüchtig hielten, Biſchoͤfe abzugeben. Kurg vor ihrer Ankunfft 
aber ftarb P. Nicolaus. Sie genoffen aber doch von defien Nachfolger P. Hadri⸗ 
anıl.allen guten Willen, welcher fie beede zu Biſchoͤffen, und ihre mitgebrachte Lehrs 
linge zu Prieflern und Kirchen Dienern weihete. Conſtantin ließ fid) den Roͤmiſchen 
Aufenthalt fo wohl gefallen, daß er ſich entfchloffe feine übrige Lebens⸗Zeit daſeibſt 
u befchlüffen. Er legte dahero die Bifchsfliche Würde ab, ward ein Moͤnch, und 
eß feinen Bruder Methodius wieder zurück nad) Mähren gehen, um das Kirchen 
wefen dafelbft vollends gaͤntzlich zur Nichtigkeit zu bringen. 
So erzeblet dieſes Gauberich, Bifchof zu Velcri in dem dritten Buche, ber am 
. Johann Vill. welcher von A. 871 biß 82. gefeffen, —— Lebens; Beſchreibung 
Clemens I., welche ber Abt Ughelli den vortrefflichen Verfaſſern der Adtorum 
55. zu Antwerpen den PP. Henfchen und Pabebrochen mitgetheilet, und aus twelchem 
die Vita SS. Cyrilli & Methodli cum Translatione $, Clementis genommen ift, wel 
che ex codice Mfc. Franc, Duchefne belobte Jefuiten in Tomo 11. Martii ad d. IX, p. 
19. haben drucken laffen. Womit übereinffiinmet vira eorundem Sanktorum aus 
einem alten Buche des vormahligen Kloſters Blaubepern, welches F. Barthol. Krafft 
A. 1480 . bafelbft von dem Leben ber Heiligen zufammen getragen bat, und dag im 
bemeldten Tomo p. a2. jenem folget, 
Der darinne eswehnte Tod des P. Nicolaus feget bie Zeit» Rechnung feſte, 
maun 
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wenn der Eintritt dieſer beeden Slaviſchen Apoſtel in Maͤhren geſchehen iſt. Da 
nun nad) des damahls lebenden Anaftafii Bibliothecarii Bericht P. Nicolaus A. 867. 
den 13. Nov. verfchieden ift, und in beeden Leben; Befchreibungen des Cyrilli und 
Methodii ausdruͤcklich und einhellig gefagt wird: Manferunt ergo in Moravia per 
amnos quatuor & dimidium, (0 {ft daraus bie richtige Folge zu machen, ba biefelbe A, 
863. nach Mähren gefommen find. Czecherod, Balbia, und andere Boͤhmiſche und 
Mährifhe Scribenten, wie auch Henfchen und Pabebrach, haben dahero unrecht im 
das Fahr 859. ihre Unkunfft angefeget. Es har ihnen biefen Fehler Pagi entdecket 
in Critua uf. ebronolsg. in annal, C. Baronii Tom. III. ada 863. n. XV, p. 647. & ada, 
166, n. Il. p. 664. woraus es die Gundlingianz genommen P. XI, num II. $. XVII p. 
69 fi) aber dabey auch zugleich auf den Reginonem und bie Annales Fuldenfes bes 
rufen, bie Fein Wort von dem fünffhalbjährigen Aufenthalt in Mähren biefer zween 
Brüder gedenden. 

Hierbey habe ich noch etwas zu erinnern. Pagi, Tengel in Monatl. Unter 
red, A. 1690. M. Junio p. 578. Gundling, ja alle andere Scribenten, welche von 
diefen mit folchem heiligen Apoftolifchen Eyfer zur Bekehrung der Heybniſchen Voͤl⸗ 
der angeflammeten Männern handeln, ſtehen in ber Meinung, es hätten biefelbe 
die Slavifche Sprache in der auf der Cazariſchen Gränge gelegenen Stadt Eerfon 
borhero erlernet, als fie in Begriff gemefen zur Predigt des Evangelii unter die Ca⸗ 
jaren zu geben. Hierzu haben fie Bigende orte in Vita SS. Oyrilli &5 Metbodil cum 
transiatione S. Clementis ex M/, Fr. Ducbefne, c. 2. veranlaffet: E veltigio igicur, præ- 
pararis omnibws neccflariis (: Conftantinus: ) iter arripiens venit Cerfonam , que 
nimirum terrz vicina Cazarorum & contigua eſt, ibique gratia difcendi linguam 
gentis illius eft aliquantum demoratus, Ich Fan aber hierinne mit ihnen nieht übers 
einftimmen. Denn angeführte Stelle fagt nur, daß Eonftantinus in der Grängs 
ade Eerfon wegen Erlernung ber Kazarifchen Sprache ſich erfllich eine Weile aufs 
gehalten habe, ehe er fich zu ben Eazaren begeben habe, welches auch hoͤchſt noͤthig 
war, Nun ift es aber eine ausgemachte Sache, daß die Eazaren, welche am Mdo» 
tiihen Sumpff wohneten, eine von ben Slaven gang unterfchiedene Nation gewe⸗ 
fen find, mithin haben fie auch eine ganganbdere Sprache geredet. Man = 
daraus, daß Conſiantin eine natuͤrliche Fertigkeit gehabt hat,leichte eine fremde Spr 
zu lernen, dahero iſt es ihm auch nicht ſchwehr gefallen, ſich die Slaviſche Sprache bekant 
ju machen, als er nachgehends unter die Mähren zu geben beruffen worden. Er ward 
derfelben fo volltommen kundig, und mächtig, daß ex auch burch Erfindung einiger 
Buchſtaben diefelbe ſchrifftlich zu verabfaffen, Anmweifung gab; wie dieſes von ihm 

. Johannes YUL, ep. 247. mit folgenden Worten A. 880, begeigt: Ziteras denique 
lauonicas, a Conflantine quondama Pbilofepbe repertas, quibus Deo laudes debite re 
nent, jure lau Fa ae Ernte Nehodi hu ſein Sig 

Deffen na ren ekehrter Bruben» Methodius nahm feinen 
—— Der gute —* erden ‚579. biefes könte wohl keine andere 

tadt geweſen fenn als Belgrad. Er hätte mur aber bem Czecherod auffchlagen 

birffen, ber würde ihn beichret haben Lid. I. «. VI.p. 76. daß Welehrab bey der Stade 

Hrabifft legen gewefen, und daß biefe Stadt aus deren Ruinen entftanden fey, wie 

denn noch im felbiger Gegend ein von u Wladißla A. 1204. erbaute 

EifercienfersKlofter diefen Rahmen führer. Bey Erforfchung ber Dexter in der — 
er 
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ten bie Schange Tettenbuͤttel vor Toͤnningen, daß vom ber Seite nicht® mehr kon⸗ 
te hinein gebracht werden , fo warb auch von ihnen Gardingen ſtarck a 
ferner wurden um Tönningen allenthalben , wo es nöthig zu fepn fehiene, Res 
bouten aufgeworffen. Das meifte edifche Fußvolck lag zwar in —— 
der Reſt aber nebſt der Reutherey muſte bey der Stadt unter freyen Himmel bleis _ 
ben. Man fehmeichelte fidh anfangs mit Lebens » Mitteln noch auf 4 Monathe 
verfehen zu fepn, von Futter aber vor bie Pferbe war man ſehr entbloͤſſet. Nicht 
weniger machte man ſich Hofnung durch eine Englifche Efcabre und durch eine Lan» 
bung aus Schonen in See:Lanb bald Hülff zu bekommen. Diefes alled traf nicht 
ein. Tönningen ward von der vereinigten feindlichen Armee immer enger und enger 
eingeſchloſſen, und ale Anftalten zu einer Bombarbirung gemacht. Die Furſtli 
molten in ber Veſtung ben Schweden nichts, als für paar Geld zukommen laffen, 
und tweigerten aufs Auferfte, bie Vorrathshaͤuſer durchfuchen zu laffen , was 
zen auch denenfelben mit Thellung der Mühlen und Back⸗Oefen auf alle Weife 
uwieder. Die Krandheiten nahmen unter den Schweden täglich zu, und flat 
en viele Leute, Die gefund gebliebene wurden zu letzt aus Mangel ber ke⸗ 
—— f * nr — * er ai re Sn * Fr ſe 
mifvergnägt und murriſch, daß fie auffenmeife wieber ihre Dfficter fegten, 
die Stadt — plündern, und die Thore zu eröffnen droheten. 


Dbngeachtet biefer Noth erte boch Steenbock, daß er niemahls wuͤr⸗ 
be an eine Capitulation gedacht haben , fondern es auf den legten Mann in Toͤn⸗ 
ningen haben daffen anfommen , mann nicht der Baron von Goͤrtz, und ber 
Sraf Wallin F zugeſchrieben haͤtten: Es waͤre beſſer, daß die gantze Ar⸗ 
mee ohne bie 8 ung, als daß felbige zugleich mit verlohren gienge, und wol⸗ 
te man ſolches beym Köni e verantworten. Auf biefes vorftellen begab fih der 
Steenbock den 24. April in bag Lager der Alltirten zu Oldensworth, und that 
bem Menzitow , Flemming und Scholten den Vortrag , fich zwar mit allem 
bey ſich habenden Krieges Bolde zu Kriegs » Gefangenen zu ergeben, jedoch dag 
fie nicht im der Gefangeufchafft bleiben , fondern mit Ober und Unter » Gewehr 
und voller Montur gegen die Dänifche Gefangene Mann für Mann ausgewech⸗ 
felt, und, laut bes kurg vorbero errichteten Earteld, der Reſt rangionirt werben, 
auch ſich verpflichten folte, in einem gangen Jahre wieder die begigen Nordifchen 
Alliierten nicht zu dienen. Dänifcher Seite fland man ihm den Abzug mit] Unter 
Gewehr und —— jedoch ohne Bagage und Bquipage , zu; Menzitom 
Bingegen wolte fie gängl & entwaffnet haben, begehrte auch bie Helffte der Schwe⸗ 
Bifden Gefangenen, dahero zerſchlug fich biefe erfte Unterhandlung, Nachdem 
aber hierauf die Schtweben aus allen um Tönningen herum liegenden Drten was 
zen gesrieben worden, und man auch im Begriff war , bie vor Tönningen noch 
fiehende Schwedifche Reuterey entweder abzufchneiden, und Über den Hauffen zw 
werffen, ober in bie Veſtung vollende zu jagen ; und fhon den 5. May 
angefangen hatte die Lauf Gräben vor berfelben zu eröffnen, fo befand ſich Steen⸗ 
bock dadurch ** ‚ den 9. May wieder nach Oldensworth zu verfügen, und 
den ı6ten folgende Kapitulation einzugeben, 1) Solte ſich bie ganke in Toͤnnin⸗ 
gen gelegene edifche Armee an den König in Daͤnnemarck ergeben. — 


— 
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Chef ,„ bie Generals , und alle Ober: Officierd folten ihr voͤlliges Gewehr’ 
die Bagage, ſamt dabey befindlichen Documenten und Ih leichen die 
Beld » Eaffe unverlegt behalten ; Die Unter» Officier und gemieine Soldaten aber 
alleine ihr Seiten » Gewehr und Montirung , bie Ganond aber, das Obere 
mehr , die Neuter, Dragoner und Artiglerio Pferde , und alles Ibrige Kriegs 
eraͤthe, folte zuruck bleiben, auch alle Pauden, Standarten, Bahnen, und 
—52 übergeben werden. Der Auszug berfelben ſolte 3. Sage nad eg⸗ 
lun ig Convention anfangen , und innerhalb 8. Tagen vo werben. 
) Die Wegbringung folte nach der Ausldfung oder A lung nirgendd am 
dere bin , als nach Schweben , und auf Schmebifche Unfoften geft . 3) 
Die National Bilder folten von denen Teutfchen Kegimentern nicht getrennet 
werben. 4) Im Durchzuge folten fie 3, Tage fortgehen,, umb den 4ten einen 
Raft: Tag halten , fie folte die freye Lagerflätte en, den Unterhalt zur 
See len fie fih ſelbſt anſchaffen. 5) Es folte niemand gezwungen werben, 
Dienfte zu nehmen. 6) Die Krancken folten in dag Epterftädtifche biß zu ihrer 
Genefung verlegt werden. 7) Alle in den Schwediſchen teutichen Provingen 
fi annoch von den 3. Rorbifgen Alliirten befindliche Gefangene , folten , bes 
Bor die Mberfarth gefchähe , loßgelaffen, und auf Abfchlag der nach dem Car⸗ 
tel zu zahlenden Rantzion in Frepheit aefeget werben. Wie dann auch Steen⸗ 
verfprach , dahin nach aller Möglichkeit fich zu bearbeiten , daß mit denen 
in Schweben fenenden Gefangenen bererfelben ein gleiches gefhähe. 7) End» 
lich der Koͤnig in Daͤnnemarck dieſes Toͤnningen nicht zu bom⸗ 
bardiren, und deshalben Fönten bie von Dänifcher Seite gemachte Lauf Sraͤden von 
ben ausji Schweden gefhleiffet werden. . Den 17. May erfolgte die dew 
berfeitige mbaltung, dahero dieſer Tag auch auf der Medaille ſtehet. 


Diefem zu Folge gefchabe ben 20. May der Anfang zum Ausjiug aus Tin, 
Ringen. Der vom —* abgeſtiegene Steenbock überreichte dem von Hoyer 
worth ‚, mit einem ſtarcken Gefolge von Generalen und Obriſten, zu de 
—— kommenden König in Daͤnnemarck feinen Degen, und wolte ihm den 
& kuͤſſen, welcher ſolchen aber nicht annahm, ſondern ihm den Hand⸗Kuß 
verftattete. Das Kriegs: Bold kahm ohne Trommelfchlag und mit eingewictelten 
ahnen aufgezogen, legte hernach das Ober: Gewehr und die Patron Tafchen 
nieder ; und ward nach der Übergebenen Mufterrolle Mann file Mann in Aus 
genfchein —— Den 24. hatte das Ausziehen ein Ende, Es waren in 
allen 3. Senerals, 10. Dbriften , 12. Dbrift:Liensenants , 18. Majord. - 169, 
Haupt;Leute und Kit Meier , 357. andere Ober» Dfficier, 720. Unter» O 
der ı 4979. Fußgaͤnger, 4787. Reuter. Diefe machten jufammen 11057, 
Mann , darunter waren 2558. Krande. Un Gieges + Zeichen befahm man 8 
paar Paucen , 64. Standarten , 67. Fahnen , 107. Trommeln, 185. kur⸗ 
Gewehr , 910. Picken, 8747. Carabiuer und Mufqueten , 5. paar 
len, 12. drey pfündige brauchdahre Metallens Stuͤcke, und 1000. 
süchtige Geste, 
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Nach Anhalt des zuvor 7, 18. Januarii felbigen Jahrs zwifhen Daͤnne⸗ 
marc und Schweden zu Luͤbeck aufgerichteten Vergleichs wegen Ausmechfel : und 
— Apeerpiannggn Kriegs:Grfangenen , war die Tare eines General Feld⸗ 
M auf 8000. Thaler, den Reichs ⸗ Thaler zu 3. Mard-Lübifch gerechnet, 
eines Generals auf 2000, General Lieutenants auf 1200, General-Majurs 800, 
Brigadier 400 , Dbriften 250, Dbrift»Lieutenants 180 , Majord 100 , Ritt⸗ 
meifter und Gapitains 60, CapitainsLieutenants 30 , Lieutenants 24 ; Con 
net und Faͤhndrichs zo , der Unter» Dfficier , Paucer, Trompeter und Haut⸗ 
boiften 3. Tambours, Pfeifferd , gemeine Reuter und Soldaten 2 4 Reichs Thar 
fer gefeget , die Audjteurs , Feld»Prediger, Proviant;Commiffarien und Vers 
mwalter, Feld⸗Medici, Apothecker, Fel»Scherer, Poſtmeiſter, und ber 
General Gewaltiger nebft feinen Zufiig,Bedienten folten ohne Eutgeld auf freyen 
Fuß geftellet werden. 


7 
Der König in Daͤnnemarck und feine Bunde Genoffen hatten demnach dad 
Vergnügen, den Schwedifchen Feld» Marfchall Steenbod , welcher die Daͤhnen 
zweymal überwunden , und mit ber Brand+und Mord» Fadel in der Hand das 
Holſteimſche betreten hatte, nebſt allen Kriegs: Bold in feine Gewalt zu befoms 
men, Je großmilthiger und glimpflicher fich aber dieſer Uberwinder nach feiner 
natürlichen Neigung gegen demfelben bezeiget , ie undanckbarer und ſchaͤndlicher 
bat fich jedoch derfelbe hernach aufgeführer, indem er vorgehabt heimlich zu ents 
teichen , heimlichen Brief ⸗Wechſel zum Nachtheil des Königs und feiner Bunds-· 
Verwandten geführet , und fich durch die geöbften Läfterungen , und ſchimpff⸗ 
lichfte Ausdrüdtungen an ber gepeiligten Königlichen Majeftät vergriffen, wie er 
biefer drey groben Verbrechen , aller ‚feiner vorher gefchehenen gegen Verſiche⸗ 
zungen und gang entfeglich hohen Eydſchwuͤren ungeachtet, aus feinen eigenen 
Briefen bergeftalt ift Überführet worden , daß er biefe fhänbliche Thaten an ſich 
felbft zuletzt nicht mehr läugnen bürffen , fondern nur Gnade vor Mecht begehs 
zet, und alle feine Vertheidigung bloß in einer angezogenen menfchlichen Unger 
dult, Schwachheit und Berzeiflung gefuchet hat. Vid, Voltaire und Limiers 
in der Hiß, de Charles XII, ad. b. a, en vom — —54 J * Fabri 
Staars- Cantzley T. XXI, p. 537: ı P. 173 nzeige der recht⸗ 
maͤßigen Urfacben ‚ welde Ihro Röniglipe Maieflar zu es 
gendthiger,, wider Graf Magnus Steenbod dur ges 

naue Derwabrung feiner Perfon zu vers 

fabren in 4 
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| Der Wöchentlichen - 
Siftorifchen Muͤntz-Veluſtigung 
14. Stüd den 4. April 1742. 


BD nn nn en mann nn nn men 
Ein Thaler des jetzigen Bifchofs zu Olmuͤ J— 
COB ——e —5* = unns, IH 
TEITSTEEITT, von A, 1749, 





1. Befchreibung deſſelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget bes Biſchofs Bruſt⸗Bild im Durchſchnitt, 

von der rechten Geſichts⸗Seite, in Biſchoͤflicher Kleidung, 

mit dem umbherftehenden Tittul: LAC.obus. ERN.eftus. D. G⸗ 

EPVS (:Epilcopust) OLOMVCENSIS. DUX, S. R, I, PCPS (:Prin- 
ceps: ) 

Die Ruͤck⸗Seite enthält das Biſchoͤfliche Wappen von 4 Feldern 
mit einem Mitte- Schild. Im 1. und sten rothen Felde find 4. neben 
einander nad) der Quer des Schildesin 2. Reihen aufiteigende filberne 
Spigen. Im 2. und 3. Felde fteher ein Adler mit einem Stern auf 
der Bruſt. Die Farben davon find mic unbewuſt. Diefes une de 
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hört zum Bißthum Olmüs. Der Mittelfchilb ift das Wappen ber 
Grafen von Lichtenſtein, welches auch radirt ift und einen Mirtel- Schild 
bat. Im 1. und 4. rothen Felde ift ein aufgerichteter goldner Löwe, 
Im 2 und 3. von filber und ſchwartz quer getheilten Felde ift ein wachſen⸗ 
der rother Löwe, Der Mittel: Schild führer eine abfleigende filberne 
Spige im blauen Felde, befiche das Weigeliſche groffe Wappen Bud) 
P. I.ın rab. 13. Den Schild bedeckt die a und ber Fürftenhuth, 
und besiert der hervorragende Bifhofs » Stab, und das Schwerd: 
Umber wird der auf der erflen Seite angefangene Tittel alfo fortgefes 
get: REG: CAP: BO: ET, DE, LIECHTENSTEIN COMES, 1740. 
Zu Teutſch lautet der völlige Tittel alfo: Jacob Ernſt von Gottes 
Gnaden Biſchof zu Olmüg, Herzog, des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſt, 
der Bönigl, Boͤhmiſchen Capelle und von Lichtenftein Graf, 


2. Biftorifche Erklärung. 


Einen neugeprägten Thaler eines geiftlichen Fürftens in Teutſchland 
zu fehen, iſt anigo eben fo rar, als einen Cometen in der Lufft zu ers 
blicten, und einen Elephanten in einem Thierhaufe zu befchauen. An 
häuffigen Silber⸗Geſchirr mangelt es zwar in Kirchen und an Höfen nicht ; 
Die reich bebrämte Bekleidung ihrer Bedienten legt auch einen Uber— 
flug des Silbers vor Augen. Durch das Thaler fchlagen aber bag 
vorräthige Silber in Handel und Wandel herum fauffen zu laffen, und 
dabey zugleic) feines Nahmens ewiges Gedaͤchtnuͤß zu fifften, daran 
gedencket niemand mehr. Kin vor etlichen Fahren verfiorbener fonft 
hochloͤblichſter Biſchof, wendete mehr als ein hundert taufend Thaler 
auf Zubelen, Schidereyen, und mancherley Raritäten und Koſtbahrkei⸗ 
ten, Er hat ſich aber dabey nicht auch Die Ehre angethan, daß er nur 
einen Groſchen mit feinem Wappen hätte prägen lafjen; Da doch feine 
Vorfahren in diefem Stücke ſich gang anders gezeigt hatten. In eis 
ner vollftändigen Thaler: Sammlung bleibt demnach im der Reihe der Bis 
fchöfe, wo er hin gehört, defien Nahme gleichfam vertilger, und wiß 
fen viele Leute nicht, ob Er einmahl in der Welt gewefen. Da bins. 
gegen gangbahres ſchoͤnes Geld vom Reihe. Schrot und Korn das An⸗ 

enfen eines Fürftens unaufhörlich erneuert. Es wird mir dahero auch 

niemand verübeln, daß ich dieſen neuen Bifchöflihen Olmuͤtziſchen Thas 

ler anigo vielen andern raren und ſchoͤnen Müngen vorziehe, zumahl 

— den jetzigen groben Geld⸗klemmen Zeiten faſt feines gleichen 
Pr | 
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Der hochwuͤrdigſte Biſchof und Fürft, ber ſolchen prägen laffen, ift 

acob Ernft, Graf von Licheenftein, der gebohren ift A. 1692. den 27. 

t. Dom;Eapitulars Herr zu Salsburg A. 1727. auch Biſchof zu Sec⸗ 

cau geweſen ift, und A. 1738. dem 11. October das Bißthum Olmüg 
durch ordentlihe Wahl erlanget hat. 

Er ift aus der uralt Ricterlichen und nachhero in Freyherrlichen und 
Gräflihen Stand erhobenen Familie derer von Lichtenftein von Carneit 
und Caſtelkorn entſproſſen, welche vor Zeiten aus Büntenin Tyrol ge⸗ 
gangen, ſich dafelbft ſeßhafft gemacht, und dadurch Landflandfchafft ers 
halten hat. Karl von Lichtenftein war fhon A. 1127. als ein Ritter 
nahmbafft, Heinrich von Lichtenftein erfauffte A. 1385. die Veſte Car; 
neydt bey Botem ımd Stainegg von Friebrichen von Greiffenftein um 
1150 Marck⸗Berner. Chriſtoph von Lichtenftein erlangte A. 1398, 
durch die 8* mit Barbara von Schoͤna die Herrſchafft Schöna, 
und durch Bermähtnüg das Schlog Hoch⸗ Eppan, der uralten Grafen von 
Eppiano Stammen⸗Haus; wie dieſes mit mehrern Frantz Adam Graf 
von Brandis im Ehren⸗Kraͤntzlein des Tyroliſchen Adlersp. 70, 4. 106. 
bezeuget. Bartholomäus von Liechtenſtein, K. Maximilians Obriſter 
Hof⸗Meiſter ward A. 1478. zum Ritter des goldnen Vluͤeßes gemacht, 
und eben diefe Wuͤrde erhiefte aud) A. 1500. Paulus von Lichtenftein 
nebft dem Grafen⸗Stand, vid. Chriflinzus de Jure Belgarum circa No- 
bilitatem Art. VII. p. 486 & 97. Der fleißige Bucelin fängt das P. II. 
Germania Stemmatograpbica p. ı25. einverleibte und von Gr. Marimilis 
an von Liechtenftein ihm mitgetheilte Fragmentum Liechtenfteinian® in 
Caftelkorn mit Heinrichen von Liechtenftein an, welcher A. 1500. mit 
Dorothea von Tfchengis verehligt gervefen if. Aus diefem Gefchlechte 
ift Georg A. 1377. der gofte, und Ulrich von A. 1493. biß 1905. der 95. 
Biſchof zu Trient geweſen. Es hat fi) audy von demfelben eine Lis 
nie mit Sigismunden Br. von Lichtenftein, der A. 1496. fi) mit Ro⸗ 
fina Wolffhards Fuchfens von Fuchsberg Tochter vermaͤhlet, in Nies 
ders Defterreich gezogen. Vid. Comit, de Wurmbrand Collectanea 
genealog. bifl, ex arcbivo Auflr. infer, Sratuum. cap. LXIII. : Ist, 

ichtweniger hat fich diefe Liechtenfteinifche — ie durch Carln 
Grafen von Liechtenſtein den ssten A zu Olmüg in groffes Anz - 

feben gebracht. Es war berfelbe ein Sohn Philipp Rudolphe Gr. von 
Liecbtenftein, und feiner Gemahlin, Clara Bintlerin von Platfch, ward 
ais Domherr zu Salgburg und Olmuͤtz A. 1664. zum Bifchof zul OImüg 
erwehlet, und- hat diefem Bißthum fe F loͤblich biß A, 1695. — 
2 en. 
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den. Bucelini rühme ihn fo wohl in der Dedication Parris IV. Germa- 
nie Togo-chrono - emmatographica facra & prof. A. 1678. als in dem das 
sinnen befindlichen Ziencbo Episcoporum Moravia p. 10. daß fich durch feine 
gute Anftalten, das Durch den leidigen dreyßigjaͤhrigen Kriegfehr verödes _ 
te Bißthum nieder erhohlet habe, daß er die abgebrandten oder verfalles 
nen Kirchen und geiftlichen Gebäude an verſchiedenen Drten gang vom 
Grund aus habe neu aufführen laflen, daß er das Ehor- Singen in der 
Dom Kırdye verbeffert, einen gang ungemeinen Religions: Epffer bezeigt, 
und überhaupt vor den Wohlftand des Landes Mähren eine folche uns 
aufhoͤrliche Sorgfalt getragen habe, Daß es jedermann recht wunderwürs 
dig gedäucht, was er darinne sum allgemeinen Flor und Aufnehmen bes 
wuͤrcket, utvere Liecbrenfeinium fe comprobarer, ſchreibt Bucelimi, ſuis 
fplendoribus tantopere illuftrans Moraviam, urrevera Mirsviam red- 
deret, non vicinis folum provinciis& regnis fua felicitate & clarira- 
te vifam admirabilem, fed ſemet ipfam in tanta rerum in melius tuis 
aufpiciis converfione admirandam. Peſſina von Ezecherod preifet 
denfelben, daß er fehr vieles zum LUnfoften des Drucks des Martis Mo- 
ravici bezahlet, und ihn auch ermahnet habe dieſes Werck völlig auszus 


- führen. 

Warum der Biſchof zu Olmüg noch über den Tittul eines Fürfteng 
des Heil. Röm. Reichs den Tittul eines Hertzogs führet, das habe nicht 
ausforfchen fönnen. Ich hätte mid) bald von dem Bucellini verführen 
laſſen, welcher den Tittel har obangeführten Dedication alfo eingerich⸗ 
tet hat: Celfifimo, illuftriffimo, atque reverendiflimo facri Romani 
Imperii Principi ae Domino, DN. CAROLO, D. 6, Epifcepo & Ducs 
Olomucenfi, regiz capellz Bohemiz Antiftiti, Comiti de Liechtenftein 
ꝛc. Alleine da Peflina von —— ein gebohrner Maͤhrer, in ſeiner Zu⸗ 
eignungs⸗Schrifft den Biſchoͤfflichen Titul eben ſo einrichtet, als wie er 
auf diefem Thaler ftehet,und von einem Hergog zu Olmuͤtz nichts fagt, fo 
habe ich lieber ihm, als einem in Mäbhrifchen Lands⸗Sachen fehr erfahre 
nen Mann, folgen wollen, als jenem ausländifhen Seribenten. 

Die Würde aber eines Comitis capelle Regiz Bohemizx hat K. 
Earl IV. feinem lieben getreuen Reiche, Vice-Lan lee Johann von Neu⸗ 
marck, dem zoten Bifchof zu Olmuͤtz A. 1367. fürihn und alle deffen Wachs 
folger beygelegt, und ihnen deswegen auch den Vorſitz vor allen anwe⸗ 
fenden geiftlichen und weltlichen Fürften in der Königlichen Boͤhmi⸗ 
ſchen Gapelle angerviefen ; tie Diefes Peſſina von Ezecherod, der den das 
rüber ausgeftellten Gnaden⸗ Brief geleſen, in Martis Morav, 446.17. e. II.p. 
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433. anführet. Derfelbe meinet auch Lib. III * V. p. zır. bie Verwaltung dies 
fer Würde beftände darinne, daß der Bischof zu Olmuͤtz das Recht ehemahls gehabt 
babe, zugleich mit dem Erg-Bifchof zu Prag dem Dergoge in Böhmen ben goldnen 
Tirckel aufzufegen, wann er foldhen an beftimten Feſt⸗Tagen Sffentlich jü tragen bes 
fugt geweſen, dieweil in bem von K. Friedrichen I. Hergog Wladißlas A. 1158, 
deswegen ertheilten Privilegio ftüude: Irrefragabiliedi&to ftatuimus, ut liceat du= 
ci Bohemiz Wladislao illis temporibus, quibus nos coronamı & disdema gloriz 
portanıus, in nativitate Domini videlicet, & in Pafcha & in Pentecofte, circulum 
portare & amplius in feftivitate 5. Wenceslai & S. Adalberti. --. Sicut itaque 
celebratio & impofitio coronz noſtræ non debent fieri, nifi per manus archiepiſ- 
coporum & episcoporum , ita prafato duci Bohemie a nullo hominum circulus 
imponatur, niß a dilecto noflro Daniele, venerabili Pragenfi epifcopo, & Joanne, 
Olomucenfi episcopo , eorundemque (uccefloribus. Quod fi forte Olomucenfis 
defuerit , nihilominus Pragenfis , pro fede & dignitate excelicmtiori, vices 
compleat amborum: fimiliter Olomucenfis, & fortafle Pragenfis defuetit. Nach 
dem —8* dieſes Kayſerlichen Freiheit Briefs hieſſe alfo Comes capellæ regia Bo- 
hemiz in rechtem eigentlichen Verſtande ein Gefehrte , Geſelle, Sehälife und 
Beyſtand des Ertz⸗Biſchofs 68 Prag, in der Koͤniglichen Capelle, bey angejeigter 
Berrichtung, und wäre der Dienſt eher geweſen, als bie davon zukommende Betit⸗ 
telung. 

24 8 erſte Verzeichnuͤß der Biſchoͤffe zu Olmuͤtz hat der Probſt der Kirche zu 
Brünn und 8. Ludwigs Secretarius, D. Auguftinus aufgefeßt, und daffelbe dem 
Bifchof Stanislao Turfo zugefchrieben, welcher A. 1540. geftorben iſt, und fich für 
diefe Mühe gar fehr bedandet hat. Daß vor ihm bierinne niemand die Feder ans 
gefegt hat, beklagt er felbft gar fehr mit diefen Worten: Dolebam eos, per quos 
orthodoxe chriftianz religionis apud nos exordium capit, & tanquam per ma- 
nus tradita, ad haec ufque tempora defuxit, ævi injuria obfolefcere, nullisque an- 
nalibus, feu literariis monumentis commendatos, czca nodte ac oblivione involvi 
debere, quo nihil infelicius in rebus humanis accidere reor, Qyale enim hominis 
ac beluæ difcrimen ſi terra, & corpora fimul, & nomina, obruuntur? Quod nehis, 
qui ecclefiz tuz olim prafuere accidat, pro vi:ilimea providi, breveque id licer ac 
compendiarium opu[culum in tui gratiam congeſß Er fängt dieſes Verzeihnüß 
mit Cyrillo von A. 837. an, und führet es biß auf Biſchof Johannen von Proftejow 
fort, welcher A. 1491. das Bißthum —— hat und in den Frauciſcaner Orden 

en iſt. Nachdem von ihm alſo das Epf hierinne gebrochen war, fo hat Bar- 
tholomzusPapro:zky in feinem Maͤhriſchen Geſchicht Spiegel,Lis. I1, die Hiſtorie 
der Bifchöffe zu Olmüg fortgefeger, biß auf ten 43. Biſchof Stanislaum Pawlows- 
kivon Paulowiiz, welcher A. 1580. eingemweihet worden ıf. Aus diefem fehr raren 
Wercke hat Herr M. Chrifteph Pfeiffer, Pfarrer zu Dittmansdorff ung einen ſehr 
nuglichen Auszug gegeben. Obgedachter Bischof Earl Graf von Ficchtenftein hat 
aller feiner Vorfahren im Hoch : Gaifft Bildnuͤße in einem Saal des von ihm new 
erbauten Bifchfflichen Hofes zu Dlmüg fegen, und deren Furg verabfafte Lebenss 
Befchreibungen ihnen bepfiügen laſſen, Davon ift dem Bucelini eine Abfchrifft mit; 
etbeilet worden, mit welcher er oberwehnter waffen den in feinen vorhergehenden 
Korilen bes Germaniz topograph, facız vorfommendben Mangel ber Bi He ji 
— 03 Dimig 
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Olmuͤtz reichlich erfeget hat, indem man dafelbft nun eine orbentliche Reihe von 55. 
Biſchoͤfen biß auf gedachten Biſchof Carln antrifft. Bucelini erinnert dabey, daß der dir 
ſchof zu Olmuͤtz fein fuffraganeus des Ertz ⸗Biſchoffs zu Prag ſey, mie insgemein 
geglaubt wuͤrde, ſondern daß er unter die excmtos Epilcopos gehöre, welche unmit⸗ 
telbahr dem Römifchen Stuhl unterworffen find. 

Der Mährer Apoftel find zween aus der Stadt Theſſalonich gebilrtige Brüber 
und Griechifche Geiftliche, Conftantinus und Merhodius gewefen. Nachdem biefels 
ben die Cazaren und Yulgaren in ihrer neuen von den CPLitanifchen Kayſern ein 

eraumten Landfhafft zum Ehriftlichen Glauben befehret, und ſich von dieſer ihrem 
Sblichen Bemähung der Ruhm weit und breit ausgebreitet hatte, fo bath fich dies 
felben auch der die Maͤhriſchen Slaven beherrfchende Fürft Maftig zu noch mehrern 
nöthıgen Unterricht in den Grund Lehren des Chriſtenthums für fich und feine Um 
terthanen von bemGricchifhenKayferMichael III. hoͤflich aus. DerKapfer bezeigte fich 
— fo willfaͤhrig, ſo gar mit Ausz ahlung der Reiſe Koſten, als dieſe Brüder bereitwil⸗ 
ig, begaben ſich bahero nach Maͤhren, wurden dafelbft mit allengreuden aufgenommen, 
fanden durchgehends lehrbegierige Zuhörer , und beiörderten ben Wachsthum des 
Chriſtenthums ungemein. Ihre heilige Arbeit gieng ihnen befto leichter und geſchwin⸗ 
ber von ftatten, weil fie ber Slaviſchen Sprache fehr Fundig waren,die fie vorhero erler⸗ 
net hatten, dahero auch dag in folche albereit von ihnen überlegte Evangelien Buch mit 
he brachten, und in berfelben ven gangen oͤffentlichen GOttes⸗Dienſt anflelleten. Der 
oͤmiſche Pabft Nicolaus vernahm diefe Ausbreitung des Chriftenthums in diefer 
Slaviſchen Gegend mit herglicher Freude, und ſchickte ihnen eine ſchrifftliche Einla⸗ 
dung zu nad) Kom zu kommen, damit ihm die Slaven nicht aus dem Kırchen-Sprens 
del gehen möchten, wie von den Bulgaren geſchehen war. Sie hielten dieſes für 
eine groffe Ehre, und machten ſich auch, nachdem fie vier und ein halbes Jahr in 
Mähren zugebracht hatten, dahin auf den Weg, und nahmen etliche von ihren Schu⸗ 
lern mit fi, die fie für tüchtig hielten, Biſchoͤfe abzugeben. Kurg vor ihrer Anfunfft 
aber ftarb P. Nicolaus. Sie genoffen aber doch von deſſen Nachfolger P. Hadri⸗ 
an U. allen guten Willen, welcher fie beede zu Bifchäffen, und ihre mitgebrachte Lehr⸗ 
linge zu Prieftern und Kirchen: Dienern weihete. Conftantin ließ fid) den Roͤmiſchen 
Auffenthalt fo wohl gefallen, dag er ſich entfchloffe feine übrige Lebens⸗Zeit daſeibſt 
gu befchlüffen. Er legte dahero die Biſchoͤfliche Würde ab, ward ein Moͤnch, und 
eß feinen Bruder Methodius wieder zuruͤck nad Mähren gehen, um das Kirchen 
weſen dafelbft vollends gänglich zur Nichtigfeit zu bringen. 

So erzehlet dieſes Gauberich, Bifchof zu Velcri in dem britten Buche, ber am 
9. Johann Vill. welcher von A. 871 biß 82. gefeffen, —— Lebens; Befchreibung 
P Clemens I., welche der Abt Ughelli den vorzrefflichen Verfaffern ber Atorum 
55. zu Antwerpen den PP. Senfchen und Pabebrochen mitgerheilet, und aus welchem 
die Vita SS. Cyrilli & Methodili cum Translatione $, Clementis genommen ift, wel, 
che ex codice Mfc. Franc, Duchefne belobte Jeſuiten in Tomo II. Martii add. IX, p. 
19. haben bruden laffen. Womit Überein et vira ecorundem Sanctorum aus 
einem alten Buche des vormahligen Kloſters Blaubeyern, welches F. Barthol. Krafft 
A. - . daſelbſt von dem Leben ber Heiligen zuſammen getragen hat, und dag im 
bemeldten Tomo p. a2. jenem folget, 

Der dbarinne erwehnte Tod des P. Nicolaus feet bie Zeit» Rechnung fefte, 

waun 
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wenn der Eintritt dieſer beeden Slaviſchen Apoſtel in Maͤhren geſchehen iſt. Da 
nun nach des damahls lebenden Anaftahii Bibliothecarii Bericht P. Nicolaus A. 867. 
den 13. Nov. verfchieden ift, und in beeden Lebend;Befchreibungen des Cyrilli und 
Methodii ausbrüdlich und einhellig gefagt wird: Manferunt ergo in Moravia per 
annos quatuor & dimidium, fo tft daraus die richtige Folge zu machen, daß biefelbe A. 
863. nach Mähren gekommen find. Czecherod, Balbia, und andere Böhmifche und 
Mährifche Scribenten, wie auch Henfchen und Pabebrach, haben dahero unrecht im 
das Fahr 859. ihre Unkunfft angefeget. Es har ihnen biefen Fehler Pagi entdecket 
in Critica bift. cbronolsg. in annal. C. Baronii Tom. III. ada 863. n. XV. p.647. & ada, 
266. n. II. pP. 664. woraus es bie Gundlingianz genommen P. XI, num II. $. XVII. p. 
69 ſich aber babey auch — auf den Reginonem und die Annales Fuldenſes be- 
ruffen, die kein Wort von dem fuͤnffhalbjaͤhrigen Auffenthalt in Maͤhren dieſer zween 
Brüder gedencken. 

Hierbey habe ich noch etwas zu erinnern. Pagi, Tentzel in Monatl. Unter⸗ 
red. A. 1690. M. Junio p. 578. Gundling, ja alle andere Scribenten, welche von 
diefen mit folchem heiligen Apoftolifchen Eyfer zur Bekehrung ber 5—— Voͤl⸗ 
der angeflammeten Männern handeln, ſtehen in ber Meinung, es hätten dieſelbe 
die Slavifche Sprache in der auf der Cazariſchen Gränge gelegenen Stadt Eerfon 
vorhero erlernet, als fie in Begriff gemefen zur Predigt des Evangelii unter die Ca⸗ 
jaren zu geben. Hierzu haben fie folgende Worte in Vita SS. Oyriili &9 Metbodü cum 
transiatione 5, Clementis ex M/. Fr. Ducbefne, c. a. veranlaffet: E veftigio igitur, pra- 
pararis omnibus neccflariis (: Conftantinus: ) iter arripiens venit Cerfonam , quæ 
nimirum terrz= vicina Cazarorum & contigua eft , ibique gratia difcendi linguam 
gentis illius eft aliquantum demoratus. Ich Fan aber hierinne mit ihnen nieht übers 
einftimmen. Denn angeführte Stelle fagt nur, daß Eonftantinus in der Grängs 
ſtadt Eerfon wegen Erlernung der Kazarifchen Sprache ſich erfilich eine Weile auf 
gehalten habe, ehe er ſich zu den Eazaren begeben habe, twelches auch hoͤchſt noͤthig 
war. Nunift ed aber eine ausgemachte Sache, daß die Eazaren, welche am Mdo» 
tifhen Sumpff wohneten, eine von ben Slaven gang unterfchiedene Nation gewe⸗ 
fen find, mithin haben fie auch eine gangandere Sprache geredet. Man aber 
daraus, daß Conſtantin eine natärlichegertigkeit gehabt hat,leichte eine fremde Sprache 
zu lernen, dahero ift es ihm auch nicht ſchwehr gefallen, ſich die Slaviſche Sprache bekant 

u machen, als er nachgehends unter die Mähren zu gehen beruffen worden. Er ward 
eiben fo volltommen kundig, und mächtig, daß ex auch durch Erfindung ug 
Buchftaben dieſelbe fchrifftlich zu verabfaffen, Anweifung gab; wie diefes von ihm 
. Johannes YUL ep. 247. mit folgenden Worten A. 880, bezeigt: Literas denique 
lauonicas,a Conflantino quondam Pbilofepbo repertas, quibus Deo laudes debite re 
pent een nach Drähren zurüct gefehrter Brude» Mechodius nahm feinen Gig 
en na ren etebrter Brube» Me us nahm feinen 
w Welebrad. Der gute dengel meine 579. biefes könte wohl feine andere 
tadt geweſen feyn als Belgrad. Er hätte mur aber dem Czecherod aufichlagen 
dürffen, ber wuͤrde ihn belchret haben Lid. I. c. VI.p. 76. daß Welehrab bey der Stadt 
Hradi legen geweſen, und daß dieſe Stadt aus deren Ruinen entſtanden ſey, wie 
denn auch noch in ſelbiger Gegend ein von Marggraf Wladißla A. 1204. erbautes 
EiftercienfersKlofter diefen Rahmen fuͤhret. Bey Erforfchung der Dexter in der nes 
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lern Seographie darff man nicht fo im Tag nein rathen, fonbern man muß nachleſen und 
eiß anwenden auf die rechte Spube zukommen. Meıhodius hatte in allen feinen Kir⸗ 
‚Anftalten guten Fortgang biß A. 870. da der Fuͤrſt Naftig vom feinem Vetter 
mentebald überfallen, und wegen feines vielfältigen Abfalls vom Teutfchen Reiche 
Ludwigen in Ketten und Banden überlieffert worden tvar, alsdann verwandelte ſich 
das bißherige gute Wetter in ein ſchwehres Ungewitter. Der neue Fürft Zwente⸗ 
bald fieng an, ihm allen erſinnlichen Verdruß zu thun, weil er von deſſen Better war 
ſehr geliebt und hochgehalten worden. Methodias wehrte fich zwar mit dem Kir, 
chen dann; Diefer war aber fein Hammer, ber bag FelfensSperze des wilden Zwente⸗ 
balds A Bing fonte, bahero ergriff Merhodius ben Wanderftab,und gieng eilendg 
nach Kom, um feinen Bruder Conftantin abzubehlen, in der Hoffnung, daß diefer mehr 
wärbe vermögend feyn,ben wiedrig gefinten Zwentebald auf guͤtigere Gedancken zubrin⸗ 
gen. Als er aber dahin kahm, traf er feinen Bruder als eine Leiche an, als welcher dem 
17. Bebr. verſchieden war,uud auf fein inftändiges Bitten von Pabſt Hadrian IL. erhal 
ten hatte, baß er ihm ben Rahmen CYRILLVS beygelegt hatte, Zwentebald war in 
beffen doch milder getuorben, und begeigte über fein voriges Verfahren gegenMethodi- 
um groſſe Reue, nahm ihn dahero gank gütig bey feiner Zuruͤckkuufft von Non wieder 
auf, und that ihm in feinem Biſchoͤfl. Amte alle Förderung. 
Es entftand aber gegen ihn ein anderer harter Sturm. Der ErpBilcyof zu Salgs 
burg Theotmar, und die Biſchoͤfe zu Eychitädt, Sreyfingen, Geben, Negenfpurg, und 
Dauffau, Erfenbald, Waldo, Zacharias, Tutto, und Nichar beneideten, aus emshnlis 
chen Amts:Bräderlichen Seiß und Mißgunft,die groffeAusbreitung des Chriſtenthums 
unter ben Slaven, weil diefelbe ihnen nicht unterworffen worden, fondern ihre eigene 
Biſchoͤffe befamen, bahero verflagten fie den ehrlichen Methodium zu Rom, baf er die 
Slavanifche Sprache beym GOttes Dienſt einfühete, und irrige Lehren augftreuete, 
und folglich mit der Eatholifchen rechtglaubigenKirche gar nicht übereinfiimmere. Dag 
vertegern ift die gefährlichfte Art zu verläumbden. Mechodius ward demnach genoͤthigt, 
wegen feiner Verantwortung den tweiten Weg wieder über die Aipen nach Kom anzu 
treten, die ee auch fo ſtatthafft that, daß ihm . Johannes VIII. mit dieſem flattlichen - 
Zeugnüß wieder abfertigte: Nos illum in omnibus ecclefiakicis,do&rinis,& utilitati- 
bus orthodoxum & proficuum efle reperientes,vobisiterum ad regendam commiffam 
ecclefiam Dei remittimus. Wegen des in Slavifcher Sprache von bemfelben anges 
flelten ®Dtted » Dienft flopffte angebengte Päbftl. Erklärung den Verläumdern die 
Mäuler: Urin Slavonica liogua Chrifti Dei noftri preconia & opera enarrencur ju- 
bemus. Damit man nicht einwenden fönte: Es hieſſe alfo : Stat pro ratione voluntas, 
So figte der Pabſt gründlich Hinzu: Neque enim tribus tantum, ſed omnibus linguis 
-Dominum laudare, auforitate facra monemur, quæ —— dicens: Laudate domi- 
num omnes gentes, & collaudate eum omnes pepuli. Er Apoftoli, repleti Spiritu fan&o, lo- 
cuti ſunt omnibus linguis magnalia Dei. Hinc & Paulus coeleftis quoque tuba infonat 
monens: Onmls linguaconfiteatur &c, Nec ſanæ fidel, veldofinz aliquid obftat, five 
Milfas in eademsSlavonica lingua canere,Give facrumEvangelium,velLedtiones divinas 
N.et.V.teſtamenti bene translatas,velinterpretatas legere, autHorarum officia pfalle- 
se; gquoniam qui fecit tres linguas principales Hebream [cilicet, Gr&= 
cam, & Latinam, ipfe creavit & alias omnes ad Jaudem & glori- 
am {uam. uid. Baronius a4 4,350, 6. 16. fq. 
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Der Wörhentlichen 
Fiſtoriſchen Wuͤntz⸗ Veluſtigung 
15. Stuͤck den 11. April 1742. 


Er 
Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze auf die bey der Dänifcben 


— des Schloßes zu Landscron A. 1676. den 

lil von einem Wetter⸗Strahl an den dablen auf dem Zeis 

ger:Dlat des Uhrwercks an der groffen Ricche in der 
Stadt verurfachte Veränderung. 


28, 





I. Befchreibung derfelben, 
ie erfie Seite enthält tofgenbe engy 1° Sniorifft in 10, Zeis 
—F fen: COELO ET MEM LANDSCRONz 
ED) CHRISTIANO V, ARCEM OBSIDANTE IN HOROLOGIO 
SACRO Vnarıo (quinario) [llvm Xllmo VII. NVMER.um STVPENDO 
MIRACVLO FVLMEN CONTEXERITT 1676.28.1VL. d. i. Dem Hims 
mel und Andencken, daß als Chriſtian V. das Schloß Landscron 
belagert, ein Donner⸗Strabl an der Kirchen⸗Ubr mit der fuͤnfften 
die dritte, und mit der zwölften die fiebende Zahl mir einem erftauns 
lichen Wunder bedeckt bat 1676. den 28, Julii. Darunter fiehet 
ern ber alten. Sriechifchen und Römifäpen emarbne 
ahl. ur 
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Zur Umjehrifit ft das Diflichon gefeget: 
FVLMINk FRASCRIPSIT VINDEX PRESAGIA COELVM 
FYVLMINIS ET RELIQVVM SED FERIENTIS ERIT. 
d,i.: 


Der raͤchende Simmel bar die Dorbedeunng mir dem Donners 
firabl vorgejchsieben, das übrige wird auch des fchlagenden Dons 
res ſeyn. . 
Auf denn Mande ift diefer Vers zu fefen: 
HEBDOMAS ARCEM QViNTA, DIES IVSTOS BIX SEXTA 
TRIVMPHOS. 
. Die fünffre Woche bat das Schloß, und der zweymahl fechfte Tag 
einen polligen Sieg gegeben. 
Die andere Seite enthält die Abbildung von gedachten Zeigers 
Blat, wie foldyes von dem Wetter⸗Strahl verändert worden, und in 
der Erflärung deutlich befchrieben ift, 


2. Hiftoriche Erklärung. 


Nachdem K. Ehriftian V. in Dännemarcf für nöthig angefehen, 
megen der von — in den Niederlanden 4. 1672. erregten und 
hernach immer ſich mehr und mehr ausbreidenten, Kriegs Flamme, mit 
dem Kayſer, dem Churfuͤrſten zu Brandenburg, und dem Hertzogen zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, ein Buͤndnuͤß zu machen, um durch dieſes 
und andere dienliche Mittel, fo viel als menſchlicher Vorſichtigkeit moͤglich 
waͤre, zu verhindern, damit dieſes ſchaͤdliche Ubel nicht allzuweit um ſich 
greiffen, und den Niederſaͤchſiſchen Creyß endlich anſtecken moͤchte, von 
welchen deſſen eigener Fuͤrſtenthuuͤmer und Landen Ruhe und Sicher⸗ 
heit meiſtentheils abhaͤngt; auch deswegen fuͤr gewiß verhoffet hatte, weil 
man in Schweden von dieſem Buͤndnuͤß gewuſt, daß mon daſelbſt vielmehr 
heilſanme Friedens Gedancken und Anſchlaͤge faſſen und ergreiffen, und 
bey der einwahl angenommenen Mediation vrbleiben, als mehr Delin 
das Feuer giefjem würde; fo that doch A. 16775. die Schmedifche Armee 
plögtich einen Einfall in die Chur Brandenburgifchen Lande, und ver: 
übte darinne alle feindlihe Gewalt, Hiedurch murde derfelbige bemos 
gen, vermöge gedachten Buͤndnuͤßes, dem Churfürften von Brandenburg 
mit feinen IBaffen benzuftehen, nach Inhalt der deswegen den 28. Febr, 
A. 16°5. allenthalben Fund gemachten Königlichen Erklärung. 

Nach der Eroberung von Wißmar, Bremen, und der Inſul Goths 
land, und den befochtenen herrlichen Sieg zur See bey Deland ne 
ie 
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die Schwediſche Flotte, gefdahe A. 1676. den 9. Julii vom Koͤnige ſelbſt 
die Landung in Schonen bey Roa zwiſchen Helſingburg und Lands-Eron 
mit 8000. Mannlzu Fuß,g. Regimentern Neuteren, und2 Megimentern 
Dragoner, ohne Verluſt eines Mannes. Es lieffen fi dabey nur 6. 
Schwediſche Reuter fehen, Davon der eine von dem Admirals Schiffe 
der drey Kronen mit einer Canonen Kugel erlegt wurde, und die übris 
gen die Flucht nahmen. Ein herzugelauffenes Weib berichtete auch, 
daß man keine Gegenwehr finden wuͤrde, weil die gantze Schwediſche 
Arme nach Uyſtaͤdt gegangen waͤre. Hierauf werd Helſingburg bes 
rennet. Der Schwediſche Commendant, und Obriſt Lieutenant Haſtko 
jog ſich mit 250. Mann und vielen Lebens: Mittels in dad Schloß, und 
befahl der Burgerſchafft alleine Wiederſtand zu thun. Dieſelbe befand 
ſich zu ſchwach darzu, und überfandte dahero dem Könige den folgenden 
Tag durch den Burgermeifter Bent Pilecron die Thor-Schlüffel. Dem 
Schloffe ward mit Feuer einmwerffen ftarck zugefegt. Eine Grangte zuͤn⸗ 
dete 12, Tonnen Pulver an umd verurfachte einen entfeglichen Schlag. 
Weil aud) fein Entjag zu hoffen war, fo mufte fich die Befagung den 
14. Julii auf, Gnade und Ungnade ergeben. 

Der König ließ hierauf in Schonen offene Briefe allenthalben aus⸗ 
freuen, des Sjuhalts, daß er bißhero den elenden Zuftand, in weichen die 
armen Unterthanen in Schonen, Halland und Bleckingen, fich befünden, 
nachdem fie durch die unglücklihe Kriege unter Schweden gerathen, mit 
hertzlichen Mitleiden bißhero angefehen hatte, da die Einmohner vorhin 
unter der Königlichen Vorfahren milden Regierung, in fo viel hundert _ 
zehren nach einander in beftändigen Wohlfeyn gelebt hätten ; die Cron 

hweden aber hätte dasjenige alles gang und gar in Vergeſſenheit 
geftellet, was bey Abtretung dieſer Lande im jüngften Friedens Vers 
trag verfprochen worden, nehmlich daß die ſaͤmtl. Einwohner, adeliche 
und unadeliche, geiftliche und weltliche, Burger und Bauern, bey ihren 
gewöhnlichen Rechten und Gerichten, alten Gerechtigkeiten, Freyheiten 
und ‘Privilegien verbleiben und gefhüget werden folten, Davon das Ges 
gentheil die armen Unterthanen mit groffer Betrübnus allzuviel hätten 
erfahren müffen. Weil nun durd) die Eron Schweden denjenigen Vers 
trag, vermöge welches derfelben dieſe Länder überlaffen worden, gefränckt, 
und uͤberſchritten, aud) folchergeftalt das "Band, dadurch die Einwohner - 
Schweden ve bunden gewefen wären, felber aufgelöfet und zerriffen, fers 
ner auch den Königlihen Bunde Nerwandten Churfürften zu Vran⸗ 
denburg mit einem gänglich ansechtmöbigen Krieg überzogen, aus —* 
2 0. = en 
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ften den Königl. Reichen, Landen und Unterthanen, allenm gms Scha⸗ 
den und Nachtheil, heimlich und oͤffentlich, auf allerhand Art und Weiſe 
zugefuͤget hätte, fo befaͤnde ſich der König in Dänmemarck verpflichtet, feine 
gerechte Waffen, womit er bißhero feinen Bundes: Verwandten glucklicdy 
entfeßet, nunmero auch zur Mettung und Befreyung obgemeldter unter 
einer fo ſchwehren Faft feuffsender ‘Provingen ansumenden, in gewiſſer 
Zuverfidht, daß GOtt, der ſtarcke Herr der Heerfchaaren, diefes Vorneh⸗ 
men feegnen, und die Einwohner felbft nicht allein Ihm durch ihr Ger 
bet lauter Glück und Seegen erbitten, fondern auch aus Aufferften Kräffs 
ten und Vermögen, fo wohl famt und fonders, als auch jedweder für 
fib ihm die Hand darzu reichen, und bey jegt vorfallender Gelegenheit, 
ihre eigene Erlöfung und Wohlfarth zu befördern fuchen würden, zu wel⸗ 
cher fie zu gelangen niemahls Hoffnung haben Fönten, ehe und bevor fie 
der Schwediſchen Botmäßigfeit entrigen und mit der Cron Daͤnnemarck / 
gleich als Glieder mit dem Leibe, wiederum würden vereinigt worden 


n. 

Ferner rückte die Daͤniſche Armee den 15. Julii vor Landscron. 
Bey dem Angriff einer davor liegenden Schange, welche mit dreyfachen 
Dallifaden umgeben mar, that der Schwediſche Commendant und Ob⸗ 
rifte Lindenberg den 20, Julii des Nachts mit 800, Mann einen Auss 
fall, und trieb Anfangs die Dänen zuruͤcke. Die herbey eilenden Gras 
nadierer und Dragoner leifteten aber fo ſtarcke Hülffe, daß die Schwes 
den nicht nur zuruͤcke weichen muften, fondern auch beym DBerfolgen die 
Dänen den Ball erfliegen, und fich der Stadt bemeifterten. Beydies 
fem blutigen Gefechte blieben zu beeden Theiten in Die 600. Mann, auch 
fteckten die Schweden das Magazin in der Stadt in Brand. Der 
Commendant entfchloffe im Schloffe das Aufferfte mit tapfferer Ge⸗ 
genwehr abzumarten. bezeigte fich gegen das unaufhörlihe Cano⸗ 
niven und Bombardieren von 6. Batterien bey einer ſtarcken Befefligung, 
gantz unerfchrocfen, fegte durch nächtliche Arbeit dasjenige wieder in gu⸗ 
ten Stand, mas bey Tage mare ruinirt worden, und verhoffte einen Ent⸗ 
ſatz von Malmoe und Helmftadt. Der König aber hatte etliche Regie 
menter dahin gefchickt, welche Feinen Mann heraus ließen. Die hefftig 
gegen die Schweden erbitterten Bauern ergriffen auch die Waffen, 
paßeten den Dänifchen Partheyen allenthalben auf, und fchlugen fie zu: 
ruͤcke. Wie alfo alle Hofnung zu einer äufferlichen Huͤlffe verſchwunden, 
hingegen alle Bereitfchafft zu einem Haupt-Sturm gemacht war, fo fieß 
endlich der Obriſt Lindenberg den Muth fincken, und ergab ſich £- 8, 
ug. 
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Aug. auf folgende Bedingung Cr erhielte mit dereune einen 
freyen und —— Abzug nach Kriegs⸗Gebrauch, mit aller Bagage nach 
Riga, und die nöthigen Schiffe und Unterhaltung big dahin dazu, jeboch 
unter der Verſicherung bey guten Glauben, daß die Schiffe wieder wohl 
gelieffert werden folten. Dabey ſtand den Auständern und allen einges 
bohrnen in Schonen zu, Dänifche Dienfte anzunehmen. Er war ſchul⸗ 
dig alle Schulden zu bezahlen, und alle verborgene Minen zu entdecken. 
Die Überfegung folte innerhalb ı2. Tagen gefchehen, der Auszug abes 
den ı3. Aug. Man fand darinne noch über go. Gentner Pulver, und 
120. Canonen, morunter 43. metallene, und noch einen jiemlichen Vor⸗ 
rath am Lebens:Mitteln. Vid, Holberg in der Dän. und Norweg. 
Staats » und Reichs⸗Hiſt. Cap. VI. p. 519 
Unter währender Belagerung des Schloßes fchlug den 28. Julii ein 
ungemein hefftiges Donnerwetter in die groſſe Stadt⸗Kirche ein, toͤdete 
einen Mann und traf das Uhrwerck, daß an dem Zeiger Blat Y ern 
dergeftalt munderbahrer Weiſe verändert wurden, daß etliche fünfften 
daraus Fahmen, als erftlich die Zahl Ul. wurde zu Fünffen, maffen zween 
Striche, gleichwie die andern vergüfdet, hinzugefegt wurden. Die Zahl 
VIE. tward zu drey Fünffen, alle in gleicher Form und verguldet wie die 
andern; von ber Zahl IX. ward I. ausgeftrichen, und blieb X, ftehen, 
Diele machten daraus Die Vorbedeutung auf K. Chriftian V. welche 
diefe Gedaͤchtnus⸗Muͤntze auch deswegen angegeben haben, Daß nemlich 
Landscron, ja gang Schonen, Halland und Bleckingen dem fünfften 
König Chriftian nieder zu theil werden würden, Nachdem aber diefe 
verhoffte Erfüllung ausblieb, fo glaubten einige diefe Veränderung wäre 
daher kommen, weil man Furg vorher die Zahlen des Zeigers geändert, 
fo wären die frifch vergoldeten neuen Zahlen von dem Wetter⸗Strahl 
und Regen zum Theil ausgelöfcht worden, und an deren Statt die als 
ten wieder hervorgefommen. Vid, Theatrum Europ, in Tom, XI,ad b.a, 
. 1089. ER | 
i Es haben jedoch fonft auch die Natur > Kündiger unter andern ers 
flaunlichen Wuͤrckungen der Wetter⸗Strahle mit angemerckt, dag fols 
che die Zeiger» Bitter an ben Uhren verändert haben. Scheuchzer ers 
jehlet ?, 11. der Natur⸗ Befchichten des Schweiger s Landes de A, 
1706, ». 16. p. 6. daß A. 1579. den ı2, Julii am Morgen zwifchen r, 
und 3. Uhren he — Ai es — — I dem 
Schuͤ auß auf dem Platze zu Zuͤrch das Stattwappen agen, 
in rn Stuben bie Sb he und etliche Buchftaben an —ẽ 
2 e 
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befchädigr, und dann den Zeiger gar hinweggenommen habe. Syn der 
Meteorologia Helvetica p. 33. meldet derfelbe weitläufftig was ein Donner; 
Wetter A. 1711. den 20. May Abends um 7. und 8. Uhr zu Bern an 
den Keficht:Thurn, und in den rechts und lincks anftebenden Häufern 
für ſeltſame Wuͤrckungen ausgelibet habe. Der erfie Wetter, Streic) 
gieng gerad unter dem oberften Knopff in das Stuͤrtzen⸗Rohr, auf wel⸗ 
chem der Knopff ftehet; diefes Rohr ward in einer Schnecken Linie ges 
öffnet. Bon dannen fuhr das Strahl; Feuer mit ſolcher Gewalt, daß 
son allen 4. Seiten alle Ziegel abgemworffen wurden, Es wurden auch 
die Kupffer- Bleche, mit welchen der Gang unter der Glocke überzogen 
war, von dem Holg abgelöfet. An der obern Zeit-Tafel an ber Uhr 
gegen Weften, ward die Zahl IV. ausgelöfchet, die Tafel felbft auf der eis 
nen Seite sufammen gewickelt, und auf der Zeiger-Tafel an der Oſt⸗ 
Seite die Zahl V. gang vertilget. An beeden Tafeln fahe man dage⸗ 
gen einen ziemlichen ſchwartzen Strich. Ferner erzgehlet er in der YIas 
tursBefchichte des Schweigerslande P. II. n. 18. 4. 1706. p.71. daß 
in ermeldten Jahre den 28. Junii Nachts zwiſchen 10 und 11. Uh— 
ren das Wetter in dem Kirchen Thurn zu Kilihborg am Zürd): 
See gefchlagen habe, wobey auffen an der Uhr das Eins, und der er⸗ 
fie Strich an der zivepten Zahl gang vergangen fey- Es mangelt dem⸗ 
nach) nicht an mehrern Exempeln, dag die Strahls Feuer die Uhr-Zahlen 
an den Uhren ausgelöfcht und verändert haben. 
Weil diefelben gemeiniglich vergoldet find, fo haben die Natur⸗ 
Kuͤndiger nicht weniger Durch Öfftere Erfahrung beobachtet, daß ſich das 
Strahl-Feuer gerne an alle Metalle anbencke, und foldye auf mancher: - 
ley veraͤndere. Bey dem ae Gewitter, das A. 1717. 
den 16. Julii in das groffe Münfter zu Zuͤrch geſchlagen, hatder Strahl 
auf allen Thürmen die ſchoͤn verguldeten Kugeln und Wetter » Fähns 
lein durch die ſchweflichten Dünften dergeftalt geſchwaͤrtzet, als ob fie mit 
Kühnruß angeftrichen worden wären, welche Schwaͤttze fo feſt angeklebt 
ift, daß fie nicht davon hat Fönnen auf Feine Weiſe gebracht werden, 
mie nn in des Scheuchjerd Mererologis Helverwa p. 42. zu les 
en ift. 
ſ In Herrn D. Teichmeyers pbyfica experimentalip. 207. wird angefuͤh⸗ 
ret, daß in dem dem Herrn von Stofch im Fuͤrſtenthum Glogau zugehö- 
gigen Land⸗Guth Sckeyden der Wetter⸗Strahl unter andern den eifernen 
Grif an der Brannen- Winde getroffen, und in demfelbigen Augenblick 
ſolchen in Silber verwandelt habe, | get 
WM ri 
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Das den 30, May A. 1718, zu Zuͤrch in ein Hauß durch die Feuer 
Mauer einſchlagende ſtarcke Donner- Wetter hat den an feiner ordentli⸗ 
hen Stelle in der Kuchen hangenden Bratſpieß, in lauter Schlangens _ 
förmige Eireul gedrehet. Vid, Breßl. Natur⸗Geſchichte 4ter Ders 
fuch M. Msjs Art, Il. p. 1079. 

Es würden ungehliche ſolche Exempel von den wunderbahren Wuͤr⸗ 
ungen der Wetter⸗Strahle anden Metallen fönnen zufammen gebracht 
werden, wann man die natürlichen Geſchichtſchreiber verfchiedener Laͤn⸗ 
der deswegen durchgehen wolte. Ich mill aber, doch nad) zwey anfühs 
ten, welche mir von zween glaubwürdigen Männern erzehlet worden, 
und die faft von einerley Beſchaffenheit find. 

Derjenige Courier, welcher von dem Pr. Eugen abgefchickt warb, 
dem Kapfer die erfte Nachricht von dem A. 1702. den ı5. Augufti ers 
ſochtenen hertl Sieg bey Luzzara zu überbringen, gerieth unterweas in 
Tyrol in einmit unaufbörl. ftarcken und fchnell auf einander folgenden Bli⸗ 
gen, mit gewaltigen Donnerfchlägen anhaltende fehr gefährliches Unge⸗ 
twitter. Als er hierauf bey der nächften Poſt⸗Station aus feiner Sol): 
Boͤrſe Diegemechfelten Poft- Pferde bezahlen wolte, vermüfte er feine Du⸗ 
caten, und fahe hingegen, daß feine daben gefteckre filberne Sack⸗Uhr gang 
verguldet war, welche er zum ewigen Andencken nachgehends bey dem 
Mutter Gottes⸗Bild zu Marien-Telle aufgehendt hat. 

Aus der Stadt grobrice giengen A. 1708 zween Fleiſcher auf 
einen Viehmarck in Elſaß, und wurden auch) aufdem Wege vonhefftigen 
Merterleuchten und Donner überfallen ; beede befanden hernach, Daß die 
bey fich gehabten etlichen Louisd’»r unter anderer Silber-Münge auch 
weg waren hingegen alles Silber: Geldverguldetwar Von dem Herrn 
Cammer⸗Rath Webel zu Zweybruͤcken, iſt mir A. 1710. ein ſolches vergul⸗ 
detes Frantzoͤſiſches Stuͤck Silber⸗Muͤntze vorgezeigt worden. Es iſt mir 
dieſes fo lange unglaublich vorgekommen, biß mir A. 1731. zu Regenſpurg 
die erftere gleiche Begebenheit gang von ohngefaͤhr ift ergehlet worden, 

Die Scharffſinnigkeit aller Narurforfcher wird bey folchen erflaunlis 
hen zufälligen Veränderungen natuͤrlichet Dinge ftumpff, mann fie eine 
geundiiche Urſache davon anzeıgen fol, und gleichwohl wil fich ö;ters der 
ſchwache mentchliche Verſtand unterfangen, noch weit höhere Geheimnuͤße 
der Ehriftl Religion auszugrübeln, und wenn er folche mit allen vielen 
Nachſinnen dennoch nichterreichen Fan, fo weiß er fich nicht anders zu heifs 
fen.als daß er foldye endlich im Zweifiel ziehet, und wohl gar verſpottet. 
Woferne man fi) aber der Worte unfers Heilandes erinnerte, womır — 

| wurde - 
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den Meifter- Sfrael den Nicodemum beym Job. IIT,8. 22. befhähmte, fo 
wuͤrde man feinem Berftandeden Ziegelnicht fo weit ſchieſſen laffen. Wir 
leben aber nun in einer folchenZeit,da derjenige für den allerſcharffſinnigſten 
und ſtaͤrckſten Geiſt gehalten und bewundert wird, der am menigften von den 
Seheinmüffendes Ehriftlichen Glaubens hält,meiler folche nicht erforfchen 
und begreiffen fan. Man will nichts glauben, als was man nach der firen; 
gen Wolffifchen Lehr, Art demonftriren fan. Unſere alten Syftemata 
theologiz taugen Dahero nichts mehr, fondern gehören unter das alte 
roftige Eifen, Man wird es mit der Bibel auch bald fo machen: Denn 
man braucht daraus die Zeugnüße der Propheten und Apoftel nur zur 
Erläuterung und nicht zum Beweiß der Glaubens-Lehren. Das klingt zu 
einfältig und abgedrofchen. Die jegige Welt ift von einen beſſern Ge⸗ 
ſchmack. Die Braut Chriſti ruffet vergeblich: Fahet uns die Fuͤchſe, 
die kleinen Süchfe, die die —— verderben. 
nzeige. 
„Naͤchdeme des feel, Hofraths und Leib-Medici Herrn D. Johann 
Heinrich Burckards zu Wolffenbuͤttel, Numophylacium, in welchem ein 
auserlefener Apparatus fo wohl von Griechiſchen als Roͤmiſchen, golds 
nen, filbern und Fupffernen Müngen befindlich, ein vornehmer Liebhaber 
and Kenner der Alterthümer sufammen an fid) gehandelt, von dem ſau⸗ 
ber auf Schreib: Pappier in 8. gedruckten, und mit verfdhiedenen in Kupf- 
fer geftochenen Müngen gegierten aus 12. Bogen beftehenden —— 
aber, welcher von dem beruͤhmten Herrn Prof. Schläger zu Helmſtaͤdt 
mit befondern Fleiß und Accurateße verfertiget, und fo wohl in dem X717. 
Theil der Hiftorifchen Muͤntz⸗Bel. m. 6. P: 46. als in den vornehmften 
Journalen des vorigen Fahrsrecenfirt worden (*) noch einige Eremplaria 
vorhanden find;So Diener zur Nachricht, daß felbige bey dem Wolffenbuͤt⸗ 
telfchen Buchhändler, Heren Tobann Chriſtoph Wieifher fo wohl in 
MWolffenbüttel, als in den Meß-Zeiten zu Leipzig, alwo er fein Gemwölb in 
Herrn Vice- Eansler Borng Dauß auf dem neuen Meumarckt hat, 
vor einen fehr billigen Preyß zu haben fey. 


#* Siehe unter andern Adta Erudit. Lips, m. Apr. 1742. Göttingifche gelehn 
te Zeitungen de A, 1741. num. XI. Hamburgifche Berichte von gelehrten 
Sachen Num. XIII. Hamburgifche Beyträge von gelehrten Sachen Num, 
XXIV. Anhang a4 Nam. XIV, der Srandkfurtifchen gelehrten Zeitungen. 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Küng-Beluftigung 


18. und 17. Stuͤck den 18.und 25. April 1742. 
EEE 
Eine rare Silber-⸗Muͤntze König .ud w IGS 


des erſten und groſſen in Ungarn, zwiſchen 
A: 1342. und 71. 


ine dergleichen noch rärere von deſſen Tochter der iS: 
nigin WARTU in Ungarn, zwifchen A. 1382, 


und 87. 
Und ein Ungariſcher Ducate der jegigen ROLYTIGITT, 
von A, 1741, 


# 





1. Beſchreibung dererfelben. 


ie Silber⸗Muͤntze R. Ludwigs zeiget auf der Haupt⸗Seite dep 
fen zur linken Seite gefehrten Kopff im Profil, welcher mit ers 
was umflochten, ob es ein ar Baia oder eine Binde, oder 
gar 
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gar eine Müse fenn fol, das ift auf den beeden vor Augen habenden 
Driginalien, welche fehr vergriffen find, Bi unerfenntlih. Die Ges 
fihts- Bildung mir der dicken flachen und aufgeworffenen Naſe und Leffs 
zen, fiehet einen Mohren-Kopff gang ähnlich. · Umher ift in alter Mönche» 
Schrift, nach einen Kreußgen, zu lefen: MONETA LVDOVICI. Die 
Ruͤck⸗Seite enthält das doppelte Ungarifhe IBappen: Ereug, welches 
an den Eden der Quer: Balken mit Kugeln ausgesieret, Chrvebend, 
mit der Umfchrifft: T VNGARIE F REGIS. — 

Die Siüber Muͤntze der Rönigin Maria fuͤhret auf der vordern 
Seite gedachtes Ereug gang ſchlecht weg, mit der Umfchrifft * MONETA 
MARIE; und auf der Kebr s Seite ein gefröntes M zwifchen 2. Lilien, 
mit der Umfchrifft. F REGINE UNGARIE, . 

Auf des Ungariſchen Ducaten der jerigen Rönigin erfter Sei⸗ 
te, ftehet diefelbige in gantzer Poſitur gegen die lincfe Seite fehend, mit 
der Krone auf dem Haupte, dem Scepter in derrechten, und den Reichs⸗ 
Apffel in der finden Hand haltend, umhabend den Königl, Mantel, 
und mit angegürteten Sebel, zwiſchen den BuchftabenK B.als den gewoͤhn⸗ 
lihen Müng-Stadts-Zeichen, mit dem umher zu lefenden Tittul: MA: 
THERESIA: D: G: REG: HU: BD: Auf der Gegen» Seite erfcheinet 
das mit einem ſtarck ſtrahlenden Slange umgebene und auf einer Wol⸗ 
ce in Königl. Schmuck figende Mutter GOttes⸗Bild mit dem JEſus⸗ 
Kind auf dem lincken Arm und dem gehörnten Mond unter den Fuͤſſen, 
mit der Umſchrifft: PATRONA REGNI HVNGARIZ. 1741. ju un- 
terft in der Randfchrifft ſtehet das mit der Krone bedeckte Wäppgen 


son Ungarn, | 
2. Siftorifche Erklärung. 
ESs hat der rare Ducate der Königin Maria in Ungarn mir Gele: 
enheit gegeben, diefe Hiftorifche Muͤntz- Beluſtigung A. 1729. anzus 
angen. Es mar berfelbe in feinem Muͤntz⸗Buche anzutreffen; ich wol⸗ 
te dahero diefes gang fonderbahre Stüde den Müngliebhabern bekannt 
machen. Ich fand in den bewährteften Ungarifchen Gefchicht - Schreis 
bern, daß diefer Maria der Rönins» Tittul wäre bengelegt worden; 
krafft dieſer Zeugnuͤße trug ich kein Bedencken zu ſchreiben, das in der 
Umſchrifft befindliche R. muͤſte geleſen werden REX und nicht REGINA, 
Nunmehro aber hat mich Herr Carolus Andreas Belius Piſon. Hung, 
Philof. & Art. Mag. in feiner in dieſem Jahre zu Leipzig mit vielem Fleiß 
und Gelehrfamfeit in 4to herausgegebenen Commensarione bifloriso-critica 
de 


ir 
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de Maria Hungarix Regina, Ludovici primi, Principe filia, von 6. 
Bogen eines beffern belehren, und den Königs Tittul darinne derjelben 
gänglich abfprechen wollen 

Sein Bemühen gehet dahin, erftlich die Zeugniße derer Gefchichts 
Schreiber zu entfräfften, tweldye mich zu obiger Auslegung verleitet has 
ben. Er greifft zu erft in $. UL, p. 11. den Turocium an, und unters 
fuchet die Stellen defjelbigen worauf ich mich verlaffen habe. Die ers 
fte lautet 2. IV. Cbronic« Hungaror. Cap. I, alſo: Rex Ludovicus ima fui 
regiminis peragers, inops Stirpis virilis, duas liquit naras, quarum 
altera in ordine geniturz fenior, Maris denominata, nondum thoro 
matura,puero impubi, Sigismundo, Marchioni Brandenburgenfi, filio 
Karoli Romani Cæſaris & Regis Bohemiz, genitore adhuc in huma- 
nis agente, tali pa&to, ut dum virgo nubiles veniret ad annos, nup- 
tias fimul, & de ſponſo — faceret, matrimoniali vinculo irreti- 
ta eft.- - Nec dum vita fundi Principis in populo accepti benefi- 
cii amor tepuerat, Omnis vulgus concordi animo hanc virginem 
REGEM appellat: femineum hoc celebri fexum nomine vlluffrant: illam 
alto parentis in folio locantes virgineum caput diadamete coronar, 
Herrn M. Belius fagt in der angefügten Nora (2) p. 13. diefe Worte 
an fich betrachtet, meldeten nichts von dem der Maria beygelegren Nah⸗ 
men eines Rönigs, und zwar publica autoritate, fie lehrten vielmehr, 
daß nur das gemeine Volck ihr diefen —— beygelegt haͤtte. Die 
Worte: ajunt, ferunt, dicunt, wären vorlängft verdächtig, dahero hiels 
te er en daß des Thwrocz appellant eben fo zweiffelhafft anzuneh⸗ 
men waͤre. 

Durch diefe fehr finnreihe Auslegung wird dem eigentlichen Vers 
flande der Worte des Thwrocz groffe Gewalt angerhan. Derſelbe 
meldet, K. Ludwig habe die Werordnung gemacht, daß feine Ältefte 
Tochter, im manbahren Alter, Marggraf Sigifmunden zu Brandens 
burg heurachen und ihm das Ungarische Reiche zubringen folte. Der fämts 
liche Reichs-Adel habe fih diefes auch gefallen laffen, und in Errinnes 
rung derer vielen von demfelben genoffenen Wolthaten, habe alles Volck 
einmürhig diefe Jungfrau sum König ernennt. Damit jeder Lefer des 
fto deutlicher den wahren Sinn diefer Worte verfteben Fönte, fest er 
elbſt diefe Erflärung hinzu ; fie verberrlichen mit dieſem berühmren 

ahmen das weibliche Geſchlechte Das Abort Vulgus bedeutet hier 
nicht den gemeinen Poͤbel; d. i. die Heyducken, Huſaren, Waradeiner, 
Walachen, Zigeuner u, f. m. Diele haben mir ver Ernennung, Krös 
Q2 nung 
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ung und Bethronung eines Königs, davon herdie Rebe ift, nichts zu 
ſchaffen; fondern dadurch verſtehet Thwrocz eben diejenigen, deren er 
gleich vorhero mit diefen Worten erwehnet: Vniverfis regni mobilsbus 
hzc conditio placuit, und ferner: Nec dum vita fundi Principis in 
populo beneficii amor tepuerat, Die Wohlthaten, deren Gedaͤchtnuͤß 
noch nicht verlofchen war, und welche Der Mariä den Königs Tittel bes 
wuͤrckten, beftanden, nad des Thwrocz Erzehlung, Darinne, daß K. 
Ludwig viele geringe Leute aus dem Staube erhoben, foldye in anfehns 
liche geiftlihe und weltliche Würden gejeget, und feine Hof⸗Bedien⸗ 
ten zu Edelleuren gemacht hat. Demnach haben die hodyanfehnlichen 
Herren im geiftlichen und weltlichen Stande, und die Edelleure,der Mas 
ria deh Nahmen eines Königs gegeben, und keineswegs der Danf Om- 
nis, folglic) ift Diefes auch publica autoritate gefchehen. Denn es ift 
nachgehends der Maria von ihren wiederwärtigen gar nicht * 
fen worden, daß ſie nur von dem zuſammen gelauffenen Poͤbel waͤre auf 
Den vaͤtterlichen Thron geſetzt, und ihr der Königs Nahme beygelegt wor⸗ 
den. Man muß den Vortrag des Thwrocz in dem gantzen Zuſammen⸗ 
hang der vorhergehenden und nachfolgenden Worte erwegen, und nicht 
einen Sat alleine. heraus nehmen, fo wird nichts ungereimtes heraus 
fommen Daß hier das vom Thwrocz gebrauchte Wort apellar, eben 
eine folche unfibere Bedeutung in diefer Stelle haben koͤnne, als wie 
die fonft in den Hiftoricis vorfommende verdaͤchtige Worte: Ajunr, 
ferunt, dicunt. welche eine ungewiße Sage von einer Sache andeuten, 


faffe ich mich nicht bereden. Thwrocz ſchreibt nicht appellant, wie der - 


Herr Magıfter feget: fondernappellat. Es wird nimmermehr eine Stel 
fe können aufgebradht werden, aus welcher zu erweiſen waͤre, daß apellat 
eben fo in Stylo hiftorico gebraucht würde als wie die Woͤrter aiunt, 
ferunt, dicunt. Thwrocz redet hier von einer Sache die gewiß ges 
ſchehen Er ſchreibt nicht, man fage, rede, und ſchreibe, daß fie ges 

eyen ſey 

* "Dr andere Stelle des Thwrocz in Cap. II. Nec adhuc Rex fewineus 
paterno in ſolio daos per annos federat,,. hält der Herr. M. Belius 
in not. (d). p. 19. für eine redneriſche Wortblume. Dieſer Hiftoricus has 
be dergleichen Schminde fehr geliebet, und feine Chronick damit anges 
ie fie önten aber feinen tuͤhtigen Beweiß abgeben, Diefe Anſchul⸗ 
gung hat bier Feine ftart. Wer acht hat auf die erſte Stelle, und 
der dafeldſt beygeſetzten Erflärung, der wird hier Feine verblümre Redens⸗ 

Art antreffen, 
—2 Die 
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Die dritte Stelle in des Thwrocz Cap. VI. Pefliferi autem Caro- 
li regis complices, humiles regnicolas fimul, & popularis conditio- 
nis plebem, mafeuli nomine regis ludentes, ajebant : - - Scitis res 
noftras inteftinis cladibus fradtas; ad quas componendas, & regnum 
ab intrinfecis incurfibus ille magis, quam femina , tueri idoneus, 
Hæc illi affatim dicebant. Quapropter plebs ipfa fedu&ta, velut fibi 
ipfi congratulansloquebatur:Qvo dum femineo prememur iugo? Rex, 
ws fomina dicirur, periculi eft. Hunc Carolum amnipotensab alto no. 
is dedit: hunc marem volumus efferegem, giehet Der Herr M. Beli- 
us wiederum auf den Pöbel, welcher feines Irthums wäre überzeugt - 
worden, daß er die Maria einen König und nicht eine Königin genens 
net hätte. Ich verftehe aber dieſe Worte alfo: Die in K. Catls Unters 
nehmen gegen die Maria mit verwichelte Magnaten, deren Nahmen im 
Cap. I. angezeigt find, hätten die Einwohner von geringern Stand, 
nehmlich die Bürger, und auch das gemeine Volck an fich gezogen, über 
den der Maria beygelegten Nahmen eines Königs gefpotter , als wel⸗ 
cher nur einem Manne zufäbme, und vorgefteller, daß K, Carl, mehr, 
als ein Weib, — waͤre das Reich wieder alle Anfälle zu befchüs 
ken. Dahero hätte das verführte Volck gefagt: Ein König, der eine 
Frau genannt, ift ein gefährlih Ding. Wir mwollendeswegen einen Mann 
zum König baben. Diefe Worte des Thwrocz leiden feine andere Deus 
tung. ie zeigen deutlich an, daß K. Carls Parthey damit einen Spott 
getrieben, daß man der auf ihres Vaters Thron gefegten Maria dem 
männlichen Nahmen des Königs gegeben hätte. 

Die virdte Stelle in des Thwrocz Cap, VIIL. hat det Herr M. Be. 
lius in fervore difputandi gar überfehen. Es wird dafelbft erzehlet, 
mie die hinterliftige Entleibung K. Carls volbradyt worden, und was 
darauf erfolgt fen, nehmlich unter andern wären auch Die Freunde und 
Anhänger der Maria mit anbrechenden folgenden Tag durch die Gaffen 
zu Dfen gelauffen, & Regem regnarr Mariam clamitant. d, i fiehätten mie 
vollen Halie ausgerufen: Die Maria wärenun wieder König. | 

Der HerrM Belius macht ferner diefe Einwendung: Der Thwrocz 
bliebe nicht bey einerley Redens⸗Art, und nennete die Maria bald Re- 

em bild Reginam, miederipreche und wiederlege fi) alfo hierinne 
Sfters felbft. Er hätte kaum gefchrieben, die Maria wäre zum Könis 
ge ernannt worden, fo führe er den Palatinum Nic, Garam dieſelbe 
alfo anrebend ein: In KEGINA Hungarorum, proceres tuos, de te 
eurare nihil, annon con/picis, vi koͤnte fich nicht einbilden, daß 
3 ara 
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Gara fo unvorfihtig gehandelt und in einer freundlichen Anfprache Die 
der Maria beygelegte Wuͤrde eines Königs aus der Acht gelaffen hätte. 
Ich überlaffe dem geneigten Lefer zu beurtbeifen, von wen Thwrocz 
in nachfolgender Erzehlung rede, ob von der Maria, oder ihrer Mutter 
der vermittibten K. Elifabeth? in Cap. Z, Erat huic puellæ (: Marie: ) 
mater fuperftes, nomineElizabetha, mulier fagax & ingeniola, di- 
fcretionisque haudparvz, Hæc in principatu & regimine vices filiæ 
maturitate gerebat. Erat & Nicolaus de Gara, quem R. Ludovicus 
fibi fubiettum apicehonoris palatinatus regni fui fublimaverar, Hic 
acceptorum nondum oblitus beneficiorum, fe totum - regin® obfe- 
quüs dedicarat, hanc fuis dirigebat confiliis. 7«w, ingit, buius regni 
moderaris babenas,tu regina Hungarorum, proceres tues de te curare mibil 
annon confpieis? Die gleich darauf folgenden Worte ziehet der Herr M. 
Belius auch unrecht auf die Maria, meil Er dag Pundtum überfehen 
hat, fie handeln aber augenfcheinli von dem Palatino Gara, Und der 
folgende Periodus hebt von der K. Elifaberh an. Sie lauten alfo: Se- 
xum ubi facilem & ſibi credentem ad fua vota perduxit, extorta li- 
centia ad libitum reginale exercet fceptrum. Regina fuggeflionis 
eorrepta vitio te&tum defert in proceres odium, &o erfordert es 
ber eigentliche Annhalt, daß diefe Worte müffen gelefen werden, nicht 
aber auf eine folche Weiſe, wie fie der H. Magifter hingefegt und nad) 
feinem Vorurtheil abgetheilt hat, Extorta licentia, ad libitum Regi- 
nale exercet fceptrum REGINA. Das gebe ich gank gerne zu, 
dag wenn Thwrocz von der Mutter und der Tochter zugleic) redet, er 
fiedie Königinnen nennet. Ich finde auch felbft, daß Thwrocz P. IM, 
Cap. 1. & II, von der Maria fagt: Junior Regina, auch da er in Cam 
IIT, erzehlet, wie fie abgedancket, und den Ständen ihren Gemahl den 
Brandenburgifhen Sigismund A. 1386. vorgeftellet habe, ſo giebt er ihr 
nur den Tittel einer K nigin. Wenn er den Jul. Cæſarem und denLi. 
vium geleſen hätte, fo würde er auch dieſe Koͤnigl. Mutter und Toch⸗ 
ter gar füglich haben Reges genannt, 

Woher weißaber HerrM Belius, daß der zu felbiger Zeit lebende Be: 
netianer&orenz vontVionach,indemCarmine deReg:s Karelı Iugubri exitu 
dem Thwrocz eine befjere Nachricht hätte geben Fönnen. Daeraus ſol⸗ 
chem bie Stelle nicht anfübrer, welche dem Thwrocz wiederlegen Fönte, fo 

ift diefesnur eine Muthmaſſung, die ich für feinen Beweiß annehmen Fan, 

ch behaupte hingegen, weil Thwroczinder Vorrede fagt, er habe dieſem 

veten in feiner Hiftorie groͤſern theils gefolgt, fo muß derfelbe Be. 
au 
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euch gefagt haben, daß derMaria der TitruleinesKönigsAutorirate publi” 
ca ift beygelegt worden. Dahero fält auch die Olcitantia gang weg, welche 
der Herr M. Belius $. 97. p. 28.dem Thwrocz beylegt. Derjenige Hi- 
ftoricus, welcher auf das Zeugnüß eines zu eben felbiger Zeit lebenden 
Mannes, da ſich eine Sache zugetragen hat, fuffet, Fan Feiner Unacht⸗ 
femfeit fo platterdings befchuldigt werden. Jedennoch Fan id) es meis 
nes Orts gang wohl vertragen, Daß weil ich mid) auf den Thw:ocz ges 
fleifjet habe, man von mir aud) fage: Ofcitante uno ofcitar & alter, 
dieweil ich bey einem foldyen Nachgähnen aus Schaam die Hand nicht 
por den Mund halten darff; wie es doch fonft der Wohlſtand erforders 
te, da ich des Thwrocz Ehre fattfam gerettet habe. 

Nachdem der Herr M.Belius den gähnenden Thwrocz alseinen uns 
tüchrigen Zeugen, daß die Nraria den Nahmen eines Königs publica au- 
toritate befommen habe, vermorffen har, macht er ſich auch mit gleicher 
Hershafftigfeit «= $. III. p. ı2. an den wackern Pacritium gu Zaravec- 
chia, Paulum de Paulo, welcher ein Memorial von A. 1371 biß 1408. ge⸗ 
ſchrieben hat, das Johann Lueius den 6. Büchern de regno Dalmaria & 
Craaria 2. p. 423. biß p. 438. mit angefüget hat. Denn derfelbe fpricht 
folgendermaffen: 1382. die 12. Sept. in aurora obiit Seren, Princeps 
Lodovicus, Rex Vng. & hocin Ternovia, unde translacum fuit cor- 
pus ejus in Albam Regalem, ubi 16, menfis fuit fepultum, deinde 
cras hora tertia vid. 17. men. pr&fentis D, Maria , filia fenior an- 
te didi R. in Civ. pr&didta coronata fuit in REGEM, in cujus coro- 
natione multi milites fa&i funt. Diefen gewaltigen Gegenftand von 
felbiger Zeit ſuchet fih Herr M.Beliusdadurch ausdem Weg zu räumen, 
daß er den Lefer bereden will, diefer Dalmatier habe diefe Medensart, die _ 
Maria wäre zum König — worden, gebraucht, um den Unterſchied 
anzudeuten, welcher zwiſchen Ihrer Kroͤnung und den ſonſt gewoͤhnlichen 
—— anderer Königinnen in Ungarn geweſen wäre, und daß ſel⸗ 
bige an Autorität und Macht ein König, aber dem Gefchlechte nach, 
welchem d er Nahmen folgete eine Königin gemwefen ſey. Undin der Nors 
(e) p- 20, fegt er hinzu, Paulus habe die Sachen von den Worten nicht, 
wie er gefollt, unterſchieden. Ich Fan in diefer Auslegung wieder nicht 
mit dem Deren M. Belio übereinftimmen, fondern meines. Erachtens hat 
diefer fonft auch fehr accurate Patritius Jadrenfis mit recht guten Bes 
dacht gefhrieben: Maria coronata fuitin REGEM, um damit anzudeu⸗ 
ten, daß diefelbe bey Ihrer Krönung aud) wuͤrcklich den Nahmen eines 
Königs befommen habe. Deun wann er dieſe Redens/Ari nur bitte 

wollen 
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tollen von der ihr verliehenen Königl. Gewalt und Macht verſtehen, fo 
wäre es ihm ja einerley geweſen, wenn er auch gefchrieben hätte: Marta 
coronata fuitin Reginam. Paulus hat die Maria Say ſehen und 
zufprechen die Gnade gehabt. Das erftemahl A. 1383. im Dctober, und 
Das zweytemahl A. 1387. im Junio, und bat dahero darinne nicht irren 
Fönmen, daß er in der eigentlichen Bedeutung des Worte Rönig von ihr 
gefchrieben: coronata fuit in REGEM. 

Über den Carefinum wiſcht der Herr M. Belius in mors (e) p. 20. 
mit diefen Furgen IBorten hin: Confentic cum Paullo A Paullo, fed non 
fecus ac prior ille, de poteftateregia, intelligendus, Damit laſſe ich 
mich, nad) einem vorhero gemachten fo groffen Sefchrey, nicht fo ſchlech⸗ 
terdings abfpeifen. Ich vermurhe aber der Here M. Belius hat diefen 
trefflihen Gegner nicht recht gefannt. Denn er würde fonft nicht ers 
mangelt haben, alle feine noch übrige Kräffte anzufpannen, Denfelben auch 
zu Boden zu werffen. Es gehört aber derfelbe, nebft gedachten Paulo 
zu den Primipilis in diefem Streit, und ift dahero nöthig, ihn genauer 
Fennen zu lernen. Gr heift eigentlid) Raphaynus de Carefinis, war 
Cantzlar der Signoria zu Venedig, und hat des Andrex Danduli Chro- 
nicon Penetum von A. 1280, big A. 1388: fortgefeßet, mithin auch zu felbis 
ger Zeit gefchrieben, da ermeldte Republick und Ungarn in mancherley 
Händel mit einander verwickelt geweſen find, daß ihm alfo fehr wohl bes 
wuſt hat feyn Fönnen, was es mit dem der Marin gegebenen Tittul eines 
Königs für eine wahre Befchaffenheit gehabt hat. Diefer hat nun von 
demfelben folgendes aufgezeichnet: His temporibus arparuerunt nota- 
bilifimz regnorum & dominiorum variæ & inopinatz mutationes. 
-- Elifabetha Regina, uxor quondam didi Regis Ludovici, una cum 
Maria filia ejus, regimen Huogariz gubernabat, qua qu:dem Maria ap- 
Ber REX Hungari® --- Exiguo lapfo tempore, dum ipfa regina 

ifabeth cum REGE Maria filia ſua, & cum Nicolao Magno Comite 
Palatino & aliqua comitiva defcenderet ad partes dalmatiæ, fuit per 
infidias a Joanne Bano. capta, - REX autem Maria diu detenta fuit 
in carcere, - - Ducale Deminium - - providit mittere nob, V. Panta- 
leonem Barbo Ambafciatorem in Hungariam ad conltantiam coronz, 
-- Tandem fuis - rationibus induxit Barones ad coronandum in Re. 
gem Hung, przlibatum Sigismundum, REGIS Mariz detentz mari- 
tum. - Rex itaque atque regnum diu laboravit pro REGIS Maris 
liberatione, fed omnia remedia penitus erant invalida, nifi fuiffer be- 
nignitas Ducalisque Venet, potentia, qu& mifit N, V,Jo. Barbadico, 
capita- 





3) 88 129 


.——-. 


capitaneum cum galeis optime armatis, qui - cuftodiam maritimam 
adhibuit, ne ipfa REX Marda t- nsveheretur. Diefe gange Erzeblung 
meifet deutlich, daß die obangeführte Auslegung bes Herrn M Belii gar 
nicht fkatt haben fan, Carefinus meldet nicht. nur, daß bie Maria iſt 
um König, und nicht zur Königin ausgerufen worden, fondern nennet 
fie auch dahero in der nachfolgenden Erzehlung von ihrer Gefangenſchafft 
und Befreyung fünfmahl einen König. Ein Cangler, der Republic 
Venedig, welche alle Mühe zur Befreyung der Marig angewendet hat, 
bat ja wohl gewuft, was damahls für Eurialien üblich geweſen find, 


Der Herr M. Belius hat fo aufrichtig gehandelt, und in der wor« 
(a) des $. UI. p. 13. angezeigt, daß in des Bongarß Auflage des Thwrocz 
derfälfcht gedruckt worden iſt: Omnis vulgus, concordi animo hanc 
virginem REGINAM adpellar, und hingegen in dem erften Drucke zu 
Augfpurg von A. 1488 recht gelefen werde: REGEM adpellat, mie es 
auch ‚bie ſogleich darauf folgende © orte: Femineum hoc celebrifexum 
nomine illuftrant erforderten. Dahero begegne ich demfelben mit gleis 
her Aufrichtigfeit, und melde, daß in bem gedruckten Chronico deg 
Raphayni de Carefinis, welches Murarorius gu erft in Tomo X. Scripro- 
rum ver. Italic. zum —— gebracht hat, der daraus oben angefuͤhr⸗ 
te Text auch gleicher geſtalt mißhandelt worden iſt, und durchgehends col, 
476. an flatt REX dafelbft gefegt worden ift REGINA, Ich habe aber 
der beffern Abfchrifft diefer Chronick gefolgt, welhe Joh. Lucius in Hins 
den gehabt, und Daraus in Lib, V. de regmo Dalmarie Cap. II, p. 253. Diefe 
Stelle anführet. Muratorius hativon dem Eremplar des Luciinichts ger 
wuft, mie aus deſſen Vorrede abzumerden ift, 


Zufegt laͤſſet Herr M. Belius feinen Zorn an dem Antonio Bonfi- 
nio aus, Der sm rer. Fngaric Dec. III, Lib. L p 355. von ber Erhebung 
der Marid zur Würde eines Königes von Ungarn alfo gefchrieben hat: 
Mariam tanto ftudio fuffragiorumque fucceflu tota Pannonia in reg» 
ni fafigium extollit, ut non modo reginam, fed REGEM pronuncia- 
rir, falutaritgue. Quod fexui natura detraxit fortuna concitatiflimo 
favore rependit, pro regina REX paflim falutatur, & donec virum 
duxit, jubente Pannonia, pro REGE femper appellata, & in cun- 
&is diplomatibus refcripta eſt. Er ſchilt denjelben in der Darunter 
gefegten mora (a) p. 22. einen nichts wärbigen Affen des Thwrocj, der ei 
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les aus Unverfland und Leichtfinnigfeit demfelben unbedachtfam nachges . 
fehrieben hätte, DieReferipta der Mariä, worauf er ſich beruffen, kom⸗ 
men Ihm eben fo verdächtig vor, als die Diplomata des Artila, wor⸗ 
aus Bonfinius Pec. J. Lib. III, p. 52, deſſen weitläuffigen und erſchreckli⸗ 
hen Tittel angeführet hat. 


Ich will dagegen nicht gedencken, daß Bonfinius von dem Herrn 

M. Belio eben die Schmad) erdulten muß, mit welcher gemeiniglich die 
Ausländer von den Einheimifchen belegt werden, wenn fie Die Geſchich⸗ 
te eines Volckes in eine gute Ordnung zu bringen bemüher gewefen find, 
indem befannt, was für ſchlechten Dand Paulus Emilius und Polydo- 
rus Vergilius für ſolche fauere Arbeit befommen haben; fondern dieſes 
muß bem Bonfinio bey ————— Leſer uͤberhaupt zur Ent⸗ 
ſchuldigung dienen, daß er keinen beſſern Vorgaͤnger in der Ungariſchen 
Hiftorie gehabt hat, wann er irgendswo in derſelben verftoffen hat. Er 
hat fi) deswegen felbft mit folgenden Worten in der Anrede an K. Vla⸗ 
dißlaß verwahret: Ego autem hic neAnaxilaum quidem & Theopom- 
pum imitabor, ne quid pr&termeum agam inftitutum, qui in hiltoria- 
rum progemiis fcriptores alios variiscalumniis fugillarunt, Sed me- 
cum feverifimo cuique cenfori mitius eſt agendum, quandoqui«- 
dem eam [cribere fum juffus hiftoriam, quæ gravius & recondita eſt, 
ac nullis fere fcriptoribus illuftrata, & fi qui reperiuntur, hi pergquam 
pauci funt, ac ineptiflime barbareque fcripfere. Ferner wird es Fein 
billiger Lefer demfelben zur Schande annehmen, daß er infonderheit ſich 
in der Erzehlung von der Krönung der Marid zum König in Ungarn, 
nach demjenigen beglaubten Mann gerichtet hat, der kurtz vor ihm 
die Feder gefuhret, und getreulich denjenigen angezeigt hatte, von wel⸗ 
chem er feinen Unterricht befommen. Thwrocz berufft ſich auf Feine Re- 
fcripta der Maria mit dem Königs-Wahmen. Dasthut aber Bonfinius 
und zeiget eben damit, baß er hierinne Feinen elenden Affen deffelben ab» 
gegeben, fondern weiter gefehen habe, Diefes ift aber eben der gröfte 
Stein des Anftoffes in den Augen des Herrn M. Belii, Damit vers 
böhnet er am meilten den Bonfinium. So wenig aber jemand alle De; 
fterreichifchen Privilegia für verdächtig hält, dieweil fih darunter aud) 
jwen von Julio Cæſare und Nerone befinden; eben ſo wenig kan man die 
von Bonfinio angeführte Refcripta Regis Mariz ablaugnen, dieweil man 
das Diploma Artil« für nichtigerklären muß. Herr M. Belius wendet 
ein: 


s 
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“ ein: Bonfinius verdienet hierinne feinen Glauben, meil er Fein einsiges 
Refcriptum Regis Mariz zum Vorſchein gebracht hat. Er denckt Ocu- 
lis magis habenda eft fides, quam auribus, Ich antworte: die Hifto- 
rich hatten damahls nicht die Gewohnheit, den hiftorifchen Tert mit eins 
geihalteten diplomatibus zu unterbrechen. Sie richteten fich in ihrer 
Schreib ⸗ Art nad) den alten Roͤmiſchen Geſchicht⸗Schreibern, und wis 
chen von diefem ſchoͤnen Muſter nicht ab. Man muß einen Geſchicht⸗ Schrei⸗ 
ber allemahi nad) feiner Zeit, darinn er geleber, beurrheilen, und ihn 
nicht nach unfern Windel-Maaß abmegen. Wer wolte auch glauben, 
daß Bonfinius von der Frepheit folte geweſen feyn, fih vor den Augen 
der gangen Ungariſchen ration auf die Refcripta Regis Mariz vor huns 
dert Fahren zu beruffen, mann fie nicht Damahls noch in vieler Händen 

ervefen wären; Er hätte ja mit einem Gegen⸗Beweiß leichte koͤnnen bes 
hdmet werben ? & dem iſt auch noch ein reblicher Mann vorhanden, 
der dem an feiner Ehre fo fehr gekraͤnckten Bonfinio hierinne ſtarcken Beys 
ftand leiſtet. Diejes ift Johannes Lucius, weicher gleichermaffen, das 
obangeführte Zeugnuß des Pauli Lib. V. deregno Dalmatia cap. II, p. 250, 
mit diefer Anmerckung befräfftigt: Mariam non Reginam, fed REGEM 
nuncupatam, hiftorici cum Paulo conveniunt, ejusgue nomine Privi- 
legia feripea reperjuntur. Lucii wohl ausgearbeitetes Werck zeiget Durchs 
gehends, daß der Verfaffer in den Archiven fi) fehr fleißig umgefehen 
bat, bahero hat er auch Diefes aus eigener Erfahrung und Einficht bes 
jahet, und feineswegs nur Dem Bonfinio nachgefprochen, 


Niemand hat demnad) nad) des Heren M. Belii Sinn beffer ge⸗ 
ſchrieben, als der Sicilianifhe Dominicaner Mönch, Petrus Ranzanus, 
welcher als feines K. Ferdinands Geſandter an 8. Matthias I. Hofe 3. 
ei geftanden hat, am welchem auch Bonfinius Brod genoffen hat. 

enn lauten deſſen Worte in Indice XX. epitom. rer. Hung. von der Mas 
ria Krönung: Ea puella totius ſenatus Hungarorum confenfu REGI. 
NA coronatur, decerniturque, ut non minus, quam fi eſſet Rex, 
apud ipfam rerum fumma conftarer. Diefer Moͤnch wirb aber vielzu 
feichte befunden, wenn man ihn mit bem Paulo von Zaravecchia und 
dem Cerafini auf eine Waage legt. Er hat die beeden Nahmen, den 
Weibs: Wahmen MARIA, und den Manns-Wahmen REX nach feinen 
ſchwachen Begriff nicht zufammen — koͤnnen, und dahero an ſtatt 
| Ra einer 
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einer wahren Erzehlung, eine falfche A uslegung hingefeget, damit aber 
dem Om̃eio eines Hiftorici feine Gnuͤge geleiftet. 


Den Nadany, Parſchitz, und Reva achtet der Herr M. Beliusing 
6. Y. p. 25. für junge Kläffer, welche fich von dem Thwrocz und. Bonfi. 
nio zuden Irthum deRege Maria hätten blindlings verleiten laſſen. Da⸗ 
hero man fich an diefelben nicht zu Fehren hätte. 


Nachdem der Here M. Belius ale Höhen erniedrigt hat, auf wel, 
chen fic) die Maria, als Königin Majeftärifchen Gange bighero gezeigt, 
ruckt er zum andernim$. YZZ. p. 29. mit einer weitläufftigen Befchreibung 
einer aufdem Tittul⸗Blat in Kupffer geftochenen Silber-Münge hervor, 
welche mit ihrer Uberſchrifft: MONETA MARIE REGINE VNGARIE als 
le gegenjeitige Meinung vollends zu Boden fchlagen fol. Ich erfenne 
Diefelbe für Acht, und zu mehrern Beweiß fege ich auf diefen Bogen eine 
Silber. Münge K. Ludwigs 1. hinzu, weil fie derjelben gantz gleihförmig 
ift. Mit diefer Münge ift aber unfer Streit noch nicht gehoben. Denn 
fo wenig man fagen fan: die jegige Königin in Ungarn jene auf ihren 
Ducaten, davon aud eine Abbildung hierbep zu fehen it, den Tittul eis 
ner Rönigin in Ungarn, dahero iſt gewiß, daf ie fi) niemahls einen 
König auf ihren Müngen genennet hat, da doch der Herr M. Belius 
felbft in der Nora (2) p. 32. ein Goldſtuͤck derfelben anführet, welches er 
mit feinen Augen gefehen bat, mit der llberfchrifft: Maria Therefia, 
Dei gratia, REX Hungariz, eben fo wenig fan man auch vom der 
Maria behaupten: Es ıft von berfelben eine Münge mit den Nahmen 
REGINA vorhanden, dahero ift es unmöglich, dag auf einer Münge 
von ihr folte der Rahme REX vorfommen. Die Urfache aber, warum 
auf des Herren M. Belüi Münge der Maria REGINA und nicht REX fies 
bet, ift unfehlbahr dieſe. Alle Hiſtorici melden einhellig, dag fo bald 
nur A. 1386. der Ruf von K. Earls feindlichen Unternehmen wieder die 
Maria erfchollen, fo habe diefelbe die Bermählung mit ihrem Bräutigam 
Marggraf Sigismunden vollgogen, welcher darauf alfobald feine Sichers 
heitin feiner goes gefuchet habe. Die Stände harten vorher verwilligt, 
dag nad) der BermählungSigismund ſich aufden Thron fegen folte. Durch 
die Vermaͤhlung ward alfo die Maria aus einemKönigeine Königin. Wach 
diefer Vermaͤhlung ift auch in Abweſenheit ihres Gemahls von — 

ilber⸗ 
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Silber-Münge geichlagen worden, darauf fie fich nicht mehr REX, ſon⸗ 
dern REGINA gebührend genennet bat. | 


Endlich läffet der Herr M. Belius die Maria felbft auf den Kampffs 
Platz tretten, dog Sie mir und allen ihren Königsmachernmit ihren eis 
genen Worten wegen des Königs: Tirtuls das Maul ftopffen fol. Dies 
fes geſchicht im 5. IX. p« 37. erftlich durch das Creditiv, melches diefels 
be A, 1387. den 4. Junii, an eben dem Tage, da fie wieder in ihre Frey⸗ 

it geſetzet worden iſt, Ihrem Geſandten, Thomz Sovich de Sibenicoan 
ie Comites civitatum Sibenici, Spalatri, & Tragurii gegeben bat, 
und das ſich alfo anfängt: Nos Maria, D. G. REGINA Vng.D,Cro, Als 
feine auch daffelbe thut meiner Meinung feinen Abbruch, fondern eg 
befommt mit der Münge gleiche Abfertigung; nehmlich Die Maria hat 
dafjelbe nad) ihrer Vermaͤhlung ausgefertigt,, da fie wegen ihres Ges 
mahls K. Sigismunds Fein König mehr war, fondern obbefagter mafs 
fen eine Königin. Herr M. Belius mill zwar aus nachfolgenden Zeugs 
nüffe des Lucii darthun, dieſes Creditiv hätte die Maria vor ihrer Hochs 
eit ausgeftellet. Er verftöffet aber gedoppelt. Erſtlich daß er iefeg 
—— für Worte des Lucii ausgiebt, und vors andere, daß er fols 
de falſch auslegt, Paulus de Paulo ſchreibt P- 424. dieſes, wie Lu. 
cius felbft fagt p. 254. A. 1387, die 4.men. Junii de mane Sereniffima 
Princeps & D. noftra naturalis D, Maria, Reg. Vng. liberata fuir a 
captivitate, & exivit de csftro Novigrad, in quo detinebatur, & 
die Veneris fequentis iviad eam Nonamm & die craftina, die Sab. 
bathi locutus * Majeftari fux, & die lunæ immediate receſſi a No. 
na licentiatusab ea, Poftea dieSabb, inde fequentis diefci], 15. pre. 
dieti menfis receflit a Nona cum galeis Venetorum, & applicuitSeg. 
niam cras die dominico, unde receflit die lunæ prima Julü, & die 
Jovis in nomine fandtz Trinit, conjunxit Je eum R. illuflr. conforte ejus, 
Die legten Worte werden fälfchlich dahin ausgelegt, daß nach der Er 
fedigung die Maria fogleich mit dem Sigismund Hochzeit gehalten häts 
te, da fie doch nur von der Zufammenkunfft der Maria und des Sigig, 
munds deutlich reden. Confors bedeutet in Latinitate medii zvi nies 
mahls einen Bräutigam, fondern einen Ehe⸗Gatten. Den rechten und 
eigentlichen Verſtand der Worte des Pauli von dem Zufammenfonmen 
diefer beeden Königlichen Perfonen belehret uns auch Carefini, der das 


* 


son biefes umftändlich berichtet: Ducalis excellentia ad dictas Maje.. 
Rz Rates 
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men und andere Leute ſchachmatt machen mil. Man darf ſich dabey 
nicht zu ſehr auf das gemeine Sprichwort verlajjen: 


Audases fortuna juvat, timidosque repellit, 


Das ——— iſt bey dieſer Arbeit ein Irr⸗Licht. Das Judicium muß 
zum befländigen Leit-Stern dienen. _ Die Zeugnüffe tüchtiger Geſchicht⸗ 
Schreiber, womit eine Sache bewähret wird, quoniam quod fine au- 
toritate teftis dicitur, eadem facilitate contemnitur, qua dicitur, 
find nad) den wahren Wort⸗ Verſtand und Sinn der Autorum anjus 
nehmen, und nicht nach gefaſten Vorurtheilen auszulegen. Bey einem 
f&beinbahr vorkommenden Wiederfprud) wiſchen der Nachricht im eis 
nem Hiftorico, und der Aufichrifft einer Münge, oder dem Innhalt 
eines Diplomatis, muß man nicht ſchnell zufahren, und jene völlig ver« 
werffen, diefe aber mit beeden Händen ergreiffen, und jener vorziehen, 
padern man muß zuvor ämfig nad) den Urfachen forfchen, aus welchen 

iefer Unterfchied entftanden. . "Zu folcher nöthigen Behutſamkeit ifl 
Die gemeine exegetiſche Regul ſehr dienlich: Diſtingue tempora & con- 
cordabit ſeriptura. 


Ich zweifle gantz und gar nicht, der Herr M. Belius wird dieſes in 
feinem in mors (a) ad $. IV.p. 22, verſprochenen Bonfinio exenterato, 
ohne mein Erinnern, beobachten, die Fußſtapffen feines vortreflichen 
Herrn Vaters löblicy betreten, und diefe gute Hoffnung bald möglichft 
erfüllen, wozu ich ihm beftändige Leibes, und Gemüths.Kräffte nebft goͤtt⸗ 
lichen Beyſtand und Seegen hertzlich anwuͤnſche. 


Deſſen Aufloͤſung des Virgilianiſchen Raͤtzels: 
Dic quibus in terris inſeripti nomina Regum 
Nafcantur flores? 


rde ben einer andern Gelegenheit auch beurtheilen. Anigo will i 
u" nicht einen Floren — Silber: Münge vermengen, 9 
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Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
18. Stuͤck den 2. Diay 1742. Ä 
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$Ein vortreffliher MEDAILLON mit des Prints 


SRIEDRICAS ALTTTAICHAS von Oranien und 
deſſen Bemablin — Gräfin von Solms 





Auf beygehenden befondern Kupffer: Blat. 


I. Befchreibung deffelben. 


ie HSaupt⸗Seite zeiget des Pringen vorwärts ſtehendes geharniſchtes Brufts 

Bild, mit einem mit Spitzen bebraͤmten breiten Uberſchlag, und anhangen⸗ 

den Drdend;Zeichen des Koͤnigl. Engliſchen Ritter⸗Ordens von Blauen 

Hoſen⸗Bande, wie auch mit umgefchlagenen Gewand, und dem umherſte⸗ 

henden Tittel: FRIDERICVS HENRICVS D. G. PRINCEPS AVRAIC us. COMES 

NASSAVIE b. i. Friedrich Heinrich, von GOttes Bnaden, Pring von 
Oranien, Braf von Vlaffau. . 

Die Rehr. Seite enthalt dad Brufi;Bild feiner Gemahlin in Witwen⸗Klei⸗ 
bung, gleichermaffen vorwärts flehend, mit beeden vor fich habenden Händen, und 
der Umfchrifft: AMALIA.D. G. PRINGEPS. AVRAI.ca. COMES. SOLMENSIS. b. i. 
Amalia, von GOttes Gnaden Prinzeßin von Oranien, Graͤfin von Solms. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es geſchicht hauptfächlich wegen der in von Dranien, Amalia, gebohr⸗ 
ner 2 daß ich Diefen fchönen —— vor —— u Di 
nes wenigen Willens iſt —* Prinzeßin, welche ſo viel bey den Hollaͤndiſchen Kriegs⸗ 
und Staats⸗Sachen zu felbiger Zeit zu fagen gehabt hat, auf feinem andern Echaus 
Stud fo anfehnlich fonft anzutreffen, als auf diefem, das auch wenig zu Gefichte 
kommt, Dahero will ich auch anjego meine Gedaucken auf diefelbe vornehmlich 


8 Sie 





—— Cantzeln, daß GOtt darum hätte den Prin⸗ 
tzen weggenommen, weil die 

darüber weniger betrübt, als beffen Mutter, bie nun verhoffte bey dem Staat wieber 
zu dem vorigen —— gelangen,dag fie behm Leben ihres Gemahls gehabt,und dass 
ohn gebracht hatte 


te,tvelcher das aroffe Gebäude unterftügen und beveftigen wuͤrde, welches 
Sperren aufgefi * hätten; Sie verhoffte dahero bie Etanten en ern 


b u fagen, daß die 
äfliche Raffauifch ikie,von welcher die Solmifche ga eye b 
Gräfliche Naffauifchegamilie,von welch fi grad * — 


Die ardfte Zwiſtigkeit ereignete ſich ferner daruͤber, wem die Ehre ber Erzieh 
Ta —— der Aemter und Güter biefes —* jährigen —* 
en ſich ſieben Perſonen an: 1. Die Groß⸗Mutter 


Simmern, Philipp Ludwig, und VII. der Pfi raf zu weh 
| * re —*—* Fear. been fe Dany — alle Befors 
auf eigene Koften zu übernehmen. rerer Deu it 
Eu —E entworffen. N 


BD Bar 
tamm⸗ (dererjenigen Perſon nach ben beygeſetzte l 
© pa * N ” m. il, on z⸗ —— 
ſpruch geinacht haben. 


wilhelm 1. Graf zu Naſſau und Printz von Dranien + 158 
3. ieh oh Beymnehnu di ga lerne Pi EEE 


jedrich Heinrich, Fmilia I, fı1625. ouiſe Juliana, Æmilia II.} 1645. 5 
Pr g* Dranien Gem. Emanıs + 1644. . Gem. Son Cafls 
und Statthalter der el,Pr.vonPors Gem. Sriedrih mir, Pfaltzgraf zu 
vereinigten Nieder⸗ tugal A. 1597. IV. Ehurfürft zu Zweybruͤcken in Lande: 


lande A. 1625. F T 1638. 5* 1593. T berg 1616. 7 1645. 
1647. IV, res per, ————— 
r. v Portugall vl.udwig Phi⸗Pfaltzgraf zu 
© * — lipp / Pfaltzgraf zu cken in — * 
1. Amaua Gräfin , pn Louis Simmern 1654. 1681. | 


von Solms 1625. March, deTro- 
+ 1675. mofo.+ 1661. 
vo 


Wilpehn u. Pr:von Dranien Statthalter 1647. Louiſe Genriette. 
Wilhelm, 


Nov. 1650, em. Friedrich 
Gem. il. Maria, K. Carls 1. in Groß ⸗Britan ⸗ Churfuͤrſt zu Brandenburg verm, 
nien Tocht. 1641. * 1660. 1646. 
— — nu 
iipelm 111. letter Printz von Oranien geb. 14. Nov. 1650. über deſſen Vormund⸗ 
—22 den Mr uber bezeichneten Perfonen geftritten worden 


Am allermeiften firitten darum MeBeofiftuiter.n intiern unehkten — 


ei fo nur won der 


ae pa indicium voluntatis fufhcit ad Tutoris dationem, Die Groß: Mutter 


verwarf dieſen unvollkommenen Aufſatz gänglich,u. eignete ſich wegen der vaͤt⸗ 
terl — * 2* * —* * a die Bormundie I 23 
etw 


en, ihren damahls en Geſchwi⸗ 
ieles zuwenden dürfte. Sie ward hierinne gar ſehr von ihren Eydam, den Ehur 
Keen *8 —————— er au 


ch bie Herrn von Bed und von Heen⸗ 
ch er in Verdacht Hielte, daß fie — dienliche ——ãa—,ùſ—— — 
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en hart bedrohen ließ, welches aber die Staaten gar Übel aufnahmen, und ihm wißen 
hegen, daß Ihre Unterthanen Ihnen nur alein von ipren Handlungen Kechenfchafft zu . 
geben Hätten.Es entftand daher daraus ein fchmwehrerRechts:Hondel,der von den Staa⸗ 
ten an ben Juftig-Hof verwiefen ward. Derfelbe that A. 1651. ben 31. May den 
Spruch : die Mutter folle die Haupt ⸗ Vormuͤnderin ihres Sohng feyn, und alle Aemter 
vergeben können. Ihr folte der Churfürft zu Brandenburg als Neben ⸗Vormund, inſon⸗ 
berheit in Abficht auf die Güter und die Perſon des Pringeng zugeordnet ſeyn. Uber bees 
be follte ber Groß Mutter die Dber:Aufficht zuftehen. Die Amalia war bamit nicht zus 
frieden, fondern wendete ſich an den groffen Rath, welcher A. 1652. den 29. Jul. diefes 
End Artheil ſprach: daß die Königliche Kr war ald Mutter, folte Vormuͤnde⸗ 
rin bleiben, die Groß-Mutter, der Churfuͤrſt zu Brandenburg, und der Pfalggraf zu 
Landsberg folten aber auch als von pästerlicher Seite, die Vormundſchafft mit zugleich 
führen, und folten alle vormumdfchafftliche Gefchäfite gemeinfchafftlic) abgehandelt 
erden. Die Königl. Prinzeßin wolte ihre Autorität nicht getheilt Haben, und begehrte 
bahero eine Wicderholte Unterfuchung oder Revifion. Diemweil e8 aber damit auch miß« 
lich ausfahe, fo ftand fie von dieſem Begehren hernach felbft ab, und lief es nur noch we⸗ 
gen Bejegung derYemter in den Staͤdten, wo ihr ihr Witthums Genuß angetwiefen war, 
und in dem Fürftenthum Orenge, welches ihr auch gehören folte, auf die Entfcheidung 
bes Juſtitz · Hofes ankommen. 

Diefe immerfortdaurende Uneinigkeit zwiſchen dieſen beeden Müttern verurſach⸗ 
te, daß der König in Franckreich A. 1660. ſich des Fuͤrſtenthums Orenge bemaͤchtigte. 
Hr. Wilhelm 11. hatte A. 1649. in felbiges den Grafen von Dhona zum Statthalter 
geſetzet, mit der Anmweifung, nach feinem Abfterben die Befehle feiner Witt 
ie alleine zu befolgen, und dieſes Ländgen vor fie zu erhalten. Diefelbe feßs 
te fo gleich nach den Abfterben ein Mißtrauen in ben Grafen von Dhona, weil er 
naher Anverwandter der Groß Mutter, und gebohrner Unterthan des Churfürfteng 
von Brandenburg war, baß er der Groß-Mutter mehr, als ihr gehorchen und ergeben 
fegn würde. Sie fendete bahero in aller Eil den M Raphelis dahin, welcher ihn ablöfen 
folte. Diefer war aus Orenge gebürtig, und hatte fich bey ihren Gemahl fo beliebt zu 
machen gewuſt, daß er ihn won der Cangel in der Frangäfifchen Kirche im Haag in feine 

eime Rath⸗Stube verfeßt hatte. Die Königliche Pringegin verfahe fich gewiß, daß 

ren fo werthgefchäßten Lands: Mann die Stände in Orenge, mit beeden Händen ans 
nehmen und ben Grafen von Dohna den Abfchieb geben wuͤrden. Die Prinzeßin Amas 
lia aber war hinter diefen Streich durch ihre Kundfchafft gelommen, und warnete dahe 
ro auch geſchwind den Grafen von Dhona vor diefem herbey eilenden Gaft. Diefer war - 
alfo auf feiner Huth, und verficherte fich deffen Perſon —* nach der Ankunfft. Uber 
dieſen mißlungenen — ward die Koͤnigl. Prinzeßin nicht wenig entruͤſtet, und nahm 
aus Rachgierde den König in Franckreich zu 5* um dem Gr. von Dhona bdaraus zu 
vertreiben, dabey aber ihr eigener Printz e das meiſte verlohr. Sie —— hier⸗ 
zu er Mutter, welche darum nicht lange anhalten durffte, indem der König in Franck⸗ 
reich vorlängft gerne fich diefen Dorn aus bem Fuße gegögen hätte. Zum Vorwand mu⸗ 
e dienen, daß der König bey der Zwiſtigkeit beeder Pringeßinnen ind Mittel trerten,und 
0 lange Oreng: in Befig nehmen wolte, biß der Er Fine orden, bi da 
allerhand innerliche Unruhe und Zerrittung dafelbft hervor Feng Der Feld: Mar: 

al Mr. de Miller mufte jedoch erfllich den Gr. von Dhona gütlich befragen : ob er vom 
weichen wolte Wie dag Nein erfolgte, fo mufte er von ihm den Verweiß —— 

ie 





ie diefes ihm fehr befremdete, daß er eintzig und allein in Europa von ber Frechheit 
waͤre, ſich den Willen eines fo mächtigen Königs zu wiederfeßen ; worauf Bann auch A. 
1660, die Königl, Voͤlcker anrückten, und dem Gr. von Dhona zur Übergabe gar ges 
ſchwind nörhigten. Die Pr. Amalia beſchwehrte fich gar hoͤchlich über diefe gervaltth& 

aeEntfegung ihres Enckel von feinem alt vätterlihengürftentHum,fie befahm aber von 


nige dieſe furge Anttwort:Ma Goufine, Vous demeurerez fans doute d’ acordavec moi, qu® 
la veritable interet du Princed’ Orange conſiſte plutöt a fe conferver ma bienveiltance, &a otet᷑ 


pour l’avenirtous ſoujets de diflenfion& de mes intelligence, qu’acontinuer. Der König er⸗ 
innerte fich daß diefelbe bey der Muͤntzeriſchen Friedens ⸗Handlung ihm gänglich zu wier 
ber geweſen war,und bag gegenwärtige Epannifche Gold mehr hatte bey fich gelten Taf 
fen als feine Berheiffungen, deren Erfüllung ihr gang ungewiß duͤnckte, dahero unter: 
ieß es nachdem nicht alle Gelegenheit begterig zu ergreifen, ihr wiederum allen Verdruß 
thun. | Re x 
* Sie brachte auch ſonſt ihren Wittwen⸗Stand faſt in lauter Wiederwaͤrtigkeit zu. 
Inſon derheit fiel ihr am aller empfindlichften, daß fie ihren geliebten Enckel durch dag 
von der Wittifchen Parthey A. 1667. den 5. Aug. zu wege gebrachte ewige Edickt von 
der Statthalterfchafft von a. und Welt-Srießland ausgefchloffen eben mufte,und 
daß auch zugleich war feft geftellet — die Wuͤrde eines Capitain⸗Generais oder 
Admiral Generals mit der Statthalterſchafft einiger anderer Provintzen folte 
toͤnnen vereinigt merden. Je defto gröffer ware aber auch hernach ihre Freude, da fie 
noch erlebte,daß folches wieder alles Verhoffen nach fünff Jahren A. 1672. wieder auf 
gehoben, und der Prinz Wilhelm 111. in alle Würde feiner Vor-Eltern und noch da 
mit mehrer Gewalt eingefeßet warb, als dieſelben gehabt hatten. Sie hatte einen (eb, 
bafften,durchdeingenden und vollfommenen Berftand,und ſtarcke Einſicht in alle Staats 
Sachen, welches fie herrſchuͤchtig machte, jedoch wuſte fie alle ihr Vornehmen mit groß 
fer Gelaffenheit und Klugheit durch zu treiben,abfonderlich bemuͤhete fie fich die@taaten 
allemahl auf ihrer Seite zu haben, und ſich durch ihre Gewalt und Anfehen zu ſtaͤrcken 
ie liebte ziwar gar fehr den Auferlichen Pradit, mb fpeifteöefiändig aus golkncn Oi 
fehirre, ja auch alles von ihr felbft gebrauchte Öeräthe, ale unter andern ihre Schlüßel, 
muften von diefem foftbahrften Metalle gernacht ſeyn. Über fie war doch auch dabey eine 
volltommen gufe Hauß-Hälterin, und wuſte fich durch ihre kluge Sparſamkeit eo 
E chäge zu ſammlen, wozu auch die vielen und —5** Geſchencke, auf die fie ſehr ber 
gierig war, und dahero Feine Scheu hatte, ſolche ſelbſt von Perſonen aus ihrer ifie, 
und von fremden zu fordern, ein groffes beytrügen. Als ihr das Hohe Alter ihre 
Schoͤnheit im Gefichte gewöhnlicher maffen fehr ausgeldfchet hatte, fo ließ fie 
nicht gerne mehr von jentand fehen, auffer wann es bie notpwenbigfen Gefchäffte uns 
umgänglich erforbderten,oder Geſchencke gebracht wurden. Sie Barbim Haag A. 1670. 
ben 8. September im 74 Jahr des Alters, umb ward zu Delft in das Erb Bearäbnig 
der Pringen ven Dranien den a1. Decembr. mit einem prächtigen Leichen-Begäng» 
nuß beygeſetzet. hr Endel Pr. Wilhelm befahm von ihr eine fehr reiche Erb» 
fchafft und hat ihr vielmahls nachgeruͤhmet, Daß fie in feiner Minderjährigkeit fein 
Bermögen fo wohl verwaltet hätte, daß es einem flattlichen Zuwachs bekommen 
welches von feiner Mutter nicht zu verhoffen gewefen. Vid. Hif. de Guillaume 9 
re Samfon, Anmales les des Prow, units par Balnage, Hifi. de Hollande par de la Neuville 


h, a2. 
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Der Wöchentlichen e 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
19. Stud den 9. May 1742. 
Fin fachlich für ein Amulet oder Magifche Muͤntz 


gehaltenes, aus vermifchten Metall gegoffe: 
nes und einfeitiges Stuͤck. J 





1. Beſchreibung deſſelben. 
ieſes Stuͤck ſtellet ein Rad mit vier Speichen vor, welches mit 
nachfolgenden fuͤnff Buchſtaben inwendig ins Kreutz beſetzt iſt; 
Oben ſtehet G, zur rechten E, in der Mitte M. zur lincken V 


und unten T. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Diefe fehlechte Münzs Bögen veranlaffen, daß einige Din Bid 
baber, wann ihnen dann und wann ein ur ahres Stud - Deret 
* aſſelbe 
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Der Woͤchentlichen 


Wiſtoriſchen Münz-Belufligung 


18. Stuͤck den 2. May 1742. 
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Ein vortreffliher MEDAILLON mit des Prints 


SAIEDRJLSS ASLILTAICHS von Oranien und 
deſſen Gemahlin A mae gac — Gräfin von Soims 








Auf beygehenden befondern Kupffer: Bat. 


1. Befehreibung deffelben. 


ie Saupt⸗Seite zeiget des en vorwärts ſtehendes geharniſchtes B 
Bild, mit — it Epi —— breiten Uberfchlag, und andangı 
ben Ordens⸗Zeichen des Koͤnigl. Englifchen Ritter » Ordens von Blauen 
Hofen:Bande, wie auch mit umgefchlagenen Gewand, und dem umberftes 
benden Tittel: FRIDERICVS HENRICVS D, G. PRINCEPS AVRAIC us. COMES 
NASSAVIZ db. i. Friedrich Heinrich, von GOttes Bnaden, Pring von 
OÖranien, ge von Vlaffau. 

Die Behr. Seite enthält das Bruſt⸗Bild feiner Gemahlin in itwen-Kleis 
dung, gleichermaffen vorwärts ſtehend, mit beeben vor fich habenden Händen, und 
der Ynsfeheifft: AMALIA. D, G. PRINGEPS. AVRAI.ca. COMES. SOLMENSIS. d.i, 
Amalia, von GOttes Bnaden Prinzegin von Oranien, Gräfin von Solms, 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Es gefchicht hauptfächlich san ber in von Dranien —— gebohr⸗ 

n von Solms, daß ich dieſen ſchoͤnen Medaillon por Augen lege. Mei 

* wenigen Wiſſens iſt * Prinzeßin, welche fo viel bey den Hollaͤndiſchen Kriegs⸗ 

—— Bu an — fen ve and weile In Orflte 
v 

Dahero will ich auch hi be meine Sedanden anf biefelbe vornehmlich 


8 Sie 
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Sie war eine Tochter Johann Albrechts, Grafens von Solms Braunfel 
Groß: Hofmeifters Brieoriae Vren Churfuͤrſtens zu Pfalg, und nachmahls unglilckl. 
Königs inBoͤhmen, wie auch deffen vorderfien bevollmächtigten®efandten beym Kayſeri. 
Wahl-Tag zu Frauckfurt A. 1619. weldyer dahero —— ſehr offt in der An⸗ 
haltiſchen Cantzley und in den Hiſtoriſchen Schrifften felbiger Zeit vorfommt. Nach⸗ 
dem feines Herrns gefährliches Unternehmen wider K. Ferdinand I. fehr übel ab: 
gelauffen, und er badurch um Fand und Feute gefommen war, folgte er. demfelben 

nach —*— und hielte bey ihm in allen Elend, biß an fein A. 1603. erfolgtes Les 
bens⸗Ende getreulich aus. . Ich habe in einem Stamm⸗Buch eines Vitzthums von 

Eickſtaͤdt fo — Keim angetroffen, welchen ex A. 1623. zum Andencken hinein⸗ 

ieben hatte: | | En 


wEſchriebe 





Wer lebt in ſeinem Vatterland 
Ohn Reichthum und ohn darben 
In einem feinem, Mittel⸗Stand 
Von ſeinen eignen Garben; 
Wer nicht viel dient, har nicht viel Knecht 
ebt ohne Hader, Zand und Recht 
“gar GOtt dafür zu danden, 


Nach feinem Abfterben verblich feine Tochter die Gr. Amalia bey der Churfuͤrſtin Eli⸗ 
abeth, als Staats: Dame im Haag. Ihre ungemeine Schönheit, ihr finnreicher Vers 
and ihre munteres Wefen, und ihre viele andere vortrefflichen Eigenfchafften erwars 
enihr bey allen a und hohen Standes; Perfonen, welche an den Pfälgifchen 

of fich einfanden ale ſonderbahre Hochachtung. Darunter befand fich infonderheit@r. 
riedrich Heinrich von Flaffau,der jüngfte Sohn Pr. Wilhelms,vomDranien. Dies 

Fen hatte fein älterer Bruder Pr. Morig von Dranien die ältefte Tochter Land» Gr, 

Morig zu Heffen-Eafel, Elifabeth, zu gedacht. Die Etaaten von Hol. und Weſt⸗ 
riegl. ließen ſich diefes auch gefallen, und machten A 1616, den 16. April diefer vers 

ten Pringeßin eine jährl. Leibrente von 12000. Hol. fl.aus. Es gieng aber nachs 
—** aus unbewuſten Urſachen dieſe Heurath wieder zurucke, und die Pr. Eliſa⸗ 
eth ward A. 1618. Hertzog Joh. Albrechts 7 Medlenburg-Guftrom andere Gemah⸗ 
in. Gr. Friedrich Heinrich verſchob hieranf feine Berehligung big in dag 4ıfte Jahr 

— Alters. Es beruhete auf ihm die Fortpflantzung des Orangiſchen Hauſes. 

ein aͤlteſter Bruder Pr. Poz Wilhelm war A. 1618. ohne eheliche Leibes ⸗Er⸗ 
ben verfiorben. Der nachfolgende Bruder Pr. Morig lebte unvermählt. Diefer 
trieb ihn dahero auf feinen legten KranchensLager inftändigft an, fich mit der Gr. Amar 
lia von Solms noch vor feinem Abfterben zu vermählen, welches auch A. 1625. den 
April in Haag ohne einige Pracht und Weitläufftigkeit geſchahe, worauf auch Pr. 

Mori den 23. gedachten Monath8 bie Augen zuthat, und feinen Bruder zum odllis 

gen Erben des Fuͤrſtenthums Dranien, und aller feiner Graf sumd Herrfchafften bins 

‚terlich, welcher. denn auch ihm in ber Stabthalterfchafft, und allen andern den 

An ben vereinigten Niederlanden fo gleich folgte. Dievermählte Gr. Amalia befahm 

von den Staaten 20000, Hollaͤndiſche fl. um Hochzeit Geſcheucke, und 25000. Hol. 

fl. jährl, zur Leibrente, BER 
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nur bey der gene be gar wenigen Worten erwehnet, two er fie p-9. eine ſehr 
andächtige und GSOttsf 
nen Memoires dieſes Printzens, welche Mr. de Beaufobre aus dem Cabinet der vers 


f edacht p. 30. Defto Sffters aber erfcheinet fie in andern Hollaͤndiſchen ⸗ 
ar Eden! &ie — —— ——* ein —— daß ai per 


Spanien und 
nien und Sran 


geoffe Bel» Eummen und andere 
och ihre in Rahmen des Koͤniges in 


m 
Feangöfifch gefinnet war, auch gerne den Krieg noch länger fig eßet Hätte. Ihr Wie 
welches eine üble Meinung von ihm faffete, weil er derjenigen fo übel begegnete, von 
nn u: Le r pe edendten 
2. daß er — mit ber Mutter verſoͤhnen möchte. Weil man aber dadurch Ubel 
te, warn er mit feiner Mutter in guten Vernehmen geftanden wäre,und ihr Gehoͤr gen 
ge 


ben hätte, fo wuͤrde fein hitziger Sinn nicht zu folcher innerlicher Zerruͤttung Anla 
3 52 geben, 
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geben und folche gefährliche Dinge unternommen haben, twelche die feiner Familie (6 
nachtheilig Löwenfteinifche Faction erregten, und ihm den frübjeitigen Tod, nebft dem 
ühlem Nachklang auf einer Medaille zu erogen haben: Magnis excıd ca «is. 

Die Prediger beflagten zwar ir allen Cantzeln, daß GOtt darum hätte ben Prins 
Ken weggenommen, weil die Welt deſſen nicht werth geweſen wäre, niemand war aber 
darüber weniger betrübt, als beffen Mutter, die nun verhoffte bey dem Staat wieber 
zu dem sr Anſehen zu gelangen,bag fie beym Leben ihres Gemahls gehabt,und bass 
um fie ihr Sohn gebra t batte. | 
Des Pringen Wittwe, die Koͤnigl Engl. Pr. Maria, war hoch ſchwanger Hinter, 
laffen worden alg derfelbe A. 1650. ben 6. Nov. geftorben, und feßte dahero allen ihren 
Troſt nach den blutigen Ende ihres Batters K. Carls J. und der Vertreibung ihrer Brüs 
der aus dem vaͤtterl Reiche, auf eine glüchl. Niederfunfft mit einem zo. Diefe ers 
folgte auch erwuͤnſcht in der Nacht zwifchen den 13. und 14. gedachten Monaths, vers 
anfaffete aber eine neue und groffe Zwiftigfeit im Haufe Oranien. 

Die Groß: Mutter des neugebohrnen Pringeng, unfere Amalia, lieg gleich Bes 
sicht: Schreiben an alle vereinigte Provintzen ergehen, bes Inhalts: Siewäre gänglich 
verfichert, daß fie eine groſſe Freude darüber empfinden würden, daß ber Stamm der 
Etiffter diefes Staats nicht derdorret waͤre, fondern einen feifchen Zweig befommen 
—— welcher das groſſe Gebaͤude unterſtuͤtzen und beveftigen wuͤrde, welches feine 

or⸗Eltern aufgeführet hätten; Eie verhoffte dahero die Staaten wuͤrden nicht er⸗ 
mangeln ihm auch zum Statthalter und General;Capitain zu machen. Die Mutter defs 
felden hingegen war mit diefem Vorgriff übel zufrieden. Sie hatte niemahls mit ihrer 
Echwieger Mutter in guten Bernehmen geftanden,auch fie wegen ihres Koͤniglichen Ge⸗ 
ſchlechts weit geringer als fie geachtet, weil fie aus einem —2 entfproffen wäre, 
bagegen aber Fonte die Amalia fich nicht entbrechen, ihr ind Gefichte ju fagen, daß die 
Gräfliche Naffauifchegamilie,von welcher die Solmifche gene wer, ahr ab ete, 
bey die hundert Jahren eher einen Römifchen Rayfer im Teutſchen Keiche gehabt Hätte, 
alsſdas Stuartifche Gefchlecht einen König in Schottland. Dieſe Wied eit ver» 

öferte fich vomTage zuTage Die Mutter wolte den jungen Pringen in der Heil, Tauffe 

arl Heiffen laffen. Die Groß Mutter hielte diefen Nahmen wegen des furg vorhero 
enthaupteten X. Carls feines muͤtterl Groß-Vatters, für hoͤchſt unglücklich, und drang 
burch, daß der Pring den Nahmen Wilhelm Heinrich befahm. 

Die groͤſte Zwiftigkeit ereignete fich feruer darüber, wen die Ehre ber Erziehung, 
Bormundfchafft, und Verwaltung der Aemter und Güter dieſes minderjährigen Prins 

end zufommen folte? hierzu gaben fich ſieben Perfonen an: 1. Die Groß » Mutter 
malia, u Die Mutter Maria, Itı. der Ehurfürft zu Brandenburg Friederih Wil 
‚welcher des Pringend Batters ältefte Schweſter Louiſe Henriette, als nächfte 

bin ben zur Gemahlin hatte, und noch vier andere anverwandte yon m welche 
von Pr. ilhelms ı zu Dranien Tochter abflammeten, als IV.und V. die beeben das 
mah —8 aag —— P Fre — —— — — ——— 
ber Pfa af zu Simmern, Philipp Ludwig, und VII. r bruͤcken 
zu Aue en ie Ludwig, welcher fich erboth im Haag —— Beſor⸗ 


i uͤber be 
a een 
j Stamm 






PD nur 
_ StammsTafel dererjenigen Derfon nach ben bepgefegten Zahlen, weiche 


die Vormundſchafft lhelms 111, A. 
— — —— gemacht baden. ——— 


wilhelm 1. Graf zu Naſſau und Printz von Dranien + 1584. 
3. Gemahlin Charloötte / vonbourbon, Hertzogkudwigs v.MontpenfierT.1576. $1588; ’ 


—— Heinrich, Zmilial,tı625. Louife Juliana, Æuilia II. 1645. 
von Dranien Gem. Zmanıs 64 Gem. Sriedrih Soft 
* tatthalter der el,Pr.vonPors Gem. Friedrich * AR, 
—— —— ar A. 1597. Ar u Er ge: de — 
nde A. I alg 1593. erg ı 
ande 5 EL alt 1593 g 1616. 7 1645 


1647. IV, Emanuel mh nn vu.Friedrich Ludwi 
Sm. er Portugal vı.Ludwig Phi; Ku zu Zweyb 
h 1666. lipp,Pfalggraf zu andeberg F 

1. Amaua Gräfin , n® 7, Simmern f 1654 

von Solms 1625. .,ch,deTro- 


11675. mofo.+ 1661. 


Wiheim uU. Prsvon Dranien Statthalter 1647. Louiſe Henriette. 
6. Rod. 165 16 u Gem. 1, Friedrich Wilhelm, 
a 11. Maria, 8. un L. in Groß-Britan: Sure zu Brandenburg verm, 
nien Tocht. 1641. T 1660. 


iin, 
Wilhelm Ul. leßter Pring von Dranien geb. 14. * 1650. über deſſen Vormund⸗ 
eye ben Mit Zahlen begeichneten Perfonen geftritten worden 


affermeiften firitten darum bie @roß- Mutter, u. Mutteru. erwehlten zuSchieds⸗Ri 
—* —— — udete ſich auf dag nat —— 8 
die teſtamentl Verordnung ihres Gemahls. Man fand eine Abſchrifft 

davon, jeboch ohne — woraus man einiger maffen —— Font 7 d 
Willens: Meinung bahin gegangen war. Dabey war ein Eobicilivon 2ı. ——— A- 
1649. fo nur von be ne —— bei ber Gema gr —— von ber Vor⸗ 
mundfchafft nichts in dh Biete. Jedennũoch beruffte Mutter uf —z 


Regui: Simplex dere voluntatis fufhicit ad ————— —— 
terl Frühe u... —A da ihr au f * —— — 


ter waͤr 
eig dt ätt d 
—— * fe — — —— 
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en hart bebronen lieh, welches aber die Staaten gar Übel aufnahmen, und ihm wißen 
hiegen, daß Ihre Unterthanen Ihnen nur alein von ihren Handlungen Recheunſchafft zu 
geben Hätten.Es entftand daher daraus ein ſchwehrer Rechts⸗Hondel, d er von den Staa⸗ 
ten an ben Juſtitz Hof verwieſen ward. Derſelbe that A. 1651. den 31. Way den 
Spruch : die Mutter folle die Haupt: VBormünbderin ihres Sohng feyn, und ale Aemter 
vergeben können. Ihr folte der Churfürft zu Brandenburg als Neben ⸗Vormund, infons 
derbeit in Abficht auf die Guter und die Perfon des Pringeng zugeordnet ſeyn. Uber bee⸗ 
de follte der Groß Mutter die Ober: Aufficht zuftehen. Die Amalia war damit nicht zus 
frieden, fondern wendete fich an den groflen Rath, welcher A. 1652. den 29. Jul. biefes 
End Artheil ſprach: daß die Königliche Deinen war ald Mutter, folte Vormuͤnde⸗ 
rin bleiben, die Groß.Mutter, der Churfuͤrſt zu Brandenburg, und der Pfalggraf zu 
Landsberg folten aber auch als von vaͤtterlicher Seite, die Vormundſchafft mit zugleich 
führen, und folten alle vormundfchafftliche Gefchäffte gemeinſchafftlich abgehandelt 
werden. Die Koͤnigl. Prinzeßin wolte ihre Autorität nicht getheilt haben, und begehrte 
bahero eine Wiederholte Unterfuchung oder Revifion. Diemweil e8 aber damit auch miß« 
lich ausfahe, fo ftand fie von dieſem Begehren hernach felbft ab, und lief es nur noch we⸗ 
gen Beſetzung der Aemter indenStädten,mo ihr ihr Witthums Genuß angewieſen war, 
und in dem Fuͤrſteuthum Orenge, welches ihr auch gehören folte, auf die Entſcheidung 
des Yuftig: Hofes anfommen. 

Diefe immerfortdaurenbe Uneinigfeit zwiſchen dieſen beeden Mättern verurfachs 
te, daß der König in Franckreich A. 1660. fich des Fuͤrſtenthums Orenge bemädhtigte. 
Hr. Wilhelm 11. hatte A. 1649. in felbiges den Grafen von Dhona zum Statth 
geſetzet, mit der Anweifung, nach jinem Abfterben die Befehle ſeiuer Witt 
we alleine zu befolgen, und dieſes Fändgen vor fie zu erhalten. Diefelbe feg: 
te fo gleich nach den Abfterben ein Mißtrauen in ben Grafen von Dhona, weil er ein 
naher Anverwandter der Groß Mutter, und gebohrner Unterthan bes Churfürfteng 
von Brandenburg war, baß er der Groß ⸗Mutter mehr, als ihr gehorchen und ergeben 
feyn würde. Sie fendete bahero in aller Eil den M Raphelis dahin, welcher ihn ablöfen 
folte. Diefer war aus Orenge gebürtig, und hatte fich bey ihren Gemapl fo beliebt zu 
machen gewuſt, baß er ihn von der Cangel in der Frangäfifchen Kirche im Hang in feine 
—— Rath⸗Stubhe verſetzt hatte. Die Königliche Prinzeßin verſahe ſich gewiß, daß 

hren fo werthgeſchaͤtzten Lands ⸗Mann die Stände in Orenge, mit beeden Händen ars 
nehmen und ben Grafen von Dohna den Abfchied geben wuͤrden. Die Prinzegin Amas 
Jia aber war hinter diefen Streich durch ihre Kundfchafft gelommen, und warnete dahe⸗ 
ro auch gefchtwind den Grafen von Dhona vor biefem herbay eilenden Gaft. Diefer war - 
alfo auf feiner Huth, und verficherte fich deffen Perfon gleich nach der Ankunfft. Liber 
diefen mißlungenen zu ward die Königl. Prinzeßin nicht wenig entrüfter,und nahm 
aus Rachgierbe den König in Franckeeich zu le um dem Gr. von Dhona daraus zu 
vertreiben, babey aber ihr eigener Pring —* das meiſte verlohr. Sie gebrauchte hier⸗ 
zu * Mutter, welche darum nicht lange anhalten durffte, indem der König in Franck⸗ 
reich vorlängft gerne fich diefen Dorn aus dem Fuße gegögen hätte. Zum Vorwand mus 
e dienen, daß der König bey der Zwiſtigkeit beeder Pringefinnen ind Mittel trerten,und 
0 lange Oreng: in Beſitz nehmen wolte, bi der Printz volljährig geworden, bi da 
nd innerliche Unruhe und Zerrittung dafelbft hervor thäte. Der Held, Mar: 

all Mr. de. Miller mufte jedoch erfllich den Br. von Dhona gütlich befragen : ob er vom 
ar weichen wolte? Wie dag Nein erfolgte, fo muſte er von ihm den Verweiß —— 
t 






ie diefes ihm fehr befremdete, daß er einkig und allein in Europa von ber Frechheit 
waͤte, fich den Willen eines fo mächtigen Königs zu wiederfeßen ; worauf Bann auch A. 
1660, die Koͤnigl. Voͤlcker anrückten, und dem Gr. von Dhona zur Ubergabe gar ges 
ſchwind nöthigten. Die Pr. Amalia beſchwehrte fich gar hoͤchlich über diefe —* 
tie — ihres Enckel von feinem alt vaͤtterlichen Fuͤrſtenthum, ſie bekahm aber von 
fönige diefe kurtze Antwort:Ma Goufine, Vous demeurerez fans doute d acord arece moi, qu® 
Ja veritable interet du Prince d’ Orange confilte plutöt afe conferver ma bienveiltance, &a otet 
pour l’avenirtous foujets de diffenfion & de mes intelligence, qu’acontinuer. Der König er’ 
innerte fich daß diefelbe bey der Muͤnheriſchen Friedens:Handlung ihm gänglich zu wie⸗ 
ber geweſen war,und das gegenwärtige Spanniſche Gold mehr hatte bey fich gelten Lap 
fen als feine Berheiffungen, deren Erfüllung ihr gantz ungewiß duͤnckte, bahero unter 
ich 3 nachdem nicht alle Gelegenheit begterig zu ergreifen, ihr wiederum allen Verdruß 
uthun. . J 
Sie brachte auch ſonſt ihren Wittwen⸗Stand faſt in lauter Wiederwaͤrtigkeit zu. 
Inſon derheit fiel ihr am aller empfindlichften, daß fie ihren geliebten Enckel durch dag 
von der Wittifchen Parthey A. 1667. den 5. he wege gebrachte ewige Edickt von 
der Gange ee olland und Weft-Srießland ausgefchloffen fehen mufte,und 
daß auch zugleich war feft geftellet wor den, dag die Wuͤrde einesEapitain-Generals,odee 
Admiral · Generals niemahl mit der Statthalterfchafft einiger anderer Provintzen folte 
koͤnnen vereinigt werden. Je defto geöffer ware aber auch hernad) ihre Freude, da fi 
noch erlebte,daß folches wieder alles Verhoffen nach fünff Jahren A. 1672. wieder aufs 
gehoben, und der Pring Wilhelm 111. in alle Würde feiner Vor⸗Eltern und moch d 
mit mehrer Gewalt eingefeßet warb, alediefelben gehabt hatten. Sie hatte einen Ich. 
—— enden und vollfommenenBerftand,und ſtarcke Einſicht in alle Staa 
achen, welches fie herrſchuͤchtig machte, jedoch wuſte fie alle ihr Vornehmen mit grof 
fer Gelaffenheit und Klugheit durch zu treiben,abfonderlich bemuͤhete fie fich die Staaten 
allemahl auf ihrer Eeite zu haben, und ſich durch ihre Gewalt und Anfehen zu ſtaͤrcken 
Eie liebte zwar gar fehr den Auferlichen Pracht, und ſpeiſete beftändig aus golenen Ger 
fchirre, ja auch alles von ihr ſelbſt gebrauchte Geraͤthe, ale unter andern ihre Schliße 
muften von diefem koſtbahrſten Metalle gemacht feyu. über fie mar dach; auch babey ei 
volikommen gute Hauß · Haͤlterin, und wuſte ſich durch ihre kluge Sparſamkeit groffe 
Schaͤtze zu ſammlen, wozu auch die vielen und — Geſchencke, ” diefie cr bo 
gierig rar, und dahero Feine Schen hatte, folche felbft von Perfonen aug i ifie, 
und von fremden zu fordern, ein groffes —— Als ihr das hohe Alter ihre 
Schoͤnheit im Gefichte gewöhnlicher maffen fehr ausgeloͤſchet hatte, fo ließ fie 
nicht gerne mehr von jemand fehen, auffer wann e8 bie notpwenbigften Gefchäffte uns 
umgänglich erforderten,oder Geſchencke — Sie ſtarb im Haag A. 1673. 
ben. Eeptember im 74 Jahr des Alters, und ward zu Delft in das Erb» Beardbnig 
der Pringen ven Oranien den 21. Decembre. mit einem prächtigen Leichen-Begängs 
muß beygeſetzet. Ihr Endel Pr. Wilhelm befahm von ihr eine fehr reiche Erb, 
fchafft und hat ihr vielmahls nachgeruͤhmet, Daß fie in feiner Minderjährigfeit fein 
Vermögen fo wohl verwaltet hätte, daß es einem flattlichen Zuwachs befommen, 
welches von feiner Mutter nicht zu verhoffen gemwefen. Vid. Hifß. de Guillzume III, 
* samſon. Annale⸗le⸗ dıs Prow, units pa Balnagr, Hif, de Hollande par de la Neuville 
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. Der Woͤchentlichen E 
Siftorifchen MuͤnzVeluſtigung 
19. Stud den 9. May 1742. 


m —— 
Ein falfchlich für ein Amulet oder Magifche Muͤntz 
- gehaltenes, aus vermifchten Metall gegoffe: 

nes und einfeitiges Stuͤck. u 





1. Befchreibung defjelben. 
iefes Stück ftellet ein Rad mit vier Epeichen vor, weiches mit 
nachfolgenden fünff Buchſtaben inwendig ins Kreuß befet ift; 
| Dben ftehet G, zur rechten E, in der Mitte M. zur lincken V 
und unten T. | 
2. Siſtoriſche Erklärung. _ 
Diefe ſchlechte Müny Bögen * daß einige Dan Sehe 
baber, wann ihnen dann und wann ein * entbahres Stud " 3. 
ns aſſelbe 


WI ne ME Lo 
daſſelbe mir aus dem guten Vertrauen zufenden, daß ich ihnen davon 
eine —* Nachricht geben koͤnte. Ich erkenne ſoiches dancknehmi 
und bemuͤhe mich allemahl nad) wenigen Vermoͤgen hierinne meine Dien 
grflieffenheit zu begesgen, und habe auffer ihrer werthen Bekanntfchafft 
den Vortheil davon, daß ich mancher ſchoͤnen, alten, und raren Müns 
ge anfichtig werde, die mir wohl fonft niemahls zu Geſichte fommen waͤ⸗ 
re. Manchmahl gefchichts zwar freylich, daß ich nur ihnen aus dem 
Terentio antworten fan: Davus fum, non Oedipus; Jedoch iſt ihs 
te Sütigfeit auch damit zu frieden, und laͤſſet deswegen nıht ab, mid) 
ferner bey anderer Gelegenheit anzugehen, und öffters gluͤckt mirs auch 
daß ich ihr Verlangen vergnügen fan, und zwar wo nicht gleich, do 
einige BE —* wann ich unvermuthet dasjenige entdeckt habe, was 
e geſucht haben, 
ſ 9 Eben fo ift es mit gegenwärtigem Stüde gegangen. Frau Lucila, eis 
ne Wittwe, in H Die ein auserlefenes Münz » Cabinet zu famlen ange 
fangen, hat mir ſchon faft vor — unter andern mir willfaͤhrig 
mitgetheilten Muͤnzen auch dieſes einſeitige Stuͤcke zugeſchickt, und da⸗ 
bey gemeldet, daß ſie es von einem Juden mit andern Medaillen, ein⸗ 
—— haͤtte, welcher es theuer gehalten, und vorgegeben, daß es ein 
mulet waͤre, indem Er ein Stuͤckgen davon abknippen und probieren laſ⸗ 
fen, da man befunden, daß es aus einem von ©. ). und 2. zuſammen 
eſchmeltzten Metall gegeflen märe,und fonderzweiffel unter einer befon» 
En Conjundion der Planeten, wie Diefes auch ein gelehrter Mann, 
dem er folches vorgezeigt, behauptet hätte. Anfangs zwar hätte fie dars 
zu fein Belieben gehabt, meil ihr der Eike nicht angeftanden, da fie 
aber doc) fonften wegen der andern Schauftücken des Handels eins ges 
worden, fo hätte es endlich der Jude nur nach dem Silber Gewichte 
drein gegeben; Sie befragte mid) dahero was ich davon hielte?. ch 
antwortete $hr Furg, dag mir diefes Stuck auch gang unbefannt wäre, 
und daß ich ıhr Feine Erflärung von den darauf befindlichen fünff Buch 
fiabengeben Fönte. Die Magifhen Müngen wären zwar insgemein von 
dergleichen vermifchtem Metall, weil aber Feine PlanetensZeichen noch 
andere Charadteres, oder Zahlen und wunderliche dunckle Nahmen das 
rauf ftünden, fo fähe ic) ſolches für Fein Sigillum Solis &c. an; Ich 
fönte aber Doch auch nicht ſogleich errathen, was es etwann für ein Spiel 
werck eines uͤberwihigen Kopffs wäre, fie möchte es aber Doch in deſſen 
aufheben. Es febiene, als ob man habe das Gluͤcks Rad darauf vors 
bilden wollen. Es bat fich aber neulich gefügt, daß ich gan von u. 
1 
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r auf bie wahre Bebeutung diefer Figur gefommen bin, weldhe olgender 
meh ber Frau Lucia uͤber ſchrieben = zu Tem Ende hiermit — 3* daß J 
noch andere Beſitzer eines ſolchen Stucks davon eine dienliche Nachricht haben m 
gen, indem bagjenige,twas in dergFraukucilla Haͤnden iſt gar nicht dag eintzige ſeyn wird, 
Pr. Pr. Sie werden ſich ju erinnern belieben, daß ich mich vor ein paar 
Jahr entſchuldigt, baß ich Ihnen keine Erklärung von dem von einen Juden erhan⸗ 
beiten metallenen einfeitigen Muͤnzfoͤrmigen Stucke mit dem Rade geben koͤnte, je⸗ 
doch ſolches für kein Amulet hielte 3a babe feit der Zeit ſolches gang aus der Acht gela 
nmpeil ich auch nicht gewuß, wo ich davon was finden koͤnte. Sie haben auch weiter bi 
o nicht begehrt,daß ich mich darum bemühen ſolte. Gleichwohl aber kan ich nunmeh⸗ 
20 Ihnen mıt einer zuverläßigen Nachricht davon dienen. Denn als mir diefer Tagen 
gang von ohngefehr,da ich unter meinen Büchern das zu Hamburg, A- 1722 ing.heraug 
eberze Leben des berühmtenD.AlbertiCrantzii fuchte, das von Ger Urban Gott 
Buchern das in der Perfon Herrn D. Johann Joachim, nebſt feinen 
Lebens» Lauff —— ufter eines nuͤtzlich Selehrten in die Hände kam, fiel mie 
gleich beym erſten Aufſchlagen das daſelbſt p. 157 ein cktes Kupffer ⸗Blat in die Au⸗ 
en, worauf eben dieſe Figur abgebildet bee welche ich mich auf ihren vermeint» 
ihen Amulet vormahls gefehen zu haben fo gleich erinnerte. Es führer diefelbe 
bie Uberfcheifft: INSIGNIA SOCIETATIS PSYCHOSOPHICAE. b. i. Das Waps 
der Geſellſchafft von der SeelensWeißheit. Ferner fichet auf der obern 
elge bes Rades: ROTA PSYCHOSOPHICA. d.i. Das Rad der Seelen: Weißr 
‚und auf ber untern Felge: GEMVT, MENS, welches Lateinifche Wort eben daß 
voran dabey gefegte e Wort bebeutet. Darunter ift folgendes zu lefen. 
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Die Erklärung davon iſt p. 158. in folgenden Meimen zu leſen: 


Das M in Mitten ſteht, den Menfchen thuts bedeuten, 

Das Englifch, Viehiſch E und V zu beyden Weiten; 
Don oben Görtlid G, von unten Teuffliſch T. 
Aalt dich du M. ans E, und nimmer geb von G. 


Hier haben alfo, meine werthe Frau, bie wahre Auslegung won ben auf Ihren 
Stud vortommenden Buchftaben. Diefe deuten das Wort GEMVT an. Seglir 
cher Buchſtabe deffelben iſt mieder der Anfangs + Buchflabe von einem gehei⸗ 
men Worte , das feine befondere lehrreiche Bedeutung bat, Sie willen 
auch nunmebro was ihe Stud vorſtellet. Damit Cie aber in ihrer Auts 
wort vermutlich wicht einwenden büsffen — verſtuͤnden nun zivar * 
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das Bild , und die darein gefehten Buchſtaben, von ber gangen Sache aber 
worauf beedes abzielete, wuͤſten Sie nichts, fo erachte.ich es meiner Schuldig 
feit zu. ſeyn, mit einem fernern Unterricht deswegen Ihre rühmliche Curioßtät zu 
vergnuͤgen. Denn dag ſchoͤne Gefchlecht: artet hierinne auch ihrer Lieben Stamm⸗ 
Mutter, der alten Eva nach, daß je mehr es weiß, je mehr will es immerfort 
wiffen , und ift auch in der Wiffend: Begierde gang unerfättlich, welchen aufrichtis 
gen Scherg mir aber nicht übel zu deuten bitte, 

Weil ich nun wohl verfichert bin, daß meine werthe Freundin von dem D. 
Becher niemahls werden mag gelefen, noch gehört haben, indem er feine Bücher 
für dag Frauen: Zimmer nicht gefchrieben hat, fo muß ich Ihnen erfllich diefen Dann 
kennen lernen, fonft werden Sie nicht begreiffen fönnen, wie berfelbe auf den Eins 
fall einer zu errichtenden Geſellſchafft von der Seelen⸗Weißheit gerathen fey. Sie 
werden ihm ihre Hochachtung fogleich gönnen, wenn ich num zum voraus melde, 
daß Er gleicher Meinung darinne mit Ihnen geweſen ift, daß an übel gerathenen 
Ehen beede Ehegatten allemahl Schuld hätten. Sie wiffen was für eine Deus 
tung des Sinnbildes fie auf der vormahls mir überfandten Eheftands Medailie ge: 
macht haben, deren Avers ben Cupido auf einen Loͤwen reitend vorflellet mit den 
Beymworten; Amor vincit omnia, und ber Revers Mann und Frau zeiget, welche 
einander die Hände geben, und forbeer:Kränge von einer Hand aus den Wolcken 
befommen, mit der Überfchrifft: Manus oranum lavar, und wie ich mich dagegen 
meines Gefchlechts —— babe. So ſchreibt aber D Becher in der 138. 
Frage der Seelen. Weißheit p. 265: Der Eheftand hat gemeiniglich dreg gefährs 
„liche Anfechtung und Anftoß, fo fich mit der Zeit darinn ereignen und berfür thun, 
„als erftlich ein Wiederwill, oder Ungleichheit der Gemürher, wern dag Weib 
„nicht will, was der Mann will, und der Mann nicht will, was dad Weib will, 
„daraud entfichet eine Ungleichheit der Gemuͤther, Gezaͤnck, Haß, Feindfchafft, 
„Schlaͤgerey, fo unvermerckt zunimt, und endlich eine ungluͤckſeelige Ehe macht. 
„Einem Weib fan man was zu gute halten, aber nicht Meifter laffen werden; Ein 
„verſtaͤndiges Weib hingegen muß auch gedenden, daß ein Mann bisweilen ſchweh⸗ 
„ee Anliegen hat, und ihm nicht verdenden, wann er mwunderlich if. Sie muß 
„aber alsdann nicht mit ihm zancken, fondern ihn vielmehr tröften, mit guten Wors 
„ten und fittfamer Manier auf einen andern Weg und Einn bringen- Ein- vers 
„fändiger Mann fan ein böfes Weib gut machen, alfo kan auch ein verftändiges Weib 
— se ——— bekehren, es gehoͤrt aber Verſtand darzu und Gedult, Zeit und 

Gelegenheit. u. ſ. w. | 

ü Mas demnach D. Bechers Perfon anbelanget, fo war berfelbe aus der Reichs 
Stadt Speyer gebürtig, und ein Sohn eines Evangelifchen Geiſtlichens dafelbft, 
ter ihm frühzeitig weggeftorben ift, dahere ex eine fehr diirfftige und elende Erzies 
bung hatte Sein vortrefflich Naturell und ſeht fähiger Kopff halff ihm aber dergeftalt, 
daß er ſchon im dreyzehenden Jahr des Alters fich nebſt feiner Mutter und 2. Brüdern 
von dem Unterricht der Kinder Brod verfchaffen fonte, welches freylich Klein gnug 
mag geweſen feyn. Er brachte fich aber doch auf der Univerfirät durch Foͤrderung 
und Wohithaten feiner Lehrer und Gönner durch, ſtudirete anfangs die Theolo- 
gie, hernach bie Machemarick, endlich die Medicin; Diefe leitete ihn zur Chymie 
gleichwis die Matheſis zu den Handwercken, und ber Kaufmanſchafft, dag ex euch 
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auf dag Manufadtur und Handlungs: Wefen gerieth, und darinne eine groffe Ein, 
ſicht befam, welche ihn ben Weg zur Cameral-Wiffenfchafft bahnte. Wie aus fei, 
nen u a zu erfeben, fo ift er * in Italien, Holland, und Schweden ge 
weien. Er hat fich zu der Roͤmiſchen Catholifchen Religion gewendet. Here D, 
Bucher läffet dahin geſtellet ſeyn, ob er durch feine Heyrath mit des Kayjerlichen 
und Ehur + Mapngifchen Hofraths und Med. D. Ludwigs von Hoͤrnigk Tochter zu 
Mayntz ſey darzu verleitet worden, meil in Pöyfica fübterranea'p. 610. gefchrieben.: 
„Die ſchoͤnen Weiber haben den ällerſtaͤrckſten Simfon und den allerflügften Sas 
„lomon verbiendet, warum nicht auch mich. Er ward Dodtor Medicinz und her⸗ 
nach Profeflor publicus ordinarius Jaßitutionum medicarum zu Mayng, wie auch 
Leib Medicus des Ehurfürftend Johann Philipps von Schoͤnborn. Er bekahm durch 
feine Chymiſche Scheifiten und fchrifftliche Vorfchläge von Anrichtung des Manu- 
fatur und Commercien Wefeng ben ChurBaprifchen geheimden Rath und Ober⸗ 
Hoffmeifter, Hermann Egon Grafen von Fürftenberg, zum gnädigen Heren, dee 
ibn dabero A. 1664. nad) München 309, und durch feine Anichläge aus dem Vers 
lag der Woll und Tuchmacherey den Ehurfürften unfäglichen Nugen zu verfchaffen 
vermeinte, es ward aber das gantze Werck durch einige mißguͤnſtige und eigennüs 
ige Kaufleute hintertrichen. A. 1666 ward er als Kapferlicher Commercien Rat 
mit einer Befoldung von 1000. Thalern nach Wien beruffen, wo er auch ein gro 
Werck⸗Hauß und eine ScydenManufactur anlegte, und einen Vorſchlag that, wie 
jährlich aus den KayferlichenErblanden fuͤr 2. Millionen Waaren fönten nah Holland 
abgefchickt werden. Er zerfiel aber mit dem Kayferlichen Kammer: Präfidenten 
Grafen von Sinbendorf ‚ der ihm die Direction Über das Kunft und Wer 
uß nahm ‚. und aufs hefftigfte verfolgte. Dabero er von dar über Half und 
opff A. 1678 nach Holland entweichen mufte. Dafeldft gab er auch viele niglis 
che Dinge an, als der Stadt Harlem ein Abwindsinftrument,, die feine Seide mit 
wenig Menfchen in groffer Quantität abzuminden, ingleichen das immerwährens 
de Sand»Bergwerd, wie man nemlich durch Schmelgung bes Silbers mit Fluß 
oder See · Sand etwas Gold hinein bringen, nnd mit Profit davon fcheiden koͤnte, 
wofuͤr ihm die Herzen Staaten eine Belohnung von zo taufend Thaler, und 2. 
ro Cent jährlich von dem Gewinn verfpradhen. Er machtebie erſte Probe davon 
h kleinen A. 1679 den 22. Mer zu Amfterdam in Gegenwart etlicher Commiffaris 
en ; ſchmeltzte erftlich aus gemeinen Scheuer Sande mit etlichen Materialien vers 
fegt, ein Glaß, tractiete hernach daffelbe mit Silber, und brachte nach Proportion 
aus den Marck 6. Eße Solds. Wie man ihm die geoffe Probe mit 1774 Mard Eilberg 
wolte thun laffen, fo teieb ihn die Wienerifche Verfolgung A. 1680 nach Engelland. Das 
ſelbſt fand er groffe Patronen an den Königlichen Leib »Medico Edmund Dickin⸗ 
fon , und an den Kitter John Wildmann einen Pärlements Glied. Der Pfalgs 
Graf Ruprecht erzeigte ihm auch viel Gnade. Der Hertzog von Lautherdale lief 
ihm feine Schottländifche Bergwercke befichtigen. Nach feiner Zuruckkunfft Hielte 
er fi A. 1681 faft ein Jahr in ber Proving Cornwall ber Bergwerde wegen auf, 
und flarb darauf das folgende Jahr im Drtober zu London, wie ſolches Herr 
drich Heyn, Fuͤrſtl. Sächfif. Gothifcher Ober-Berg Infpe&or, welcher ihn mir zu 
Grabe begleitet , bezeugen, 
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Auf diefe vorläufige kurge Nachricht von D. Bechers Lebens Lauff follen, 
meine werthe Frau, nun auch vernehmen, es mit feiner vorgeichlagenen Ges 
ſchafft der Seelen Weißheit für eine Bewandnuͤß gehabt hat. teaff bey din 


Er befaß ein Hauffen ſchoͤne und nügliche Wiffenfchafften 
den Nagel fein Gluck zu befeftigen nicht finden, ba er doch mit feiner glücklichen Er» 
Er wolte andern Leuten Ratten fangen, 


glickfeelig zu machen, und er blieb arm und konte fich umb die kaum 
merlich verforgen. war gegen jedermann willfährig und dienfifertig, und bekam 
nichts als Undand für alle angewandte viele und fauere Muͤh und u Lohn. 
Kurtz zu ſagen: es wolte nirgends mit ihm recht fort, und wuͤrde er vielleicht glich 
licher geworden feyn, wann er bey feinen Polychreſt eblieben wäre, al® ba 
er fich in allerley weitläuffige Händel g ‚und bunbertiey Anfchläge in feinen 
ſtets gährenden Gehirn ausgebrütet Hat, bey deren Ausführung es nicht alleine auf 
ihn, fondern meiftentheild aufanderer Leute huͤlffreichen Vorſchub und au 
kam, fehlte und bintertrieben 


Nachdem er nun felbft bey fich überdacht hatte, was für vielfältige Arglift und 


un ug 3 Jahr bey Hofe ausgeftanden hatte, warb Er endlich ve noeh 
e, und fagte 
: - : - - Spes & fortuna valete 
F ' Sat me —— ar er Gabe mich dν, Da 
» Hoffnung und e lebet wohl! ’ num 
—— aan feften Borfag fi) nun as sur Kuba ve begeben, und —* aus⸗ 
——— arten Ungewitter einen Port zu ſuchen, mo er mitein paar guten Freun⸗ 
en,in der Stille, Kube, und Unterfüchung der Natur, auch feinen R mit Um 
terricht und Euren zu dienen fein übriges Leben iubeingen koͤnte. Hertzog Gu⸗ 
av Äbdolf zu Mecklenburg Suͤſtrow erboth ſich ihm eine ſoiche Wohnftädte feiner Ru⸗ 
zu erbauen, ober einzuräumen, und ihn dabey feinen Unterhalt reichlich zu geben, 
echer that auch A. 1678 aus Holland auf die freundliche Einladung diefes Hulde 
zeichen Fuͤrſtens eine Reife dahin. Sein unruhiger Geift gerieth jedennoch auf den 
Einfall,'eine Rubliebende und ihrem Nächften zu dienen fuchende psychofophifche Ges 
fellichafft anzurichten. Er gab davon den erften Abriß in der 116, Frage der A, 
1678 heraus gegebenen Seelen: Weißheit, welcher Er in der neuen Auflage A, 1682 
einen neuen Entwurf berfelben und Einladung 
Er machte darinne jedermänniglich befandt von jehen Jahren her ei⸗ 
nige Rubliebende und ihren Nächten zu dienen beflieffene®emüther mit einander übers 
legt haͤtten, wie fie ihr wohlgemeintes Vornehmen einmahl ihnen und den gemeinen 
Wefen zum aeften, werckſtellig machen möchten. Nachdem fie aber felbften durch vieler⸗ 
and Ungelegenheiten davon abgehalten worden, inzwiſchen auch allerhand feltfame 
anatiſche Socierären aufgeftanden, hätten fie für rathſam erachtet, mit ihren Vorho⸗ 
en fo lange einzubalten, biß man erfi den ang der vorigen geſehen. Dieweil dann 
nun deren Aufſund Abnehmen, auch eigentliches Abſehen gnugfam bekannt, fo hätte 
man diefer Seite nunmehro keinen Schen getsagen, bie Warheit am Tag zu geben, und 
- .. gu 
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beweifen, daß im Brepbeit, Nuhe und Dienfte des Nächften, feine Societaͤt, oder 
Berfaniang, unter allen un sei wie biefe, gewefen. Denn entweber hätten fie bie 
Bewiffen zu ihrer Religion und Meinung gebunden, fanatifche Eoncepten und Ceremo⸗ 
nien gehabt, daß man ohne Berliehrung feiner Reputation weder hinein, noch wieder 
eraus hätte geben können ; oder fie hätten auch mehr ihrer SodalenGeld Beutel und 
ienfibarfeit, als ihre Freyheit und Wohlergehen gefucht, oder auch hätte man mehr 
auf e Bequemlichkeit zu leben gefehen, und fich zu vergröffeen, umd zu ermeiterg 
getrachtet, als dem Nächftenzu dienen. Bey diefer Philoſoohiſchen Seſellſchafft Hins 
gegen , wäre leines von allen vorigen zu beförchten. _ Dann erſtlich würde einem 
jedem feine Neligion frey gelaſſen, ſolche vor ſich au üben wann und wo er wolte, 
zweytens wären in biefer Gocietät feine abfonderlihe Rleiber-Trachten, oder Ce⸗ 
temonien, fondern ein jeder bliebe in feinen Ehren:Stande, Würde, und Profeſ⸗ 
fion, worinne er vorhin auch — Drittens haͤtten ſein Vermoͤgen und Schui⸗ 
den, fo er hätte, mit der Societaͤt nichts zu thun, bie auf das Quantum, oder Quota, 
er hinein legte. Vierdtens hätte er keine Obligation, als fo lange ee in ber 
833 iedte, den Regeln und Geſetzen derſelben nachzukommen, und koͤnte wieder 
heraus, wann er woite, ed wuͤrde ihm auch, was ihm zukaͤhme, nicht aufgehalten ; 
So lange er In ber Societät lebte, wäre er . im Reſpect und allem, wie al 
le andere , wann er daraus wäre, wuͤrde ihm der Reſpect gegeben, ber ihm ger 


te. 

Die Regeln berfelben wären folgende 1) in Religions Sachen mit einander 
nicht zu difputiren, noch einander zu verbammen und zu ärgern, fondern fill, feied» 
fi), fromm und anbächtig nach jedes Religion-Pflihten zu leben 2) Sollten die 

einander lieben , einträchtig und ohne Gezänd leben, von niemand übel 

zeden, und feine Schwaͤtzerey anfangen 3) folten fie fich einer ſtillen, nüchtern 
cheidenen und tugendhaften Lebens Art in Eſſen, Trinken, Kleidern, Reben und 
Gebehrden befleißigen. 4) ** fleißig, treulich, ungeſaͤumt und luſtig 
mhun/ was ihnen wegen des Haupt: Abſehens der Societaͤt aufgetragen und ans 
vertraue wurde, ſolches auch ſowol ins als auffer der Gocietät ge eins Val, und 
ehne derfelben Willen und Wiſſen, folches weder jemand <ommuniciren noch felbften 


pradticirene 
Das HauptAbfehen derfelben beſtůnde barinnen 1) in Friede, Stille, und Ruhe 
leben, der Andacht und Tugend abzumarten, der Welt-Händel und Weitläuffigkeit 
hi zu entfchlagen, 2) mit Wohnung, Speiß, Trand und Kleidern verforgt zu ſeyn, 
und der Selb⸗Sorg überhoben zu feyn. 3) Die jugend in einer gröndl. Unterweis 
fung in; Tugend und Wiffenichafft auffzuerziehen 4) Der Krancken zumwarten und fie zu 
surieen,auch fo mantfelder Franck wiürde,guter Wartung und Medicinen verfichert fepn, 
ierzu — en ſolte folgende ——z werden; x) Würde man zung 
Seldbau, Viehzucht, chäfferey und Holzung bequemes Stüd Land kauffen, damit 
‚man mit bendihigter Epeile, Tranck und Kleidern verfehen fey. 2) Würde auch ein 
Eapital angelegt werden, etliche Arbeiten vorzunehmen, welche die benoͤthigte Geld» 
Mmittel austrügen, fo 5 zum Erkauf allerhand Sachen und Beſoldung der Be⸗ 
dienten vonnoͤihen; Man wuͤrde Arbeiten von Importanz vornehmen, derer man zur 
Subfikeng verfichert wäre. 3) Würden vier mitihren noͤthigen Lehrmeiftern und Pros 
feffosa verfehene Schulen ſeyn. Die erſte wäre sins deſe Schreibs und went, 





die andere toi ede die’ Lateinifche Sprache nad; einer gewiffen Methode in 3 Jahren 
aus dem Grund lehren; Die zte wäre eine mechanifche Schule, lehrte zeichnen, pof: 
fien, durch allerhand Fuftrumente, auf allerhand Weife, die Coͤrper zertheilen und zu⸗ 
ſammen fegen,lehrte auch bes Circkel, die Meß Mahler: Perfpertiv-Kunft, Befeſtigungs⸗ 
und Bau⸗Kunſt, dies würde eine Philofophifche Schule ſeyn, und durch eine gewiſſe 
Methode allerhand Wiffenichafften, wobey ein Schau: Platz der Natur und Kunft ſeyn 
würde, nehmlich etl. taufend natuͤri. oder von Wachs oder Bildhauer-Arbeit gemachte 
Eörper, deſſen Nahme und Gebrauch folte gelehrt werben. Es würde auch mit der 
Zeit ein Sprachund Erercitiem Schule dabey aufgericytet werden. Zu diefem Ende 
würde nicht allein_eine Druckerey und Bibliothed, fondern auch die bendthigten mu» 
thematifchen und mechanifchen Inftrumente vorhanden feyn, und mit gelehrten Leuten 
Eorrefpondenz geführet werden. 4) Würbe eine Apotheck, Rranden-Stube, und La- 
boratorium chymicum afldar feyn zum Behuff der Kranden. 

Wer in diefe Sociktaͤt zu treten und darinne als ein Mitglieb zu verbleiben, 
und deren Entzweck zu bewuͤrcken willens ſey, der legte zu Anfang einmahlfür alle 
mahl ein felbft beliebiges Capital ein, bavon ihm von dem gangen Bermögen der So⸗ 
cietät nad) Proportion fo viel erblich hafftere, welches auch nach dem Tod deffen Er⸗ 
ben, oder wann Er wieder heraus wolte, gefolget werden folte; So lange Er aber 
darinne bliebe und mit würde, gendffe er jährlich von dem, was erwann —— 
wonnen, nach Proportion ſeiner Einlag, ſeinen Theil, unterdeſſen haͤtte er Koſt, Klei⸗ 
der, Wohnung und Wartung umſonſt, und koͤnte mit Weib und Kind hinein gehen, 
2) wer in der Societaͤt nicht als ein Mitglied, fondern als ein Koſtgaͤnger ſeyn wol 
te, ber begabltenur das bedungene Eonvict-Geld, 3) wer ſich aber eine Leibrente bas 
riun erfauffen wolte, koͤnte e8 auch thun. 4) Nas ein jeder fir Mobilien mit hin⸗ 
ein brächte, die blieben fein, was aber in der Societät errungen und gewonnen wir 
- de, daß bliebe derfelben. Die Verbuͤndnuß diefer Geſellſchafft wäre auch civil, und 
fiünde unter der Lande: Obrigkeit, worunter fie aufgerichtet würde, welche biefelbe 
müfte genehm halten, befräfftigen, und beſchuͤtzen, dahero auch die Mitglieder zu Hab 
tung der Verbuͤndnuß Eönten bey derfelben belangt werden, da alsdann die gange 
Societät vor einen Mann fände, auffer derfelben aber hafftete feiner vor den am 
—— — auch dieſe Societät für nichts anders angeſehen haben, als eine 

m tät, 

- Meine werthe Frau Lucilla werben leichte felbft die Schwäche, Mängel, und 
Gebrechen diefer Chimaͤriſchen Gefelichafft einfehen, dahero ich fie mit deren Beur⸗ 
theilung nicht aufhalten will. Gnug daß Sie nunmehro wiffen, mas ihr Münz 
förmiges Stück auf fi habe. Vermuthlich hat D. Becher bey Austheilung feiner 
Einladungs:Schrifft zu diefer —— pin Stüde als eine Zugabe mit 
bepgelegt. Es fället mir Bi des Jeſuitens Balde Reim ein: 

Die Welt ftill ſteht 
Und nicht umgeht 
Wie recht die Belchrten meynen. 
Ein jeder ift feines Wurms vergewift, 
Coperni:ur deg feinen 
Und alfo D, Becher gewiß auch des Seinen, womit ich ſchluͤſſe sc. 26, 
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Eine rare Silber⸗Muͤntze des von A. 1343. biß 
54. regierenden Hertz5 au Venedig, AND 
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Umſchrifft: S. MARCVS. VENET.iarum. 
Die andere Seite jeiget ben jur rechten Seite gefehrten knienden 


und auch in beeden Händen ein Fahnlein haltenden Hergog, mit dem 
umberftehenden Nahmen: F ANDR.eas DANDVLO. D.ux. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Je geringſchaͤtziger dieſe kleine Muͤntze ſcheinet, je merckwuͤrdiger 
iſt dieſelbe, indem fie ein Denckmahl eines nicht nur in dem Freyſtaat 
zu Denedig, fondern audy um die Hiftorie fehr verdienten Mannes abs 
giebt, wie aus nachfolgenden zu erfehen feyn wird. 

Andrese Dandulo war aus einer der anfehnlichften adelichen Far 
milie zu Venedig entiproffen, welche noch vor ihm drey berühmte Hers 

oge aufmeifen fonte, und mar A. 1306, gebohren. Er legte ſich in 
iner Zugend gänglich auf die Wiſſenſchafften, und war der allerers 
e, welcher aus den Patritien ⸗/Stand ſich zum Doctor beeder Mechte 
machen ließ. Sein £ehrmeifter war + groffe Juriſt Ricardo Melem- 
ca 
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bra gewefen. Cr mar überaus gefprächig, — und leutſeelig, wo⸗ 
durch er ſich den befonderen Bey⸗Nahmen il Cortefe, oder il Cortefin 
erworben hat. Er flieg in den Ehren; Aembtern gar zeitlich und geſchwind 


empor, und ward aus einem Procuracor der Kirche des Heil. Mary A. 


2342. den 4. Jenner zum Doge ermählt, da er noch nicht 37. Fahrvöls 
lig alt war, welches noch nie in der Republic erhörer worden war. 
Seine vortrefflichen Eigenſchafften wurden aber bey der Wahl mehr 
angefehen, als fein junges Alter. Der Cangler Carefini führet diefe Ur⸗ 
ſache an: Ætate Juvenis erat, fed cundtarum virtutum & ftrenuiffi- 
ma morum grävitate fenior, ad Ducatus apicem digniffime fublimatur, 
Bic mirabilis facundiz fuit, divine & human fcientix peritiffimus, 
juftitie & reipublic® amantiffimus. Kurg vorhero nennet er ihn Ju- 

ftitie, Eloquentiz ac cundtarum virtutum [peculum. 
Er hatte eine fehr unruhige Regierung. Gleich beym Antritt ders 
elben fchloß er mit dem Pabſt Clemens VI. dem Hochmeifter des 
eutfchen Ereug-Drdens zu Rhodus,dem Königin Eyvern,und dem Kays 
fer zu Conftantinopel ein Buͤndnuͤß die Türcken zu befriegen, zu welchem 
Krieger fünff Galeeren bergab, womit auch Smyrna eingenommen aber 
bald darauf wieder verlohren ward. Diefes Bündnüß däuertebiß 4. 1348. 
Als dieQarternA.1942.Feindlichfeiten gegen die Benetigner inToma und 
Gazaria verübten und fie von bannen vertrieben, fuchte erben Tartariſchen 
Chan durch eine Geſandſchafft zu begutigen, welche nad) einer ſchweh⸗ 
ren und langwierigen Unterhandlung endlich einen Frieden mit dem⸗ 
felben zu Stande brachte. Zu Beförderung der See Handlung wuͤrck⸗ 
te er vom Pabſt A. 1346. die Erlaubnuß aus, dag die Kaufleute nach 
Alerandrien und andern dem Soldan zuftändigen Meer: Dlägen Kaufs 
farthey Schiffe durften abfeegeln lafjen, welches ihnen fonft ſcharff ver; 
bothenwar. A. 1345. den 27. Auguftempörte ſich die Staͤdt Zara in Dal; 
matien, und unterwarf fi K. Ludwigen in Ungarn. Er ließ fid) das 
hero auch angelegen feyn folche durch eine ſtarcke Belagerung zu Waſſer 
und Land der Republick wieder untermürffig zu machen, K. Ludwig 
verfuchte Dagegen das folgende Fahr diefelbe mit einem auf hundert 
taufend Mann ſich belauffenden Kriegs, Heer zu entfegen, mufte aber aus 
Mangelder Lebens; Mittel unverrichteter Sache wieder abziehen, worauf 
fs auch den 21. November die Stadt wieder ergeben mufte, Zu ſel⸗ 
iger Zeit nahm der Hertzog eine Veränderung in der Münge vor, das 
von Cerafini diefe Nachricht giebt: Item hoc tempore idem Dominus 
Pux mopetam Mezaninorumdenavo herijuflic, fecitque ſtatuitiones, 
. ’ quod 


Ei 17? 
Inod Soldim: ‚amplius non fabricarentur. Vielleicht iff diefe Fleine Sülbers 
Münse ein ſolcher Meʒanin. Im Jahr 1345. ward eine anſteckende Seuche 
aus der Tartarey gebracht, welche inguinaria peftis hieß, viele Länder 
anfteckte, drey ganger Jahr wuͤtete biß 1248. und alleine in Venedig 
den dritten Theil der Einwohner wegnahm. Wenn fie gleich an einem 
Orte eine weile aufgehört hatte, fo wurden doch in einem Jahre Die Leu⸗ 
te wieder damit befallen. Man hat dabey infonderheit angemercker, dag 
diefelbe &. 1348, nad) einem den 25. Januarii entflandenen ſtarcken 
Erdbeben, auch aufs neue fehr wieder überhand genommen hat. 
36 merde von berfelben unten noch etwas erwehnen. Da nun viele 
enfchen allenthalben dadurch weggeraffet wurden, fo nahmen dahero 
audy die Inwohner zu Capo iſtria fi) vor, welche Stadt auch Jufti- 
nopolis genennet wird, meil ſie vom K. Juftino ift wieder angebauet wor» 
den, gegen bie Republic zu empoͤren, fie Eonten fich aber Doch bes feſten 
fo genannten Loͤwen ⸗ Schloßes nicht bemächtigen,. weiches den Eingang 
in den Hafen verfichert, dahero fie bald dahin wieder gebracht wurden, 
um Gnade anzuflehen. Eben fo wenig ſchreckte auch die dadurch erlit- 
tene Abnahme der Menfchen die Stadt Genua ab den Krieg mit Ve⸗ 
nedig, fonderlic zu Waſſer in der Levante, hefftig fort zu führen. Sie 
nahm bey Eaffa einige Denetianifche Schiffe weg, auch fügte man eins 
ander bey Negroponte einen geoffen Schaden zu, Venedig ſchloß das 
hero zu mehrerer Stärcte mit dem König Peter von Arragonien ein 
Buͤnd nuͤß worauf es beyConftantinopel zu einem&See-Treffen kahm in wel⸗ 
chen beede Theile einander wenig abgewinnen konten. Bey Sardinien aber 
ſchlug die vereinigte Arragoniſche und Venetianiſche Flotte die Genueſiſche 
ausder See, wodurch Genua fo entkraͤfftet ward, daß ſie ſich unter die Bot⸗ 
maͤßigkeit des Ertz-⸗Biſchoffs zu Mehland, Johanns Viſconti begab; 
Venedig befchmehrte ſich darüber bey K. Carin IV. als er durch Mans 
tua nad Rom zu der Kayferl, Krönung reifete. Er nahm auch unter 
Merfprechung alles Beyſtaudes eine groffe Summa Geldes von Vene⸗ 
dig an; da ihm aber auch die Viſconti alle Förderung zu feinem Rös 
merzug thaten, kam er feiner Verbindlichkeit hernach im geringften nicht 
nah. Graf Albrecht zu Görg hatte viele Raubereyen in Site ver⸗ 
uͤbet; dieſem geſchahe auch A, 1344. durch die dahin geſchickten Provi- 
fores, den Andreas Mauroceni und Marino Grimani dergeftalt Eins 
haft, daß er allen Schaden erfegen, und noch darzu eine groffe Geld⸗ 

Buſſe erlegen mufte, 
| Inſonder heit hat fich biefer Hergog dadurch um die Republick fehe 
verdient gemacht, dag er Die Invellicur * Belehnung der — in 
2 em 
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dem Gebiethe der Republik gänglich wieder derfelben zugeeignet und 
geſichert hat. Von den dlteften Zeiten zwar her hatten die Prälaten 
eben wie die Leyen, auch der Republick den Eyd der Treue ablegen müfr 
fen. Aber unter dem Herkog Petro Polano, weldher von A, 1130. biß 
48. regieret, erregteder Patriarch zu Gradißka, Heinrich Dandulo, bey 
der Wahl der Aebtigin des — St. Zachariaͤ einen groffen Streit, 
und molte nicht verftatten, Daß fich der Hertzog dabey feiner bißherigen 
Gewalt gebrauchen folte. P Innocentius IL ſtand demſelben bey, und 
Fonte man fange Zeit zu feiner Einigkeit wieder fommen,teil feinTheil dem 
andernin geringiten nicht nachgeben wolte, biß endlich unter dem Hertzog 
Domioieo Mauroceno, der von A, 1148. biß +6. regieret, dieſe Sache 
auf folgende Weife vertragen war: Ein neu erwehlter Praͤlat ſolte drey Ta⸗ 
ge vor feiner Inveſtitur vor dem Alter des Heil. Marcierfcheinen. Dafelbft 
folte der Primicerius zu ihm fagen: Per Deum & fandtum Marcum 
recngnofce hane Epifcopatum, und darauf folte er in fein Bißthum 
und feinen geroöhnt. Biſchoͤffl. Sig eingewiefen werben. Hernach folte 
die Weihe erfolgen. Mac) derfelben folte er vor dem Doge erfcheinen, 
und die Invelticur empfangen. Hierauf folte ihn der Eapellan des Hers 
098 in den Beſitz der ipm von dem Hertzog verliehenen Regalien eins 
Ken Alles dieſes folte ohne eingiges Entgeld binnen ı5. Tagen nach 
der Weihe gefchehen, und alsbann bie —— an den Praͤlaten 
m Gehorſam ie merden. Alles dieſes folte ins Fünfftige bey je⸗ 
dem Patriarchen, Biſchoff, Abbt und Aebtigin genau beobachtet werden, 
Das übrige, was einem Prälaten zugehörte, blieb im alten Stande ; des, 
gleichen auch dasjenige, mas dem Dergog und der Republick bey dem 
Stifftern zufähme, Da nun hernach fich unter dem De 9 Andrea 
Dandulo neue Zroifligkeiten deswegen hervorthaten, fo hat in derfelbe 
gewaltig dahin beeiffert, daß «8 in allen und jeden bey dem alten "Der, 
gleich bleiben muſte. j 
Er flarb A. 1354. den 7. September nad) einer faft sroölffjährigen 
fehr ſchwehren Regierung, im 48. Jahr des Alters, und iſt der legte 
Hertzog geweſen, welcher in ber St. Marz Kirche, und zwar dafelbft in 
der TauffsEapelle, die er mit Mußiviſcher Arbeit hatte trefflich auszieren 
laſſen, ift beerdigt worden, mit folgender Grabſchrifft: 
Quem veneranda cobors virtutum tempore nullo 
Deferuit, gelidi brevis hzc tenet aula fepulchri, 
Membra valentis erant, probitas, cui dogmata, ſenſus, 
Ingenium penetrans, modus atque profaminis alti, en 
Nobili- 


Sc. , t 
Nobilitatis opus, morum, feriesque vetufla, 


Qui dedit afliduos Patrie memorandus honores, 

Et quia clara ſonant populis (ua gefta per orbem, 
Plura finit calamus merito recitanda notare, 
DANDVLA quem foboles peperit generofa, Ducatum 
ANDREAM omnimoda Venetum ratione merentem, 
Seprima dumque dies Septembris mille trecentis, 

‚Quatuor at decies jam quinque dediflet, obivit, 

Der mit ihm zu gleicher Zeit lebende Gangler ber RepublidBeninten- 
dus de Ravagnanis meldet in einem Schreiben A. 1352. daß er mit fols 
chen vortrefjlichen Gemuͤths⸗Eigenſchafften begabt gewefen, dag wann 
er auch von weit geringern Herkommen geweſen wäre, fo würde er ſich 
dadurch in die Höhe geſchwungen, und ein 25 © Gluͤck gemacht haben. 
Es babe ihm an feiner Wiſſenſchafft gemangelt, fo wohl dem gemeinen 
Weſen, als feinen eigenen Sachen wohl — en. Andere habe die 
Rechts⸗Wiſſen ſchafft, andere die Beredfamfeit, andere die Erfahrenheit 
und das ae im Kriegs: Wefen empor gebracht. oe geſchickter 
Kopff habe ſich in alles zu finden gewuſt, daß man hätte glauben m — 
er waͤre zu allen 9 — geweſen was er verrichtet Er hätte 

eiche Kriege 5* hret. Er hätte fo wohl das Staats/als gemeine 

rgerliche Recht ſehr wohl verftanden, und damit in Friedens: Zeit bag 
Batterland wohl bedienet. Er habe alle Sachen mit der geſchickteſten 
Bered ſamkeit — gewuſt. Bey aller vieler und unaufhörlicher Ars 
beit wären feine Leibes⸗Kraͤffte unermüdet und dag Gemuͤth reeh 
geblieben, ob er ſchon weder bey Tage noch Nacht der nöthigen 


* 


und des Shlafs ordentlich, zu gewiſſer Zeit, gep gen harte, onderner ” 


all ein munt d wacher 
* wege scene, nern — gegen 3 felbf re 
em fo tugendhafften Mann würde man zu einer Zeit 
ne de Zugend mehr —— als damahls, die würbigfte Stelle — 
en eingeraͤum 

uch als Hertzog * und liebte er I en Leute, und achtete für 

t en W unterhalt 
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* sam m D der beften Redner⸗Kunſt weitläufftig abgefi en Briefe 


yon dem Kriege mit Genua —— und zu einen en wilden 
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eeden Staaten zu ermahnen ſich unterfieng: Es fahm ihm ungereime 
vor, Daß diefe zwo doch weit gegen Norden und Dften, gegen Süden 
und Werften von einander gelegene Städte einander in deu Haaren lies 
gen folten. Er fängt bahero gleich damit an: Surgitis nunc ad arma 
duo pbtentiffimi populi, dux florentiſſimæ urbes, duo ut dicam bre- 
viter, Italix Jumina, qu&, ut mihi quidem videtur, peropportune adeo 
hinc illinc, circum Aufonii orbis clauftra diftribuit natura parens, 
ut vobisad arcton &ad ortum folis, illis admeridiem & ad occafum 
verfis, vobis fuperum, illis inferum mare, frenantibus, poft debilita- 
tum inclinatumque'jam, ne dicam proftratum, prorfus & extinäum 
- Rom. Imperium, adhue reginam Italiam quadripartitus orbis agno- 
ſceret. Cæterum fi in vosmetipfos, quod nedum ſpectare, fed omina- 
ri, horreo, viätricia nunc arma convertitis, haud dubie veftris pro- 
priis manibus faueii perimus : veflris propriis manibus fpoliati &no- 
men, & multis quefitum laboribus imperium maris amittimus. Er 
thut hernach auch über obengedachtes Buͤndnuͤß mit dem Könige von 
Arragonien das Maul ziemlich weit auf, und fehreibt: Quanto autem 
cum dolore, ne quid omnino tibi fubrraham, audiviffe me putas, re. 
cens vobis cum Aragonum Rege foedus initum? Ergone ab Italis ad 
Italos evertendos Barbarorum regum pofcuntur auxilia? Unde infe= 
lix opem fperet Italia, fi parum elt, quod certatim a filiis mater co. 
: lenda difcerpitur, nifi ad publicum patricidium alienigenz conciten- 
tur? Zuletzt fpannet er alle Kräffte feiner Beredſamkeit an, um bie Vene⸗ 
tianer und Genuefer zu einen Frieden zu bewegen, jedoch unter Verſpre⸗ 
- hung eines Nugens, der von niemand anders, als von einem Kopffe, der 
"mit lauter eingebildeten unmöglichen Dingen angefüllet war, konte verhofs 
fet werden:Seine Wortelauten alfo: Infelta arma manibusprojicite,da- 
‘te dextras, mifcere ofcula, animos animis, fignis figna conjungite, 
Sic navigantibus oceanus, & Euxinii maris oflia patebunt, nullus. 
que regum aut populorum nifi venerabundus occurret. Sic vos In. 
dus, fic Britannus Aechyopsque permetuer, Sic Taprcebanem, fic 
-Fortunatas Infulas, famofamque fed incognitam Thylem, & omnem 
auftralem atque hyperboream plagam, ſecurus veſter nauta tranfilier, 
modo invicem tuti fitis, nil aliunde trepidandum eft. Der Herkog 
ftellet fi) in feiner Antwort zwar an, als ob ihm dergleichen Vermahnung 
gar angenehm wäre; Er jeiget aber zugleic) gar ernftlid), Daß die Schuld 
der Friedenſtoͤrerey auf feiner Republic nicht hafftete, fondern auf dem 
Grgentheil: Bellum, ſchreibt er, [ufcepimus, ur nibil rn pacem 
ur Onor3- 
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khonorabilem —— vita noftra nobis eſt charior,querere videamur,& quemad- 
modum fuperbe ac violenter nos agere fi fpernemur, placatum cedensemque hoftem 
fic nanc cumprope confra&um refiltentem ac tergiverfantem traxerimus,nulla vere. 
cundia ſumus obfri@ti,fi bella hos contra permittimus,qui parem patiminime porue= 
runt. Petrarcha bebauerte deffen Abfterben gar fehr, und beehrte deſſen Abenden mit 
folgenden Lobſpruch, welcher alle deſſen rühmliche Thaten kuͤrtzlich in ſich faffet⸗ 
En domus ANDREMÆ, Veneti Ducis, ultima quanta eft ? 
Alta, (ed affurgens fpiritus aftra tenet. 
Publica lux jacer hic, & quartum Gdus honorum, 
Stirpis Dandule= gloria prima Ducum, 
Hunc animi vigilem temeraria Grecia fenfit, 
Et levis antiquo reddita Creta jugo, 
Hunc Comes Albertus Tyrolis noftra perurgens, . 
Vaſtatis propriis qui meruit veniam, 
Hunc Juftinopolis fervens; & Jadıa rebellis, 
Pertimuere trucem, percolutre pium, 
Hic Genuam bello claram, pelagoque fuperbam, _ 
Fregit ad Algerium fervitioque dedit, 
Juftus, amans patriæ, magnos cui fecit amicos | 
Ingenio preftans, eloguio omnipotens, . 

Den wichtigfien Nugen hat diefer 5 ber Nachwelt mit feiner wohl geſchric⸗ 
benen Chronick verſchaffet. Er hat dieſelbe in der Lateiniſchen Sprache verabfaſſet und 
in sehen Bücher abgetheilet. Sie fängt ya ke der Welt an, und gehet in den 
erden drey Büchern biß anf die Zeiten der Heil. Apoſtel. Das vierbte Buch nimbt feinen 
Anfang von dem Patriarchat bed Heil. Bien een Marcus zu Aquileja im — 
Chriſti 48. Die folgende Bücher handeln von ber Venetianiſchen Hiſtorie welche biß auf 
den Tod des Hertzogs harthol. Gradonico A. 1341. fortgefuͤhret iſt. Die erſten drey 
Bücher hat man nachgehends im Abſchreiben weggelaſſen. Von dem vierdten Buche - 
an biß auf dag zchende hat diefelbe Muratorius bem XIlten Tomo Scriptorum rer. lta- 
lic. einverleibet. Er hat ſolche aug zwey in der Eftenfifchen Bibliothek vorhandenen 
Abfchrifften genommen,deren viele Fehler und Mängel Joſeph Antensaxius aus einem 
weit volftändigern Eremplar, welches weiland Johann Vincentius Pinellus zuſam· 
men getragen, und num in ber Ambrofianifchen Bibliothek zu Mayland aufbehalten 
wird /wortrefflich verbeffert und erfeget hat. Dandulo hat ſelbſt auch einen furgen Auszug 
aus dieſem weitläufftigen Wercke gemacht, und in deſſen Vorrede unter andern gefagt: : 
Ex his, que dicentur, quedam vıdi & audivi, quedam vero ex lectione annalium 
mihi innotuere. Die Haupt⸗Chronick hat der Cantzler der Republick Raphaynus Cæ- 
refini biß auf das Jahr 1388. fortgefeßet, welche ——— auch ange 

get hat. Vid. Muratorius in Præfat. citat. Tgmi. Juftinianus Lid. IV. & Sabellicus Der, 
„Lib. III, HA. rer, Venetar, Sanfovino in Venetiar, defeript, Lib, XIN, 

Bon ber oben —28* Pefte inguiriaria welche unter dieſem Hertzog Venedig 
fo erſchrecklich verwuͤſtet hat, habe ich ncch dieſes mit anzufügen. Es entſtand dieſelbẽ 
zu erft A. 1345, in China, nach einen groſſen Erdbeben, welches eine geoffe Kluft ge 
macht, aus welcher ein ſtarcker und giftiger — eſtiegen, welcher die gantze 
Lufft augefuͤllet, deren einſchlucken dieſe geipaltige —* exreget, daß oe 
enſchen 
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"Menfopen Baran plöglic) darnieder gefallen. Aus den Mo enländern pre fi dies 
fliege Bus se Sud: und Abend-Länder aus, und überwältigte faft den gangen 
—— Su er. durch feine 22 mehr Men⸗ 
ſchen —— worden, als durch dieſelbe. Sie ward Inguinaria genennet, wer an 

—— ber Krancken Eyter⸗Druͤſen und Beulen zen, welche ein gem 
eigen des 2* Todes waren. Die Cortußi in hiſt. de novitat. Paduæ ee Lon» 
bardie ab A. 1956. uſque ad A. 1364. neo IX. cap. XIV. hievon alfo ; Hujus 
peftis erant peflime alũ infc ti, quidam evomendo fa — exipirabant tubito, aliä 
morbo cancri vel vermis, In ſignum vero mortis quafi nafcebantur glandule incurabi= 
les circagenitalia vel ſub brachiisyvel aliis —— — fociatz, Hi prima, vol 
zn dieexfpirabant, Poſt tertiam, licet raro eſſet —— ⁊ ſalotis, aliqui fom- 
nunquam excitati tranũbant · Der eben auch um ige Zeit im Klo dorf 
—— e Moͤnch Heinrich ſtimmetſin feinen Jahr⸗Buͤchern ıd a. 1347. folgender⸗ 
ein: Peftilentia & mors univerlalishumanigeneris tanta invaluit, 
an unguam audita vel (cripta reperitur.--Paucis regnis exceptis,quaßomnia mun- 
zn ua —— & — hominesex ulceribus ſcu — Wr Fer vr & 
xta a, o mäjori parte juvenes morieba t⸗Schrei⸗ 
ber machen 7 machen no weit mehrere recht erbärmliche Befchreibungen von biefem ſchreck⸗ 
——— in welchem der dritte Theil der Menſchen darauf gegangen iſt. 
Es iſt faſt — — —* darüber nicht Klage⸗Lieder anſtimmet. Ale foms 
wen barinne überein, daß ge Menfchen dendten Finnen, Feine Peft ſich fa 
weit ausgebreitet, fo viele Leute —— et, und fo viele Jahre hintereinander ges 
wütet bat. Die TobtenZettel von groſſen Städten lauten wegen ber fonft umers 
————— * laublich. 3. €. zu a follen 14800. — Florentz 60000. zu 
— geſtorben —* Man muſte damahls aufhören Krieg zw 

führen, aus "ns Mange ber Mreitba a 

—8 jaͤmmerliche Ubel zog — nach ſich: als erſtlich faſt eine 


—* 2* welch als Gifftmiſcher 
se ’ 8* — —— dieſe gifftige En he —— 


ohne Une d, verbrandt wurden. Ex andere ward bad 
—— —* ißler — — —— Unfug ih 
Drittens Ion Crerb en, web —— Kittel, noch b 


und Faften er ch durch Geißeln Eonte — werden, fo wurden endlich —** * 
te fo ruch J und gen böfe, daß fie gar die göttliche Borforge verlaugn 
und fich noch vor ihrem bald bevorftehenden und unvermeidlich fcheinenden u. 
ee in den —— — — Laſtern vo wollten. Vid. Lauffer 
im des Bribich te der Schweiger P. IV, Lb.Lp 18-37. 
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i Der wöchentlichen 
Siftorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
21. Stüid den 23. May 1742. 


(AEERESE abi a 2 EEKLZAGET ZT ORTEN. 
Sertzog Augufts zu Braunfchweig-und Luͤne⸗ 
Be he üttelifcher Linie allerlester Geburts-Tags 


aler und allerlestes görtfeeliges Linternebmen im 
—— r 1666, 





I. Beſchreibung deſſelben. | 
Sal erfte Seite zeiget deffen vorwärts fehendes und etwas gegen 





die lincke Seite gefehrtes geharnifchtes Bruſt⸗Bild, mit einem 
Muͤtzgen bedeckt, welchem eine Darüber ſchwebende geflügelte und 
in die Trompete ftoffende Fama einen Lorbeer-KRrang auffeget. Auffen 
herum über dem Haupte ftehet der Tittel: A.uguftus. D.ei. G.ratia, 
DVX. BR,unfvicenfis. Est. LV.neburgicus. auf einem Zettel, welchem _ 
ferner in der Umſchrifft dee Vers folget: 
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& „in _ — — 
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AVGVSTI ETERNAM VIRTVTEM FAMA CORONAT. 
d. i.  Auguftus ewige Tugend bekröner der Ruhm, 

Die andere Seite enthält das völlige Hergogl. Braunfhmeigstüs 
neburgifcehe Wappen mit fünff Helmen, und den 2. wilden Männern als 
Shildtaltern, welches ſchon offt befchrieben worden ift, und Darüber den 
Wahlſpruch des Hertzogs: ALLES MIT BEDACHT Ao. 1666, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es ift albereit in der Vorrede des Vllten Theils der “Aiftorl, 
Wiüng:Deluftigung von A, 1735. $ ZIE. p. W.n. 5. angezeigt worden, 
daß der preißmürdigite Hergog Augliſt zu Braunſchweig⸗ und Füneburg zu 
Molffenbürtel gemohnt geweſen fen, zu feinem Seburts: Tags Gedächts 
nüuß® Thaler fehlagen zu laffen, welches er infonderheit in denen beyden 
legten Jahren feines Lebens zu Ehren feines 87. und Sr Geburths⸗ 
Tag gerhan und davon eine ziemliche Anzahl unter feine Raͤthe, Kriegs: 
Officiers, und —— mildiglich ausgetheilet hat. Nach dem 
alten Sprichwort kroͤnet das Ende den Anfang, dahero Fan man auch 
diefen Hergog nachruͤhmen, daß er in den gemeldten beeden legten Lebens; 

ahren fid) mit. einer fehr gottfeeligen und gemein nüglidyen Arbeit meis 

entheils befchäfftiget, und damit fein ganges ungemein loͤblich geführs 
tes Leben mit höchftem Ruhm befrönet hat, deßwegen deſſen Huldreis 
ches Bildnuß auch feine Räthe auf den zween Thalern von A. 1665. und 
65. haben fo vorftellen laffen, Daß demfelben der von feinen unverwelck⸗ 
lichen Tugenden in der Welt weit und breit erfchollene Ruhm einen 
LorbeersKrang auffeget. er 

Es beftand diefe recht Ehriftliche und rühmliche Beſchaͤfftigung in 
Beforgung einer recht genauen und neuen Teutſchen Lberfegung der 
heiligen Schrift des alten Bundes nach den Grund-Tert. Ermar mit 
diefem Vorhaben ganger dreyßig Fahr umgegangen, und wie er alles mit 
Bedacht vorn.ihm, fo hatte er auch die Dabey vortommende Schwierige 
feit diefe Zeit über reifflich erwogen. Se mehr fidy nun fein Lebens-Ens 
de mit dem hochfteigenden Alter näherte, je gröffere Begierde aͤuſſerte 
fi) bey ihm dieſes erhauliche Vorhaben auszuführen. Er hatte fid) ıms 
mer nach einen recht tüchtigen und gefchickten Mann umgefeben, welchem 
er diefes Unternehmen recht zuverfichtlidy anvertrauen Eönte, und fand 
denfelbigen endlich an den Öffentlichen Lehrer der Morgenländifcren Spra⸗ 
chen auf ſeiner hohen Schule zu fehl Johann Saubert, den jüns 
gern, gebürtig von Nuͤrnberg. trug demfelben erfilich A. 1663, 0 
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des Judens Facobi Jehudx Leoni» Ebräifch abgefafte Schrift von bem- 
Tempel zu Serufalem, ingleichen von dem Eherubim in die Pateinifche 
Spradye zu Üüberfegen, und da beedes wohl gelungen, fo noͤthigte er ihm 
recht durch inftändiges Verlangen auch die neue Dolmetſchung der Bis 
bei des alten Teſtaments A. 1665, nad) langer Weigerung und vielfäls 
tiger Enefhuldigung, zu übernehmen. Der Hergog machte zugleich ale 
sehörige Anſtalt zum Druck, und wünfchte hertzlich, daß dieſelbe balde 
möchte fertig werden, indem er öffters zu fagen pflegte: dieſes folte fein 
Schwanen Geſang feyn; und nad gluͤckl. Vollendung dieſes Wercks, 
wolte er GOtt bitten, Daß er ihn möchte, wie den alten Simeon, in Frie⸗ 
ben fahren laffen. Er wendete dabey felbft allen Fleiß und Mühe an. So 
bald nur ein Bogen fertig war, mufte ihm folcher von dem Dolmerfcher 
Durch eineStaffete ugeſchickt werden, welches auch mitdem Correctur⸗Bo⸗ 
gen aus der Druckery — Obgleich auch dieſe Arbeit ſehr geheim 
gehalten und in der groͤſten Stille getrieben wurde, daß ſonſt niemand das 
von etwas zu Geſichte bekahm, damit man möchte der frühzeitigen Urtheile 
Davon überhoben feyn, fo unterließ der Gottſeelige Hergog dennoch dabey 
nicht, einigen berühmten Theologen, als D. Martin Geiern, Michael Dil; 
heren, und Joh. Fabricio dem ältern zu Nürnberg u. ſ. m. in Die er wegen 
ihrer vortrefflihen Wiffenfchafft in der Heil. Sprache und Friedfertig: 
feit.ein fonderbahres Vertrauen fegte, Öffters Bögen davon zu genauer 
Beurtheilung zugufenden. _ 

Der Drud diefes Bibelwercks ift folgendermaſſen befchaffen. Vor⸗ 
anftehet ein von Jacob Sandratt zu Würnberg geftöchenes fehr zierlicheg 
Kupfer: Blat in gro welches den Mofes und Aaron, und hinter ihnen dem 
2— und K. David vorftellet, km en welchen die BundsLade ftehet, 

ı 





nter Diefen 4. Figuren ift, im ‘Profpeckt der Tempel Salomong zu fes 
2 — denſelben iſt dieſer Tittul in Kupffer geſtochen auf emem 
ettul zu leſen: 

Der Heiligen Schrifft alten Teſtaments Erſter Theil. Auf Ders 
ordnung des Durchleuchtigften Kürften und Seren, Seren Augus 
ftus, Sergogen zu Braunſchwick⸗ und Lüneburg aus der Ebraͤi⸗ 
ſchey BrundsSprache verteutſchet. 

Dann folgt das von ermeldten Kuͤnſtler vortrefflich in Kurffer geſtoche⸗ 
ne Bruſt⸗Bild des Herkogs in einer Rundung, worauf ein Lorbeer⸗Kran 
liegt, mit einem Beywerck von Büchern, Rißen, und Waffen, welche 9 
dem Fußgeſtell liegen. In derſelben ift folgendes E, igranma eingegraben: 
Cxlareus Sang is, magnique propago Leonis, 
Optimus & patrix DVXque Paterque ſuæ. 
x 2 Jam 


a64 — —— — 
lam flueret luſtrum cum poft vicena ſecundum 
Neftoreo AVGVSTVS hoc fuit ore fenex, 
Ingenit momentä omnis de przdicat orbis, 
Ingensque eft hominum Bibliotheca ftupor. 
Conjuge prole, opibus, bello ipfo ac pace beato. 
Centenz, an Parcz ducere fila negent? 
H. Conringins. 
Auf der runden Einfaffung des Bruſt⸗Bilds ift zu leſen: 
AVYGVSTVS DEI GRATIA DVX BRVNOVICENSIS ET LVNE. 
BVRGENSIS ZT. LXXXVIL A. O. R. clo loc LXV, 
Der Druck ift in Groß⸗Quart⸗Format auf fchön weiß Pappier. Als 
Te Seiten find gefpalten, und oben und unten, zu beeben Seiten und in 
der Mitten mit Doppelten gang — * Linien eingefaſſet; Die Schrifft 
zum Tert iſt grobe Mittel Schwabacher auf Feine Mittel Kegel, und zum 
Anmerkungen Fleine Garmond Schmwabacher. Jede Colomne des Terts 
beftehet aus 47. Zeilen, die Anmerckungen folgen nach dem Ende des Terts 
und zwar nad) den in dem Teyt bemerckten und eingefchloffenen Buchſia⸗ 
ben. Die gleichlautenden Stellen feynd im Rand gefeget. Das Werck 
lauft vom erften Buch» Mofe, biß auf das völlige fiebenzehende Capitel 
des erften Buchs Samuelis nad) den mit den Alphabet bezeichneten 
Buchſtaben big auf Ggg. und das 280, Blat. 
Der Anfang lautet alfo: 
. Genefis. Das. Buch Moſe Cap. 7, 1. 
Das 1. Lapitel 
Von der Zrfchaffung des Himmels, und der Erden, und aller 
Creaturen. | 
1, ge dem Anfange ſchuff GOtt den Simmel und die Erden. 
2, Und die Erde war wüfte und leer, und es war eine Sinfters 
ur er der Tieffe, und der Geift BÖttes fehwebete auf dem 
i aper. 
das Ende macht die Anmercfung Ch) über den 12. Verß des 17ten Capitels 
des ı Buchs Samuelis. 
Der neu überfeste 12. Vers lautet alfo: 
12 David aber: war des Ephratiſchen Mannes Sohn, von 
Derhlebem Jude, und der bieß Iſai, und er hatte acht Soͤh⸗ 
ne und er war in den Tagen Sauls ein alter Mann, der (h) 
unter die Maͤnner Eommen war. 
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he datzu gehörige Unmerehu ng welche den legten Bogen enbiget, ift diefe: 


(h) Nemliqh unter die betagte und greife Männer, wie es viele aus⸗ 
legen. Oder, er war alt, daß wo er ausgieng ibn Ehrenthalben 
andere unterſchiedliche Männer fuͤhreten und begleiteten, Der Chal⸗ 
daiſche aber dolmetſchet: Er war gezehlet unter die Juͤnglinge. 


dann folget der Cuſtor (i) Ebr. welcher die Anmerckung zum 18. Vers bemercket. 


Leibnitz muß dieſe Bibel nicht geſehen haben, weil er in einem Schreiben von 
24. Sept. 4.1708. meldet, es waͤren davon nur bie fünff Buͤcher Moſis gedruckt worden. 
Herr D. Börner zu Leipzig befiget auch nur davon die erften — Capitel des erſten 
Suches Moſe, welche feelig muͤtterlichen Groß⸗Vatter, D. Martin Geiern, 

ugejendet worden find. Ein voͤlliges Eremplar fo weit es gedruckt worden ift, has 
berusbt zu Koͤnigs⸗ Luttern , D. Joh Fabricius, von dem Hertzog Antonlilrich befommen. 

Jedem Bibliſchen Buche hat Saubert auch eine neue Vorrede vorgeſetzet, im 
—* er von deſſen Benennung, Verfaſſer, Innhalt, und Eintheilung ge 

andelt. 
6 Den angefangenen Druck hat das A. 1666 ben 17. Sept. erfolgte Abſter⸗ 
Ken Hergog Aiguſts gänklich unterbrochen. Denn er Saubert deffen älteften Prins 
Gen und Nachfolger in der Regierung, Hertzog Rudolph Auguſten mit ſtarcken Bo 
wegungs-Gründen inftändigft erfuchet, daß er nunmehro möchte diefer ſchwehren Aus 
beit überhoden werden, welches diefer gnädigfte Fürft ihm endlich auch vermilligt, 
nachdem er lange ben ſich angeſtanden / ob er nicht dieſelbe er fortfegen laffen. 
Es find — gedruckte — in der Fuͤrſtlichen Bibliotheck wohl ver⸗ 
wahrlich aufbehalten worden. en davon noch vorhanden —— ſchrifftlichen 
Aufſatz des Sauberts hat der Abbt Fabricius auch Hertzog Anton Ulrichen dahin 
eingehaͤndiget. 
Pe gute Meinung, welche Hertzog Auguft bey dieſem heilſamen Unterneh 
men gehabt, ift von der tadelfüchtigen und argwoͤhniſchen Welt gar fchlecht erfannt, 
a gar auf dag hefftigfte geſchmaͤhet worden. Es hatte derfelbe fich niemahls das 
di in Einn fommen laffen, des Luthers teutfche Uberfeßung der Heil, Schrift da⸗ 
durch zu verfleineen, oder gar in den Kirchen feines Landes abzufchaffen, und an des 
zen Statt diefe geue einzufchieben, oder aufutringen, wie damahls ftarck die Rede 
gieng; fondern er gedachte damit. nur denjenigen Liebhabern göttlichen Worte, wel⸗ 
de der Heil. Sprache unfundig, jedoch — waͤren, ben eigentlichen WoriVer⸗ 
fand und Nachdruck derſelben zu wiſſen, ben erfreulichen Vortheil zu verfchaffen, 
daß fie zuverlaͤßig und leichte dieſes Verlangen fättigen fönten, zumahl da jeders 
manns — nicht iſt, die heil: Sprache fo gruͤndlich zu faſſen, dag man 
Sch auf feine eigene Dolmetſchung allemahl ficherlich verlaffen duͤrffte. 

Ansgemein ward an bem Saubert getadelt, daß er fich zu fehr an die Ebraͤl 
ſche Eprache gebunden, und den groffen und vielfältigen Unterfchieb zwiſchen den 
Ebräifchen und Teutſchen Medens-Arten nicht beobachtet hätte, dahero er unter die 
Zuch ſtabiliſten gehfrte, über welche fchon Luther übel zu fprechen gemefen wäre, 
Weg genaues und unpartheyifcher Einficht —— wird man aber bach . 
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d aubert auch ale erfinnliche eben ben Eb Text n 

* —5— Ale ee fo gar daß er auch —— 2 
ben gemeinen Gebrauch unter ung Teutfchen geſehen, und ſich darnach gerichtet bat. 
3. €. Wann wir den Nahmen einer Perſon nicht en. ift ed gebräuchlich, bag 
man, ſich wann doch von diefer-ung den Nahmen na ekannten Perfon die Rede 
vorfällt, der Lateinischen Formul: Nomen nefcio, bedienet, und ſolche nur * 
mit diefer Wörter and, um (neh N.N in Schreiben auszudrücken pfleget. Dies 





fer Formul Hat Saubert, um ſich recht nach der Teutfchen Art zureden zu richten, 
in der Uberfegung bes erften Verſes im vierdten Eapitel bes Buchs Ruth folgender 
maffen angebracht, mit diefer in bee Anmerkung angefügten Erläuterung: 

Boas aber gieng hinauf ins Thor und fasste ſich Dafelbft. Und fies 
he der Löfer gieng vorüber, von welden Boas ige hatte, under 
— * eiche herwarts, ſetze dich hier (6) N. N. und er Fam und 

etzte ſich. 

(b) Im Evbr. ſtehen zwey Wörter Ploni Almoni welche auch no 
heute zu Tage bey deu Ebraͤern gebraucht werden von —— 
des Nahmenñ man nicht weiß, oder vergeſſen bat, oder nicht nennen 

' will: an deren Stelle die Griechen insgemein dag Wörtlein wire ges 
brauchen. Als wolte Boas fagen: Wie bu auch heiffen magſt. Die 70. 
Griechiſche dolmetſchen es bier: Du Verborgener | 
eines Erachtens Hätte Saubert beffer gethan, wenn er das hier gar ungefchicht 
—— N. N, weggelaſſen, und lieber die Ebräifchen Wörter alfo geteutichet h te: 
etze —* — du magſt auch heiſſen wie du wilſt; fo hätte er weit deutli 
er gebolm » 

9 3* hielte man es dem Saubert gar ſehr fuͤr uͤbel, daß er dieſe ſchwehre 
Urbeit alleine ohne Gehuͤlffen übernommen hatte. Es wolie aber dieſes der weife 
* Auguſt alſo haben. Derſelbe pflegte alle ok: Sachen mit vielen Flus 
gen Männern zuvor lange und wohl zuüberlegen; die. Ausführung derſelben aber her» 
nach, mo es nur immer möglich zu fepn fchiene, einen eingigen darzu auserwehlten 
recht tüchtigen Dann zu überlaffen. Es hatte ihm bahero auch nicht noͤthig ger 
fehienen, zu ber vorhabenden neuen Biblifchen Uberfegung viele Leute zu —3 
chen. Die vormahls der gemeinen Sage nad) von 70. Männern ausgearbeitete 
Griechifche Dolmetfchung der Bücher des Alten Teftamentg hatten nad) ihnen auch 
eingelne hierzu — und fleißige Männer, als ein Aquils, ein Theodotion, und - 
ein Symmachus, und zwar jeder vor ee nach feiner befondern Abſicht, glücklich 
Bollbracht. In neuerer Zeit haben bierinnen auch Santes Pazninus, Sch. Muins 

fler, Leo Jude, Erafmug, 2. %oh. Pilcaor, Diethemberger, Bed, und Ulenbe 
die Feder ohne anderer Beyh Iffe, angefegt. Auf Luthern ift doch alleine die Hanf 
Arbeit bey feinem Uberfegen angefommen, wann er gleich feine guten Freunde das 
bey oͤffters zu Rathe gezogen hat. Moferne viele Derfonen die — darein ge⸗ 
chlagen hätten, fo hätte durch leicht zu entſtehende Uneinigfeit viele Hinderung und 
anges Verweilen dabey entftchen koͤnnen. Biel Köpffe find ſchwehrlich unter einen 
Huth zu bringen. Die Ausleger fremder Sprachen find gemeiniglich mißhellig; 
jeder behauptet ben rechten Verſtand einer in feiner Mutter» Eprache u 
emden 
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bler vorrucken 
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fremden E hrifft getroffen zu haben; jeden fället verbrießli ẽ 
zu laſſen. Dieſes hält allemahl eine Eache die doch bald fertig werden ſoll, länger auf, 
umd hemmet nicht nur ein folches gutes Unternehmen, fondern unterbricht 8 öfftere 
ang und gar, daß zu deffen Vollendung gar keine Hoffnung mehr übrig if. Daß 
6 die 70. Griecht hen Dolmetſcher in ihrer gang übereinftimmenden Uberfegun 
folten fo genau vereiniget haben, ift eben das * ng Wunberwerd‘, da 
ns dabey fol zugetragen haben; Es mangelte wuͤrcklich dem alle Gelehrſam⸗ 
eit überfehenden und klugen Hertzog Auguften an darzu dienlichen Männern, die dag 
Wert hätten zu gemeinfchafftlicher Ausarbeitung übernehmen können oder wollen. 
Eolche treffliche der Heil. Sprache fundige Leute find dünne gefäet. Die groffeh 
Männer welche für Eäulen der Evangelifchen Kirchen zu felbiger Zeit würdig ans 
efehen wurden, faßen in hochanfehnlichen und wichtigen Aemtern, Mr nug bes 
(oäftigten. Hingegen hatte der fleißige und gar nicht eigenfinnige audert ſehr 
diele ſtumme Lehrer, oder gedruckte Ausleger der Heil. Schrifft * Handen, bey 
welchen er ſich über alle Wörter und Redens ⸗Arten der Ebraͤiſchen Sprache ſattſam 
Raths erhohlen Fonte, und die ihm weit mehr bienfam waren, als wenn Er öfters 
‚vergeblich bey den Lebendigen angefragt hätte. 

Nicht weniger ärgerte man Ah auch darüber daß der Hertzog einem jungen 
Mann von 27. Jahren ein folch fchtuchres und wichtiges Werck anvertrauet hätte. 
Die 70. Griechiſche Dolmetfcher wären Grau Bärte gewefen. Draconiteg hätte faft 
70. Jahre auf fich gehabt, als er dem Pentateuchum zu überfegen umnternoms 
men hätte. Man findet aber nirgends, daß r einem Dolmetfcher ber Heiligen 
Schrifft eine gewiſſe Anzahl Jahre erfordert wirden. Paulus rühmet vielmehr an 
feinem Timotheo, daß er von Jugend auf die Heil. Schrifft wiße; und ermahnet 
dahero, daß niemand deffen zugend — olle. Weder Ariſtaͤas, noch Philo 
noch Joſephus geben die 70. Dolmetſcher für alte Leute an Fahren aus, ſondern mel⸗ 
den nur daß fie ihrer Würde nach unter den diteften des groffen Raths zu Jeruſalem 
geivefen wären. Münfter gab feine Uberfegung des U. T in feinem 36. Lebens: Fahs 
re heraus. Luther hatte dag viergigfte Jahr noch nicht gang zurück gelegt, als er 
mit ſeinem teutfchen neuen Teftament fertig wurde. Es find zu unferer Zeit über 
flüßig die beften ———— vorhanden, wodurch man gar zeitlich zu einer 

dlichen Kaͤntniß der Ebraͤiſchen Sprache gelangen kan, und fiehet e8 nun bamit 
antz anders aus, als bey der Morgenröthe der ne ten, ba Reuchlin unter den 
E eniühen zu erft die Augen auf felbige richtete. Saubert hatte feinen Vatter, 
Hadipanen, und Dilheren darinnen zu trefflichen Lehrmeiſtern in feiner Jugend ger 
babt. Sein nicht er groſſes Alter konte ihm dahero wegen ber erlangten- Erfahs 
renheit von diefer Arbeit gar nicht abhalten. - Vielmehro konte er fich ben Zuruff 
GOttes an den Yeremiad Cap. I, v 6. gantz wohl Bi eignen: Sage nicht ; i 
bin zu jung; fondern du ſolt gehen, wohin idy dich fende, und predigen, 
was ich dich beiffe. Sürchte dich nicht vor ihnen. Dann idy bin bey dir, 
und wall dich erretten, fpricht der Herr. 

Am aller unanftändigftenwar hierbey; dag man voreilig mit den Äbelften Ur⸗ 
theilen überjbiefe eure berfuhe, ehe man diefelbe noch gefehen hatte. Die 
zeſchwaͤtzigſten Splitter: ichter hatten feinen Bogen davon zu Gefichte bekommen; 
fondern liegen fich nur bucch falfches Sagen und Hören zu fchnellen ar’ re 
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Ä —— fieen verleiten, Hieronimus welcher dergleichen mach bey feiner 
ibel»Arbeit auch hat ausftehen müffen, perwiß fol: en vortwigigen Tablern ihren 
Srevel'in Prefat. in Eſaiam alſo: Legant prius & poſtea defpiciant; ne videantuſ 
non ex judicio (ed exodii prefumptione, ignorata damnare, Seine in Przfatio- 
ne altera in Job, enthaltene Nechtfertigung wegen feiner Lberfegung fchickt fich 
auch gar wohl auf urfern Saubert: Si aur Alcellam junco texterem, aut palmu- 
larum folia complicarem, ur in fudore vultus mei comederem panem, & ventris 
opus ſolicita mente pertractarem, nullus morderet, nemo reprehenderet. Nung 
Autem quia juxta fententiam Salvatoris, volo operari cibum, qui non perit, & 
antiquam divinorum voluminum viam fentibus virgultisque purgare error mihi 
eminus infligitur; Corredor vitiorum fa)larius dicor, & errores non auferre fed 
erere. 
—* verwunderten ſich auch daruͤber gar ſehr, daß ſich Hertzog Auguß 
— der hoͤchſten Stuffe des menſchlichen Alters noch mit einem ſolchen hoͤch 
muͤhſamen, und beſchwehrlichen Unternehmen hätte beldftigen mögen, wodurch vo 
lends deſſen ohnehin abnehmende Gemuͤths und Leibes⸗Kraͤffte Fehr geſchwaͤchet wuͤr⸗ 
den. Diefe Heuchlerifche Kluͤglinge kannten dieſen gang unvergleichlichen Fuͤrſten gan 
und gar nicht. Er war von Kindes ⸗Beinen an niemahls nuißig geweſen, und die 
unaufhoͤrliche Arbeit war Hey Ihm zu einer feſt — ohnheit gewor⸗ 
den, bie deſſen Leib und Gemüthe mehr ſtaͤrckte als entkraͤfftete. Die beftändige 
Ubung machte ihm alles leichte. Vornehmlich aber war recht feines Hergens:Luf, 
Jederzeit gewefen, mit GOtt und Gottes: Wort umzugehen, wie feine vielen erbaulichen 









ezogen hätte. Vid. H. Conringii ep, gratulator, natal, 88. ad d, Aug, qua ſimul pium 
rincipls de nova SS. Germ, vers, infitut. a ſiniſtr. ſuſpic. ac fufurr. windicatur. Ipfe 
- Saubertus in dedicat. palæſtræ fua tbeolog, pbirolog. Boernerus in bibliotb, facre L je 
dengı P. Il, c. IX. p. 223, Zeltner in wit. — — Altorpb, p. 399. 405, 
— Abb, Fabricius in ſſt. biblietb, fur, P. Ill. p. 339. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigung 


22. Stüd den 30. Man 1742. 


—————— — — —— 
Roͤnig Jacobs II. in Groß⸗ Britannien Kroͤ⸗ 
nungs:Muͤntze von A, 1685, 





1. Befchreibung derfelben. 
Wie Zaupt⸗Seite enthält des Könige Bruſt⸗Bild im Roͤmiſchen 
Ne) Habit, mit einem Lorbeer» Krans, und der Umfchrifft: JACO- 
DER BVS, 11.D.G. ANG.liz. SCO. tiæ. FR.anciz ET. Hi,bernix REX, 
d. i. Jacob der andere, von GOttes Bnaden Bönig in $Engelland, 
Schottland, Srandreich und Irland. 

Die Ruͤck⸗Seite zeiget ein Sinnbild : nemlich einen Lorbeer Krang 
auf einem Küßen liegend, über welchem eine oben von der linden Seite 
bervorgehende Hand die Königl. Krone hält, mit der Umſchrifft; A 
M!LITARI AD REGIAM. D. i. von der Soldaten Krone zur Könis 
glichen. . Im Abſchnitt ftehet: INAVGVRAT.us 23, Apailis 1685, d. ie 
gekrönt den 23. April 1685. 

2. Aiftorifche Erklärung. 
So bald als 8. Carl II. im Jahr 1685. den „& Febr. um 12, Uhr 


u Mittag gefiorben war, begab ſich Der Hertzog von Jorck, Jacob, fein 
& Y Bruder, 
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Bruder, in das Cabinet, empfieng alda deswegen von den Kayferlicen, 
Schwediſchen und Spanifhen Gefandten das Bezeigen des Mitleis 
dens in Nahmen ihrer Derren und ließ fih um 4. Uhr Nachmittags 
durd) die Wappen⸗Herolde, ın Begleitung erlicher von der Leib⸗Wache, 
auf den Haupt-Plägen der Stadt Londen, mit gewoͤhnlichen Gepränge 
zum rechten Erb: Herrn, und König oͤffentlich ausruffen, welchem man alle 
Treue und beftändigften Gehorſam mıt aller hergiichiten und unterthänig- 
fen Treue und Zuneignung zu erweifen, ſchuldig wäre. Nachdem die dars 
zu abgeorbuere Perfonen zurück gekommen, hielte er an die verfamleren 
geheimen Käthe folgende nachdencliche Anrede: - 


„Meine Herren: 


„Ehe ich mich in irgend eine Sache einfaffe, glaube ich es ſey noͤthig, 
„euch etwas zu fagen: Nachdem e8 GOtt gefallen, mich an diefe Stels 
„te zu fegen,und einem fo gnädigen Könige, und gütigen Bruder in der 
„Regierung zu folgen, fo muß id) euch erftdren, daß ich entſchloßen bin, 
„denfelbenmir zum Muſter zunehmen, vornehmlich in feiner groffen Guͤtig⸗ 
„Reit und zärtlichen Leibe, die er jederzeit zu feinem Volcke gehabt hat. 
„Man hat mich zwar für einen Mann gehalten, ber von den Örundfägen 
„einer willkuͤhtlichen Macht gang eingenommen fey. Aber das iftnicht 
„die einzige Derldumdung, weiche man wieder mich ausgebreitet hat, 
Ich werde mid Aufferft bemühen, die Regierung, fo wohl in_ der Kirche 
„als in dem Staat fo zu erhalten, wie fie durch Die Geſetze feft geftellet 
„it. Ich weiß, daß die Grund⸗Lehren der Engl. Kirche der Monarchie 
„fehr geneigt find, und daß ſich die Glieder diefer Kirche jederzeit als gute 
„und getreue Unterthanen erwiefen haben. Deswegen werde id) allegeit 
„Sorge tragen, ſolche zu befhügen und zu erhalten. Ich weiß auch, daß 
„Engellands Geſetze zureichend md, einen König zu einen fo mächtigen 
„Monarchen zu machen, als ic) zu feyn wünfchen Fan; und gleichtvie ich 
„nicht gefinner bin, der biligen Rechte und Vorzüge der Krone mich zu 
„begeben, alfo werde ich auch niemahls ben Frepheiten meiner Untertha⸗ 
„nen einen Eingriff thun. Ich habe vormahls und Öffterd mein Leben 
„vor die Beſchirmung der Nation gewagt, und big dahero ferner bereit 
„gegen jedermänmglicy zur Erhaltung ihrer rechtmäßigen Befugniße 
„und Freyheiten daſſelbe aufzufegen. 

Dieſe erfte Anrede wurde mit dem gröften Wohlgefallen und voll⸗ 
fommener Zufriedenheit aufgenommen, und manhielte um fo Re 
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felbe durch den Öffentlichen Druck befannt zu machen, je weniger Freude 
und Vergnügen man bey der Koͤnigl. Ausruffung unter dem Volcke vers 
—— hatte. Es war alles wie todt auf den Gaſſen geweſen, man hatte 
ein Zulauffen geſehen, noch das geringite Frolocken Darüber gehoͤret. Je⸗ 
dermann bezeigte ſich vielmehr hoͤchſt beſtuͤrtzt, niedergeſchlagen, und traus 
rig, daß man nunmehro einen Printzen zum Koͤnig haben ſolte, der ſich 
feit A. 1670, jur Roͤm. Catholiſchen Religion heimlich bekennet, welchen 
drey Parlamente dahero vonder Throns⸗Folge auszufchlieffen eiffrigft wa⸗ 
ren bemuͤhet geweſen, aber deswegen waren aufgehoben worden; und 
um deſſen willen wegen des erdichteten ſo genandten Rye⸗Complots ſo 
viel Perſonen waren hingerichtet worden; welcher auch dieſes Zeichen 
eines grauſammen Gemuͤths hatte das Jahr zuvor von ſich blicken laſſen, 
daß er in Schottland der Marter des Lord Perths und ander itver⸗ 
ſchwohrnen beygewohnet, und mit ber Auferften Unempfindlichfeit zuge⸗ 
ſehen harte, wie man ihnen die Schottländifchen Stieffeln angelegt, wos 
bey er ſich fo gufmerckſam bezeigt, als ob er auf ein fonderbahres Kunſt⸗ 
Stuͤck acht gäbe. Dadurch aber harte er fich in folche Furcht gefeget, 
daß mie er wieder nad) Londen kahm, und der König kraͤncklich zu wer⸗ 
den anfıeng, die wetterwendiſchen Hoffleute ihm alle anhiengen, und ihm 
als die aufgehende Sonne gemöhnlicher maffenmehr anbeteten als die uns 
tergehende, Des Königs Vorzimmer waren gang leer, hingegen roim; 
melte alles voller anfehnlicyen ‘Perfonen in feiner Wohnung bey deffen 
Auffteben und Niederlegen. Der König hatte nur die benöthigten Dies 
ner um ſich beym Ausfahren. Ererfdyien mit einem weit zahlreichern Gefol⸗ 
ge. Der König felbft ward fo fhüchtern, dag wenn Er ihm Scott 
ländifchhe Berordnungen zur Unterfcheifft vorlegte, er wicht einmahl das 
Herge hatte, ihn nah) deren Innhalt zu fragen. 

So bald nun die gedruckte Anfprache des Königs unter das Bold 
kahm, fo that fie die vom Hofe erwünfchte Wuͤrckung. Man hielte fie 
als eine volfommene und aufrichtige Zufage Des Königs, die Reichs⸗Sa⸗ 
gungen auf das genauefte gu beobachten, und jederman feine Gebühr zu 
erweiien. Don den Tangeln in allen Kirchen erfchalleten die fchönften 
Lob: Reden der Koͤnigl. Billigfeit, in etlichen legte man dem König den 
Bey: Wahmen: des Berechten, bey. Man ermählte hierauf die Terte 
aus Jef. LIV, 10. Es folten wohl Derge weichen u. f. m. und aus 
Lucz. XXI. 33. Simmel und Erde werden vergehen, aber meine Wor⸗ 
te verneben nicht, und eignete ſolche mit der unverfchämteften Schmeis 
cheley dem Könige zu, Es wurden dermfetben von allen Drten — 
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den häufige Danskfagungss und Glücwunfhss Schriften übergeben. 
Die hohe Schule zu Drford verficherte in der ihrigen, dem Könige ohne 
Ausnabm und Einſchraͤnckung gehorfam zu ſeyn. Die Quader ſora⸗ 
chen aufrichtiger: Wir find berihrer, daß du nicht von der Engliſchen 
Kirche ſeyeſt. Wir find es auch nicht, Dahero verhoffen wir, du 
werdeſt uns eben die Freyheit verftatten,die du dir felbft genommen 
baft, welches man diefer Art Phantaften zwar zu gute hielte ; hingegen 
mißfiel dem Hofe nicht twenig die von der Geiſtlichkeit zu Londen in ihrer 
Addrefie mit eingefloffene hertzhaffte Nedens- Art: Unſere durch die 
Geſetʒe errichtete Religion, die uns lieber ift, als unfer Leben. 


Diefes Vertrauen auf das Königl. Verfprechen verſchwand aber 
eben ſo geſchwind wieder, als es entitanden war. Der König trug 
nunmehro fein Bedencken mehr, den 9. Febr. öffentlich in die Meſſe zw 
gehen; So ließ er auch Durch den P. Huldeiton fun machen, daß R. Cart il, 
. m dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben geflorben wäre, und von demſel⸗ 
ben die legte Defung empfangen hätte. Dieſem zuverläßigen Berichte 
wurden zween von diefem Könige dem Vorgeben nach eigenhändig aufe 
gefegte Beweißthuͤmer von der Nothwendigkeit einer fichtbahren Kirche, 
und eines fihern Wegweiſers in Glaubens Sachen, beygefügt, welches: 
fehe vielen recht erſtaunlich vorfahm, zumahl denenzenigen, welcheim Par⸗ 

ment mit angehört hatten, wie öfters der König auf das heiligſte ver⸗ 
ſichert hatte, daß er ein recht guter, aufrichtiger und eiffriger ‘Pros 
teftant waͤre, und nun würde er vom feinem leiblichen Bruder felbft zum 
ärgften Heuchler gemacht. Diefes DBerfahren erregte demnach weg · n 
der Religion nicht wenig Beſorgnuß. 


Nicht weniger Auffehen machte die allererſte Königl. Verordnung 
von 19 Febr. daß die Zölle, famt den Tonnen und Pfund⸗Geld, nnd als 
kes fo von den ein und ausgehenden Waaren bighero bezahlt worden, ferner 

(re abgerichtetiwerden. Eben wegen des Tonnen und Pfund: Geldes war 

ie geöfte Zwiſtigkeit zwiſchen K. Cartn 1. und dem Parlament entftanden, 
weil derſelbe ſolches auch eigenmächrig,ohne des Partaments Bewilligung, 
eingefordert hatte. Man hatte es K. Carln I. nur auf Lebenslang zuges 
em ; demnach hätte der König auch das Parlament zuvor darum erftlich 

egrüffen follen, ehe er daffelbe ferner zu heben befohlen hätte. Nur 
alleine die Advocaten⸗Geſellſchafft des Temple bedanckten ſich noch dar⸗ 
zu, dag des König fortführe, die Zölle und Slccife auf eben —— 
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fordern wie unter bein vorigen Koͤnige. Seine Vorfahrer hätten vonundencklichen Zeis 
ten ber Diefes Vorrecht gehabt, welches von niemand waͤre iemahls in Zweiffel 
gejogen worden, als von den unruhigen Leuten, bie ſich wieder feinen Vatter em, 

ret hätten. Sie wiinfchten, daß GOtt allen Unterthanen ein gleich  gefinneteg 
Bermithe, die Königlichen Vorrechte zu vertheibigen, verleihen möchte, und ver⸗ 
fprachen folche Parlaments-Glieder erwehlen zu helffen, welche ein gängliches Bew 
krauen in dem König feßten. 


In den Hofsund Staats Bebienungen nahm ber König fo gleich Feine Bau, 
änderung vor, ſondern befegte nur die bißhero leer geftandenen Aemter mit folchen 
Derfonen , die ihm vorhero wohl gedienet hatten. Seine beeden Schwäger be 
dachte er zu allererft, und machte den Grafen von Roch.Ker zum Groß ⸗E eis 
fier, und deſſen Bruder den Grafen von Clarendon zum Siegel s Bewahren, Dex 
Marggraf von Hallifax ward Präfident des geheimten Raths. 


Die Krömung des Könige und der Königin ward auf den 23. April, ale den 
St. Georgen Tag, anberaumst. Der König hätte gerne dabey von fonft geweshpnlis 
en Fofibahren Bepränge vieles eingezogen, wann ſich ſolches nur fuͤglich —* wol⸗ 
len thun laſſen; wie er denn auch feinen Bruder, mit moͤglichſter Sparſamkeit, und 
daher o gar ſchlecht harte begraben laffen. Er fonte aber weiter nichts babey einftels 
len, als den prächtigen Auftritt, welcher fonft den Tag vor ber Krönung geſchehen 
war, —— wenigſten 600. Pf. Sterling erſpahrete. Die Krönung verrichs 
tete der Ertz Biſchof zu Eanterbury, D. Sancroft, welchem man befchuldigte, er ha⸗ 
be es geſchehen kaffen, daß etliche Ypuncte in dem Eyde wären ausgelaffen worden, 
welchen der König zu leiften pflegt. Won einigen wird dieſes zwar wiederfprochen: 
diefes ift aber von allen Zufchauern beobachtet worden, daß ber König dag Heil, 
Sacrament bes Nachtmahle nei; nicht empfangen hat, welches fonft ein Haupt; 








Stůck der Krönungs:Ceremonie ft ; daß alfo doch Sancroft darein gewilligt Hat, dag 
diefeg ift tweggelaffen worden. Diejenige welche behaupten, der Kröuungs:Epd wäre 
unverändert geblichen, führen zum Beweiß babey am, daß dem Könige von den Sriefter 
8* Religion ſchon waͤre deygebracht worden, ſolchen entweder mit einem heimlichen 
orbehalt und eigenen Ausleginug —— ober gar für ein ſuͤndliches Auftrin⸗ 
gen anzufchen, wozu er niemahls im Gewißen koͤnte verbunden werden, nach der ge; 
wöhnlichen Anweiſung ihrer Caſuiſten in folchen zweiffelhafften Fällen. Sonft blich 
es durchgehends bey allen vorgefchriehenen Kroͤnungs · Gehraͤuchen und Gebethon / weh 
che ber König und die Königin in verſtellter Andacht mit anhoͤrten. Es gieng ftard dig 
Sage: die Krone des H. K Eduards Habe fich nicht auf de Königs Haupt gefchickt, fig 
babe hin und her gewanckt, wann er daſſelbe nur ein wenig bewegt, und habe gar eng 
er year falten wollen,daß ber dabey be ford Siönep fie mit der Hand hätte 
halten muͤſſen, welcher auch darauf zum König gefagt: Es fey diefeg nicht dag erfiss 
l, daß fein anne dem Könige die Krone erhalten Habe. Es machte auch ein 
Aufſehen, daß an dem über den König bey dem Ausgang aus der Kirche getragenen 
Himmel ein jählinger Sturm Wind 2, Stangen entzwey brach. Ingleichen, dag an 
dem Kroͤnungs · Tage in einer Kirche in Londen ein Stüd von einem — herab fiel, 
inwelchen bag Koͤnigl. Wappen gemalt war 1 * in tauſend Stucken ivrbrad, is 
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doch das andere umher befindliche Mahlwerk gant blieb. Diefes alles fahe der ges 
meine Mann fir eine üble Borbedeutungan. Der Bischoff Turner zu Londen chat 
die Krömm —— und hielte ſich darinne am meiſten mit Erzehlung der von dem 
Kayſer 2* Chlorus vorgenommenen Probe ſeiner — —— auf, und 
machte daraus den Schluß, daß diejenigen auch des Koͤnigs getreueſte Unterthanen 
ſeyn würden, welche in der Proteſtantiſchen Religion beſtaͤndig blieben. 

Das Sinnbild auf ber Kroͤnungs⸗Muͤntze hatte der König um deswillen beliebt, 
weil er für einen Kriegn-Held wolte gehalten feyn, und der Nation wieder ins Gedaͤcht ⸗ 
nuͤß bringen, daß er mehr al einen Steg zur See zu ihrer Ehre und Vortheil befoch⸗ 
ten hätte. Er hatte bey feinem Aufenthalt in Franckreich den groffen Turenne im 
Kriege: Wefen zum Lehrmeifter gehabt, welcher ihn in etlichen Feld⸗Zuͤgen von allen 
feinem Thun und Laffen dabey griindlichen Unterricht gegeben, auch wegen beffen Aufs 
merchfamfeit, guten Be Ei und gemäßigten ug von ihm geurtheilet hätte, daß 
er einen vortrefflichen Fe Herrn mit ber Zeit abgeben wuͤrde. Wie er aber hers 
—* —* Be Liebes: Händel verfiel, fo erwieß er fich mehr ein Sarbanapal, 

ein Hercules. 

So bald er zur Krone gelangt war, nahm er ſich vor, ein ordentliches und beſ⸗ 
eres Leben zu führen als zuvor. Sein bißheriges Kebe Weib bie Eidley, mufte 
hre Wohnung im Whitehall räumen. Der mit ihr erzeugte Cohn ftarb am Kroͤ⸗ 
nımgs-Tag, welches fie noch mehr betrübte, als die verlohrne Hofnung nunmehro fi 
in ſolche Gewalt und Anſehen zu fegen, als bie Hertzogin von Portsmouth unter der vori⸗ 
gen Regierung gehabt hatte. Er bezeigte auch einen Abſcheu vor der Trunckenheit, 

welcher er ſonſt ergeben geweſen war, dahero die ſonſt um ihn geweſenen Helden in 
Wein und andern ſtarcken Getraͤncken ſich vom Hofe entfernen muſten. Er erwieß ſich 
fo geſchaͤfftig und aͤmſig in der Reichs ⸗Regierung, daß er täglich viele Stunden imgehei⸗ 
men Rath, in der Schatz⸗Kammer, und Mmiralitaͤt brot Anh von allen. Sachen ges 
naue Nachricht einzuziehen fich viele Mühe gab. unterhielte fich auch oͤffters mit 
den Gefandten der auswärtigen Mächte, und verficherte fie, daſ er die Waage von Eus 
ropa mit mehrer Sorgfalt zuhalten fich befleißigen würde, als bißhero gefcheben wäre. 
Inſonderheit aber begegnete er dem Marſchall de Lorge.als Frantzoͤſiſchen Gefandten, 
mit einer weit hoͤhern und ernfihafftern Gcherde, als fein Bruder, baß darüber auch 
auf erhaltenen Bericht der Koͤnig in Franckreich fih fehr verwunberte, jedoch einsmahls 
zum Villeroi fagte: der König von Engelland möchte fich anjego immer fo pr bruͤſt 
als er wolte, fo wäre er doch verſichert, daß er eben fo fehr geneigt wäre, Srange, 
ſiſch Geld anzunehmen, als mie fein verſtorbener Bruder. €8 traf diefes auch ein, 
ee es offenbahrte fich bald, daß alles lauter Verftellung bey dem Könige gewe⸗ 
en war. 
Nach der Krönung des Königs kahm alles hauptſaͤchlich auf das erfte Pas 
lament an, auf welches jedermann mit den gröften Verlangen wartete. Die Glle—⸗ 
der des Inter» Haufes wurden darzu mit allerhand Ungerechtigkeit und Gewalt er 
mwehlet. Der König hatte in den ertheilten neuen Gnaben-Briefen das Wahlrecht 
den Einwohnern entzogen, und nur den Zunfftmännern beygelegt. Die fonte der 
Sf eher an fich —* n. Der Graf von Bath, um in feinem Amte als Koͤnigl. 
S ber⸗Schmuck⸗ Bewahrer, zu bleiben , erwieß fich in Eorumall babey am gefchä f 
tigſten, 44. dem Könige gefaͤllige Glieder zu verfchaffen, Wann in einigen wen 
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bie Zunfftmänner darzu nicht anftändig waren, fo nahm er folche aus den bes 
te rten Orten. Dahero als dem Koͤnige das Verzeihnuß der neuen Parlas 
ments⸗Glieder vorgelegt wurde, fand man kaum 40. darunter, an deren Neigun 
« für den König man zweifeln fonte. Das Parlament verfanmlete fich das erfte 
den 19. May 1685. Zum Sprecher des Unter-Haufes warb ber von den Staates 
Eecretaired vor * ene William Trevor erwaͤhlet. Den 22. gedachten Mo⸗ 
dats hieite der König feine Anrede an das Parlament. Dieſe fing fich mit der dfs 
fentlichen Wiederholung der dent geheimen Rath beym Antritt ber — getha⸗ 
nen Zuſage an, die Engl. Kirche und den Staat in der bißherigen Einrichtung bes 
ändig zu erhalten, hingegen auch von ben Vor Rechten ber Krone nichts fahren zu 
ffen, auf welches fich jedermann ficher verlaffen konte. Zur danckbahrlichen Gegen Ber 
jeigumg verlangte er, dag ihm das Einkommen / welches fein Bruber gehabt, auf die Zeig 
ke 


ines Lebens, auch möchte —— werden. Es erforderte ſolches der Nutzen der 


tung ber Flotte, die Beduͤrffnuͤße der Krone, und die 
altung der Regierung, die er Bittweiſe zu führen nicht entfchloffen wäre, und 
nicht zugeben wuͤrde, daß folche nur durch die von Zeit zu Zeit bittlich erlangte Vers 
willigung unterftüget würde. Man hegte zwar die gemeine Meinung, daß man dem 
Könige, nach der einmahl —— Neigung zu oͤfftern Parlamenten, das Geld 
nur nach und nach, und nach Befinden der Erfordernüße, verwilligen folte. Er wolte 
nen aber einmahl für allemahl hiemit fagen, da er das erftemahl zu ihnen von dem 
— redete, daß er dieſes für eine üble Art und Weiſe hielte feine Gunſt zu 
getoinnen, und daß vielmehro das befte Mittel wäre, ihn dahin zu bringen, daß ex 

das Parlament oͤffters verfamlete, wann fie ſich wohl mit ihm beträgen. 
" Das gute Verfprechen des Königs ſchienen num zwar deſſen angehängte viel⸗ 
fältige Drohungen gar fehr zu entkeäfften. Cinigen fiandhafften Patrioten kahm 
gar anftößig vor, dag der König ſich Sffentlich erflärete ohnerZuthun bed Parlaments zu 
jeren, und fich für werfleinerlich hielte, die Geld: Mittel nach den vorfallenden Ums 
den nach und nach von demfelben zu begehren, tie e8 doch defien Borfahrer gethan 
en. war —— beſtand aber aus lauter Toryß, und der Whiggs Einwenden 

e keinen Nachdruck. 
Es kahm dahero leichte dahin, daß ohne jemands Wieberfpruch, dem Koͤnige ums 
verzůglich alle diejenige Eintänffte auf Lebenslang verwilligt wurden, welche der abs 
elebte König gehabt hatte. Demſelben hatte man beym Antritt feiner Regierung 
brlich 1200. taufend Pf, Sterl. vermwilligt, nach und nach aber, und fonderlich in dem 
etzten zwey Jahren, war Hiefe Summe noch einmahl fo hoch geftiegen; diefelbe warb 
nm auch dem X. Jacob 1. binnen zwo Stunden jugefprochen, und noch darzu auf die 
gange Zeit feine Lebens; Ei das Unter⸗Hauß war bereit auch dieſes ungeheure Geld 
mit noch einen anfehnlichen Zufaß zu vermehren ; Der König ließ aber demfelben wiſſen; 
er verlange dieſes mahl nichts mehr. Diefe ungemeine Freygebigkeit entſtand lediglich 
aus der Zuverficht zu der gegebenen Koͤnigl. Verſicherung von der ungefrändkten Reli⸗ 
ions-Gicherheit, indem man auf diefelde, als auf einen unbeweglichen Felfen bauete, 
er ford Preftan, welcher von feiner Gefandfchafft aus Frankreich zuräcke gekommen 
war, firiech dieſe Berfchtendung einer fo groſſen Gel» Summe in einer befondern Lobs 
Kede heraus,und fagte, die Nation hätte dadurch fich in dag gröfte —— in gantz Eu⸗ 
sopa gebracht indem fie durch dieſe Vereitwilligleit des Könige Verlangen fo bald 7 
er 


—— die Unterha 


“r.# 
...% 





166 Ei ; 

daß ih Saubert auch ade erfinnliche Mühe gegeben habe, ben Ebräifhen Tert n 
a —— Sprache Fa auszud — ſo gar daß er auch — au 
ben gemeinen Gebrauch unter ung Teutfchen geſehen, und ſich darnach gericht bat. 
3. €. Wann wir den Nahmen einer Perſon nicht . ß ift es gebräuchlich, bag 
man, ſich mann doch von diefer ung den Nahmen na annten Perfon die Rede 
vorfaͤlit, der Lateinischen Formul: Nomen nefcio, bedienet, und ſolche nur fürglich 
mit diefer Wörter Anfangs Buchftaben N. N in Schreiben auszudrücken pfleget. Dies 
fr Formul Hat Saubert, um ga wecht nach der Teutfchen Art zureden zu richten, 
in der Uberfegung bes erften Verſes im vierdten Eapitel des Sucs Ruth folgender 
maffen angebracht, mit diefer in der Anmerckung angefügten Erläuterung: 


Pier Als wolte Boas fagen: Wie du auch Heiffen magfl. Die 70. 
e 
eines Erachtens Hätte Saubert beffer gethan, wenn er dag hier gar ungeſchickt 
mer N. N, tweggelaffen, und lieber die Ebräifchen Wörter alfo geteutfcher * 
etze ern — u magſt auch heiſſen wie du wilſt; fo hätte er weit deutli- 
er gebolm . 
u 9 Ferner bielte man es dem Saubert gar fehr für übel, daß er biefe ſchwehre 
Arbeit alleine ohne Gehuͤlffen übernommen hatte. Es wolte aber dieſes der weife 
Serbog Auguft alfo haben. ug alle wichtige Sachen mit vielen Flus 
gen Mannern zuvor lange und wohl zuäberlegen; die. Ausführung derfelben aber her» 
nad), wo es nur immer möglich zu ſeyn fchiene, einen eingigen darzu auserwehlten 
recht tüchtigen Dann zu überlaffen. Es hatte ihm dahero auch nicht noͤthig ges 
fehienen, zu ber vorhabenden neuen Biblifchen Uberfegung viele Leute zu Er 
chen. Die vormahle der gemeinen Sage nad) von 70. Männern ausgearbeitete 
Griechiſche Dolmetfchung der Bücher des Alten Teftaments hatten nach ihnen auch 
eingelne hierzu gefchickte und fleißige Männer, als ein Aquils, ein Theodotion, und - 
ein Symmachus, und zwar jeder vor I nach feiner befondern Abficht, glücklich 
vollbracht. In neuerer Zeit haben hierinnen auch Santes Pazninus, Seh. Müns 
fter, Leo Jude, Erafmug, er %oh. Pilcaor, Diethemberger, Bed, und Ulenbe 
bie Feder ohne anderer Beyh ie, angefeßt. Auf Luthern ift doch alleine die — 
Arbeit bey feinem Uberſetzen angekommen, wann er gleich feine guten Freunde das 
bey oͤffters zu Rathe gezogen hat. Woferne viele Perfonen die Hände darein ge 
[lagen hätten, fo hätte durch Leicht zu entftchende Uneinigfeit viele Hinderung und 
anges Verweilen dabey entfichen Finnen. Biel Köpffe find ſchwehrlich unter einen 
Huth zu bringen. Die Ausleger fremder Eprachen find gemeiniglich mißhellig; 
jeder behauptet ben zechten Verſtand einer in feiner Mutter » Sprache a 
emden 
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fremden Ehrifit getroffen zu haben; jeden fället verbrießlich fich Fehler vorrüden 
du laffen. Diefes Bär allemahl eine Eache die doc) bald fertig werben foll, länger auf, 
und Hemmer nicht nur ein folches gutes Unternehmen, fondern unterbricht es oͤffte 

ang und gar, daß zu deffen Vollendung gar feine Hoffnung mehr übrig if. Daß 
Ach die 70. Griechiichen olmetſcher in ihrer gang Übereinftimmenden Uberfegun 
folten fo genau vereiniget haben, ift eben dag * unglaubige Wunderwerck, da 
dabey ſoll — haben; Es mangelte wuͤrcklich dem alle Gelehrſam⸗ 

eit uͤberfehenden und klugen — an darzu dienlichen Männern, die dag 
Werck haͤtten zu gemeinſchafftlicher Ausarbeitung uͤbernehmen koͤnnen oder wollen. 
Solche treffliche der Heil. Sprache kundige Leute ſind duͤnne geſaͤet. Die groſſen 
Maͤnner welche fuͤr Saͤulen der Evangeliſchen Kirchen zu ſelbiger Zeit wuͤrdig an⸗ 

eſehen wurden, ſaßen in hochanſehnlichen und wichtigen Aemtern, die ſie gnug be⸗ 
—28 Hingegen hatte der feifige und gar nicht eigenfinnige Saubert ſehr 
dicle ſtumme Lehrer, oder gedruckte Ausleger der Heil. Schrifft —* Handen, bey 
welchen er ſich über alle Woͤrter und Redens ⸗Arten der Ebraͤiſchen Sprache ſattſam 
Mathe erhohlen konte, und die ihm meit mehr dienfam waren, als wenn Er oͤffters 
‚vergeblich bey den Lebendigen angefragt hätte. 

Nicht weniger ärgerte man fich auch darüber daß der Hertzog einem jungen 
Mann von 27. Jahren ein ſolch fi res und wichtiges Werck anvertrauet hätte. 
Die 70. Griechiſche Dolmetfcher wären Grau-Bärte geweſen. Draconites hätte faſt 
70. Jahre auf fich gehabt, als er dem Pentateuchum zu überfegen umternoms 
men bätte. an findet aber nirgends, daß zu einem Dolmerfcher ber Heiligen 
Schrifft eine gewiffe Anzahl Jahre erfordert würden. Paulus ruͤhmet vielmehr an 
feinem Timotheo, daß er von Jugend auf bie Heil. eifft wiße; und ermahnet 
babero, daß niemand ne end verachten folle. Weder Ariftäns, noch Philo 
noch Joſephus geben bie olmetfcher für alte Leute an Jahren aus, fondern mel 
den nur daß fie ihrer e nach unter ben älteften des groffen Raths zu falem 
getvefen wären. Münfter gab feine Uberfegung des U. T. in feinem 36. Lebens: Fahs 
re heraus. Luther hatte dag viertzigſte Jahr noch nicht gang zurück gelegt, als er 
mit feinen teutfchen neuen Teftament fertig wurde. Es find zu unferer Zeit über 
flüßig die beften Hilfs + Miteel vorhanden, wodurch man gar zeitlich zu einer 

dlichen Kaͤntniß der Ebräifchen Sprache gelangen kan, und fiehet es nun bamit 
ang anders aus, als bey der Morgenröthe der ifenfihe ten, ba Reuchlin unter den 
E euifihen zus erft die Augen auf felbige richtete. Saubert hatte feinen Vatter, 
Hackſpanen, und Dilheren darinnen zu trefflichen Lehrmeiftern in feiner Jugend ger 
habt. Sein nicht in geoffes Alter konte ihm dahero wegen der erlangten Erfahs 
renheit von biefer Arbeit gar nicht abhalten. Vielmehro konte er fich den Zuru 
GSttes an den Jeremias Cap. 1, v 6. gang wohl u eignen: Sage nicht ; i 
bin zu jung; fondern du ſolt geben, wohin ich dich fende, und predigen, 
was ich Dich beiffe. Fuͤrchte dich nicht vor ihnen. Dann idy bin bey dir, 
und wıll didy errerten, Spricht der Herr. 

Am aller imanftändigftenwar hierbey; dag man voreilig mit den Äbelften Ur⸗ 
theilen über dieſe — — herfuhr, ehe man dieſelbe noch geſehen hatte. Die 
geihwägigften Splitter Richter —— keinen —* davon zu Geſichte bekommen; 


fondern ließen ſich nur durch falſches Sagen und Hören zu ſchnellen und unvor⸗ 
ſichtigen 
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htigen-Läflern verleiten, Hieronimus welcher dergleichen mach bey 
ibel-Arbeit auch hat ausſtehen müffen, verwiß fol’ en vortwigigen Tablern ihrem 
Frevel in Prefat. in Eſaiam alſo: Leganı prius & poftea defpiciant; ne vid«anıug 
non ex judicio (ed ex odii prefumptionr, ignorata damnare, Seine in Prefatio- 
ne altera in Job, enthaltene Mechtfertigung wegen feiner Lberfegung fchickt fich 
auch gar wohl auf unſern Saubert: Si aur filcellam junco texterem, aut palmu- 
Jarum folia complicarem, ur in fudore vultus mei comederem panem, & ventris 
opus lolicita mente pertractarem, nullus morderet, nemo reprehenderet, Nune 
autem quia juxta fententiam Salvatoris, velo operari cibum, qui non perit, & 
antiquam divinorum voluminum viam fentibus virgultisque purgare error mihi 
geminus infigitur; Corre&or vitiorum fallarius dicor, & errores non auferre fed 
erere, " 
Einige verwunderten fich auch darüber gar fehr, daß fih Hertzog Auguf 
ber bächften Stuffe des menfchlichen Alters noch mit einem folchen HE 
mähfamen, und befehmwehrlichen Unternehmen hätte beläftigen mögen, wodurch vol- 
lends deſſen ohnehin abnehmende Gemuͤths und Leibes⸗Kraͤffte Fehr gefchwächet wuͤr⸗ 
den. Diefe Heuchlerifche Kluͤglinge kannten dieſen gang unvergleichlichen Fürften gang 
‚und gar nicht. Er war von Kindes ⸗Beinen an niemahls muüßig geweſen, und die 
unaufhoͤrliche Arbeit war Hey Ihm zu einer feit — ewohnheit gewor⸗ 
den, die deſſen Leib und Gemuͤthe mehr ſtaͤrckte als entkraͤfftete. Die beſtaͤndige 
Abung machte ihm alles leichte. Vornehmlich aber war recht feines Herbensstuf, 
jederzeit geweſen, mit GOtt und Gottes: Wort umzugehen, wie feine vielen erbaulichen 
Schrifften jedermann davon überzeugen, dahero war ihm auch dieſe heilige Verrich⸗ 
tung in feinem hoͤchſten Alter nicht befchiwehrlich, ſondern hoͤchſt beliebig, angenehm, 
amd erfreulich, und ein rechtes Labfadl. 

Man wendete fernge ein: Er hätte dieſes zu fpäth angefangen, er wuͤrde es 
nicht ausführen können. Alleine diejes würde Er ſich auch ın jüngern Jahren nicht 
haben gewiß verfprechen koͤnnen, dieweil auch in felbigen der Tod zu befahren 
war. Gnug daß er wie David alles nöthige zum Tempel-Bau herbey geichaffet hats 
fe, wen er glei felöft demfelben weder aufführen, noch pollenden fönnen. Deſſen 
Sohn und Nachfolger Herkog Rudolf Auguft würde das Bibel-Werd gewiß auch 
fortgefeßet haben, woferne nicht der barüber ermuͤdete Saubert die Hand davon abs 

ezogen hätte. Vid. H. Conringiü ep, gratulater, natal, 88. ad d, Aug, qua fimul pium 
rincipis de nova SS. Germ, vers, inflitut. a finiftr, ſuſpic. ac fufurr. vindicatur, Ipfe 
Saubertus in dedicat. palæſtræ fua theolog. pbirolog. Boernerus in biblioth, facre L. je 
dengs P. II. c. IX. p. 283. Zeltner in wit. Theolog, Altorpb. pı 399.8 405, 
u Abb, Fabricius in bif. biblieib, fur, P. III. p. 339. 
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Der Möchentlichen 


Siftorifchen Muͤnz Beluftigung 


22. Stüd den 30. Man 1742. 


Roͤnig Jacobs II. in Groß⸗ Britannien Kroͤ⸗ 
nungs:Muͤntze von A, 1685. 





1. Befchreibung derfelben. 
Wie Saupt⸗Seite enthält des Königs Bruſt⸗Bild im Roͤmiſchen 
Eye Habit, mit einem Lorbeer Krank, und der Umfchrifft: JACO- 
ID BVS, 11. D. G. ANG. liæ. SCO. tiæ. FR.anciz ET, Hl,berniz REX, 
d. i. Jacob der andere, von GOttes Gnaden Bönig in Engelland, 
Schottland, Srandreich und Trland. 

Die Ruͤck⸗Seite zeiget ein Sinnbild : nemlich einen Lorbeer, Krang 
auf einem Küßen liegend, über welchem eine eben von der linden Seite 
bervorgehende Hand die Königl. Krone hält, mit der Umfchrifft: A 
M!LLIARI AD REGIAM. d. i. von der Soldaten Krone zur Aönis 
glichen. _ Im Abſchnitt ftehet: INAVGVRAT.us 23, Apailis 1685, d, ie 
gekrönt den 23. April 1685. 

2. Aiftorifche Erklärung. 
Sao bald als 8. Fark II. im Jahr 1685. den „g Febr. um 12. Uhr 
m Mittag geflorben war, begab ſich — Hertzog von Jorck, — fi 
* ru er, 
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Bruder, in das Gabinet, empfieng alda deswegen von den Kapferlicen, 
Schwediſchen und Spaniſchen Gejandten das Bezeigen des Mitleis 
dens in Nahmen ihrer Herren und ließ fih um 4. Uhr Nachmittags 
durch die Wappen⸗Herolde, ın Begleitung etlicher von der Leib⸗-Wache, 
auf den Haupt⸗Plaͤtzen der Stadt Londen, mit gewöhnlichen Geprünge 
zum rechten Erb: Herrn, und König oͤffentlich ausruffen, welchem man alle 
Treue und beftändigften Gehorſam mit aller hergiichiten und unterthänigs 
fen Treueund Zuneignung zu erweifen, ſchuldig wäre. Nachdem diedars 
zu abgeorduere Perſonen zurück gekommen, hielte er an die verfamleren 


geheimen Käthe folgende nachdenckliche Anrede: 
„Meine Herren: 


„Ehe ich mich in irgend eine Sache einlaſſe, glaube ich es ſey noͤthig, 
„euch etwas zu fagen: Nachdem es GOtt gefallen, mich an diefe Stel, 
„te zu fegen,und einem fo gnädigen Könige, und gütigen Bruder imder 
„Regierung zu folgen, fo muß ich euch erflären, dag ich entſchloßen bin, 
„denfelbenmir zum Mufter zu nehmen, vornehmlich in feiner groffen Guͤtig⸗ 
„Reit und zärtlichen Leibe, die er jederzeit zu feinem Dolce gehabt hat. 
„Man hat mich zwar für einen Mann gehalten, der von ben Grundfaͤtzen 
„einer willkuͤhtlichen Macht gang eingenommen fey. Aber das iftnicht 
„die eingige Verldumdung, welche man wieder mich ausgebreitet hat, 
Ich werde mich Aufferft bemühen, die Regierung, fo wohl in der Kirche 
„als in dem Staat jo zu erhalten, wie fie durch Die Geſetze feft gefteller 
„it. Ich weiß, daß die Grund⸗Lehren der Engl. Kirche der Monarchie 
„fehr geneigt find, und daß ſich die lieder dieſer Kirche jederzeit ats gute 
„und getreue Unterthanen erwiefen haben. wegen werde id) allegeit 
„Sorge tragen, ſolche zu —— und zu erhalten. Ich weiß auch, daß 
Engellands Geſetze zureichend ſind, einen König zu einen fo mächtigen 
„Monarchen zu machen, als ich zu feyn wuͤnſchen fan; und gleichwie ich 
„nicht gefinner bin, der biligen Rechte und Vorzüge der Krone mich zu 
„begeben, alfo werde ich auch niemahls den Frepheiten meiner Untertha⸗ 
„nen einen Eingriff hun. Ich habe vormahls und öffterd mein Leben 
„uor die Beſchirmung der Nation gewagt, und bis dahero ferner bereit 
„gegen jedermänmglich zur Erhaltung ihrer rechtmäßigen Befugnige 
„und Srepheiten daffeibe aufzufegen. 

- Diefe erfte Anrede wurde mit dem gröften WWohlgefallen und vols 
fommener Zufriedenheit aufgenommen, und manhielte um fo mau — 
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felbe durch den Öffentlichen Druct bekannt zu machen, je weniger Freude 
und Vergnügen man bey der Königl. Auseuffung unter dem Volcke vers 
fpühret hatte. Es mar alled wie todt auf den Gaſſen geweſen, man hatte 
ein Zulauffen geſehen, noch Das peringiie Frolocken Darüber gehöret. Je⸗ 
dermann bezeigte fih vielmehr hoͤchſt beftürgt, niedergefchlagen, und traus 
tig, daß man nunmehro einen Pringen zum König haben folte, der ſich 
feit A. 1670. jur Roͤm. Catholiſchen Religion heimlich befennet, welchen 
drey Parlamente dahero von der Throns⸗Folge auszufchlieffen eiffrigft wa⸗ 
ren bemühet geweſen, aber deswegen waren aufgehoben worden; und 
um deſſen willen wegen bes erdichteren fo genandten Rye⸗Complots fo 
viel Perfonen waren hingerichtet worden; welcher auch diefes Zeichen 
eines graufammen Gemuͤths hatte das Fahr zuvor von fich blicken laſſen, 
daß er in Schottland der Marter des Lord Perchs und andererMitvers 
ſchwohrnen beygewohnet, und mit der Auferften Unempfindlichfeit zuge⸗ 
fehen harte, wie man ihnen die Schottländifchen Stieffeln angelegt, wos 
bey er fi) fo gufmerckſam bezeigt, als ob er auf ein fonderbahres Kunft 
Stuͤck acht gäbe. Dadurch aber harte er fich in folche Furcht gefeget, 
daß wie er wieder mac) Londen Fahm, und der König Fräncklich zu wer⸗ 
den anfıeng, die wetterwendiſchen Hoffleure ihm alle anhiengen, und ihm 
als die aufgehende Sonne gewöhnlicher maffenmehr anbeteten als die uns 
tergehende, Des Königs Vorzimmer waren gang leer, hingegen wim⸗ 
melte alles voller anfehnlihen Perfonen in feiner Wohnung bey deffen 
Aufftehen und Niederlegen. Der König hatte nur die benöthigten Dies 
ner um fid) beym Ausfahren. Er erſchien mit einem weit zahlreichern Gefol⸗ 
ge. Der König felbft ward fo fhüchtern, daß wenn Er ihm Scotts 
ländifchye Verordnungen zur Unrerfcheifft vorlegte, er nicht einmahl das 
Herge hatte, ihn nah) deren Annhalt zu fragen. 

So bald nun die gedruckte Anfprache des Königs unter das Volck 
kahm, fo that fie die vom Hofe erwuͤnſchte Würdung. Man hielte fie 
als eine volfommene und aufrichtige Zufage des Königs, die Reichs⸗Sa⸗ 
gungen auf das genauefte gu beobachten, und jederman feine Gebühr zu 
erweiien. Don den Ganseln in allen Kirchen erfchalleten die ſchoͤnſten 
Lob: Reden der Königl. Billigfeit, in etlichen legte man dem König den 
Bey Wahmen: des Berechten, bey. Man erwaͤhlte hierauf die Terte 
aus Jef. LIV, 10, Es folten wohl Berge weichen u. f. m. und aus 
Lucz. XXI, 83. himmel und Erde werden vergeben, aber meine Wor⸗ 
te verneben nicht, und eignete folche mit der unverfchämteften Schmeis 
cheley dem Könige zu, Es wurden demfeben von allen Orten en 

2 en 
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den häufige Danstfagungss und Glu wunfcs » Schriften übergeben. 
Die hohe Schule zu Drford verficherte in der ihrigen, dem Könige ohne 
Ausnabm und Einſchraͤnckung gehorfam zu ſeyn. Die Qugcker ſora⸗ 
eben aufrichtiger: Wir find beri.hrer, daß du nicht von der Engliſchen 
Kirche ſeyeſt. Wie find es auch nicht. Dahero verhoffen wir, du 
werdeſt uns eben die Freyheit verftatten,die du dir felbft genommen 
baft, welches man diefer Art Phantaften zwar zu gute hielte; hingegen 
mißfiel dem Hofe nicht wenig die von der Geiftlichkeit zu Londen in ihrer 
Addrefie mit eingefloffene hertzhaffte Redens⸗ Art: Unſere durch die 
Öefese errichtete Religion, die uns lieber ijt, als unfer Leben. 


Diefes Vertrauen auf das König. Verſprechen verfhmand aber 
eben ſo geſchwind wieder, als es entilanden war. Der König trug 
nunmehro fein Bedencken mehr, den 9. Febr. —— in die Meſſe zu 
gehen; So ließ er auch Durch den P. Huldeiton fund machen, daß K. Carl il, 
. m dem Römifchs Eatholifchen Glauben geftorben wäre, und von demſel⸗ 
ben die legte Defung empfangen hätte. Dieſem zuverkißigen Berichte 
wurden zween von diefem Könige dem Vorgeben nach eigenhändig auf⸗ 
gefegte Beweißthuͤmer von der Nothwendigkeit einer fichtbahren Kirche, 
und eines fihern Wegweiſers in Glaubens Sachen, beygefügt, welches 
id vielen recht erftaunlich vorfahm, zumahl Denenjenigen, welcheim Par⸗ 

ment mit angehört hatten, wie oͤſſters der König auf das heiligftever« 
fichert hatte, daß er ein recht guter, aufrichtiger und eiffriger Pros 
teftant waͤre, und nun würde er vom feinem leiblichen Bruder felbft zum 
ärgften Heuchler gemacht. Diefes DBerfahren erregte demnach weg · n 
der Religion nicht wenig Beſorgnuß. 


Nicht weniger Aufſehen machte die allererſte Koͤnigl Verordnung 
von 19 Febr. daß die Zoͤlle, ſamt den Tonnen und Pfund⸗Geld, nnd als 
kes fo von den ein: und ausgehenden Waaren bighero bezahlt worden, ferner 

re abgerichtet werden. Eben wegen des Tonnen und Pfund- Geldes war 

ie gröfte Zwiftigfeit zwiſchen K. Cartn 1. und dem Parlament entflanden, 
weil derfelbefolches auch eigenmächtig,ohne Des Partaments Bewilligung, 
eingefordert hatte. Dan hatte es K. Carla I. nur auf Lebenslang zuges 
—— ; demnach haͤtte der Koͤnig auch das Parlament zuvor darum erſtlich 

egruͤſſen ſollen, ehe er daſſelbe ferner zu heben befohlen hätte. Nur 
alleine die Adyvocaten⸗Geſellſchafft des Temple bedanckten ſich noch darz 
zu, dag des König fortführe, die Zölle und Slccife auf eben den su ein⸗ 


x 


| | 17 
fordern, wie ımter dem vorigenKdnige.SeineBorfahrer Hatten vonimbencklichen 3eis 
ten ber Diefes Vorrecht — welches von niemand waͤre jemahls in Zweiffel 
gezogen worden, als von den unruhigen Leuten, bie ſich wieder feinen Vatter em 
—* bätten. Sie wuͤnſchten, daß GOtt allen Unterthanen ein gleich / geſinnetes 

he, die Königlichen Worrechte zu vertheidigen, verleihen möchte, und ver⸗ 
fprachen folche Parlaments⸗Glieder erwehlen zu helffen, welche ein gängliches Wen 
trauen in dem König feßten. 








In den Hof / und Staats Bedienungen nahm der König fo gleich Feine Ver 
änderung vor, fondern befegte nur bie bißhero leer geftandenen Aemter mit folchen 
Derfonen, bie ihm vorhero wohl gedienet hatten. Geine beden Schwaͤger be 
bachte er zu allererft, und machte den Grafen von Roch.Ker zum Groß ⸗Schatzmei⸗ 
fier, und defien Bruder den Grafen von Clarendon jımm Siegel Bewahrer, De 
Marggraf von Hallifax ward Präfident des geheimten Raths. 


Die Kroͤnung des Könige und der Königin ward auf den 23. April, ale dem 
St. Georgen Tag, anberaumet. Der König hätte * dabey von ſonſt gewehpnlis 
hen koſtbahren Bepränge vieles eingezogen, wann ſich ſolches nur fuͤglich * mob 
len thun laffen ; wie er denn auch feinen Bruder, mit moͤglichſter Sparfamteit, und 
dahero gar fchlecht hatte begraben laffen. Er fonte aber weiter nichts dabey einftels 
len, ald den prächtigen Auftritt, welcher fonft den Tag vor ber Krönung geſchehen 
war, wodurch er zum wenigſten 600. nie —— Die Krönung verrichs 
tete der Erg.Bifchof zu Eanterbury, D. Sancroft, welchem man befchuldigte, er ha, 
be es gefchehen kaffen, daß etliche Yuncte in dem Eyde wären ausgelaffen worden, 
welchen der König zu leiſten pflegt. Won einigen wird dieſes zwar wiederſprochen 
dieſes ift aber von allen Zufchauern beobachtet worden, daß der König dag Heil, 
Sacrament des Nachtmahle des HErrn nicht empfangen hat, welches fonft ein Haupt; 
Stuck der Krönungs-Ceremonie iſt; daß alfo doch Sancroft darcin gewilligt Hat, bag 
dieſes ift tweggelaffen worden. —— welche behaupten, der Kroͤnungs Ehd waͤr⸗ 
unverändert geblichen, führen zum Beweiß dabey am, daß dem Koͤnige von den hrleer 
— Religion ſchon waͤre deygebracht worden, ſolchen entweder mit einem heimlichen 
orbehalt und eigenen Ausleginug —— ober gar für ein ſuͤndliches Auftrins 
gen anzufchen, wozu er miemahls im Gewißen fönte verbunden werden, nach ber ge⸗ 
woͤhnlichen Anweiſung ihrer Caſuiſten in ſolchen zweiffelhafften Faͤllen. Sonſt blich 
es burchgehends bey allen vorgefchriebenen Kroͤnungs · Gebraͤuchen und Gebethon, weh 
che ber König und die Königin in verſtellter Andacht mit anhoͤrten. Es gieng ftard dig 
Sage: die Krone des H. K Eduards Habe ſich nicht auf des Königs Haupt gefchickt, 
babe hin und her germanckt, wann er baffelbe nur ein * bewegt, und habe gar 
mahl herunter fallen wollen, daß der dabey ſtehende Lord Sidney fie mit ber Hand hätte 
halten mäffen, welcher auch darauf zum König gefagt: Es fey er nicht dag erfiss 
1, daß fein Befchlechte dem Könige die Krone erhalten Habe. Es machte auch ein 
chen, daß an bem über den König bey dem Ausgang aus der Kirche getragenen 
Himmel ein jählinger Sturm Bind 2. Stangen entzwey brady, Ingleichen, dag an " 
dem Krdnungs»Tage in einer Kirche in Londen ein Stuͤck von einem — herab fiel, 
inwelchen bag König. Wappen gemaplt war ; ar ig tauſend Stuͤcken intiaa 
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doch bag andere umher befindliche Mahliverek gant blieb. _Diefes alles fahe der ges 
meine Mann für eine uͤble Vorbedeutung an. Der Bifchoff Turner zu Londen that 
. Krömm —— und hielte ſich darinne am meiſten mit Erzehlung ber von dena 

ayfer Conſtantinu Chlorus vorgenommenen Probe feiner Hof⸗Bedienten auf, und 
machte daraus den Schluß, daß diejenigen auch des Koͤnigs getreuefte Unterthanen 
feyn würden, melche in der Proteftantifchen Religion beftändig blieben. 

Das Sinnbild auf der Kroͤnungs⸗Muͤntze hatte ber König um deswillen beliebt, 
teil er für einen Kriegs⸗Held wolte gehalten feyn, und der Nation wieder ins Gedaͤcht ⸗ 
nuůß bringen, daß er mehr als einen Steg zur See zu ihrer Ehre und Vortheil befochs 
ten hätte. Er hatte bey feinem Aufenthalt in Franckreich den groffen Turenne im 
Kriegs: Wefen zum Lehrmeifter gehabt, welcher ihn in etlichen Feld⸗Zuͤgen von allen 
feinem Thun und Laffen dabey gründlichen Unterricht gegeben, auch wegen beffen Auf⸗ 
merckſamkeit, guten Begriff, und gemäßigten Feuer von ihm geurtheilet hätte, daß 
er einen vortrefflichen Feld: Herren mit ber Zeit abgeben würde. Wie er aber herr 
ach —— un Liebes: Händel verfiel, fo erwieß er fich mehr ein Sarbanapal, 
als ein Hercules. | 

So bald er zur Krone gelangt war, nahm er fi vor, ein ordentliches und beſ⸗ 
ſeres Leben zu führen ale zuvor. Sein bißheriges Kebe » Weib bie Eidley, mufte 
ihre Wohnung im Whitehall räumen. Der mit ihr erzeugte Cohn farb am Kroͤ⸗ 
numgs-Tag, welches fie noch mehr betrübte, als die verlohrne Hofnung nunmehro ſich 
in ſolche Gewalt und Anſehen zu ſetzen, als die Hertzogin von Portsmouth unter der vori⸗ 
gen Regierung gehabt hatte. Er bezeigte auch einen Abſcheu vor der Trunckenheit, 
welcher er ſonſt ergeben geweſen war, dahero die ſonſt um ihn geweſenen Helden in 
Wein und andern ſtarcken Getraͤncken ſich vom Hofe entfernen muſten. Er erwieß ſich 
ſo 5 tig und ämfig in — ng a 1 er täglich viele Stunden imgeheis 
men Rath, in der Schatz ⸗ Kammer, und Admiralität ubrachte,unıb von allen. Sachen g& 
naue Nachricht einzuziehen fich viele Mühe gab. unterhielte fich auch oͤffters mit 
den Gefandten ber auswärtigen Mächte, und verficherte fie, daſ er die Wange von Eus 
ropa mit mehrer Sorgfalt zu halten fich befleißigen wiirde, als bißhero gefchehen wäre. 
Inſonderheit aber begegnete er dem Marſchall de Lorge als range Geſandte 
mit einer weit hoͤhern und Fun rn —“* als ſein Bruder, daß daruͤber au 





auf erhaltenen Bericht der Koͤnig in Frauckreich ſich ſehr verwunderte, jedoch einsmahls 
zum Villeroi ſagte: der Koͤnig von Engelland moͤchte ſich anjetzo immer ſo Dr brüft 

als er wolte, fo wäre er boch verfichert, daß er eben fo ſehr geneigt wäre, Srangd, 
ſiſch Geld anzunehmen, als wie fein verftorbener Bruder, Es traf diefes auch e 

en es offenbahrte ſich bald, daß alles lauter Verſtellung bey dem Könige gewe⸗ 
en war. 
Nach der Krönung des Könige kahm alles hauptſaͤchlich auf das erfte Pan 
lament an, auf welches jedermann mit den gröften Verlangen wartete. Die Glie—⸗ 
der des Inter » Haufes wurden darzu mit allerhand Ungerechtigkeit und Gewalt ers 
wehlet. Der König hatte in den ertheilten neuen GnabenBriefen das Wahlrecht 
den Einwohnern entzogen, und nur ben Zunfftmännern bengelegt. Die fonte der 
Sof eher an ſich zie Der Graf von Bath, um in feinem Amte ald Köni 

Ober⸗Schmuck⸗ Bewahrer, zu bleiben , erwieß ſich in Eorumall babey am geſchaͤff⸗ 
tigſten, 44. dem Könige gefällige Glieder zu verfchaffen, Wann in einigen — 
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bie Zunfftmänner darzu nicht anftändig waren, fo nahm er folche aus den bes 
ee Orten. Dahero als dem Könige das Verzeichnuß der neuen Parlas 
ments:Ölicder vorgelegt wurde, fand ınan Faum 40. darunter, an deren Neigun 
* für den König man zweifeln fonte. Das Parlament verſammlete fich dag erftemapf 
den 19. Map 1685. Zum Specher des Unter-Haufes ward ber von ben Staates 
Secretaires vor —* ene William Trevor erwaͤhlet. Den 22. gedachten Mos 
nats hielte ber Kinig eine Anrede an das Parlament. Diefe fing fich mit der dfs 
fentlichen Wiederholung der dem geheimen Rath beym Antritt der sierung getha⸗ 
nen Zuſage an, bie Engl. Kirche und den Staat in der bißherigen Einrichtung bes 
fündig zu erhalten, hingegen auch von ben Vor:Hechten ber Krone nichts fahren zu 
flen, auf welches fich jedermann ficher verlaffen konte. Zur danckbahrlichen Gegen Be⸗ 
jeigung verlangte er, daß ihm das Einkommen, welches fein Bruber gehabt, auf die Zeig 


feines Kebeng, auch möchte zugeftanden werden. Es erforderte folches der Nutzen der 


andelſchafft, die Unterhaltung ber Flotte, die Bedürffnüße der Krone, und die 
altung ber Kegierung, bie er Bitttveife zu führen nicht entfchloffen wäre, und 
wicht zugeben wiirde, daß folche nur durch die von Zeit zu Zeit bittlich erlangte Vers 
willigung unterftüget wurde. Man hegte zwar die gemeine Meinung, daß man deng 
Könige, nach der einmahl gewöhnlichen Neigung zu Sfftern Parlamenten, das Geld 
nur nach und nach, und * Befinden ber Erfordernuͤße, verwilligen folte. Er wolte 
nen aber einmahl fuͤr allemahl hiemit — da er das erſtemahl zu ihnen von dem 
— vedete, daß er dieſes für eine üble Art und Weiſe hielte feine Gunft zu 
gewinnen, und daß vielmehro das beſte Mittel wäre, ihn dahin zu bringen, daß er 

das Parlament oͤffters verfamlete, wann fie fich wohl mit ihm beträgen. 
: Das gute Berfprechen des Königs fchienen nun zwar deffen angehaͤngte viel⸗ 
faͤltige Drohungen gar ſehr zu entkraͤfften. Einigen ſtandhafften Patrioten kahm 
gar anſtoͤßig vor, daß der König ſich oͤffentlich erklaͤrete ohnel Zuthun bes Parlaments zu 
regieren, und ſich für verkleinerlich hielte, bie Geld: Mittel nach den vorfallenden üm⸗ 
nden nach) und nach von bemfelben zu begehren, wie e8 boch deſſen Borfahrer gethan 
tten. * — beſtand aber aus lauter Toryß und der Whiggs Einwenden 

e keinen Nachdru 
Es kahm dahero leichte dahin, daß ohne jemands Wiederſpruch, dem Könige ums 
verzüglich alle diejenige Einfünffte auf Lebenslang verwilligt wurden, welche der abs 
elebte König gehabt hatte. Denfelben hatte man beym Antritt feiner Regierung 
brlich 1200. taufend Pf, Sterl. verwilligt, nach und nach aber, und fonderlich in den 
etzten zwey Jahren, war diefe Summe noch einmahl fo hoch geftiegen ; bdiefelbe warb 
nım auch dem X. Jacob I. binnen zwo Stunden zugefprochen, und noch darzu auf die 
ganze Zeit feines Lebens; En das Unter⸗ Hauß war bereit auch dieſes ungeheure Seth 
mie noch einen anfehnlichen Zufag zu vermehren ; Der König ließ aber demfelben wiffen; 
er verlange biefesmahl nichts mehr. Diefe ungemeine Freygebigkeit entftand [ebi lich 
aus der Zuverficht zu der gegebenen Koͤnigl. Verficherung von der ungefrändkter Sell, 
jons ·Sicherheit, indem man auf diefelbe, als auf einen unbetveglichen Feifen bauere, 
er Lord Preftan, welcher von feiner Gefandfchafft aus Franckreich zurucke gefonmen 
war, ftriech dieſe Verſchwendung einer fo groffen Geld-Summe in einer befondern Fobs 
Kede heraus,und fagte, die Nation Hätte dadurch fich in dag gröfte —— in gantz Eu⸗ 
sopa gebracht, indem ſie Durch dieſe Bereitwilligleit des Königs Verlangen fo bald A 
er 
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Ä n, denfelben in den Stand gefeget Hätte, das Öleih:Gerwichte von Europa zu fühe 
zen, und einen mächtigen Schieds⸗Richter unter allen Potentaten abzugeben. 

Damit aber auch das Ober: Hauß am Tag legte,iwie gefliffen es wäre,fich dem RE 
ige in allen recht gefällig zu bezeigen, fo ließ dafel e gar gerne gefehehen, daß der König 
Dem General-Procuraror Befehl gab, die fernere Unterſuchung wegen des Papiftifchen 
Eomplots einzuftellen, und daß die Deswegen noch in Verhafft figende Perfonen, und 
infonderheit der Brafvon Danby, auf Eautionloß gelaffen wurden. Die angefonne 
ne Bernichtigung aber des an dem Lord Stafforb volljogenen Urtheils Fonte nicht 
burchgetrieben werben: da auch folte ein Geſetze verabfaffe werben, daß diejenigen fo 

eich bed Hochverraths fchuldig folten erklärt werden, welche übel von des Königs Ne 
gion und Regierung fprechen würden, fo ereignete fich deswegen .ein ſtarcker Wieder⸗ 
and in beeden Häufern. Vornehmlich ließ fich dagegen der Advocat Maynard treffe 
ch hören, und ftellete bie inbilligfeit vor, aus bloffen Worten gleich einen Hochver⸗ 
raths · Verbrecher zu machen, die offt unrecht gehöret, noch oͤffters unrecht verftan; 
den, und am alleröffteften durch geringen Zufat Ärger gemacht würden, als fie wären 
ausgeſprochen worbden.Er bewießdiefes mit den unfchuldigen Worten des Heilands von 
dem Tempel⸗zerbrechen, womit die falfchen Zeugen ihn unter andern an bag Ereug 
ebracht hätten. In der Sprifchen Sprache, in welcher fie der Seeligmacher ges 
rochen, lauteten die Worte: Zerbrechet die ſen Tempel, und zerbrecdyer den Tem⸗ 
pel faft einerley, daß man genau acht haben müfte, wenn man den Unterfchied bemers 
cken wolte. Die falfchen Zeugen hätten diefelbe dahin verftanden, daß der Heiland 
hätte das Poͤbel⸗Volck aufwiegeln wollen, den Tempel zu zerftöhren ; da doc) deſſen 
Worte einen gantz andern Seheimnußvollen Derftand gehabt hätten. Die Sof 
Parthey befann fich zwar gleich auf den Bibliichen Epruch: Wes das Yerg vo 
iſt, des gebet der Mund über, welchen fie ihm entgegen fegte. Er beruffte ſich 
aber dagegen auf das Geſetze K. Eduards Itl. welches zum Beweiß einer bien Rede 
die Vollziehung desjenigen, twag gerebet worden, erforderte. In Trundkenheit, im 
Zorn, in allerhand Unmuth entführen den ſchwachen Menfchen manchmahl üble Reden 
welche ihnen nachmahls, warn fie von ben Hefftigen Affect befreyet worden, felbft 
mißfielen. Inter einem freyen Volcke fönte man die Freyheit der Zungen unmöglich 
bändigen. Es ward ihm hierinne von den meiften Beyfall gegeben, weil fich niemand 
wolte das Maul fo gar fehr verbinden laffen. 
So wohl ließ es fich mit 8. Jacobs I, Regierungs-Antritt an, und woferne 
derfelbe gehalten hätte, was er der Nation verfprochen, fo würde ſich biefelbe gar 
erne unter einem König von einer andern Religion gefchmieget und gebieget haben. 
5 ihm aber beliebte, auf Verleitung des Königs in Franckreich, einen andern Weg 
zu geben, fo verlohr er die Sail Keone, welche er durch die Lorbeer Krone wieder 
erlangen vergeblich ſich bemuühete. vid. Hif. des dırn. rewolut. d’ Anglet. par Mr, 
8* Tom. I. ad b, a. Rap. Thoayras aiſt. # — Tom, X, ad b,a, Les larımes de 
N Anglet, ou Ja fource des malbeurs, qui ont aflige ce royaume $c, Theatr, 
Europ. T. XII, ad b, a. p. 865. 
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Ein ſehr rarer Thaler GEORG LUDWIGS, 
©rafens von Sinsendorff, von A, 1676. 








1. Befchreibung deffelben. | 
Sal Saupt⸗Seite zeiget beffen Bruft-Bild, im Durchfchnitt, Bon bee rechte 
\ * 






Geſichts⸗-⸗Seite, geharniſcht, mit umgeſchlagenen Gewandt, umhangenden 
AOrdens Kette des goldnen Vluͤehes einem breiten Uberſchlag, bedeckt mit eis 
IV nem Müsgen, und dem umberftehenden Tittel: GE.orgius LYDOVIC,us, 
COM.es A. SINTZENDORF. 

Die Ruͤck⸗Seite enthält bag mit einer Krone, und ber Ordens Kette bes gold» 
nen Vließes umgebene Wappen, welches dreymahl in die * und in die Quer gethei⸗ 
let, mit einem Mitte, Schild. Im erſten und achten uͤberzwerch von blau und 
roih getheilten Feld find in der Mitten drey weiffe gevierdte Schach⸗Feldlein, davon 
das erfte oder obere in der Mitten aufwärts ind blaue DbersTheilfteiget, die andern 
wey darunter ſtehende auf beeden Seiten abwärts in dag rothe untere Theil fich 
erſtrecken. Andere fehen diefe Figur — Ziegel⸗Spaͤne an, welche — 
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Sinnen-Art geftellet find ; als das StammWappen derer von Sinzendorf. Ime. und 
ten filbeen Feld iſt ein rother aufgericehteter Greiff, melcher in ben beeden vordern 
Klauen einen geraubten Hafen oder Kaningen von natürk. Farbe hält, wegen der Herr» 
fchafft Scherding und Vormpach oder Vleuburg am Jan, welche vondem Gra⸗ 
en von Salm, diefer Graf von Singendorf erfaufs bat. Das dritte und ſechſte 
eld ift in der Mitte getheilt. Im obern rorhen Feld fist eine gefrönte Ganß in eis 
ner goldnen Krone, die untere Helffte iſt achtmahl von Silber und koth geftreifft, wels 
ches das Wappen der —— Grafen von Corbau iſt. Das fuͤnffte und ſie⸗ 
bende ſilberne Feld enthaͤlt einen ſchwartzen Adler, als das Wappen der abgeſtor⸗ 
benen Familie von Lapitz. Das Mittel⸗Schildlein, fuͤhret im rothen Feld die goldne 
Teutſche ReichsKrone, welche auf den drey weißen uͤbereinander als L. und 2. gefegs 
ten Sintzendorffiſchen Schach⸗Feldlein ſtehet: wegen des Reichs Erb⸗Schatz⸗iNei⸗ 
ſter Amts. Umher wird der Tittel fortgefeget: S.acri. R.omani, I.mperii. THE= 
SAVR.arius. A.urei. V.elleris EQues. 1676, d. i. des Heil. Röm. Reihe Schatz⸗ 
meter, Ritter des goidnen Vluͤeßes. 


2. Hiftortiche Erklärung. 

Das alte ımd wahre Sprichwort, daß niemand vor feinem Abfterben gluͤckſeelig 
zu preijen, yat wie gemeiniglich bey groſſen Staats-Minijtern, alfo auch intondesbeit 
bey dieſein Beorg Zudwig, des Heil, Roͤm. Reichs Erb:S chagmeifter, Grafen von 
E iugendorf, zu Thanhaufen, und Nyburg am Pu, Sreyheren auf Ernfprun, Erbs 

cheucken in Oeſterreich od der Enß, Kayferl würd. geheimen Rath, Caͤmmerern, Hof⸗ 

ammerPräfidenten, und Nittern des goldnen Vluͤeßes, volkommen eingetroffen. 
Dieſer ın 10 hohen Würden und Anfehen faft biß an fein Lebens⸗Ende geftandene, 
und vahero am Kayſerl. Hofe fehr gewaltige Mann that endlich einen fo tieffen all, 
dag er nicht nur aller feiner Würden und Nemter entfeßet wurde, und alle feine Here 
fhafften und Güter einbuͤſſete, ſondern auch alle Ehre und guten Nahmen in bürgerlis 
chen geben, wegen überwiejener vieler und grojfer Amts: Verbrechen, durch richterlis 
chen Ausfpruch verlohr. 

Deren Abjtammung ift in der angefügten Stamm:Tafelentworffen. Er war 
A. 1616. den 17. Jenner gebohren, ward erſtlich K. Ferdinand Ill, Cämmerer, und 
Sof: Kammer» Kath, ferner geheimer Rath, und der dritten Kayſerlichen Gemabs 
Im Eleouora, Hergogin von Mantua, Obriſt⸗Hofmeiſter A. 1651. wie auch Hof— 
Eammer:Bice-Präjivent A, 1653. ben 3. 13. Map zu Regenfpurg ertheilte ihm und 
feinem Altern Bruder, Gr. Johann Larlin, und feinen Vettern von Loreng von 
Eingengendorf abfteigenden Ernftbrimnifchen Linie, Job. Joachim Sigmund Sries 
driyen, und Rudoiphen Gr. von Sintzendorf, Ehurfürft Carl —* Pralbı, 
des Heil. Roͤm. Reichs Er: Schagmeifter, den Lehn⸗Brief über de8 H. R. R Er 
Schagmeijter Amt, mit allen feinen Ehren, Wuͤrden, Zierden, Nugen und Gefällen,zu 
einen rechten Manı:Lehen,alfo und dergeftalt,daß zuvoͤrderſt er, Gr: Georg Ludwig, 
fein Yebenlang, und nach ihm Gr. Hanf Joachim, —— aus ihren beeden Linien 
der aͤlteſte Sohn, ſolch Erb⸗Amt bedienen, nach Abſterben aber deſſelben, die zucceſſio 
bey beeder Grafen maͤnlichen Erben ohn angeſehen welcher der aͤltere, aiternativ ſeyn, 
und fo lang als beeder Grafen Linien währen, ſtatt haben; falls aber einer oder beede 
Grafen ohne Lehns / Erben abgehen würden,jebem von denen beyden Grafen frey Reben 
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folte, einen aus der mitbelehnten Familie zu benennen, fo deffen fucceffion reprzfentie 
zen, und alsdann gleichesfalls die Alternativ-Succegion beftändig in Dbacht genoms 
men werben folte. Wann aber beyder Grafen, und deren repı zientirende kınien abs 
giengen, folte unter ben übrigen Mitbelehnten jedesmahls der Neltefte des Geſchlechts 
die Lehen tragen und nugen, auch hingegen den Dienft verrichten. 

Den — geſchahe die foͤrml. Belehnung folgender Geſtalt. Um heIb 12 Uhr 
fuhr der Gr. Georg Ludwig und deſſen Better Hannß Joachim mit 2 Caroſſen, eine mit 
6. Pferden befpannet, und eine mit 2 Pferden an Ehurfürftl. Hof zu Negenipurg. A 
der halben Stiegen empfing fie der Hof-Marfchall mit einem Cavallier, und zu ser 
an der Stiegen noch etliche andere Ebelleute mehr, die ihnen bis an das Gemach vors 
giengen, wo fieden Lehen⸗Brief nachmahls durch ſahen, und ben Lehen Reverß ausfers 
tigten. Bon dar gieng der Hof⸗ Marſchall mit dem Stab zumChurfürften,und führte fie 
—— in das Zimmer, wo die Verleihung geſchahe. Der Churfuͤrſt ſtund unter einem 

ldachin an einem auf einem ausgebreiteten Teppich geſetzten Arm-Seffel bey einem 
Tifche, und hielte den Huth inder Hand. Nach den erften und andern Revereng, als fie 
näber hinzu traten, und den dritten machten, fette Er fich nieder und bedeckte fich. Wors 
auf vom Ör. Georg Ludwig an denfelben nach vorhergehender Danckſagung filr die Bes 
nadigung mit dem — gae a yeah die Unfuchung gefchahe, die Lehen» 
Gicht ans und aufzunehmen,ber Cantzler antwortete ihm in Nahmen des Churfürfteng, 
daß fierfolten den Eyd nachfprechen, und dem Ehurfürften mit dem Handſtreich angelor 
beu. Folgende hat der Secretarius den Eyd vorgelefen, welchen fie auch mit aufgereck⸗ 
ten Fingern laut nachgefprochen, und mit dem Handfchlag angelobt haben. Hierauf 
ge. der Ehurfürft anf, Er. Georg Ludwig that die Danckſagung an ihn, welche er felbft 
eanttwortete. Diefe —— iſt von dem Grafen ſtehend geſchehen, und wurden 
fie zum Mittag-Effen bey der Churfuͤrſtlichen Tafel behalten. 

Er verzichtete das Erb-Schagmeifter- Amt das erftemahlden 4. Auguft felbigen 
zn bey der Krönung der Kayferin Eleonora,-indem er die Driginal Krone in die 

irche trug, folche dafelbft auf den Kleinodien Tifch fegte, dagegen die auf demfelben 
indeffen geftandene Coronam fuppofititiam, oder an deren ftatt nad) gemachte Kro: 
ne in die Hände nahm, damit vor die Kayferin trat, auch beym Ausgang aus der Kies 
he folche vor der Kanferin hertrug. Die Kayſerin hat ihm diefelbe auch zum Andencken 
gefchendt. Das andermahl hat er als des Reichs Erd» EC chagmeifter ber den 1. Aug. A, 
1658. ju Srandfurth an vellbrachter Krönung K. Leopolds beygetwohnet,und dem Chur⸗ 
fürften zu Pfalß, welcher fein Ertz ⸗Amt felbft verrichtet, dabey aufgewartet. Die dabey 
ebermabie gebrauchte neu verfertigte. Corona fupp»fititia, warb durch den Eingendors 
fifchen Capellan vorher in die Kirche gefchickt, welcher folche biß zum gehoͤrigen Zeit vers 
deckt behielte. Bey dem Aufzug in die Kirche trug er das Polfter, darauf die Krone zu 
liegen pflegt, neben den reitenden Churfuͤrſten, welcher die Krone in der Hand hielte,mit 
entdeckten Haupte her, bamit wann er auffaß und abflieg, die Krone fonte darauf aclegt 
werden. So bald man in die Kirche gefommen war, feßte ihm der Ehurfürft die Krone _ 
auf dag Polfter, und legte folches auf ben Kleinodien Tifch. Weil nach der Krönung der 
Kayfer die Krone, wie gebräuchlich, auf dem Haurte behielte, die andern theile⸗Ertz⸗ 
theils E:b-Nemter des Reichd:Kleinodien vor dem Kayfer hielten, fo nahm er ſtracks die 
nachgem.achte Krone, welche von dem Capellan in verborgen gehalten wurde, und gab fie 


dem Churfürften, Er aber nahm das Polſter. ne fich dag hohe Amt anfieng, und Ara 
2 j urs 


80 wa ER | 
urfürftzu feinem Stuhl gieng, und den Erb-Remtern bie Kleimobien gab, empfingEr 

—* von dem Churfuͤrſten — bie Krone, welche Er biß zur Elevatıon hielt. dep 
derjelben huben Chur ⸗Trier und der Graf von Zollern, als Reichs ⸗ Erb⸗Caͤmmerer, bem 
Kapfer die Krone vom Haupte, und > fie beinfelber in die —— Der Kayſer aber 
legte fie vor ſich auf dem Bett⸗Stuhl. Weil Er fie nun Hätte Chur⸗Pfaltz in die Hände 

hen ſollen, wie es zu Regenfpurg vorhin gefchehen war, dieſes aber aus eister beſondern 
Ürfache mit Fleiß ımterlaffen —— Chur⸗Pfaltz ſtracks hinzu, nahm die Krone, 
und ſtellete ſich damit an ſein Ort. Gr. von Sintzendorf gab die Corsnau fuppo- 
fititiam gleich wieder feinemEapellan zu verdecken und empfieng auf das Polſter von dem 
Ehurfürften'wieder bie Original Krone, welche fo lange darauf lag, biß ber Kayſer fols 
che wieder I— e. Da nahm derer. von Singenbonf bieCoronan fuppoßticiam wie⸗ 
der auf das n, bis der Kayſer auf die Buͤhne zum Ritter /ſchlagen gieng, da dann die 
Ertz⸗ und Erb ⸗Aemter Ihm mit den Kleino dien vortraten, und —— auch die Co- 
ronam fuppofititiam in der Hand vortrug. Der Gr. son&ingendorf aber ugieng mit dem 

olfter vor ihm, und blieb auch auf der Nitter- Bühne vor ihn fichen. Weiher darauf 

r muͤde war, fo gab er dag Kuͤſſen feinem Better, Graf Rudolphen von Singendorfr 

beym Ausgang aug ber Kirche biß in ben Roͤmer zus tragen, und gieng voran aus ber Kies 
eben, um zu beftellen, daß die Kroͤnungs e zum Auswerffen bereit wäre. Der 
Ehurfürf zu Pfalg that zu Pferde nur zween Würffe von denenfelben unter bag Bold, 
verfügte ſich Darauf wieder auf das Rathhauß, ermeldte beede Grafen von Singendor 
zitten aber fürterg gegen den Kayſerlichen Sof zu, herum, und warffen die übrigen Kr 
nunge-Mängen unter das Volck aus. 

Warum denen Grafen von Singenborf das fo bochanfehnliche Reichs.Erbr 
Echagmeifter: Amt vor vielen andern: Mitbuhlern zu Theik geworben, bag iſt 
noch nicht recht gründlich dargerhan worden. Earl Wilhelm Welfer von Neuhof 
fehreibt, in der: Commentat. de S.R,;l. fummis Official, & eorand. Sub-Official, Cap. XXIL $s 
IV. p. a6. es waͤre folches auf die nachbrächliche Nesommendation Gr Mapimilians 
von Trautmannsborff, Kayferk Legari plenipotentiarıi primarii zur Weftphälifchen 
Sriedend: Handlung aa als deſſen becde Schweftern Sufanna und Eliſabeth 
ermeldter beeden Grafen von Singendorf Mütter geweſen find. Dieſes fcheinet mir 
aber darum nicht glaublich zu ſeyn weil der Gr. von Trautmanneborf albereit 1650.90: 
ſtorben ift, che das Reiche, Erg. E chagmeifter-Anıt A. 1652. und 53. zu ſtande fam, 
und folglich an einen Er» Schag-Meifter Eonte gedacht werden. cheinlicher 
iſt es, was Er ferner im d. Vl. p. 167. meldet, daß ſich damit Churfuͤrſt Carl Luͤdwig an 
den — Hofe Freunde und. rderer feiner. Angelegenheiten gu machen ges 

t habe. 
ma Weil die Grafen von Singendorf in dem Lehens ⸗Reverß Hattenverfprechen milji 
fen, ſich unmittelbahre Reichs: Öuter dergeſtalt anzufchaffen, damit fie das Erb ⸗Schatz ⸗ 
meifter- Amt mit Würdigkeit vertreten fönten,fo fauffte®r.Rudolph,ber jingfteBruder 
Gr. Joachims von denen von Waßberg das von einem unweit Andernach am Rhein 
gelegenen,u. anitzo —— Schloſſe den Nahmen führende,und zum Chur ⸗Rhei⸗ 
niſchen Creiß —— urggrafthum Rheineck, worzu nur fiebenlinterthauen gehören, 
und erhielte Sig und Stimme unter ber Weſtphaͤliſchen Grafen, und Graf Georg Luds 
wig die freye Neichs-Herefchafft Thanhaufen, und wurden deswegen in das Schwaͤbi⸗ 
ſche Grafen» Collegium eingefuͤhret. Sayfır 
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anferfeopold ernannte benfelben auch bey Antretum feiner Kegierung zumHofr 
Eanmrer-Präfidenten. Er erhielte ſich auch in des Kayfers Önade big A. 1672, da die⸗ 
felde zwar ſehr zu wancken begonte. Er befeftigte fich dennoch wieder barinne eine weis 
be. Aber A. 1680 war fein Fallunvermeidlich,umd ward er vor einem Judicio desegaco 
beſchuldigt, daß Er 1) in Verwaltung der Finangen die Cammer verfäumet, und feinem 
eigenen mehr, als des Kayferg,gefuchet. 2) die Kriegs⸗Abrechnung mit deu Erb⸗ 
landen viele Jahr ſtecken laſſen, und 3) die Reftanten der alten Rechnung nicht einge 
bracht hätte, welche etliche Millionen austrügen. 4) wären auch die Cammer:Bedies 
nungen mit allzu groß gefüchten Regalien von Ihm vergeben, und die —— 
nicht in dem vollen Kath, ſondern offtmahls mit wenigen, oder gar feinen Raͤthen, wie⸗ 
der feine Inftruction, abgehandelt worden. 5) hätte er verfchiedene Haupt-Schulden 
mit Capital und Zinſen unbefugter Weife an fich gebracht, und dem Kayſer die nothivens 
dige Umftände nicht eröffnet, andere Relara finsirt, Schriften —— und Ap⸗ 
pen dices gemacht, auch ſonſt andere Schulden für den Kayſer einge vet rn in Rech⸗ 
nung gebracht, denen Partheyen aber kaum die Helffte bezahlt, und dag Übrige fuͤr ſich 
behalten. 6) A. 1677. hätte er,anftatt deven extraordinagen, von ben Ordinar-Mittelu 
Hundert umd-fiedendig taufend Gülden fdeggenommen,unb ich felbft bezahlt gemacht, 
wodurch das gemeine befte Schaden gelitten, und dic Kriege: Dperationen ſtecken ge 
blieben mären. 2 in Ausloͤſung derer Fuͤrſtenthuͤmer San und Ratibor hätte Er 
von den Fraugsfiichen Minift:is eine geoffe Verehrung für fich bedungen, vielfältige 
Correfpondengen mit ihnen gepflogen, die Geheimnuͤſſe der Handlungen —*— und 
des Kahſers hoͤchſte Perſon mit Worten ſelbſt verfchimpffet. 8) Mit den Kaufleuten fife 
twelen, und andere Waasen einen —— Preiß gemacht, und dagegen groſſe Ges 
encke von ihnen genommen, welcher Schabe,fo vielman nachrechnen könte, mit Capi⸗ 
tal und Intereffe aufeine Summa von einer Million, neun hundert und fießengig tau⸗ 
nd Guͤlden ſich belieffe. 9) Hätte er die bereits im Jahr — wieder ihn angeſtellte 
—* durch gewiſſee orruptionen abgewendet und zu nichte gemacht, und von bem 
apfer ein-Billet aus pra&ticirt, wodurch er feinen boͤſen Handelrechtfertigen Eönnen, 
10) Zur Bezahlung der alten Haupt-Schulden, Enaden und Penfionen habe er, um feir 
nes Interefle willen, alfo liberal und frey eingerathen, daß der Kapfer feit feiner Negie⸗ 
zung viele Millionen Schulden, und zwar von den ordinar Mitteln, worzu doch die ex- 
traordinar Gefälle gebraucht werden follen, abgeführet und bezahlet habe. 

Der neundte Punct in diefer ſtarcken Sefehuldigung befommt eine dienliche Eri 
läuterung aus des Cantzlers Ef. von Pufendorf Nelation von der ee deg 
Kayſerl. Hofes im Fahr 1675, welche Herr Keyßler in der Sortfegung neue ſter Rei⸗ 
fe dem LXXXHI Brief p. 983. mit angefügt bal- Denn barinne wird p. 1000. gemel; 
det, daß ber Burggraf von Bragy Graf non Martinig, dem Kayſer von der NRothmwen; 

igfeit einer Reformation in ber&ammıer vieles vorgefaget,u. e8 endlich fo weit gebracht 
tte, daß ihm desfalls unter ber Hand Commißion ertpeilet worden, durch einige Vor⸗ 
fchläge dem Kayſer bie Bahn zu — den unnoͤthigen Verwendungen der gemeinen 
Einkuͤnffte geſteuert, auch fernere Unterſchleiffe verhuͤtet werden koͤnten. Hierzu hätten 
munter audern die um Mittel des Cammer:PräfidentenAnlaß gegeben, alg deffen. 
—— da er zu dieſer gps gekommen, wie männiglich befannt, nicht ifber 
angig taufend Thaler werth geweſen nachgehends aber dermaffen getvachfen wäre, 
afex einen einigen Perien⸗Echmuckfür feine u. mit ſechzig tauſend — 

za 
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let Hätte,ohne ber f(chönenGnteru. Herrfchafften,Ibie er hinu. twieder erfauffet hätte, 
re Es wäre auch der Gr. Martinit ziemlich weit gefommen gemwefen,daf nur 
die von ihm feft geftellete Grund⸗ Säge hätten dürffen applicirt, und der Gammer: Präfis 
dent wegen feiner üblen Verwaltung zur Nechenfchafft gefordert werden. Als cs dies 
fer aber gemercet,dvaß man ihm zu Leibe gehen molte,hätte er fich hinter den Fürften von 
Lobfomig gemadıt, und ihm , nach den Beyſpiel des ungesechten Haußhalters im Evange ⸗ 
lio, einen Anſchlag gegeben, wie er eine zum Theil von ſeinem Vetter noch herruͤhrende 
verlegene Schuld⸗Forderung von 200000. Guͤlden, aus der Sammer baar bezahlt 
befommen koͤnte, welches denn auch wuͤrcklich erfolget fey. Hiedurch wäre zumes 
ge gebracht worden, dag man des Gr. von Martinig Vorhaben fo lange gehindert, big 
er voller Verdruß von Wien ab und nach Böhmen gereifet wäre. 

Es hielte zwar der Hof KammerPräfident beym Kapfer inftändig an, bag bie 
wieder ihm angeftellte fcharffe Unterfuchung möchte aufgehoben werden, und crboth 

ch, alles und jedes, was er immer wiſſen Fönte, ungezwungen und aufrichtig auszus 
agen, der Kayfer ließ aber derfelben ihren völligen Lauf, da bann derfelbe vor dem 
erichte erfcheinen, und feine Verantwortung mündlich thun muſte. 

Endlich hat das Kayferl. Judicium delegatum nach reifflicher Erwägung 
und Berathfchlagung den 19. a A., 1680. in’ der Sachen zu Mecht 
erkannt, wie es auch ber Kayfer über die davon erfattete Relation ap- 
probirt; der Inquifitus habe ſich Criminis falß , concuflionis, furti, pecula- 
tus, perjurü, repetundarum, negle#i & male adminiftradi ofhicii, theilhafftig ges 
macht, und fey deswegen mit Vorbehaltung, nach Gelegenheit ber Sachen, des Rechts 
und Anfpruche des Sifeale, aller feiner Bedienung entfeget, und an einen gewiſſen 
Det, den Ihro Kayſerl. Maj. ermählen würde, verwiefen, auch gehalten Ihro Kayı 
ferl. Majs eine Summa von neunzehn hundert und fiebengig taufend Gulden zu ers 
legen. &e ift dieſes Urtheil in des Theatri Europei T. Xll. p. 162. befindlich, auch 
fan von dieſem Proceß des Diarii Europ, Contin. XLII. p. 3. & 489. & XLIII.p. a, 
nachgefchlagen werden, welche Bücher alle unter der Autorität des Kapſerl. Bier, 
Fiſcals zu Frankfurt am Mayn find gedruckt worden. 

Krafft diefes Urtheild wurden deſſen verfchiebene Herrfchafften und Guͤter durch 
öffentlichen Anfchlag feil geborhen. Der Graf Eolalto erfauffte die Gr. Neuburg am 
Vn mit 400000. Gulden. Der Kayfer linderte hernach auf das fußfällige Flehen 
umd Bitten der zweyten Gemahlin, des Gr. von Sinzendorf, Dorotheen Elifabethen, 

ebohrner Hergogin zu Holftein Wiefenburg, aus angebohrner Gnade und Mildig 
eit, das Urtheil dahin, daß er auf feiner Schloͤſſer einem in aller Stille, mit gewif⸗ 
fen ihm gelaffenen Unterhalt,fein Leben zubringen möchte. Diefer Sturg aber befchler 
nigte deſſen A. 1681. den 14. December erfolgte Lebens:Ende, 

Sonder zweiffel ift diefer Thaler aus der Münge, welche derfelbe auf das Ur 
eben Triangel Fuchßens von Paffau, eines Kaufmanns in der Wienerifchen Nieder, 
age, zu Neuburg am Inn aufgebauet hat. D. Joh. Joachim Becher meldet in der 

weifen Narrheit n. 15. p. 128. davon dieſes, „der KammersPräfident hat vor viel 
„taufend gute Bayerifche Grofchen in der Nachbarfchafft aufgewechſelt, und in 
Iſchlimme Funfzehner vermüngt, worüber fich die Bayern Höchlich befchwehrt. Alg 
„man nun zu Wien auf dem Hofe vor dem Profef: Haufe eine metallene Mariens 
„Saͤule aufrichtete, bat er bie vorhin da geftandene fteinerne ſich ausgebethen, und sp 

. „dem 
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„den ſchlimmen Ming: aufe zu Neuburg anfgerichtet, Es fcheinet aber unfers 
„liebe Frau habe,ohnerachtet dieſes, den fchlimmenMüngen undGoldzichen nicht länger 
„zujehen wollen, fondern dern Kapfer die Augen aufgethan, daß er den Präfidenten 
»geftlrgt, und ihm das Neuburg mit famt der Grafichafft weggenommen. Da e8 
alſo fo übel in diefer Münge zugegangen ift, fo Fan diefer Thaler auch vielleicht von 
ſchlechten Kornund Schrot feyn. Es — D. Becher an bemerckten Orte auch, daß 
Jacob Müller von Lindau am Boden⸗See vom Kayſer Ferdinand III. je einem ihm 
geleifteten mercklichen Dienft,fich diefe Gnade ausgebetten und auchierhalten Hätte, daß 
er Leoniſch Gold:und Eilber-Drat in den Erblanden ziehen, und doch in bem ordinari 
Preiß des guten verfauffen möchte. Der Hof⸗Cammer Präfident, welcher vielmehr 
daran hätte feyn follen, dep man den Kayſer eines andern belehrete, und dag Privis 
legium wieder cafirte, hätte folches felbften von dem Müller erhandelt, diefe Fabric mit 
groffen Eifer zu Reuburg am In gefegt, aber fo grob gemacht, daß Miller felbft ſolches 
nicht zu verantworten getrauer, fondern nach dem Kapferl. Hof gewolt Hätte. Er waͤ— 
ze aber von dem Präfidenten unterwegs aufgefangen, und gefangen geſetzt, im Gefäng» 
nuß zu einem Eyde, und zur Extradition allee Documenten gezwungen worden. 
Wie er badurc) endlich loß gefommen, hätte er fich in Salsburgiice Dienfte falvirt 
wäre aber von dem Hof-CammersPräfidenten wieder daraus verjagt worden, da er fh 
denn endlich in Chur⸗Bayeriſchen Schuß nach München begeben, alwo er geftorben 
und ihm D. Bechern furg vor feinem Ende eine Debuction eingehändiget, in den Dru 
zu geben, deren Tittul geweſen: Neuburgiſcher gewaltthäriger Verlauf, weldyer 

örtlichen, und allen weltliden Rechten zu wieder befcheben von Monat 
Martio A .1661. biß Monat November A. 1677. 

Im ermeldten Buche, und auch in andern Schriften führet D. Becher mehr 
dergleichen eigennüßige, gewaltthätige und gang —— Haͤndel an, die von dem 
Hof-Sammer räfidenten,welcher ſich dabey allemahl den Kayferl. Hof genennet hat, 
find verübet worden. Der P-Wagner fcheinet in P. I. 4ſt. Leopeldi M, Lib, VII. p. 517. 
von einem gang andern Mann zu reden, ba er erzehlet, daß Montecuculi mit —8 
fe des Hockers und Koͤnigsecks, getrachtet haͤtte den Capuciner Emerich Biſchoffen zu 
Wien, Albertum Zinzendorfhum, Ærarii Prefe&urum, und dem Abele von Hofe zu 
fchaffen und in Kayſerl. Ungnade zu bringen,weil fieA, 1680. verurfacht hätten,daß man 

0 vieles altes Kayſerl. treffl. Kriegs: Bold abgedanckt, da man doch dazumahl von den 
Eileen Franckreich —— der Reuinionen und von Brandenburg wegen Schleſien 
einenKrieg zu beſorgen gehabt, quia pern tioſi conſilii & parſimoniæ tam ĩntempeſtivæ 
inventores habebantur-. Montecuculi waͤre zwar über dieſen Beginnen geſtorben: 
Stetitrtamen Abelzus; Emericus Epifcopus aliispoftea caufis aula faceflere, fuas ec- 
clefizresagerejuffuseft, Zinzendorflius hoc anno pr=feäura ac magnam partem 
avitis bonis exutus, Vienna de portatuseft. Albrecht Graf von Zingendorf und Pot: 
tenborf ift als Kayferl. geheimter Rath und ObrifterHofmeifter A. 1683. den 6. Det. in 
gröften Gnaden des Kayferg geftorben. Dahero gehört ——— dieſe Bin Baron 
des P. Wagners zu denjenigen verkehrten Stellen, welche ein übles Schickjaal bey de r 

chsjährigen Cenſur betroffen hat, und woruͤber er in der Borrede aud) billige Klage 
ret. Vid. Reuterusinnmotisad Beckeri Synops 1. P. p. 219. Lünig in Reihs; Ardyiv T, 
XLP. I. p. 596. & in Ipicciieg. fec. T. II, — Hohenek in der Senealeg. der Herren⸗ 


‚Stände des Ertz⸗Hauſ. Oeſt. ob der Enß. F. I. p. 456. 
Ahnen⸗ 
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Ein rares Goldſtuͤck PfalggreFELIRISTTAYT 
AUSUSTS zu Sufs ach von A, 1665. 





1. Beſchreibung deſſelben. 


BER ie vordere Seite, enthält deſſen Bruſt⸗Bild im Profil von dee 
N) rechten Geſichts⸗ Seite wie er in feinem 43. Jahre des Alters 
IVO ausgefehen hat; bebeckt mit einen Fleinen Müsgen, mit fehr fans 
gen und lockigen Haaren, ein mit einem Bande gebundenen Halstuch, 
und umgefchlagenen Gewand. Umher ftehet folgender Tittel: D,ei.G,ratia, 
CH.riflianus, A,uguftu, COM,es, PAL.atinus, RH,eni, D.ux. 
B.avarix, J,uliaci, C,livix, M.ontium, COM.es. V,eldentiz, S,pan« 
heimü.-R.avensbergz. M.arcz D.ominus, R.avenfteinii, d, i, Don 
GOttes Gnaden Ebriftian Auguft, Pfaltzgraf bey Rhein, Hertzog 
zu Bayern, Jülich, Cleve und Berg, Grafzu Veldentz, Spanbein, 
Mar, Aavensberg, Herr zu Ravenſtein. Ä 
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Die Benen +» Seite enthält das mit dem Herkoglichen Huthe bes 
deckte und aus acht Feldernund dem Pfälgifchen Mirtel: Schild beſtehen⸗ 
de Wappen. Im erſten Feld ift das Bayeriſche, imandern das Juͤlichſche, 
im 3. das Cieviſche, im 4. dad Dergilche, im 5. das Veidenſiſche, im 
6. das Maͤrckiſche, im 7. das Ravensbernifche, im 8. Das Moͤrſiſche 
Mappen, welche von mir in dieſer Müngs‘Bel, anderwärts befchrieben 
worden find, mit Der bedencklichen Umfchrifft ; SI VIS VINCERF PERDE. 
d. i. Wenn du aewinnen voiljt, fo verliebre. Unter dem Wappen ftes 
het die Jahr⸗Zahl MDCLXV. Diefes Gold⸗Stuͤck iſt 6. Ducaten,und 
fehr flach wie eine Current Münge gefchnitten. . j 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es wird dem hochwerthen Lefer befannt feyn daß ich albereit im4r. 
Stuͤcke und dritten Supplements» Dogen des ırften Theils diefer 
Hiſtor. Muͤng⸗Bel. von A, 1729. p. 321. und 433. drey Medaillen 
dieſes vortrefflichen Fürftens zum Vorſchein gebracht, und dabey Ges 
fegenheit genommen habe, ein und anders befonderes von demfelben bes 
Fannt zu machen. Da mir nun diefe vierdre ungemein feltene Gedaͤcht⸗ 
nuß-Münge in Gold von demfelben auch zu Handen gefommen, die ich 
fonft nirgends angetroffen, fo verhoffe id) denen Herrn Müng-Liebhabern 
einen angenehmen Dienft zu erweifen, daß ich ihnen ſolche auch vor Augen 
fege. Weil mir unausforfchlich, wohin diefer weiſe Furft mit dem dars 
auf gefesten fehr nachdencklichen Sprud) feine weit ausfehende Gedans 
cken gerichtet gehabt, fo will ich auch mit allerhand ungegründeten Muths 
maffungen dem geehrten Lefer dabey nicht verdrießlich fallen. Ich wolte 

war leichte jum Voraus melden, was einige MüngsLiebhaber dabey ges 
enden werden. Ich laffe ihnen auch gar gerne hierben ihre Frepheit. 
Mir ift es aber nicht anftändig, auf etwas zu fallen, was ich nicht mit 
einem fihern Beweiß zu beftärcken vermag. Kan mir aber jemand den; 
felben vorbringen, fo will ich ihn, nad) genauer Prüfung, mit vielen Danck 
annehmen. Truͤgbahre Muthmafungen aber und eigene Meinungen, 
wann fie gleidy noch fo finnreich ausgedacht find, nehme ich für Feine his 
oriſche Warheitenan. Die Wahn⸗Herrſchafft ift mir unleidentlich und 
ich wiederfege mich derfelben mit allen äfften. Man ſtuͤrtzt dieſelbe in 
allen —25* zu Boden, dahero muß ſie auch in der Hiſtorie unter⸗ 
liegen. iſt dieſes Joch lange gnug getragen worden. Wann ich nun 
alſo gleich weder er: noch errathen Fan, mas Pfaltz⸗Gr. Ehriftian Aus 
guſt im Sinn gehabt hat, als er diefe Umfchrifft has auf fein — 
pragen 






ägen laflen, und mas defien angepriefener Verluf mit Gewinn geives 
Pen iſt, der eines goldnen Den von ihm iſt werth gehalten worden, fo 

les mir dennoch an ftatt deffen an einer andern dienlichen und angenehmen 
achricht von demfelben nicht fehlen. | 

Ob mohl derfelbe befannter maffen von der Evangelifch » Lutheris 
hen zu ber Mömifch » ——— Religion getreten war, und 

hero auch im feinem Lande dieſelbe durchgehends neben einge⸗ 
fuͤhret hatte, ſo hatte er doch fuͤr pr der Augfpurgifchen Cons 
feßion beygethane Unterthanen Biete 1661. Vorſorge, daß er en, 
ihrer Gewißens Freiheit alle in Zufunfft etwan vorgehende *Beeinträdhtis 


gung durd) nachfolgende teftamentirlihe Vorſehung und rechts gegrüns 


dete Verordnung vorzubauen und abzumenden trachtete. Diefelbe lau⸗ 
tet in den hieher gehörigen Stücken aus einer beglaubten Abfchrifft alfo: 
„Nachdem mahlen aber XII. der PundtusReligionisin dieſem unfern Land 
„feine befandte abfonderliche Befchaffenheit dat: fo erachten wir vor noͤ⸗ 
„thig, und wegen unferer getreuen lieben Unterthanen Beruhigung, ung 
„verbunden, unfere Erflärung und Willen hierüber, auch noch Ipeciali- 
„ter und umftändlich zu hun. 

„Zuförderift zwar wuͤnſchen wir von Hertzen, daß GOtt aller Fürs 
„ften und Stände des H. R. R. wie auch unfer aller heben Unterthanen, 
„Hergen und Gemüther dergeftalt regieren und erleuchten wolle, damit 
„fie die Wahrheit von felbften begreiffen und erfennen; folglid) insges 
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„ſamt eines Sinnes werden, und allen Trennungen und Spaltungen re- _ 


„nunciren en. Nachdem mahlen aber, daß diefes dermalen fo bald zu 
„hoffen ſeye, es Das menschliche Anfehen noch nicht gewinnet, und dann die 
„Gewißen zu vioentiren, derentwillen ihre zeitliche Wohlfahrt zu ftören, 
„und Wort und Trauen zu brechen, als ein Werck von groffer Schwerigs 
„feit anzufehen; zu geſchweigen, daß es auf geile Maag, durd) die Ges 
„ſetze des H. RReichs ausdrücklid) verbothen; fo ift diefer Zeit, und fo 
„lange der Status Keligionis im Römifchen Reich in gegenmwärtiger Con⸗ 
„fifteng verharret, dahinzu ſehen daß jedermann bey feinem erlangten Recht 
„und Freyheiten gefhüget, Fried und Liebe zwiſchen Unterthanen und 

„tigfeit,aud) den Concivibus, unter fich felbft erhalten,die gegebene Verſi⸗ 
„cherungen manuteniret, und aller widrigen offtmalen aus indifcreten 
„Zelo herrührenden Machinationibus, fo mehrentheils auf Werber; 
„bung Land und Leute auslaufen, vorgebogen werde, welcher Scopus (den 
„bie Öerechtigkeit felbften gefegt) auch hierinn, und bey gegenwärtiger uns 
„ferer Declaration, unfer einiges Motivum und Caula impuli- 
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„Cs ift nemlich befant und am Tag, was maffen tir im unferer Fur 
„gend die Reftitutionem quoad religionem, nach inhalt des Inftru- 
„menti Paeis Weitphalicz in unſerm Land zu wegen: gebracht, und vers 
„mittelft ber damals verordneten, und auf die hohe ausfchreibende Fuͤrſten 
„des loͤbl. Frändifhen Crayſes, Bamberg und Bayreit, ausgefallene 
„Kapferl: Commiflion und Execucion, die Evangelifche Religion allda im 
„A. 1650, wieder eingeführet. Ob nun woln nach der Zeit wir, aus hoch» 
„bewegenden Hrfachen,un & Abſchneidung vieler beforglichen.Ungelegens 
„heiten, mit:Confens und Einftimmung gedachten unferer Land-Stände, 
„als welche, aus unterthämigften Reſpect und Gefälligkeit gegen ins, vom: 
„ihrem Jure quafito in. fo weit zurück geftanden, das Simultaneum Ca- 
Korper ge exercitium, und Dig zwar nur aufunfers Deren Vet⸗ 
„ters, tweiland des Seren Chunfürftenzu Pfals, Philipp Wilhelm, damals 

9 Herboge zu Neuburg, Eder, unfer und unſers freundlich geliebten: 
» Bruders, Pfaltzgraf Philipps, Sen, Lebzeitem-introduciret, mit ber des 
„nen alerfeitigen Erbenbevorgelaffenen Freyheit, daß mach unfer.aller Tod, 
„wenn fieobige Convention nicht. continuiren wollen „fie die Sachen: 
„wieder. in den Stand ftellen Fönten, mie folche vor dem Coͤllniſchen Vers 
„gleich geweſen:wozu ex poſt kacto noch weiter gefommen,daß wir auchſelb⸗ 
le vor unfere Perfonin den Schoß der H: CatholiſchenRirche getretten 
„find:fo haben wir doch bey folchem allen zugleich unfern getreuen fiebenfands 
„Ständen verfpeochen, und ihnen die Verficherung gethan, daß auffer ers 
„fagter Introdudtio ne fimultanei, fie in: Religions-Sachen weiter nicht 
„raviret noch ihnen an ihrem per Inftrumentum Pacis, und der darauf ers 
—* Reflication erlangten Recht einiger Eingriff gefchehen folte. Ale 
„lermaffenaber die Zeiten und Läuffte alfo bewandt, Daß manbey Dem, was 
„der Vorfahrer ‘gute Intention geftifftet, es nicht. allezeit verbleiben zw 
„laſſen, fondermaus a gefuchten Pretexten und Scheingründen, auch: 
„Anregungen unruhiger Gemüther, die Sachen immer hoͤher und höher, 
„und endlich: wohl gar auf Extremitztemzu treiben, manchmahl ſuchet; 
„woraus auf Die fegte nichts anders, als Delolation ber armen Untertha⸗ 
„nen, undder Fluch fo wohl uͤber die gegenwaͤrtige, als über. bie abgelebte, 
„denenmaninfolchen Fällen imputiret, daß fie burch ihre an ſich felbft gute 
„md innocente Adtiones die Thür zuden ſich äufferenden boͤſen Sequelen 
„geöffnet, zu erfolgen pfleget; deme allen wie billig, fo viel menſchlich möglich 
„einen Riegelvorzufchieben bedacht ſeyn follen: So erflärenund.decharireg: 
„wir hiemit, und diß war, aus blöffer Liebe iu Gerechtigkeit, Chriftlicher . 
»Sanfftmuth,Salvirungunfers gegebenen Fuͤrſtl. Worts und B —— 
unerer 
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„anferer Unterthanen, ob woln für ſich in dem lnftrumento P. W. Hlärlich. 
„grug begriffen, wie esinPan&ko Religionis beydenenjenigen,bie A. 1624, 
„dag Exercitium der Aupfpurg. Confeßion gehabt, noch ferner zu halten; 
„und was vor Straffendenenjenigen 5— t, weſche die Reſtĩtutos in die⸗ 
„em Stuͤck zubedrängenundzugravivenfich anmaſſen, gleichwol zu mehre⸗ 


„rer Rachricht und Sicherheit, fo viel, und bezeugen hiemit öffentlich, wie 


daß bey der A. 1650. erlangter Refticution, wir nicht eben unſer Fürftlich 
„und privat Intereffe und Favorem allein, (von deme man etwan gedencken 
„möchte, daß unfereSucceffores Demfelbennach Belieben’ renuncirem füns 


„ten) fonderndasintereffe aller unferer liebenund getreuen der Augfpurg, 


rn sngethanen Landſtaͤnden und Unterthanen, vor Augen gehabt, 
„als me 

„als gefamter unferer oBgedachten Unterthanen Nahmen geſucht und er⸗ 
„sange haben; geftafterdann unfer an die Refticurions- Commifkon geſtell⸗ 
„tes und indem Abdruck des Receſſes die Pfaltz⸗Sultzbachiſche Reſtituti⸗ 
„on betreffendes in offenen Druck mit emanirfeg Petitum- expreffis Ver 
„bis dahin gegangen, daß ſowohl wir inunfere gerechtfame, als unfere Lands 
„ftände und Unterthanen, imdiejenige Freyheiten —— e und Ge⸗ 
„nuß, darinnen ſie noch in A. 7624: notorie geweſen, auch deroſelben Chriſt⸗ 
Ache Vor⸗Eltern genoſſen, und ſich erfreuet, reſtituiret, auch forthinin- 
arbirt dabey gelaſſen, und manuten 
„Caution de non amplius turbando verfichert. werben mögen. 

„XIV Weiln nun folhergeftalt mehr ermeldte unfere ber Augfpurg, 
„Confeßion zugethane Landftände und Unterthanen Destaftrumenti Pacis, 
„und. der darauf erfolgten Reftiturion, tam in genere, quam in fpecie, 
„auch Nomineproprio, allerdings fahig,alfo befehlen wir unfern Erben und 
„Succeforen vätterfich und ernftlich,, Daß fie vielgemeldten unſern Unter⸗ 
„shanen anihrer Gewiſſens⸗Freyheit unumfchrändtemReligions,Exerci- 


„to, und andern nach Dem Friedensſchluß und Refliturion erfangten, auch 


„pulirtenJaribus, infeine Weiſe nimmermehr beeintraͤchtigen foller. Und 
„da fie unſere Erben und Succeifores dergleichen etwan ſich unternehmen 
„folten, (forwie. doch von innen nihrvermuthen wollen) fo wollenwir hiermit 
wielernennten unſern der Augſpurg Confeflion — ünterthanen 
RPollkommenes Recht, Fug und Macht eingeraumet haben, ſich nicht allein: 
„‚hierwiedermit allen denen, wieder die Turbatores bet einmahlrite reftiru- 
en dem inftrumento Pacis vorgefchriebenen Rechts⸗Mitteln, ohne 


„dag ihnen folches zu Unrecht und Sreud ae m 
' en 


r gemeldte Reftitucion eoojunctim fo wohl in unferm- fürftfichen, 


Pr) 


vet und deswegen mit genugfamer - 
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„sen, fondern auch, daß fie in folchem Fall an ihre zu Introducirung d«8 ‚innltanc ge’ 
er Einwilligung nicht mehr gebunden, vielmehr die Sache lediglich, in ben Stand 
„wie folche A. 1624. und eo info tempore introducti fimuitaneı geweſen, zu fegen, a 
„ierdings berechtiget ſeyn follen. Da hingegen wir hinwiederum Uns zu denenfelben 
„verſehen, daß, da fie alfo bey ungefrändten simultaneo gelaffen werden, fie auch ihres 
„Orts in bem Negotio Religions fi) aller Befcheidenheit gebrauchen, dem inırodu- 
„cirten siinultaneo fich gemäß verhalten, und ihren Eatholifchen Neben:Unterthanen zu 
„rechtmäßigen en feine Urfach geben werden. Dahin wir fie dann auch getreulich 
„und Lands vätterlich hicmit erinnern, antweifen, und ermahnen. 

XV. „Meilen wir auch bey ungekraͤnckt continuirenden Simultaneo gleichwohl 
„bahin geftellet ſeyn laffen, ob unfere Catholifche Erben und Succeflores den Meiho 
„dum,den wir bey Anordnung unfererKegierung gebraucht,ba wir nemlich unfere Hof ⸗ 
„Cangley, und andere civil-Dienfte, fo viel Fb füglich thun laffen, mit subj.dtıs 
„von bederley Religion zu befegen gepflogen, zu continuiren,belieben werben, wie Wir 
„jtvar, jedem folches ihrem Staturi und Interefle, auch das Vertrauen bey ben Unterthar 
„‚nenzu erhalten, bag conformfte, ihnen wohlmeinend recommendiren umd einrathen ; 
„gleihmohln aber auch ihnen dießfalls und auf wen fie etwan ihreConfidenz mehr oder 
„weniger zu ſetzen vermeinen, nichts vorgefchrieben haben wollen; So achten wir him 
„gegen vor — und iſt derohalben unſer ernſtlicher Will und Meinung, daß in dem 
„Fall, da unſere Erben und succeſſores dero Hofraths⸗Cantzley entweder mit gar kei⸗ 
„nem, ober nach ber Zahl der Catholiſchen Subjeftorum zu rechnen, mit nicht genug zu⸗ 
„länglichen Räthen Augfpurg. Confeßion (deren Vora inReligions:Materien nach dem 
„in denen hochlöbl. Tribunalien des Roͤm. Reichs ohne dem gewoͤhnlichen Sulo, od 
sahen numero imparia, doch pondore zqualia, mit den übrigen Votis allezeit feyn fol 
„len) beſetzen wolten oder würden ; Sie hingegen, woferne wir nicht noch era in uns 
„fern Leben einige Berfehung und Anftalt wuͤrcklich verfügen folten, fchuldig und gehal» 
„ten feyn follen, einen abfonderlichen und nach den Ordnungen anderer Kirchen ermeld⸗ 
„ter Religion förmlich eingerichteten ConfiftorialRath, vermittelt Aufſtellung eines 
»Eonfiftorial:Präfidenteng, eines weltlichen Eonfiftorial-Affefforis aus dero etwan 
„habenden Räthen,oder denen qualificirten Evangelifchen Landſtaͤnden, welche dißfalls 
„die Wahl unter ſich felbft —— befugt ſeyn ſollen, ſamt einem Secretario dann 
„mit Zuziehung des jedesmahligen Superintendenten und Stadt-Predigers alhier, zu 
„conftiruiren, vor welchen alle die Enangelifche Religion, derer Pfarrer, Kirchen, und 
„anbere vergleichen Sachen concernizende, und — bie Conſiſtoria A. C.gehoͤ⸗ 
„rige Caufz, ohne Einmiſchung Catholiſcher Aſſeſſorum tractiret, und decidiret wer⸗ 
„den ſollen. Dafern unſere Erben und Succefloresan Beobachtung dieſer Stücke 
„auf eine ober bie andere Weife fich faumfeelig, oder gar negligent und wieberwärtig 
nerzeigen würden, fo follen die Unterthanen Augfp. Confeßion ad ſimi itudinem articu- 
gli 7 8. Inftrumenti Pacis Cæſareo Suecici dergleichen Beftellung ihres Confiftorii 
„feldften —* und die Unterhaltungs⸗Mittel, deſſen wie in umfern Leben nicht 
„annoch felbften anderwärtige Berfehung deshalben machen wuͤrden, yon ihren einfeis 
we er zu nehmen, oder umter fich ſelbſt zu colleiren, befugt und be 
vrechtiget ſeyn. 

XIX. = - - „Daß dieſelbe beederſeits in Politicis; des Herrn Marggraven und der 
„ro jedesmahligen kands / zucceſſoris Eden aber Reſpectu unferer der Augſpurg. Con⸗ 


* 
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„feßion zugethanen lieben getreuen Landftänten und Unterthanen in Ecciehafticis &e 
„quoad pundtum fimuitanei, ob diefer unferer Difpoßition kräfftiglich Halten, und fol 
er weber — unſere Succeffores, noch andere zu ſchwaͤchen, oder zu aunuuͤren ver⸗ 
„fatten wollen. 
XXx „„Allermaffen dann, fo viel die erfigebachte Eccleſiaſtica & Pundtum Smulta« 
„nei anbetrifft, zu deffen defto mehrer Berficherung, wir hiemit in fonderbahrer Zuver⸗ 
„ficht alles geziemenden und inftändigen Fleißes gehorfamlich erfuchen den Durchs 
„lauchtigften, Sroßmächtigften Fürften, Herren Friedrichen, den erften, König in Preuß 
„fen, Marggrafen zu Brandenburg rc. unfern —— geliebten Herrn Vettern, 
„daß Sr. Königl. Majeft. oder (fo doch der groſſe und barmhergige GOtt langwierig 
„in Gnaden abwenden wolle,) dero —* succeſſores, nach reſpective an jr 
»Königl. Generoßizt, und vor allerfeitige Beruhigung ber Gewiſſen im H. Km. us 
„auf eine gantz befondere Weife begeigenden Eiffer, — wollen, über dieſer unferer 
ec larirten Intention. und unferer Evangeliſchen Unterthanen zukommenden Gerecht⸗ 
„ſamen, auf allen —— Fall, vermittelſt dero von GOtt habenden Autoritzt, 
„aller dargegen ſich wieder Zuverſicht hervorthuenden —— chmaͤlerungen, und 
Bedraͤngnußen, kraͤfftiglich zu ſteuern, und alſo des Heren Marggrafen zu Branden⸗ 
„burg ⸗Bayreuth und dero jedesmahligen Bande »Succefloris Len bey dero zuver⸗ 
„fichtlich übernehmendenBeforgung dieferAngelegenheiten,zulänglich zu manute niren, 
„allermaffen auch unfern der Augfpurg. Confeßion zu gethanen Landftänden und Unter» 
nn 2. unvermutheten wiedrigen&rfolg den Recurs dahin zu nehmen,unvermwehrt 
ſeyn tolle. ıc. 
ne Aus allen Zeilen diefer feinem legten Willen einverleibten zureichigen Neligis 
ons ⸗Verordnung erhellet Har und deutlich, wie ſehr ſich dieſer hulbreiche Landes Bat 
ter habe angelegen ſeyn laffen feine Evangelifche Landftände und Unterthanen, nach feis 
nem tödtl. Bann bey ihrer Gewiflens:Sreyheit jederzeit ungeftdrt zu erhalten, und als 
le beforglicheBeränderungen ge Se ge abzumenden,dahero er auch —— 
demſelben nicht — war, zu Erfüllung feines ihnen gegebenen Fürftl. Worts 
und Zufage, ihren Begehren und Anfuchen, wegen Errichtung eines befondern Confi= 
ftorii, zu Beobachtung aller Kirchen: und Conhiorial- Angelegenheiten und was deme 
anhängig, ftatt zugeben. Nachdem aber deſſen Herr Sohn und Nachfolger, Pfalgeraf 
Theodor,biefes als eine gefheliäe Neuerung angefehen,und dahero in ſoͤhnlichen Ver⸗ 
trauen, mit gezlemenden Kefpect, feinem Herrn Vatter, gehorfamlich vorgeftellet, was 
eftalten ihm felbften daraus viel Ungemach und Unfug — —* moͤchie, an⸗ 
Im fich in einem Sffentl. Augfchreiben von 7. April. A. 1708. freywillig und wohl be 
dächtig erfläret, und verbindlich gemachet, bey feiner Landes ·Succeßion inskuͤnfftige 
allezeit die eingeführte amultaniſche Religion und derfelben anflebenden Gebrauch uns 
gefrändkt und unveraͤndert, nach ben Verträgen und ber Fürftl, Zufage,zu —— 
des Ruheftandes und Eintraͤchtigkeit ber Unterthanen, zu erhalten, auch zu deffen mehres 
zer Befräfftigung fich anheiſchig gemachet, nach dem Erempel feines Herrn Vatters, 
in feiner Regierung jedesmahlen wenigſt zween ber Augfpurg. Confeßion zugethane 
tige Räte, und noch eine ſolche geſchickte Perfon zu Haltung des ProtocoNg, zu ſe⸗ 
gen, und beftändig zu unterhalten, vor welchen und übrigen feinen Näthen, alle und jede 
Conhikorisl Fälle, wie folche auch bey andern Evangel. Confiftoriis im Roͤm R 
verhandelt und beurtheilet würben,folten gleichermafien abgethan / und unter 
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Dandzeichen und Infiegel gefertiget werden, fo ift durch biefe Erflärung und Berfiche 
zun —— Eu aͤndig vergnäget und dahero bewogen worben, bie gemachte 
Anſtalten zum Confitorioumd Executorfchafft aufzuheben. Damit aber allerfeits fo 
vieilmehr Berficherung hätten, daß dieſes alles künfftighin unverbruͤchlich folte gehals 
ten werben, fo erflärte fich pfalearcf Dheodor, es gang gerne gefchehen ju laffen, daß 
durch feinen Heren Vatter biebelichige Erfuchung an bes Chur umb Särflichen Haufes 
264 beede naͤchſte Agnaten bey derley er vor dahin gefehebe, ob alle bem die Hand 
aͤfftigſt gu halten ; wie benn auch jeden von beyderfeits Religions: Verwandten feineh 
Unterthanen, welche in uwerhofften Fall ſich für anderen in ihrem freyen Neligiong 
Exercitio graviret zu ſeyn vermeinen möchte, unverwehrt ſeyn folle,zujeben Theils Reli⸗ 
gions zugethanenjett gemeldten Höhen Agnaten Zuflucht zunehmen, und von felbigen 
urch vn bienliche —* der Sachen abhelffliche Maas zu erbitten, ohne daß ih⸗ 
nen ſolches zu Frevel oder Mißhandlung gedeutet werden ſolle. 
Aus den Urkunden der Weſtphaͤliſchen Friedens · Handlung iſt umſtaͤndlich zu erfes 
gan —— —— Auguſten die von ihm von A. 1646. an ei gefuchte Wics 
er:Einfegung des Kirchen: Wefeng in dem Eulgbachifchenambd zugehörigen Aemtern, 
in ben Stand wie es von A. 1615. biß 27. geweſen 9. von Catholiſcher 
Seite ſehr ſchwehr gemacht worden, indem man deſſen Geſuch für eine ums 
—— Sache hielte, weil er Fein Reihe + Etand, ſondern nur ein 
er, und Erb Herr der ihm angehörigen Erb, und refpettive Gemeinſchaffts⸗ 
Aemter Su bad) Floße, Vohenfirauß, Parckitein md Weiden wäre, und Pralggraf 
Wolfgang Wilhelm dag Jus Reformandi nicht benommen werden koͤnte. Der Kayfer 
verwilligte ihm anfangs dagExercitium Aug Confeflions infeiner Hof-Capelle, nachs 
dem baffelbe enblich auch, nach vieler Mühe, für feine Unterthanen war erfochten wor⸗ 
den,fo ereigneten fich neue und mannigfaltigeSchwierigfeiten/bey der Vollziehung des 
Weſiph. Friedens. Pfaltz Neuburg behauptete, man konne keineswegs die Wiederhers 
—— ber Religion nad) dem Jahre 1624. verrichten, weil immittelſt die mehreſte 
nterthanen die Carholifche Religion angenommen hätten, und diefe felbft feine Aendes 
zung barunterverlangten ; es wolte auch als regierender Lands: Herr in den Sultzbachi⸗ 
ge Aemtern mehrer Landöscherherrliche Rechte zueignenund ausüben, als Pfaltzgr. 
hriſtian Auguft demſelben eingeftand, Es pretendirte infonberheit dag freye Dire- 
@torium in facris, und dag Aimultaneum religiunis exercitiumpro Catholicis in denen 
Evangel. Kirchen, und daß alle Kirchen-Einkünffte unter die Pfarrer beeder Religion 
gleich getheilet werden folten. Sultzbach wolte hingegen nichts verwilligen. Weil nun 
. alle entiworffene gütliche Vergleiche von beeden Seiten nicht für genehm gehalten wer⸗ 
ben wollten, fo war es an dem, daß diefe gange Sache folte an bie Reichs: Berfamlun 
verwieſen werden. Es wurde aber Pfaltz⸗Sultzbach wohl bebächtlich vor ct, da 
* damit den Evangel. Unterthanen am übelften würde gerathen feyn, und daß zu beforgen, 
wenn ber Spruch wegen der ftrittigen Lande: . Hoheit, etwa wiebrig ausfchlar 
folte, daß denenſelben auffer dem flebili Emigrationis beneficio von Pfalg 
Reubur ifcher Seiten wenig wuͤrde übergelaffen werben; fo ward in beffen Erwe⸗ 
gung Pfaltzgraf Chriftian Auguft bewogen / in verfchiedenen Puncten damahls nach⸗ 
zugeben. Bon Meiern'Ak« P, W, IV. T. II, p. 17. 314. 494, 488. T. IL 
Pr 96. 361. AB, Execut. T, II. p. 826. Fabri StaatsrEangley 
T. XXXL p. 125. 
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| Der Wöhentihen — 
Siftoriichen Muͤnz · Veluſtigung 
20. Stuͤck den 25. Junii 1742. 
Eine recht ſchoͤne MEDAILLE auf dem beruͤhm⸗ 


sen Holländifhen Poeten IJOOST DAYT den 
Zu DOLIDIER von A, 1679. 





! 1. Befchreibung derfelben, Ä 
x Rie Hanpt-Seice zeiget deſſen vorwärts ftehendes fehr erhaben ges 
No) goffenes und wohl verfchnittenes BrufsBild mit umgefchlage 
ID nen Gewand, welches ein ſtarcker dorbeer⸗Krantz umgiebt, der 
mit einem Band ummwunden, auf welchem dieſe eingegrabene Schrift zu 

. lefen: IOOST VAN DEN VONDEL geſt. 5. Febr. 1679. Ä 

Die Ruͤck⸗weite enthält einen mit ausgebreiteten Flügeln fiehenden 
und nach der lincken Seite gefehrten Schwan mit aufgethanen er 


'194 Bol ER -- 
bet, als ein Vorbild des Alters und der Dicht-Kunft, welcher auch mie 
einen dichten Lorbeer Krank eingefaffet ift, auf deſſen umſchlungenes 
Band die Worte eingeftochen find: SSLANTS OUTSTE EN GKOOSTE 
POEET. d. i. Des Landes ,.oder Vatterlandes Ältefter und nröfter 
Dichter. geb. 17. Noy 1587. Die Medaille wiegt 6. Loth Silber. 
2. Siftoriiche Erklaͤrung. 
“ Bd van den Vondel, ein gebohrner Wiedertauffer in Amfter: 
dam, hatte von Kindheit an einen jolchen ſtarcken Trieb zur Dicht⸗Kunſt 
in feiner Mutter: Sprache, daß er dem Ovidio getroft nachfprechen kon⸗ 

ke, was derſelbe 775#. Lib. IV. eleg. X. v; 19. & 25. von ſich ſchreibt: 

Et mihi jam puero «<eeleftia facra placebant 
Inque fuum furtim Mufa trahebat opus, 
Sponte fua carmen numeros veniebat ad aptos, 
Et quod tentabam fcribere, verfus erat. 

Mit den Fahren nahm bey ihm auch Die Neigung und der Fleiß sur Dicht⸗ 
Kunft zu,und um barinne recht volfommen zu werden, erlernete er noch im 
dreyßigſten Jahre feines Alters die Lateinische Sprache. Ja er ließ fich 
pe in der Logic unterweiſen, um wohl dencken und ſchließen zu der: - 
nen. Man findet nicht, daß er ſich fonft auf eine Kunft und Gewerbe jes 
mahlg gelegt hätte, um fein Brod zu erwerben, und dem Vatterlande eis 
nen nüslichen Bürger abzugeben, fondern er war ein Poete, und blieb ein 
Poete biß an fein Lebens⸗Ende, der weiter zu nichts su gebrauchen war, 
dem ea dahero auch an einem nöthigen Stü Brod würde gemangelt has 
ben, wann feine Freunde deshalben nicht mehr vor ihn geforgt hätten, als 
er felbft m Jahr 1610. heurathete er die Maria von Wolf, und thatzu 
Amfterdam eine Etrumpff Bude auf. Er war aber von der Hippocre- 
ne ſo ſtets truncken, daß er alle Sorge und Einrichtung diefer Handeiicpafft 
feiner Frau überließ, und nur mit dem Verß⸗machen umgieng. Als die 
Streit- Händel zroifchen den Gomariften und Arminianern angiengen, 
ſchlug er ſich zur legten Parthey, und verließ Die Mennomiften. Um feinen 
Eifer dabey zu bezeigen, fchrieb er zu Vertheidigung der Armimaner den 
Aamedes, davon ich hernach mig mehrern melden werde, man wollte ihn 
deswegen hart beftaffen und beym Kopffe nehmen, feine Freunde halffen 

‘ihm aber durch, daß er nur mit einer Geld-Buße von 300. Franken das 
won Fahm, weiches fie vor ihn bezahleten. Er ward ber Arminianifcyen 
gehn, Säke auch uͤberdruͤßig, und wendete fich zur Catholiſchen Kirche, 
Vr fchrieb Dahero die Atar⸗ Hebeimniße, und wiedmete Diefelben dem 
Erg Bifchof zu Mecheln, in Hofnung von demſelben dafür eine he Be 
er nung 
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fohmung zu erhalten. Als folche aberzu fang auffen blieb, reifere er su Dem 
felben, warf fic) zu deſſen Sifen, und ftellete ihm demüthig vor, nachdem er 
lange Zeit als ein verirretes Schaaf unter allerley Secten herum geſchwei⸗ 
fet, fo habe er fich endlich zu dem Schaaf⸗Stall ber Roͤmiſchen Kirche bes 
geben,und habedahero Die Vertheidigung des vornehmften &laubens- Ars 
ticfel derſelben in dem ihm zugefchriebenen Gedichte unternommen, um da 
durch deſſen Gewogenheit und Schuß zu erlangen. Der Erw Bifhoff ants 
wortete hm: Mein Herr Dondell, was ſoll ich von euerem Wercke, und 
euern Verſen euch ſagen? Sie lauten zwar gar wohl, alleine ſie kom⸗ 
men bey weiten noch nicht den Verſen des Lars bey. Jedoch will ch 
euch ein Befchenche dafür neben. Er giengdarauf von ihmmeg und hol⸗ 
te ein Altar-Semählde, von welchem er vorgab, daß e8 von dem unvergleiche 
lichen Pinfel des Rubens ſeyn folte, und fchenckte es ihm. Vondel vers 
hoffete ſolches N s oder 6co Fraucken zu verfauffen, alle gute Kenn 
aber, denen er ſolches anboth,hielten es für ein nachgemahltes Bild, u 
er mufte zu frieben ſeyn, Daß er nur 80, Francken dafür befahm. Das 
liedertiche Leben feines ungerathenen Sohns feste ihn faft in Die Äuferfte 
Armuth; feine guten Freunde brachten ihm dahero einen Dienftbey einem 
Leihs Haufe zumege, welcher jährlid) 650 Francken abwarf. Er verwaltes 
te denfelben aber fo nachlaͤßig, Daß man ihn wuͤrde abgefeget haben, wann 
iur Fremde durch inftändiges Vorbitten ihn nicht Dabey big an feinen 
od erhalten Hätten. Er erlangte ein fehr hohes Alter vongı. Jahren ır. 
Monaten, und 20, Tagen. Er liegt zu Amſterdam in der neuen Kirche 
nicht weit von dem groſſen Chor nad) der Doms Thür zubegraben, mit nach⸗ 
folgender Auffhrifft: 
Vir phoebo & MVsis gratVs VonDeLIVs hIC ef. 
Petrus Francius hat ihm dieſe Grabſchrifft gemadher: 
Hic eit VONDELII tumulus, non ille Matonis, 
Et Flacci & Sophoclis contegit offa lapis. 
Parce quiefcentis cineri gravis- effe viator: 
Hzc fuper impofito nec preme faxa pede. 
Uſle locus facer eit: greflus averte locumque 
Attonitus multa relligione cole, 
Utque decet, venerare jenem, venerare po&tam 
2 ei * ke ingenio: 

In den Urtheilenüber ihren Vondel find die Herren Holländer ni 
einerley Meinung. Johann von Hars RA für den Phoͤnix der A 
derlaͤndiſchen Dichter, und für die - Done an bem Himmel des Par⸗ 

Ä 2 naßes; 
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Die Genen » Seite enthält das mit ‚dem Dersoglichen Huthe bes 
deckte und aus acht Feldernund dem Pfaͤltziſchen Mittel Schild beſtehen⸗ 
de Wappen. Im erſten Feld it das Bayeriſche, imandern das Jülichfche, 
im 3. das Cleviſche, im 4. Dad Dergilche, im 5. Das Veidenfifchr, im 
6. das Naͤrckiſche, im 7. das Ravensbernifche, im 8. Das Moͤrſiſche 
Wappen, welche von mir in dieſer Muͤntz⸗Bel. anderwärts befehrieben 
worden find, mit Der bedencklichen Umfchrifft ; St VIS VINCERF PERDE. 
d. i. Wenn du gewinnen wiljt, fo verliehre. Unter dem Mappen ſte⸗ 
her die Jahr⸗Zahl MDCLKV. Diefes Gold⸗Stuͤck ift 6. Ducaten,und 

ehr flach wie eine Current: Münge geſchnitten. j 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es wird dem hochwerthen Leſer bekannt ſeyn daß ich albereit im 41. 
Stuͤcke und dritten Supplements⸗Bogen des erſten Theils dieſer 
Siſtor. Muͤntz⸗Bel. von A. 1729. p. 321. und 433. drey Medaillen 
dieſes vortrefflichen Fürftens zum Vorſchein gebracht, und dabey Ges 
fegenheit genommen habe, ein und anders befonderes von demfelben bes 
Fannt zu machen. Da mir num diefe vierdte ungemein feltene Gedächts - 
nuß-Münge in Gold von demſelben auch zu Handen gefommen, die ich 
fonft nirgends angetroffen, fo verhoffe ich denen Herrn Müng Liebhabern 
einen angenehmen Dienft zu erweifen, daß ich ihnen folche auch vor Augen 
lege. Weil mir unausforfehlich, wohin diefer weile Fürft mit dem dars 
auf gefesten fehr nachdendlichen Spruch feine weit ausfehende Gedans 
cken gerichtet gehabt, fo will ich auch mit allerhand ungegründeten Muths 
maffungen dem geehrten Lefer dabey nicht verdrießlich fallen. Ich wolte 

mar leichte vom Voraus melden, was einige Müntsfiebhaber Dabey ges 
enden werden. Ich laffe ihnen auch gar gerne hierbey ihre Freyheit. 
Mir ift es aber nicht anftändig, auf etwas zu fallen, was ich nicht mie 
einem fihern Beweiß zu beftärcken vermag. Kan mir aber jemand dens 
felben vorbringen, fo will ich ihn, nad) genauer Prüfung, mit vielen Danck 
annehmen. Truͤgbahre Muthmaffungen aber und eigene Meinungen, 
wann fie gleich noch fo — find, nehme ich für feine his 
ftorifche Warheiten an. Die“ — Bere mir unleidentlich und 
ich wiederfege mich derfelben mit allen Kräften. Man ſtuͤrtzt dieſelbe in 
allen lud a zu Boden, dahero muß fie auch in der Hiftorie unters 
liegen. Es ift diefes och lange gnug getragen worden. Wann ich num 
alio gleich) weder er: noch errathen Fan, was Pfaltz⸗Gr. Chriftian Aus 
guſt im Sinn gehabt hat, als er diefe Umſchrifft has auf fein — 
| pragen 
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E gen laſſen, und mas deſſen angepriefener Werluft mit Gewinn gewe⸗ 


iſt, der eines gofdnen Denck von ihm iſt werth gehalten worden, fo 
es mir dennoch an ftatt deffen an einer andern Dienlichen und angenehmen 
achricht von demfelben nicht fehlen. 
- Ob wohl derfelbe befannter maflen von der Evangelifch » Lutheris 
chen zu der Mömifch » Catholifhen Religion getreten tar, und 
hero auch in feinem Lande dieſelbe durchgehends neben einges 
führet hatte, fo hatte er doch für pe der Augfpurgifchen Con⸗ 
feßion bepgethane Unterthanen —* loͤbi. Vorſorge, daß er A Erhaltung 
ihrer Gewißens Freiheit alle in Zufunfft etwan vorgehende Beeintraͤchti⸗ 


gung durch nachfolgende teftamentirlihe Vorſehung und rechts gegrüns 


ete Verordnung vorzubauen und abzuwenden trachtete. Diefelbe lau⸗ 
tet in den hieher gehörigen Stücken aus einer beglaubten Abfchrifft alfo: 
„Nachdem mahlenaber XII. der PunätusReligionisin dieſem unfern Land 
„feine befandte abfonderfiche Befchaffenheit Bat: fo erachten wir vor noͤ⸗ 
„chig, und wegen unferer getreuen lieben Llnterthanen Beruhigung, ung 
„verbunden, unfere Erflärung und Willen hierüber, auch noch Ipeciali- 
„ter und umftändlich zu thun. 

„Zuförderift zwar wuͤnſchen wir von Hergen, daß GOtt aller Fürs 
„ften und Stände bes H. R. R. wie auch unfer aller heben Unterthanen, 
„Hergen und Gemüther dergeftalt regieren und erleuchten wolle, damit 
s,fie die Wahrheit von felbften begreiffen und erfennen; folglid) insges 


„ſamt eines Sinnes werben, und allen Trennungen und Spaltungen re- _ 


„nunciren en. Nahdemmahlenaber, daß diefes dermalen fo bald zu 
„hoffen ſeye, es das menschliche Anfehen noch nicht gewinnet, und dann die 
„Gewißen zu vioentiren, derentwillen ihre zeitliche Wohlfahrt zu ftören, 
„und Wort und Trauen zu brechen, als ein Werck von groffer Schwerigs 
„keit anzufehen; zu geſchweigen, daß es auf N Maas, durd) die Ges 
„fee des H. RReichs ausdruͤcklich verbothen; fo ift diefer Bei, und fo 
„‚tange der Status Keligionis im Römifchen Reich in gegenmärtiger Con⸗ 
„„fifteng verharret, dahin zu fehen,daß jedermann bey feinem erlangten Recht 
„und Freyheiten gefchüget, Fried und Liebe zroifchen Unterthanen und O 

„rigkeit, auch den Concivibus, unter ſich felbft erhalten,die gegebene Verſi⸗ 
„herungen manuteniret, und aller widrigen offtmalen aus indifcreten 
„Zelo herrührenden Machinationibus, fo mehrentheild auf Verder⸗ 
„bung Land und Leute auslauffen, —— werde, welcher Scopus (dem 
„die Gerechtigkeit ſelbſten geſetzt) auch hierinn, und bey gegenwaͤrtiger uns 
„ſerer Declaration, unſer einiges Motivum und Cauſa impulä- 
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„Cs ift nemlich befant und am. Tag, was maffen mir ir unferer Fur 
„gend die Reftiturtionem quoad religionem, nad) inhalt des Inftru- 
„menti Pacis Weftphalicz in: unfern and I wegen gebracht, und vers 
„mittelft der Damals verorbneten, und aufdie hohe ausfchreibenbe Fuͤrſten 
„des loͤbl. Fraͤnckiſchen Crayſes, Bamberg und Bayreit, ausgefallene 
Kapſerl. Commiflion und Execution, die Evangeliſche Religion allda ir 
„A. 1650, wieder eingeführet. Ob nun woln nach der Zeit wir, aus hochs 
„berwegenden Urfachen, um — 
„heiten, mit Conſens und Einſtimmung gedachter unſerer Land⸗Staͤnde, 
„als welche, aus unterthaͤnigſten Reſpect und Gefaͤlligkeit gegen Uns, vom 
„ihrem Jure quafito in. fo weit zurück geftanden, das Simultaneum Ca- 
„tholicz en exercitium, und dig. zwar nur auf unfers Deren Vet⸗ 
„ters, weiland des Seren Churfürften zu Pfalt, Philipp Wilhelm, damals 
"noch Dergoge zu Neuburg, Eder, unfer und unfers freundlich geliebten; 
„Bruders, Pfaltzgraf Philipps, Sden, Lebzeiten; introduciret, mit ber des 
„nen alerfeitigen Erbenbevorgelaffenen Freyheit, Daß mach unfer.aller Tod, 
„wenn fieobige Convention nicht: continuiren wollen „fie die Sachen: 
„wieder. in den Stand ftellen Fönten, tie folche vor dem Coͤllniſchen Vers 
„gleich geweſen:wozu ex poſt fadto noch weiter gekommen, daß wir auchſelb⸗ 
le vor unfere Perfonin den Schoß der H: CatholiſchenKirche getretten 
„find:fo haben wir doch bey folchem allen zugleich unfern getreuen lieben Land⸗ 
„Ständen verfprochen, und ihnen die Verſicherung gethan, daß auffer ers 
„faster Introdudlione fimultanei, fie in: Religions-Sachen weiter nicht 
„graviret,noc) ihneman ihrem per Inftrumentum Pacis, und ber darauf ers 
* Reflitation erlangten Recht einiger Eingriff gefchehen folte. Als 
„lermaffenaber die Zeiten und Läuffte alfo bervandt, Daß manbey Dem, was 
„der Norfahrer gute Intention geflifftet, es nicht. allezeit: verbleiben zu 
„laffen, fondern aus hervor gefuchten Pretexten und Scheingründen, auch 
»Anreigungen unruhiger Gemüther, die Sachen immer höher und höher, 
„und endlich wohl gar auf Extremirztemzu.treiben, manchmahl fuchet;. 
„woraus auf Die lehte nichts anders; als Defolation der armen Unieriha⸗ 
„nen, ——— wohl uͤber die gegenwaͤrtige, als uͤber die abgelebte, 
„denenmaninfolchen Fällen ĩmoutiret, daß fie durch ihre an ſich ſelbſt gute 
und innocente Adtiones die Thür zu den ſich aͤuſſerenden böfenSequeien’ 
„geöffnet, zu erfolgen pfleget; deme allen wie billig, jo viel menſchlich möglich 
„einen Riegelvorzufchieben bedacht feyn follen: So erklaͤren und declar iren 
„wir hiemit; und dig zwar, aus blöffer Liebe ei licher . 
»Sanfftmuth,Salvirung unfers gegebenen Fuͤrſtl. Worts, Saunas 
j » i2 
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„anferer Unterthnnen, ob woln für fich- in dem Inftrumento P. W. Härlich 
„gnug begriffen, wie esinPaneto Religionis bey denenjenigen, die A. 1624, 
„dag Exercitium der Augfpurg. Confeßiongehabt, noch ferner zu halten; 
„und was vor en angeſetzt, weiche die Reſtitutos in dies 
ſem Stuͤck zu dedraͤngen und zugraviven ſich anmaſſen, gleichwol zu mehre⸗ 


„rer Nachricht und Sicherheit, fo viel, und bezeugen hiemit oͤffentlich, wie 


„daß bey der A. 1650, erlangter Reitieution ‚wie nicht eben:unfer Fuͤrſtlich 
„und privat Intereffe und Favorem allein, (von deme man etwan gedencken 
„möchte, Daß unfereSucceffores demjelbennach Belieben renunciren koͤn⸗ 
„ten) fonderndasIntereffe aller unferer lieben und getreuen der Augfpurg, 
— zngethanen Landſtaͤnden und Unterthanen, vor Augen gehabt, 


„als mehr gemeldte Reftiturion conjundtim fo wohl in unferm- fürftfichen, 


„als gefamter unferer oBgedachten Unterthanen Nahmen geſucht und ers 
„langt haben; geftafterdannunfer andie Refticurions-Commifkon geſtell⸗ 
„tes und indem Abdruck des Receſſes Die Pfaltz⸗Sultzbachiſche Reſtituti⸗ 
„on betreffende in offenen Druck mit emanirgeg Petitum expreflis Ver⸗ 
„bis bahin gegangen, daß ſowohl wir inunfere gerechtfame, als unfere Land⸗ 
Kaͤnde und Unterthanen; imdiejenige Freyheiten Rechte, Beſitze und Ge⸗ 
„nuß, barinnenfienochin’A. 1624. notorie geweſen, auch deroſelben Chrifts 
Ache Vor⸗Eltern genoffen, und ſich erfreuet, reſtituiret, auch forthin'in- 


„turbirt dabey gelaſſen, und manutenĩret und deswegen mit genugſamer 


„Caution de non amplius tut bando verſichert werden mögen, 

XiV Weiln nun folhergeftalt mehr ermeldte unfere ber Yugfpurg, 
„Confeßion zugethane Landftände und Unterthanen Desinftrumenti- Pacis, 
„und der darauf erfolgten Keftitution, tam in — quam in ſpecie, 
„auch Nomine proprio, allerdings fähig, alfo befehlen wir unfern Erben und 
„Succefloren vaͤtterlich und ernftlich, daß fie vielgemeldten unfern Unter, 
„shanen anihrer Gewiſſens⸗Freyheit unumfchräncktem: ReligionsExerci- 
„tio, und andern nach dem Friedensſchluß und Reftitution erlangten, auch 
„son uns bey'introducirung desSimultanei ungekraͤnckt zu erhaltenen -Ri- 
„pulirtenfaribus, infeine Weiſe nimmermehr beeintraͤchtigen ſollen Und 
„da fie unſere Erben und Succeifores der leichen etwan fich unternehmen 
„folten, (ſo wir doch von ihnen nicht vermuthen wollen) fo wollen wir hiermit 


wielernennten unſern Der Augſpurg Confeflion zugethanen Unterthanen 


. „olltommenes Recht, Fug und Macht eingeraumer haben; ſich nicht allein: 
„hiermiedermit allen denen, wieder die Turbatores bet einmahlrite reftiru- 
„irten, indem Inftrumento Pacis vorgefchriebenen Rechts: Mittefir, ohne 
ndaß ihnen folches zu Unrecht und Seen ausgedeutet werben Fönte, iu * 
| | cs | no 
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„en, fondern auch, daß fie in folchem Fall an ihre zu Introducirung de -imultanc- ge’ 
ee Einwilligung nicht mehr gebunden, vielmehr die Sache lediglich, in ben Stand 
„mie folche A. 1624. und eo info tempore inrrodufti fimuitaneı gemwefen, zu fegen, a 
„Ierdings berechtiget feyn follen. Da hingegen wir hinwiederum Ung zu denenfelben 
„berfehen, daß, da fie alfo bey ungefrändten simultaneo gelaffen werden, fie auch ihres 
„Oris in bem Negotio Religions ſich aller Befcheidenheit gebrauchen, dem introdu- 
„cirten sinultaneo fich gemäß verhalten, umd ihren Eatholifchen Neben-Unterthanen zu 
„rechtmäßigen —— feine Urſach geben werden. Dahin wir fie dann auch getreulich 
„und Lande vaͤtterlich hiemit erinnern, anweiſen, und ermahnen. 

XV. „Weilen wir auch bey ungekraͤnckt continuirenden Simultanco gleichwohl 
„dahin geftellet feyn laffen, ob unfere Catholifche Erben und Succeflores den Mecho- 
„dum,den wir bey Anordnung unfererXegierung gebraucht, ba wir nemlich unfere Hofr 
„Eangley, und andere civil-Dienfte, fo viel 33 fuͤglich thun laſſen, mit subj.Aıs 
„von bederley Religion zu beſetzen gepflogen, zu eontinuiren,belieben werben, wie Wir 
„zwar, jedem folches ihrem Stacuri und Interefle, auch bag Vertrauen bey den Unterthas 
„nenzu erhalten, bag conformfte, ihnen wohlmeinend recommendiren und einrathen ; 
„gleichwohln aber aud) ihnen dießfalls aund auf wen fie etwan ihreConfidenz mehr oder 
„weniger zu feßen vermeinen, nichts vorgefchrieben Haben wollen; So achten wir him 
„gegen vor u ift derohalben unfer ernftlicher Willumd Meinung, daß in dem 
„Hall, ba unfere Erben und Succeflores dero Hofraths⸗Cantzley entweder mit gar kei⸗ 
„nem, ober nad) der Zahl der Eatholifchen Subjetorum zu rechnen, mit nicht genug zu⸗ 
„länglichen Räthen Augfpurg. Confeßion (deren Vota inKeligions: Materien nach dem 
„in denen hochloͤbl. Tribunalien des Roͤm. Reiche ohne dem gewöhnlichen Sulo. ob 
„ſchon numero imparia, doch pondore zqualia, mit den übrigen Voris allezeit feyn ſol⸗ 
„len) befeßen molten oder en; Sie hingegen, woferne wir nicht noch Eis in uns 
„fern Leben einige Verſehung und Anftalt wuͤrcklich verfügen folten, fchuldig und gehals 
„ten feyn follen, einen abfonderlichen und nach den Ordnungen anderer Ki ermelds 
„ter Religion förmlich eingerichteten Eonfiftorial,Nath, vermittelft Aufftelung eines 
»Eonfiftorial:Präfidentens, eines weltlichen Eonfiftorial-Affefloris auß dero etwan 
„habenden Räthen,ober denen qualificigten Evangelifchen Landſtaͤnden, welche dißfalls 
„die Wahl unter fich felbft — befugt ſeyn ſollen, ſamt einem Secretario dann 

igen 
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„feßion zugethanen lieben getreuen Landftänden und Unterthanen in Ecclehafticis &e 
„quead pundtum fimuitanei, ob diefer unferer DifpoGion Eräfftiglich Halten, und fols 
— — unſere Succeflores, noch andere zu ſchwaͤchen, oder zu annuliren ver⸗ 
„Naften . 
XX „‚Allermaffen dann, fo viel die erfigebachte Ecclefiaftica & Punctum Omulta- 
„nei anbeteifft, zu deſſen defto mehrer Verficherung, wir hiemit in fonderbahrer 
mr alles geziemenden und inftändigen Fleißes gehorfamlich erfuchen den Durchs 
„lauchtigfien, Sroßmächtigften Fürften, Herrn rn den erften, König in Preuß 
» ——* u Brandenburg ꝛc. unfern hochgeehrten geliebten 8* Vettern, 
e Koͤnigl. Majeft. oder (fo doch der groſſe und barmhertzige Gtt langwierig 
„in Gnaden abwenden wolle,) dero Königl. succeſſores, nach reipective ange un 
„Königl. Generoftzt, und vor allerfeitige bigung der Gewiſſen im 5). Kam. eich 
„auf eine gantz befondere Weife —— en ler eruhen wollen, über diefer unferer 
„declarieten Intention und unferer Evangelifchen Unterthanen zukommenden Gerechts 
„ſamen, auf allen nn Fall, vermittelft dero von GOtt habenden Autoritze, 
„aller dargegen fich wieder Zuverficht hervorthuenden Eingriffen, Schmälerungen, und 
»Bebrängnußen, kräfftiglich zu fleuern, und alfo des Heren Marggrafen zu Brandens 
„burg » Bayreuth und dero jebesmahligen Fande ;Succefloris Eden bey dero zuners 
„fichtlich übernehmendenBeforgung dieferAngelegenheiten,zulänglich zu manuteni 
„alermaffen auch unfern der Augfpurg. Confeßion zu gethanen Landftänden und Unter 
— > undermutheten wiedrigenErfolg den Recurs dahin zu nehmen, unberwehrt 
ſeyn Jolie. ıc. 
Rr Aus allen Zeilen biefer feinem legten Willen einverleibten zureichigen Religis 
ons ⸗Verordnung erhellet Elar und deutlich, mie ſehr fich diefer huldreiche Landes ⸗Vat⸗ 
ter habe angelegen ſeyn laffen feine Evangelifche Landftände und Unterthanen, nach feis 
nem tödtl. A bey ihrer Gewiſſens Freyheit jederzeit ungeftärt zu erhalten, und als 
le beforgliche Veränderungen inKeligions:Sachen abzuwenden, dahero er auch furg vor 
demfelben nicht ungeneigt war, zu Erfüllung feines ihnen gegebenen l. Worte 
und Zufage, ihren ** und Anſuchen, wegen Errichtung eines befondern Confi= 
ftorii, zu Dekade aller Kirchen: und Conhitorial- Angelegenheiten und was deme 
anhängig, ftatt zugeben. Nachdem aber deffen Herr Sohn und Nachfolger, Mr af 
Theodor,diefes als eine gefährliche Neuerung —— dahero in *8 ichen er⸗ 
trauen, mit geziemenden Reſpect, ſeinem Herrn Vatter, gehorſamlich vorgeſtellet, was 
eſtalten ihm —* daraus viel Ungemach und Unfug — — möchte, an⸗ 
= fich in einem Sffentl. Ausfchreiben von 7. April. A. 1708. freywillig und wohl bes 
bächtig erfläret, und verbindlic, gemachet, bey feiner Landes-E uccefion ingkänfftige 
allezeit die eingeführte imultanifche Religion und berfelben anflebenden Gebrauch une 
gefränckt und unverändert,nach den Verträgen und der Fuͤrſtl. Zufage,zu Beförderung 
des Ruheſtandes und Einträchtigfeit der Unterthanen, zu erhalten, auch zu deffen mehres 
zer Bekräfftigung fich anheifhig gemachet, nach dem Erempel feines Herrn Vatters, 
in feiner Regierung jebesmahlen — Ya ber Augfpurg. Eonfeßion zugethane 
tüchtige Räthe, und noch eine folche gefchickte Perfon zu Haltung des ProtocoNg, zu fes 
gen, und beftändig zu unterhalten, vor welchen und übrigen feinen Räthen, ale und jede 
Conhirorisl Fälle, wie ſolche auch bey andern Evangel. Confiftoriis im Roͤm R 
verhandelt und beurtheilet wilsben,folten gleichermaflen abgethan,und unter 
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Handzeichen und Änfiegel gefertiget werben, fo ift durch dieſe Erklärung und Verſiche 
—* vn ee Änhigperg et und dahero bewogen worben, bie gemachte 
alten zum Confitorio und Executorfchafft aufzuheben. Damit aber allerfeits fo 
vielmehr Berficherung hätten, daß dieſes alles kuͤnfftighin unverbruͤchlich folte gehal⸗ 
ten werben, fo erklärte fich falegrof Sheodor,ce gang gerne gefchehen " laffen, daß 
durch feinen Heren Vatter diebelicbige Erfuchung an bes Chur und Fürftlichen Haufes 
gie beebe nächfte Agnatenbeyderlen or ai ahin gefhehe, ob alle bem die Hand 
aͤfftigſt zu halten ; twie denn auch jeden von bey derſeits Religions: Verwandten feineh 
Untertbanen, welche in amverhofften Fall -fich für anderen in ihrem freyen Religions 
Exercitio graviret zu ſeyn vermeinen möchte, unverwehrt fepnfolle,zujebenTheilsRelis 
gions zugethanenjet gemeldten Hohen Agnaten Zuflucht zu nehmen, und von felbigen 
cch zn. dienliche Wege der Sachen abhelffliche Maag zu enbitten, ohne daß ih⸗ 
nen ſolches zu Frevel oder andlung gedeutet werden folle. 

Yusden Urkunden der Weftphälifchen Friedens: Handlung ift umſtaͤndlich zu erſe⸗ 
en,toie Mfalßer. Ehriftian Auguften die von ihm von A. 1646. an eifrigft gefuchte Wie⸗ 
er Einſetzung des Kirchen Wefeng in dem Eulgbachifchensemd zugehörigen Aemtern, 

in ben Stand wie e8 von A. 1615. biß 27. geweſen if, von Eatholifcher 
Seite fehe ſchwehr gemacht morden, indem man deſſen uch eine ums 
ger Sache hielte, weil er fein Reichs + Stand, fondern nur ein 

und Erb Herr der ihm angehörigen Erb, und refpettive Gemeinſchaffts⸗ 

Aemter Sulsbacı Floße, Bohenfirauß Darcifteinumd Weiden wäre, und Pfalsgraf 
Wolfgang Wilhelm dag Jus Reformandi nicht benommen werben fönte. Der Kayfer 
—* de ihm anfangs das kxercĩtium Aug Confeflions in ſeiner Hof⸗Capelle, nach⸗ 
dem baffelde endlich auch, nach vieler Muͤhe, für feine Unterthanen war erfochten wor⸗ 
ben,fo ereigneten fich neue und mannigfaltige Schwierigkeiten / bey der Vollziehung des 
Weſtph. Friedens. Pfalg Neuburg behauptete, man fönne Feinedivege die Wiederhers 
Hung der Religion nad dem Jahre 1624. verrichten, weil immittelſt die mehrefte 
nterthanen bie Garholifche Religion angenommen hätten, und diefe felbft Feine Aendes 
rung darunter verlangten; es wolte auch als regierender Lands: Herr in den Sultzbachi⸗ 
en Aemtern mehrer Lands⸗oberherrliche Rechte jweignen und ausüben, ald Pfalggr, 
hriftian Auguſt demſelben eingeftand. Es preiendirte infonderheit dag freye Dire- 
ctorium in facris, und dag fimultaneum religionis exercitiumpro Catholicis in denen 
.. Evangel. Kirchen, und bag alle Kirchen-Einkünffte unter die Pfarrer beeder Religion 
gleich getheilet werden folten. Sultzbach wolte hingegen nichts verwilligen. Weil num 
alle entworffene gütliche Vergleiche von beeden Seiten nicht für genehm gehalten wer⸗ 
ben wollten, fo war es an dem, daß diefegange Sache folte an bie Reiche: mlun 
verwieſen werben. E8 wurde aber Pfalg-Eulsbad) wohl bebächtlich vorgeftellet, da 
damit den Evangel. Unterthanen am übelften würde —— ſeyn, und daß zu beforgen, 
wenn der Spruch wegen ber ftrittigen Lands: Herri. Hoheit, etwa wiedrig ausfchlas 
ge folte, daß denenſelben auffer dem flebili Emigrationis beneficio von Pfalt 
euburgifcher Seiten wenig wiirde übergelaffen werben; fo ward in beffen Erwe⸗ 
gung Pfalggraf Chriftian Auguft bewogen, in verfchiedenen Puncten damahls nach ⸗ 
zugeben. Von Meiern'Aka P. W, IV.T, II, p. 17. 314. 494, 488. T. II, 
pr 96. 361. AB, Exeut. T, II p. 826. Fabri Staa ngley 
T. XXXL p. 125. 
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| Der Wöhentihen — 
Viſtoriſchen Muͤnz · Beluffigung 

20. Stüd den 25. Junii 1742. 
Eine recht ſchoͤne MEDAILLE auf dem beruͤhm⸗ 


zen Holländifhen Poeten JOOST DAYT den 
zu DOrIDIER von A, 1679. 





1. Befchreibung derfelben, ' 
ie Haupt⸗Seite zeiget deffen vorwärts ftehendes fehr erhaben ges 
goffenes und wohl verfchnittenes Bruft-Bild mit umgefchlage 
nen Gewand, welches ein ſtarcker Lorbeer⸗Krantz umgiebt, der 

mit einem Band ummunden, auf welchem diefe eingegrabene Schrift zu 
leſen: IOOST VAN DEN VONDEL geft. 5. Febr. 1679. 
Die Ruͤck⸗Seite enthält einen mit ausgebreiteten Flügeln ftehenden 
und nach der lincken Seite gefehrten Soma mit aufgethanen —— 


MY BL ER | . 
bet, als ein Vorbild des Alters und der Dicht-Kunfl, welcher auch mit 
einen dichten Lorbeer Krank eingefaffet iſt, auf deſſen umſchlungenes 
Band die Worte eingeftochen find: SSLANTS OUTSTE EN GKOOSTE 
POEET. d. i. Des Landes ,.oder Vatterlandes Ältefter und nröfter 
Dichter. geb. 17. Noy 1537. Die Medaille wiegt 6, Loth Silber. 


2. iftoriiche Erklärung. 


Jooſt van den Vondel, ein gebohrner Wiedertauffer in Amfter 
dam, hatte von Kindheit an einen folchen ſtarcken Trieb zur DichtsKunft 
in feiner Mutter:Sprache, daß er dem Ovidio getroft nachfprechen Fonts 
ke, was derſelde 775ß. Lib. IP. eleg. X. v. 19. & 25. von ſich ſchreibt: 
Et mihi jam puero æceleſtia facra placebant 
Inque fuum furtim Muſa trahebat opus, 
Sponte fua carmen numeros veniebat ad aptos, 
Et quod tentabam fcribere, verfus erat. 

Mit den Fahren nahm bey ihm auch die Neigung und der Fleiß zur Dicht 
Kunft zu, und um barinne recht volfommen zu werden, erlernete er noch im 
dreyßigſten Jahre feines Alters die Lateinische Sprache. Sa erließ fich 
por in der Logic umtermeifen, um wohl denen und fehheßen zu ler- - 
nen. Man findet nicht, dag er ſich fonft auf eine Kunft und Gewerbe jes 
mahls gelegt hätte, um fein Brod zu erwerben, und dem Vatterlande eis 
nen nüglichen Bürger abzugeben, fondern er war ein Poete, und blieb ein 
Poete bi am fein LebenssEnde, der weiter zu nichts zu gebrauchen war, 
dem es dahero auch an einem nöthigen Stuͤck Brod würde gemangelt has 
ben, wann feine Freunde deshalben nicht mehr vor ihn geforgt härten, als 
er felbft m Jahr 1610. heurathete erdie Maria von Wolf, und thatzu 
Amfterdam eine Etrumpff Bude auf. Er war aber von der Hıppocre- 
ne fo ſtets truncken, daß er alle Sorge und Einrichtung diefer Handelſchafft 
feiner Frau überließ, und nur mit dem Verf: machen umgieng. Als die 
Streit- Händel zwiſchen den Gomariften und Arminianern angiengen, 
ſchlug er ſich zur legten Parthey, und verließ Die Mennomiften. Um feinen 
Eifer dabey zu bezeigen, fehrieb er zu Vertheidigung der Armimaner den 

alamebes,davon ich hernach mig mehrern melden werde, man wollteihn 
deswegen hart beftraffen und beym Kopffe nehmen, feine Freunde hafffen 
ihm aber durch, daß er nur mit einer Geld Buße von 300. Francken das 
won kahm, weiches fie vor ihn bezahleten. Er ward der Arminianfchen 
Lehr⸗Saͤtze auch überdrüßig, und wendete fich zur Catholiſchen Kirche, 
VEr fchrieb dahero die Zlltarsseheimnüße, und wiedmete diefelben dem 
Erg Bifchof zu Mecheln, in Hofnung von demſelben dafür. eine beide Be 
wi i nung 
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fohnung zu erhalten. Als ſolche aber zu fang auffen bfieb, veifete er su dem⸗ 
felben, warf ſich zu deffen Se, und ftellete ihm demüthig vor,nachdem er 
lange Zeit als ein verirretes Schaaf unter allerley Secten herum geſchwei⸗ 
fet, fo habe er ſich endlich zu dem Schaaf-Stal ber Römifchen Kirche bes 
geben, und habe dahero Die Bertheidigung des vornehmften Glaubens⸗ Ars 
ticfel Derfetben in dem ihm zugefchriebenen Gedichte unternommen, um da 
durch deffen Geroogenheit und Schugsu erlangen. Der Erg Bifcyoff ants 
wortete hm: Wein Herr Dondell, was ſoll ich von euerem Wercke, und 
eucrn Derfen euch fagen? Sie lauten zwar gar wohl, alleine fie kom⸗ 
men bey weiten noch nicht den Derfen des Lars bey. "Jedoch will ich 
euch ein Geſchencke dafür neben. Er giengdarauf von ihm weg und hol 
te ein Altar⸗Gemaͤhlde, von welchem er —— daß es von dem unvergleich⸗ 
lichen Pinfel des Rubens ſeyn folte, und jchenckte es ihm. Vondel vers 
hoffete folches für 5 oder 6co Franken r verfauffen, alle gute Kenn 
aber, denen er ſolches anboth,hielten es für ein nachgemahltes Bild, un 
er mufte zu frieden fen, Daß er nur 80. Francken daflır bekahm. 
fiedertiche Leben feines ungerathenen Sohns feste ihn faft in Die Äuferfte 
Armuth; feine guten Fremde brachten ihm bahero einen Dienftbey einem 
Leihs Haufe zumege, welcher jaͤhrlich 650 Francken abwarf. Er verwalte⸗ 
te denfelben aber fo nachlaͤßig, Daß man ihn würde abgefeget haben, wann 
- Freunde durch inftändiges Vorbitten ihn nicht Dabey biß an feinen 

od erhalten Hätten. Er erlangte ein fehr hohes Alter von91. Jahren ır. 
Monaten, und 20. Tagen. Er liegt zu Amfterdam in der neuen Kirche 
nicht weit von dem groſſen Chor nad) der Doms Thür zubegraben,mit nach 
folgender Aufſchrifft: Ä 
Vir phœbo & MVsIs gratVs VonDeLIVs hIC ef. 
Petrus Francius hat ihm diefe Grabſchrifft gemadher: 
Hic eit VONDELII tumulus, non ille Maronis, 
Et Flacci & Sophoclis contegit offa lapis. 
Parce quiefcentis cineri gravis-efle viator: 
Hzc fuper impofito nec preme faxa pede: 
w  Ifle locus facer et: greflus averte locumque 
Attonitus multa relligione cole, 
Utque decet, venerare fenem, venerare po&tam 
"Qyi cundtos zvo vicit & ingenio: 

In den Urtheilenüber ihren Vondel find die Herren Holländer nicht 
eineriey Meinung, Johann von Hars thaͤt ihn für den Phoͤnix der Nies 
derlaͤndiſchen Dichter, und für bie yelr Sonme an bem Himmel des Par⸗ 

- 2 nabes; 
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naßes ; Insgemein wird er mit dem Nahmen des Hollaͤndiſchen Dies 
ils beehret. Dingegen ber Verfaſſer des XY7 Artickele im May und 
hans Des. Jonrnals litieraire A. 1713. fagt eben das vor ihnt, was Ori- 
ius von dem Ennius ausgefpeochen: hat, nehmlidh : 
ENNIVS ingenio maximus arte rudis. 
Weil ſich dagegen jemand in dem Tom: IV: Der Hifloire eritique de la re= 
blique des Lertres geregt hatte, fo nahm eben diefer —— Anlap in 
n im fen. & Febr, 4. 1714. des Journal licteraite p. 177. befindlichen Re- 


flexions für la Poöfie Hollandoife dieſes Urtheilzu bemeifen und weitläufftiger 


auszuführen: Er geſtehet zwar ein, daß dieHollandifche Dicht⸗ Kunſt von em: 
Vondel ſey in die Hoͤhe gebracht und ſtarck gemacht worden, alleine da man 
kaum fuͤnff bis ſechs zehlen koͤnte, die in dieſer Sprache den Nahmen eines 
Poeten verdieneten, fo hätte er ſolche leicht uͤbertreffen koͤmnen. Er wäre 
ar bemuͤhet geweſen, die Dichtkunſt in einige Lehrſaͤtze adzufaſſen. Dies 
(ben wären auch ſehr vernünftig, aber ſehr wenig, und fo allgemein, daß 
e nur einen. mittelmäßigen Mutzen haben fönten Weit Bondelvornehms 
fich die Stärcke feiner Poeſie in vielen Trauerfpielen.beriefen „ die auch- 
allerdings allen: feinen andern Gedichten.vorsuziehen, und von David von: 
—— u Amſterdam 4. 1722, in 4. in2, Theilen zuſammen gedru⸗ 
et worden ſo wird ferner p. 197. deren Einrichtung und Verab⸗ 
faſſung ſehr genau:und kunſtmaͤßig hei He 
u erſt wird beobachtet, Daß: Vondel nicht: allemahlzu feinen Trauer: 
Bi eine Materie kluͤglich ermählet habe, fintemahl die meiften aus: 
ibtifchen Hiſtorien genommen twären. Wann dieſes aus Antrieb einer 
Devotion von Ihm gefchehen fe, ea er Diefelbe dabey übel-anges 
bracht zu haben, Man befuche die Schaufpiele ir der Abficht-fich zu belus 
ftigen, und nicht — eine Predigt zu hoͤren. Die Reden der — 
Männer und Propheten lieſſen ſich nicht wohl aus dem Munde der fre⸗ 
chen Comoͤdianten hoͤren, die ſehr ſelten ein untadelhafftes Leben fuͤhreten. 
Die Geheimnuͤſſe und Wunder unſerer heiligen Religion, die man mit Ehr⸗ 
furcht in der heiligen Schrift betrachtete kaͤhmen auf dem Schau⸗Plat 
aus ihrer gehoͤrigen und eigenen Stelle; Man haͤtte viel Muͤhe ſie daſelb 
als Stuͤcke des Glaubens zu betrachten, welche unſerer —— 
Einſicht ein. Stillſchweigen auflegte, man wuͤrde ſich unterſtehen ſolche auf 
dem Schau⸗Platze nur für wahrſcheinlich zu halten. In dem Trauerſpiel 
enannt das Pa/cha, oder die Dftsyuns des Volcks Iſtaels, wäre GOtt 
die Haupt⸗Perſon. In den Drüdern,fellete er vor, wie dez 
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ne Sauls den&ibeonitern zum Strang auslieferte,mel 
dem gemeinen Begriffe der Zufchauer zu wieder wäre, welche Diefen Han⸗ 
del nur aus Ehrerbietungvor GOtt billigenkönten; deffen Rath; und Wil⸗ 
fen unausforfchlich fey. In dem Lucifer * er den Aufruhr der boͤ⸗ 
ſen Geiſter und ihren Fall daher, weil Lucifer ſich in die Eva verliebt haͤt⸗ 
te. Dieweil aber daruͤber die Geiſtlichkeit ſich geregt hätte, fo wäre der 
fehöne Himmel auf dem SchausPlag zu Amſterdam vergeblich aufge 
bauet worden. ” 

Ferner wird dargethan, dag Bondel ferne Trauer Spiele felten wohl 
ausgeführer hätte. Es wäre darinne der Haupt Fehler, dag die Abhand« 
fung fo ſchlaͤffrig gefchähe, Diefes Fähme von den gar langen Scenen und‘ 
zu häufig untermifchten Chören- her. Da hingegen die mancherley Ab⸗ 
wechßlumg der Berfonen die Seele der Schau Spiele in ; Se fürgerbie 
Auftritte waͤren, und je mehr Spieler zum Vorſchein kaͤhmen, je tebhaffs 
ter wäre alles. Vondel hätte darauf N wenig acht geha t, daß die längs 
fien Handlungen nur aus zwo Scenen beftünden, und man hörete oͤffters 
eine Perſon drey bi gs scher ohne Abfag in einem Arhem her _ 

fappern, welches den Zufchauern anzuhören allzu verdrießfich fiele. 
= Chören würde auch Öffters dasjenige zum Eckel wiederholes, was 
ſchon vorher die Spielende sefagt haͤtten. 

In ſeinen Uberſetzungen baͤnde er ſich zu ſehr an die Worte, und rich⸗ 
fe ſich nicht nach dem jetzigen Redens⸗Arten, Gebraͤuchen, Sitten und Au⸗ 
ſtalten. Wann man einen Poeten wohl uͤberſetzen wolte, muͤße man dabey fb 
verfahren, daß Diellberfeßung eben den Eindruck in das Gemuͤthe des Les 
ſers machen fönte, als wie das Original. Es fey enrgroffer Unterfchieb unter 
einer genauen und unter einer ſchoͤnen Uberſetzung Barlaushätfe Dahero von: 
deſſen in das hollaͤndiſche überfegten Dirgif an den Herrn von Zuglichen. 
gefchrieben: “habe ihr den Virgil des von Vondel gelefen,, oder sum 
wenigften gejeben? der ift ohne Leben, obne Ward, ihm find die 
enden abgaychlagen, Wenn ſolchen Auguftus lefen folte, jo würe 
de er Bein Bedencken ragen; ihn in Das Feuer su werffen.- 

Des Vondels Zerftörtes —— tte man ſehr bewundert. Es 
waͤre aber voller Fehler. Die Eroberung der heiligen Stadt wuͤrde ſchon 
in dem erſten Adtu angeführt, der voller Gaſconnaden der Römer, und 
Klags Lieder der Juden wäre. In dem Gefpräche des Titus mit feie 
nem Hauptmann Librarius, feste fich in. 26 Verſen Titus felbft mit feis 
nen Großſprechen über die Wolfen. Der Nahe üibrarius Hänge nicht 
Plbarifch. Diefer Hauptmann feote im der Antwort ben der — 
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ten Bergleihung ben Titus über den CAfar. Die Tochter Sion wiirde als eine gro : 
e 3440 — „die viel Hoff: Damen Hätte, aber mit ihren de | 
en und. Stöhnen dag harte gen unbarmbergigen Uberwinders nicht bres - 
chhen fönte,fie ſuchte fich auch vergeb hen gahg me Mauerwwerd zu verbergen, - 
und würbe hervorgezogen, und zur geöften Zierde des Siegs⸗Gepraͤnges aufbehalten. 
Der fünffte aueh te nur eine scene. Die ftellete den aus feiner Flucht zuruͤck 
ommenen Bifhof zu Jerufalem, Simon, dar, welcher die Ruinen von feiner Res 
ng bejammerte. Er mürde von ben Hauptmann Terentius als ein Spion anges 
fallen; er machte ſich aber Damit aug deffen Händen loß, daß er fich füreinen unſchul⸗ 
digen Ehrifien ausgäbe. Darzu würden 40. Verſe angewendet. Ihm tröftete hier 
auf der Engel Gabriel in einer Nebesvon neun Duart:Seiten, und zjeigete ihm, daß 
die Juden dergleichen Untergang, nach den alten Prophezeiungen werdienet hätten. 
Eben eine fo fcharffe Unterfuchung wird mit dem Palamedes, unter welchem 
Vondel den Dldenbarnevelt vorgeftelet, mit den Hefftigften Schelt: Worten und La⸗ 
—— wieder den Pr. Moritz von Dranien, mit ber Kpoͤnigin Maria von Schott⸗ 
en und mit bem Gißbert von Amftel, angeftellet, und fehr vieles daran aus⸗ 
— Um aber doch dem geneigten Leſer nur einigen Geſchmack von des Vondels ſonſt 
hr ſinnreichen und wohlgeſetzten Verſen zu geben, fo will ich nur einige Uber ⸗ und 
en derfelben anführen, welche in-dem Stadt-Haufe zu Amſterdam gu les 
en . i 
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In der Burgermeifter- Kammer bey dem Gemählde, welche vorſtellet, wie der 
u —— sueſſa feinen Vatter, ben Quintus Fabius Maximus heiſſet 
vom Pferde abfteigen, ‚weil niemand zu Nom vor dem Burgermeifter zu Pferd ev 
(Heinen durfte: i 

De Zoon van Fabius gebiedt zyn eygen Vader 
Van’ı Paardt te iygen, vor ſtadts Eer en Achtbarheydt, 
Die kendı geen bloedt, en ryscht dat hyeerbiedig nader, 
Dus eert cen Man van ftaat, her ampt hem opgeleydt, 


u. 
Bey der Abbildung der Standhafftigkeit bed Fabricius; 
Fabricius hout ftandt in Pirrhus leger tenten, 
Het gout verzer hem niet, noch fchandelyke Zucht, 
Noch Elefants gebries, en felle-drey gementen, . 
' So zwicht geen Man van flaat voor gaven noch gerucht, 
111 


Aber die vorgeſtellte Maͤßigkeit des Marcus Curius: 
Op Burgemeefters wacht mach Romen veyiy slapen 
Al Markus Kurios het angeboden gout 
Versmade, zich vernoegt mer en gerecht van Rapen 
Zoo wordt door matigheyt en deugt de Stadı gebout. 


Me hiedqhidach von dem mn Nalbbel bitciden Jungen Anl Solomıne 
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er Salomons gebedt en Offer G..dt behagen, i z 
Wurt hem de Wysheidt s’ nachts beloofft uyı’s Hemelstroon 
Met cenen Ryk dom, Eeren, Welgewenfte dagen A 
Wer Wysheidt raden magk * der ſpant de Stat de Ktoon 


Uber ben Joſeph mit feinen Brüdern; 
Gehreei Ægypte brengt de Ryks-voogt fchat en have, 
En leeft nu zeven Jaar by d’ uytgereyckte gave, 
Het vrye volk door noodt word Konings syge slaven 
Een Mans Voorzichtigheijdt kan duyzenden verzaven. 
Dem von Vondeln hat die meifte Ehre unter feinen Lands euten gemacht, 
daß Er der erfte geweſen, der eine Aenleidingere Niederdeutſche Dicht: Runfte 
gefchrichen hat. Nun habe ich zwar oben erwehnet, was mar daran tadelt. Wer 
aber in einer MWiffenfchafft das Eiß zu erſt bricht, dem ift noch ein mehrers zu gute 
zu halten; Es gt t hier auch das alte Sprichwort, daß tabeln leichter fey, als: nach⸗ 
ihun Bon Vondeln hat darinne fonderlich dag natürliche und gene —* 
: fen in der Poeſie vor allen andern —— und ſolchem ben era len and 
Zterrathen eingeräumet. Ex fchreibt dahero unter andern: In oude Hollantfche ledrn 
hoort men. noch een natuurlyke vıypoftigheyt, viorjentheit, en bevallycken zwier; 
mzr het gebrak deneen voudigenHollander zn opmercking en cefening emZyn gee⸗ 
fligkeit, uieeen natuurlykeader vloeiende, krachtigh op te zetien, en te vol tojen. 
Und ferner: d’allerourefte en befte Poäten,zyn de natuurlyckfte en.cen voudighſte. 
De nakomelingen, om hem voorby te rennen, vielen uit eerzucht ofen her fnorcken “ 
en poffen of veraiffen en blank: tten.Dat behzghde in her eerft,gelyck wat nieuws den 
min verftandingen, en klonk den nieusgierigen,gelyck enn donder ſiagh. in d’ooren; 
doch het verwonderen duurde en korte wyl,en de wackerfteoogen zagen hier door, 
en d’ouften tegens de jonger wercken in de Schale van een bezadight oordel Op- 
' gewogen, vielen de leeften te licht, en d’outften behielden den verdienden 
ondel hat zu einen ſtarcken Nachahmer den J. Antonides von der Gdes 
» einen See Länder, und auch einen Wieder + TZauffer, gehabt, als welcher 
ihn recht zum oe t⸗Muſter genommen. Hoogſtraten hat alle Beffen Gedichte mit 
deffen Leben zu Amfterdam A, 1714. in 4. ber en. Es hat: derfelbe eine Frau 
genommen, die ihm in der annehmlichen Dicht: Kunft nachgegeben, dahero P. 
Francius ihre Hochzeit mit folgenden artigen Verſen beehret, welche nicht in feinen 
gedruckten Po&matibus befindlich find; 5. 
Calliopen Batavam Batavo conjungere Phœbo, 
Et vatem vati jungere, gzudet Hyınen 
Rottera connubio quid non fperabit ab ifo? 
Quanta Pottarım mox oritura feges? 
Dotibus ingenii Patrem fi Filius =qust, 
Quot Matos vates tot dabit ifte torus. 
—3 ‚ingenii referat fi-Fılia Matrem, 
Quot natas vates tut dabit ifte torus, 
-Altera Pieridas proles dabit, altera Phabum, 
Parnaflum referet ingeniofa domus. 
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At vos zterno lociati foedere amantes, 
num qvos Audium junxit & unus amor. 
Virite felices , & multos reddite Pheebos, 
Et multas olim reddite Pieridas 
Weil fich fehr vieles Hollaͤndiſches Frauenzimmer auf die Poefte gelegt, fo iſt barüber C. 
Barlzus fo ungehalten getvorden, daß er deswegen feine Freunde Jacob von der Burch 
und Joh. Brofterhupfen, bie auch groffe Neigung hatten fich darinne hetvorzuthun, and 
ber Urfachen infonderheit davon folgender mafien abmahnetz 
Non decet indaftam vatum fapientia turbam, 
Et nimium veftro vulgus ab ore fapit. 
Cernitis , ut väles (candant Helicona purlle 
Foeemineumque riget Caftalis unda chorum? 
Scrihite foemineis aliquid fublimius auſis: 
Pangite, quod virgo non que£at ulla, melos. 
Es haben mehr gan unftudierte Leute fich vortrefflich inNiederländifchen Werfen see 
get. Jan de Vofs, ein Glafer Hat mit dem wunderſchoͤnen Trauerfpiel Aran und Titus foß 
genden Lobfpruch des fonft in dergleichen Stücke fehr neibifchen C. Barlzus erworben z 
Ik fie gelik bedwelmt en over ftoplt van geeft, 
De Sckoubourgh wort verzet, en fcheeyt op hooget leeſt. 
Ryst Sopphocles weer op? ftampt Alkiylus weer hier ? 
Of maakt Euripides dit oongewoon getier? 
Neen; vis een Ambachtsmank een ongelenert gaſt; 
De na de gantschz= rey von Helicon verraft- 
De ne gezeten heuft nen Grieks of Roomfche Difck. 
Wyſt nu de wereelt zn, wat dat een Treurspel is, 
Athenen las het fpel, en fprak: ik fchryf niet meer. 
Dieons dor glas verlicht, verduyftert all ons eer, 
W. van Foquenbroch, der wegen feiner fchnadifchen Einfälle der Niederlaͤndiſche 
Scarron genennet wird, war ein fchlechter und gemeiner Art zu Amfterbam. Seinen 
luſtigen Bei fan man auch aus der Srabfchrifft erfemuen, die er * ſelbſt gemacht Hat: 
Hier leit in’t onder aardsche hok 
Het rif van d,arme Meefter Fok 
raven onder dezen koorfteens 
Hy was geboren t’ Amfteldam, 
Zo zwart alscen Weftfalsche ham 
Doorrookt, gelyk Zijn Besjes Schoorftem 
De rook was ook zyn eiement 
Waar doorhy menig parkement 
Heeft om den dam ann ſtuk gekorven 
Hy hemelde op een donderdag. 
Had hy gewaagt tor zaturdag, 
Hy was zoo vroe * niet geftorben, . 
Man findet noch mehr dergleichen eute im zo N bie eingig und allein bie gel 
ge Natur, ohne Bephülffe anderer Gelchrfamfeit, zu berühmten Poeten in ihrer Mut⸗ 
ger Spra e gemacht in Benthems Hollaͤndiſchen Rirch⸗ und Schul⸗Staat P. II, 
sap. IV. Morhofens Unterricht von der Teutfchen Spradye und Poefie Cap, 
-Y, und in ben Reflexions für la Poefie Hollandoife, I, c. 
ee 0 
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Hiftorifchen Muͤntz⸗ Beluftigung 
26. Stüd den 27. Junii 1742. 
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Churfürft MAxImIe IAVS in Bayern Ge 
daͤchtnuß⸗Muͤntze, auf feine im dreyßigjährigen Kriege 

noch mebrers befeftigte Haupt / und Reſidentz⸗ Stadt Muͤn⸗ 
chen, von A. 1640. 
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I. Beſchreibung derſelben. 


uf der erſten Seite ſtehet der Churfuͤrſt in einem Saal in gan⸗ 

* Poſitur, voͤllig geharniſcht, jedoch mit bloßem Haupte, und 

eiffet ſich mit der rechten Hand auf einen Stab; mit der lin⸗ 

en Hand berührt er den auf einen verecfigten, und an der Vor⸗Seite 
mit dem Churfürftlichen Wappen begierten Altar liegenden Reichs⸗Apffel. 
Umher ift der Tittel zu lefen: MAXIMIL, COM. PAL. RH. VT,riusque 
BA. DVX. S: R: I: ARCHIDAP, ET.ELECT, d, i, Maximilian, Pfaltz⸗ 
Graf bey Rhein, Hertzog in ®ber sund Yrieder;Dayern, des 5, R. 
R. Ertz⸗Truchſeß und Churfürft, | 
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Auf der andern Seite fiehet man, die Stadt München mit ihren 
neuen Befeſtigungs⸗Wercken, und darüber in Wolken die mit vielen 
Strahlen umgebene Mutter GOttes zwifchen zween Engeln in Wokten 
figen, mit der Umfchrifft aus dem CXXVıl, Pfalm, v. 2. NISIDOM.inus 
CVSTODIERIT, CIVIT.atem, FRVST,ra VIGIL.at, QVICVSTODIT., 
1640. d. i. Wo der herr nicht die Stadt bebütet, fo wacher der Waͤch⸗ 

ter umſonſt. Diefes Gold⸗Stuͤck wiegt 5. Ducaten. 
2. Siſtoriſche Erklärung. | | 
Die Churfürftt. Haupt: und Nefidens-Stadt Muͤnchen in Obers 
Bayern und Bißthum Frenfingen hat Hergog Heinrich der Löwe in Bays 
ern und Sachſen A. 1175. zu bauen angefangen. An dieſem Ort lag 
vorhero ein den regulirten ChorsDerren des Pramonftratenfer : Ordens 
des in einem That vier Stunden von München gelegenen Klofter Schöfft: 
faren zuftöndiger Mönchhof oder Vorwerck an der Sfer welcher ge 
dachtem Hertzoge aus folgender Urfache Gelegenheit gab, felbigen in eis 
ne Stadt zu verwandeln. Alles von Reichenhall kommende Salg gieng 
nften bey dem fünf Stunden unterhalb Diefem Mönchshof gelegenen Frey: 
———— Staͤdgen Veringen über die Iſer⸗Bruͤcke in Die benachbarte 
Fänder, davon der Zoll dem Hochfliffte Frepfingen fehr einträglich war. 
H. Heinrich gedachte ſich lieber dieſen Vortheil zuzueignen, ließ dahero 
die Brücke bey Veringen abwerffen, und dagegen bey dem Schöfitlas 
riſchen Mönchshofe eine neue über die Iſer fehlagen, mit ber Anordnung, 
daß über dieſe die Salgs Ausfuhre gejchehen folte, worüber er zwar in 
toffen Streit mit dem Bifchoffe gerieth, indeffen gab diefe neue Saltz⸗ 
tederlage inermehnten Mönchss Hofe Anlaß, daß derfelbe mehr angebaus 
et, und endlich zu einer Stadt gemacht wurde, welche zum Andencken ihrer 
erften Beichaffenheit den Rahmen München behalten, Diefen Urfprung 
ersehlen umfländlich Aventinus annsl. Boj, Lib. VI. c. 6, m. 11. Adlarei. 
ter annal. Boic. gent, P. I. Lib. XXI. n. 41. und Brunner suns/, Bose, 
P IH. Lib. IIT. p. 129, welcher denfelben in das Fahr Chriſti 1774. fe 
et; und daraus eine gute Vorbedeutung machet, weil zu eben Diefer 
Bei fi K. Friedrich I. mit dem Pabft Alerander I. nad) einer vieljähs 
rigen Fehde vertragen hat, Seine weitläufftige Lob Predigt davon laus 
tet alſo: Per hæc ipfa tempora jactis fundamentis Monachium ca- 
ut fuftulit, & quibuscunique initiis crevit in fpem hodiernz maje. 
atis. Ominofa nimirum magnarum rerum funt primordia, & con- 
fentanea debitz confequentibus annis fortunz. Cum ergo Ger. 
manicz 
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manicz pieratis augultiffimam coloniam, propugnaculum Catho- 
licz religionis, ftabilem pacis & feliciratis public arcem, & opti- 
morum fortiflimorumque Principum, qui tot bonorum auctores tu- 
toresque futuri erant, regiam collocare in hac urbe divinati placu- 
iſſet, par omnino fuit, ut eo potiffimum tempore nata oftendererur 
terris, cum oppreffa diututna tyrannide pietas, & foediflimo ſchis- 
mate violata religio refpirare in antiquam libertatem coepere, cum 
pace rediviva, & poft oftodecim annorum exilium revocata, annzs 
vere placabilis, ut illum & facris noflris magnus appellat Baronius, 
eccleliz obtigit, elifaque ad chriftiani Capicalii petram Friderici fu- 
perbia, bona caufa, & zterna fides triumpha:unt. Quibusex omi- 
nibus major utique Monachio gloria accedet, quam ex commenti- 
tia antiquitate, quam ad Henricum primum nonnulli, fed ariolan« 
di an adulandi libidine referunt; argumentis enim prorfus defti- 
tuuntur; cum ex vereribus tabulis id duntaxat confter, villam ante- 
hac Ifarz Fl. ripx impofitam aSchefftlarienfibus monachis, ad quos 
pertinebat, nomen traxiffe &c Der vortreffliche Kayſer Friedrich I. 
muß fehr ſtarck dabey herhalten, da doch einige Scribenten felbiger Zeit, 
welche doch auch Geiftliche waren, mit weit geöfferer Befcheidenheit, 
von Diefem Handel fchreiben, und nicht mit fo wenig Chrerbietung auf 
die geheiligte Majeftär eines fo geoffen Kayfers loß ftürmen, als diefer 
freche Neuling gethan hat. 


Wir wiſſen demnach woher München feinen Nahmen und Wappen 
befommen hat. Don welchem ei in Bapern aber diefe Stadt zu 
allererſt ſey zur Wohn⸗Stadt auserfehen und gemacht worden. das ift 
noch nicht recht ausfündig gemacht. Don der Zeit aber, da Kayfer Lud⸗ 
wig dfelbft beftändig feinen Sig gehabt, und dahero auch fülche A. 13175, 
giemlich erweitert hat,haben die Hergogen in Bayern darinneihrHoff-Sager 

habt, worzu die — Lage an dem Iſar⸗Strohm fehr viei beygetre gen 
Bat. Sieiftmit einerhohen doppelten und mit vielen Thürnen befegten Maus 
er,breitenZwinger,undtieffen und breiten Waſſer⸗Graben umgeben. Chur⸗ 

ürft Marimilian hat fie A. 1628. nach heutiger Art mit einem Wall, 

arcken Bafteyen, und Ravelinen noch mehr befeftiget, welches A, 1640, 
völlig zu Stande kahm. 

In dem Zahre, da der Anfang zur neuen und ftärcfern Befeftigung 
gemacht wurde, ließ der Churfürft auch mit ungemeinen Koften die Mas 
rianiſche Säule auf dem Marct bafelbft fegen. Diefe Säyle ift —* 
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Marmorſtein und Corinthiſcher Ordnung; auf felbiger fteher, bag aus Glockenfpeife 
- gegoffene und dick vergoldete Bild der — Waria, welches von dergleichen En⸗ 
ein gleichſam empor gehoben wird. Die Säule iſt von einem aus Marmor gehauenen 
itter umgeben, an deſſen vier Ecken, auf Säulen Fuͤſſen vier metallene Engel ſtehen, 
deren der erſte eine Echlange,ber andere einen Baſilisken, der dritte einenkoͤwen / und der 
vierdte einen Drachen tödter, mit ben beygeſetzten und unter Diefelben vertheilten Wor⸗ 
ten aus Pf. XC, 13. Super afpidem & bafılifcum ambulabis, & con ulcabis leonem & 
draconem d.i. Aufder Schlange und Baſilis ken wirft du geben, umd zertretten 
den 2öwenundden Drachen. An ber vordern Seite der Säule gegen Morgen 


iſt diefe Inferipuion zu leſen: 
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Un der Gegen / ober Weftlichen Seite wird diefelbe folgendermaffen fortgefeger s 
oc 


H 
PERENNE AD POSTEROS MONIMENTVM 
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COM. PAL. RHEN. VTRIVSQVE BOIAR DVX 
$. R.1. ARCHIDAPIFER ET ELECTOR. 
‚ CLIENTVM INFIMVS 
GRATVS SVPPLEX POS, MDCXXXIIX. 


um Andencken fo wohl ber neuen Befeftigung, als dieſer geſetzten koſtb 
—*X iſt dieſes Gold⸗Stuͤck geſchlagen worden, wie der 46 zeiget. — 

Die groſſe Gefahr, in welcher München war erhalten worden deten in angefuͤhr⸗ 
ter Inſcription gedacht wird, war wohl diejenige, barein fie bep ber Schwebifchen Ei 
nahme A 1632 gerathen war, welche fich folgendermaſſen zutrug : 

Obwohl K. Guſtav Adolph von Ingolftadt hatte abziehen muͤſſen, fo lie er eh 
boch diefen mißkungenen Anfchlag von weitern Einfall in Bayern nicht abhalten. Der 
Ehurfürft ſtand heimlich mit dem ag in Srandreich in einem Buͤndnuͤß, um dadurch 
für Schweden Sicherheit zu haben. Auf Befehl des Card, Nichelieu mufte fich dahero 
der zu München ſtehende Frantzoͤſiſche Geſandte won St. Eftienne alle Mühe geben, dem 
König von bem Borhaben,in Bayerland tieffer einzudringen abwendig zumachen. Er 
kahm den 20. April in des Könige Lager, und trachtete denfelben zu einer Neutralität, 
Unterhandlung zu bereden, damit indeffen der Churfuͤrſt Zeit befommen möchte, ſich mit 
ber neuen Kayſerl Macht, unter dem wieder in feine vormahlige Feld⸗ Herrns Würde 
gefegten Waltenftein, zu vereinigen Er ſchwaͤtzte demſelben dabey viel vor, tie freunde 
fchafftlich und friedfertig der Shurfrt negen ben König gefinnet wäre. Der König 
lieg fich von ihm Feine blaueDunft vormachen, fondern gab ihm zur Antwort: Er fänte 
ſich nicht wohl einbilben, daß der Hertzog in Bayern geneigt waͤre, einen Vergleich a 
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Ihm zu treffen weil man aus deſſen aufgrfangenen&chreiben erſehen hätterdag er nur auf 
die vom Kayfer verfprochene neue Huülffe von zotaufend Mann wartete. Er koͤnte 
folches gerne gefchehen laffen. Dann badurch wurde deſſen Land defto ehender zu Grund 
gerichtet ; feinem Kriegs: Heere wuͤrde aber dadurch Fein Abbruch gefchehen. Er hät 
te mit Bayern keinen Krieg angefangen, fondern Bayern hätte ihm zu erſt feindlich 
begegnet, und feinem Kriege: Volde unter dem Horn bit Bamberg nachgefeget, er muͤ⸗ 
fie ſich dahero wieder ihn tuehren. Der Gefandte gab hierauf vor: es fen dieſes oh⸗ 
ne Wiffen und Willen des Churfürftens von dem Tilly gefchehen, welcher von dem 
Biſchoff inftändigft erfucht worden, in die Gtiffts-Lande einzurdcken. Der Rönig 
verfeßte: Der getan re das Haupt der Ligiften ; bey den Ligiftifchen Regimentern 
wäre auch ftarder Bayerifcher Ausfchuß geweſen: Wann es dem Tilly nicht wäre. 
befohlen worden, bie Schweben anzugeeifien, warum man ihn nicht darum gefrafft 
hätte? er Fenne nunmehro den Hertzog in Bayern wohl, Er trüge eine doppelte 
Caſacke, und wuͤſte nach feiner Gelegenheit bald das blaue, bald das rothe mit dem 
Burgumdifchen Kreutze herausjumenden, Für dieſesmahl würde er ſich von ihm nicht 
binter das Licht führen laſſen. Der Sefandte wiederfprach dem Könige mit gewoͤhn⸗ 
licher —— und begegnete ihm ſo unbeſcheiden, als wenn er ſeines gleichen 
vor ſich gehabt hätte. Der König hieß Far aber mit Reden inne halten,und fagte zu ihm: 
Je vous pardonae votre Ignorance: Führte ihm auch * ernſtlich zu Gemuͤthe, daß 
er bedencken möchte, mit wen und an was für einem Drt, er redete, und babero 
rigen Reſpect gebrauchen folte, font würde er ihm bald den Mücken zufehren. 
ierauf bath der Gefandte den König um Verzeihung, und fügte mit veränderten 
Thon, der König möchte nur felbft Bedingungen zu einen gütl. Vertrag vorſchla⸗ 
‚gen. Er muſte dagegen vernehmen, daß dieſes nicht eher geſchehen wuͤrbe, als bi 
der Hergog die Waffen niedergelegt hätte. Wie er wieder anbielte, dag man doch 
eine Unterhandlung deswegen zuvor anftellen möchte, fo fagte ber König; er fäbe 
wohl, daß er gefommen wäre, Auffchub zu ſuchen, bih fich ber Dergog verftärckt 
hätte. Ein Sünder, ber bie Ber ebung feiner Mißhandlungen begehrte, koͤnte folche 
ohne vorhergehende Neue und Buße nicht erhalten. - Er würde alfo fich mit dem 
Zergesı 0 lange er das Schwerd in ber Hand behielte, in feinen Vertrag einlaffen, 
er Geſandte hielte demnach an, ber König möchte nur feine Meinung erfläcen. Da 
dann der König fagte: Wann ber —5 fein Kriegs⸗Volck abdauckte, und fol: 
ches dem Kayſer nicht überließ, auch ſchwoͤren würde, in dreyen Jahren wieder ihn 
nicht zu friegen,fo folte den Bay eriſchen Landen im geringften nichts wiederwaͤrtiges zus 
gefügt werden ; oder fo ihm bag nicht ring er ihm den ——— durch In⸗ 
golftadt laſſen, feinen Feind zu verfolgen; und ihm gehörige Verſicherung thun, daß 
er dem Feinde keinen Borfhub thun, auch alles dasjenige, was er der Kron Schwe⸗ 
den Freuuden und Bundsgenoffen abgenommen,twiederum abtretten wolte. Der Geſand⸗ 
te wendete ein, daß ber fein eigenes Bold zwar gar gerne abdanden wurde, 
was aber des Kayfers und der Liga Volck beträffe, deffen Abdanckung Hände nicht in 
feiner Wilkuͤhr. Der König gab ihm zur Antwort: Er fähe num gar wohl, was er 
mit feinen Difin&ionibus im Schilde führete, und wie man ihm nur fo lange herum 
zu führen fuchete, biß — —* nder herbey kaͤhme. Er wuͤrde ſich aber im ae 
ringſten nicht aufhalten laſſen, dem Hertzog — Anhang eheſten ſehen zu it 
uf 
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naßes ; Insgemein teird er mit dem Nahmen des Hollaͤndiſchen Dies 
is beehret. Hingegen der Verfaſſer des XY7 Artickels im May und 
hun des Jonrnals litieraire 4. 1713. fagt eben das. vor ihn, mas Ovi- 
us von dem Ennius ausgefpeochen: hat, nehmlich : 
ENNIVS ingenio maximus arte rudis. 
Weil ſich dagegen jemand in dem Tem. IV. Der Hifloire eritique de la re- 
blique des Lestres geregt hatte, fo nahm eben diefer Dear Anlaß ip 


en im Jen. & Febr. 4.1714. des Journal lüteraire p. 177. befindlichen Re- 


flexions für la Poöfie Hollandoife Diefes Urtheil zu bemeifen und weitlaͤufftiger 


aussuführemEr geſtehet zwar ein, daß die Hollaͤndiſche Dicht-Kunft von dem 
Vondel ſey in die Hoͤhe gebracht und ſtarck gemacht worden, alleine da man 
kaum fuͤnff bis ſechs zehlen koͤnte die in dieſer Sprache den Nahmen eines 
Poeten verdieneten, ſo hätte er ſolche — übertre en koͤnnen. Er waͤre 
ar bemuͤhet geweſen, die Dichtkunſt in einige Lehrſaͤtze adzufaſſen. Die⸗ 
(ben waͤren auch fehr vernünftig, aber ſehr wenig und fo aͤlgemein, daß: 
e nur einen: mittelmäßigen Nutzen haben fönten. Weit Bondelvornehms 
lich die Stärcke feiner Poefie in vielen Trauerſpielen bewieſen, Die auch: 
allerdings allen fe —— andern Gedichten vorzuziehen, und von David von 
— u Amſterdam 4. 1722, in 4. inz, Theilen zuſammen gedru⸗ 
et worden ſind, ſo wird nr P 197. deren Einrichtung und Verab⸗ 
faffun * genau und kunſtmaͤßig b ilet. 
erſt wird — vos Vondel nicht allemahlzu feinen Trauer 
— — Materie kluͤglich erwaͤhlet habe, —5 — die meiſten aus 
iblifchen-Diftorien genommen waͤren. Wann dieſes aus Antrieb einer 
reihe ge 38 a ten ‚ $6 fcheine er diefelbe Dabey übel-anges 


a. su ha die Han in der Abficht:fich zu belus 
figen, und: 1 ht * ek, = —— zju hoͤren. Die Reden der —— 
Maͤnner und en lieſſen ſich nicht wohl aus dem Munde der fre⸗ 


chen Eomöbianten "Dinen, biefehr — ein — Leben fuͤhreten. 
Die Geheimnuͤſſe und Wunder un —— asia ae —— — Ehr⸗ 

furcht in der Heiligen Schrift betrachtete, kaͤhmen auf 
aus ihrer gehörigen:und: eigenem Stelle; Man Die viel ihre Fa 
als Stüde des Glaubens zu betrachten, welche unferer eingeſchraͤnckten 
Einfiht: ein. Stifchmeigen‘ auflegte, man — —— ſolche auf 
dem Schau⸗Platze nur für wahrſcheinlich zu halten, 5*— Trauerſpiel 
enannt das Pafcha, oder die ng des Volcks Iſtaels, w aͤre GOtt 
—28 die Haupt⸗ Perſon. In den Brüdern, ſiellete er vor, wie —— 
te 


Sihne Saufs den®ibeonitern um Sfrang auslieferte,welche Borftellung: 
dem gemeinen Begriffe ber Zufchauer zu wieder wäre, welche Diefen Han⸗ 
del nur aus Ehrerbietungvor GHOtt billigen fönten; deſſen Rath und Wil 
fen umausforfchlich fey. In dem Lucifer *— er den Aufruhr der boͤ⸗ 
ſen Geiſter und ihren Fall daher, weil Lucifer ſich in die Eva verliebt haͤt⸗ 
te. Dieweil aber darüber die Geiſtlichkeit ſich geregt hätte, Sr waͤre der‘ 
— rung auf dem Schau-Plas zu Amſterdam vergeblich aufger 
et worden, 
Nie wird dargethan, dag Vondel ſeine Trauer-Spielefelten wohl 





aus gefuͤhret hätte. Es wäre darinne der Haupt⸗Fehler, dag die Abhanb⸗ 
fung fo ſchlaͤffrig gefhähe,, Dieſes kaͤhme von den gar langen Scenen und’ 
zu häuffig untermifchten Chören her. Da hingegen die mancherley Abe 
wechflung der Berfonen die Seele der Schau Spiele j ; Se fürger bie 
Auftritte wären, und je mehr Spieler zum Vorſchein Fähmen, je tebhaffs 
ter wäre alles. Vondel hätte darauf i wenig acht gehabt, daß bie längs 
ſten Handlungen nur aus zwo Scenen beftünden, und man hörete öffters 
eine Perſon drey biß vierhundert Verſe ohne Abfag in einem Athem her _ 
plappern, welches den Zufchauern anzuhören allzu verdrießfich fiele. In 
en Choͤren würde auch Öffters dasjenige zum Eckel wiederholet, was 
ſchon vorher die Spielende —— 

In ſeinen Uberſetzungen baͤnde er ſich zu ſehr an die Worte, und rich⸗ 
fe ſich nicht nach dem jetzigen RedensArten, Gebraͤuchen, Sitten und Au⸗ 
falten. Wann man einen Poeten wohl uͤberſetzen wolte, muͤße man dabey ſo 
verfahren, daß Diellberfeßung eben den Eindruck in das Gemuͤthe des Les 
ſers machen koͤnte, als wie das Driginal. Es ſey enrgroffer Unterfchieb unter 
einer genauen und unter einer fchönen Uberſetzung Barlaushätfe dahero von 
Beffen in das holluͤndiſche überfegten Virgil an den Herrn von Zuglichen. 
gefchrieben: habe ihr den Virgil des von Dondel gelefen,, odes- sum 
wenigften gefeben? der ift obne Leben, ohne Ward‘, ibm find die 
Benden abgeſchlagen. Wenn folchen Auguftus lefen folce, jo würe 
de er Bein Bedencken traten, ihn in Das Feuer su N, 

Des Vondels Zertörtes Jeruſalem hätte man fehr bewundert, Es 
waͤre aber voller Fehler. Die Eroberung der heiligen Stadt würde ſchon 
in dem erften Adtu angeführt, der voller Gaſconnaden der Roͤmer, und 
Klag⸗ Lieder der Juden waͤre. In dem Gefpräche des Titus mit ſei⸗ 
nem Hauptmann Librarius, feste ſich in 26 Verſen Titus felbft mit ſei⸗ 
nen Großſprechen über die Wolken. Der Nahme iibrarius Hänge nicht 
blbarifch, Diefer Hauptmann PR der Antwort bey ber angeftell 
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ten Vergleichung den Titus über den Cäfar. Die Tochter Sion wiirde als eine gro⸗ 
fe Prinzeßin ange , die viel Hoff: Damen hätte, aber mit ihren vielen. 
en und Stöhnen das harte Here bes unbarmbergigen Uberwinders nicht bre⸗ 
hen fönte,fie ſuchte fich auch) vergeblich unter den zerfallenen Mauerwerck zu verbergen, - 
und würde hervorge agen, und zur geöften Zierde des Siegs⸗Gepraͤnges aufbehalten. 
Der fünffte Adus i tte nur eine scene. Die ftellete den aus feiner Flucht zuruͤck 
ommenen Bifchof zu Zerufalem, Simon, dar, welcher die Ruinen von feiner Res 
ng bejammerte. Er würde von ben Hauptmann Terentius als’ ein Spion anges 
allen; er machte ſich aber Damit aus deffen Händen Joß, daß er fich fiir einen unfchule 
Bigen Ehriften ausgäbe. Darzu würden 40. Verfe angewendet. Ihm tröftete hier⸗ 
auf der Engel Gabriel in einer. Reder von neun Quart⸗Seiten, und zeigete ihm, daß 
die Juden dergleichen Untergang, nach den alten Prophezeiungen verdienet hätten. 
Eben eine fo feharffe Unterfuchung wird mit dem Palamedes, umter welchem 
Vondel den Dldenbarnevelt vorgeftehlet, mit ben Hefftigften Schelt: Worten und Läs 
ngen wieder den Pr. Morig von Dranien, mit der Königin YRaria von Schott⸗ 
ee und mit dem Gißbert von Amftel, angeftellet, und ſehr vieles daran aus⸗ 
etzet. 
“ Um aber doch dem geneigten Leſer nur einigen Geſchmack von des Vondels ſonſt 
r ſinnreichen und wohlgeſetzten Verſen zu geben, fo will ich nur einige Uber / und 
r — derſelben anführen, welche in dem Stadt-Haufe zu Amfterdam zu ler 
en ) . 


1. 

n der Burgermeifter- Kammer bey dem Gemählde, welche vorſtellet, wie ber 
Römilae Bur ... feinen Batter, ———— * —— heiſſet 
Pe Pferde abfteigen, weil niemand zu Nom vor dem Burgermeifter zu Pferd er 

nen burffte: | 


I 
De Zoon van Fabius gebiedt zyn eygen Vader 
Van’ı Paardt te fiygen, vor Radıs Eer en Achtbarheydt, 
Die kendı geen bloedt, en ryscht dat hycerbiedig nader, 
Dus cert cen Man van ftaat, het ampt hem opgeleydt, 
u 


Bey der Abbildung der Stanbhafftigfeit des Fabricius: 
Vabricius —“ in Pirrhus Ines: tenten, 
Het gout verzer hem niet, noch fchandelyke Zucht, 
Noch Elefants gebries, en felle-drey gementen, . 
> So zwicht geen Man van flaat voor gaven noch gerucht, 
11 


Aber die vorgeſtellte Maͤßigkeit des Marcus Curius: 
Op Burgemeefters wacht mach Romen veyly slapen 
Al Markus Kurios het angeboden gout 
Versmade, zich vernoegt mer en gerecht van Rapen 
Zoo wordt — en deugt de Stadt gebout. 


‚ Wer Hi Schilderey von dem um Weippei bireden exc acu Sobömnene 
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aer Salomons gebedt en Offer G..dt behagen, 
WVort hem de Wysheidt s” nachts beloofft uyt's Hemelstroon 
Met cenen Ryk dom, Eeren,, Welgewenfte dagen e = 
Wer Wysheidt raden magk, der fpanı de Stzt de Kroan 


‚Uber den Joſeph mit feinen Brübern; 
Geheeı Agypte brengt de Ryks-voogt fchat en have, 
En leeft nu zeven Jaar by d’ üytgereyckte gave, 
Het vrye volk door noodt word Konings <yge slaven 
Een Mans Voorzichtigheijdte kan duyzenden verzaven, 

Dem von Bondeln hat die meifte Ehre unter feinen Lands feuten gemacht, 
daß Er der erfte geweſen, der eine Aenleidingete Niederdeutſche Dicht⸗Kunſte 
gefchrieben hat. Nun habe ich zwar oden erwehnet, was man baran tadelt. Mer 
aber in einer —— das Eiß zu erſt bricht, dem iſt noch ein mehrers zu gute 
zu halten; Es gilt hier auch das alte Sprichwort, daß tadeln leichter ſey, als nach» 
ihun Bon Vondeln hat darinne fonderlich dag natürliche und gene spwungeneer 

> fen in der Poefie vor allen andern — und ſolchem ben * allen and 
Zterrathen eingeräumet. Er fchreibt dahero unter andern: In oude Hollanefche lieder 
hoort men noch een natuurlyke vrypoftigheyt, viejentheit, en bevallycken zwier; 
mzr het gebrak deneen voudigenHollander zn opmercking en efening omZyn gee⸗ 
fligkeit, uit een natuurlykeader vloeiende, krachtigh op te zetien, en te vol tojen. 
Und ferner: d’alleroutefte en befte Poöten,zyn de natuurlyckfte en cen voudighfie.; 
De nakomelingen, om hem voorby te rennen, vielen uit eerzucht of en het fnorcken 
en poffen of veraiffen en blank: tten.Dat behzghde in het eerft,gelyck wat nicuws den 
min verftandingen, en klonk den nieusgierigen,gelyck enn donder ſſagh. in d’ooren; 
doch het verwonderen duurde en korte wyl,en de wackerfte oogen zagen hier door, 
en d’autften tegens de jonger wercken in de Schale van een bezadight oordel op- 
"gewogen, vielen de leeften te licht, en d'ouiſten behielden den verdienden ® 
ondel hat zu einen ſtarcken Rachahmer den J. Antonides von ber A 
einen See Länder „ und auch einen Wieder-Tauffer, gehabt, als welcher fh 
ihn recht zum ea reg genommen. Hoogſtraten hat alle beſſen Gedichte mie 
deffen Leben zu Amfterbam A, 1714. in 4. —— Es hat derſelbe eine Frau 
genommen, die ihm in ber annchmlichen Dicht-Kunft un m nachgegeben, dahero P. 
Francius ihre Hochzeit mit folgenden artigen Verſen bechret welche nicht in feinen 
gedruckten Po&maribus befindlich find; x 
Caltiopen Batavam Batavo conjungere Phœbo, 
Et vatem vati jungere, gruder Hyınen 
Rottera connubio quid non fperabit ab ifo? 
Quanta Pottarım mox oritura feges? 
Dotibus ingenii Patrem fi Filius =quat, 
Quot natos vates tot dabit ifte torus. 
Ehe ‚ingenii referat fi-Fılia Matrem, 
Quot natas:vates tut dabit ifte torus, 
-Altera Pieridas —— dabit, altera Pheebum, 
Farnaflum referer ingeniofa domus. 





_ 
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At vos zterno lociati fordere amantes, 
num qvos Audium junxit & unus ↄmor. 
Virite felices „ & multos reddite Pheebos, 
Et multas olim reddite Pieridas, 
Weil fich fehr vieles Holländifches Frauenzimmer auf die Poefle gelegt, fo iſt barüber C. 
Barlzus fo ungehalten getvorden, daß er deswegen feine Freunde Jacob von der Burch 
nd Fire Broſterhuyſen, bie auch groffe Neigung hatten fich darinne hetrvorzuthun, aus 
ber Urſachen infonderheit bavon folgender mafien abmahnet; 
Non decet indaftam vatum fapientia turbam, 
Et nimium veftro vulgus ab ore fapit. 
Cernitis , ur väles ſcandant Helicona purlie 
Foemineumque riger Caftalis unda chorum? 
Scrihite foemineis aliquid fublimius aufis; 
Pangite, quod virgo non queat ulla, melos. 
Es haben mehr gang unftudierte Leute fich vortrefflich inNiederländifchen Werfen sin 
get. Jan de Vofs, ein Glafer hat mit dem wunderſchoͤnen Trauerfpiel Aran und Titus foß 
genden Lobfpruch des fonft in dergleichen Stücke fehr neidiſchen C. Barleus erworben 
Ik iz gelik bedwelmt en over ftoplt van geeſt, 
De Sckowbourgh wort verzet, en fcheeyt op hooget leeſt. 
Ryst Sopphocles weer op? ſtampt Æſciylus weer hier? 
Of maakt Euripides dit oongewoon getier? 
Neen; ts een Ambachtsmank een ongelewert gaft ; 
De na de gantschz rey von Helicon verraft. 
De noyt gezeten heuft nen Grieks of Roomfche Difch. 
wy& nu de wereelt zn, wat dat een Treurspel is, 
Athenen las het fpel, en fprak: ik fchryf niet meer. 
Dieons dor glas verlicht, verduyftert all ons eer, 
W. van Foquenbroch, der wegen feiner ſchnackiſchen Einfälle der Niederlaͤndiſche 
Scarron genennet wird, war ein fchlechter und gemeiner Argt zu Amfterdbam. Seinen 
Iuftigen Beift fan man auch aus der Grabſchrifft erfenuen, bie er ſich ſelbſt gemacht Has: 
Hier leit int onder aardsche hok 
Het rif van d,arme Meeßer Fok 
Begraven onder dezen koorſteen: 
Hy was geboren t’ Amfteldam, 
Zo zwart als een Weftfalsche ham 
Doorrookt, gelyk Zijn Besjes Schoorften 
De rook was ook zyn element 
Waar doorhy menig parkement 
Heeft om den dam ann ftuk gekorven 
Hy hemelde op cen donderdag. 
Had hy gewaagt tot zaturdag, 
Hy was zoo vroe noß niet geftorben, ; 
Man findet noch mehr dergleichen eute in vom n bie won. Dur allein bie — 
ge Ratur, ohne Bephülffe anderer Gelehrſamteit, zu berühmten Poeten in ihrer Mut⸗ 
ger Sprache gemacht in Benthems Golländifhen Rirch⸗ und Schul,Staat P. II, 
"sap. IV, Morhofens Unterricht von der eutfchen Sprache und Poefie Cap, 
-Y, und in ben Reflexions fur la Poefie Hollandoife, I, c. 
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Churfuͤrſt MAxXImIe IAVS in Bayern Ge 


daͤchtnuß⸗Muͤntze, auf feine im drey igjährigen Kriege 
noch mebrers befeftigte Haupt / und Reſidentz ⸗ Stadt Muͤn⸗ 
chen, ei 1640, 





I. Befchreibung derfelben, 
EX: der erften Seite ftehet der Churfürft in einem Saal in gan 





er ei itur, völlig geharnifcht, jedoch mit bloßem Haupte, und 
Heifet io mit der rechten Hand auf einen Stab; mit der lins 
en Hand berührt er den auf einen vereckigten, und an der Vor: Seite 
mit dem Churfürftlichen Wappen besierten Altar —— Reichs/⸗Apffel. 
Umher der er zu lefen: MAXIMIL, COM, PAL. RH,VT,riusque 
BA, DVX. S: R: I: ARCHIDAP, ET. ELECT. d, i, Aarimilian, Kiales 
Graf bey Abein, Hertzog in ber sund Yrieder:Dayern, des H. R 

R. Lrg-Truchfeß und Churfürft, 
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Auf der andern Seite fiehet man, die Stadt München mit ihren 
neuen Befeſtigungs⸗Wercken, und darüber in Wolcken die mit vielen 
Strahlen umgebene Mutter GOttes zwifchen zween Engeln in Wolcken 
fißen, mit der Umfchrifft aus dem CXXVıl, Pſalm, v. 2. NISIDOM.ınus 
CVSTODIERIT, CIVIT.atem, FRVST, ra VIGIL.at, QVICVSTODIT. 
1640. d. i. Wo der herr nicht die Stadt bebütet, fo wacher der Waͤch⸗ 

ter umſonſt. Diefes Gold⸗Stuͤck wiegt 5. Ducaten. 
2. Hiſtoriſche Erklärung. | 
Die Churfürftt. Haupt: und Reſidentz⸗Stadt Muͤnchen in Obers 
Bapern und Bißthum Freyſingen hat Hergog Heinrich der Löwe in Bay⸗ 
ern und Sachſen A. 1175. zu bauen angefangen. An dieſem Drt lag 
vorhero ein den regulirten ChorsDerren des Prämonftratenfer : Ordeng 
des in einem That vier Stunden von München gelegenen Klofter Schoͤfft⸗ 
faren zuftöndiger Mönchhof oder Vorwerck an der Iſer, welcher ges 
dachtem Herkoge aus folgender Urfache Gelegenheit gab, felbigen in eis 
ne Stadt zu verwandeln. Alles von Reichenhall kommende Saltz gieng 
nften bey dem fünfStunden unterhalb Diefem Mönchshof gelegenen Frey⸗ 
———— Staͤdgen Veringen über bie Iſer⸗Bruͤcke in Die benachbarte 
Laͤnder, davon der Zoll dem le Freyſingen fehr einträglich war. 
H.. Heinrich gedachte ſich lieber dieſen Vortheil zuzueignen, ließ dahero 
die Brücke bey Veringen abwerffen, und Dagegen bey dem Schöfitlas 
riſchen Mönchshofe eine neue über die Iſer ſchlagen, mit ber Anordnung, 
daß über diefe die Saltz⸗ Ausfuhre geſchehen ſolte, worüber er zwar im 
groffen Streit mit dem Bifchoffe gerseth, indeſſen gab dieſe neue Saltz⸗ 
Rieberlage in erwehnten MönchssHofe Anlaß, daß derfelbe mehr angebaus 
et, und endlich zu einer Stadt gemacht. wurde, welche zum Andenckenihrer 
erften Beichaffenheit den Rahmen München ehalten. Diefen Urfprung 
erzehlen umftändlich Aventinus annal. Boj. Lik. VI, c. 6, ». 11. Adlzrei. 
ter annal. Boic. gent. P. I. Lib. XXL. n. 41. und Brunner snnal, Boie, 
P IH. Lib. IT. p. 129, welcher denfelben in das Fahr Chrifti 1774. ſe⸗ 
et; und daraus eine gute Vorbedeutung machet, weil zu eben Diefer 
Aeit fi) K. Friedrich 1. mit dem Pabft Alerander II. nad) einer vieljaͤh⸗ 
gigen Fehde vertragen hat, Seine weitläufftige Lob» Predigt Davon laü⸗ 
tet alſo: Per hæc ipfa tempora jactis fundamentis Monachium ca- 
ut fuftulie, & quibuscunque initiis crevit in fpem hodiernz maje. 
atis. Ominofa nimirum magnarum rerum funt primordia, & con- 
fentanea debitæ confequentibus annis fortunz. Cum ergo Ger- 
manicz 


BE. ‚ BB... 205 
manicæ pietatis auguftifimam coloniam, propugnacuſum Catho- 
licæ religionis, ftabilem pacis & felicitatis publicæ arcem, & opti- 
morum fortiſſimorumque Principum, qui tot bonorum auctores tu- 
toresque futuri erant, regiam collocare in hac urbe divinati placu- 
iſſet, par omnino fuit, ut eo potiffimum tempore nata oftenderetur 
terris, cum opprefla diututna tyrannide pietas, & foediflimo ſchis- 
mate violata religio refpirare in antiquam libertatem cœpere, cum 
pace rediviva, & poft odtodecim annorum exilium revocata, annus 
vere placabilss, ut illum & facris noftris magnus appellat Baronius, 
ecclefix obtigit, elifaque ad chriftiani Capicalii petram Friderici ſu- 
perbia, bona caufa, & zterna fides triumpha:unt. Quibusex omi- 
nibus major utique Monachio gloria accedet, quam ex commenti- 
tia antiquitate, quam ad Henricum primum nonnulli, fed ariolan« 
di an adulandi libidine referunt; argumentis enim prorſus defti- 
tuuntur; cum ex vereribus tabulis id duntaxat confter, villam ante- 
hac Ifarz Fl. ripx impofitam aSchefftlarienfibus monachis, ad quos 
pertinebat, nomen traxiffe &c “Der vortreffliche Kayſer Friedrich I, 
muß fehr ſtarck dabey herhalten, da doch einige Scribenten felbiger Zeit, 
welche doch auch Geiftlihe waren, mit weit geöfferer Befcheidenheit, 
von Diefem Handel ſchreiben, und nicht mit fo wenig Ehrerbietung auf 
die geheiligte Majeftär eines fo groſſen Kayfers loß ftürmen, als diefer 
freche Neuling gethan bat. 


Wir wiffen demnach) woher München feinen Yahmen und Wappen 
befommen hat. Don welchem Hersog in Bayern aber dieſe Stadt zu 
aererit fen zur Wohn⸗Stadt auserfehen und gemacht worden das ift 
noch nicht recht ausfündig gemacht. Don der Zeit aber, da Kayfer Lud⸗ 
wig dfelbft beftändig feinen Sig gehabt, und dahero auch folche A. 13175. 
ziemlich erweitert hat,haben die Hergogen in Bayern darinneihrHoff-Sager 

ehabt, worzu die bequeme Lage an dem Iſar⸗Strohm fehr viel beygetregen 
gr Sieiftmit einerhohen doppeltenumd mit vielen Thürnen befegten Maus 
er,breitenZwinger und tieffen und breiten Waſſer⸗Graben umgeben. Chur; 

ürft Marimilian hat fie A. 16:8. nad) heutiger Art mit einem Wall, 

arcken Bafteyen, und Ravelinen noch mehr befeftiget, welches A, 1640, 
völlig zu Stande kahm. 


In dem Zahre, da der Anfang zur neuen und ſtaͤrckern Befeſtigung 
gemacht murde, ließ der Churfürft auch mit ungemeinen Koften die Mas 
rianifche Säule auf dem Marett Dal fen. Die Okuie if von 
WF ck a8 


Marmorftein und Eorinthifcher Ordnung ; auf felbiger ſtehet, das aus Glockenſpeiſe 
gegoffene und dick vergoldete Bild der 7* Maria, welches von dergleichen En: 
ein gleichfam empor gehoben wird. Die Säule iſt von einem aus Marmor gehauenen 
ittee umgeben, an defjen vier Ecken, auf Säulen Säffen vier metallene Engel fichen, 
deren ber erfte eine Schlange, der andere einen Bafılisfen,der britte einenkoͤwen, und der 
dierdte einen Drachen tödtet, mit ben bepgefegten und unter Diefelben vertheilten War: 
ten aus Pf. XC, 13- Super afpidem & bafılilcum ambulabis, & con ulcabis konem%x 
draconem d. i. Aufder Schlange und Bafllisfen wirft du geben, und zertretten 
den Zoͤwen und den Drachen. Au ber vorbern Seite der Säule gegen Morgen 


ift diefe Inferipiion zu leſen: 
DEO OPT. MAX, 


VIRGINI DEIPARÆ 
BOICE DOMINE BENIGNISSIME 
PROTECTRICI POTENTISSIME 
OB 


PATRIAM, VRBES, EXERCITVS SEIPSYM DOMYM 
ET SPES SVAS 
SERVATA 


Un der Gegen» oder Weftlichen Seite wird diefelbe folgendermaffen fortgeſetzet: 
HOC 


PERENNE AD POSTEROS MONIMENTVM 
MAXIMILIANVS 
COM. PAL. RHEN. VTRIVSQVE BOIAR DVX 
$. R.1. ARCHIDAPIFER ET ELECTOR. 
‚  CLIENTVM INFIMYVS 
GRATVS SYPPLEX POS, MDCXXXIIX. 


Zum Andencken fo wohl der neuen Befefligung, als dieſer gefegten koſtbahren 
Bild ⸗Saͤule ifi dieſes Gold⸗Stuͤck geſchlagen worden, wie der Augenfchein zeiget. 

Die groſſe Gefahr, in welcher München war erhalten worden, deren in angeführ: 
ter Infcripfion gedacht wird, war wohl diejenige, barein fie bey ber Schwebifcgen Ei 
nahme A 1632 gerathen war, welche fich folgendermaffen zutrug: 

Obwohl K. Guſtav Adolph von Ingolftadt hatte abziehen muͤſſen, fo ließ er * 
doch diefen mißlungenen Anſchlag von weitern Einfall in Bayern nicht abhalten. Der 
Ehurfürft ftand heimlich mit dem gg in Srandreich in einem Buͤndnuͤß, um dadurch 
für Schweden Sicherheit zuhaben. Auf Befehl des Card. Nichelieu mufte fich dahero 
der zu München ſtehende Frangsfifche Befandte von St. Eftienne ale Mühe geben, den 

Koͤnig von dem Borhaben,in Bayerland tieffer einzubringen,abwendig zumachen, Er 
kahm den 20. April in des Königs Lager, und trachtete denfelben zu einer Neutralitaͤts⸗ 
Unterhandlung zu bereden, damit indeffen der Ehurfürft Zeit befommen möchte, fich mit 
der neuen Kayſerl Macht, unter dem wieder in feine vormahlige Feld ⸗Herrns Wuͤrde 
geſetzten Wallenftein, zu vereinigen Er ſchwaͤtzte demfelben dabey viel vor, wie freund« 
fchafitlich und friedfertig der Churfirft gegen den König gefinnet wäre. Der König 
ließ fich von ihm Feine blaue Dunſt vormachen, fondern gab ihm e Antwort: Er fönte 
ſich nicht wohl einbilben, daß der Hertzog in Bapern geneigt waͤre, einen Vergleich * 
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etzte: Der og wäre das Haupt der Ligiſten; bey den Ligiftifchen Regimentern 
—— ſtarcker —* ans — Wann es Den Tilly nicht wäre. 


l muͤthigkeit, und begegnete ihm fo unbefcheiden, ald wenn er feines gleichen 
eg —* Der King hieß ihm aber mit Reden inne —— — u mann 


ehörigen Nefpect — ſolte, ſonſt wuͤrde er ihm bald den Ruͤcken zukehren. 
ier 


der Hertzog die Waffen niedergelegt haͤtte. Wie er wieder ee man doch 


wohl, daß er gekommen wäre, Auffhub zu ſuchen, 
Ber Eu feiner Mißhandlungen begehrte, Eönte folche 

ohne vorhergehende Reue und Buße n 
og, fo lange er das Schwerd in der Hand behielte, in feinen —— 
en. Da 


od das nicht gefiele, ſolte er ihm d D 
ar — a er —— —* e,folte ex ihm den ey urchzug durch In 


feiner Wiltühr... Der König gab ihm zur Antwort: Er fäpe nun gar wohl, was er 
: führe, und wie man ihm nur fo lange herum. 

zu führen fuchete, if der Sriebländer herbey kähme. Er würde ſich aber im ae 
af 


fen; 
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fen, daß fie mit ihrem feldfE gemachten Feinde zu thun hätten. Als der Gefandtefas 


be, daß er für fich mit feinen argliftigen Käncken, imd meitfchweiffigen Reden bey 
dem Könige nichts auszurichten vermochte, fuchte er mit feines Königes gewaltigen 
Anfehen demfelben Einhalt n thun, und brach endlich heraus: Weil fein König mit 
dem Ehurfürften in guten Vernehmen flünde, fo wuͤrde er benfelben nicht ruiniren 
laffen, fondern ihn zu retten fuchen müffen. Der König nahm diefe Erklärung gar 
nicht. übel auf, fondern antwortete: Er wäre zwar von des Königs in Franckreich 
beitändigen Freundfchafft gnugfam verfichert. Solte aber. diefelbe dadurch abge 
brochen werden, daß er deifen Freund, ber fein Feind geworben, verfolgte, fo wäre 
ihm diefes ganz gleichgültig. Er habe durch die Erfahrung gelernet, daß einem Volcke 
fo wohl als dem andern das Kriegs-Gluͤcke beytreten koͤnte. Da ferner der Ger 
fandte. meldete, daß fein allerchriftlichfter König unmöglich vertragen wurde, daß man 
wieder die Bunde: Artikel in Francken und Bayern die Eatholifchen Kirchen plüns 
berte, und die Catholifche Religion. unterbruckte, fondern mit einem Kriegs⸗Heere 
von sotaufend Mann diefem Unweſen zu ſteuren fich genoͤthigt befände, fo ließ fich 
der König dagegen muthig mit Lachen verlauten: Er wolte dem König der Mühe 
in Teutſchland zuziehen überheben, und ihm mit Hundert taufend Mann biß gen Pa: 
riß — kommen. Hiemit mufte ber Gefandte ganz befchämt den Abfchied nehmen, 
und König Guſtav Adolf zeigte, daß er den Cardinal Richelieu und deſſen Pater 
zofers nicht zu Gebothe flünde. War man fo frech einen Trumph von zotaufend 
ann gegen. ihn auszufpielen, fo war er fir einen höhern von hundert tauſend Mann 
drauf zu fegen, damit muſte Kichekieu auch das Spiel gewonnen geben, und ver; 
mochte weiter dabey nichts zu thun, fordern mufte nur zufehen, wie der König in Bayer» 
Lande haufete, und mit feines Bundsgenoffens Freunde gar unfeesublich umgieng.- 
wandte fich demnach derfelbe von Ingolſtadt an die far, ‚nahm den 26. 

Apr. Mafburg, und ben folgenden Tag Landshuth, und. dann ferner Freyfingen ein, 
wo er vielen Borrath von Proviant fand, auch groſſe Brandfchagung nahm. Hier: 
auf galt e8 München. Weil der Ruff gieng, ber König wäre über den Ehurfürften 
bergeftalt entrüftet, daß er es mit München eben fo machen würde, als wie es der 
Tilly mit Magdeburg gemacht hätte, wann es die Stabt aufeinen Wiederftand wuͤr⸗ 
de anfommen laffen,fo trat obgedachter Geſandter des Koͤnigs in Franckreich abermahls 
ins Mittel, und wuͤrckte einen billigen Vergleich auf eine gutwillige Ergebung denſelben 
bey dem Koͤnig aus. Zum voraus ward von demſelben der Obriſte Hebron, der zwar 
ein gebohrner und ſehr eifriger Catholick, aber wegen feiner ungemeinen Berdienfte bey 
ihm in fonderbahrerHochachtung wwar,in die Stadt gefendet, welcher die Thore befegte, 
und einige wenige Mannfchafft in die Klöfter und Bürger: Häufer zue&icherheit wieder 
den Auflauf und die Plünderung verlegte, auch fonft zum mpfang gehörige Anftalten 
machte - Den 7. 17. May kam der König felbft mit feiner Kriegs⸗Macht angezogen,und 
ließ diefelbe um die ech ae Um die Mittags Zeit hielte er feinen Einzug, nebft 
ben vertriebenen Boͤhmiſchen Könige, Pfalg:Graf Friedrichen, Pfalggraf Auguften zu 
Eulgbach,den beeden Herbogen zu Weimar Bernharden undWilhelmen, Hertzog Johan⸗ 
fen von Holſtein, vielen Generals, und andern hohen Officiern, welchen oͤrey Regi⸗ 
menter folgeten, davon man die nöthigen Wachen beftellete. Der König nebft kei 
nen Fuͤrſtlichen Gefehrten nahm feine Wohnung in der. Churfuͤrſtlichen Burg ‚, und 
konte deren Schönheit und Pracht nicht gnugfam bewundern. Adizreier * 
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demſelben nach, bag er fehr gute Kriegs-Zucht gehalten, und bag fich auch die Echwer 
ben fo beſcheiden, die gantze Zeit ihres Auffenthalts in der Stadt aufgeführer haͤt⸗ 
ten, daß die Eatholifche Religions Ubung nicht im den geringften von ihnen waͤre ger 
fi$ret worden, da fie doch häuffig aus Nrugierigkeit in die (chin ausgefchmmsckten 
Kirchen gekommen wären: Eeine eigenen Worte lauten hiervon alfo: Quo tempore 
Mc nachii Guftavus fubftitit, nıhil remiffum de divinorum ofhciorum celebritare, 
fed quil'usdam in templis additum ad confueram n-unditiem aliquis magnificentie 
appararus. Interfüere ex Acath: licis frequentesac modelii, fine contemptu aut ſar⸗ 
cafmis, qui cerimoniarum elegantiam, ſuauitatem fymphonie, divini cultus maje- 
fatem mirifise laudarun.. Memcranda prorf‘;s fuit Regis zquitas in coërcenda 
fuorum lirentia, nequid ad verfüs pacta tenrarent, | 
Der König ſelbſt befahe zwo Kirchen; Erftlich die vortreffliche, bem Ertz /En⸗ 
gel Michael geweihete Jeſuiter Kirche, und bewunderte infonderheit dafelbft die un: 
gemeine Demuth des Etiffters berfelben, des A. 1626 verftorbenen Hertzog Wilhelmg 
des Vten, welcher fich darinne bey feinem Grabe fein ander Denckmahl hatte feßen 
laffen , als ein von Erg gegoffenes —— an einem hohen mit Eben⸗Holtze 
überzogenen Ereug:Stamm, und auf dem Grabſtein nur dieſe Aufſchrifft: 
COMMISSA MEA PAVESCOET AN TEERVBESCO, 
CVM VENERIS IVDICARE 
NOLI ME CONDEMNARE. 
Der Berfaffer de Theatri Europei T. II. p. 565. meldet, der König waͤre eben in 
dieſe Kirche gefommen, da Meffe gehalten worden, und — tte daher Gelegenheit ge⸗ 
nommen, mit dem Pater Rector eine gute Weile von dem Sacrament bed Heil. Abend» 
mahls Lateinifch zu difpuriren. Die andere Kirche, twelche der König befichtigte, 
war die Stifft / und Pfarr⸗Kirche U. 2. Frauen, in welcher nicht nur Kayfer Ludwigs 
V. Grabmahl pe üft, fondern auch mehrere Hergoge in Bayern ihr Begräbnuß 
haben. Der König fahe darinne der gewoͤnlichen Anffarths C Eerimonie am 
Himmelfahrts-Tage zu. Adizreiter fagt ber König habe dabey dem Dechant dies 
fes Stiffts vieles von der Eatholifchen Religion gefragt ; bricht aber damit kurtz ab, 
und meldet weiter nicht, worinne diefe Fragen beftanden haben. Hiob Ludolf aber 
im zweyten Theil der allgemeinen Schaubühne der vornehmſten Welrges 
ſchichte des XVII. Jahrhunderts A. 1632. Cap. II, 2 P- 99 fchreibt: Als 
der König in der Marien Kirche von einem Canonico wäre herum geführet worden, 
tte er eine vor einem Marien Bilde fniende . gefraget? Its nicht wahr, 
Frau, ihr betet diefes Bild an? Da nun diefelbe geantwortet: Ad) ja, gnädiger 
Herr, fo hätte ber Canonicus zu ihr gefprochen: Sram, ihr müffer nicht alfo res 
den, fondern fagen, Daß ihr nur zur Erweckung euerer Andacht allbier Fnier 
und beret. Der König hingegen hättelächlend zudem ChorsHeren gefagt: Ey fe 
bet, wie ſchoͤn ihr euere Zeute unterrichtet. Zur Beftärdung diefer Begeben⸗ 
beit ſetzet Ludolf hinzu: Dieſes, wie wir es von einer hoben Perfon, die es 
feibft aeböret, verftanden, alfo baben wir es dem Zefer nicht verhalten wol, 
len 8. Gufta war fehr leutfeelig, freundlich und gefprädig gegen jedermann, 
womit er auch am meiften die Gemuͤther der Leute an fd 08, dahero darff man 
m wundern, daß er eine im ihrer Unbacht Eniende Gran gleich angefprochen 


Das 
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Das — — fand er von groben Gefchüte gan leer. Die aber bafelbfl 
noch befindlichen Laveten gaben ihm Anlaß zu muthmaffen, bag die darzu gehörigen 
Canonen davon nicht weit fegn dürfften, wie ihm dann auch auf tweiteres Nachfragen 
von einem Bauern entdecket wurde, daß folche im Zeug : Haufe vergraben lägen. 
Beym nachfirchen fand man auch 140. überaus ſchoͤne metallene Stücken. Eines war 
darumter mit 20 taufend Ducaten on welche unverhoffte und angenehme Las 
dung noch eine gröffere Freude verurfachte. Der König blieb felbft beym ausgras 
ben figen, und wieß die darzu gebrauchten Bauern an, wie fic es machen folten, daß 
ihnen die Mühe beym heraus ziehen erleichtert wuͤrde. Alles Geſchuͤtze ward nach 
Augſpurg abgeführet, weil es aber der Koͤnig, ald er nachgehends von felbiger Ge⸗ 

end jähling nach Sachfen abgegogen wurde, bafelbft mufte ftehen laffen, fo ift es al 

8 nach ber Ubergabe felbiger Stadt dem Ehurfürften wieder zu theil worden. Man 
fagte — im Schertz: Der Koͤnig in Schweden haͤtte zu Muͤnchen die Toden 
auferwecket. 

Einige Scribenten melden, die Churfuͤrſtl. Rariteren und Kunſt⸗Kammer, das 
ag Der gr bieBibliotheck Hätten dainahls auch einen ſtarcken Angriff erlitten. 
Der König felbft Hätte etliche groffe Stücke Pernanifch Geld⸗Ertzt, bag er allein ges 
kannt, mit fich genommen. Adizreiter aber felbft rettet hierbey bes Königs Ehre 
mit diefen Worten: Non dubium, quin ipfo infcio,conclave ingens, rebus rarita= 
te, prıtio, arte, ordine, multitudine ac iucunditate clariffimis, refertum ipfaque do» 
mus Bavaricz pre=ftantiffima Bibliotheca, magna damna acceperint. 

Der een von ber Stabt 400000 Rthrl. Brandſchatzung, ließ fich 
aber auf vieles Bitten mit 300000, Kithrl befriedigen. Landshuth ai 100000, 
Kthrl. und das Stifft Freyfingen) 200000. Rthrl. zahlen. Die Helfftevon biefen faft 
uinerfchwinglichenSummen in einem von den bisherigen Kriegs-Beſchwehrden ſchon fo 

art mit genommenenfande,mufte gleich baar erlegt werben. Zur Verficherung der rück 
ändigen Bezahlung wurden alleine aus München 42, anfehnliche Perfonen zu Geißeln - 
mitgenommen. 

Daß der König dieſe ſchoͤne Etadt, wieder das Anftifften etlicher Bayern ges 
bößige: Leute, aus angebohrner Großmuth und Abfchen für erfchrecfl. Verwuͤſtung, 
mit Raub und Brand verfchonet, faget Pufendorf mit diefen klaren Worten; Non 
deerant, qui Guftavo fuaderent, ut magnifhicam Bavari arcem & Monachium oppi- 
dum flammis daret ulciscendis, quæ a Bavaro in alios haftenus patrata fuerunt, 
Verum longe iſtam odiorum acerbitatem averfabatur Guftavus, nec [e vererum Go- 
thorum immanitatem imitatarum, qui virtuti ſuæ haut modicam maculam ad ſper- 
ferant deftruendo, quod ulpiam egregium erat. vid Pufendorf rer, Suec. IV, 19, 
20. Tbeatr. Europ. T. IL ad b,a. p, 561. /g. Adizreiter P, III, Lid, XVII, 47 - 

affenber im Teutſchen Floro adh. a, p. 271. Wenning in der 
and⸗ Beſchreibung von Bayern P.Lp i. 
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DE Der Woͤchentlichen | 
Siftoriichen Munz · Veluſtigung 
27. Stuͤck den 4. Julii 1742. 


Roͤnig CARES des XI. in Schweden Begräbs 
nuß⸗Muͤntze von A, 1718. 








r. Befchreibung derfelben. 
| ie vordere Seire zeigt des Königs Haupt im Profil von der rech⸗ 
ten Geſichts⸗Seite 0 dem umberfiehenden Tittel: CARO. 





LVS XI. D, G. REX SVECIE, 

Die Gegen⸗Seite enthält eine Purge Lateinifche und deutlich zu le⸗ 

ende Innſchrifft, welche zu Teutſch alfo lauter: Iſt gebobren den 17. 
—— im Jahr 1682, und darniedergelegen den 30. November des 
ahrs 1718. 


oriſche Erklaͤrung. 
Unter den Gedaͤchtnuͤß Muͤntzen gebühret denen jenigen Stücken, 
welche auf Landsherrliche Verordnung geyraͤgt worden, allemahl ein 
groſſer Vorzug vor denen, welche nur vor ſich alleine, ohne Geheiß ber 
Dbern, die es anbetrifft, ein finnreicher Kopff, und ein kunſtreicher Eiſen⸗ 
Schunber , mit vereinigter Garant, aus verſchiedener * 
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Das —A fand er von groben Gefchüte gang leer. Die aber bafelbfl 
noch befindlichen Laveten gaben ihm Anlaß zu muthmaffen, daß die darzu gehörigen 
Canonen davon nicht weit ſeyn dürften, mie ihm dann auch auf weiteres Nachfragen 
von einem Bauern entdecket wurde, daß folche im Zeug: Haufe vergraben lägen. 
Beym nachſuchen fand man auch 140. überaus ſchoͤne metallene Stücken. Eines war 
darunter mit 20 taufend Ducaten angefüllet, welche unverhoffte und angenehme Las 
dung noch eine geöffere Freude verurfachte. Der König blieb felbft beym ausgras 
ben fiten, und wieß die darzu gebrauchten Bauern an, wie fie e8 machen folten, daß 
ihnen die Mühe beym heraus ziehen erleichtert würde. Alles Gefchüge ward nach 
Augſpurg abgeführet, weil es aber der König, als er nachgehendg von felbiger Ge⸗ 

end jähling nach Sachfen abgeogen wurde, bafelbft mufte ſtehen laffen, fo ift es al 

8 nach ber Ubergabe felbiger Stadt dem Ehurfürften wieder zutheilworden. Man 
fagte —— im Schertz: Der Koͤnig in Schweden haͤtte zu Muͤnchen die Toden 
auferwecket. | 

Einige Sceribenten melden, die Churfürftl. Rariteren und Kunft: Kammer, das 
—— die Bibliotheck Hätten dainahls auch einen ſtarcken Angriff erlitten. 
Der Koͤnig ſelbſt haͤtte etliche groſſe Stuͤcke Peruaniſch Geld⸗Ertzt, das er allein ge⸗ 
kannt, mit ſich genommen. Adizreiter aber ſelbſt rettet hierbey des Königs Ehre 
mit diefen Worten: Non dubium, quin ipfo infcio,conclave ingens, rebus rarita= 
te, prıtio, arte, ordine, multitudine ac iucunditate clariffimis, refertum ipfaque do» 
mus Bavaricz pr=ftantiffima Bibliotheca, magna damna acceperint. 

Der — ———— von der Stadt 400000 Rthrl. Brandſchatzung, ließ ſich 
aber auf vieles Bitten mit 300000. Rthrl befriedigen. Landshuth € 100000, 
Dithel. und das Stifft Grepfingen 200000. Rthrl. zahlen. Die Helffte von dieſen faft 
unerſchwinglichen Summen in einem von den bisherigen Kriegs: Befchwehrden fchon fo 
hart mit genommenenfanbe,mufte gleich baar erlegt werben. Zur Verficherung ber rich» 
ftändigen Bezahlung wurden alleinne aus München 42. anfehnliche Perfonen zu Geigeln - 
mitgenommen. 

Daf der König biefe ſchoͤne Stadt, wieder bag Anftifften —— Bayern ge⸗ 
haͤßiger Leute, aus angebohrner Großmuth und Abſcheu für erſchreckl Verwuͤſtung, 
mit Raub und Brand verſchonet, ſaget Pufendorf mit dieſen klaren Worten: Non 
deerant, qui Guftavo fuaderent, ut magnificam Bavari arcem & Monachium oppi- 
dum fammis daret ulciscendis, qu= a Bavaro in alios haftenus patrata fuerunt, 
Verum longe iftam odiorum acerbitatem averfabatur Guftavus, nec ſe vererum Go» 
thorum immanitatem imitatarum, qui virtuti ſuæ haut modicam maculam ad ſper- 
ferant deftruendo, quod ufpiam egregium erat. vid Pufendorf rer, Suec. IV, 19, 
50. Theatr. Europ. T. IL ad ba. p. 561. /g. Adizreiter P, III, Lib, XVII, 47-49, 

affenber im Teutfcyen Fioro adh, a, p. 271. Wenning in der 
and⸗Beſchreibung von Bayern P.Lp i. 
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König emts des XII. in Schweden Begräbs 
nuß⸗Muͤntze von A, 1718. 





r. Befchreibung derfelben. 


ie vordere Seite zeigt bes Königs Haupt im Profil von derre 
ten —— — mit vo umberftehenden Tittel: a 
u XII. D, G. REX SVECIE, 
egen⸗Seite enthält F kurtze Lateiniſche und deutlich zu le⸗ 
ende —e welche zu Teutſch alſo lautet: Iſt gebohren den 17. 
unius im Jahr 1682, und darniedergelegen den 30. November des 


ahrs 1718, 
2. Siftorifche Erklärung. 

Unter den Gedaͤchtnuͤß Münten gebühret an jenigen Stücen, 
welche auf Landsherrliche Verordnung genrägt worden, allemahl ein 
groffer Vorzug vor denen, welche nur vor fich alleine, ohne Geheiß der 
Dbern, die es anbetrifft, eim as Bor und ein Funftreicher Eiſen⸗ 
Schunder, mit vereinigten ——— aus verſchiedener — 
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; orfhein bringen. Beede Arten verhalten ſich gegen einander, wie 
ein Urbild gegen das Nachbild, wie eine Urkund gegen die Abfchrifit, 
Jene enthält eine zuver laͤßige Gewißheit, welche diefer mangelt. 


8. Carls des XII, in Schweden Kriegs-Thaten haben zu vielen 
Medailten Anlıß gegeben. Darunter gehören die wenigſten zu der ers 
fen Cloſſe. Even jo ſeht har man ſich bemuͤhet, deſſen jählmgen Tos 

es Fall auf Müngen vorzuftellen. Es ift aber darunter feine befler ges 
rathen, als diejenige , melche bey dem Königl. Leichen - Begängnuß 
iſt ausgetheiler worden, und alhier im Abriß vor Augen liegt. Sie i 
zwor, wie man zu reden pflegt, de fimplici & plano. Weil aber au 
der König in feiner Lebens, Art Feine Pracht, Zierath und Herrlidjfeit 
liebte, fondern fib darinne gantz ſchlecht bezeigte, fo hat man fic) auch 
bierinne nach feiner Neigung richten wollen, 


Auf der erften Seite ift nur der bloffe Kopff des Königs zu fehen, 
und zwar nach der genqueften Aehnlichkeit, die man von demfelben von 
ohngefebr hat nehmen önnen. Denn der König ift feinem Mahler jes 
mahis geſeſſen. Nach feiner Zurückfunfft aus Bender ſchickte feine Schwe⸗ 
fter, die Prinzegin Ulrica, nach der Unterredung mit ihm zu Wadftena in 
Sſi Goͤthland, nachdem fie ihn in 15. Fahren nicht gefehen hatte, den 
berühmten Koͤnigl. Hoff: Mahler Krafft A. 1717. nad) Lunden, um den 
König nach den Leben abzumahlen. Er meldete demfelben das groffe 
erlangen der Prinzefin, ein recht gleichförmiges Gemaͤhlde von Ihm 
zu haben; Der König aber befanl ihm eines von feinen Pferden abzus 
mahlen. Kraft gab zwar feinen Thier » Mahler ab, jedoch beflieffe er 
ſich nach aller Möglichkeit, des Könige Willen ein Gnuͤgen zu ihun. 
Der König befuchte ihm öfters ‚, und fahe wie meit er in feiner Arbeit 
gefommen war. Einsmahi in aller Frühe, da es Krafft am menigften 
dermuthete, überfiel shm der König, und fahe, daß defien ſtorcke Einbils 
dungs⸗ Krafft ſich mit des Könige Bildnuß beſchaͤfftigte. Kraft land 

war glei auf, fo bald er den König erblickte und legte ſolches ın einen 
ınckel, und nahm das Pferd vor die Hand, Ehe er ſichs aber verfas 
he, fanete der König an feinem Gemählde das Geſichte mit einem Fe⸗ 
der- Mefi.r in etliche Stuͤcke. So bald der König weg war, verbarg 
Kraft die Trümmer in feinem Kuffer, und fegte ſolche nadhgehende in 
Stockholm fo wohl wieder zufammen, daß man den daran erlittenen 
Ehaden faum fehen fan, Der Koͤnigl. Seeretarius, Magnus Rönow 
Dublar, hat darüber folgende ſchoͤne poetiſche Gedancken geheget: z 





EG. 
In diſſect am Efigiem CAROLINAM 
Operss Kraftsaci. | 
‚Ludere pi&torem cupis, optime CAROLE, vultus 
Dum celer anguftos fcindit acuta chalybs, 
Falleris: in turo eft pictoris laurea: dudum 
Uranice in calum tranftulic ora tua, | 
Ecce micas illic: nihil hic, quod ab arte remanũt, 
Ef, niũ purpurei luminis umbra tui, 

En} ut inoccidux tua lucis ftella recepit 
Te nitidum in nitido, ftella borea, finu. 

Non vel Apelles fuit unguam illuftrior audtor, 
Vel fuit Herculei juftior orbis honor, 

Quelibet orta recens Dea vibrat amica tonantis 
In faciem vifam baſia mille tuans, 

Pafcit in hac oculos tua jam lectiſſima Mater 
Ar&os UDALRICAE nomine culta novo, 
Hanc Jove nata fibi, quæ Martem (previt, amoris 

" Faffa placere faces, CAROLE, Pallas amat, 

Hæc Princeps fit Jaago Tui, vidoria, fani, 

Sit Princeps fani Pax rediviva Tui, 

Quam bona mens & amicz (alus, artesque hdeles 
Semper in Ardois fufpiciunto jugis. | 

Annua przcipue cum thura libaverit horæ 
CAROLE, natali candida Flora tuæ. 

1 


| In reparatam efigiem CAROLINAM. 
Vidit ut alma Venus divi fimul omina vultus 
CAROLE magne, Tui condecorare polum: 
Nlico defcendens eadem hic diſſecta refecit, 
| Ne non in cupro flaret imago tua, 
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Quam colerent Nymphæ, Reginz, &quotquot Amori 


Dant operam caſtæ turba ſerena Dez, 
Quam colerent populi, Reges, heroes, amici, 
Ärerni teftes laudis in orbe tuz, 


Quam Tibi ftas geminus, quam candidus ore, Gradive 


Par animus, animi par bonitate Jovi, J 


Nulla tuam faciem notat, hac medicante, cicatrix, 
Hac velut AEnez nulla medente femur, 


dz + Krafkius 
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Krafftius obflupuit, velur alter Japis, hiulcum 
Eximia vulnus confelidante Dea 
Piädoris, medicigue manum, eircumdato nimbod, 
Herois gemini rezit amiea Venus. 

Diefes wieder zuſammen gemachte Bild befiget anitzo Der Reichs⸗ 
Rath, Graf Gyllenburg. Der Dates von Holftein Gottorf, der Lord 
Carterer, und der Englifche Sefandte William Finch haben daffelbe 
von eben den vortrefl, Pinfel copiren laffen, indem das Krafftifche für 
Das einsige Original Gemählde gilt, das in der Weltvon diefem Könis 
ge vorhanden ift, ob es wohl auch nur aus des Mahlers lebhaften Phan⸗ 
tafie herrühret. Dieweil aber Kraft des Königs Geftalt duͤrch fo oͤff⸗ 
tern Anblick ſich fefte eingedruckt hat, fo hat er folche auch durch den 
Minfel weit gleicher nur aus der Erinnerung wieder vorftelen fönnen, 
als andere, die weder gleiche Gelegenheit, noch Geſchicklichkeit gehabt 

aben; indem es auch Krafften leichte gemefen, die beobachteten Fehler 
einer Gedancken aus wiederholten Anfchauen des Königs allemahl iu 
verbeffern. Bon ber Krafftiſchen Copie des Hertzogs von Holſtein ift der ſch 
ne Kupfferſtich genommen, welcher ber Moire militaire de Charles XII. R. de 
Suede par Mr. Guftave Adlerfeld vorgefeßt iſt. 
lle diejenigen, welche mit dem Könige vielen Umgang gehabt haben, 
und folglich ihn haben recht genau betrachten koͤnnen, befchreiben deſſen 
Geſichts Bildung folgender geftalt, und fagen: Der König habe eine ho⸗ 
he und ſchoͤne Stirne gehabt. Die Augen wären — blau gewe⸗ 
fen, und hätten was guͤtiges von ſich blicken laſſen. habe audy eine 
mohl gebildete Naſe gehabt. Das untere Theil aber des Gefichts habe 
was unannebmliches gezeigt, welches das öfftere Lachen noch mehr vers 
ftellet hätte, als welches nur mit den Leffzen gejchehen wäre. Das Haupt⸗ 
Haar ließ er gang kurtz wachſen, und in die Hoͤhe ſtehen. Darzu brauche 
te er feinen Kamm, fondern nur Die Finger. Mr, de la Mortraye, der 
fo viel um ihn geweſen iſt, fchreibt in den Remarques critiques für P Hıflerie 
de Charles XII. p, 60° Il avoit pris I’ habitude de relever fes cheveux 
avec les doits. Ob er gleich auch nur wenig und dünnes Haar, und fa 
keinen Bart hatte, fo pflegte er body memahls den Huth aufjufegen, au 
vi wann er ritte, im ftehen und gehen hatte er benfelben jederzeit unter 
em Arm. Adlerfeld erzehlt 7. 217. p. 221. als der König dem Preufifchen 
Gefandten Burggrafen von Dohna bey Lubineg den 2. Nov. A, 1707, 
Audientz bey einer Stunde lang im_freyen * auf dem 33 wieder 
Roßland gegeben haͤtte, haͤtte ex doch ſich nicht bedecket / obſchon fe — 
du 
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S;chnee-Sloden unter währender diefer Iinterredung haufig und unaufs 
. gefallen wären. Mr. de la Mortraye erzehlet . c. p.61. daß als 
er Graf von Flemming beym Könige zu Altranftade habe was wichtis 
ges in Nahmen des K. Augufts auszurichten gehabt, fo hätte der König 
auch ihn unter freyen Himmelzu ebeneiner folchen Zeit mit blofen Haup⸗ 
te angehöret,da es Dicke gefchneiet hätte, bag Davon gantze Fleine Pyra⸗ 
miden Schnee fic) auf beeder Köpffen erhaben Härten. Dahero endlich 
der König zu ihmgefprochen: Es ſchneiet ſtarck fort. Wir tbun wohl 
beffer, wann wir nun eintreten, der Graf hätte geantwortet: Ihro 
Mojeſtaͤt daran babe ich ſchon vor einer halben Viertel⸗Stunde ger 
dacht. Der König hätte verſetzt: Ey warum babt ihr mic diefes niche 
fagt. Flemming hätte wieder gefprocdhen: Ich babe vermeinet Ew. 
Ma. wolten fichein wenig abfüblen. Worauf — ge⸗ 
ſagt: Ey es iſt nun genug, wir wollen eintreten. Weil aber Mortra- 
e fagt, daß dieſes folte vor einem Gezelte geſchehen pn; fo macht dies 
Umftand alleine die gange Begebenheit unglaublich), indem der König 
Altranftadt den abelichen Friefifchen Hof bersohnet, und fich in Feinens 
ite aufgehalten hat. Der König ſchlief auch des Nachts ſiets ohne 
Müge,wie Er dennauch hat ju fagen pflegen: Ich habe meine Nacht⸗ 
Haube, Schlaf Aocd,Perruque, Schube, und Steümpffe zu Stocks 
bolm gelaffen. Ich will mir keine eber Eauffen,und mich derfelben 
wieder bedienen, als biß ich wieder dahin komme. _ Sn feinen jungen 
ahren hat er eine Perruque getragen, wie man auf feinen Muͤntzen vom 
elbiger Zeit fehen fan; Bey der Landung auf See⸗Land A. 1700, legte 
er diefelbe als etwas fehr beichwehrliches beym Feld⸗Zug weg, und has 
darauf niemahls fie wieder aufgejetef. 

Der im charadterifiren fehr gluͤckliche Frantzoͤſiſche Jeſuite, P. du Cer- 
ceau hat in feinen Wercken p. 175. diefe Abichilderung von des Königs Ge⸗ 
fichte gemacht, welche mit der obigen Befchreibung ziemlich uͤbereinkommt: 

Le vilage en ovale avec grace allong£, 
Frappe par de grands traits, qu’un air douxaccompagne? 
Un teint que le häle a charg& 
Et garant des expleits de plus d’unscampagne, 
Sous un front ouvert & ferein, 
Deux yeux vifs & brillant d’une noble lumiere, 
Temoignent cette ardeur guerriere 
Qui des les premiers coups que fut lancer fa maln, 
Al’ Europe &tonnee annonca fa carriere, | 
ı Dis Pour 
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Pour temperer le feu, qui brille dans fes yeux, 
La Nature avec art a form& fur fa bouche 
Un fouris fin & gracieux, Ä 
Qui charme a fon a dere le coeur le plus farouche. 
-  Dieandere Seitezeiget mit ſo wenig Worten, als esnur immer ſeyn 
kan, die Zeit von der&eburth und dem Todes: Fall des Koͤnigs an. Wieder, 
felbe gefchehenift, davon hat noch niemand genauere Umftände ergehlet als 
Mr. de la Voltaireinfeinen Voyages T. IY.chap. XVII. p. 396. als weicher 
ſich zu derfelben Zeit in Stockhoim befunden hat. Weil diefelben von den 
Schweden niemahls find wiederfprochenmworden, fomuß man diefelben für 
wahr annehmen. Da auch Voltaire im Leben diefes Königs die legte Un⸗ 
terredung deffelben mit dem Ingenieur Megret für falfch angegeben bat, 
welche de la Mortraye angeführet, fo hat diefer die Beichuldigung nicht 
auf fich figen laffen,fondern inden Remarques Critiques für? bifloire deCharles 
XII. p. x dasjenige was er Davon —— — behauptet. 
19. Capitel der Reifes-Befchreibung ⸗. 422. meldet er auch, daß dieſe Muͤn⸗ 
Es dem zu Stockholm den 26. MergA 1719. gehaltenen Koͤnigl. Leichen⸗ 
egängnüß fey unter das Volck ausgeworffen, und zwar mit dieſen Wor⸗ 
ten: Pendantque celafe pafloit,leTreforier de la cour à cheval, au milieu de fix ca- 
valiers & d’autant de fantaffins, jettoit dans lesrues desMedailles funebres au peu- 
ple. Ces Medailles &toient d’argent de la grandeur d’un Carolin, ayant d’un 
cöte P efiigie du Roi decede avec ces mots: CAROLVS XU.D. G. REX 
SUECIE, & del’ autre ceux-ci: NATUSESTANN.D. 1682. OCCUBUIT 
30. NOV. 1718. In diefen angeführten Worten ift der Geburths:Tag 
ausgelaffen, welcher doch auf der Müngebefindlich iſt. Ferner fchreibt erp, 
3. Daß den Senatoribus und Ständen gröffere Medaillen in Gold und 
ilber wären ausgetheilet worden, welche er alfo befchreibet:: Les Medail- 
lions d’or & d’argent,qu’on envoya aux Senateurs & aux Etats reprefentoient I’ ef. 
figie du Roi avec cette legende autour: CAROLVS XII. D. G. REXSUECLE, 
OCCUB, d. 30. NOV, A. 1718. &furle revers un lion furieux, dreffe far fes 
pieds de derriere, lie & embaraffe de cordes, qu’il s’efforcoit de rompre avec fes 
riffes & fes dents, & cette devife; INDOCILIS PATI. Dans ’exergue: IN 
ERPET. MEM. MAGNANIMI, Er fügt darüber diefe Critique bey: Je 
ne puis m’ empe&cher de dire aMr. I’ Ombuzerod Mullern, lorsqu’il me mon- 
tra la premiere deces Medailles, mon fentiment fur 1’ Indocilis pati, aufli bien, 
que für le lion lie, bien moins avantageux & lamemoire de ce Heros, que prop es 
&fortifier Pidee & à confirmer opinion, qu’en avoient bien des gens,comme d’ 
pp Ptjace, qui n’etoit pas traitable, pout ae tien dire des gens, Alleine Ye dela 
* ortraye 
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Mortraye bat fi) eine gang falfche Vorſtellung von diefer Abbildung der 
Muh 8 Cars xui. — —* Nbfehen bes ein Norbifchen —* 
gens allerdings dahin, diefen Nordifchen Loͤwen zu umftricten, dahero er recht zue 
egenwehr gendtbigt ward. Diefes iſt auch wohl dag eingige Dendmahl, das 
Schweden dem entleibten Könige gegännet hat. Bey feinem Leben mangelte e8 nicht 
an übermäßigen Eobfprüchen. Auf obbemeldtes Krafftiſche Bildnäg des Königes 
hat gedachte Poete noch folgende 2 aemes verfertigt: 


Imperatorum vis fummum pingere Xraffilꝰ 
Define: Vix hominis res foret ifta labor, 

Pinge fimul Curii, Marcelli & Celfaris ora : 
In tribus haud pictus CAROLVS unus erlt. 

Lapfa polo nitidam virtus heroica fidem 
Omnis in hoc uno peftore fixit ovans. 


Calare, Marcello , Curio nil charlus extats 
Clarior at pictus dux tribus unus adeft, 
Atior hoc , iilo melior , frugali.r ifto 
Nulli impar, pundum CAROLVS omne tulit, 
CAROLVS immenfi vaftiffima gloria mundi, 
Axem qui Suionum major Atlante gerit. 
Man ergriff fo gar recht begierig von des Königs im Polnifchen Feldzug verreck⸗ 
ten a Hund Pompejus, welchen er zum einfcharren nach Schweden ſchickte, 
die Gelegenheit, des Koͤnigs Guͤtigkeit in folgender Grabſchrifft deſſelben anzupreifen s 
Hie eft, qui Dominum per vela fecurus & ignes, 
Dignus hypeıborei Regis amore fuit, 
Rex amat extin&um, patriamque remittit ad ardton, 
Sic hoſti has etiam ſuſtulit exuvias, 
Pompei cineres, & clari nominis umbra 
Debira Parhaflo fant monumenta polo. 
Quid modo non prafte: Adis Rex gratus amicils, 
Si neque dik@i neg'igit offa canis? | 
Vor der Statt Friedrichs⸗Hall ift an dem Ort, wo K. Earl XIL fein Leben 
serlohren, A. 1723 eine 20. Schu hohe und mit Sieges:Zeichen ausgezierte Py⸗ 
Famide von Murmor aufgerichtet, an deren Fuß ⸗Geſtelle folgende Aufſchrifft zu les 


iſt: 
vr ER gLobo ICıVs hoC LoCo & hoC anno oCCVbVIt, & fibi mor- 
tem, fuis fagam, quas nobis deftinabat, ipfe maturavit bellicofiffimus Sveciz Rex, 
CAROLVS XII, qui iterato fruftra imperu, munimenri hujus & A ro ahhinC an» 
te blenniVM non sine hoſtis Cede oppVpnatl —— avitisque veſtigiis non de» 
territus oppugnator divino hic fato cecidit, & propugnatorum imperterrita for⸗ 
titudini propriam adhuc & perperuam rellquit vi ıriam, quam DehinEC poft 
blenniVM InfeCVıa fVit pax victo hof extorta victric] patrie vindicata, selich 
aufpicio & moderamine v &oris & pacificaroris, invidilimi Danla & Norwagie, 
Reyis FRIDERICI QYARTI, cui Dominus adjutor! es 
1) 
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Schon im Fahr 1716. da der König zu Anfang des Februars eine Landung 


in Schonen auf dem zugefeornen Sund zu thun verhatte, woran ihm aber dag ein 
efallene Thau Wetter hinderte, machte aus deffen Nabmen: CAROLVS REX SUE- 
ex, ein Däne durch die verfegten Sucflaben diefe drey erfüllete Propbegeyungen: 


CASU EX ARCE RuIS LEO, 
u, 

EXCURRIS LEO CAVEAS. 
m̃ 


EXIS ARCU CASVRE LEO. 
Als ber König A. 1706, bie Gegend um Ligen befahe, wo K. Guſtav Adolf 
-fein Leben eingebuͤſſet Hatte, fagte er zu den Pringen von Würtemberg, und den Ger 
werale Rheinſchild und Nieroth: Ich habe mic) jederzeit beflieffen eben fo zu les 
ben als wie ®, Gufen Adolf, vieleicht wird mir GOtt die Enade geben 
auf gleiche Art zu fterben. Sein Wunfch ward aber doch nicht allerdings erfuͤl⸗ 
let, wie Mc, delaMortraye l. c. chap. XVII. p. 397. hierüber in diefen Worten wohl 
anmerdt: Si le genre de fa mort avoitete a fon choĩx, il auroit mieux aime mou- 
rir Pepde a la main dans un champ de bataille,temoin kes lousnges qu’il donnat 4 
celui de Lutzen, le lit d’ honneur du fameux Guftave Adolphe, & au fort|deifon fa- 
voriMr, Grotbufen, fon compagnon de voyage, & de Mr. ‚tuez fur l’isle de 
Rugen en ty 15, des generaux Deivich & ‚que le canon fir tombera [es cotez 
a Frederiks-Hall en 1716. Daß er ih K. Guſtav Adolffen als ein Mufter, in allen 
nachzuahmen und zufolgen vorgefegt, und bahero beffen Gefchichte ſtets gelefen ger 
habt, bezeiget Mölerfeld, dahero ward er in rg en A. — aus Teutſchland 
zugeſchickten Verſen ermuntert, barinne auch in K. GSuſtav Adoiffs Fußſtapffen zu tre⸗ 
sen, und ſich in die Europdifchen Angelegenheiten zu mifchen ; 
CAROLE, vicißi! Sat et, moderare trlumphos, 
Sarmara ab invi&o foedera 2 petit. 
Da veniam vi&is, habens jam Viltula pacem ! 
Gloria fervato major ab hofte venit, 
Huc tua fas & honor femper vietricia duxit 
Agmina: Nunc alio te bona caufa vocat. 
Refpice trifte jugum, ge terris fata minantur, 


. Publica felici t ab enfe falus, 
Maxima gefüifti, fed adhuc majora fuperfunt, 
Si quaris proavis digna trophaa tuls. 
Europe ſuceurre malis, & frange catenas 
Diele & CAROLE, —— rg En tmebeo dedacht, feine eig 
mahnung war vergeblich. K. Earl mar vielmehro ‚ feine eige 
ne — — als Ah In ter zu mifchen. Die unverföbnliche 
Rach · Begierde trieb ihm fo weit, daß Er darüber Gluͤcke, Leben, und Ruby 
derlohr, und feine Länder und Interthanen in bem alkzeludeßro 
uftand hinterließ. Vid. citari Autt, 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
28. Stuͤck den 11. Julii 1742. 


Eine MOEDA des unglüdliden Boͤnig 


AULSOLTISEITS des ſechſten in Portugal zwiſchen 
1656, und 68, 





I. Befchreibung derfelben. 


ie erfte Seiteenchäft das Portugieſiſche Waypen, nehmlich fünff 

ins Creutz gefegte blaue Schildgen, in jedem find fünff in Andreas⸗ 

Ereugs Form ftehende filberne Pfenninge, mit der Umfchrifft: 
ALFONSVS. D. G. REX PORTVGALLIE, 

Die andere Seite zeiget ein ſchwebendes und in den vier Wins 
dein mit fo viel ‘Pfenningen befegtes Creus, mit ben umherftehenden Wor⸗ 
ten: IN. HOC, SIGNO. VINCES, Diefe Soldbmünge wiegt eine Piftole, 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Eines vom Throne geſtoſſenen Koͤnigs Muͤntzen ſind fit gar rar zu 
halten; fie werden alle auf des Nachfolgers Befehl eingeihmolgen, das 
mit Diefelben denen Unterthanen nicht zu einer täglichen Erinnerung ihres 
alten Herrns dienen koͤnnen, welche die Sehnfucht nach denfelben unters 
halte. Das Portugiefifche Geld bekommet man in Teutfchland ohnehin 
auch felten zu Sefichte, Dahero habe ich diefe Meeda nicht wollen laſſen 
verſteckt bleiben, 

Ich weiß aber faft nicht, was ich von dem unglücklichen König Als 
fonfen fchreiben fol, Ale Nachrichten * demſelben lauten fo partheyi * 
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daß jeder gan Teihe ol ren Fan,daß deſſen Feinde ſih mit allen‘Fleig benmihet 
haben denfe:ben auf das aͤrgſte bey ber Weit anzufehwärgen, Damit man das 
unbrüberliche Verfahren des Don Perro defto befier beſchoͤnigen moͤchte, ins 
dem eg allerdings in derChriftenheit ein groffesAuffehen erregte,daß ein leib⸗ 
ficher Bruder fich des Bruders Thron und Ehe⸗Bette mit einem Sprung 
bemächtigte, — der Heilige Batter zu Rom darzu feinen apoftolis - 
fehen Seegen ohne groffes Beenden, jedoch um ſchwehres Geld, ertheils 
te. Leander Dorias hat zu allererft 8, Alphonfen als einen am Gemüthe 
und Leibe hoͤchſt verdorbenen, und folglich zur Regierung gang untüchtis 
gen Pringen in der zu Liſabon A, 1668, herausgegebenen Cataltrophe L.u- 
fitanıca ausgefchräen, welche zu Pariß und Amfterdam A 1674, in Frans 
göfifcher Sprache unter dem Tittel: Relarson de troubles arrivez dans la 
cour de Port & U em!" annee 1667. & 68. herausgefonunen ift. Diefes Buch 
hat fo gar 8. Carlsil. Hoforediger, Cajetanus Paffarellus, im sehenden 
Bud) feines Zelli Zufrans zum Örund geleget, und wenig befonderes dar⸗ 
u gefeget. Wenn er auch gleich fcheinet manchmahl K. Alphonfen da 
ort zu reden, fo hat er doch diejes nad) des Tacitus duncklen und tie 
finigen Schreibart mit fo verzwickten Worten zu thun gemuft, daß 
man fich alle Mühe geben muß, feine Gedancken zu ergründen. Der uns 
benannte Engelländer hat ſich A. 1698. in feiner Relariom de la cour de 
Portugal four D. Pedre II. auch Feines andern. Vorgaͤngers bedienet; er 
bringe zwar ein und andere neue Umſtaͤnde bey, und till das Anſehen eis 
nes aufrichtigen — chreibers haben, der abſonderlich die bey der 
efchmiebeten Zufammen Rottierung zur Entthrönung K. Alphonfens ges 
brauchten Künfte vet offenbahret; jedennoch bleibt der arme K. Alfons 
R eben ſo ae En tie ihn;die andern —— haben. Der 
Rönigt. Franhͤſiſche Kavoye am Portugieſiſchen Hofe, Mr. d” Ablancourt 
hat in feinen Memoires,die eine Hiftorie von Portugal von dem Pyrendifchen 
rieden im Jahr 1659. biß 68. im ſich enthalten, aus Landsmannſchafft⸗ 
cher Neigung, der Primepin von Nemours nicht ablegen fönnen, zumahf 
da hernach K. Peter von ihr, fo lange fie lebte, unter dem Frangöfifchen 
200 gehalten worden ift, ob ihm gleich einmahl fcheinet der Eiffer bey 
etegenheit der zwiſchen — — und Spanien von einem Franjoſen 
heimlich angezettelten Frie ————— uͤberlauffen zu haben, 
daß er p- 181. zu fhlechten Ehren feiner Nation gefhrieben hat: Comme 
“ alu? ya guere de Natien plus extravagante, que la Francos/e, hors de fon pais, 
je me fens obiige d’ en raporter encore un exemple pour authorifer ce qu’on 
fera obligẽ d’ em dire dans les ſuites. 
K. Alfone 
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$. 5 Reber demnad auf allen Seiten gang bloß ohne Die ges 
ringfte Bed Wenn wir aber auch von dem Grafen von Caftel- 
melhor und Ant, de Souia eine Berantwortung oder Lebens-"Beichreibung 
dieſes unglücklichen Königs zu leſen hätten, fo würden Die Vachrichtenvon 
denenſelben gang anders lauten, und deſſen twiederwärtige das Wort nicht 
ß alleine behalten. Da nun die Hiſtoriſche Warheit in ſo neuerer Zeit 
o ſtarck unterdruͤcket wird, Daß man nur einſeitige Zeugen von einer fo 
erftaunlichen Begebenheit auffommen fäßet, was fol mannun vonder Ser 
wißheit weit älterer Geſchichte urtheilen? Esift allemahl ein untrügliches 
Zeichen einer üblen Sache, wenn man verhindert Daß Die Gegenparthey 
nicht aud) * Sorache kommen darf. Der daher nothwendig entſtehen⸗ 
De Verdacht bey Leuten, die nicht alles blindlings fo gleich annehmen wol⸗ 
den,verurfachet einenbeftändigen Zweiffel, womit man aud) Diejenigen Din⸗ 
ge — nicht unterlaͤßet, welche doch ſonſt ihre Richtigkeit zu has 
Dieſe Erwegung veranlaßet mich, auf die jenigen Umſtaͤnde in der 
Lebens⸗Beſchreibung K. Alphonfen genau acht zu geben, welche zulaͤngli⸗ 
chen Beweiß an Die Hand geben, Daß derfelbe keinesweges in allen fo übef 
beſchaffen geweſen, als ihn oberwehnte Seribenten abgemahlet haben, und 
Daß ihm mehr Die Boßheit feines Bruders, auf heftigen Antrieb der Frans 
gzoͤſiſchen Herodias als feineangegebenen Leibs und Semüths-Gebrecyen, . 
son dem vaͤtterl. Throne in das Gefängnüß ge haben 
Es war 8. Alfonfus ber andere Pring des eriten Königs von Pors 
tugall aus Dem Haufe Braganza Fohannis ıV. welchen ihm feine Gemah⸗ 
lin Luiſa von Gußman aus der Spanifchen Familie der Hertzoge von 
Medina Sidonia A. 1643. den 24. Auguft zur Welt gebracht. Im drits 
sen Fahr feines Alters follihm ein higiges Fieber die rechte Seite gelahr 
met, und Dergeftalt ben Ko gehe het haben, Daß man einen verruͤck⸗ 
ten Verſtand nachgehends beft — ihm verſpuͤhret haͤtte. Das 4. 
2653. den 15. May erfolgte Abſterben feines aͤlteſten Bruders, Theodo⸗ 
—— bahnte ihm den Weg zum Throne, welchen ihm der Vatter A. 1656, 
en 6 November erledigte. Als ein dreyzehnjaͤhriger Printz ſolte er nach 
dem vätterlichen Teftamente nur noch neun Monathe unter der mütters 
dihen Bormundfchafft ftehen ; als — aber verſtrichen, behielte die 
herrſchſuͤchtige Mutter die Regierung ferner biß in das fuͤnffte Jahr, da man 
fie mit Liſt und Gewalt nöthigte A. 662. ben 23. Yunii ſolche ihm 
‚abzutretten. Hiedurch ward fie fo feindfeelig gegen ihm gefinnet, daß fie 
auf alle Mittel und Wege dachte, ihm mn das Reiche zubringen, und . 
‘2 


220 wa doc 2 | 

bes ihren jungern Sohn Peter zuzumenden. Hierzu mufte zum Haupt⸗ 
Borwand dienen,daß Alfonfen bie in feiner Kindheit ausgeftandene Kranck⸗ 
heit dem Leibe und Gemuͤthe nach zum unfauglichen Regenten gemacht häts 
te. Denn megen feiner elenden Leibes: Befchaffenheit wäre Fein Kron⸗ 
Erbe von ihm zu hoffen, und wegen feines geſchwaͤchten Verſtandes wäre 

er nicht fähig den Scepter zu führen. 

Nun ift an dem, daß nach dem Tode des Erb⸗Pr. Theodofius einis 
ge unter den Ständen auf die Gedanken Fahmen, weit der ſchwaͤchliche 
Alphonfus demfelben in allen fo gar ungleich wäre, man folte lieber den 
weit ftärckern jüngften Koͤnigl. Pringen Don Pedro zum Nachfolger ers 
siennen. Der König aber war nicht der Meinung, weil er beforgte, dag 
eine ſolche Veränderung in der fonft gewoͤhnlichen Thron-Folge gar leichte 
Fönte einen brüderlichen Krieg mit der Zeit-nac) n sie re und weil er 







auch verhoffte, daß mit den fahren, Durch fortgefegten Gebrauch heilſa⸗ 
mer Bäder und Artzneyen, ſich der Gefundheits-Zuftand des Pr. Alfons 
ns immer verbeffern würde. Diefe Hofnung ſchlug auch nicht fehl. 
lphonſens Glieder ſtaͤrckten fich dergeftalt daß er reiten und fechten Forts 
te. Sein Herumlauffen in den Huren Häufern und Die darınne ausges 
übte faft — Geilheit zeigten auch von andern erlangten Kraͤfften. 
Aber eben Daher will man beweifen, Daß Alfonfus nicht recht bey Sinnen 
eweſen, weil er zween fiederliche tet che Kauffmanns Soͤhne, Anton und Jo⸗ 
Bann Conti an ſich gezogen, und ſich von denenfelben zu allen leichtfertigen 
Haͤndeln verführen laffen, mit deren greßlichen Erzehlung man mehr als eis 
nen Bogen anfüllet. Die Seribenten find darinne einig, daß Alfonfus 
erftlich in ein fo übles Leben nach feines Batters Tod verfallen ift. Dahero 
dencke ic), entweder ift derfelbe wuͤrcklich ein gang toller und recht raſen⸗ 
der Menſch geroefen, oder er hat nicht allen Gebrauch der Bernunfft 
verlohren gehabt, fondern es haben ſich nur bey ihm —— verſchiede⸗ 
ne Ausbruͤche eines ſchwachen Verſtands ereignet. ‘Das erftewollteman 
erne behaupten, man fan aber mit den vollkändigen Beweiß nicht 
ortfommen, aud) alle im bie Länge vom ihm erzehlte Ausfchtweiffungen 
find nicht, zulänglich, ihn einer völligen Naferey zu überführen. Man 
findet wohl noch weit tollese KHändel,dieübel beforgte Pringen in der His 
ge ihrer muthroilligen Jugend begangen haben, und niemand hat fie des⸗ 
wegen fürnärrifch oder I rafend gehalten; fie haben auch nachgehends gu⸗ 

te Regenten dennoch abgegeben. Gefest auch Alfonfus wäre rürckti 

gantz Vernunfftloß geweſen, ſo hätte man ihm defto eher Einhalt thun un 
verhuͤten Fönnen, bag er ſolchen ſchaͤdlichen Unfug nicht mehr serüben 
| nnen. 
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fnnen. Sinen gang närrıfchen Meufchen su bandigen finden fich gnuge. 


famme Mittel, Wäre auch Alphonfus wuͤrcklich dergleichen geweſen, 
fo würde es wicht fo vieler Künfte gebraucht haben, ihm die Krone zu 
nehmen und feinem Bruder Peter aufsufegen. Cs ergiebt fich hieraus, 
Har, daß derfelbe nur nicht gnugfamme Kräfte des Verſtandes gehabt 
hat, fich vor den Lüften darinne die Könige verderben, zu verwahren. Des 
fto mehr aber.erforderte es die Schuldigfeit der Königl. Mutter und des 
Ober⸗Hoffmeiſters Don Francifco de Faro, Grafens von Odemira, genauere; 
Dpficht zu haben, daß der am Gemuͤthe fo ſchwache junge König zum böfen 
nicht möchte verleitet werden. Ja fpricht man: Es ift alles gefchehen mag 
hat gefchehen füllen; Alfonfus hat garnicht folgen wollen, und find allegute 
Nermahnungen bey demfelben vergebens gemefen. Diefes ift eine Fahle 
Entfchuldigung. Se ſchwaͤcher das Gemuͤthe eines Menſchens , je leichter fan 
ſich des andern Klugheit deſſelben bemeiftern. Warum war es dann dem 
Grafen von Caltelmelhor möglich, wie er den Koͤnig an der Seite war, den⸗ 
felben gängfich unter feine Gewalt zu bringen, und dahin zu lencken, wohin 
er nur wolte? darüber eben der Gegentheil jo groffe Beſchwehrde führt, 
Der wieder aus Brafilien zurückberuffene Anton Conti, an welchen doch, 
des Königs Hertze fo ſtarck hieng, durffte nicht am Hof kommen, weil des 
Grafensvon ı altelmelhor deswegen gethanene nachdruͤckl. Vorftellung der 
König bey fich gelten fieß, und daher nur Die Gelegenheit abftahl, 
ſich mit ihm auf Landhäufern Dann und wann zu erfuftigen. Konte ihn 
nun dieſer Graf, fo zu fagen, um den Finger wickeln, fo würden noch viels 
mehr die Könial. Mutter, und der Sber-Hofmeilter haben fönnen den 
König ihren Willen unterwerffen und folgfam machen, wann fie nur ges 
woit hätten; aber fo hießen; fie ihm mit allem Fleiß in die Schnurre ges 
rathen und recht verwildern, damit die Mutter lebenslang Regentin blei⸗ 
ben möchte. Der Der Verfuͤhrer des Königs zu allen Laftern, Ant, 
Conti und deffen Anhang. hätten weit eher, als A. 1662, Fönnen von dem⸗ 
felben getrennet werden, fo gefchahe aber Diefes nicht eher als biß ſich Conti 
gelüften ließ, auch ein groſſer Staats, Mann zu werden, alsdann erſt meinte 
man wäre es Zeit, ihn nad) DBrafilien zu verweifen. . ° | 
Diefe angegebene Gebrechen hat fich desKönigs Gemahlin nachgehends 
fer su Nugengu machen gewuſt, und dahero zufeiner Berftoffungdas meifte 
engetragen. Pallarellus ſchreibt /.c. p. 528. Czterumtam.multainfer vulnera & 
validos ites, quos nimis in R, Alfonfum irata fortuna contorfit, nuilus quidena 
hoc fortior, qui manu reginz cecidit, eundem afflixit, genitalem quidem defettum 
ejus adhuc vulgi sumoribus gan, nec fatis omnino «omperum palam 
e 3 omni- 





Ki Sie war 21. er x und alfo 3. Fahre jimger als der König 


fonfus; Sie befand fi atter und Mutterlofen WanfenStand, 
mit einem Heurath⸗Guth von sootauſend Thalern baares Geldes. Ih⸗ 
ren Vatter Carin Amadeus hatte fein Schwager der Hertzog von Beau- 
Be a nn entre 
1652.40 t to ofen ; Die er eine g 
ne Arinefin von Vendöme war A. 1664. aus der Welt gefchieden. 


Mr. Bayle machet in Di&. bi, erit. T. III. p. Boa. inner, H. bey biefer 
ath diefe wohlbedachte Anmerckung, und ſchreibt, wann bey K. Alfons 
en eine folche Thorheit geweſen wäre, wie ſolche die Anhänger des D. Petro 
angeben, fo hätte dieſelbe dem zu Siffabon befindlichen Abg andten des Rös 
niges in Franckreich nicht unbekannt bleiben Fönnen, und wann fie alfo Dies 
e gewiſt hätten, fo Hätten fie auch urtheilen fönnen, daß dieſer Pring 
in einen folchen Zuftand wäre, in welchem man einer Yrivat-Perfon feis 
ne Gewalt über F Vermoͤgen verſtattete. Man pflegte dergleichen naͤr⸗ 
riſche Leute einzuſperren, oder zum wenigſten unter genauer Obſicht zu hal⸗ 
ten. Sie haͤtten aber ihrem Koͤnige, da die Heurath im Wercke geweſen 
nicht berichtet, daß K. Alphonſen es ſo ſehr am Werſtande fehlete, da 
man ihm mächfer Tagen würde muͤſſen einfchlieffen, oder doch fon 
ihn ſcharff beobachten. Wolte man gleich fagen, Die Peingefinen opfferte 
man dem Staats⸗Intreſſe auf. Alleine bey der Prinzeßin von Aumale 
koͤnte mandiefes nicht vorgeben, indem biefelbe gar Feine Verbindung mit 
den Europäifchen Staats » Händeln gehabt hätte. Ablancourt meldet in 
feinen Memoiresnicht, daß ein Bericht an den König in Frandreich von den 
sollen Streichen Des K. Alfonfens ergangentwäre,vielmehro fagter p. x 7 
A 





©) i 223 
baf fo bald berfelbe die Megierung der Mutter entri t, fo hätte jederman 
ven ferner Fähigkeit zur — ————— und taͤglich bey ibm gleichfam durchs 
ein Wunderwerck verhiehene neue Gaben angetroffen. Seine eigene Worte lauten 
alfo; A peine ce changemene fut il divulgue, que tout le monde changea 
de langage; onne parla plus que de la capacite du Roi, en qui, par une ef= 

ce de mirscle, on trouvolt tous les jours de nouveaux talens. an findet auch 
nicht, daß fich bie de bon Aumzle um ihred Bräutigams fo übel befehri 
toll und thörichte Aufführung befümmers hätte. Der Marquis de Sande, 
bie Anwerbung that, mufle ich. nur erkundigen, ob dem ausgefprengten Ruffe nach 
8 Afonfus einen ſolchen Leibes⸗Gebrechen an fic) Hätte, daß Feine Kinder von ihm 
zu hoffen wären? diefes harte Stein lage allein der Prinzegin auf dem Feufchen Here 
Ben, biß ihr der Marquis de Sande verficherte, baß ihm der Graf von Caftelmel- 
kor eine wohlgeftalte unehliche Tochter bes Kinigg gezeiget hätte, welche in feineng 
* egpaen wuͤrde. Auf diefes beglaubte Zeugnus gab die Prinzefin ihr Ja⸗ 
ort. Die barauf erfolgte Ehe war aber —* mißvergnuͤgt, weil heederſeits 
Gemüter, fo wenig als Feuer und Woſſer, ſich zuſammen ſchiclien, dahero dann 
nothwendig eine baldige Treunung erfolgen muſte. 

Sleich den erſten —*— nach den Beylager kahm die Koͤnigin, wieder ihre 
Gewohnheit, ihren Beicht ⸗Vatter dem ar de Ville gar fehr niedergefchlagen 
md melancholifch vor. Dahero nahm fich diefer die Freyheit mit aller einem Dee 
den gewoͤhnlichen Befcheidenheit und Ehrbarfeit, in Sn Ele Amte zufommenden 
Vertrauen, jedoch auffer der Beichte, die Königin zu befragen: Ob dasjenige, mag 
inggemein von bem Könige bißher gefügt worden, einigen rund oder in⸗ 
lichkeit hätte, oder ob fie Hoffnung zu einem Ehe ⸗Seegen haben koͤnte. Ob num 
wohl bie Königin damahls noch in ihrer geöften Unſchuld ſeyn wolte, und von ehlis 
hen Liebsbezeigen noch her zu wiſſen fich anftellte, fo gab fie boch darauf in 
ne ER wech Kt, st RO Mr la a eve 

en ihrer Ehe echen Fönte, um nicht anließe von. 
— SGemahl eine froͤhliche Kinder⸗Mutter werden wuͤrde. Der p, de Ville Kuh 
jete darüber, und fagte Sapienti far. 

Hingegen gefiel ihm der Don Petro weit beffer. Weil beede Königliche Bru⸗ 
der in groſſer erwaͤrtigkeit mit einander lebten, fo gab ihr die ge 
diefelben mit einander zu vertragen, ſehr oͤffters bie &e heit, ſich mit demfelben 

nächtlicher Weile gar vertraulich zu unterreden, wobey aber lauter Anfchläge 
chmiedet mueden, den König vom Throne in das Sefängnuß zu bringen. Diefe 
ontem nicht eher ausgeführet werden, als biß man des Königs zweene vertrauteſten 
Etaats-Räthe, ben Grafen von Caftelmelhor umd Ant, de Soufa fortgefchaffet hatte, 
Da biefes durch argliftige Raͤncke und ſtarcke —— — war, und auch 
Don Pedro den Staatd:Kath, die Stände, die Stadt Liſabon, und die Soldaten,; 
welche ohnehin unter ben .Gr. won Schamberg und vielen andern 
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iers ſtand lich auf feine Seite gebracht hatte, fo war ed nıumm 

— an art a hie gang entbloͤ en‘ Ifonfen die Krone. il 

” Di ae die erfte Lofung bamit, bag fie fih den ar. Novem 
e N i 

Ser A, 1667. in ein Frauen⸗Kloſter dranciſcaner · Ordens in Sifabon begab, und dem 
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Könige Hierauf in einem ſpitzigen Briefgen die ehliche Gefelfchafft auffagte, weil 
fie ik ewiſſen nöthipte, wieder nach Franckreich zu gehen; der König machte ihr 
bieſes verftatten , und. ihre Heuraths⸗Gelder wicder auszahlen laſſen, weil er felbfl 
am beiten wiſſen würde, daß fie nicht feine Gemahlin geivefen wäre. Der König 
entrüftete fich zwar bergeftalt darüber, daß er ſelbſt vor das Klofter lief, und die Ks 
nigin mit aller Gewalt daraus wieder haben twolte. Es ward ihm aber von dem 
Don Pedro Einhalt gethan. Den folgenden Tag that bie Königin auch den Ei 
beruffenen Staats:Räthen, und den vornehmften Kren:Bedienten dergleichen Erflä 
rung, und begehrte fchrifftlich von dem Dom⸗Capitul zu Liffabon, weil der Erk Bi 
Kot geftorben, bie Haldige Ehefcheibung. Den 23. Novemb. in aller e weck⸗ 
te ber Marquis de Cafcaes den König mit dem geöften Ungeſtuͤm vom afe auf, 
und deutete ihm froßig an, baf er dag Meich, welches er durch feine Nachläßigfeit 
und Unverftand faft zu Grunde gerichtet hätte, dem Bruder freywillig abtretten moͤch ⸗ 
te, oder man wuͤrde fchon Mittel finden, ihm darzu zu nöthigen. Der von jeder 
mann verlaffene Alfonfug faffete zwar den Muth, und meigerte fich diefes Begehren 
86 erfuͤllen, da ihm aber auch die Staats Raͤthe nebſt dem Hertzog von. Cadoval 
ber dem Hals N fo uöthigte man an bag vorgelegte Formular von ber 
Abdanckung noch felbigen Abend zu unterfchreiben. Als hierauf Fein-ingiger Be⸗ 
bienter um ihn blieb, fo bat er fi von bem Don Pedro aus, daß doch nur fein 
alter Hunde, Wärter Juan ihm zur Gefellfchafft möchte gegeben werben, worüber 
dem D. Pedro aus Mitleiden bie Thränen in den Augen follen geftanden ſeyn. 
Die Prinzeßin von Aumale, als weichen Nahmen fie Hierauf wieder annahm, 
ſtellete ſich zwar an, als ob es ihr gröfter Ernſt wäre, nah Franckreich zu 
Echren, und begehrte dahero fo wohl die Ehefcheidung als bie Auszahlung ihrer 
Heuraths ⸗Gelder zu befchleinigen. ie ließ fich aber von ben Ständen gar leichte 
erbitten in Portugall zu bleiben und den Don Pedro zu ehligen. Ä 
Unter den an ben P. Clemens ıx. Übergebenen Urfachen von ber Nichtigkeit 
und Ungältigfeit ihrer mit K. Alfonfen geführten Ehe führt fie unter andern an, 
baß berfelbe wegen feines Unvermögend gewohnt geweſen wäre, die Jungfrauen 
welche er hätte mißbrauchen wollen, zuvor feinen Lieblingen preiß zugeben. Er hät 
te dahero auch zu Ausgang des Aprils A. —— ſeine groͤſten Favoriten, den 
von Miranda, von Caftelmelhor, und beffen er zumutben laffen, eine Nacht in 
feinem Zimmer zu fchlaffen, wieder die bißherige Gewohnheit. Aus Beyforge, daß 


| hr dafelbft eben fo fehändlich möchte begegnet werden, habe fle dieſes zu uns 
ter allerhand Vorwand verweigert. Der König hätte enblich biefes felbft von ihe 


begehret, und als fie ihm zu folgen auf das demüthigfte verbethen, fo hätte er ihr ges 
drohet, wann fie ſich nicht — 24. Stunden entſchlieſſen wuͤrde, ſein —** 
u erfuͤllen, fo wolte er fie durch vier Cammer⸗-Diener mit Gewalt dahin ſchleppen 
äſſen. Auf das Zureden des Beicht⸗Vatters hatte man aber weiter deswegen nicht 
an fie gefeget. Bey dergleichen beigerathenen Heurath gilt 
bã Plauri Ausfpruch: Tacita bona’ft mulier femper, 
Zr quam loquens. Vid, citati Autt, 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz · Beluftigung 
29. Stuͤck den 18. Julii 1742. 
Churfuͤrſt SRIEDRICH WILEHSLLMS des 


Groſſen, zu Brandenburg, Bedächtnus-NTünge auf die A, 
1679, aus Preußen gefchwind vertriebene 
— Schweden. 





1. Befchreibung derſelben. 
er der erften Seite fiehet man einen in dem auf einem hohenund 






fteilen Felfen —— Neſte ſtehenden und mit ausgeſtreckten 
Halſe und erhabnen Flügeln umſchauenden Adler, zu welchen ein 
grimmiger Lötve mit aufgefperrten Rachen hinan Flettert: dabey ift in der 

u 
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Son im Fahr 1716. ba der König — des Februars eine Landung 


in Schonen auf dem zugefrornen Sund zu thun verbatte, woran ihm aber dag ein 
efallene Thau Wetter hinderte, machte aus deffen Rahmen: CAROLVS REX SUE- 
Ex, ein Däne durch die verfegten Dugkaben diefe drey erfüllete Propbegeyungen: 


CASU EX ARCE RUIS LEO, 
1, 

EXCURRIS LEO CAVEAS. 
III. 


EXIS ARCU CASVRE LEO. . 
Als der König A. 1706, die Gegend um Lügen befabe, wo K. Guſtav Abelf 
-fein Leben eingebiffet hatte, fagte er zu den Pringen von Wilrtemberg, und den Ge 
werale Rheinſchild und Nieroth : Ich babe mich jederzeit beflieffen eben fo zu les 
ben als wie R. Guſtav Adolf, vieleicht wird mir GOtt die Gnade geben 
auf gleiche Art zu fterben. Sein Wunſch ward aber doch nicht allerding® erfüls 
let, wie Mc, dela.Mortraye 1, c. chap. XVIl. p. 397. hierüber in diefen Worten wohl 
anmerdt: Si le genre de fa mort avoitete a fon choĩx, il auroit mieux aime mou- 
sir Fepẽe a 1a main dans un champ de bataille,temoin les lousnges qu’il donnat & 
celui de Lutzen, le lit d’ honneur du faweux Guftave Adolphe, & au lortjdeifon fa- 
vori Mr, Grotbufen, [on compagnon de voyage, & de Mr, ‚tuez fur l’isle de 
Rugen en syıy,des generaux Daivich & r,que le pe tombera [es cotez 
a Frederiks-Hall en 1716. Daß er ih K. Guſtav Adolffen als ein Mufter, in allen 
nachzuahmen und zu folgen vorgefegt, und babero deſſen Gefchichte ſteis gelefen ge 
habt, bezeiget Mdlerfeld, dahero ward er in nachfolgenden A. — aus Teutſchland 
zugeſchickten Verſen ermuntert, darinne auch in K. Suſtav Adoiffs Fußſtapffen zu tre⸗ 
sen, und ſich in die Europdiich 
CAROLE, vicifi! 
Sarmara ab invi&to foedera rege petit, 
Da veniam vi@is, habens jam Viltula pacem ! 
Gloria fervato major ab hofte venit, 
Huc tua fas & honor femper vietricia duxit 
Agmina: Nunc alio te bona caufa vocat. 
Refpice trifte jugum, quod terris fata minantur, 
. Publica felici t ab enfe falus, 
Maxima gefüfti, fed adhuc majora fuperfung, 
Si quaris proavis digna trophaa tuis, 
Europe ſuceurre malis, & frange catenas 
CAROLE, GUSTAVI Ec imitator eris, 
Diefe gute Ermahnung war —— K. Earl war vielmehro bedacht, feine eige 


u, 
erde tri dab ‚weit, daß Er darüber Gluͤcke, Leben, und 
Kach ·Begi — dr ar weit, 7 7 * Ruby 
uftand hinterließ, Vid. citati Autt, 


BE) RE 


en Angelegenheiten zu mifchen ; 
Sat eft, moderare trlumphos, 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤntz-Veluſtigung 
28. Stüd den 11. Julii 1742. 


fine MOED-A des unglüdlihen König 


ALSOYISEITS des fechften in Portugal swifchen 
| | 1656, und 68, 





I. Befchreibung derfelben. | 
ie erfte Seiteenthält das Portugiefifche Wappen, nehmlich fünff 
ins Ereuß gefeßte blaue Schildgen, in jedem find fünff in Andreass 
IVO Creuss Form ftehende filberne Pfenninge, mit der Umſchrifft: 
ALFONSVS. D. G. REX PORTVGALLIZ, 

Die andere Seite zeiget ein ſchwebendes und in den bier Wins 
ckeln mit fo viel Pfenningen befeßtes Bub mit den umherftehenden IBors 
ten: IN: HOC, SIGNO. VINCES, Diefe Soldmünge wiegt eine Piftole, 
2. Hiftorifche Erklärung. 

Eines vom Throne geftoffenen Könige Müngen find fü gar rar zu 
halten; fie werben alle auf des Nachfolgers Befehl eingeſchmoltzen, das 
mit diefelben denen Unterthanen nicht zu einer täglichen Erinnerung ihres 
alten Herrns dienen können, welche die Sehnfucht nach denfelben unters 
halte. Das Portugiefifhe Geld bekommet man in Teutfchland ohnehin 
auch felten zu Geſichte. Dahero habe ich dieſe Mazda nicht wollen laſſen 
serfteckt bleiben. 

Ich weiß aber faft nicht, was ich von dem unglücklichen König Als 
fonfen fchreiben fol, Alle Nachrichten von demfelben lauten fo parthepi % 
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daß jeder gar leicht mühren fan, daß deſſen Feinde fich mit allen‘Fleig ben" 
haben denfeiben ji das ärgfte ben der Weit anzufchwärgen, —— man das 
unbrüderliche Verſahren den Don Perro beito befier befopönigenmöchte, ins 
dem es allerdings in derCihriftenheit ein groffesAuffehen erregte,daß ein leib⸗ 
ficher Bruder fich des Bruders Thron und Ehe⸗Bette mit einem Sprung 
bemächtigte, — der Heilige Vatter zu Rom darzu feinen apoſol⸗ 
ſchen Seegen ohne groffes Bedencken, jedoch um ſchwehres Geld, ertheil⸗ 
fe. Leander Dorias hat zu allererſt K. Alphonfen als einen ans Gem äthe 
und Leibe hoͤchſt verdorbenen, und folglich zur Regierung gang untüchtis 
gen Pringen in der zu Liſabon A. 1668. herausgegebenen Cataltrophe L.u- 
fitanıca ausgefchrnen, welche zu Pariß und Amfterdam A 1674. in Frans 
toͤſiſcher Sprache unter dem Tittel: Kelation de troubles arrivez dans Is 
our de Porsigal em anne: 1667. © 68. herausgefongnenift. Diefes Bud) 
hat fo gar 8. Earlstl. Hofprediger, Cajetanus Paffarellus, im sehenden 
Bud) feines Zelli Lufiramı zum Grund geleget, und wenig befonderes dar⸗ 
u gefeßet. Wenn er auch gleich fcheinet manchmahl K. Alphonfen dag 
ort zu veden, fo hat er doch dieſes nach des Tacitus dunklen und tieff: 
ſinnigen Schreibart mit fo verzwickten Worten zu thun gewuſt, daß 
man ſich alle Mühe geben muß, feine Gedancken zu ergründen. Der uns 
benannte Engelländer hat fid A. 1698. in feiner Relarıom de la cour de 
Portugal [our D. Pedre II. auch Feines andern Vorgängers bedienet; er 
bringt zwar ein und andere neue — bey, und will das Anſehen ei⸗ 
nes aufrichtigen ni chreibers haben, der abfonderlich die bey der 
eſchmiedeten Zufammen Rottierung zur Entthrönung K. Alphonſens ges 
brauchten Künfte recht offenbahret; jedennoch bleibt der arme K. Alfon⸗ 
fus eben jo 5* wie ihn;die andern —25 haben. Der 
Koͤnigl. Frantzoͤſiſche Envoye am Portugiefifchen Hofe, Mr. d’ Ablancourt 
hat in feinen Memoire:,die eine Hiftorie von Portugall von dem Pyrenäifchen 
rieden im Jahr 1659. biß 68. im ſich enthalten, aus Landsmannſchafft⸗ 
cher Neigung, der Primepin von Nemours nicht ablegen fönnen, zumahf 
da hernach K. Peter von ihr, fo lange 14 febte, unter dem Frangöfifchen 
och gehalten worden ift, ob ihm gleich einmahl fcheinet der Eifer bey 
elegenheit ber wiſchen er und Spanien von einem Franzofen 
heimlich angezettelten F ens⸗ —ã überfauffen zu haben, 
daß er p- ıg1. zu fehlechten Ehren feiner Nation gefchrieben hat: Comme 
“ ilır ya guere de Naticn plus extravagante, que la Francos/e, hors de fon pais, 
je me fens oblige d’ en raporter encore un exemple pour authorifer ce qu’on 
fera oblige d’ em dire dans les fuites, — 
K. Alfon⸗ 
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iR Asa fiehet demnach auf allen Seiten gang bloß ohne Die ges 
ringfte Bedeckung. Wenn wir aber auch von dem Grafen von Caltel- 
melhor und Ant, de Souia eine Verantwortung oder Lebens: Befchreibung 
Diefes unglücklichen Könige zu Iefen hätten, fo würden Die Nachrichten von 
benenfelbes gantz anders lauten, und deffen wiederwärtige Das Wort nicht 
o alleine behalten. Da nun Die Hiftorifche Warheit in fo neuerer Zeit 
0 ſtarck unterdrüchet wird, Daß man nur einfeitige Zeugen von einer fo 
aunlichen Begebenheit auffommen fäßet, was foll man nun von der Ge⸗ 
goifheit weit älterer Geſchichte urtheilen? Esift allemah ein untrügliches 
Zeichen einer üblen Sache, wenn man verhindert Daß die Gegenparthey 
nicht auch zur Sprache kommen ger „Der daher nothmwendig entſtehen⸗ 
de Verdacht bey Leuten, die nicht alles blindlings fo gleich annehmen wol⸗ 
den,verurfachet einen beftändi Zweiffel, womit man aud) diejenigen Dins 
ge — nicht — welche Doch. ſonſt ihre Richtigkeit zu has 
en fcheinen. 
Dieſe Erwegung veranlaßet mich, auf die jenigen Umftände in der 
Lebens Befchreibung K. Alphonfen genau acht zu geben, welche zulänglis 


Bi ihm mehr die Boßheit feines Bruders, auf heftigen Antrieb der Fran⸗ 
—* en ——— feineangegebenen Leibs und Gemuͤths⸗Gebrechen, 


met, und Dergeftalt ben Er gel het haben, daß man einen verruͤck⸗ 


f 
eft 
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bes ihren jungern Sohn Peter zuzumenden. Hierzu mufte zum Haupt 
Vorwand dienen daß Alfonfen Die in feiner Kindheit ausgeſtandene Kranck⸗ 
heit dem Leibe und Gemüche nach zumuntauglichen Negenten gemacht häts 
te. Denn megen feiner elenden Leibes-Befchaffenheit wäre fein Krons 
Erbe von ihm zu hoffen, und wegen feines geſchwaͤchten Verftandes wäre 
er nicht fähig den Scepter zu führen. 
Nun ift an dem, daß nach dem Tode des Erb⸗Pr. Theodofius einis 
ge unter den Ständen auf die Gedancken Fahmen, weil der fchwächliche 
Alphonfus demfelben in allen fo gar ungleich wäre, man folte fieber den 
weit ſtaͤrckern jüngften Koͤnigl. Pringen Don Pedro zum Nachfolger ers 
nennen. Der König aber war nicht der Meinung, weil er beforgte, dag 
eine folche Veränderung in ber fonft gernöhnlichen Thron⸗Folge gar leichte 
Fönte einen brüderlichen Krieg mit der Zeit nach fich siehen, und meil er 
auch verhoffte, daß mit den fahren, durch fortgefegten Gebrauch heilfas 
mer Bäder und Argneyen, ſich der Geſundheits⸗Zuſtand des Pr. Alfons 
ng immer verbeffern würde. Diefe Hofnung fchlug auch nicht fehl, 
lphonſens Glieder ftärckten fich dergeftalt Daß er reiten und fechten kon⸗ 
te. Sein Herumlauffen in den Huren-Häufern und Die darinne ausges 
übte raft unerfästliche Geilheit zeigten auch von andern erlangten Kräften, 
Aber eben Daher will man beweifen, daß Alfonfus wicht recht bey Sinnen 
eweſen, weil er zween fiederliche weiſche KaufmannsSoͤhne Amon und Jo⸗ 
—* Conti an ſich gezogen, und ſich von denenſelben zu allen leichtfertigen 
Haͤndeln verführen laffen, mit deren greglichen Erzehlung man mehr als eis 
nen Bogen anfüllet. Die Seribenten find darinne einig, dag Alfonfus 
erftlich in ein fo uͤbles Leben nach feines Vatters Tod verfallen ft. Dahero 
dencke ich, entweder ift derfelbe wuͤrcklich ein gang toller und recht raſen⸗ 
der Menfch gemefen, oder er hat nicht allen Gebrauch der Vernunfft 
verlohren gehabt, fondern es haben fich nur ben ihm 8 Zeiten verſchiede⸗ 
ne Ausbrüche eines ſchwachen Verſtands ereignet. Das erſte wollte man 
erne behaupten, man kan aber mit den vollſtaͤndigen Beweiß nicht 
ortkommen, auch alle in die u ihm erzehlte Ausſchweiffungen 
ſind nicht zulaͤnglich, ihm einer völligen Naferey zu überführen. Man 
findet wohl noch weit tollese Händel, dieübel beforgte Pringen in der His 
ge ihrer, muthwilligen Jugend begangen haben, und niemand hat fie des⸗ 
wegen fürnärrifch oder gar raſend gehalten; fie Haben auch nachgehends gu⸗ 
te Regenten dennoch abgegeben. Geſetzt auch Alfonfus wäre wuͤrckũ 
gans, Vernunfftloß gersefen, fo hätte man ihm befto cher Einhalt hun un 
perhüten Fönnen, bag er folchen: ſchaͤdlichen Unfug nicht mehr —— 


* 
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ſamme Mittel. Waͤre auch — wuͤrcklich dergleichen geweſen, 
fo würde es wicht fe vieler Kuͤnſte gebraucht haben, ihm die Krone zu 
nehmen und feinem Bruder Peter aufzufegen. Cs ergiebt fich hieraus, 
Mar, daß derfelbe nur nicht gnugfamme Kräffte des Verſtandes gehabt 
hat, ſich vor dem Lüften darinne die Könige verderben, zu verwahren. Des 
fto mehr aber.erforderte es die Schuldigfeit der Königl. Mutter und des 
Dbers Soffmeifters Don Francifco de Fara, Grafens von Odemira, genauere; 
Dbficht zu haben, daß der am Gemuͤthe fo ſchwache junge König zum böfen 
nicht möchte verleitet werden. Ja fpricht man: Es ift alles gefchehen mas 
hat gefchehen follen; Alfonfus hat garnicht folgen wollen, und find allegute 
Vermahnungen bey demfelben vergebeng gemefen. Diefes ift eine Fahle 
Entſchuldigung. * ſchwaͤcher das Gemuͤthe eines Menſchens, je leichter fan 
ſich des andern Klugheit deſſelben bemeiſtern. Warum war es dann dem 
Grafen von Callelmeihor möglich, wie er den Koͤnig an ber Seite war, den⸗ 
felben gänglich unter feine Gewalt zu bringen, und dahin zu lencken, wohin 
er nur mwolte? darüber eben der Gegentheil fo groffe Beſchwehrde führt, 
Der wieder aus Brafilien zurückberuffene Anton Conti, an welchen Doch 
des Königs Hertze fo ſtarck hieng, durffte nicht am Hof kommen, weil bes 
Grafensvon - altelmelhor deswegen gethanene nachdruͤckl. Vorftellung der 
König bey fich gelten ließ, und daher nur die Gelegenheit abitahl, 
fi mit ihm auf Sandhäufern dann und wann zu erfuftigen. Konte ihn 
° nun Diefer Graf, fo zu fagen, um den Finger wickeln, fo würden noch viels 
mehr die Könial. Mutter, und der Ober-Hofmeiſter haben können den 
König ihren Willen unterwerffen und folgfam machen, wann fie nur ges 
woit hätten; aber fo ließen; fie ihm mit allem Fleiß in die Schnurre ges 
rathen und recht vermildern, damit die Mutter lebenslang Regentin blei⸗ 
ben möchte. Der Haupt Verführer des Königs zu allen Laftern, Anc, 
Conti und deffen Anhang. hätten weit eher, als A. 1662. koͤnnen von dem⸗ 
felben getrennet werden, ſo gefchahe aber Diefes nicht eher als biß ſich Conti 
gelüften ließ, auch ein geoffer Staats Mann zu werden, alsdann erſt meinte 

man wäre es Zeit, ihn nad) Brafilien zu verweifen. 
Diefe angegebene Sebrechenhat fich des Koͤnigs Gemahlin nachgehends 
[ehr zu Peugen zu machen gewuſt, und dahero zu feiner Berftoffung das meifte 
eygetra Paffarellus ſchreibt /.c.p. 528. Cæterum tam multa inter vulnera & 
validos ietus, quos nimis in R. Alfonfum irata fortuna contorſit, nuilus quidem 
hoc fortior, qui manu regin cecidit, eundem afflixit, genitalem quidem defe&tum 
ejus adhuc vulgi sumoribus aha; nec fatis omnino comperum palam 
e3 omni- 


A, 1652. aus@i t tod oſſen; die Mutter Eliſabeth eine g 
ne Prinzeßin —— ** 1664. aus der Welt geſchieden. 


Mr. Bayle machet in Di. biſ.crit. T. III. p. Bo2. inner, H. bey bieſer 
Heurath dieſe wohlbedachte Anmerckung, und ſchreibt, wann bey K. Alfon⸗ 
fen eine ſolche Thorheit geweſen wäre, mie ſolche die Anhänger des D. Petro 
angeben, ſo haͤtte dieſelbe dem zu giffabon befindlichen Abgeſandten des Koͤ⸗ 
niges in Srandreich no unbekannt bleiben fönnen, und wann fie alfo Dies 
* gerouft Hätten, fo Hätten fie auch urtheilen koͤnnen, daß dieſer Printz 

einen folchen Zuftand waͤre, in welchem man einer Privat Perfon Feis 
ne Gewalt über ihr Vermoͤgen verftattete. Man pflegte dergleichen närs 
riſche Leute einzufperren, —— wenigſten unter genauer Obſicht zu hal⸗ 
ten. Sie haͤtten aber ihrem Koͤnige, da die Heurath im Wercke gervejen 
nicht berichtet, dag K. Alphonfen es fo fehr am Derftande fehlete, Da 
man ähm nächfter Tagen würde müffen einfchlieffen, oder doch fon 
ihn ſcharff beobachten. Wolte man gleich fagen, Die Peingeginen opfferte 
mandem Staats: e auf. Alleine * der —— von Aumale 
koͤnte man dieſes nicht vorgeben, indem ei e gar feine Verbindung mit 
den Europäifchen Staats » Händeln gehabt hätte. Ablancnurt meldet in 
feinen Memorresnicht, daß ein Bericht an den König in Franckreich von den 
sollen Streichen des KR. Alfonfens ergangentwäre,vielmehro fagter p. us 
a 
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daß 10 bald berfelbe die Megierung der Mutter entsiffen hätte, o hätte jeberman 
von feiner Fähigkeit zur Degiezung geferadhen, und täglich bey * g Pe 
ein Wunderwerck verliehene neue Gaben angetroffen. Seine eigene Worte lauten 
alfo: A peine ce changemene fut il divulgue, que tout le monde change‘ 
de langage; onne parla plus que de la capacite du Roi, en qui, par une ef= 
pece de mirscle, on trouvoilt tous les jours de nouveaux talens. an findet auch 
nicht, daß fich die —— son aumele um ihres Braͤutigams fo übel beſchri 
toll und thoͤrichte Aufführung befümmers hätte. Der Marquis de Sande, me 
die Anwerbung that, mufte ſich nur erfundigen, ob dem außgefprengten Ruffe nach 
K Afonfus einen folchen Leibes⸗Gebrechen an ſich hätte, baf feine Kinder von ihm 
zu hoffen wären? diefer harte Stein lage allein der Prinzegin auf dem keuſchen Her⸗ 
Sen, biß ihr der Marquis de Sande verficherte, daß ihm der Graf von Caftelmel- 
kor eine wohlgeftalte unehliche Tochter bes Königs gezeiget hätte, welche in feinem 
Zur ogen wiirde. Auf diefes beglaubte Zeugnus gab die Prinzeßin ihr Ja⸗ 
ort. 7 barauf erfolgte Ehe war aber bh mißvergnügt, weil beebderfeit® 
&emäther, fo wenig als Feuer und Waffer, ſich zufammen ſchickten, babero dann 
nothwendig eine baldige Trennung erfolgen mufte, 

Gleich den erften Morgen nach den Beylager 5 die Koͤnigin, wieder ihre 
Gewohnheit, ihren Beicht ⸗Vatter dem Jeſuiten de Ville gar ſehr niedergeſchlagen 
md melancholiſch vor. Dahero nahm ſich dieſer bie Freyheit mit aller Has Des 
den geroshnlichen Befcheidenheit und Ehrbarfeit, in dem feinem Amte zufommenden 
Wertrauen, jedoch auffer der Beichte, die Königin zu befragen: Ob dasjenige, mag 
inggemein von dem Könige bißher gefagt worden, einigen Eramd oder ins 
lichkeit hätte, oder ob fie Hofftiung zu einem Ehe ⸗Seegen haben koͤnte. Ob num 
wohl die Königin damahls noch in ihrer groͤſten Unſchuld feyn wolte, und von eplis 
chen Liebsbezeigen noch gar nichts zu wiſſen ſich anſtellte, fo gab fie boch darauf in 
der Antwort mit groffer afftigkeit fo viel zu verftehen, daß fie fich wenig Ver⸗ 
gnügen aus ihrer ehe verfprechen koͤnte, und es fich nicht anließe, daß fie von: 
zen Gemahl eine fi hliche Kindes Mutter werden würde, Der P. de Ville fenffe 
jete darüber, und fagte Sapienti fat. | 

Syingegen gefiel ihm der Don Petro weit beſſer. Weil beede Königliche Bru⸗ 
der in geoffer Wiiedermärtigkeit mit einander lebten, fo gab ihr die Bemuͤhung 
biefelben mit einander zu vertragen, ſehr oͤffters bie Gelegenheit, ſich mit demfelben 

nächtlicher Weile gar vertraulich zu unterreden, wohey aber lauter Anfchläge 

chmiedet wurden, den König vom Throne in das —* zu bringen. Diefe 
Daten nicht eher ausgeführet werden, als biß man bed Könige zweene vertrauteſten 
Etaats:Räthe, den Grafen von Caftelmelhor und Ant, de Soufa fortgefchaffet hatte. 
Da dieſes durch argliftige Raͤncke und ſtarcke Bedrohumgen gefchehen war, und auch 
Don Pedro ben Eraatd. Kathy die Stände, die Stadt Lifabon, und die Soldaten, 
welche ohnehin ug bee — * —— = —— andern * en 

icier® fanden ich auf feine Seite_gebra €, fo war ed nunmebro 
kei —* allen a und Huͤlffe gang entblöften K. Alfonfen TA en 
die Gemahlin zu nehmen. 

Die Königin gab darzu die erfte Lofung bamit, daß fie fich den ar. Novems 
her A, 1667. in ein drauen⸗ Kloſter Franciſcaner ⸗ Ordens zu Sifabon begab, und dem 
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Könige Hierauf in einem fpisigen Briefgen die ehliche Seſellſchafft auffagte, weil 
fie i ewiffen nöthiete, wieder nach Beandeeich zu gehen; der König möchte ihr 
bieſes verſtatten, und ihre Heuraths⸗Gelder wieder auszahlen daffen, weil er ſelbſt 
am beften wiſſen wuͤrde, daß fie nicht feine Gemahlin getvefen wäre. Der Koͤ i8 
entrüftete ſich zwar bergeftalt darüber, daß er felbft vor das Klofter lief, und die Ks 
nigin mit aller Gewalt daraus wieder haben wolte. Es warb ihm aber von bem 
Don Pedro Einhalt gethan. Den folgenden Tag that die Königin auch dem ki 
beruffenen Staats⸗Raͤthen, und den vornehmften Kron-Bedienten dergleichen Erklaͤ⸗ 
rung, und begehrte fchrifftlich von dem Dom⸗Capitul zu Liffabon, weil der Erg Bis 
fehof geftorben, bie Haldige Ehefcheidung. Den 23. Novemb. in aller e weck⸗ 
te der Marquis de Cafcaes den König mit dem greöften Ungeſtuͤm vom Schlafe auf, 
und deutete ihm troßig an, daß er dag Meich, welches er durch feine Nachläßigkeit 
und Unverftand faft zu Grunde gerichtet hätte, dem Bruder freywillig abtretten moͤch ⸗ 
te, oder man wuͤrde fchon Mittel finden, ihm darzu zu nöthigen. Der von jebers 
mann verlaffene Alfonfug faffete zwar den Muth, und meigerte fich dieſes Begehren 
In erfüllen, da ihm aber auch die Staats:Näthe nebft dem nee von. Cadoval 
ber dem Hals —3 — fo noͤthigte man ihn, das vorgelegte Formular von ber 
Abdanckung noch felbigen Abend zu unterfchreiben. Als hierauf Fein-ingiger Be 
bienter um ihn blieb, fo bath er hi von dem Don Pedro aus, daß doch nur fein 
alter Hundes Wärter Juan ihm zur Gefelifchafft möchte gegeben werden, woruͤber 
dem D. Pedro aus Mitleiden die Thränen in den Augen ſollen geftanden feyn. 
Die Prinzeßin von Aumale, als welchen Nahmen fie Hierauf wieder annahm, 
ſtellete fich zwar an, als ob es ihr gröfter Ernft wäre, nach Franckreich zurück zu 
ehren, und begehrte dahero fo wohl die Ehefcheidung als die Auszahlung ihrer 
Heuraths / Gelder zu befczleinigen. Cie ließ fich aber von ben Ständen gar leichte 
erbitten in Portugal zu bleiben und den Don Pedro zu ehligen. 
| Unter den an ben P. Clemens ıx. übergebenen Urfachen von ber Nichtigkeit 
und Ungältigfeit ihrer mit K. Alfonfen geführten Ehe führt fie unter andern an, 
daß berfelbe wegen feines Unvermögens gewohnt geweſen wäre, die Jungfrauen 
welche er hätte mißbrauchen wollen, zuvor feinen Lieblingen preiß zugeben. Er haͤt⸗ 
te dahero auch zu Ausgang des Aprils A. 1667. durch feine gröften Favoriten, den 
Son Miranda, von Cafelmelhor, und beffen Mutter zumuthen laffen, eine Nacht in 


- feinem Zimmer zu fchlaffen, wieder die bißherige Gewohnheit. Aus Beyforge, daß 


ihr dafelbft eben fo Fchändlich möchte begegnet werden, habe fie dieſes zu t 
‚ter allerhand Vorwand — Der Fön hätte endlich dieſes felbft von ihe 
begehret, und als fie ihn zu folgen auf das demuͤthigſte —— ſo haͤtte er ihr ge⸗ 
drohet, wann ſie ſich nicht binnen 24. Stunden entjeplieffen würde, fein Verlangen 
u erfüllen, fo molte er fie durch vier Cammer⸗Diener mit Gewalt dahin fchleppen 
fen. Auf das Zureben des Beicht⸗Vatters hatte man aber weiter ur nicht 

an fie gefeget. Bey dergleichen beigerathenen Heurath gi 
b Plausi Ausfpruch: Tacita bona’ft mulier femper, 
Ä quam loquens. Vid, citati Autt, 
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Der Wöchentliche 


Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
29. Stuͤck den 18. Julii 1742. 
Churfuͤrſt SSIEDROCA WILHSLLMS des 


Groſſen, zu Brandenburg, Gedaͤchtnus⸗Muͤntze auf die A, 
1679, aus Preußen gefchwind vertriebene 
a Schweden. 





1. Befchreibung derſelben. 


uf der erſten Seite ſiehet man einen in dem auf einem hohen und 

fteiten Felfen befindlichen Neſte ftehenden und mit ausgeftreckten 

Halſe und erhabnen Flügeln umfchauenden Adler, zu welchen ein 
bee Loͤwe mit aufgefperrten Rachen hinan Flettert: dabey ift in der 


icht Das bey aufgehender Sonne aus Liefland in Preußen einfallende * 
| Fi Schwedi⸗ 
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Schmwedifhe KriegssHeer zu fehen, mit der Umfchrifft aus Des ».nec= 
Thyelte v. 611. QVEM DiES VIDIT VENIENS SVPERBVM. Im Abs 
ſchnitte ſtehet die Jahrzahl: A. MDELKXIK. 

Auf der andern Seite iſt vorgeftellet, wie der aus feinem Neſte hers 
abfliegende Adler den Löwen von dem Felfen verjaget. Im Profvect 
wird die auf Annäherung der eilends anziehenden Brandenburgifchen 
Nälcker bey untergehender Sonne flüchtige Schwediſche Armee vorges 
ftelfet, auf welche ein aus ben Wolcken bervorgehender geharnifchter Arm 
mit dem Scepter sufchlägt. Zur Uberſchrifft dienen die bey gedachten Poes 
ten folgende Worte: HYNE DIES VIDIT FVG!ENS JACENTEM Dies 
fe beeden Verſe auf der erften und andern Seite lauten zu teutſch alfo: 

| Den min des Morgens fab mit ftolgen Mutde fiegen, 
Tier fi. bt der Abend drauf im Steeite unterlienen 
ex Abfchnite ift zu lefen: PRVSSIA L'BERATA A. MDCLXXIX. Der 
Rand enthält die. Worte aus Palm CXIX. v. 137. IVSTVS ES DOM NE 
EI iVal’a SYNT IVDitia TVA.D, i. Herr du bift gerecht, und dei⸗ 
ne Gerichte find gerecht. 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Den Schweden gelung,zuder patriotifch gefinneten Teutfchen Reiche; 
Stände groffen Frolocken, der auf Franckreichs Anftifften, zu Ausgang 
des ı678ften Jahrs, mit der gröften Dermeffenheit unternommene Eins 
fall in das Brandenburgifche Preuffen eben fo übel, als wie A 1675. im 
die Chur- Marc Brandenburg, davon ım 45. Stücke des erſten Theus 
der AInocc Wüng:Beluftigung von A. 1729. 9.353. und im 9. Srüs 
Fe des schnden Theile von A 1738. p. 65 erzehlet worden iſt. Es 
warb diefer Ibermuth gantz geſchwind dergeftalt gebrochen, da nur allein 
das fehnelle Annähern des wenigften Theils der Brandenburgiſchen Krieges 
Macht den Schtveben ein ſolches Schrecken einjagte, daß fie, ohne einen 
Hauot Angriff zu erwarten, über Hals und Kopff fluͤchteten, und nichts, 
als unfäglihen Schimpff und Schaden, Davon trugen. 

| ie hielten dieſes Borhaben gar nıcht geheim, fondern füchten das 

durch fo wohl den Ehurfürften zu Brandenburg abzuhalten, erſtlich Stral⸗ 

fund suerobern,und hernach mit feinen Voͤlckern wieder am Rhein-Strehm 

u gehen, als auch ihm defto eher zu nöthigen, den Niemaͤgiſchen Fries 

* einzugehen, und dabey alles dasjenige wieder abzutretten, was deſ⸗ 

fen ſſegreiche Waffen bißhero ihnen abgenommen hatten. Franckreich, 

® welches Brandenburg nicht wolte lagen groß werben, bahnete hierzu * 
4 
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alle nur erfinnliche Wer und Weife den Weg. Es lief durch feinen Abgefandten am 


Pohlniſchen Hofe, dem Marquis de Zeihune, zu Dangig und auch an andern Orten 
im Pohlnifchen Preuffen, brey —— Mann Fuß⸗Volcks anwerben, welche mit an⸗ 
bern zuſammen gezogenen Gefindel von dieſer Seite den eingefallenen Schweden zu 
Hälfte kommen und Brandenburg über die Weichfel zu gehen vermehren follten. Fer⸗ 
ner beftach e8 den Herbog von Curland mit 8000. Thalern und ben König in Poh⸗ 
len mit 25000. Thalern, daß fie den Schweden ben Durchzug verftatteten ; zugefchtweis 

en die groffen Geſchencke, welche zum Theil die Pohlniſchen Magnaten befahmen, daß 

e ſich gegen biejes Unternehmen auch nicht zegten. 

inen fo getvaltigen Hertzens Stoß Brandenburg baburch beyzubringen bie 

Schweden nun vermeinten, fo fehre zauderten fie doch, mit der Zuräftung darzu, 
baß fie kaum vor Ablauf des 1678ften Jahrs damit fertig werben Fonten. Der vors 
treffliche Fabian Ferſen, welcher ſich in Malmoe fo tapffer erwiefen hatte, folte als 
Seld: Herr — gebraucht werden. Dieſen raffte aber der Tod we Dahero trug 
man biefe Verrichtung dem alten Benebict Horn auf. Bon demfelben hieß es: 
€ Sefchäft rpe vn —— ran u. 6 

r tigte en ga ommer über mehr mit ber Heurath einer juns 
‚gen Fräulein, als mit ben nöthigen Kriegs-Anflalten. Nachdem er nun vn, F 
gebuͤſſet, und aus dem Lager des Cupido in das Lager des Mars endlich gehen wo 
Be, verfeßte ihn der Tod auch aus der Zeit in die Ewigkeit, mit bem firengen Befehl: 

Luũſti faris, ediſti latis atque bibili, 
Tenpus abire tihi eſt. 

Aus Mangel anderer — Generale muſte man nun deſſen Vetter, Hein⸗ 
zich Hprn, darzu nehmen. Diefer war ein ſehr ſchlechter Held, und dadurch nur bes 
kannt worden, daß er Bremen und ein —— verlohren hatte. Er bekahm ein 
Kriegs Heer von 16000. Mann auserleſenes Volcks, welches aus 6500. Reutern, 
—* und 6500. Sußgdn ern, beftand, aber für 20taufend Mann in 

ward 





der Welt aus i aſſelbe verfammlete fih bey Riga Das 
robe Geſchuͤtz, die Ammunition, und die groffe Bagage ward zu Waffer nach Eurs 
and gebracht. Der Aufbruch der Armee geſchahe aus Fiefland zu Ende des Sep⸗ 
tembris, und warb ber Zug durch Eurland und Samogitien —— biß den 18. 
Nov. vor Memel fortgeſetzet. Darinne lag eine gute Beſatzung unter dem Gra 

Dänhof. Dahero getrauete fih Horn nicht diefelbe anzugreifen. Ir: eriet 
die Vorſtadt in Brand, ohne daß man fuͤr gewiß ſagen kan, ob derſelbe zufaͤlliger 
Weiſe bey dem groſſen Fluͤchten der Einwohner entſtanden, oder ob ſolchen der Feind 
angelegt. Der ſtarcke Wind trieb die Flamme in die Stabt, daß dadurch auch ein 
geoffer Theil, jene unbefchabet der BefeftigungsWercke, a warb. Hier⸗ 
auf rückte Horn tiefer ing Land bitz an den Memel:Stropm, und ſchrieb zum Unterhalt 
feiner Voͤlcker in den Nemtern eine ſtarcke Piefferung von Brod, Bier und Salg, 
wie auch 25. Gulden von jeglicher Hube Landes, unter Bedrohung von Feuer 
und Schwerd aus. Der Hertzog von Croy, Statthalter in Preußen hatte bie beeden 
Dberften *8* und Canit mit drey taufend Mann meiſtens Landmilitz dieſſeits 
ber Memel von Tilſit biß Kukerneß geſtellet, dahero getrauete ſich auch Horn nicht 
eher mit Gewalt den Ubergang ber die Memel zu ſuchen, als biß ihn der Mangel 
infonderheit der Fuͤtterung für die Pferde — noͤthigte. Unter Tilſit theilt 10 
2 e 
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Shmweifhe KriegssHeer zu fehen, mit der Umfchrifft aus des 
Thyeite v. 61. QVEM DIES VIDIT VENIENS SVPERBVM. Im Abs 
ſchnitte fteher die Sahrzahl: A. MDCLXXIX. 

Auf der andern Seite if vorgeftellet, tie der aus feinem Neſte her⸗ 
abfliegende Adler den Löwen ven dem Felfen verjaget. m Profvect 
wird die auf Annäherung der eilends anziehenden Brandenburgiſchen 
WVhicker bey untergehender Sonne flüchtige Schmebifche Armee vorges 
ftellet, auf welche ein aus den Wolcken hervorgehender geharnifchter Arm 
mit dem Scepter sufchlägt. Zur Überfchrifft dienen die bey gedachten Poes 
ten folgende Worte: HVNC DIES VIDIT FVG'ENS JACENTEM Dies 
fe beeden Verſe auf der erften und andern Seite lauten zu teutſch alfo: 

Den man des Morgens fab mit ftolgen Mutde fiegen, 
Fer firbt der Abend drauf im Streite unterliegen 
em Abschnitt ift zu fefen: PRVSSIA L'’BERATA A. MDCLXXIX. Der 
Rand enthält die. Worte aus Pfam CXIX. v. 137. 1VSTVS ES DOM NE 
EI iValA SYNT IVDitla TVA.D, i. Herr du bift gerecht, und deis 
ne Berichte find gerecht. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Den Schweden gelung,zuder patriotifch gefinneten Teutfchen Reiches 
Stände groffen Frolocken, der auf Frandreihs Anftifften, zu Ausgang 
des ı678ften Jahrs, mit der gröften Vermeſſenheit unternommene Eins 
fall in das Brandenburgifche Preuſſen eben fo übel, als wie A 1675. in 
die Chur: Marek Brandenburg, Davon ım 45. Srüche des erſten Theils 
der sure. Wüng: Beluſtigung von 4. 1729. 9. 353. und im 9. Stüs 
Fe des s:hnden Theile von A 1738. p. 65 erzeblet worden if. Es 

ward diefer Ubermuth gan gefhwind dergeftalt gebrochen, daß nur allein 
das fehnelle Annähern des wenigften Theils Der Brandenburgifchen Krieges 
Macht den Schweden ein ſolches Schrecken einjagte, daß fie, ohne einen 
Haunt: Angriff zu erwarten, über —* und Kopff fluͤchteten, und nichts, 
als — Schimpff und Schaden, davon trugen. 

ie hielten di Vorhaben gar nicht geheim, fondern ſuchten das 

durch fo wohl den Ehurfürften zu Brandenburg abzuhalten, erſtlich Stral⸗ 
fund zu erobern, und hernach mit feinen Voͤlckern wieder am Rhein-Strohm 

u gehen, als auch ihm defto eher zu nöthigen, den Niemägifchen Fries 

ben einzugehen, und dabey alles dasjenige wieder abzutretten, was deſ⸗ 
fen fiegreiche Waffen bighero ihnen abgenommen hatten. Franckreich, 
® welches Brandenburg nicht molte Ingen groß werben, bahnete hierzu auf 
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alle nur erfinnliche Art umd Weife den Weg. Es ließ durch feinen Abgefandten am 


Vohlnifchen Hofe, dem Marquis de Beihune, zu Dangig und auch an andern Orten 
im Pohlniſchen Preuffen, drey tauſend Mann Fuß Bolds anmwerben, welche mit ans 
dern sufammen ger enen Gefindel von diefer Seite den eingefallenen Schweden zu 
Huͤlffe fommen un Beontenburg über bie Weichfel zu gehen verwehren follten. Fer 
ner beftad) ed ben Hertzog von Curland mit gooo. Thalern und ben König in Poh⸗ 
len mit 25000. Thalern, daß fie den Schweden ben Durchzug verftatteten ; zugeſchwei⸗ 
en die groffen Gefchendke, welche zum Theil die Pohlniſchen Magnaten bekaͤhmen, daß 
e fich gegen biefes Unternehmen auch nicht zegten. 
Einen fo getvaltigen Hertzens Stoß Brandenburg dadurch bepzubringen bie 
Schweden nun permeinten, fo fehre zauderten fie doch, mit der Zuräftung darzu, 
daß fie kaum vor Ablauf des 1678ften Jahre damit fertig werben konten. Der vor 
treffliche Fabian Ferſen, welcher fich in Malmoe fo tapffer ertwiefen hatte, folte als 
Geld: Herr hierzu gebraucht werden. Diefen raffte aber der Tod weg. Daͤhero trug 
man biefe Verrichtung dem alten Benebict Horn auf. Bon demfelben hieß e8: 
T. rpe ſcueã miles, turpe ſenilis amor. 
Er befchäfftigte fich den gangenSommer über mehr mit ber Heurath einer gang jun 
-gen Fräulein, als mit den nöthigen Kriegs:Anftalten. Nachdem er nım feine Luft 
gebüffet, und aus dem Lager des Eupido in das Lager bes Mars endlich gehen wol⸗ 
fe, verfegte ihn ber Tod auch aus ber Zeit in die Ewigkeit, mit bem firengen Befehl: 
Luũſti ſatis, edifi latis atque bibiſti, 
Tempus abire tibi eſt. 
Aus Mangel anderer geſchickten Generale muſte man num deſſen Vetter, Hein⸗ 
ich Hprn, darzu nehmen. Diefer war ein fehr fchlechter Held, und dadurch nur bes 
kannt worden, daß er Bremen und ein —— verlohren hatte. Er bekahm ein 
—— bon 16000. Mann auserleſenes Volcks, welches aus 6500. Reutern, 
2 ragonern,/ und 6500. Fußgaͤngern, beſtand, aber fuͤt 20taufend Mann in 
ber Welt aus n ward, Da elbe verfammlete fih bey Riga Das 
robe Geſchuͤtz, die Ammunition, und die groffe Bagage ward zu Waffer nach Cur⸗ 
and gebracht. Der Aufbruch der Armee g:fchahe aus Fiefland zu Ende des Sep⸗ 
tembris, und ward ber Zug durch Eurland und Samogitien ungebindert bi den 18. 
Nov. vor Memel fortgefeget. Darinne lag eine gute Befaßung umter bem Gra 

Dänhof. Dahero getrauete fih Horn nicht diefelbe anzugreifen. —*—* eriet 
die Vorſtadt in Brand, ohne daß man für gewiß ſagen kan, ob derſelbe zufaͤlliger 
Meife bey dem geoffen Flüchten der Einwohner entſtanden, oder ob folchen der Feind 
angelegt. Der ſtarcke Wind trieb die Flamme in die Stadt, daß dadurch auch ein 
groſſer Theil, jedoch unbeſchadet der BefeftigungdWercke, eingeäfchert warb. Hier⸗ 
auf rückte Horn tiefer ins Land Big an den Memel-Stropm, und ſchrieb zum Unterhalt 
feiner Voͤlcker in ben Aemtern eine ftarde Fiefferung von Brod, Bier und Galg, 
sie auch 25. Gulden von jeglicher Hube Landes, unter Bedrohung von Feuer 
und Schwerb aus. Der Hertzog von Croy, Etatthalter in Preußen hatte die beeden 
Dberften —— und Canitz mit drey tauſend Mann meiſtens Landmilitz dieſſeits 
der Memel von Tilſit biß Kukerneß geſtellet, dahero getrauete ſich auch Horn nicht 
eher mit Gewalt den Ubergang über die Memel zu ſuchen, als biß ihn der Mangel 
infonderheit der Fuͤtterung für die Pferde bazın nöthigte. Unter Tilfit theilt x 
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238 03 

Die Memel in ween Arme, davon der rechte bie Ruͤſſe, und der lincke die Gilge heiffet wel⸗ 
ehe dag Amt Kukerneß einfaffen. Hormmachte fich zu erff an Kuckerneß, und trieb die 
dabey ſtehenden 300. Mann Landmilig durch etliche aufgeführte Stuͤcke eher aus ein» 
ander, als ihnen Hohendorf von Tilfit zu Huͤlffe kommen fonte ; ber fich darauf auch zus 
ruͤcke ziehen. mufte, damit er nicht abgefchnitten würde, Won Kuckerneß wandte 4 
Horn nach Tilſit, welches der von Hohendorf darinne zuruͤck gelaſſene za >; Haupts 
mann fo gleich ohne alle Weitläufftigfeit übergab, und damit er feinen Kopff behalten 
möchte, fich zum Kriegs;Gefangenen machen ließ. Dannfrückte Horn vor Ragnitz, wels 
ches er fich nach einigen Wiederftand auch — und dadurch Meiſter von dem 
Memelitrohmmward. Von dar gienge er weiter in das Inſterburgiſche Ambt, und noͤ⸗ 
thigte nach einer breptägigen Gegenwehr das Schloß —— zur Übergabe. Hier 
wollen wir diefen in vollen Grim auf den Preufifchen Felſen anlauffenden Gothiſchen 
Löwen ein wenig verfchnauben kaffen, und nun auch melden, wie ich ber Brandenburs 
gifche Adler in feinem Nefte anzefchickt Hat denfelben zu vertreiben, 

Weil fich diefes lange vorhero ausgefpren eRorbabendaß dbeSchweben aus Lief⸗ 
kand in Peeufien einfoen würden, fo bald noch nicht äufferte, fieng man faft an in Bran⸗ 
benburg zu zweiffeln, daß fich. biefelben folches geluͤſten laffen wurden. Weil man aber 
doch ben Fand-Srieden nicht trauen wolte, fo fendete der Ehurfürft den General; Goͤrtz⸗ 
fen mit 3000. Mann ——— befahl daſelbſt noch 2. Regimenter anzuwerben, 
und die allda ſchon befindlichen in volle .. Me: Goͤrtzke ward angewieſen 

voͤrderſt ſich des Ubergangs über die Weichſel zu verfichern,auch fo dann eilends nach 
—** gehen, und ſich ferner den Schweden an den Memel-Strom entgegen 
uftellen. % tten fie aber fchon über denfelben gefeßet, fo folte er Koͤnigsberg bedechen. 
Ehe aber Goͤrtzke den ſchlimmen und weiten Weg nach Königsberg vollenden konte war 
das alles fchon von den Schweden gefcheben,was oben angeführet worden. Dadurch: 
ward der Churfuͤrſt bewogen, feldft eilends Preuffen zu Huͤlffe zukommen. 
Es fchiene zwar bedenklich zu feyn, von Cleve fich fo weit zu entfernen, und fols 
= dem Anfall von Franckreich bloß zu ftellen. Da aber an beffen Erhaltung allen 
achbarn viel gelegen mar ; hingegen um Preußen alle diefelbige fich nicht befümmern, 
fowolte der CHurfürft auf defien fchleumige Rettung lieber bedacht ſeyn: Uber dieſes fans 
den fich noch andere fchwehre Hindernuͤße. Der Churfürftwar an einer ſtarck anbals 
tenden a unpaͤßlich. Es fiel eine fehr groffe Kälte und firenger Win, 
ter ein. Der Soldate, welcher nach einen langwierigen und voller Mühe und Arbeig 
siberftandenen Feldzuge, einiger Ruhe und Erhohlung in dem Winterlager fehr bene 
thigt war, ſolte wieder bey fo harter Jahre-Zeit den Sen über hundert Meilen nach 
ziehen. Dem allen ohngeacht fchiene es dem Churfürften hoͤchſt nöthig forderfamft su 
verhindern, daß die Schweden nicht biß an Königsberg kommen möchten, ald wohin h 
nun aufdem Wege waren. Er hielte nicht für rathfam aus Weftphalen und aus deuBe⸗ 
fagungen in Pommern zur Preußifchen ſchleunigen Huͤlffe einen Mann zu ziehen, dahero 
muften alle Keuter und Dragoner, welche in den Märcfifchen Landen einguartieret [m 
en, dahin aufbrechen, und aus jeglichen daſelbſt auch befindlichen Negimente Fuße 
Rola wurden 60. Mann auserlefen. Doͤrffling, Goͤrtze, Promnitz und Schoͤning waren 
die General® darzu, melche demnach mit 3500. Mann Fuß Volcks, 4000. Keutern 
und 1500. Dragonern an die Pommeriſchen Grängen eiligft rückten, und 34. Stůcken 
mit ſich führten... Der Churfuͤrſt reiſete den zo. Dec. mit ſeiner Gemaplin * dem 
— 
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Chur-Pring Friedrich von Berlin überCifirin und Warienwalde ab, und thatfo flardke 
Tag Reifen von 6,7. aud) 12. Meil Wegs, daß erden 10. Januarii 1675. zu Marien 
werder,feiner erften Stadt inPreuffen, gluͤcklich anlangte,mwo er zween Tage ausruhete. 

Der voraus gefchifte Gen. Görgfe hatte fich indeffen bey Welau gefeget, und 
mit ausgeſchickten ſtarcken Partheyen die Schweden in dem Jufterburgifchen Amte 
unaufhörlich beunruhigt, wie aber dieſelben näher gegen ihn anrückten, fo jog er ſich 
zuruͤcke näher an Königsberg, damit er nicht vor des Churfuͤrſtens Anfunfft vom ih⸗ 
nen möchte zum fchlagen genthige, oder gar abgefchnitten werben. Es hatten ſich 
imdeffen diefelben in gedachter fetten und wohlhabenden Gegend recht wie auf einem 
Schlacht⸗Tag gemäfter, und die Einwohner ſtarck mitgenommen. So bald fie aber 
die Nachricht bekamen, daß ber Churfuͤrſt ſchleunigſt gegen fie anzoͤge, änderten fie 
ihr Vorhaben, bey Fridland und Allenburg ihn zu erwarten, und fiengen an in geofs 
fer Furcht und Verwirrung zurücte zu geben. 

Als hiervon der Churfuͤrſt Kundfchafft erhalten,gab er Befehl, daß der Gen. 
Görgte, welcher nun fieben taufend Mann nach und nach zufammen gebracht hatı 
te, das Fuß Volck in Königsberg laffen,und mit 4000. Reuter und Dragoner, nebft 
taufend Fußgängern, die man zu Pferde fegte, bem zuruckweichenden Feinde unver 
züglich nachfegen folte, ſchickte ihm auch noch 1400. Reuter, und 1200, Dragoner 

re Berftärdung eilends nach. Der Churfuͤrſt ſelbſt Rand noch 18. Meilen von 
em Feinde, und damit er denfelben defto eher erreichen möchte, ließ er in aller Eil 
im der gangen Gegend die Schlitten zuſammen — um das Fußvolck von Ma⸗ 
rienwerder biß Halland darauf nachzufuͤhren. Goͤrtzke lag ben Schweden unaufı 
börlich in den Eiſen, und ließ ihren Reutern nicht ſo viel Zeit, daß fie nur eine Nacht 
hätten zur geruhigen Fütterung abfigen können, Die zerftreueten fehlugen die Bau— 
ern tobt. Eine unter dem Ribbinski bep ihnen are Compagnie Pohlen Nuͤch, 
tete fich über Hals und Kopff nach Litthauen. Alle Gefangene fagten einhellig aus, 
dafi die gange Schwebifche Armee kaum noch aus 8000, Mann beftände, darunter 
2000. Mann france wären. Den 15. Jennez eilte der Churfuͤrſt von Halland nach 
Earben, und von dar über dag zugefrorne frifche Haff nach Königsberg,mit dem auf 
Schlitten nachfolgenden Fuß Bold. Den 16. erfuhr Er dafelbft, daß ſich die Schwes 
ben aus Infterburg nach Tilſit gewendet hätten. Dahero wurden wieder eine Mens 
ge befpannete Schlitten herbey gefchaffet, worauf den 16. der Zug bif Pabiam in 
möglichfter Geſchwindigkeit fortgefeger ward. Dafelbft erfuhr man daß ſich die 
Schweden zu Tilfit und Nägnig gefeget hätten, und es das Auſehen hätte, daß fie 
daſelbſt Stand halten würden. Tilſit liegt acht Meilen von Labiau. Der Churfürf 
ſchickte den Goͤrtzke mit 4300 Reutern und Dragonern,und ben — — mit 
taufendReutern gegen fie aus, um fie daſelbſt aufzuhalten. Er aber nahm den Zug mit den 
aufSchlitten ſitzenden Fuß Volcke/ der übrigenKeuterep,und dem grobenGefch Be,drey 
geilen über dag beeifte Curiſche Haf, und Fam ben 19. nad) Gilge. Den folgen benTag 
zuchte man biß Kuckerneß, wo die von der grimmigen Kälte faſt erftarreten Soldaten 
Halt machten, um fich ein wenig zu erwärmen, indem der Feind nur noch 3. Meilen yon 

nen ftand. ; En es r . 
” eben felbigen Tage gelung es dem jum voraus gefchidten Obr. Treffenfeld 
eine halbe Meile von Tilfit bey dem Dorffe Spliter 6. Compagnien feindlicher Dragg; 
ner anzufallen, und nebft dem ihnen zu Huͤlffe tommenben Regiment Reuter opne ſon⸗ 
vderbahren Verluſt der feinigen gänglich er den Hanffen zu werffen, . er 8. 
’ rage⸗ 
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Dragoner-Fähalein, 2 Ötandarten, 2. paar Pauden, und alle Bagage erbeutete. Die 
fe Niederlage brachte den Gen. Horn in ſolches Schrecken, daß er tn der folgenden Nacht 
mit Zurucklaſſung alles Proviants in hoͤchſter Eil von Tilfit Über den Memel-Stropm 
-  fegte, und nad) Coadjur auf Die Gränge fich zurucke j0g. Der Ehurfürft beugte ihm den 
a1, Jenner beym Heyde⸗Krug vor, und Goͤrtzke fa ben Nachzug an, erlegte davon 
1200, nahm 200. gefangen,und befam viel grobes Geſchuͤtze und Bagage. Dem General 
Zen ward dag Pferd unter dem Leibe erhoffen, daß Er tümmerlich in das nächfte 
ſche entkam. Als Er wieder zu den flüchtigen Reſt der feinigen gelangte, welcher 
bey einen Städgen fich wieder gefeßet, und dem weiter andringenden Börgfe mit dem 
noch Übrigen Stüden abgehalten hatte, fo erfuhr er, daß ihm der Churfuͤrſt beym 
Heyde⸗Krug aufpaffete.iUm ihm nun nicht in die Hände zu lauffen,änderte er feinen Weg, 
‚und nahm den weiteften Ruckweg mit etwan noch übrigen 3000. Mann zur rechten, 
durch Samogitien, wo er Über 40. Meilen zuruͤcke legen mufte, ehe er bie Fiefläudifche 
Gränge wieder erreichen konte. Der Ehurfürft ſelbſt eilte ihm big aufz. Meilen in 
—— nach, die anhaltende grimmige Kälte aber, der Mangel an Lebens: Mitteln 
und Fütterung, und bie geoffe Müdigkeit des Rriegs:Bolds, nötbigte ihn den 23. Jen⸗ 
ner nach Kuckerneß, Memein und Zilfit zurddtezu gehen. Jedoch ſchickte er ihm dem 
24. Jenner ben Gen. Schöning mit 1000. Reuter und 1500. Dragonern nach, welcher 
benfelben nach einen hoͤchſt —— und wegen des ſtarcken Froſts faſt nicht auszu⸗ 
haltenden Zug, den 28. bey dem Dorffe Delſe erreichte, da es dann zu einem ſcharffen 
Scharmuͤtzel kam, in welchem die Schweden in einen dicken Wald bey einbrechender 
Nacht na her Berluf — wurden. Den 31 Jenner verfolgte er dieſelben big 
an den Curlandiſchen Flecken Lipcali, und den 1. Hornung bifi 8. Meilen vor Riga, wo⸗ 
durch in dieſer Stadt ein ſolcher Schreden entftand, daß man etliche Tage die Thore 
— ** hielte, und die Graben aufeiſen ließ, auch gewiß ſich vermuthete, der Chur⸗ 
fürft mit der völligen Macht nachkommen, und diefelbe belagern Daalfo Schoͤ⸗ 
ning ben immer fo vor ar Feind nichts mehr anhaben konte, kehrte er 
den nWeg längft ber See nach Memeln zuruͤcke, und ber Ehurfürft war indeſ⸗ 
fen auch glücklich wieder in Königsberg angelanget. 
Die Schweben hatten fich das nicht vermuthet, baß fie, durch eine von den Chur⸗ 
eier fo fchnell unternommene ftardde Schlittenfarth, würden, mit gänglihen Ruin 
hres fo fchönen Kriege: Volcks, aus Preuſſen, in fo Zeit, wieder verjagt werden, 
ba fie kaum darinne warm geworben waren, und angefangen hatten, ein fettes Maul 
y efommen. Man beklagte felbft in en,baß nur davon faum 2300. Dann . 
efland zuruͤck gefommen waren, barunter noch) barzu kaum tauſend gefunde Es fo 
erbärmlich anzufehen geweſen fepn, wie auf ber Flucht durch Samogitien die Straffen 
voller theils erfrorner,theile —— ð anLager⸗Kranckheiten und Verwun⸗ 
dungen verſtorbener Menfchen gelegen find. Die halb todten haben die Samogeten na⸗ 
ckend ausgezogen, und unbarm gen ans Die Brandenburger hingegen 
ſchmertzte es in der Seelen, daß fie ihnen die Gelegenheit durch die Flucht entzogen, in 
einer ordentlichen Feld-Schlacht denenfelben ihren Mu th undStärde zu eigen, ba fie 
doch einen fo weiten Weg bey ber zaubeften JahrsıZeit mit fo freudigen Willen ange: 
retten und zuruck geieat hatten. 
Die bier vorgeftellte Medaille if nicht dag eingige Denckmahl von biefem fiegreis 
23* u Feld Zug des groſſen Friedrich Wilhelms. Man hat davon n 82 
% 
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Das erfie jeiget auf der vordern Seite ein Schiff mit vollen Geegeln bey beir 
tern Wetter auf der ftillen Eee mit der Iimfchrifft: NIMIVM NE CREDE SFRE- 
NO.» i. Traue nıcht zu viel dem fhönen Wetter, wobey im Abſchnitt zu ler 
fen: WA» IETZT FEHRT WOLCKEN AN. Auf der GegenSeite fichet man ein 
Schiff mit zufammen gezogenen Seegeln in den ungeftämmen Meeres: Wellen unters 
ſiacken, mit der Überfchrifft: EXSVRGVNT NVBILA PHOEUO. b. i. Æs Zichen 
fi Nebel nady dem Sonnenfhein auf. Im Abfchnitt fiehet: BALD WIEDER 
SINCK+-N KAN. 

Das andere fol, nach Tengels Bericht, in Monatl. Unterred. A. 1695. M. 
May p 351. in Dännemard geprägt, und weiles fehr fatyrifch, fehe rar ſeyn: 
Auf deffen Avers praſentiret fich der über einer Landſchafft fliegende Mercurius mit 
* En in der rechten, und dem Stab in ber linden Hand. Der Reversents 

t diefe Reime: 
WER SAGEN KAN WO BLIEBEN SIND DIE LIEFLENDSCHEN 
SOLDATEN, 
DEM GEBEN WIRD MERCVRIVSDEN BEVTEL MITDVCATEN, 

Tentzel führet zwar in der Befchreibung der — — Möns 
tzen, welche in den wochentl. Onoltzbachiſchen Nachrichten von 19. Det. biß auf 
den 15 Nov. 1741. mit fehr nüglichen Anmerdungen und Berbefierungen wieter 
gedruckt worden iſt, auch noch vier andere Schauft: *e an, die folten auf den mächs 
tigen und mit lauter Sieg und Glüd gefrönten Ehurfürften damahls geprägt wor⸗ 
den feyn, wiewohl, weil fie mit keiner Jahr⸗Zahl bezeichnet And, fo befinnet er ſich 
gleich darauf eines beffern, und will eben nicht gemiß davor ausgeben, daß fie alle 
zu felbiger =. erfunden worden. Er hat auch recht daran gethan, daß er glei 
feine erfte Meinung geändert hat. Denn alle die von ihm angezeigte Medaillen of 
fenbahren feine Verbindung mit dem fo gluͤcklichen Preußifchen Held: Zug von A. 


1678. und 79 

— Die ci mit dem Churfuͤrſtl. Bruſt ⸗Bild zeiget auf dem Revers eine ſchweben⸗ 
de und ſchraͤgs geftelete geflügelte Trompete in der Mitten, mit dem darunter fies 
enden Worte: ETFRNITATI, Darüber iſt der gehoͤrute Mond mit 5. Sternen 
umgeben in den Wolcken, mit ber Umfchrifft: QVOD NON CERA CAPIT FAMA 
LOQVETVR ANVS. Uberhaupt will diefes Sinnbild andeuten, baß bie gang ums 
ausfprechlichen Helden-Thaten der ewige Nachtiang verfündigen werde. Jedoch 
meinet auch Seyler in dem aus Medaillen und Muͤntzen erläuterten Leben und 
Thaten Sriedricy Wilhelms des groffenp. 176. baß die ſes auſtuͤck auf den 
Preufifchen Sieg fo lange zu ziehen fey, big man desfalls andere Nachricht erhält. 

Die andere enthält des Churfürftens Bruſt ⸗Bild und Tirtel aufder exften Sci 

und auf der andern ein Siege: Zeichen inden Wolden mit dem Beyworte: FLO EBIT, 
und ein Siegs · Zeichen aufErden,mit dem Beyworte: PERENNABIT. Seyler hingegen 
zechnet diefelbe p. zo9. zu den egraͤbnuͤß Medaillen dieſes Churfuͤrſtens, und gibt davon 
diefe weit deutlichere Befchreibung in folgenden Worten: „Auf der andern en find 
„allerhand auf der Erd Kugel liegende mit Palmen und Lorbeer, Zweigen bewachfene 
„Waffen mit derüberfchrifft :PERENN ABIT, welche Waffen fich gleichſam durch einen 
„angenehmen Wiederfchein am Simmel prefcntiren, mit bem Bepworte FLORERIT. 
„Beyde devifen jufammengenommen können des ille folgende Erfläsung ur 


293 w_)%(C_E8 
89 lange Sonn ımd Mond in ıbren Creyßen gehn, 
Wird Sriedrih Wilhelms Ruhm im Slor auf Erden ſtehn; 
Dort aber wird er felbft bey denen Seraphinen 
. In alle Ewigfeit als Überwinder grünen. 


Zu mehrern Beweiß gebencket ex auch, daß diefe Medaille unter andern auf bie legten 
Worte des Churfürftend abzieleten, als — ſeinem Sterbe⸗Bette 4. 1688. den 
æg. April auch freudig ausgeruffen Habe; Seinper virebo profpiciente Deo: d. i. Dur 
GOttes Gnade werde ich allezeic grünen, 


DiedritteMedaille ftellet auf deuRevers denFeuerſpeyenden Berg Ztna vor,mit 
biefer Benfchrifft: NON EXTINGVENTVR HONORES, Seyler hingegen hält das 
für p. 181. daß biefe Medaille ihr Abfchen auf ben A.1679. ben 29. Junii gu St. Germain 
geſchloſſenen Frieden habe, welcher Feine Proportion gegen die Zeit währenben Kriegs 
gehabte unfägliche Mühe, groffe Kriegs: Koften und herrliche Vortheile zu Haben jcheis 
ne, babero hätte der Ehurfürft den dadurch erlangten unfterblichen Nachruhm feiner uns 

ertwinblichen Tapfferfeit mit auf die Waagfchale legen muͤſſen, um alfo —* Gleich⸗ 
heit —— dem Gewinn und Verluſt zu treffen, darauf auch dieſe um felbige Zeit 
geprägte Medaille zu zielen fcheine. 

Das vierdte Stücke ift ein groffer ſilberner Medaillon, welcher auf der Haupts 
Seite das vorwärts ſtehende Bruſt⸗Bild bes Ehurfürftens in einer zierl Einfagung 
mit dem darüber befindlichen Chur-Huth, und auf der Gegen⸗Seite den mit dem Chur» 
Huth bezierten Brandenburgifchen Adler geiget, auf deſſen Bruft und Flügeln 
25. Wappen aller Brandenburgifchen Länder wohl eingetheilt ; fehen find. Tengel 
beobachtet, daß fo volllommen der auf beyden Seiten gefegte Churfürfti. Tittul auf 
andern Medaillen ſchwehrlich zu finden fey. Seyler ftellet denſelben p. 237. im Abs 
druck vor, und vermutbet, daß derfelbe unter die befondern Foftbahren Stücke ger 
Höre, damit die fremden Gefandten wären befchencket worden, und daß es auch die 
jenige große oldne Medaille von zoo. Ducaten ſey, welche den 27. April der todt kran⸗ 
de Ehurfürft dem a in pr nach ertheilten väterlichen Seegen gegeben habe. 
Ich fan aber verfichern, baß es biefer Medaillon nicht geweſen, fondern vielmehr der» 
jenige, welchen Seyler p. 86. n. ı. vorftellet, und auf das andere Beylager dieſes 

purfärfteng mit der Holftein, Glücksburg. Prinzeßin und verwittibten Luͤnebur 

— Dorothea A. 1668. mit beederſeits Bruſt Bildern iſt geprägt worden, a 
welchen mie Joh. Earl Schott A. 1705. mit dem Bedeuten gezeigt , daß dieſes das 
500. Ducaten ſchwehre Unterpfand des dem erfien Könige in Preußen ertheilten 
vaͤtterl. Seegens fey. Seyler bemercket ferner, daß der vortreffliche Medaillon mit 
dem Wappen aller Brandenburgifchen Provingen muͤſſe vor A, 1684. verfertigt wors 
den feyn, weil der Chur⸗Fuͤrſt noch in eigenen Haaren darauf zu fehen, und über dier 
der Tittul eines Grafen von ——— welchen der Churfuͤrſt im be⸗ 
ten Jahre —— darauf nicht befindlich iſt. Vid. Pufendorf rer. Bran- 

Lenb. XVI. 65-69. XVII. 1-8, Kelchens LKieffl. Siſt. P. V. p. 6o5. 

Theatr. Europ. T. X], p. 1331. 43. 52. 154 
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| | Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ Beluffigung 
30. Stuͤck den 25. Julii 1742. 





Sertzog Eberhard Ludwigs, zu Wuͤrtemberg, 
Schauſtuͤck, mit der Reichs-Sturm Fahne. 





1. Befchreibung deſſelben. 
i ‚Seite enthält des Hertzoge ifchtes Bruſt⸗Bild 
SS Darfehnitt, * der ei ee mit ent ee 


genen Gewand, und dem Danifchen Ritter Orden von Elephans 
ten, mit dem umberftehenden Tittel: EBERH.ardus. LVD.ovicus. D. G. 


DVX. WIRTEMB,erg® E,t. Teccæ. d, i. Eberhard Ludwig, von 


GOttes Bnaden Hertzog zu VWürtemberg und Tec. 


Die Ruͤck⸗Seite zeiget einen zu der lincken Seite aus der Wolcken hers 
vorgehenden rechten Arm, welcher u mit dem einföpffigen — — 
83 ezeichne⸗ 
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welcher Zeit an biß auf diefe Stunde in allen von den Kayfern empfangenen Ber 
lehnungen der Hertzoge von Würtemberg ein abfonderlicher Artickul diefer offtger 
meldten Prärogativ halben, ald eines befondern Reichs-⸗Amts, und Lehns inferirt, 
und felbiges folcher geftalt ohnunterbrochen confervirt worden feye. elchem als 
len nach ward ber Reichs-⸗Vice⸗Cantzler erſucht, daß er nicht allein dem Kayfer bag 
bierunter Graf von —— verſireude Intereſſe des Hauſes Wuͤrtemberg bey 
dem von Hannover geſuchten gleichmäßigen Amt und Praͤdicat eröffnen fondern auch 
‚tragenden Amts verfügen Helffen möchte, Eine gleichmäßige Vorfiehung ergieng den 4. 
Ockober von ber verwittweten Hertzogin, Magdalena Sibylla zu Wuͤrtemberg, als 
Ober⸗Mit⸗Vormuͤnderin, an den Kayfer, und den 22, ejusdem an den: Churfürften 
zu Mayng, worauf fich der Kayſer in der Antwort vom 14. December erklärte, da 
er wegen des Erg: Panner- Amts nichts, fo dem minderjährigen Prinsen Eberhard 
Ludwigen verfänglich feyn könne, verfügen, fondern diefe Sache zu weiterer Erdw 
terung ausftellen, und in der Inveftitur davon abftrahiren wolte. 

Ferner erfolgte aus ber trefflichen Feder erwehnten Kulpis im Druck A, 1693. 
in folio :. Bründliche Deduetion, daß dem Hochfuͤrſtlichen Saus Württemberg. 
das Reichs⸗ — oder Reich s⸗Rendrich⸗ Amt Praaicat und Infigne ſchoñ 
von etlichen Seculis her rechtmaͤßig zuſtehe, und dahero ohne Rrändung 
deſſelben althergebrachter Praͤrogativen Feiner andern Chur-oder Sürs 
ſten erſt neuerlich verlieben werden koͤnne; mit Beylagen von Lit. 4 biß Q 4. 

Dadurch fand man Churfuͤrſtlich Braunſchweig Luͤneburgiſcher Seits ſich ger 
noͤthiget A. 1694, in 4. eine kurtze Schrifft vom —— wiſchen dem 
Reichs Haupt Pannier und der Wuͤrtembergiſchen Sturm⸗Fahne, auch im 
Druck ausgehen zu laſſen, mit beygefuͤgter Beantwortung der Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen wörtlich angeführten Deduction, ımd der Welt zu zeigen, daß die geführ« 
te Klagen und Imputationen,als ob durch ein ſolches Ertz⸗Amt die Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Jura gekraͤnckt wuͤrden, gang nicht noͤthig, noch gegründet wären ; mie man 
dann auch nicht glauben fönte, daß. der Kayſer, oder font jemand im Meich dem 
Hauß Würtemberg- etwas zu entziehen. gemeinet. Der Verfafler hiervon war Leibs 
nit, welchem darzu Hugo und Limbach, nach des Ludewigs Bericht de Prerogatiwis 
Ducat, WurtembergiciSelt, I. cap. X. mot, (Z) p. 12. das ihrige follen beygetragen haben. 
Hofer meldet in Mikell, Jurid. bi. m. IV, in biblieth. ſtript. dei reb. Wurtemb, c. V. d. 
37. ?. 199. baf die Würtembergifche Regierungs ⸗Raͤthe, Joh. Philipp Datt, und 
Friedrich Ludw. von Berger, und er auch felbft fothane Hanoͤveriſche Schrift bes. 
antwortet hätten, ihre Auffäge wären aber nicht an das Licht getzeten. 

Da alfo diefe Streit⸗Sache weiter nicht mehr war gereget, ja durch das dem Chur⸗ 
fürften zu Be. Lüneburg im Jahr 1710, ertheilte Ertz Schagmeifter-Umt gänglich auf⸗ 

ehoben worden; fo kahm doch recht poft felum A, 1727. Johannis Chriftophori 
reinland de Vexillo Imperii primarlo, vulgo Reichs⸗Sturm ⸗Fahne, Commentatio Academi. 
ea in to zum Vorſchein, qua mon tantum ejus requihta atque uſu⸗ [erundum biſtorlam &5 
documenta medii avi examinantur, fed etiam Teremif Wurtembergia Ducihus id optimo ma· 
ximo jure competere doceiwr, atque ab, Adverſariorum objeBlionibus vindicatur. So große 
Tautend der Tittel wie auch die Vorrede biefer in fieben Bogen befichenden Echrifft 
verabfaſſet ift, fo ift doch die Abhandlung des Innhalts fo ſchlecht befchaffen, daf 
Weinland denen groffen Helden / welche fich in dieſem Kampffe mit vortre mu 
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and Geſchicklichkeit gezeiget haben, gar nieht fan beygezehlet —— aber deſ⸗ 
ſen Arbeit fuͤr eine taugliche Ablehnung der Leibnitzi den Ein rffe Fan gehalten 
werden, ob er gleich damit die Ehre errungen zu haben fcheinet, daß er bey diefem 
fo wichtigen Streit⸗ Handel das legte Wort behalten hat, Er Hagt zwar in der 
Vorrede, daß ihm ardior librorum fupellex gendthigt hätte, vieles unberührt zu 
hoffen. Alleine wer mit Feinen guten Degen verfehen ift, auf den er fich verlaffen 
darf, der muß fich in das Hieb Fechten nicht einlaffen. Das jämmerlichfte ift, dag 
Meinland nicht einmahl ein DriginalEremplar von der gründlichen Wirtemberoi: 
fchen Debuction bey feiner Arbeit in Händen gehabt, fondern fich nım mit dem 
in des Thucclii Ele&. I. P. befindlichen fehr Fehler und an Kupffern mangelhaff · 
ten Nachdruck beholffen hat. Dahero er dann auch nur den Thucelius immer an 
führet, baf man faft glauben wuͤrde, er hätte gar den Thucelium fir den Schrift: 
fteller ae wann er nicht des Kulpis in der Vorrede und auf den legten Blat⸗ 
te erwehnet hatte. 

: x. lautet es gleich lächerlich, wenn er aus dem Wegetio ertweifet, daß 
bey ben Römern Sıgaum cotius legionis Aquila gewefen fey, und bey den cohor- 
tibus jegliche Centuria ein Vexillum gehabt hätte, und darauf fchreibet : Huc ove- 
wit, ut etiam apud Germsanos duplex potiflimum reperiretur vexillorum genus, 
generale fc. totius Imperii & fpecialia quarumcunque cohortium. Die Teutſchen 
Könige, welche das Reichs Haupt⸗Paunier eingeführet, haben wohl ſchwehrlich aug- 
biefer Etelle des Vegetii die Einrichtung und Abtheilung der Roͤmiſchen Legion Een; 
nen lernen, und alſo fich auch nicht darnach gerichtet. 2 

Die Abhandlung felbft beficht ex parte generali & [peciali, Pars generalis 
handelt überhaupt von $. I. biß auf $. IX. von des Heil. ray Ger Reichs: Fahne, 
wobey das hunderfte in das tauſendſte gemifchet. wird. Pars fpecialis vom $. X. 
Big auf F. Xx. foll darthun, daß die Öröningifhe oder Würtembergifche Fahne 
und bie befchriebene Reichs Haupt ⸗Fahne einerley Fahne ſey. Um defto ordentlis- 
eber hierinne zu verfahren, wird erftlich die Grüningifche Fahne befchrieben, und mit 
ber Reichs⸗Fahne zufammen gehalten ; Fürs andere werden die falfchen Schlüffe 
ber gegenfeitigen Meinung aufgedecket, und drittens wird getwiefen, mie biefe Sale 
ne an Würtemmberg gekommen, und biß daher behalten worden. 

Die Geftalt der Gruͤningiſchen Fahne wird erftlich im $. X. nach dee Crußi 
Beſchreibung Anna Smev, P, II. Eib, III c. 12. eh nehmlich fie fuͤhret ei⸗ 
nen ſchwartzen einkoͤpffigen Adler im gelbe Felde, daruͤber ein gruͤner Strich und 
hernach wird folche aus einem alten Siegel Herpog Ulrichs zu Wuͤrtemberg in des 
Kulpis Deduction in Tab, A, n. 7. vorgeftellet, als eine Lange ohne eingefchniftenen 

andgeif, woran ein kleines faſt vierecfigtes gelbes Tuch mit dem fchwargen einkedpft- 

gen Adler, der nach der Stange fiehet. Dben daruͤber flieget ein vorher und 

nger Schwenckel, oder fchmahter Streif mit einem fpitigen Ende, Cruſius ſoll 
Unrecht haben wegen des grünen Striche. Es fragt ſich aber, wie man auf dem 
bengebrachten Siegel hat erkennen koͤnnen, daß der Schmwendel rotb bafeldft vor⸗ 

ehildet ift? denn zu —— Zeit hat man an die heut zu tage in Wappen gebräuchs 
fie arben-Striche noch nicht gedacht, ob man fich gleich derfelben in- ben Kupf⸗ 
verſtich bedienet hat, 
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ch will mich aber nicht aufhalten, nach deſſen Orbnung alles beyzubringen, 
und zu unterſuchen, was er von der gänglichen Gleichheit ber Ruirtembergifchen 
Reichs Sturm Fahne, und des Neichs Haupt: Pannierd in der Zuſammenhaltung 
behauptet bat, fondern nur eine Eleine Probe von der Schärffe feines Verſtandes 
anführen, wieer in d XIV. & fq. ben Einmürffen des Leibnig begegnet hat. 

Leibnitz schreibt : die fchlechte- Burg und Stadt Gröningen dat nicht koͤnnen 
gu einer fo geoffen Gerechtigfeit fommen, daß deren Innhaber fo viele groſſe Fürs 
ſten unter ihrer Fahne haben, und des gangen Reichs fo hohesi Ehren Zeichen Er 
petuo Jure verwahren follen, folglich fan man nicht wohl glauben, daß die Orks 
ningifche Sturm⸗Fahne eine —— —— geweſen ſey. 

Hierauf antwortet Weinland: 1) Es muͤſſe bey der u... Reichs⸗ 
Beambten nicht auf die Schloͤſſer geſehen werden —* ihnen e ſoldung waͤ⸗ 

. zen gegeben worden, ſondern auf die Perſonen felb . Diefe wären von bem bos 
ben Adel, Edele Herren, Baronen, welche mit ihren Titteln eine Königliche oder zum 
wenigſten eine liche Herkunft angezeigt Hätten, und wurden alfo übel den Fuͤrſten 
fo weit nachgefetzt. Leibnig hätte fich errinnern follen, was er ſelbſt von der Wuͤr⸗ 
be der Freyherren gefchrieben hätte. Schon im 12. Gecule wäre Graf Eonradt 
zu Würtemberg ein mächtiger Here in Schwaben gewefen, und Gr. Eberhard habe 
vor erhaltenen Hergoglichen Stand, Hürften Grafen und Baronen in feinen Hof⸗ 
Dienſten gehabt. 

Diefe Antwort hebt ben Einwurf noch nicht. Weinland behauptet, es haffte 
auf Gröningen ein he er *— * eine unwiederſprechliche 
beit, daß die Ertz · Aemter zu K. Ludwigs Zeiten denen — ern ſind anh 

ig geweſen. Es hat alfo nur derjenige ein Ergt:Amt führen koͤnnen, welcher ein 
en go hat. Er mag num bie PerfonConrads von Schlüffelburg von Kopff 
biß auf die Füße, von vorn und von hinten, betrachten, fo kan er boch nur an ihn eis 
nen edlen Mann, wie ihn K. Ludwig felbft nennet, erblicken. Wie deffen Tittul eine 
Königl. oder zum wenigſten nur liche Ankunfft anzeige, ift mir unbegreifflich. 
Zwiſchen einen Fürften und einen folchen edlen Mann ift ein fo augenfcheinlich groſ⸗ 

% Unterfchied, als zwifchen einen Kiefen und einen Zwerg, der jenem unter dem 

fien durchkriechet. 

Die andere Antwort Weinland lautet alfo : In Kriegs: Amtern wird nicht auf 
bie Macht, noch den Äuferl. Glang, fondern auf die erfeit und Verdienfte geſehen. 
Dietrich von Pylichendorf hat in dee Echlacht K. Friedrichs des fchönen wieder 
König Ludwigen die Haupt: Fahne geführet ; und K. Friedrichs Bruder Erg Hergo 
a felbit bat fich nicht gefchämet folcher zu folgen. Der Gr. von Hanau i 

Adolphs Fändrich geweſen. Dito von Freyfingen macht Diten Gr. von Wits 
telsbach zu K Friedrichs 1. Faͤhndrich. Da aber nun ein Baron oder Graf, einen zei⸗ 
—* Faͤhndrich abgeben kan, warum kan der auch nicht zu einen ſtetigen und erblichen 
Faͤhndrich gemacht werden? 

ch verſetze dagegen: Es iſt bey dieſer Streit-Sache nicht bie Rede von einem 
Krie Zu Ian nn einem Neichs:ErgAmt ; alle die beym Say 
Grafen und Herren waren nur Kayferl, Kriegs:Fähndriche, und Feine Mei ß 

Pauuer⸗ Herren. Daß einer lebenslang ein Faͤhndrich bleiben Fan, iſt gantz * s 

| lich, 
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lich, eg folgt aber nicht, daß er auch diefes.Amt beftändig und erblich befoms 
men fan. 

Zum dritten fagt Weinland: Zu der Zeit, ba das Faͤhndrichs⸗Amt erblich ger 
worden ift, war auffer ben Grafen niemand dba, dem ſolches hätte können verliehen wers 
ben. Die vier groffen Hergoge waren ſchon Reichs Erg-Beambte, und konten alfo 
.. nicht annehmen. Dahero mufte es ein anderer von einem niedrigern Schild 

efommen. 

Wann fih Weinland nur befonnen hätte, daß auffer dem König in Böhmen, 
dem Hergogen zu Bayern und PfalgGrafen bey Rhein, dem Hergogen zu Sachfen, 
und denen Marggrafen zu Brandenburg, im Reiche auch Hergoge zu Braunſchweig 
und Lüneburg, gergoge zu Defterreich, Marggrafen zu Meißen, andgrafen in Hefe 
fen, Sürften zu Anhalt xc. gemefen wären, fo würde ihm dieſer Dinten⸗Klecks nicht 
aus der Feder gefallenfeyn. Wäre dazumahl ein Erg Amt von dem Kayfer zu vergeben 
geweſen/ deffen Verwaltung einem Fuͤrſten gebühret hätte, fo würde ſolches nimmer⸗ 
mehr an den edlen Mann Konraden von Schlüffelburg gefommen feyn. Darnach 
würden längere Hände feyn begierig ausgeftreckt worden. 

Diefes mag von der elenden Befchaffenheit der Weinländifchen Schrift den 
Leſer zu überführen vorjego genug feyn; Weil ich nothwendig noch anzuführen has 
be, zu welcher Zeit und auf was Art und Weife das Würtembergifche haus die Reichs⸗ 
* — erhalten habe, und zwar nach der hiervon von dem Kulpifi gegebe⸗ 
nen Nachr 

Es Hat eine Linie der alten Grafen von Würtemberg von ihrem Reſidentz /Schloß 
den Rahmen der Grafen von Bröningen geführet, vid. Trichemius in Chron, Hirfauge 
ad a, 1280, In der Unterfchrifft der Zeugen des Stifftungs⸗Briefes bes KL, Stein, 
beim anı dee Muer von A. 1257. findet fi) Hartmannus Comes de Grieningen 
% facri imperit — Dahero ſcheinet dem Kulpis glaublich, daß wie alle uͤbrige 

a 


den, alfo fey auch ein gleichmaͤßiges mit dieſem — — g chehen, 
g Otton 


nahen Anverwandſchafft und —— aus den Giebelliniſchen Stamm, theils auch des 
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wiederum ab + und zum Neich eingelöft, Inzwiſchen ift das Reichs Faͤhndrichs Amt 
an Conrad von Schlüffelburg von K. Ludwig aus Bayern vergeben. worden, und 
weilen fchon von langen Zeiten her, folches Neichs:Amt mit der Gr. Gröningen ver» 
einiget gevefen, fo diefer Kayfer demfelben, und deffen Erben um feiner Dienfte, 
Treue, Arbeit und efigfeit, die er als anfı ihrer indem grogtetigen Sige feine 
Etriteg, ihm ermwiefen, ruͤningen Stadt und Burg, ſamt aller Zugehoͤr zu rechten 
amd eiwigen Lehn A. 1322. zu Regenſpurg verliehen und zwar mit darüber ausge 
fertigten Wille- Briefen der em tan infonderheit der Churfürft zu Trier 
Balduin feine Bewilligung mit diefen nachdruͤckl Worten unter andern ——— hat: 
Ad hoc, quod ipfi ſc heredes Schluſſelburgici, vexlllum ejusdem Imperii dictum 
Sturmvane in volgari, debitis temporibus ratione dicti feodi ducere debeant, wo⸗ 
mit er zu verftehen gegeben, daß fchon hiebevor die Gr. Greningen biefem Reichs⸗ 
Amt des Sturm Fahnen annektirt gemwefen, und auch nun wiederum combinirt ſeyn 


ſolle. 

Conrad von Schluͤſſelburg hatte mit Gr. Ulrichs des aͤltern von Wuͤrtemberg 
Tochter Agnes feine Kinder, und war alfo der letzte ſeines Nahmens und Stammens, 
dahero verkauffte er, mit Kayſerl. Bewilligung A, 1336. für 6000. Pfund Hellers, 
die Stadt und Burg Grüningen und was darzu gehoͤret feinem Schtwager Gr. Ulris 
richen von Würtemberg ; welchen 8. Ludwig — im ſelbigen Jahre zu Ulm Son⸗ 
tags vor Mitterfaſten damit ſolcher geſtalt belehnt, wann dag zu unferm und bes 
Meihs-Sturm Fahnen Lehen ift, wie die Worte ih den Lehen:Brief eigentl. lauten, 
sind auch darzı gehört, daß vorgenanter Graf, und feine Erben, die Soͤhne find, 
ben Kayſer und Neid) ewiglichen die Dienft thun follen getreulich, die man davon 

recht und billich thun fol, fie follen auch, und haben geheissen, daß fie den Sturm» 
Ben beforgen und bewarnen, alz man den ze recht und billig beforgen und ber 
warnen fol. Als Gr. Eberhard, mit dem Barte, auf dem Reichstag zu Worms 
A. 1495. von 8. Marimilian I, zum herbog —— ward, war unter dem ihm 
dorgetragenen 5. Fahnen, die vierdte ein gelb Banner, mit einem ſchwartzen Adler, 
fo des H. R. R. Sturm⸗Fahne bedeutete, welche Bernhard Gr. von Cberſtein trug, 
und ward ihm auch daruͤber ein beſonderer und dem alten Formular gang gleich lau⸗ 
gender Lehns⸗Brief ausgefertigt. 

Was Leibniß dagegen in gemwiffen Puncten wegen eines unzulänglichen Bea 
weißes erinnert, laͤßet fich hier nicht anführen. 

Kulpis hat bey der Deduction auf der ——— 4. n. 8. im Abdruck eine 
ſechseckigte Medaille vorgeſtellet, auf deren erſter Seite der A. 1628. verſtorbene Her⸗ 
tzog Joh. Friedrich von Wuͤrtemberg gantz geharniſcht, und die Sturm⸗Fahne in der 
rechten en führend, zu fehen ift. Auf der andern Seite ſtehet ein Roͤmer mit dem 
bloffen Schtwerd bey einem Altar, mit dem Würtembergifchen Wappen, worauf eig 

Brand⸗Opffer lieget, mit ber — PVGNA. PRO. DEO ET PATRIA, 
id, Autt, eitati, 
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Der MWörhentlichen 


Hiftorifchen Muͤntz⸗ Beluffigung 


31. Stuͤck ben 1. Auguft. 1742. 


Des Abbts zu Fulda, PLACIODUS von Dro⸗ 
fie, nettes € Schau⸗Stuͤck, von A. 1688, . 


pe N 8 N 
— 9 > 
















Se Haupt⸗Seite zeige bes Abbts Bruf-Bild im Durchſchnitt, 
von der rechten Geſichts⸗Seite, bedeckt mit einem Drüsgen, und 

in gewöhnlicher Tracht, mit der Umfchrifft: PLACIDUS, D, 
G. ABB.as, FULD.enfis, S. R. 1. PR.inceps. D.ivz, A.ugufte ARCH.ican- 
cellarius, P,er, GERM.aniam, &. GALL.iam. PR.imas, d, i. Placidus, von 
GOttes Gnaden Abbt zu Sulda, der Roͤm. Rayferin Ertz⸗ Cantzlar 
und durch Germanien und Ballien Primas. Unter der Schulter ſte⸗ 
bet der Nahme des Medailleurs P. H, M. 


Die Ruck ·Seite enthält das völlige Wappen von vier Feldern, bes 
deckt mit drey Helmen. mr. und 4. filbern Feld iftein ſchwartzes Creug, 
wegen ber Abbtey Fulda, das 2. und 3. goldne und rothe Feld ift mit 
dreymahl wiederholten geboppelt auffteigenden Gegen; Stuffen ſchraͤg⸗ 
rechts getheilt, als das Wappen rg von Droſte. De mu: ge⸗ 

xoͤnte 
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Frönte Helm ift mit dem Fuldifhen Wappen sCreuß bejiert. Den ges 
Erönten Helm zur rechten bedeckt eine Inful, aus welcher rechts und lincks 
ein Fähnlein hervorgehet, wegen des Fuldiſchen Primats; der dritte ges 
Erönte Helm ift der Droftifche Sefchlechts- Helm, und führer den Wappen» 
Schild zwiſchen 2. Feldern. Hinter dem Schild fteckt zur rechten der 
Bifchofs-Stab,und zur linden das Schwerd. Darüber ift des Abbts 
Wahlſpruch zu lefen: PIETATE ET CONSTANTIA, b. i. Durch 
a ee und Deftändigkeit. Unter den Wappen fichet die Jahr 
‚ 1688. ge u 
| 2. Hiftorifche Erklärung. 


Als der Abbe Placidus zu Fulda ſich bey dem K. Leopold, nad) voll: 

drachter Krönung ber Kayierin zu Augfpurg A. 1690, megen der Heims 
Reiſe beurfaubte, hieß ihn derfelbe unter andern mit dieſen allergnaͤdig⸗ 
- Abſchieds⸗Worten von fi): Diffufa eft gratia in labiis tuis, propterea 

nedixit te Deus in zternum. d. i, Holdfeelig find deine Lippen, darum 
— dich GOtt ewiglich, aus Pſalm XLV. 3. Nach diefem Kapſerl. 

obſoruch hat dieſer Abbt den Nahmen mit der That gehabt, und iſt 
ein freundlicher, huldreicher und infonderheit wegen feiner fehr lieblichen 
Anſprache, fehr angenehmer, beliebter und hochgeachteter Prälat gewe⸗ 
fen, wie auch deſſen Geſichts⸗Bildung anzeigt, 

Er iſt aus dem alt⸗ adelichen, und mit dem Erb⸗Truchſeſſen⸗Amt 
des Hoch⸗Stiffts Muͤnſter bezierten Geſchlechte der Droſte entſproſſen, 
und, wie aus der Grabſchrifft abzunehmen, A. 1642. gebohren. Seine 
Eltern waren Philipp von Deofte und Agnes von Heygen. Nach dem 
Abfterben Bernhard Guſtavs, Marggrafens von Baaden⸗Durlach, Cars 
dinals, und 76ften Abbts des Stiffts Fulda, ward er als Probſt zu Holtz⸗ 
Kirchen A. 1678. den 4. Jenner einmüthig zudeffen Nachfolger ermählet. 
Die Wahl war aber kaum vorbep, fo ließ der herfchfüchrige Biſchof zu 
Miünfter, Chriſtoph Bernhard von Galen, sehen Eompagnien Reuter ın 
das Fuldiſche anrücken, weil er ſchon lange nach dieſer Abtey getrachtet 
hatte, Weil aber die Wahl vorbey, und bedrohliche Paͤbſti. und Kays 

rl. Schreiben wegen diefes unbefugten Unternehmens bey ihm einliefs 

; ‚fo mufte er Die Reuter wieder abziehen laſſen. Placidus hingegen 

erhielte die Päbftliche Beftättigung von Innocentio XI, und ward darauf 
den 21. Yunii mit gernöhnlichen —— eingefuͤhret. 

Die groͤſte Verdrießlichkeit machte ihm Zeit feiner Regierung ber A. 

2598. von dem Biſchof zu Würgburg, Gottfried von Guttenberg, zu en 
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wieder erregte Proceß wegen der Dioͤceſaniſchen Gerechtigfeit über dag 
Stifft Fulda, dieweil diefer Bifchof den von feinem Worfahrer, Johann 
Philipp von Schönborn, deshalben vor 26. Fahren gerroffenen Vertrag 
ber Hoheit ſeines Hoch⸗Stiffts für hoͤchſt nachtheilig hielte, mithin von dems 
ſelben gaͤntzlich abgehen wolte. Der Abbt erlebte aber davon nicht den Aus⸗ 
gang. Die erflefentenua definiriva Der Sacrz Rotæ Romanz erfolgte A, 1706. 
den 8 Januarii dahin, weil klar gemacht worden, daß der Abbt zu Fulda mit 
gutem Rechte befugt ſey die ordentliche und gleichſam Biſchoͤſfuiche Juris- 
diction in allen Städten, Flecken, und Oertern, und über alle Geiſtlichkeit 
und Unterthanen feines Gebieths auszuüben, und er als ein Prälate, der 
niemand hierinne unterworfen und fein befonderes Gebiethe habe, gänks 
lid) zu halten und achten ſey, fo folte dahero die ihm deswegen bißhero 
von dem Bilchoffe zu Würsburg zugefügte Beſchwehrde, Beeintraͤchti⸗ 
gung, und Beunruhigung als unbefugt gaͤntzlich aufhören, und der Biſchof 
gehalten feyn, die Unfoften zu bezahlen. Hierauf erfolgte A. 7710. den 4, 
Julii die zweyte und A. 1712. den 15. April die dritte Beftärtigung von 
- biefem hohen Gericht, wobey dem Bifchof ein Stillihweigen aufges 

t ward, 

Diefe Freyheit des Abbts zu Fulda gründet ſich auf das dem Bonifa- 
do vom P. Zacharia A. 751. ertheilte Privilegium, welches fagt: Quia po- 
ftulaili a nobis, quatenus monafterium $. Salvatoris a te conſtructum - - privile- 

üſedis apoftolicz infulis decoretur, ut fub iurisditione ſanctæ noſtræ - eccle- 
Ge conftitutum nullius alterius ecclefix jurisdidtionibus fubmittatur, - ideo om- 
nern cuiuslibet ecclefiz facerdotem in præfato monafterio ditionem quamlibet ha- 
bere aut aufloritatem prter ſedem apofto'icam prohibemus. Diefes hat K. 
Pipin A. 755. folgendermaffen beftättigt: Precipientes, ut nullus (acerdorum 
in regno nollro - in prefato monafterio dicionem a iquam fibi vindicet, prater 
fedem apoftolicam. P. Johannes VIll, erweiterte feiner Vorfahrer Freys 
heits- Briefe A. 873. dahin, daß auch alle dem Stiffte Fulda zugehörige 
Cellen, Kirchen, Zehnden, Süter, Höfe u. f. m welche auch fünfitig dazu 
kommen würden, gleichermaflen gang unmittelbahr unter der Roͤm. Kirche 
Schutz ftehen folten. P. Silveſter I. war noch freygebiger, und begnadig- 
te A. 999. dem Abbt Erkkanbald Damit, daß die Achte zu Fulda alleine fols 
ten zu Rom die Weihe empfangen, Kirchen Berfammiungen halten, und 
nah Art der Biſchoͤffe nach Rom appelliren Pönnen. 

Dem ohngeacht hat der Abbe von Fulda von dem Ertz⸗Biſchof zu 
Mayns unddem Bifchof zu Wuͤrtzburg, von aͤlteſten Zeiten ber, viele An 
fechtung auszuftehen gehabt. A. 1068. er der SE Bilhof! Siegfried 
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zu Mans, und der Bifhof zu Würgburg zufammen, und beängfligten den 
Abbe Widerad dergeftalt, daß jener ihm würde alle Thüringifche Zehn⸗ 
den, und diefe alle geiftliche Berichtbahrfeit abgedrungen haben, wann ih⸗ 
nen nicht P. Alerander 11, fehr ernſtlich Einhalt —* und das Stifft 
Fulda, als feine beſonders liebe Tochter, wie er ſolches ausdruͤcklich nann⸗ 
te, in Schus genommen hätte. So offt ferner die Biſchoͤffe zu Würgs 
burg die Aebte zu Fulda zu beeinträchtigen fuchten, fo offt ward ihren Bes 
ginnen theils durch Kayſerl. theils Durch Päbftliche Autoritärgefteuret. K. 
Heinrich VIl!, verboth A »303 dem Biſchof zu Würsburg Andreas bie 
uldifchen Burgmänner, wieder Die Rechte und Freyheiten dieſes Stiffts, 


dern erhielte auch vom P. Innocentio VII. die Erflärung, daß des 
— nicht gemwefen, daß darunter auch das Stifft 
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Jurisdidlionem ordinariam privative haben, fo wohl in bürgerlicyen und Ehe⸗ 
ſachen der Lapen, als in beneficialibus und criminalibus und, andern ecclehiafli- 
eis caufis, Die er föntedurch feinen beftellten Vicarium oder Commiſſerium abs 
thun laſſen, daß er auch koͤnte vifitiren, Synodos anflellen, und alles thun, was 
von der Jurisdi&tione quafi —— dependirte, und daß auch von ihm nicht 
koͤnte an den Biſchof zu Wuͤrtzburg appellirt werden, jedoch unbeſchadet 
dein Juri metropolitano, und den Remedio appellationis ad Metropolitanum. 

Als obgedahtermaffen man nachgehends Würgburgifcher Seite dies 
fen Bertragfür ungültig gehalten hatte, zu Rom aber fachfällig geworden 
war,borhen ih Joh Philipp Srang von Schoͤnborn Biſchof zu Würgburg, 
und der Abbe Conftantinus von Buttlar, die Hände zu einen neuen Vers 
trag,melcher A, 1722. den 17. December erwuͤnſcht zu Stande Fam Dem 
in vorigen Vergleich enthaltenen Haupt: Punct ward zu meyrerer Erldus 
terung darinne noch beugefeget, Daß dem Abbt frey ftehen folte, nicht nur 
Die Regulares, fondern auch Die Clericos und Seculares feines Gebieths pro 
Ordinibusfaeris fufcipiendis zu einen Bifchof, welcher ihm beliebte, zufenden, 
auch nach Belieben einen Biſchof zu Der Firmung, und Kirch⸗ und Altar 
eihe zu nehmen. Diefe Würgburgifche Ceffion folte aud) nur fo lange 
dauren, als das Stift Fulda in Catholifchen Händen bleiben würde, folte 
aber daſſelbe unter weltliche Gewalt fo wohl weltlicher Catholiſcher oder 
Uncathohfcher Herren gerathen, fo folte Wuͤrtzburg fein angebliches Jus 

iftcopale indiefem Fall frey fo lange ausüben können, biß Fulda in vorigen 
tand wieder geſehet worden waͤre. Jeder neuer Abbt felte gehalten feyn, 
gleich nach Antritt der Regierung, bey dem Bifchof zu Würgburg um Er, 
neuerung, Beftättigung, und Bepbehaltung diefes Vergleichs, nach einen 
verglichenen Formular, ſchrifftlich Anfuchung zu hun, welche ihm auch nicht 
folte verweigert werden. Man vertaufchte Dabey auch diejenigen Derter, 
welche bißhero infonderheit Die Mißbelligkeit vermehret hatten. Würgs 
burg überließ an Fulda die Pfarre Schondra nebft den 5. Filialen, 1004 
ruͤber Fulda die weltl. Jurisdi&tion zugeflanden war, Zpürgburg aber dag 
Jus Patrosatus gehabt hatte, Fulda hingegentrat an Würgburg die Pfarre 
u Eickweisbach und Kleinfaß mit allen Filialen, mit aller Öerechtigfeit und 
ugehör ab, das Jus patronatus ausgenommen, welches dem adelichen Haufe 
yon Roſenbach gehörte ; Ferner überlie auch ulda an Wuͤrtzbutg das uns 
wiederſprechl. dm fonft zugehörige Recht ein Canonicat und Präbende bey 
der Collegiat- Kirche SS. Petri und Marcellini zu Afchaffenburg zu vergeben. 
jermit war diefer langwierige Streit geendiget, welcher unter dem 
Abbt Placide mit groſſer Defftigfeit * Zen war wieder rege * 
5 ma 
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macht worden. Es hatte ſich aber derfelbe dabey nicht zaghafft finden laffen, 
fondern ſeme Sache zu Rom fo wohl einzufädeln gewuſt, daß diefelbe in 
ihrem alten Stande erhalten wurde, 

Als K. Leopold beſchloſſen hatte, vor der zu Augfpurg A. 1690, anges 
festen Roͤm. Koͤnigs⸗Wahl, auch die Krönung feiner Gemahlin, ber Roͤm. 
Kapferin, Eleonora Magdalena Therefia, vor fich gehen zu laffen, fo ward 
zu fothaner Solennität der Abbt Placidus, Krafft feines bey einer Roͤm. 
Kayſerin tragenden Ertz⸗Cantzler⸗ Amts,und habender Privilegien dergleis 
ben Handlung beyzuwohnen, vom Kayſer A. 1689. ben 29. December aud) 
eingeladen und erfordert,iedoch fülteer ſich dabey mit einem geringen Comis 
tat einfinden. Es geſchahe diefes auch von Demfelben, und meldet Die von dies 

er den 19. Januaru verrichteten Krönung im Druck ausgegangene aus⸗ 

uͤhrl. Befchreibung, Daß dabey, nach der Salbung, die Reichs⸗Krone von 
dem Diredlore Ceremoniarum, Ehriftoph Rudolph, Freyherrn von Stabian; 
Domderhant zu Mayntz, dem Abbt von Fulda ift gereicher,und von foldyen 
dem Confecratori,dem Erg Bifhof und Ehurfürften zu as übergeben 
worden, welcher felbige der Kayſerin aufgefeget hat. waͤhrendem dies 
fem Adtu berührten sugleich aud) die Krone die zween Affiftenten, die Ertz⸗ 
Bifhöffe und Churfürften zu Trier und Coͤln, und der Abbt von Fulda, 
Nach dem Offertorio hat ber Abbt von re der Kayſerin wieder die Kro⸗ 
neaufgefeßet. Dietveil aber doch der Abbt Placidus vermeinte, daß ihm in 
diefer Handlung durch den Beptritt der beeben Churfürften von Trier und 
Coͤin bey Verwaltung feines Erk-Amts Eintrag gefchehen wäre, dieweil 
Krafft des von K. Carin IV. A. 1356. ertheilten fpesial-Privilegii, einem zeit⸗ 
fichen Abbten zu Fulda bey jeder weilicher Krönung einer Roͤm. Kayferin, 
oder mo felbige in Kayſerl. Ornat offentlich erfcheinet, gebühre die Krone 
von dero Haupt, fo oft es die Noth der Gewohnheit erfordert, allein abzus 
nehmen, zu halten, und wieder aufrufegen; feine Vorfahren auch, fo. offt 
felbige dabey in Perfon erfchienen, in defjen ruhiger Poſſeßion ohnbeeins 
trächtigt gelaffen worden wären, mithin ihm foldyes auch bey Diefem Kroͤ⸗ 
nungs ⸗ Adtu allein zu verrichten hätte zukommen follen, dem aber die bepde 
anmefende Churfürften zu Trier und Toͤln wieberfprochen, und hierinn⸗ 
fals für ſich einige Befugnüg hätten behaupten wollen; fo_erhielteer auf fein 
Anfuchen, von dem Kapfer den 1. Febr. die ſchrifftl Erklärung und Verſi⸗ 
cherung: Weil dieſes inder Eil gebührend zu erörtern und zuentfcheiden die 
Zeit zu kurtz gefallen,daß die Verrichtung gedachter beyder Churfuͤrſten mit 
Abnehm⸗Halt und Wieder Auffegung der Kayferl. Krone bey diefer Krös 
nung der Kayſerin dem Stifte Fulda weder jetzo, noch a — 
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Nacıtheil, Präjudig, oder fehädlichen Folge gereichen, nody allegirt werden folte, als 
welches auch der Abbe zwar aus untershänigften Mefpect, und um den Krönungs:A- 
&um dadurch nicht aufjuhalten, jedoch mit feyerlicher Proteſtation und Verwahrung 
feines Nechteng hätte gefcheben laffen. Wobey dann auch in fpecie bag oberwehnte Eas 
- golinifche Privilegium vom Kapfer befiätigt ward, als twelcher nicht gemeinet war, im 
geringften davon ichtwas u entziehen oder zu benehmen aufeinigerlep Weiſe. 

Die Verordnung K. Carls 1V. lautet hiervon alfo: Ur Fuldenfis eccieſia novis 
imperialium donorum inſigniis inclarescat, decernimus, & hoc imperiali fancimus 
edito, quodtu & omnes tui fucceflores, Abbates Fuldenfes, perpetuo, dum & quo» 
ciens Imperarricem five Reginam Romanorum coronari,aut in vefte Imperiali, feu re» 
gia federe velftare contigerit, tu & dicti fucceflores tui coronam fuanı quociens more 
vel ordine pofcente a capite ipfius’ deponi debuerit, & deponendi eandem ac tenen« 
di & eciam reponendi, quociens neceffe fuerit, fungi debeatis officio, ut ex hoc di- 
&um archicancellariatus officium, nec non infignis Fuldenfis ecclefia, tanquam no= 
bile membrum imperii propenßus honoretur. 

Pfeffinger füget in not, ad Vitriar. J. P. T. I,p. 128r. ber Ergehlung von bemjenis 
gen, was bey ber Re en Kapferin EleonoraMagdalenaTherefia vorgegans 
gen tiefe richtige Anmerdfung bey: Quibus paterCarölino diplomatinon femper fatis- 

ri und bat hierinne nicht unrecht Denn die vorher gegangenen Aroͤnungen der Roͤm. 
Kayſerinnen u ſolches Darunter die erfte in dem abgemwichenen Jahrhundert 
war der X. Anna, K. Matthias GemahlinA. 1612. den 16,26. Junii. DerAbbt zuFul⸗ 
da Joh Friedrich von Schwalbach,fonte * ſchwehrer Schulden, und der fortwaͤh⸗ 
renden harten Bedruckung des Biſchofs zu Wuͤrtzburg 8,babey nicht in Perſon ex» 
—— und ſchickte dahero einen Geſandten. Von deſſen dabey gehabten Verrichtung 

fen wir in Goldaſts Politiſchen Reichs-Haͤndeln P I.c.13.p- 105. nur folgendes? 
„Mit dieſen Infignien iſt die . von beyden n Trier und Edin ſamt 
„Affiftenten in einem hoͤhern Stuhl,darin vorigen Tag der König gefeffen,geführt wor⸗ 
„den, da dann Trier das Scepter, Coͤln denApffel ihr abgenommen und auf bemAltar ges 
„legt,inmittelftConfecrator auch von demAltar abgewichen, und ber Suffraganeus Mo- 
„guntinus wieder bie Meß continuirt, Nach demOffertorio,marb die Königin von offt 
„genannten beeden Churfürften zum Altar und Opffer begleitet. Mach gefungenen 
— Dei, und geſchehener Abluition, iR der Suffraganeus Moguntinus wieder von, 
„und Confecrator Archiep. Mog, ju dem Ultar getreten, alda Die andere geiftlicye 
„Ehurfürften der Rönigin die Aron von dem Haupte gehoben, und anwe⸗ 
„enden Suldifchen Befandten zu halten zugefteller, fie aber die Königin vor dem 
„Altar geführt, u gleich die gelegte Kuͤffen abgeftoffen, auf die bloffe Erde nieder⸗ 
„gefniet, und mit geoffer Demuth und Andacht da ——* Sacrament aus des 
* Corfecratoris Händen empfangen, auch von den beeden Churfuͤrſten wie⸗ 
„der aufgehaben, in ihren vorigen Thron geführet, und ihr die Rron wieder aufge, 
„fest worden, fo ihr etliche Grand arme wyngl aufgebunden. „Der ungemein 
fleißige Fuldifhe Hıftoricus Schannat gedendet in Hif. Fuld. P. III.n. LXX1. p, 278. 
von diefer werchrvürdigen Begebenheit gang und gar nichts, ba doch durch bieſes Eys 
ampel beftätigt worden, Daß ber Abbt von Fulda auch durch einen bevolmächtigten Ge⸗ 
fandten fein Erg. Ant fan verwalten laffen. Der Herr von Schilde hat in dilcurfu de 
Archicanceh. & Primaiu Abb, Fuldenfis ad Cap, 1, p. 69. nur de Qua, LP. — An 
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Capitulum FuldenfeTede vacanıeLegatum mittere poflir ad coronationeml mperatri- 
cis pro fundt onibus Archi-Cancellarii obeundis? und ſolche auch afirmarive beants 
wortet cum rationibus dubitandi & decidendi. Der bamahlige Zuldifche Gefandte 
war, wie man auch beym Goldaſt 1. c.p. 127. fiehet: Johann Bernhard Schend zu 
Schweinsburg,Eapitular und Probſt zu Falckenau, welchem ber@angler,D. Leonharb 
Agricola jugeorbnet war. 

Bey der Krönung der Roͤm Königin Maria, K. Ferdinands IM. erſten Gemahlin, 
zu Negenfpurg ben 18, 28. December war ber Übbt zu Fulda, Joachim Gr. von Grade 
negg auch) nicht zugegen, wird auch nicht gemeldet, daß er einen Gefandten geſchickt har 
be. Der Ertract aus dem dabey gehaltenen Chur Mapngifchen Protocoll meldet dahe⸗ 
zo nur dieſes: „Anſtatt bes Herrn Abten zu Fulda, ald der Kim. Kayſerin Erg:Cange 
„ars hat hinter Chur⸗Coͤlln der Königin zur linden Hand ſtehend in feinen geiftl. u 
„bit infulirt der Abt von Murbach aufgeivartet, welcher, je offt von Chur:Cölln 
„der Rönigindie Rron abgehoben worden, felbige auf ein in Händen gehab⸗ 
„tes Rüffen empfangen, und alfo an Seiten darmit ſtehen verblieben. Und ift 
„ausdrücklich bedingt worden, daß diefe des Abts Bedienung dem Stifft Fulda an feis 
„nen dießfalls Habenden Rechten keinesweges pr=judiciren folle. 

. Bey der Krönung aber der K. Eleonora, K. Ferdinandg Au. britten Gemahlin A, 
1653. zu Regenſpurg beobachtete ermeldter Abbt Joachim feine Gerechtigkeit be 
nach folgender im Theatri Europ. T. Vil. ad h. a. p. 368. befindlichen Erzehlung : 
„man für den hohen Altar in der Kirchen fommen, und bie (efliones eingenommen, hat 
„Chur Mayntz dag hohe Amt in pontificalibus gehalten. - - Nach fo wurde bie 
»Kapferin durch den Abbt zu Fulda, und den Bifchoffen zu Paderborn und zu Megen, 
„fpurg zum Altar begleitet, - - da ihr dann von Chur ⸗ Mayutz die Kayferl- Kron, mit 
„befondern Benedidionibus aufgefeget, wobey ber Bifchof zu Paderborn, ber zu Res 
„genfpurg, und ber Abbt R Fulda zugleich mit Hand wi und gefprochen; Acci- 
„pe coronam &c. Den —— gab die Kayſerin dem Biſchof Kress und 

en Ecepter bem Bifchof zu egeafpnzg, wie bann der Abbe zu Fulda, nach beſchehe⸗ 
„ner Krönung allezeit — on ber Kayſerin abgenommen, aufgeſetzt, und pro- 
„ceſſionaliter aus der Kirchen nach Hof getragen hat. 

Der Abbt Placidus, welcher das, was feine Vorfahrer in biefem Fall vernachläfs 
figet hatten, fo wohl zu behaupten fich hat angelegen feyn laffen, ftarb A. 1700, den 2a. 

unii, und liegt mit Folgender Grabſchrifft in der Stiffts⸗Kirche zu Fulda : 

Sifte Viator & vide,ur & Principes fubjaceant Domino mortis, Marmor hoc 
Immortali memoria parentat reverendifimo ac celßfimo Principi Domino, Do- 
mino, PLACIDO, inclytz Fuldenfis ecclefis Abbati, 8. R, I. Priacipi, D, Auguftz 
Archicancellario, per Germaniam & Galliam Primari &c: Obiit is die XXU, Juniä 
Anno ab incunabulis (alvatoris MDCC, a die ſuæ nativitatis LVIII. ab inchoato regi- 

mine XXIII, Quos tu nunc cineres lacrimis confperge Viator, luftrantes- 

quejuvaficrelevarc rogos, Vid. Schannat in biſt. Fuld, P. III, n. 
‚ BXXVILp, 296. & in Diacefi Fuld, Cap, 1,6 citati Autt. 
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Siftorifchen Muͤntz -Beluftigung 
32. Stüd den 8. Auguft 1742. 


EEE EEE 77: SEE SE 
Des in der Schlacht bey Clißcow im Jahr 1702, 
erfchoffenen Herzog SRILDAJICHS zu Schleß⸗ 
wigsholftein, aan Linie, Degräbnuss 





1. Beſchreibung deffelben. 


ie erfte Seite zeiget des 098 geharnifchtes Bruft-Bild mit umgeſchla⸗ 

genen Gewand, im Profil, vonder rechten Geſichts⸗Seite, mit einer fehe 

groſſen Peruque, und dem umberfiehenden Tittul: FRID,ericus. D.ei. 

G.ratia HER.es. NOR,vagie. DVX. SL.elvici, HOL. ſatiæ ST.ormarie. 

58 Teer a... —— E.t Peg d. i. — — 
ttes⸗ Gnaden Erbe zu Norwegen, Sertzog zu leßw olſtein 
Stormarn, und Dithmarſen, Graf zu Oldenburg und Delmenhorft. ß 
Die andere Seite enthält biefe Lateinifche Innfchrifft von 8. Zeilen: NATVS 


A.nno, Chrifi. MDCLXXI, D.ie 18, OCT. obris, OCCVB. uit, IN, PRELIO. CONT.ra 
1i REGEM 
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REGEM. POL.onis. AD CLISSOV.ium, D. 75 IVL.ii. A.nno MDCCil. A.nno 
REG.iminis, VI, Æ tatis XXXI. M.enfibus. 8, D.iebus XX1,HEVPREPOSTFRA, 
FATA. d. i. Iſt gebobren im Jahr Chrifti 1671. den 18. October, blieb in 
der Schlacht wieder den Rönig in Poblen bey Clißow den „5 Julius im 
Jahr 1702. ım achten Jahr der — bat gelebet zı Jahre, 8. Mo⸗ 
nathe, 21. Tage. Ach unzeitiger Tod! Umber ftehet ber Wahlfpruch dieſes 
ergogg : LABORE ET CONSTANTIA. d. i. Mic Arbeit und Beſtaͤndigkeit. 
iefer Thaler ift auch auf 3. und 4. Loth geprägt worden. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. | 
- Poblen faufft das Blur! Schleswig wird die Gebeine freffen! Ady 
EOtt, wo ıft die Seele! die Seele! die Seele! Ad GOtt, wo ıft die Beele! 
mit einem fo gräßlichem Jammer : und Angft:Gefchrey hebt der Hof- Prediger zu Gots 
torf, Samuel Keimar os, feine Klag Rede über den blutigen Fall der herrlichen Eins 
ber: Krone, nehmlich diefes in der Schlacht bey Clißow gebliebenen Hertzog Friedrichs 
zu Schleßwig und Holftein-Gottorf, an, als defien Leichnam am Abend des 19. Des 
Cembrig gedachten Jahres von Gottorf nach der DomFKirche in Schleßwig abge⸗ 
führet ward Er jagt: fo fürwigig hätte die Welt auf bie erfchollene Nachricht von 
des Hertzogs Todtes:Fall nach dem Seelen-Zuftand gefragt, als welche meinete: vor 
dem Ges allen, plöglich fterben, ſey gar mag unfeeliges. Wiewohl er nun gang 
andere Gedancken gehabt hätte,fo hätte ihm doch dieſe Frage anfänglich bange gemacht, 
Er wuͤſte ja, daß nichts theuerer fey in GOttes Augen, als eine Geele, welche er nicht 
mit vergängl. Gold oder Silber, fondern mit dem theuren Blut Chrifti erfaufft habe; 
welche fo theuer wäre, daß auch che für den Hertzog des Lebens nur 30 Sil⸗ 
berlinge dargewogen worden, bamit ihr Preiß defto höher fliege. Wann er jegt dag 
Blut KEru in einem zerbrechlichen Glafg trüge, fo würde er bey einem jegl. Critt 
einer. Fuͤſſe vor Bangigfeit beben, daß er gleiten, gleiten und fallen,. fallen und das 
zlas zerbrechen, und das koͤſe Geld der gantzen Welt ausſchuͤtten und vernichten 
möchte. Wir truͤgen aber dasjenige in unfern zerbrechlichen Leim⸗Huͤtten, welches in 
EDttes Augen — geachtet wäre, als das Blur JEſu ſeines Kindes. Koͤnigrei⸗ 
che koͤnten verlohren, und einem David, Manaſſe, und Nebucadnezar wieder gege⸗ 
ben werden; Ein Hißlias koͤnte die Geſundheit einbuͤſſen und wieder erhalten; ges 
zaubre Güter und Kinder fänte ein Hiob wieder befommen. Das Leben fönte eins 
ebäffet und einem ſchon ſtinckenden Lazaro wieder gegeben werben. Der Seelen⸗Ver⸗ 
uft wäre aber ein alljugroffer Verluſt. Wie da der Baum ficle, fo blies 
be eo liegen. Und ob er zwar nimmer hätte glauben Finnen, .daß dag 
Seufftzen einer fo gottfeeligen Gemahlin, und die Thränen einer mit GOtt 
fo wohl ſtehenden Mutter, womit fie den Hertzog allenthalben begleitet, ja daß 
diefes Fürftens GebethsKampff, den er in dent drey « flündigen Todtes:Kampff mit jeis 
nem GoOtt gehalten, Eönte verlohren feyn, fo wäre er dennoch, denen bochbetrübten 
u Troſt, fich jelbft zur Befriedigung, und der fürwigigen Welt das Maul zu ftopf 
* ins Heiligthum GOttes gegangen, und haͤtte nachgefragt: Ob dann in dieſer 
Schlacht ein Zaul gefallen? Ein Saul, der in der Priefter Amt gegriffen, der GOt—⸗ 

tes Befehl verworffen, und alfo wiederum verworffen worden, von dem der Heil. Gei 
ewichen, und der vom bien Geift fehr unruhig gemacht worden; der einen eh 
—* David von dem Erbe des Herrn vertrieben, und wie ein Rebhun ” Floh 
erum⸗ 
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—— ber 85. Prieſter durch eine Doegs ⸗Hand ermordet; der die JZauberin 





von zutuͤnfftigen Dingen gefraget, ber nach der von den Schuͤtzen in der Schlacht em⸗ 
Pfangenen harten Verwundung keinen Glauben oderZuverficht zu GOtt gehabt, mit kei⸗ 
ner Freudigfeit in Geber zu denfelben tretten können, endlich aus Verzweiflung in fein 
eigen Schwerd gefallen, und als ein Selbſt ⸗Moͤrder ewig verlohren gegangen. Reimar 
giebt fich hierauf felbft die Antwort: „Ach nein! Ach nein! der, großmäthige —— 
war wohl ein Sünder ! aber fein Saul. Nein! Nein! er fiel nicht in der Schlacht 
„wie ein Saul. ’ 

Er gieng dann wieder ind —— forſchete nach:ob dann ein Ahab gefal⸗ 
len? ein ÄAhab, der des heydniſchen Königs von Zidon Tochter, bie gottloſe Iſabell zur 
Gemaplin hatte; der fo GOttes vergeffen Hauß bielt:, daß er alle gottlofe Vorfah⸗ 
sen, ja den Jerobeam felbft, Fromm machte; der dem Baal Dienft, und eine groffe 
u. über Menfchen und Vieh bringet; deffen Gemahlin alle Propheten 

Ottes ausrottet; der felbft dem Elias nach dem Leben feet; der den unfchuldigen 
Naboth fteinigen läffet ; der verfaufft war übels zu thun vor dem Herrn, als ein vers 
Fauffter Sclave der Sünden ; der den die goͤttl Wahrheit weiffagenden Micha im Ker: 
fer mit Brod und Waſſer des Truͤbſaals fpeifen läffet; der endlich in der Schlacht 
wieder die Syrer erfchoffen ward, deffen aus dem von den Huren am Teich Samaria 
gervafchenen Wagen gefloffenes Bluth, nach dem gerechten Gerichte GOttes, bie Huns 
de leckten. Die Antwort lautet wieder: Ach nein! Ach nein! der glorieuie Fries 
drich war wohl ein Sünder, aber fein Ahab. 

Meimar gieng noch einmahl ins Heiligthum, und fragte nach: Ob es dann ies 

end ein Joſias wäre, ber in der Schlacht umfommen? Ein Jofias, deifen Eifer fuͤr 

Ott es Ehre, und der Kirchen Wohlftand über 300. Jahr von dem Heren felbit vors 
ber verfündiget worden ift; ber da Muth hatte nicht allein für GOtt zu eifern, und 
durcy herrliche Conftituriones ba eingeriffene Boͤſe in der Kirche ju ref ormiren, 
fondern auch feine Koͤnigl. Gerechtfame zu vertheidigen, und aus folcher Urfach eis 
nem Könige in Egypten entgegen zu rücken, und eine Schlacht zu lieffeen; der als er 
in der Schlacht gefchoffen, von feinen Bedienten nach Jeruſalem geführet, und mit 
geoffer Trauer begraben worden ; der nächft dem Manne nach GOttes Hergen ſeines 
gleichen unter allen heiligen Negenten nicht gehabt ; ja der es diefem David felbft 
in ber Feyrung ded Dfter-Zefteg zuvorgethan. In feiner Antwort findet Reimar hie 
dennoch die groͤſſeſte Achnlichfeit fir feinen gottfeeligen Friedrich, wiewohl nicht eis 
ne nr Gleichheit. Die EHriftl. Liebe treibt ung an zu wuͤnſchen, daß der Nichter 
alles Sleifches am jüngften Tage Hergog Friedrichen auch als einen Joſias erfennen 


oͤge. 
Reimar ſagt zwar auch, daß ber er ben Joſiam mit einer Armee ins Feld 
etrieben hätte, daß er daſelbſt falle. Er hätte ja wohl auf dem luſtigen Berge 
ion bleiben können, was hätte er im Thal Megiddo zu thungebabt? Pharao Necho 
haͤtte Krieg mit dem Könige in Affprien gefucht, und die dem Könige ın Syrien ab 
genommene Stadt Eorchemis am Phrat überrumpeln wollen; dem K Joſias habe 
er aber freundlich —— laſſen: Was habe ich mit dir zu thun, du Koͤnig Juda ? 
Sch komme jetzt nicht wieder dich, fondern ich fkreite wieder ein Hauß, und GOtt hat 
efaget: ich fol eilen, Höre auf von GOtt, der mit mir ift, daß er dich nicht verderbe. 
ätte nun Joſias nicht gedencken follen: — iſt dieſe Rede wahr; * kan 
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Pharao wohl gefaget haben Aſſur zu yüchti Iſt aber GOttes Hand in biefem allen / 
was ſetze ich mich dawieder: Ich will lieber die Warheit unterſuchen, obs der HErr 
dem Pharao befohlen; Ich will den Ho en⸗Prieſter oder meine Propheten fragen. 
Seremias und Zephamas follens bald ausfinden ; und fo feine Rebe dann wahr iſt, was 
will ich mich wieder GOttes Sache ſetzen? Solte meine Tafferfeit wieder meine 
EHDttesfurcht Krieg führen? Aber ſolche Klugheit und GOttesfurcht Hätte damahls 
bey Joſia gefchlafen. Sein Eyfer und Ehrfucht hätten fie gar zu Grabe getragen. 
Spierbey ſchweiget der fonft jo beredte Mund des Keimars von feinem Hertzog Fries 
drich ftille, und ſcheinet aus ſchuͤchterner Ehrfurcht und Beſcheidenheit, die Zuelgnung 
den — I keſern überlaffen zu haben. Jedoch in den nachfolgenden hohlt we 
diefes alfo nach: 

' „Da unfer Hertzog die legte unglückliche Neife nach Pohlen that, wer fagte 
„nicht im Lande; Ach was hat unfer Hertzog da zuthun? warum bleibt er nicht im ans 
„de? Niemand aber merckte, daß diefer Regente u mit Joſia vor dem Unglück 
„folite weggeriffen werden, und wegen des gangen andes Sünde fein Fuͤrſten⸗Blut 
„bergeben. D!e8 fand der WürgEngel mit dem bloffen Schwerd über unfer 
„Serufalem ; Aber ** Friedrich muſte an ſtatt des gantzen Landes hintreten, 
„und fagen: Ich habe gefündiget, was haben dieſe Schafe gethan? wende, D ges 
„rechter GOit, dein Schwerd wieder mich, und nicht wieder dein Volck. Und fo 
„„entbiöfete er feinen Fürftl Hals und Bruft, den legten Schlag von GOtt zu em» 
ospfangen, und das geflägelte GOtted:Gericht aus einer abgefeuerten Canon zu em⸗ 
„pfinden, und ftarb mit der geöften Herghafftigfeit.. Co ſchoͤn hat Reimay bie her⸗ 
ben Pillen vergolden können. | 

Er führet aber fonft noch viel befonders in feiner Klag⸗Rede von benrfelden an > 

Er meldet, daß er vom Leibe fchtwach und Flein geweſen. Die Natur hätte aber in 
ihm fehen laffen, wie groffe Seelen fie in Kleine Leiber verbergen fönte. Auch fchon 
in zartefter Jugend hätte fich ber Glang eines fonderlich fürftl. Weſens an ihm blis 
een laflen, da er allezeit beym Kinder ⸗Spiel ber beträngten Beſchuͤtzer, ber ſireiten⸗ 
den Richter, und der wieberfpänfigen Beſieger ſeyn wollen. Er hätte viel gelefen 
ehabt, und dadurch fich eine groſſe Wiffenfchaft von Regiments: Juftig : und Krieges 
Eaıen zu wege gebracht, daß viele Staats: Männer und Kriegsrkeute ſich darüber 
fehr verwundert, daß er von ihrem Handwerch fo gründlich reden koͤnnen Er Hätte 
wohl gewuſt / daß unter manchen Scharlacken fofibar »fchammarirten Mantel ein von 
Frantzoͤſiſchen —— Leichnam koͤnte verborgen ſeyn, und daß 
diele grindigte Haͤnde in Romaniſchen Handfehuh ſteckten. Man muͤſte zwar geftehen, 
daß viele Greuel im Lande noch geblieben, die er nicht gehoben. Hätte er äber gelebet, 
fo würde aus dem David wohlein Salomon geworden feyn, ber als ein weifer Mann, 
fchon wuͤrde wohl gewuſt haben, was einem Joab zu thun (ep, daß er feine graue Haare 
wicht mit Frieden hinunter in die Grube braͤchte. Er würde auch manchen Bären 
und Loͤwen im Lande nachgeeilet ſeyn, und ihm das geflohlene Guth, und geraubte. 
Schaaf ſelbſt aus dem Manl genommen / ja ihn gezwungen haben,e# aus feinem Bauche 
auszufpeyen. Die toͤdliche Wunde bes Hergogs hat darinne beftanden, daß er durch eine 
Canon: Kugel am Ric-Grab über bem Kreuge fo fehr gequetfchet worden, daß er nach 
drey Stunden geftosben, Binnen diefer —5* Zeit hat er alle umſtehende Bedienten 
zuunaufpärl, Gebet ermahnet, Beh aller zeitlichen Dinge gänglich eur lagen un, 0 
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Veßt noch mit einen ohnmächtigen Hand drücken zu verftehen gegeben, daß ihm die legten 
—— Worte: Slkre IEſu, dir teb ich, Dir ſterb ich 26, ang Here giengen. ° 

Alle Berichte von dem Treffen bey Clißow melden einhellig, daß Hertzog Fries 
drichen, ehe noch daffelbe recht angegangen, von einer Falconet⸗Kugel das Kreuß ent: 
zwey aefchlagen worden fey, als er auf dem lincken lügel mit der Neuterey noch 
348 den Pohlen gegen über geſtanden. Nach feiner toͤdtlichen Verwundung 
bat der General Welling denfelben zum Angriff angeführet. Als der König in Schwer 
den vernommen, daß der Hergog todt wäre, hat er Erin Wort gefagt ; es find ihm aber 
etliche Thränen aus den Augen gefallen, und hat er die Hände eine kleine Weilevor 
das Gefichte gehalten. Bald aber darauf ift er mit hangenden Zügel, und feinen 
Srabanten unter den Feind gerennet. 

Bey dem Fuͤrſtlichen Leichen: Begängnäß trug der Obrifte Baudig den Helm, 
ber General von Dften den General,Stab, ber Obriſt⸗Lieutenant Bär die Sporn, 
die Handſchuh und den Harniſch. Auf der Trauer⸗Fahne kunde diefer Lobfpruch; 

Patri patrie optlmo, Heroimaximo, provinciarum ſuarum propugnatori ac 
atori inclito, ob cives fervatos, Tonningam obfidione liberatam, fecuritatem do- 
mi perinde ac publice ex omni parte, applaudente Germania, egregie affertam, par- 
tamque inde ſibi & Cimbris genti hoc tantillo aufpicii & imperii fui fpacio ingen- 
tem gloriam, tandem in medio fortitudinis theatro fufo tanti duforis pro Rege 
ac grege fanguine, triumphali morte obfignatam, zternum torpzum. 

as in der Dom⸗Kirche zu Schleßwig aufgerichtete prächtige Trauer⸗Geruͤſte 
fiand zwiſchen ſechs hefsbeleuchteten Pyramiden, an welchen folgende Sinnbilder zu 


fehen waren; Auf 


er erſten. 
1. Ein auf allerhand Kriegs ⸗Ruͤſtungen ruhender koͤw, und dabey dieſe Worter 
CIMBRICA VIRIVS. i 
Es ıft der Timber, 2öw — gewohnt zu ſiegen, 
Und auf erſtrittner Beut mir Ehren ſtill zu liegen. 
2. Zween gegen einander flreitende Ediven, mit der Uberfchrifft: CEDI QVAM 


Eh wünfche ein Loͤwen Hertz im Rampffe zu erbleichen, 
Als dem gedrobten Hall mir —— auszuweichen. 
3. Ein ſterbender Loͤwe, ber dieſen Titul fuͤhret: VIVENS MORIENSQYE TRI- 


Le 
Mein Leben ift ein Sieg: Mein Tod ein triumphieren 
Der Lorbeer Fan mich todt fo wohl, als lebend zieren, 

4. Das Zeichen bes Löwen im Thier⸗Kreyß, worein die Sonne im Julio trit 
als in welchem der Herbog fein Leben eingebilffet, und dadurch gleichfam In ein hepfs 
glängendes Himmels: Geftien verwandelt worden iſt, mit ber Beyſchrifft: 

. AM FVLGET OLYMPO., | 
Das Sonnen ⸗ Licht verklärt des Loͤwens himmliſch Zeichen, 
Im ⸗immel muß der Löw den hoͤchſten Glantz erreichen. 
- Auf der andern. 


u 
- 2. EinSelgim Meer, worauf Wind und Wellen zuſtuͤrmen, mit ber Uberſchrifft⸗ 
SA IMMOTA MANKT. Ha — 
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Mapng, und der Bifhof zu Würgburg sufammen, und beangftigten den 
bbt Widerad dergeftalt, daß jener ihm würde alle Thüringifche Zehns 
den, und dieſe alle geiftliche Berichtbahrfeit abgedrungen haben, wann ihs 
nen nicht P. Alerander II, fehr ernſtlich Einhalt gethan, und das Stift 
Fulda, als feine befonders liebe Tochter, wie er folches ausdrädlich nann⸗ 
te, in Schu genommen hätte. So offt ferner die Birhöffe zu Würg- 
burg die Aebte zu Fulda zu beeinträchtigen fuchten, fo offt ward ihren Bes 
ginnen theils dur) Kayſerl. theils Durch Päbftliche Autoritärgefteuret. K. 
Heinrich VIlt, verboth A 1303 dem Biſchof zu Würsburg Andreas bie 
uldifchen Burgmänner, wieder die Rechte und Freyheiten dieſes Stiffts, 
mit dem Bann zubelegen. Bifchof Fohannes von Eglofftein hattevon P. 
Bonifacio IX. die Erlaubnuß erhalten, ven Zehnden von allen geiftt. Guͤtern 
in feiner Dioͤceß einzufordern, und begehrte dahero ſolchen auch im Stift 
Fulda einzuziehen. Der Abbt Johann von Merlau nahm aber Deswegen 
nicht nurA. 31403. den Erg Bischof zu Mayntz zum Schirmherrn an, fons 
dern erhielte aud) vom P» Innocentio VII. Die Erflärung, Daß des Pabſis 
Meinung nicht gewefen, daß darunter aud) das Stift Fulda folte begrifs 
fen ſeyn Die A. 1576. im Fuldiſchen entftandene Unruhe gab Bifchof Zus 
lio zu Würsburg das Hefft vollends in die Hände, welcher dem redlich 
gefinnten Abbt Balthafar von Dernbach nöthigte, ihm Die Megierung gar 
abzutretten, weiche er auch ganger 26. ne verwaltete, biß endlich K. Rus 
dolf II. A. 1602. den Ausfpruch that, daß dem Biſchof nicht gesiemet hätte, 
ſich in die Zuldifchen Streit: Händel zu mengen, und das Stifft einzun 
men; und weil er hieran unrecht gethan hätte, folte die zwiſchen ihm, dem 
Eapitul, und dem Adelerrichtete Capitulation gänglich aufgehoben und 
vernichtiget ſeyn; Dingegen der Abbt wieder eingefeget, und der Bifchof 
gehalten feyn, demfelben alles und jedes, rg alten bigher gehabten 
den, * — Schäden und Unkoſten, wieder zu erſetzen, welches 
auch erfolgte, 
Der fo lange gebauerte Streit, zwifchen Era und Fuldaward 
‚A. 1662. den 23. Merk durch einen von dem Bifchof Johann Philipp von 
Schönborn, und dem Abbt Joachim, Grafen von Gravenegg, errichteten 
Vergleich auf ſolche Weiſe gehoben, daß weil der Abbt beftändig behaups 
tet, daß Erund ee von undencklicher Zeit der die Jurisditionem 
Episcopalem gehabt und ausgeübt hätten, fo wolte ihm hierinne der Bifchof 
ferner nicht Aödren, fondern überlieffe ihm und feinen Nachfo folhe 
sänglich und in allen Stücken, daß die Fuldiſche Kirche Die in feines Dids 
seg feyn und bleiben, und der Abbt folte uber Die Geiſtlichkeit und das wo 
| E 
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Jurisdiätionem ordinariam privative haben, fo wohl in bürgerlichen und Ehe⸗ 
ſachen der Layen, als in beneficialibus und criminalibus und, andern ecclefialli- 
eis caufis, die er fönte durch feinen beſtellten Vicarium oder Commiffarium abs 
thun foffen, daß er auch Fönte vihtiren, Synodos anflellen, und allesthun, was 
von der Jurisdidtione quafi — dependirte, und daß auch von ihm nicht 
koͤnte an den Biſchof zu Wuͤrtzburg appellirt werden, jedoch unbeſchadet 
dem Juri metropolitano, und dem Remedio appellstionis ad Metropolitanum. 

Als obgedachtermaffen man nachgehends Würgburgifcher Seite dies 
fen Vertrag für ungültig gehalten hatte, zu Rom aber fahfälig gerorden 
war, bothen ſich Joh Philipp rang von Schönborn, Bifchof zu Würgburg, 
und der Abbe Conftantinus von Buttlar, Die Hände zu einen neuen Vers 
trag,melcher A. 1722. den 17. December erwuͤnſcht zu Stande Fam Dem 
in vorigen Vergleich enthaltenen Haupt: Bunct ward zu mehrerer Erldus 
terung darinne noch beugefeget, Daß dem Abbt frey flehen folte, nicht nur 
Die Regulares, fondern auch Die Clericos und Seculares feines Gebieths pro 
Ordinibus faeris fofcipiendis zu einen Bifchof, welcher ihm beliebte, zufenden, 
auch nach Belieben einen Biſchof zu der Firmung, und Kirch⸗ und Altar 
reihe zunehmen. Diefe Würgburgifche Ceflion folte aud) nur fo lange 
dauren, als das Stift Fulda in Catholifchen Händen bleiben würde, folte 
aber dafjelbe unter weltliche Gewalt fo wohl weltlicher Catholiſcher oder 
Uncatbohfcher Herren gerathen, fo folte ABürgburg fein angebliches Jus 

ifcopale in dieſem Fall frey folange ausüben können, biß Fulda in vorigen 
tand wieder geſehet worden waͤre. Feder neuer Abbt felte gehalten feyn, 
gleich nach Antritt der Regierung, bey dem Bifchof u Würgburg um Er⸗ 
neuerung, Beftättigung, und Bepbehaltung dieſes Vergleiche, nach einen 
verglichenen Formular, ſchrifftlich Anfuchung zu thun, weiche ihm auch nicht 
folte verweigert werden. Man vertaufchte dabey auch diejenigen Derter, 
welche bißhero infonderheit die Mißhelligkeit vermehret hatten. Wuͤrtz⸗ 
burg überließ an Fulda die Pfarre Schondra nebft den 5. Filialen, woͤ— 
süber Fulda die weltl. Jurisdiätion zugeftandenwar, Würgburg aber das 
Jus Patrosatus gehabt hatte. Fulda hingegentrat an Würgburg die Pfarre 
u Eickweisbach und Kleinfaß mit allen Filialen, mit aller Gerechtigkeit und 
Bugehör ab, das Jus patronatus ausgenommen, welches dem adelichen Haufe 
yon Roſenbach gehoͤrte; Ferner überlie auch ulda an Wuͤrtzbutg das un⸗ 
wiederſprechl. ibm fonft jugehörige Recht ein Canonicat und Präbende bey 
der Collegiat- Kirche SS. Petri und Marcellini zu Afchaffenburg zu vergeben. 
jermit war diefer langwierige Streit geendiget, welcher unter dem 
Abbt ‘Plasida mit grofler re Wuͤrtzburg war wieder rege Ar 
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macht worden. &8 hatte fich aber derfelbe dabey nicht zaghafft finden laffen, 
fondern jene Sache zu Rom fo wohl einzufädeln gewuſt, daß diefelbe in 
ihrem alten Stande erhalten wurde. 

Als K. Leopold beſchloſſen hatte, vor der zu Augfpurg A. 1690, anges 
festen Roͤm. Koͤnigs⸗Wahl, auch die Krönung feiner Gemahlin, der Roͤm. 
Kapferin, Eleonora Magdalena Therefia, vor ſich geben zu laffen, fo ward 
zu fothaner Sotennität der Abbt Placidus, Krafft feines bey einer Roͤm. 
Kayſerin tragenden Ertz⸗Cantzler⸗ Amts, und habender Privilegien dergleis 
ben Handlung beyzuwohnen, vom Kayſer A. 1689. den 29. December auch 
eingeladen und erfordert,jedoch folte er ſich dabey mit einem geringen Comi⸗ 
tat einfinden. Es gefchabe diefes auch von demſelben, und meldet Die von dies 

er den 19. Januarü verrichteten Krönung im Druck ausgegangene aus⸗ 
uͤhrl. Beichreibung, Daß dabey, nad) der Salbung, die Reichs⸗Krone von 
em Diredlore Ceremoniarum, Chriftoph Rudolph, Freyherrn von Stadian, 
Domderhant zu Drayns,dem Abbt von Fulda ift gereichet,und von folchen 
dem Conlecratori,dem Ertz⸗Biſchof und Ehurfürften zu Dans übergeben 
worden, welcher felbige der Kayſerin aufgefeget hat. In währendem Die 
fem Adtu berührten — auch die Krone die zween ÄAſſiſtenten, die Ertz⸗ 
Biſchoͤffe und Churfuͤrſten zu Trier und Coͤln, und der Abbt von Fulda, 
Nach dem Offertorio hat der Abbt von Fulda der Kayferin wieder die Kro⸗ 
neaufgefeget. Dieweil aber body ber Abbt Placidus vermeinte, daß ihm in 
dieſer Handlung Durch den Beytritt der beeben Churfürften von Trier und 
Cöln bey Verwaltung feines Erg Amts Eintrag gefchehen wäre, dieweil 
Krafft des von K. Carln IV. A. 1356. ertheilten fpesial-Privilegii, einem geits 
lichen Abbten zu Fulda bey jeder weilicher Krönung einer Roͤm. Kayferin, 
oder mo felbige in Kayſerl. Ornat offentlich erfcheinet, gebühre die Krone 
von dero Haupt, fo offt esdie Roth der Gewohnheit erfordert, allein abzus 
nehmen, zu halten, und wieder aufzufegen; feine Vorfahren auch, ſo offt 
felbige daben in Perfon erfchienen, in deffen ruhiger Poffegion ohnbeein, 
trächtigt gelaffen worden waͤren, mithin ihm ſolches auch bey dieſem Kroͤ⸗ 
nungs ⸗ Adtu allein zu verrichten hätte zukommen follen, dem aber die beyde 
anweſende Churfürften zu Trier und Toͤln wieberfprochen, und hierinn⸗ 
als für ſich einige Befugnüg hätten behaupten wollen ; foerhielteer auf fein 
nſuchen, von dem Kapfer den x. Febr. die ſchrifftl Erflärung und Verſi⸗ 
cherung : Weildiefes in der Eil gebührend zu erörtern und zuentfcheiden die 
Zeit zu kurtz gefallen,daß die Berrichtung gedachter beyder Churfuͤrſten mit 
Abnehm: Halt-und Wieder Auffegung der Kayſerl. Krone bey dieſer Kroͤ⸗ 
nung der Kayſerin dem Stifte Fulda weder jetzo, noch age ES 
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Nadıtheil, Präjudig, ober fehäblichen Sol e gereichen, noch allegiet werden folte, als 
welches auch ber Abbt zwar aus untertbänigften Kefpect, und um den Krönungd;A- 
&um dadurch nicht aufzuhalten, jedoch mit feyerlicher Proteftation und Verwa rung 
feines Rechteng hätte gefcheben laffen. Wobey dann auch in ſpecie das oberwehnte Ea⸗ 
roliniſche Privilegium vom Kapfer befiätigt warb, als welcher nicht gemeinet war, im 
geringften davon ichtwas zu entziehen oder zu benehmen auf einigerley Weife. 
Die Verordnung K. Carls IV. lautet hiervon alfo: Ur Fuldenfis eccichia novis 
rialium donorum infgniis inclarescat, decernimus, & hoc imperiali fancimug 
edito, quodtu & omnes tui fucceffores, Abbates Fuldenfes, perpetuo, dum & quo- 
ciens Imperawricem five Reginam Romanorum coronari,aut in veftelmperiali, (eu. re» 
gia federe vel ſtare contigerit, tu & dicti fucceffores tui coronam fuamı quociens more 
vel ordine pofcente a capite ipfius’ deponi debuerit, & deponendi eandem ac tenen« 
di & eciam reponendi, quociens necefle fuerit, fungi debeatis officio, utex hoc di- 
&um archicancellariatus officium, nec non infignis Fuldenfis eccleha, tanquam no= 
bile membrum imperii propenßus honoretur. 
feffinger füget in not. ad Vitriar. J. P. T. I,p. 1281. ber Erzehlung von bemjenis 
gen, was bey der Kroͤnung derRoͤm Kapferin EleonoraMagbalenaTherefia vorgegan ⸗ 
gen ieſe richtige Anmercfung bey: Quibus paterCarolino diplomatinon femperfatis- ° 
‚und hat bierinne nicht unrecht Denn die vorher gegangenen Kroͤnungen der Roͤm. 
Kayferinnen ——* ſolches Darunter die erfte in dem abgemwichenen Saprbundert 
war der K. Anna, K. Matthias GemahlinA. 1612 den 16,26. Junii. DerAbbt zuful 
da Joh Friedrich von Schwalbach, konte wegen ſchwehrer Schulden, und der fortwaͤh⸗ 
zenben harten Bedruckung des Biſchofs zu Würkburg Julius dabey nicht in Perfon er⸗ 
—— und ſchickte dahero einen Geſandten. Von deſſen dabey gehabten Verrichtung 
fen wir in Goldaſts Politiſchen Reichs-Haͤndeln P I.c.23.p. 105. nur folgendes? 
„Mit diefen Infignien ift die —— von beyden Churfuͤrſten Trier und Edin ſamt 
„Affiftenten in einem hoͤhern Stuhl,darin vorigen Tag der König gefeffen,geführt wor» 
„den, da dann Trier ba8Scepter,Edin den Apffel ihr abgenommen und aufs dem Altar ges 
„legt,inmittelftConfecrator auch von demAlltar abgewichen, und ber Suffraganeus Mo- 
„guntinus wieder die Meß continuirt, Nach demOffertorio, ward die Königin von offt 
„genannten beeden Churfürften zum Altar und Opffer begleitet. Mach gefungenen 
—— Dei, und geſchehener Abluition, it der Suffraganeus Moguntinus wieder von, 
„und Confecrator Archiep. Mog, zu dem Altar getreten, alda Die andere geiftliche 
„Ehnrfürften der Rönigin die Aron von dem Haupre gehoben, und anwe⸗ 
„fenden Suldifchen Befandten zu halten zugefteller, fie aber die Königin vor dem 
„Altar geführt, welche gleich die gelegte Kuͤſſen ei gen en, aufbie bloffe Erde nieder 
efniet, und mit groffer Demuth und Andacht ba bochmwirdi e Sacrament aus des 
n Corfecratoris Händen empfangen, auch von den beeden Churfürften wies 
„der aufgehaben, in ihren vorigen Thron geführet, und ihr Die Rron wieder aufge, 
„fest worden, fo ihr etliche ausdem Grauenzimmer aufgebunden. „Der ungemein 
fleißige Fuldifhe Hıftoricus Schaunat gedendet in Hif. Fuld. P, III.m. LXX1. p, 278. 
von diefer merchwürdigen Begebenheit gang und gar nichts, dba doch durch bieſes Ex⸗ 
empel beftätigt worden, daß ber Abbt von Fulda auch Durch einen bevollmächtigten Ges 
fandten fein Erst Ban verwalten laffen. Der Herr von Schildeck hat in dilcurfu de 
Archicanceh. & Primatu Abb, Fuldenfis ad Cap. 1, p. 69- nur de Qua, LP, —. An 
pitulum 
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CapitulumFuldenfeTede vacanıeLegatum mittere poflir ad coronationemImperatri=- 
cis pro ſunct onibus Archi-Cancellarii obeundis? und folche auch fhirmarive beants 
wortet cum rationibus dubitandi & decidendi. Der bamahlige Zuldifhe Gefandte 
war, wie man auch beym Goldaſt I. cp. 127. fiebet: Johann Bernhard Scend zu 
Schweinsburg,Eapitular und Probſt zu Falckenau, welchem ber@angler,D. Leonhark 
Agricola jugeorbnet war. 

Bey der Krönung der Roͤm Königin Maria, K. Ferdinandg I. erfien Gemahlin, 
zu Regenfpurg ben 18, 28. December war ber Abbt zu Fulda, Joachim Gr. von Grades 
negg auc) nicht zugegen, wird auch nicht gemeldet, daß er einen Gefandten gefickt har 
be. Der Extract aus dem dabey gehaltenen Chur Mapngifchen Protocol meldet dahe⸗ 
go nur dieſes: „Anſtatt des Herrn Abten zu Fulda, als der Kim. Kayſerin Ertz ⸗Cautz⸗ 
„lars hat hinter Chur⸗Coͤlln der yo" zur linden Hand ftehendin feinen geifil. —— 
„bit infulirt der Abt von Murbach aufgewartet, welcher, ſo offt von Chur:Cölln 
„der Rönigindie Rron abgehoben worden, felbige auf ein in Händen gehab⸗ 
„tes Rüffen einpfangen, und alfo an Seiten darmit ſtehen verblieben. Und if 
„ausdrücklich bedingt worden, daß diefe des Abts Bedienung bem Stift Fulda an feis 

„nen dießfalls Habenden Rechten keinesweges pr=judiciren folle. 
. Bey der Krönung aber der K. Eleonora, K. Ferdinands Al. dritten Gemahlin A, 
1653. zu Regenſpurg beobachtete ermeldter Abbt Joachim feine Gerechtigkeit beffer 
mach folgender im Theatri Europ. T. VII. ad h. a. p. 368. befindlichen — 
„man für den hohen Altar in der Kirchen kommen, und bie ſeſſiones eingenommen, hat 
„Chur: Mayng das hohe Amt in pontificalibus gehalten. -- Nach fo wurde bie 
»Kapferin durch den Abbt zu Fulda, und den Bifchoffen zu Paderborn umd zu Megen, 
„ſpurg zum Altar begleitet, - - da ihr dann von Chur Mayng die Kapferl- Kron, mit 
„befondern Benedidionibus aufgefeget, woben der Bifchof zu Paderborn, ber zu Res 
„genfpurg, und der Abbt zu Fulda — mit Hand u und gefprochen: Acci- 
npe coronam &c. Den Reiche, Apfel gab die Kayferin dem Bifchof aaa een und 
„den Ecepter dem Bifchof zu Regenfpurg, wie bann der Abbe zu Fulda, nach beſchehe⸗ 
„ner Krönung allezeit gedachte Kron ber Kapferin abgenommen, aufgefegt, uud pro- 
„Ceflionaliter auß der Kirchen nach Hof getragen hat. 

Der Ubbt Placidus, welcher das,was feine Vorfahrer in biefem Fall vernachläfs 
figet hatten, fo wohl zu behaupten fich hat angelegen feyn laffen, ftarb A. 1700, den 22. 

uni, und liegt mit folgender Grabfcprifft in der Stiffte.Kische u Fulda: 

Site Viator & vide,ur & Principrs fubjaceant Domino mortis, Marmor hoc 
immortali memoria parentat reverendilimo ac celfifimo Principi Domino, Do- 
mino, PLACIDO, inclytz Fuldenfis ecciefie Abbati, 8. R. I. Priacipi, D, Auguftz 
Archicancellario, per Germaniam & Galliam Primati &c: Obiit is die XXU, Junij 
Anno ab incunabulis (alvatoris MDCC, a die ſuæ nativitatis LVIII. ab inchoato regi- 

mine XXIII, Quos tu nunc cineres lacrimis confperge Viator, luftrantes- 

quejuva ficrelevare rogos, Vid. Schannat in biſt. Fuld. P. III, m, 
 BXXVILp, 296.8 in Diecefi Fuld, Cap, . citati Autt. 
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Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Ging - Beluftigung 
32. Stüd den 8. Auguft 1742. 


Ehe Er Ve W DE SEHEN RBB Ve re En > 27 EEE LEER 
Des in der Schlacht bey Clißcow im Jahr 1702, 
erfchoffenen Herzog SRIEDAJICHS zu Schlefr 
woigsholftein, a Linie, Degräbnus 
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1. Sefchreibung defjelben. 
Ss erfte Seite jeiget des 78 geharniſchtes Bruſt⸗Bilb mit umgeſchla⸗ 


genen Gewand, im Profil, von der rechten Geſichts⸗Seite, mit einer ſehr 
geofien Peruque, und dem umberfiehenden Tittul: FRID,ericus, D.ei. 
‚ratia HER.es. NOR,vagiz. DVX, SL. eſvici. HOL.fatiz ST.ormariz. 
E.t DIT.marGz, COM.es. OLD.enburgi E.t DEL,menhortfi. b. i. $riedrich, von 
GOttes⸗Gnaden Erbe zu Norwegen, Hersog zu Schleßwig, Holftein, 
Stormarn, und Dithmarſen, Graf zu Oldenburg und Delmenhorft. 


Die andere Seite enthält dieſe Lateinifche Innfchrifft von 8. Zeilen: NATV3 
A.,nno, Chriſti. MDCLXXI, D.ie 18, —— OCCVB. uit, IN. PRELIO. au 





BE} HE . Edi - ·· — 
RFGEM. POL.onis. AD CLISSOV.ium, D, 75 IVL.ii. A.nno MDCCH, A.nno 
REG.iminis, VIII, Æ tatis XXXI. M.enfibus. 8, D.iebus XX1,.HEV PREPOSTFRA, 
FATA. d. i. Iſt gebohren im Jahr Ehrifti 1671. den 18. October, blieb in 
der Schlacht wieder den Rönig in Poblen bey Elißow den 15 Julius im 
Jahr 1702. ım achten Jahr der Regierung, hat gelebet 31. Jahre, 8. Wios 
nathe, 2ı. Tage, Ach unzeitiger Tod! Umber ehe ber Wablfpruch dieſes 
8 096: LABORE ET CONSTANTIA. b. i. Mit Arbeit und Beſtaͤndigkeit. 
iefee Thaler ift auch auf 3. und 4. foth geprägt worden. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 

- Poblen faufft das Blur! Schleswig wird die Gebeine freffen! Ady 
GoOtt, wo ıft die Seele! die Seele! die Seele! Ad GOtt, wo ıft die Seele! 
mit einent fo Ge Sammer :umd Angft:Gefchrey hebt der Hof⸗Prediger zu Bots 
torf, Sammel keimat us, feine Klag Rede über den blutigen Fall der herrlichen Cim⸗ 
ber: Krone, nehmlich diefes in der Schlacht er; Clißow gebliebenen Hertzog Friedrichs 
zu Schleßwig und Holſtein⸗Gottorf, an, als deſſen Leichnam am Abend des 19. Des 
cembeis gedachten Jahres von Gottorf nach der Dom-firche in Schleßwig abger 
führet ward Er jagt: fo fürmwigig hätte die Welt auf die erfchollene Nachricht von 
des Hertzogs Todtes:Fall nach dem Seelen-Zuftand gefragt, ald welche meinete: vor 
dem Feind fallen, plößlich fterben, fey gar was unfeeliges. Wiewohl er nun gang 
andere Gedancken gehabt hätte,fo hätte ihm doch dieſe Frage anfänglich bange gemacht. 
Er wuͤſte ja, daß nichts theuerer fey in GOttes Augen, als eine Seele, welche er nicht 
mit vergängl. Gold oder Silber, fondern mit dem theuren Blut Chrifti erfaufft babe; 
welche fo theuer wäre, daß auch che für den Hertzog des Lebens nur zo Sil⸗ 
berlinge dargewogen worden, bamit ihr Preiß defto höher fliege. Wann er jegt dag 
Blut KEis in einem zerbrechlichen Glafg trüge, fo würde er bey einem jegl. Critt 
25 Fuͤſſe vor Bangigkeit beben, daß er gleiten, gleiten und fallen, fallen und das 

zlas zerbrechen, und das koͤſe Geld der gantzen Welt ausſchuͤtten und vernichten 
moͤchte. Wir —* en aber dasjenige in unſern zerbrechlichen — welches in 
GOttes Augen Meute geachtet wäre, als bag Blur JEſu ſeines Kindes. Königreis 
che koͤnten verlohren, und einem David, Manaffe, und Nebucadnezar wieder gege⸗ 
ben werden; Ein Hißkias koͤnte die Gefundheit einbüffen und wieder erhalten; ges 
raubte Güter umd Kinder koͤnte ein Hiob wieder befommen. Das Leben fönte eins 
ebäffet und einem fchon ſtinckenden Lazaro wieder gegeben werden. Der Seelen⸗Ver⸗ 
uft wäre aber ein allzugroffer Verluſt. Wie da der Baum fiele, fo blies 
be es liegen. Und ob er zwar nimmer hätte glauben koͤnnen, daß daß 
Seufftzen einer fo gottfeeligen Gemahlin, und die Thränen einer mit GOtt 
fo wohl ſtehenden Mutter, womit fie den Hertzog allenthalben begleitet, ja daß 
diefes Fürftens Gebeths:Rampff, den er in dent drey «fündigen Todtes:Kampff mit jeis 
nem GOtt gehalten, könte verlohren feyn, fo wäre er dennoch, denen hochbetrübten 
uTroft, fich jelbft zur Befriedigung, und der fürwigigen Welt das Maul zu ftopfs 
I ing Heiligtäum GOttes gegangen, und hätte nachgefragt: Db dann in diefer 
Schlacht ein Saul gefallen? Ein Saul, der in der Priefen Amt gegriffen, der GOt⸗ 

tes Befchl verworffen, und alfo wiederum vertworffen worben, von dem der Heil. Gei 
ewichen, und der vom boͤſen Geift fehr unruhig gemacht worden; der einen —— 
Bigen David von dem Erbe des Deren vertrieben, und wie ein Nebhun und Floh 
herum; 
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——— der 85. Priefter dich eine Doegs-Hand ermordet ; der die Zauberin 





von zufünfftigen Dingen gefraget, ber nach der von den Schügen in der Echlacht em⸗ 
pfangenen harten Verwundung feinen®lauben oderZuverficht zu GOtt gehabt, mit kei⸗ 
ner Freudigkeit im Geber zu denfelben tretten innen, endlich aus Verzweifflung in fein 
eigen Schwerd gefallen, und als ein Selbſt ⸗Moͤrder ewig verlohren gegangen. Keimae 
giebt fich hierauf felbft die Antwort: „Ach nein! Ach nein! der großmüthige Friedrich 
„‚war wohl ein Sünder ! aber fein Saul. Nein! Rein! er fiel nicht in der Schlacht 
„wie ein Saul. j 
Er gieng dann wieder ins Heiligthum, und forſchete nach:ob dann ein Ahab gefals 
len? ein Ahab, der bes ran en Könige von Zidon Tochter, bie gottlofe Iſabell zur 
Gemahlin hatte; ber fo GOttes vergeffen Hauß bieltz, daß er alle gottlofe Vorfah⸗ 
ten, ja ben Jerobeam felbft, fromm machte; der dem Baal Dienft, .und eine groffe 
ungers-Noth Über Menichen und Vieh bringet; deffen Gemahlin alle Propheten 
Ottes ausrottet; der felbft dem Elias nad) beim Leben ftehet; ber den unfchuldigen 
Naboth fteinigen läffet ; der verfaufft war übels zu thun vor dem Heren, ale ein vers 
kauffter Sclave der Sünden ; der den die göttl Wahrheit weiffagenden Micha im Ker: 
cher mit Brod und Waſſer des Trübfaals fpeifen läflet; der endlich in der Schlacht 
wieder die Syrer erfchoffen ward, deffen aus dem von den Huren am Teich Samaria 
gervafchenen Wagen gefloffenes Bluth, nach dem gerechten Gerichte GOttes, die Hun⸗ 
de echten. Die Antwort lautet wieder: Ach nein! Ach nein! der glorieuie Fries 
drich war wohl ein Suͤnder, aber fein Ahab. 
Reimar gieng noch einmahl ins Heiligtum, und fragte nach: Ob es dann ir⸗ 
end ein Joſias wäre, ber in der Schlacht umkommen? Ein Jofias, deſſen Eifer fuͤr 
Ottes Ehre, und der Kirchen Wohlftand über 300. Jahr von dem Heren felbit vors 
ber verfündiget worden ift; ber da Muth hatte nicht allein fir GOtt zu eifern, und 
durch herrliche Conſtitutiones bag eingeriffene Boͤſe in der Kirche ji ref ormiren, 
fondern auch feine Rönigl. Gerechtfame zu vertheidigen, und aus folcher Urfach eis 
nem Könige in Egypten entgegen zu rücken, und eine Schlacht iu lieffeen; ber als er 
in der Schlacht gefchoffen, von feinen Bedienten nach Jeruſalem geführet, und mit 
groffer Trauer begraben worden ; der nächft dem Manne nach GOttes Hergen feines 
gleichen unter allen heiligen Regenten nicht gehabt ; ja der es diefem David felbft 
in der Feyrung des Oßer⸗Feſtes zuvorgethan. In feiner Antwort findet Reimar hie 
dennoch die groͤſſeſte Aehnlichkeit für feinen gottfeeligen Friedrich, wiewohl nicht eis 
ne . Gleichheit. Die Chriſti. Liebe treibt ung an zu wuͤnſchen, daß der Nichter 
alles Fleifches am jüngften Tage Hergog Friedrichen auch als einen Joſias erfennen 


möge. 
: Meimar fagt zwar auch, daß ber 5* den Joſiam mit einer Armee ins Feld 
etrieben hätte, baßer daſelbſt falle. Er hätte ja wohl auf dem luſtigen Berge 
ion bleiben können, was hätte er im Thal Megiddo zu thun gehabt? Pharao Necho 
bärte Krieg mit dem Könige in Affprien gefucht, und die dem Könige ın Syrien ab: 
genommene Stadt Carchemis anı Phrat überrumpeln wollen; dem K Joſias habe 
er aber freundlich zuentbiethen laffen: Was habe ich mit dir zu thun, du Kduig Juda? 
Ich komme jet nicht wieder dich, fondern ich ſtreite wieder ein Hauß, und GOtt hat 
efaget: ich ſoll eilen, Höre auf von GOtt, der mit mir ift, daß er dich nicht werderbe. 
Hätte nun Joſias nicht gedencken follen: re ift diefs Rede wahr; er fan _ 
* i 2 aras 
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Pharao wohl gefaget haben Affıre zu züchti en ; Iſt aber GOttes Hand in biefem allen / 
was fee ich mich dawieder: Ich will lieber bie Warheit unterfuchen, obs der HErr 
dem Pharao befohlen ; Jch will den ee oder meine Propheten fragen. 
Steremias und Zephanias follens bald ausfinden ; und fo feine Rebe dann wahr iſt, mas 
will ich mic) wieder GOttes Sache fegen? Solte meine Tafferleit wieder meine 
EHDttesfurcht Krieg führen? Aber folche Klugheit und GOttesfurcht hätte damahls 
Hey Joſia gefchlafen. Sein Eyfer und Ehrfucht hätten fie gar zu Grabe getragen. 
Sierbey ſchweiget der fonft fo beredte Mund des Reimars von feinem Hertzog Fries 
drich file, und fcheinet aus ſchuͤchter ner Ehrfurcht und Befcheidenheit, die Zueignung 
den rg > keſern überlaffen zu haben. Jedoch in den nachfolgenden hohlt we 
diefes alfo nad): 

„Da unfer Hertzog die legte unglückliche Neife nach Pohlen that, wer fagte 
„nicht im Lande: Ach was hat unfer Deros da zu thun? warum bleibt er nicht im fans 
„de? Niemand aber merckte, daß diefer Kegente et mit Joſia vor dem Unglück 
„follte weggeriffen werden, und wegen des gangen Landes Sünde fein Fuͤrſten⸗Blut 
„ergeben. D!es find der WürgEngel mit dem bloffen Schmerd über unfer 
„Jeruſalem; Aber Sereog Friedrich mufte an flatt des gangen Landes hintreten, 
„und fagen: Ich habe gefündiget, was haben diefe Schafe gethan? wende, D ge 
„rechter GOit, dein Schwerd wieder mich, und nicht wieder dein Bold. Und fo 
„„entbiöfete er feinen Fürftl. Hals und Bruft, den legten Schlag von SOtt zu em» 
pfangen, und dag geflügelte GOttes⸗Gericht aus einer abgefeuerten Canon zu em 
„pfinden, und ftarb mit der geöften Herghafftigkeit.,, So ſchoͤn hat Keiman bie her⸗ 
ben Pillen vergolden Eönnen. | 

Er führet aber fonft noch viel beſonders in feiner Klag ⸗Rede von denrfelden an > 

Er meldet, daß er vom Leibe ſchwach und Fein Pe ie Natur hätte aber im 
ihm fehen laffen, wie groſſe Seelen fie in kleine Leiber verbergen koͤnte. Auch Schon 
in zartefter Jugend hätte ſich der Glantz eines fonderlich fürkt, Wefens an ihm blis 
een iaffen, da er ailejeit beym Kinder-Epiel der beträngten Beſchuͤtz er, ber fireitens 
den Nichter, und der wieberfpänfigen Befieger ſeyn wollen. Er hätte viel gelefen 
ehabt, und dadurch fich eine groffe Wiffenfhafft von Regiments: Yuftig + und Krie 8 
Eaden zu wege gebracht, daß wiele Staats: Männer und KriegsrLeute ſich darüber 
fehr verwundert, daß er von ihrem Handwerch fo gründlich reden können. Er hätte 
iwohl —— daß unter manchen Scharlacken koſtbar » ſchammarirten Mantel ein von 
Frantzoͤſiſchen Ausfag faſt aufgefreffener Leichnam Fönte verborgen feyn, und daß 
viele geindigte zen in Romanifchen Handſchuh ſteckten. Man muͤſte zwar geftehen, 
daß viele Greuel im Lande noch geblieben, die er nicht ge oben. Hätte er aber gelebet, 
fo würde ang dem David wohl ein Salomon geworden feyn, dex als ein weifer Manny 
fchon wiirde wohl gewuſt haben, was einem Koab zu thun (ep, bag er feine graue Haare 
wicht mit Frieden hinunter in die Grube braͤchte. Er wuͤrde auch manchen Baͤren 
und Liwen im Lande nachgeeilet feyn, und ihm das geflohlene Guth, und geraubte 
Schaaf felbft aus dem Maul genommen,ja ihn gezwungen haben, es aus feinem Bauche 
auszufpeyen. Die tödliche Wunde bed ertzogs hat darinne beftanden, baf er durch eine 
Eanon:Kugel am Ruͤck⸗Grad über dem Kreuge fo fehr gequetfchet worben, daß er nach 
drey Stunden geftorben. Binnen dieſer Wr Zeit hat er alle umftehende Bedienten 
zuunanfhäsh Gebet ermahnet / Bch aller zeitlichen Dinge gänglich — 
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Veßt noch mit einen ohmmächtigen Hand drücken zu verftehen gegeben, Daß ihm die lebten 
Balst- Worte: HErr FiEfu, dir teb ich, Dir jterb ich ze. ang Herke giengen. ’ 
Alle Berichte von dem Treffen bey Clißow melden einhellig, daß Her&og Fries 
drichen, ehe noch daffelbe recht angegangen, von einer erg das Kreutz entz 
66 worden fey, als er auf dem lincken Fluͤgel mit der Reuterey noch 
rüchwärts ben Pohlen gegen über geftanden. Nach feiner tödtlichen Verwundung 
bat der General Welling denfelben zum Angriff angeführet. Als der König in Schwer 
den vernommen, daß der Hergog todt wäre, hat er Fein Wort gefagt ; es find ihmaber 
etliche Thränen aus den * — und hat er die Haͤnde eine kleine Weile vor 
das Geſichte gehalten. Bald aber darauf iſt er mit hangenden Zuͤgel, und ſeinen 
Trabanten unter den Feind gerennet. 

Bey dem Fuͤrſtlichen Leichen ⸗Begaͤngnuͤß trug der Obriſte Bauditz den Helm, 
ber General von Oſten ben Gener al. Stab, der Obriſt⸗Lieutenant Bär die Sporn, 
die Haudſchuh und den Harnifch. Auf der Trauer:-Fahne ftunde diefer Lobfpruch; 

Patri patrie optlmo, Heroimaximo, provinciarum ſuarum propugnatori ac 
Aatori inclito, ob cives fervatos, Tonningam obfidione liberatam, fecaritatem do- 
mi perinde ac er ex omni parte, applaudente Germania, egregie affertam, par- 
tamque inde fibi & Cimbriz genti hoc tantillo aufpicii & imperii fui fpacio ingen- 
tem gloriam, tandem in medio fortitudinis theatro fufo tanti duftoris pro Rege 
ac grege fanguine, triumphali morte obfignatam, zternum torpzum. 

ag in der Dom⸗Kirche zu Schleßwig aufgerichtete prächtige Trauer⸗Geruͤſte 
fiand zwiſchen ſechs hefsbelsuchteten Pyramiden, an welchen folgende Sinnbilber zu 


chen waren; 
ſeh + Auf der erſten. 
1. Ein auf allerhand Kriegs:Rüftungen ruhender Loͤw, und dabey biefe Worter 
CIMBRICA VIRTVS. . — 
Ks iſt der Cimbers2öw —— gewohnt zu ſiegen, 
Und auf erſtrittner Beut mit Ehren ſtill zu liegen. 
2. Zween gegen einander flreitende Loͤwen, mit der Uberſchrifft: CEDI QVAM 


Eh wuͤnſcht ein Looͤwen Hertz im Rampffe zu erbleichen, 
Als dem gedrobten Jal mir Schanden auszuweichen. 
3. Ein fierbender Loͤwe, ber biefen Titul führet ; VIVENS MORIENSQYE TRI- 


z 
Mein Leben ift ein Sieg: Mein Tod ein triumphieren 
Der Lorbeer Fan mich toöt fo wohl, als lebend zieren, 

4: Das Zeichen bes Loͤwen im Thier⸗Kreyß, worein die Sonne im Yulio trit 
als in weichem der Hertzog fein Leben eingebiffet, und dadurch gleichfam In ein heil⸗ 
glängendes Himmels:Geftien verwandelt worden iſt, mit ber Beyſchrifft: ö 

.  1AM FVLGET OLYMPO. , 
Das SonnenLiche verklärt des Loͤwens himmliſch Zeichen, 
m Simmel muß des Löw den hoͤchſten Glantz erseichen, 
° Auf der andern. 
2. Ein Self im Meer, worauf Wind und Wellen zuſtuͤrmen / mit der Uberſchrifft; 
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war ae 
Ein $elß bleibt unbewegt, an ibm muß Wind und Wellen, 
or — eig OR sa A 
2. Eine auf einem viereckigten ehende e, daran der me Fri- 
dericus IV. und darüber bie Worte: FLECTI: * 
Laß aller Wetter Macht mit Krachen auf mich fliegen 
Mein Grund ſteht feſt, ſie ſoll mich nicht zur Erden biegen. 
3. Eine Sonnen⸗Uhr, da der Zeiger auf halb acht, als die verfloßne Jahre ber 
— ei mit diefen Beyworten : HIC META LABORIS. 
as hoͤchſte Zıchr taft mich der Arbeit Ende wiffen, 
Der Schatt weıft, wenn die Muͤh wie Schatten foll zerflieſſen. 
4. Die zwo gefrönte Säulen des Hercules mit beygefügten Dend » Spruch : 
NEC CITRA NEC ULTRA, 
Der Lauf ift eingefhrändt, unuͤbertretne Säulen 
Beſchluͤſſen hier den Weg, ich foll nicht weiter eilen. 
Auf der dritten. 
1. Die Sonne am Himmel in vollen Lauf, mit diefee Schrift: NECMORA NEC 
— 
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ch halte meinen Kreig, doch die beftimmten Brängen, 
urchfahr ich fonder Aub, mit unverdroffnen Blännen 
a. Eine auf Delzweigen liegende Sturmhaube, und darüber die Worte; AD 
UTRUMQVE, 
er Helm und Oelblat find bey Helden zu verbinden; 
Bin folder Wechſel muß dem Scheitel Kronen winden, 
3. Ein Schild mit diefem doppelten aF und ber Bepfchrifft bezeichnet : ET DE- 
CUS ET TVTAMEN AB ILLO: 
Ein foldyer Fuͤrſten ⸗ Schild Fan Unterthanen ſchuͤtzen, 
Und nach erworbner Ruh mit zZierd und Ehre nuͤtzen. 
4. Ein durch Donner und Blitz fliegender Adler, mit dieſer Erklaͤrung: PER 
TELAPFRIGNES. 
Mein unverwandter Schluß, mein unerſchrocknes Fliegen, 
Macht, daß ich über Blitz und Donner bin geſtiegen. 
Auf der vierdten _ 
1. Eine in der Lufft zerfpringende Bombe, mit der Uberfchrifft: RVMPITUR 
MPIT. 


ET RU 5 
Mein Staub zerftäube den Seind; das abgemeßne Springen 
Zerjprengt ; Ich muß im Sall erwuͤnſchten Rubm erringen. 

2. Ein Harnifch, mit ben Worten: NIHLIL TUTUM, 
Muß ein gebärter Stahl durch Blur und Schuß zergeben. 
So Fan nichts irdifches auf ag | fidyer fteben. 
3. Ein Pelican, aus deſſen zerriffener Bruft das Bluth fpriget, mit dem bey⸗ 
gefegten Spruch: PRO AMICO ET POPULO. 
Es laſſet ſich die Bruft mit leichter Angſt zerrinen, 
Wenn das verfhloßne Bine für Seind und Volek fol fprigen: 
4. Ein Phoͤnix in Feuer, mit biefer — » UTVIVAM PER EAM: 
IH dulde Slamm und Tod, der Tod wird mır Das Leben, 
Die Aſche neue Fier auf ewig wiedergeben. Auf 
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ei R Sahi edlen fünfften; ” 
. 2 Ein vom euer; agener und Funcken von fich gebe i 
mit der Beyfchrifft: CLARESCIT AB ic (u: s 
Der Sunde wird erregt durch ausgehaltne Schläge; 
Der ſchaͤrffſte Schlag bringt auch das ſchoͤnſte Licht zumege, 
2. Eine Eonnen:Finfternuß , mit den Worten: DEFICIT ET SUFFICIT, 
Iſt ſchon mein beicrer Glantz in Sinfternuß gehuͤllet, 
So bleiber doch das Land mir meinem Strahl erfütler. 
3. Ein Stücke, das abgefchoffen wird, mit bem Beyſatz: TRISTI EX EFFE- 
CTU MEMORIA. ; 
Mein Schuß erregte Blur, mein Seuer bittre Thränen; 
Es wırd, wer an mid dendt, mit Schmerzen mein erwehnen. 
4. Ein Lorbeer-⸗Baum, darinn FF gefchnitten,, mit der Uberſchrifft: VICTY- 
RUM EX VULNERE NOMEN. . 
Durch Wunden foll der Nahm ein ftetes Leben. Haben; 
Denn Wunden haben ihn in Lorbeer eingegraben, 
En © Fi Auf je —— 
1. Ein Stern am Firmament, und unten ein Triumph if bi 
Dend:Spruch: MON>TRAT ITER: bh Wagen / mit biefem 
Wie Fan ein Sieges Held mit gröffren Sreuden reifen, 
= rei ad — — den Weg * Sterne weiſen. 
2. Ein au er die Wolcken hervor ragenden Spitze des 
ſtehender Dann, mit den Beyworten: Hic OMNIA Tu a i verge Olympus 
ver iſt die fihre Hob, da ſich nicht Staub von Winden 
2 Ice angelporne Noth von Ges und Streit läft finden. 
Ein r,der im von eine an t 
men wird, mit dieſer —E REQUIES en aufgebalten, und aufgenom⸗ 
Ein boch ent prungner Bet xuht nicht an ſchlechten Dingen, 
Der hchſte Zug muß ibn jur wahren Rube bringen , 
4 Die aufigelre Sama mit dem Nahmen Sriedrich, und der Bejeihnus-Schrifft: PER 


SECLAP 
30 Junge 3eit und. Fluth bewobntes Land durchwallen 
So lang foll Friedrichs Rubm durch Serg und Obren fchallen. 
Der Sarg ift mir nachfolgender Aufichrifft beziert worden, welche des Hertzogs Lebens⸗ 
Lauf kürzlich in ſich fafler, und beffer geratben it die angeführten Sinn:Bilder : 


Heicexile vides depofitum magni Principis, FRIDERICI IV, quem ad ſumma quevi 
illoftriffima tot Regum, tot ducum procrestrice flirpe d. XVII. Odchr. A.MDCIX perl 
eircumfpedta Augg. Pırentum educatio mirıfice iuvit puerum, indefeffa fagacıflimi ingenü 
eultura egregie initruxit —— — heroum confvetudine confirmata ımtegri fe- 
redecennii experientisfeliciflime perf cit Fuvenem, donec poitChriftiani Alberti fata provi- 
da nurmanis cur. exeunte A. MDCXCIV. ad principatus culmen produxit virum. In quo fa io 
acis fapıentia & virtus armorum inter ambigua etiam caſuum & tot ardua negotiorum a 
bore S confkantia fingularem prorfüs & admirabiiem reddiderunt, & totıes probata magna- 
nimitıs nfracta erga populum fi ies & foılicitudo pro libertate & dignitate fuorum, fiye regali 
cum Hedvvige Soph a,comubio cohoneſt ada, five inter media etium arma «flerenda, & fancita pa- 
ce Travendalenfi tabıirenda, vener.bilem pariter & formidavılem«ffecerunt. Denique expe. 
ditio ad Sarmatas, & præfectura regti exercitus, mutuaque cum Caroio Xil, Sueonum 
R. «ffine &focio, in campo & acie opera, funefto tand‘ m Feralis tormentı ictu una LLilicee 
illi & mortis,& vidturs wiorise caufa d. XIX. Julii A. MDCCH intertupta,velut alterumCimbriag 
Acitlem.Adolplio,abavo ſuo amulum æterno monumento ınvietz fortitudinis ae virtutis decora= 
runt. O mors invıd. !Noncvicıfti virturemC imbri. am,immo: talis eſt & in fratre,atque tenerlore 

aato, PVob Vs gottorpleasis proſapiæ CoLV MinibVs Lisque InsigulbVs sV perites, 
ans 
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0, De Woͤchentlichen 
KGiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
33. Stuͤck den 15. Auguſt 1742. 


Eine der aͤlteſten MEDAILLEN des Sürftlichen 
Hauſes Anhalt, von A. 1569. 
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1. Beſchreibung derſelben. 


ER ie vordere Seite zeiget drey neben einander ſtehende Bruſt⸗Bil⸗ 
m der im Profil, von der rechten SefichtssSeite. Davon ift Das 
ID vorberfte im blofien Haupte und geharnifcht,das mittelftemit einem 
Bareth bedeckt, ohne Bart, und das hinterfte aud) geharnifcht mit einem 
Bu: Umher ftehen die Nahmen: HANS GEORG. IOACEM, 
3EBRVDER, FVRSTN, ZV ANHALT: 
Die Gegen⸗Seite enthält zwey neben einander geſetzte Bruft:Bils 
der in bloffen Haupte; Das je rechten ift geharnifcht, und das zur linden 
onft befleidet, fichet auch fehr jung aus, Darunter ftehet das fürftliche 
appen. Die Umfchrifft Sauter alfo: LOACHIM ERNST VND 
BERNHART, GEBRVDER —— —* ‚ANHALT. 1.5. 6.9. 
2- 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hat dieſes Schauſtuͤck Beckmann in ber Anhaltiſchen Hiſtorie 77, 

Tb. VII. Cap.$ XXI. p. 566,100 er von ben Fuͤrſtlich Anhaltiſchen Medaillen 
—— nicht mit angeführet ‚jedoch ein alteres, beffen eine Seite bie 
ruſt⸗Bilder der dreyen Fürftlichen Brüder in gleicher Geftalt vorftels 
let, aber ohne deren Rahmens Umſchrifft, auf deffen anderer Seiten if 


gu leſen: 
HANS. GEORG. 
IOACIM GEBRV. 
DER FVRSTEN 
ZV ANHAL 


T. 
Hieraus erhellet, daß Fürft Dans zween Söhne, als fie gegenwaͤrti 
chauſtuͤck A. 1569. zum Andencen ihres Deren Battersund Herrn Bet⸗ 
tern haben verfertigen laffen, fich gaͤntzlich dabey nach denfelben gerichter 
Daben: Das davon vor Augen liegende Original iftgegoffene Goldſchmids⸗ 
. Arbeit. Den raren Thaler eben diefer dreyen Brüder und ihres Vet⸗ 
ters Fürft Wolfgangs, mit ihrenwier Gefichtern, auf jeglicher Seite zweh, 
und ohne oder mit der Jahrzahl 39. findet man in Lehmanns Jamburzs 
giſcher Hiſtorie Remarqu. P. A. 1705. p. 217. & halte aber beede 
Medaillen für rärer, weil von den Thalern mehr Stücke geprägt wor⸗ 
= find, ae von ſolchen Eontrefait, Müngen wie fie dazumahl 
eheiſſen, verferti 2 Ir 
. IN drey Brüder waren Fürft Ernftens zu Deffau Söhne, wel⸗ 
che er mit feiner 4. 1494. den 20, Januarii geehligten Gemahlin Mars 
areth, Hergog Heinrichs zu Münfterberg in Schlefien, Podiebradis 
chen Stamms, erzeiget hatte,und zwar in folgender Geburths⸗Ordnung: 
als der ältefte, Zürfl Sans, gebohren A. 5504. ben 4. September, der 
mittlere, Fuͤrſt Georg gebohren A, 1507. den 13. Auguſt, und ber 
jüngfte Fürft Joachim, gebohren A. 1509. den 8. Auguft, Der ältefte 
unter ihnen war Demnach im zwoͤl en „abe feineg Alters, als fie ihren 
Heren Vatter A, 1516, den ı2, Junii Durch den Tod verlohren; dahe⸗ 
ro dann ihre Frau Mutter, nebft dem Chusfürften und Ertz⸗Biſchoff zu 
Mayntz Albrechten, dem Churfürften zu Brandenburg, Joachim I und 
Herzog Georgen zu Sachſen, die Vormundſchafft mis Kapfer Maximi⸗ 
Hans, Senehmhaltung über fie führten, Pr 
“ 
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- Die Frau Mutter hat die Landes; Regierung in ihrer Minderjähs 
sigfeit fo loͤblich verwaltet, daß fie nicht nur alle vor ſich gefundene 
Schulden besahlet, und die as er Aemter und Suter wieder eingelöfet, 
fondern auch noch darzu einen anfehnlichen Vorrath am Gelde und Getreyde 
ihren Söhnen, bey Ablegung der Regierung, eingelieffert hat. Sie bes 
diente fich Dabey der treftichen Rathſchlaͤge ihres: Raths und Canglers, 
Pauls von Derge, welcher nachgehends als ein — und viertzig jaͤh⸗ 
tiger getreuer Diener, durch das grobe Verſehen eines unachtſamen 
Apothecers, welcher ihm bey einer zugeftoffenen Unpäßlichfeit in einem 
von dem Medico verorbneten Artzney⸗Tranck Opium für Apium gemis 
fchet, A. 1539. am heiligen Chrifttag jämmerlich ums Leben gekommen 
* Seine zu Deſſau noch lebende Nachkommen berichten von ihren 
r⸗Eltern allezeit gehört zu haben, daß er von dem durch das Opium 
zugezogenen Todte Schlaf nach der Leich» Predigt zwar wieder aufges 
wachet, und als man folches vermercfet, aus der Grufft, wiewohl zu 
pas wieder erhoben, aus dem Sarge genommen, und nach Haus 
e gebracht worden fen, jeboch nur wenig Tage hernach gelebet, dar⸗ 
er wiederum im HErrn entfchlaffen, und alfo zweymahl geftorben und 
begraben worden fey. Weil die Fürftin Margaretha eine ſo kluge Wirth, 
ſchafft trieb, fo bath fie Fürft Wolfgang zu Cöthen, ber feinen Amtleus 
ten ohnehin nicht fo genau auf die langen Finger fahe, 5*— A. 1517, 
bey einer vorhabenden Reife in feiner Abweſenheit auch feinen Landes; 
Antheil beforgen möchte, welchem fie hierauf zur Antwort gab: Weil mir 
Ew. Liebden die haußbaltung befoblen, will ich gern, als ein alter 
Retten-Aund,lbellen, fo viel ich Fan, das mag lauten ſo weit es will. 
Sie hatte babey jedoch vielen Verdruß und groſſe Wiedertoärtigfeit 
auszuftehen, Dadurch fie öffters faft fehr kleinmuͤthig ward. Ihr mitler 
Pring Georg gab ihr aber unter andernden Troft: Siefoltenur an den uns. 
ter der alten Cangel in der Kirche zu Deffau angemahlten Storch gedens 
ofen, welcher dieſes dabey angefchriebene alte Klag-Lieb anflimmere: 
Ich bin gefloben über Berg und Thal, 
Groß Unteren find ſich überal, 
Aus falfchen Herzen gute Wort, 
Deſſer hab ichs nie & ort, 
So fhrieb ihr auch der Erg Bifchof und Ehurfürft zu Mains Albrecht 
gu: 2 Creug und Wiederwaͤrtigkeit ift nichts beffer, dann GOtt 
die Sache anheim ftellen, und ihm vertrauen, der Ean helffen und ra⸗ 
then, umd es beffer. machen, ale * immer gedencken koͤnnen, it 
— 2 nn 
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dann ein beftändiges Hertz und embtines Geber gehoͤre. Sie war eine 
fo Chriſtlich, und andaͤchtige Fürftin, daß fie täglich mit ihren Frauenzim⸗ 
mer Berftunden gehalten und barzu eigene Geſaͤnge und Gebethe ſelbſt vers 
abfaffet hat: Der Hof-Teufel des Spangenbergs würde dergleichen heut 
zu Tage für pietiſtiſch und — — oder lieber den Hof⸗ 
Dames neue philoſophiſche Schrifften in die Haͤnde geben, dadurch ſie 
fernen alle Predigten goͤttl. Worte tadeln, wann fie nicht nach der ſtren⸗ 
gen Lehrart abgefaflet find, und an allen Grund, Warheiten des allein ſee⸗ 
ligmachenden Chriftlihen Glaubens jmeiffeln, oder warn es ja nicht fo 
weit fommet, zum zwenigſten Doch in den Pelagianifchen Irrthum verfal- 
fen. Inſonderheit hat dieſe Gottſeelige Furftin unfers Deylandes Leidengs 
&tunden, nad) der damahligen üblichen Kirchen-Andacht, in. Gefänge ges 
bracht: Es hat diefetbe ihr Sohn, Fürft Georg, feinen Schrifftenieinvers 
leibet. Segliche Abtheilung derjeiben fangt ſich alfo an: 


HErr GOtt zu meiner Zülff gedenck thu mir deine Huͤlffe fchein, 
Daß ich mög betrachten das Leiden des Sohns dein, 
Daß er gelitten bar zur Veſper⸗Stunden 
Damit eu uns von Sünden bar entbunden, 
DB TEfü wie was deine Liebe fo groß! 

und endiget fi) allemaht damit: Ä 
Das bar GOtt dein Sohn gelitten fir uns zur Veſper⸗Zeit, 
Ich bite durch fein Leiden, mach uns von Sünden queit, 
Füf, daß wir fort alle Sünden meiden, - 
O Efu wie was deine Liebe jo groß! 


Fuͤrſt Georg fchrieb dahero an feinen Bruder Fürft Joachim in der Vor⸗ 
rede über diefen Geſang: Sie hätten billig GOtt zu dancken, daß ihr liebe 
Fr. Mutter fo wohl, als ihres lieben Vetters Furft Wolfgangs F. Muts 
ter, Frau Margaretb Gr. von Schwartzburg, die Herrſchafft mit treuen 
gemeint, diefelbige beyde Margareten edle Werten in ihrem Fürftt. Haufe 
gewefen wären, die nicht allein ihnen in zeitlichen Gütern treulich fürges 
ftanden, fondern . auch zu GOttes Ehre und Fort, und rugendlichen 
Leben, wie auch ihr Vetter en! Adolf zu Merfeburg gethan, aufers 
zogen und gehalten hätfen ; ımd dieweil dann ihre Frau Mutter in fols 
her Erfäntnüß und Anruffung unfers HErrn JEſu Ehrifti A, 1530. in 
Vigiiia Petri und Pauli von Diefer Welt abgefchieden, und alle ihre Der 
grauen und Troft auf die Gnade und Barmhertzigkeit — no 
ng 0 ri 
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Chriſtum —— fo waͤre bey ihm fein Zweifel, daß diefelbe, als eine glaußige 
Tochter Abrahä, ewig feelig worden. . 

Bon jeglichen von diefen dreyen fürftlichen Brüdern infonberheit etivas kuͤrtz⸗ 
lich zu melden, fo hielte fich der Altefte Fuͤrſt, Hans, oder Johann der andere in 
feiner Jugend meiftentheils am Hofe Churfürft Joachims zu Brandenburg auf, und 
bat ſich auch A. 1533. mit defielben Prinzeffin Margareth, Hettzog George in Doms 
mern Witwe, vermählt. Nach feiner Sr. Mutter Abfterben bezeigte er nebft feinen 
wegen Brüdern große Neigung zur Evangelifchen Lehre, weil ihnen infonderpeit die 
pas von der Niechtfertigung des Suͤnders vor Gott allein durch den Glauben an 
Ehrifium, und von dem Gebrauch des heiligen Abendmahls unter beyderley Geftalt, 
nad) den Flaren Worten ber ee Chriſti, fehr Überzgengend vorfamen, und zu 
Hergen drungen. Die gröfte Befoͤrderung zur rechten Ertaͤntnuͤs derfelben zu Eoms 
men, that ihnen ber A. 1532. angenommene ar ‚Prediger, M. Nicolaus Haußs 
ann, ein‘t von den allererften Nachfolgern D. Luthers. Sie wurden deßwegen 
von ben beeden Churfuͤrſten zu Maintz und Brandenburg, und Hergogen Georgen 
zu Sachſen fehr fcheel angefehen, und muften von dencnfelben fehr ernftliche Vers 
warnung für aller Neuerung in Kirchen⸗Sachen, unter Bedrohung umausbleiblichen 
Unſeegens, ſchwehrer Kayferliher Ungnade, und erweckter Unfreundfchafft ihrer 
BlutssFreunde und Anverwandten, öfters in Zufchrifften einnehmen. Dahero fprach 
D. Luther Fürft =. in einem an ihn Freytags nach Lätare A. 1533. erlaffenen 
Eihreiben einen Muth ein, mit Bermelden: wäre je die Warheit, daß die zwey 
Stüce: alte Gewohnheit und gegenmärtiger großer Leute Anfechtung, wohl ftärs 
ckere Ehriften, als der Sürftvielleicht wäre, hefft 34 bewegen koͤnten. Er baͤthe aber 
ben Vatter aller Barmhergigkeit , bag er den en allein das Stück lernen und 
wohl bedencken laffe, daß Chriſtus und fein Wort höher, größer, mehr und gewiſſer 
fey, dann hundert taufend Vaͤtter, Concilia, Kirchen, 9 bſte ꝛc. Dann fie hießen 
in der heiligen — alle Suͤnder und irrige Schafe: darum folte der Fuͤrſt leck 
feyn, und ſich nicht fürchten vor ber Welt Regenten. Chriſtus wäregrößer als.als 
le Teufel, viel mehr dann alle Fürften. Auf diefe nachdruͤckliche Ermunterung ges 
ſchahe endlich auch der Durchbruch, und ward am Grünen Donnerftag A. 1534. zu 
Deffau das Heilige Abendmahl nach Khrifti ke unzerſtuͤmmelt zu erſt augs 
gefpenbet, worauf nad) und nach alle übrige Mißbraͤuche abgefchaffet wurden. 

Gegen feine Untertanen —* ſich Fuͤrſt Hang ſehr huͤlfreich, und ſahe übers 
aus gerne, daß fie mehrere Haͤuſer anbaueten, wozu er ihnen gerne bag Holz ums 
fonft gab, indem er öffters zu fagen pflegete: Es wäre ihm angenehmer, dag dag 
Holz; den Menfchen zur Wohnung dienete, dann bag die Hirfche und wilden Thiere 
fi darunter aufbielten. In feinen Gefprächen war er gerne fcherzhafft. Als ibn 
einsmahls D. Luther zu Deffau befuchte, fo kam man unter andern Geiprächen über 
der Tafel, auch darauf, daß P. Julius 11. ſtarck in Willens gehabt hätte, die in fo 
viele Hauffen zertrennte Francifcaner Moͤnche gänglich mit einander zu vereinigen, 
daf & nur eine eingige Heerde ausmachen folten; fie hätten aber ſolches durch wies 
les Geld bey demfelben hintertrieben, indem ber Pabſt gefagt: Pecunie obediunt 
omnia, bleibt wie ibe fepd. Fuͤrſt Hans fagt hierauf zu D. Luthern: Die Sram 
eifcaner Mönche wären iedennoch nunmehro vereiniget; und wie D. Luther fragte: 
durch wen deun? antwortete Fürft u ee such Herr Dortor, wie mil 

; 
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fih darüber verwunderte und fagte: Er wilfte davon nichte, verfeßte ürft and; 
* Barfuͤßer Moͤnch, P. Roſick, gab mir zur Antwort, als ich ihn eigen fie 
dann nicht vereinigt wären? Ya, das hat aber D. Martinus gethan; dann er heift 
uns alle Schälcke und Buben. , 

Er war * ein groſſer Liebhaber von alten Seſchichten, und ließ ſich dahero 
allerley Chronicken und Hiſtorien vorleſen, per nachdem ihn A. 1544. den 19. 
Nov. ein Schlagfluß auf der rechten Seite berroffen hatte, welcher ihm nach und 
nach alle Kräffte_dermaflen ſchwaͤchete, daß er im 47. Jahr feines Alters A. 1551. 
ben 4. Febr. zu Zerbſt Todes verblich. 

Der mittelfte Bruder, Fuͤrſt Beorg ber fromme, Dom:Probft zu Magbeburg 
und Meißen, welcher auch faft in gleichem Alter A. 1553. den 17. Det. zu Deffait 
verftorben, verdienet bey anderer Selegenheit eine befondere Abhandlung. Diefes 
- aber muß ich von ihm melden, daß er von K. Carln V. A. 1521. den 14. Merz zu 
Worms das Privilegium erhalten, daß, weil er, ehe er den geiftlichen Stand aus 
—— und ſich zum Subdiacono weihen Afen neben ſeinen Vettern und Ge⸗ 

ruͤdern das Fuͤrſtenthum zu Anhalt, auf ſeine angeerbte Gerechtigkeit, zu geſamm⸗ 
ter —* von dem Kapſer und * zu Lehen empfangen hatte, ihm ber —— 
che Stand und Weihung, an dem Gebrauch ſeiner angeerbten Gerechtigkeit keinen 
Abbruch noch Verhinderung und Nachtheil gebehren ſolte. 

Der juͤngſte Bruder, Fuͤrſt Joachim, hat nach vollendeten ſtudieren zu Leipzig, 
von A. 7 biß 31. an Herog Georgs zu Sachfen, in Drefiden, Hof gelebt, und 
an bemfelben ziemlich ftarck trindken lernen. Als diefes feinen Bruber, Fr eor⸗ 
— u Ohren gekommen war, vermahnte er ihn in einem langen Schreiben d. d. 

am Abend Georgii 1528. freundbbruͤderlich und fleißig davon abzuſtehen, ums 
ter andern mit dieſer Vorſtellung: „So haſſet Gott nichts mehr dann Suͤnde und 
„Laſter, unter welchen nicht dag geringſte iſt die Trunckenheit, die eine Urſache iſt 
3, aller andern Sünde und Lafter, aus der vielarges herfommıt, welches je Ew: Lbden 
„als eine fchädliche Kranckheit meiden wollen, nachdem fie Sinn und Wig ſchwaͤ⸗ 
3» het; fie macht auch daß die Klägften zu Narren werden, und jedermann zu einen 
„» Epotte, darüber tödtet fie auch die Seele, die ba beffer ift, dann die gange Welt. 
» Derhalben wollen ſich Em. Lbden dazu, ald man es nennet, die gute Gefenfchafft 
3» nicht bewegen laffen, welche um eurentwillen, nicht Franck werden, oder zum Teuf⸗ 
» ke fahren will, ſondern wielmehr zum Schaden auch fpotten werden. hr los 
» ben und verfprechen ift auch gar nicht zu achten. Dann es ift viel ein herrlicher 
> Lob, dag rebliche Leite einen geben der Tugend halber, welches auch die Feinde 
3, nicht tabeln Fönnen, dann daß man einen lobet, daß man die Becher und Gläfer 
„raͤumen fan. So es von Em, Lbben, als wir ung * nicht verſehen, anders 
„geſchaͤhe, hätte Em. Lbden zu ermeſſen, was vor Ufruck dadurch unſerm Geſchlech⸗ 
„e möchte wiederfahren, auch was vor Bekuͤmmernuͤß und Betruͤbnuͤß unfer liebe 
„Frau Mutter ſampt ung allen daraus empfangen wuͤrde⸗ 

Es kan feyn, daß weil diefer Fürft von Jugend an hat an fich mercken lafı 
fen, daß er zur Schmwermuth geneigt ſey, die Hof:Eprenen und naffe Brüder ger 
seachtet haben, durch vieles Geſoͤffe ihm die Grillen ji vertreiben, wodurch er aber, 
wann der Rauſch ee en geweſen, als ein doch ſonſt allezeit chriftlich gefinneter 
Kerr, nur noch melancholifcher geworden iſt. Dieſes Ubel nahm auch na Bea 
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— ihm bdergeftalt überhand, als er zur Regierung gelanget war, ba er der Ein: 


famfeit nach hieng, und fich bey ihm allerhand Schwachheiten ereigneten, dahers 
D. Luther bewogen ward A. 1534. ihm fchrifftlich folgender malfen zuzureden: - 
4 —* Ew. Fuͤrſtl. gr a — jun — —— immer froͤ⸗ 
„lich zu ſeyn, zu reiten, jagen, und andrer Geſellſchafft efleißigen, die 
„göttlich, chriſtlich und ehrlich mit Em. Fuͤrſtl. Snaden freuen £ in — x. 
„iſt doch ja die Einfamfeit und Schwehrmuth allen Menfchen eitel Gift und Tod, 
„fonderlich einen jungen Menſchen. Go hat auch GOtt gebothen, daß man ſolle 
»„frölich ſeyn vor ihm und will fein trauriges Opffer haben, wie das im Mofe offt 
„geſchrieben fichet, und Ecclef. 12. faget: Freue dich üngling, in deiner Jugend, 
„und laſſe dein Merk —— inge ſeyn. Es glaubt niemand, mas es Schaden 
„thut, einen ver sag enſchen Freude wehren, und zur Einfamkeit oder Schwehr⸗ 
„muth Urfach geben. Sich freuen in ng und Züchten ift die befte Artzeney eines 
jungen Menichen. ch der ich mein Leben mit trauren umd fauer fehen habe zu⸗ 
— ſuche jetzt und nehme Freude an, wo ich kan, iſt doch GOttlob fo viel 
„Erkaͤnntnuͤß dag wir mit guten Gewiſſen koͤnnen fröhlich ſeyn, und mit Danckſa⸗ 
ung feiner Gaben gebrauchen, barzu er fie gefchaffen, und MWoblgefallen baran 
are; Dann ich fürwahr gedende, E. F. En. möchten zu blöde feyn, fich froͤlich 
»ju halten, ale wäre es Suͤnde, wie mir offt_gefchehen, auch noch zumeilen go 
ſchicht. Wahr iſt Freude in Suͤnden ift der Teufel, aber Freude mit guten from» 
„men Leuten in Zucht und Ehren, ob gleich sein Wort oder Zoͤtlein zu viel ift, ger 
„fället GOtt wohl. E F. En. feyn nur immer frölich, beide inwendig in Chris 
“nfto ſelbſt, und auswendig in feinen Gaben und Gütern; Er wils fo haben, ifl 
„drum da, und giebt darum ung feine Güter, daß wir folten froͤlich feyn, und ihn 
»loben, lieben, und banden, immer und ewiglih. Schwehrmuth und Hrelanchos 
„lia wird das Alter und andere Sachen wohl überflüßig bringen. Chriſtus forget 
„für ung, und mil ums nicht laffen. Doctor Luther ließ dergleichen Ermunte 
rungs /Schreiben noch oͤffters an denfelben ergehen, twelche bey ihm doch einige 
gute Wuͤrckung thaten. Er ließ fich nicht verdrießen alle Wochen feldft in die Fleifi 
und Brod⸗Baͤncke zu Deffau zu gehen und hatte genau acht, daß der Policy Drds 
nung von jedermann berg nachgelebet murbe. 
Wegen des Schmaltaldiſchen Bundes, welchem diefe brey Brüder A. 1536, 
beygetretten waren, ald es mit demfelben übel ablief, wurden diefelben von gay 
er Earl V. gar übel angefehen, dahero fich in einem in das Lager vor Mitten 
erg an ihn A. 1547. abgeſchickien Schreiben die Fürften Johann und Joachim 
damit entfehuldigten, daß fie fich zwar vor sehen Jahren in das Verſtaͤndnuͤß der 
Augſpurgiſchen Confeßions · Verwandten Stände eingelaffen, doch nicht tweiter noch 
ferner, daun fo viel bie —— betroffen haͤtte, ſonderlich dieweil der Buchſtabe 
mitgebracht, baß ſolch Verſtaͤndniß der Kapferlichen Majeftät noch Niemanden zus 
toieder gemeine. Da Sie aber mit der Zeit verflanden, was Weiterung dab 
Borgegangen, daß auch darin nicht allein wieber ihren Kath und Willen ‚fondern au 
m mebren Theil fie unbefragt, und alfo ohn ihr Vorwiſſen, alles gehandelt wor⸗ 
en, fo hätten fle fich entſchloſſen wieder heraus zu begeben, bahero hätten fie auch die 
Verlängerung gänglich abgeichlagen. Da auch bie Stände den vorigen Sommer 
Ionen qugejeigt, daß alles in hoͤchſter Gefahr des Religion halben ſtuͤnde, und m 
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lich in fie getrungen gooo. Gulden zu erlegen, fo hätten fie gleichwohl gemach ge - 
than, und nicht ae dann 4500. erleget, doch mit angeheffter Bedingung, fo fern 
es die Religion belangte, und fich fonjt weiter in nichts einzulaffen. Sie hätten auch 
‚bey angehenden Kriege vor Kayferl. Majeftät bitten laffen, die Stände aber gebetten 
und ermahnet, feine Handlung auszufchlagen, und die Sache dahin zu richten, daß 
ed ihren Pflichten nach zu verantworten. Da fie auch die Kayferl. Declaration ers 
fahren, daß fie nicht bedacht ware, die Religion mit dem Schwert zu vertilgen, aus 
bey auch verftanden hätten, daß man Kayferl. Maj. einen — zuge⸗ 
ſchickt, fo waͤre ſolches ohne ihr Rath und Wiſſen geſchehen, hätten fich auch bes 
Handels gar entſchlagen, keinen Heller mehr erlegt, auch keinen Bundss;Tag mehr 
befchicket, nicht ohne geringe Ungunft, und Beforgung etlicher Beſchwehrnuͤſſen. 
ft Georg infonderheit wolte gar nicht geftändig ſeyn, daß er in dem Schmals 
kaldiſchen Bunde gewefen wäre. Denn obwohl fein Rahme darinne ſtuͤnde, ſo hätte 
er ar or boch nie unterfchrieben, noch viel weniger fein Siegel dabey beuden laffen. 
iefe Entfcehuldigung würde wenig gegolten haben, wann nicht Churfuͤrſt Jos 
achim 11. zu Brandenburg, und Herkog Morig zu Sachfen fehr nachbrückliche Vor⸗ 
bitten vor diefelben beym Kayfer eingelegt, und i mit bemfelben ausgeföhnt hätten, 
Jetod — ſie 15000. Gulden Strafe bezahlen; welche Forderung endlich auch ab⸗ 
gebetten ward. 
Es iſt uͤberaus angenehm zu leſen, was ſonſt auch ſehr viel loͤbliches dieſe 
l. 84 mit — ee tlich gethan babe Dahin gehört m. 
‚lich, daß fie nebft ihrem Vetter, Fürft Wolfgang, die im Jahre * von D. Luther 
im Drud zu Wittenberg aufs reinlich — ene deutſche erfegung der 9. 
Schrifft, davon fie etliche Eremplaria für die Kirchen ihres Landes, und für ihre Uns 
tertbanen dabey beftellet Hätten, in einen Sffentlichen Ausfchreiben allen und jeglichen 
Dfars Herren, und Unterthanen, als rechte und unverfälfchte Originalia, aufs befte 
angepriefen und fie ermahnet haben, fie folten ihnen folch göttlich Wort und diefe 
Uberfegung treulich laffen befohlen feyn, und fich für allen Fehren und Gebräuchen, 
fo —— nicht gemäß find, huͤten und nicht wiederum auf menſchliche ungegruͤn⸗ 
bete Satzung führen laffen auch folche treue Ermahnung und Warnung von ihnen, 
als bie red Landes und Leute Befted, zuwoͤrderſt GGOttes Ehre und ihrer aller 
Seeligkeit zu foͤrdern ſſchuldig, mohlmeiniglich vermercken. 
Wegen dieſer frommen und jum der 5* ewiges Heil ſo — beſorg⸗ 
re ruhet auch noch ein befonderer göttlicher Seegen auf bem L. Haufe 
nhalt. . 
Bon H, Hanfend zween Schnen, ben en Joachim Ernft und Bernharden, 
welche auf der Gegen ⸗Seite diefes Schauſtuͤcks ſtehen, wird mir ein Thaler zu re⸗ 


ben Gelegenheit geben. Vid. Sagittarius in bi. Pr. Anbalt. c. 28. 30, 
Beckmann LP, V.c. 13. 8 15. 
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Der Wörhentlichen 


Biftorifchen Wuͤntz · Veluſtigung 


34. Stuͤck den 22. Auguſt 1742. 


EEEEEREEEESBE) SC FEESEIEE EEE SIE GESEENSBEENENEN GHRCTET SB EOCREBEEIDE ————00 
Der ungemein rare fo genannte JASD- T5% 
LER der Stadt LUTWEBUR 





1. Befchreibung deffelben. 


Fie erfte Seite zeiget den zur rechten Seite rten gehoͤrnten 
8 a Mond, mit Bu menfehli'hen hen = efichte, in san erben Cie 
FO faffung, aus welcher zur rechten nee: im ber Mitten ein — 
Si: ervorfp rſpringt. Darüber ift in einer ovalen Rundung ein in das 
orn —* einen Jagd ſpieß haltender J se. ** = 
Baum, und Darunter ein Sülger, oder Salgfieber in rt 
bun zu A —— iſt zu leſen: VISITAVIT 3 NOS 38 ORIEN * 
RXx ALTO d. i. Es bat uns beſuchet der Aufgang aus der ⸗ 
lei 78. 


Auf ber andern Seite ftehet Johannes ber Tauffer, mit. dem 
einem af de andern Gi — an, u vn Inden dm = 


— 
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in der Gegend von Bethabarg am Sordan,mit der Umfchrifit: DA PACEM 
DOMINE IN DIEBVS NOSTRIS, d. i. Bieb, Krr, Stiedein unſern 
LTagen. Beym Ende diejer Worte iſt eim Reuter, als das Zeichen. des 
Müngmeifters. a | 

2. Siftorifche Erklaͤrung. 

Dieſer Thaler wird fo felten gefunden, daß auch felbft in-der Stadt 
Lüneburg fehr wenige Stücke davon anzutreffen find, dahero derfelbe für. 
g. und nody mehr Reichs⸗Thaler, gar'getne son den Thaler-Piebhabern, 
auch dafelbft nach ficherer Nachricht, bezahlt, und ſehr begierig aufges 
fucht wird, als das allerrärefte Stücke von den Lüneburgifhen Stadt 
Muͤntzen. Man hat denfelben auch) als einen DoppelsThaler, ingleichen 
von Gold geprägt. Von beeden Sorten ſchreibt der Abbt Molanus 
in Tomo I’1. fws Catalogs Mſſi. Nummor, Brunfv. & Luneburgic. p. 313. von 
"dem filbern Medaullo ex argento Imperialium ponderis 4. Loth. 

A, St. Johannes agnum portans dextra extenfa fuper urbem Lune- 
burgenfem. Circum, DA PACEM DOMINE IN DIEBVS 
NOSTRIS. Eques verfus dextram equitans Nota Monetari, — 

R. Luna falcata in ornamento, ex quo verfus dextram prorumpie., 
Cervus, Supra Lunam in circulo Venator currens cum caneve. 
natico, Infra eam in circulo Diana flans cum haſta, circum: 
VISITAVIT NOS ORIENS AB ALTO, 

Nummus rarus in memoriam acquifiti Juris venandi, ut ajunt, cufus, 
ame diutifime quafırus, & tandem invenrus, 
Und von dem goldenen Stuͤcke p. 319. 
Nammus ex auro florenorum Rbenenfinm, ponderis 23 Loth. 
A. St, Johannes agnum brachio manuque finiftra portans, & fupra 
turt im manum dextram extendcns vel (upral.uneburgum urbem 
circum: DA PACEM DOMINE IN DIEBVS NOSTRIS. Nefcio 
quis verfus finiffram equitan«. 

R. Luna falcata, refpiciens verfus finiflram, in ornamento, ex quo 
profilit Cervus. Supra Lunam in circulo Venator inflans eoınu, 
Inira Lunam in eltiphi Diana galeara cum hafta, Circum: 
VISITAVIT NOS ORIENS EX ALTO, _ 
Aureus bıt Medallıo in forma pracedentss p. 313. Medallionis argentei 

"gufus, & per hoc ınrer varıfimas Brunfverfes merıo collocandus, Talem 
enım ın. auro extıy.ffe, ne [omnıare quidem poreram, cum, ecce, afertur a fu- 
das Francofurienfi, a quo eminı a me [wirpro 24, thir. 12. G. monera Lıpfienfir, 
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Diefe beede Befchreibungen, fo wohl des filbernen als yolbenen 
Stüds, habe ich für noͤthig erachtet um deswillen von Wort zu Wort 
herzufegen, Damit man nicht wur gewiß verfichert ſeyn Fönne, Daß Diefer 
Lüneburgifche Jagd» Thaler, auch im Rheiniſchen Gold vorhanden ift, fon, 
dern aud) und zwar vornehmlich, Daß man Daraus überzeugt wird, Daß es 
bavon zweyerley Stempel gicbt. Dem aber ohngeacht iſt und bleibt Ders 
felbe ungemein rar. Der verſchiedene Stempel zeige fich dadurch, daß 
1) auf dem einen Gepraͤge gelejen wird ZFALTO auf Dem andern 42 
ALTO, 2) Auf ber filbernen fieher Der gehörnte Mond zur rechten Seis 
te, auf dem goldenen zur finden, unb gleichermaffen verhält es ſich 3) 
mit dem bey der Umfchrifft: DA PACEM &c, befindlichen Reuter, 
Bey der. Erläuterung diefes Thalers ift zu erſt zu unterfuchen, ob 
derſelbe für einen Thaler, d. i, * eme im Handel und Wandel gangs 
bahre nach dem — geſchlagene zweyloͤthige Silber⸗Muͤntze, oder 
für eine Mebaille oder Denck/ und Schau⸗Stuͤcke, das nicht zum or⸗ 
entlichen Gebrauch und a in bürgerlichen Gewerbe, fondern als 
fein zum Andencken einer fonderbahren Begebenheit ift geprägt worden, ' 
zu halten fey? | | 


Der Abt Molanus fegt ihm unter die —— Medaillen, 
weil er dem gemeinen Wahn beygepflichtet, Daß derſelbe Das Gedaͤcht⸗ 
nuß der von der Stadt Lüneburg erhaltenen Jagd⸗-Gerechtigkeit vor; 
ftelle, und fehr felten zu befommen jep- Ron Thalern wird alliemahleis 
ne weit gröffere Anzahl gemünget als von Schau-Stucken, dahero Föns 
nen fic) jene nicht foleicht aus den Händen verliehren, als Diefe. So ſchei⸗ 
nen auch Die Darauf vorkommenden Bildgen des Fägers und der Diang, 
wie Molanus fi) ſolche vorftellet, eine befondere denckwuͤrdige Des 
Deutung auf ſich zuhaben, ‘Ferner zeigt Die Befchaffenheit einer Medail⸗ 
le an, daß man diejelben in Gold geprägt,melchesbey Thaler ungewoͤhnlich. 
Dem allen aber ohngeacht bleibe ich bey der Meinung, daß dieſe Müns 

e zu den Thalern, und nicht zu den Medaillen gehöre. Denn 1) ift 
ie. an Schrot und Korn ben ordentlihen Neichs-Thalern und. Gold; 
Guͤlden gleich ; da die Medaillen von feinen Silber und Gold gepraͤgt 
werden; 2) ift dag Gepraͤge volkommen Thalerfoͤrmig, nehmlidy gang 
flach und ſchlecht gefhnirten, Auf den Medaillen hingegen zeigen ſich 
Die "Bilder etwas erhabener und fleifiger ausgearbeitet 3) Ob er auf dag 
Andencken der befommenen Jagd⸗Gerechtigkeit ziele, wird hernach mit 
‚mebrern unterſucht werden. 4) Die Seltenheit deffelben machti hn zu kei⸗ 
nem Schauſtuͤcke. Es giebt auch — die ſehr ſelten en 
’ z ei 
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fen werben, auch Tui“ Thaler-Cabinetten, wie den ThalersFiebhar 
ern mohl bekannt ift. Es fönnen allerhand Zufälle Diefe Rarität verurſacht 
haben, Daß man viele Thaler — nachgepraͤgt habe iſt ebenfalls de⸗ 
nenſelben bewuſt. Eben der vornehme Goͤnner, welcher mir das Original von 
dieſem Jagd⸗ Thaler mitgetheilet, hat mir auch einen ordentlichen Thaler 
des Wallenſteins von A. 1631. gezeigt. Weil zweyerley Gepraͤge deſſelben 
vorhanden ſind, 8 koͤnnen zweymahl die Stempel geſprungen ſeyn, worauf 
man unterlaſſen hat, den dritten ſchneiden zu laſſen. 5) Was die beſondern 
Bildgen deſſelben andeuten, werde ich unten melden; da ſolche auch ſo klein 
und undeutlich vorgeſtellet find, und nur ein Nebenwerck ausmachen, ſo ſchi⸗ 
cken fie ſich gar nicht zu einer Medaille, 

Bey weitern Nachfinnen hierüber fallenmir zween wichtige Einwürffe 
bey. Dererftebefteher darinne: Auf den ordentlichen Thalern der Stadt 
FüneburgvonA. 1546.47,48,62, 88,89, und folgenden fiehet das Stadt, 
Wappen mit der U riff:MONETA NOVA CIVITATIS LVNEBVRG. 
dieſes ſindet ſich auf = enanten Fagbs Thaler nicht, folglich ift derfels 
be auch für feinen ordentl. Thater zu achten, fondern für ein Schauftück. Al⸗ 
feine —* Einwurff wird dadurch — daß nicht alle Luͤneburgiſche 
Stiadt⸗Thaler dergleichen Gepraͤge führen. Denn man hat auch unlaug- 
bahre Lineburgifche Stadt: Thaler ; auf der einen Seite mit dem gehoͤrn⸗ 
ten Mond und der Umfchrifft: VISITAVIT NOS ORIENS EX ALTO 
md auf der. andern mit St. Johannes dem Tauffer, zwiſchen deſſen Füffen 
das Stadt: Wappen befindlich ift, und der Umfchrifft: ECCE AGNVS 
DEI. QVI TOLLITPECCAT. MVYN.Den zweyten Cinwurff erregt bey mir 
die öfftere Beobachtung, bag insgemein die Medaillenin dem fechsehenben 
Jahrhundert nach Chrifti Geburt von Thaler-Silber verfertigt find. 
erinnere aber dagegen : Daß wenn auch gleich Thaler-Silber zu ben 
daillen genommen worden, fo hat man doch diefelben nicht juft auf 2. Loth 
ausgeprägt, es ift auch öfters weit ſchlechteres Silber Darzu genommen 
toorden. Da auch die Mebaillen felbiger Zeit meiftentheils Goldſchmids⸗ 
Arbeit, befonders in unfern Teutſchland gervefen find, fo erheben ſich die Fi 
guren darauf auch meitmehr, als auf ben Thalern, & giebt aber der Au⸗ 
genfchein, daß zuden Jagd⸗ Thaler ein ordentl. Thaler-Stempel gebraucht 
worden iſt. Der gehörnte Mond, und St. Johannes der Tauffer find auch 

onften haufig, mit den angeführten beeden Umfchrifften, auf den Lüneburgis 
(om Stadt: Münsen anzutreffen. Da Y der Jagd⸗Thaler alle weſent⸗ 
iche Stuͤcke eines Thalers hat, hingegen ihm die ſonderbahre Beſchaffen⸗ 
be einer Medaille mangelt, fo fege ich ſolchen N . in die Thaler⸗Claſſe, 
igich mit zulaͤngl. Beweiß⸗Gruͤndern eines beſſern uͤberwieſen werde. 


v 
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ürs andere if nun Hauptfächlic) eine Unserfuchung anzufislien, ob Dicfex foges 

wandte agb» Thaler darum diefen Rahmen befommen, weil er zum Ungedencten der 
von der Stadt Lünebürg erlangten Jagd: Gerechtigkeit, wie maninggemein daſuͤr 
bält, fey gefchlagen worden ? Ich Habe bewegen durch die andere Hand eines hochge⸗ 
neigten Patrons beshalben von zween im dergleichen Sachen ſehr wohl erfahrnen 
lagen genaue Erfundigung eingezogen, beren wohl überlegte Sedaucken bavon 

d lauten. 


1. 

„Was ben ſogenandten Jagd: Thaler ber Stadt Lüneburg betrifft, fo iſt a 
„bag im XVI. Pd ein Shane am Werth-von 2. bir. ran ht 
„gefägte JahmZahl, gefchlagen worden, und noch, wiewohl fehr felten, angetroffen 
„wird, worauf über dem halben Mond ein Jäger mit Hunden, und zur Seiten ein her⸗ 
„borragender Hirſch befindlich if. Es fan auch wohl ſeyn, ne olches fein blofjer 

_ „Lufus des Müngmeifters, oder willtührliche Decoration, worfuͤr es in neuern Zeis 
„ten aug gemwiffen Abfichten ausgegeben worden, fonbern vieleicht eine Anzeige der 
„vormahls exercirten hohen Jagd geweſen. Ob aber die Stadt, welche die umlies 
„gende —F und Gegenden gleichfalls unter ihrer Bothmaͤßigkeit gehabt, die hohe 
* welche in denen aͤltern —* in facto wohl keinen Zweiffel gehabt, Jure fun- 
»,di, oder nach dem heutigen Principio Camerali in doftrina de regalibus, ex Conces- 
„fione Principis, exerciret habe, davon finden fich keine zuverläßige Spuhren. Sp’ 
„viel iftgewiß, daß eodem Seculo bieJagb» Gerechtigkeit der Stadt Lüneburg durch 
„ben Recels und Vergleich zwifchen ben Durchl. Hergogen Heinrich und Wilhelm, 
„und dem Kath zu Lüneburg vom 19. Mertz An. 1562. mercklich eingefchrändet, und 
„auf zwey Meilmeges um die Stadt herum, deu Rabbruch und den Scharnebecters 
„Bruch noch darzũ ausgenommen, reduciret worden , laut folgenden Artickeis 
„ibi: Zum achtsehenden foll denen von Lüneburg die ſtracke Jagd auf 
„300 Wieilwegs um Züneburg — ſeyn, doch das Rarbröd und 
„Scharnebeder: Bröd ausgenommen; gleichen follen fie auch feibft 
„oder dur ihre Diener, die fie zu ihrem Dienft und Bofte haben, wilde Ent, 
„ten zu ſchieſſen, Rebbüner und andere EleineDögel zu fangen Macht haben. 
„Nachdem hat der in Receflu — Terminus der ſtracken Jagd viel difputi- 

„tens verusfachet, indem die Lüneburger barumter nicht die ſchlechte niedere gd has 

„ben verſtehen, und dahero die Pretenfion auf die hohe Jagd nicht fahren Iaffen wol, 

„ten, fondern als des hochgedachten Hertzog Wilhelms des jüngern nachgelaffene 

au Wittwe, eine gebohrne Koͤnigl Pringefin von Dännmurd, welche ihr Wit, 
um zu Winfen an der fuhr gehabt, An 1595. in der Brietlinger Heide und Gegend, 

"feld bag hohe Wild aus dem Rabbruche fie Big augzutretten pfleget, alfo binnen 

„2. Meilen von ber Stadt, Hege-Stangen fegen laffen, fo Haben die Fılneburger die 

„übereilte Refolution genommen, und fie wieder niederwerffen laffen. vid. Kethe 

„maper in der Braunfchro. Lüneburg. Chronid P. III. c. 82. p. 1630. woburq 

viele Ungnade, und mancheriey Widerwärtigfeit augeiogen haben. Man 

„bat auch annod) in neuern Zeiten, und teinpore Hertzog Georg Wilhelms p. m, 

„ein ſolches Temperament gefuchet, daß die hohe Jagd nur privative denen Rath, 

„Perfonen verbleiben, die niedere Jagd aber der übrigen Bürgerfchafft gelaffen 

. „werbeumdchte, Allein man hat bilig a gefunden, biefen fo gnädigfien Fans 

„de 
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„des Herrn, welcher ein fo groſſer Liebhaber von der Jagd war, mit einer fo delica- 
„ten Sache, die bey bem erften Antrag feinen Ingrefs gefunden, weiter zu behelligen. 
„Und alfo ift es bey dem beftändigen und Recels- mäßigen Exercitio der Nieder Jagd 
„binnenzmo Meilen, anffer denen in Recels eximirten Orten verblieben, umd die 
„Stadt dabey in Contradittorio verſchiedentlich, und nod) legthin gegen das Cloſter 
„Michaelis in Poffeflione vel quafi geſchuͤtzet worden ıc, 3 

F. H. R.J. C.E. A.C, 


„Die Stadt Lüneburg hat von jeher das Recht gehabt, innerhalb ihren Lands 
„wehren oder Schneben ſowohl, ale an verfchiedenen Orten auch aufferhalb denenfels 
„ben, die Jagd auszuüben, und fähret biß dieſe Stunde im folcher Gerechtigkeit ders 
„geftalt fort, daß nicht nur von Obrigkeit wegen bey Beziehung der Schnebe, fo alle 
„drey Fahr gefchiehet, die Jagd zugleich beobachtet, und auch in denen kandwehren 
„befondere zur Jagd mit beftellere Leute — werden, ſondern auch einem jeden 
„Einwohner der Stadt vergoͤnnet iſt, nad) eigenen Gefallen, in dem erwehnten Bes 
irck mit derfelben fich zu befhäfftigen. Diefe Freyheit aber dehnet ſich nicht auf ho⸗ 
„hes Wild aug, fondern beftebet nur inder Nieder-Jagd, und wird fchwerlich zu einer 
„gewiffen Epoque gefeßet werden koͤnnen, da niemahlen in denen mit benachbarten ver 

"agb balber deräßeten Streitigkeiten auf Berleihungen gefufler, vielmeniger Brief 
„und Eregel daruͤber vorgebracht, fondern nur eine langzeitige ruhige Befigung des 
„Rechts zum Beweiß ; Grumde angeführet worden. Bann nun der fo berühmte alg 
„rare Püneburgifche Jagd» Thaler, wie aus dem Gepräge und Buchftaben erbellet, am 
„Ende des fechjehenden, oder gar erft in fiebenzebenden Jahrhundert gefchlagen wors 
„ben, auch auifer der niedern Jagd, noch bag Zeichen der hoben Jagd, burch ben fprins 
„genden Hirſch, in fich faſſet, Davon bielegtere von ber Stadt niemahlen behauptet, 
„oder ausgeübet worden, fo ift wohl unmöglich zu glauben, daß foldher bey Gelegen⸗ 

- „heit einer erhaltenen Jagd» Freyheit, als welche fhon laͤngſtens porbero gegründet, 
„‚folte gepräget ſeyn, fondern vielmehr bafür zu halten, daß er nur zu dem Ende ge⸗ 
„mänget fen, um die Vortheileber Stadt inder Sultze, Jagen, Fiſchen, Schiffarth, 
„Viehzucht, fo alle baranf angedeutet, der Welt ver Augen zu legen. Sonften find 
„von dem Thaler felber zwo unterfchiebene Arten vorhanden. Denn der eine mit deg 
„Müngmeifters Zeichen einen Reuter mit hauenden Sebel, ber anberg aber ohne dem; 


„felben erfcheinet.,, 
LL.L. G.P.D,K.R, A. ZL, j 

„Ich Habe auch noch ein brittes Schreiben gefehen, barinne unter andern wegen 
„biefes Jagd: Thalers diefe Anfrage befindlih: Solte nicht der Hirfch das Wanpen 
„einer Familie feyn können, vid. Büttner Benealogifcye Tabellen der Luͤne⸗ 
„burgifchen Parrieien Anh. n. XVI. XIX. Es ift in kuͤneburg nichts ungewoͤhnll⸗ 
„ches gemefen, daß Patricii Medaillen mitihren Wappen haben ſchlagen laffen, z. €, 
‚„bievon Wigendorff. Das unterſte kleine Bild fol wohl einen Sultzer vorſtellen. 
Nach diefen, obſchon nicht in allen Stücken mit einander überein ſtimmenden 
Berichten, ift richtig, 1) daß feine Zeit fan angegeben werden, in welcher bie Stadt 
Liineburg die Jagd⸗Freyheit Überfommen. 2) Daß ſie ſchon längft vorber derfelben 
theilhafftig geweſen, als diefer Thaler zum Worfchein gefommen iſt, und daß folglich 
zum ten diefer Shalez deßwegen Fein Denckmahl abgeben fan, Meines — = 
" acht 
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achteng nach zielet diefer Thaler auf den ovangeführten Vertrag von An. 1562, wels 
her der Stadt Lüneburg Jagd» Befugnüffen Ziel und Maaßgefeger hat. Der darauf 
zu febende Jäger mit dem Hiffthorn und Hunde ift eben fo wenig für eine bloffe Phan⸗ 
tafie des Stempelfchneiderg zu halten, ald der darauf unten befindliche Gulger. Es 
toͤmmt mir auch gar mahrfcheinlich vor, daß der Jäger und der Hirſch zufammen ges 
bören, Weil der enge Kaum deg obern ovalen Feldgeng nicht verftattete auch den 
Hirfch mit hinein fu bringen, welcher von dem blaſenden Jäger aufgetrieben wirb, 
fo fegte man denfelben indie Seite des Thalers. 


Bon der fogenannten Staden Jagd gibt ber Here Bilderbeck in ber vor, 
trefflich ausgeärbeiteten —— Dedatlion gegen die vermeintliche Regalität 
derer Jagden und die daraus bergeleiteten fehlſamen Doßrinen und Solgen 
Cap. VI. $. VI. in der zweyten Auflage von An. 1741. p 304. 305. bey Anführung : 
des Recefles von An. 1576. in der Jagdb»Streitigkeitindem Ulger- Walde zwifchen des 
nenvon Eitorf und ber Stadt Ulgen, folgende hieher dienliche Erläuterung, in einer 
den Worten des Receſſes beygefeßten Erklärung, die alfo lauten ; 


„zum andern batfich der Kath beflaget, daß Heinrich von Eftorff feine Nege 
„und Pfande vor ihrer Hoͤltzung ſtellen, und ausſtrecken, und mit feinen Huns 
„den das Wild aus dem Holge auf die Rege jagen laffen ; Dagegen Heinrich von 
„Eflorff vorgemwendet, daß er folches zu thun befugt fen, weil er die Nege auf 
„feinen Grund und Boden fielle, und mit der Straden: Jagd (bey welcher 
„man nur ein Thier, fo wie man es antraff, fällen dörffen) im Ulger-Holge bes 
„rechtiget ſey; Der Rath aber vermepnet, daß die Strad; Jagd folches nicht 
„vermöchte, fo ift die Erklärung, ob Heinrich von Eſtorff, vermöge feiner Ger 
„rechtigkeit der Straden: Jagd, folder Stellung der Netze und Ausholung 
„des Wildes auf die Nege berechtiget fey, an unfern gnädigken Fürften und 
„Herrn verfchoben.,, 


Hergog Wilhelms Ausfpruch ift in dem Conhrmirten Recels de Anno 1570. biefer: 


„Was aber bie Jagd betreffen thut, fo ift es alfo abgehandelt, daß denen von 
„Eftorff fol frey und offen feyn, in dem Ulger- Walde und deffen zugehörigen 
„andern Holgungen und Gerech:igkeiten, ſich mit der Straden-Jagd, wie der 
„Gebrauc) und Gerechtigkeit damit gehalten wird, zu gebrauchen, jedoch follen 
„‚fie fich der Dester mit der Jagd des Meg ftellens gänglich aͤuſſern und ent 
„bhalten.» . 


Aus diefen angefuͤhrten Worten erhellet demnach, warum bie Stadt Lüneburg nur eis 
nen Hirfch auf ihrem Jagd +Tyaler hat fegenlaffen. Dieſer Hirſch muß auch dag 
Jahr · Zeichen abgeben, indes die Jahr» Zahl darauf weggelaffen iſt. ch zweiffle 
gang und gar nicht, daf wenn man in ver Stadt Lüneburg Ming: Xegiftern nachſchia-· 
“gen folte, morinne von Jahren zu Jahren aufgezeichnet worden, was diefelbe file 
Müngen hat fhlagen lüften, fo würde meine Muthmaffung, von dem Jahre 1562. ın 
welcher derfelden die Stracken⸗Jagd beftaͤttigt worden, mit denenfelben überein 
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Soldergeftalt gielet diefer gang befondere und rare Lünebur Thaler 

biefelbe befonderg, ——* —* — * auf die von — — erde 
Jagd ·Freyheit, als welcher fie fich vorlängft zu erfreuen gehabt. Wie benn auch nach 
des Heren Bilderbecks tl. ec. Cap. II. Seä, IV, $. 11. p. 156. in ben Brauws 
ſchweig / Luͤneburgiſchen Landen die Bärger nicht nur in verfchiedenen groffen Staͤd⸗ 
ten, alg ee Einbeck ——— und ſelbſt in ber Reſidentz Stadt Hannover, 
ſondern auch in kleinern Städten, ald zu Münden, jain Hertzogthum Zelle fo gar viele 

anichts ur ee ruſtica befigende Bauren, und in fpecie die Eingefeffene der gan, 
gen Amts: Vogtey Ilten, ſowohl Ober⸗ als Unter ogben, big auf den heutigen Tag 
ungehindert frey exerciren. j 


Daß der Hirſch auf biefem Thaler für das Wappen einer Luͤneburgiſchen Patri ⸗ 
eien⸗Familie, ald der Heinrichs, ober ber von Dem Böbr, oder der M * er 
auf verfchiedene Art einen Hirſch in ihren Geſchlechts⸗ Wappen geführet, folte anzu⸗ 
fehen, mithin diefer Thaler für eine Medaille eines folchen Parricii zu halten feyn, fan 
icq mir nicht einbilden, bieweil das Haupt: Gepräge auf beeden Seiten mit andern 


Stadt: enau überein trifft, welches eb Patri= 
cio unmöglich fan Age ad a a a ia 


Die unterfte Heine auf ber erfien Geite hat ber Abt Molanus fälfchlid) 
— 
ud das — Liedgen anzuſtimmen eine 


Woll bier, woll her, 

ier geirb der rechte Weg 

ier ift das grote Herren » . 
Da dat grote Both geith uch; 
Geft uns ufe Rechte 
Wy fine der Sülter: Bnedhte _ 
Wy könt wol vor de Pannen flsen, 
Bolt in Bahnen (lan, 

Solt de 


Da mot Toy uns offt und veel mit plagen; 
Man dat damit ben reichen Segen Gottes von der Lüneburger Siülge 
der Jaͤger und ber ten 


anzeigen 
Wollen. ulger deſto kaͤntlicher feyn m ‚ fo babeich 
folge an der a en | nergeöferungs laß nderg 
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— Der Woͤchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ Veluſtigung 
35. Stuͤck den 29. Auguſt 1742. 


AEEEERN 2 α’α α αιαν 
Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze aufden erblichen Anfall der 
Reichs Grafſchafft Sayn, Altenkirchiſchen Antheils,an den 
jest regierenden Herrn Marggtafen zu Drandenburg-Önolzs 
bach, LANE WILHELM SRJEDRICH, 
n A, ale 


I —* 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget das geharniſchte Bruſt⸗Bild im Durch⸗ 

ſchnitt von der rechten Geſichts⸗Seite, des jetzt preißwuͤrdigſt re⸗ 

gierenden Herrn Marggrafens zu Brandenburg Onoilbbach 
mit umgeſchlagenen Gewand, und dem umher zu leſenden Tittul: CAK. olus. 
GVIL ieimus, FR!D.ericus, M. archio. BR andenbutgicus. D.ux, Potuſſiæ. 
ET. SIL.efiz. COM es. SAIN.z. ET. WITG.enteinit, d, i. Carl Wilhelm 
Friedeich, Wiaragraf zu Brandenburg, Hertzog in Preufjen und 
Schiefirn, Graf zu Sayn und Mirrgenftein. Unter dem rechten Ara 
ift der Nahme Des berühmten Medailleurs Veftners, 
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Auf der Aü Seite wird das ‘Bild der Dez EQVITATIS vor ge 
ftellet, wie es auf-den Müngen bes Kayſers Antonini Pii zu fehen ift, 
welche in der rechten Hand eine Waage mit Dem barüber flebenden Signo 
VICTORIZ, und in der linden ein Horn des Überflußes hält, mit dem 
Peyworten: VICTRIX ZEQVITAS.d. i. die überwindende Billinkeit, 
Im Abſchnitt ift in drey Zeilen zu lefen: COMITATVS SAYNENSIS 
HEREDITATE ADQVISIT.us, cls Iscexxxxı: D. i. die Grafſchafft Sayn 
iſt durch Erbſchafft erhalten worden 1741. 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Mit dem beftgegründeten Erbfolns- Rechte des Herrn Margarafens 
zu Drandenburg » Dnolgbadh ECANE WILHELM FRI 
DRICHS, hat e8 folgende aus den bewährteften Urkunden gezogene 
Beſcha ſenheit. 

Graf Heinrich 11. der groſſe, zu Sayn, bat in feinem legten Wil⸗ 
len um das Jahr Chriſti 1246. diefe Grafichafft feiner Schweſter Adels 
heid mir Gr. Johann von Sponheim vier Söhnen hinterlaffen, unter 
welchen nur der ältefte, Sr. Jobanner, den männlihen Stamm fortge⸗ 
pflanget hat. Deflen zween Söhne Heinrich und Gottfried haben A. 
1264. folhergeftalt die in ihrem Datrer zufammen gekommene beede 
Grafſchafften Sponbeim und Sayn wiederum getheilet, Daß “Heinrich 
die Gr. Sponheim behalten,und Gottfried die Grafſchafft Sayn erhalten, 

Dieſer Gottfried, als der gemeinſame Stamm⸗Vatter aller nach⸗ 
herigen Grafen zu Sayn, erzeugte mit Jutta von Homburg, welche ihm 
bieſe Herrſchafft zur Mitgifft zubrachte, zween Söhne Johann und En⸗ 

elberten, welche A. 1294. wieder eine Abtheilung machten, Johann 
Dehielte die gange Sr. Sayn, und gab feinem Bruder Engelbert Vals 
lendar und die halbe Herrſchafft Homburg zum ewigen Abftand, dahero 
derfelbe vor dem Roͤm. König Adolf einen leiblich geſchwohrnen Verzicht 
gerhan, in Ersigfeit nichts mehr zu füchen, fondern von der Gr. Sayn 
ewig ausgefchloffen zu ſeyn und zu bleiben. Don diefen zween Brüdern find 
wo Gräfl. Sayniſche Linien entſtanden, als die älterepon Gr, Jobann, 
welhe au dahero die Johannis» Linie genennet wird, und die völlig 
abgefundene jüngere, von Engelberten oder Engelbertiſche Linie, die 
. aud nachgehends, als Engelberts oder Engelbrechts Enckel, Sr. Salentin 
A- 1345. durch die Dermählung mit der Gr. Eliſabeth von Witgenftein, 
des legten Gr Siegfrieds zu Wittgenſtein FrbsTochter, das Witgens 
feinifche überFahm, die Wictgenſteiniſche Linie hieß. 


’ 
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Von dem A, 1324. den 23. Mod. verflorbenen Gr. Johann zu 
Sayn ftammete in befagter älterer Linie in fiebenden Grad ab Johann 
11. Graf zu Sapr, welcher von feiner Gemahlin Eliſabeth Gr. zu Hols 
ein: Schaumburg, nad) feinen A. 1560 erfolgten Ablehen, drey Söhne 
interließ, Adoifen, Seinrichen, und Hermann. Unter folcben kahm 
Er. Adolf alleine nad) vaͤtterl. teftamentl. Verordnung von A. 1560. zur 
Regierung, und flarb A. 1568. den 30. Junii. Er erzeugte mit feiner 
Gemahlin, Maria Gr. von Mansfeld, Eigleben eine eingige Tochter, Dos 
rorbeam Catharinam, welche fi mit Carl Ludwigen Gr. von Sultz 
verehliger, und 1609. geftorben if. Gr. Heinrich war Dom⸗Herr zu 
Straßburg und Cöln auch Chor Biſchof dafelbft,und alfo folgte der jungs 
ſte Bruder Hermann dem älteftenin der Regierung. Nachdem diefer 
auch A, 1587 ohne männliche Erben diefes zeitliche gefegnet, und mit feis 
ner Semahlın Elifabeth, Gr. zu Erpach,nur eine Tochter, Anna Eliſabeth, 
Er. Wilhelms zu Wittgenftein Gemahlin von 1591. erjielet hatte, fo 
verließ Gr. Heinrich den geiftl. Stand, trat die Negierung der Gr. Sayn 
an, und vermählte ſich mit Jutta von Malinfror. AWeıl er aber mit ihr 
in unfruchtbahrer Ehe lebte, und aljo mit ihm die ältere Sfohannis Finie 
der Gr. von Sayn ausgieng, fo feste er A. 159. den ı5. April gedach⸗ 
te feines jüngern Bruders Gr, Hermanns Tochter, Anna Ediſabeth, vers 
mäblte Sr zu Wittgenftein, und ihre Manns⸗Erben, fo fie mit ihrem 
Gemahl befommen möchte, zur Haupt,Erbin in allen nachgelafienen 
Lehen «und aliodial- Gütern zur Erbin eın, mit dem Beyſatz, weil feine 
andere Baafe Sr. Adolohs Tohter, Dororbea Larbarina, Gr. von 
Sultz, feinem Bruder, Gr. Hermann, ihm und dem gangen Haufe Sayın 
allerhand Schimpff, Verdruß, und Leid verurſachet, ihr Ehegemahl aud ihn? 
aſtgenoͤrhigt, daß er vielmehr und weiter, als ſonderlich nach jegigerSachen 
eſchaffenheit einer Tochter von Sayn gebuͤhrete, zu ihrem Heurath⸗ 
Geld und Ausfertigung verſchreiben muͤſſen, unangefehen, daß auch ihr 
Vatter Gr, Adolf fo wohl die Lehen, und eigenthümliche Güter mit merckl. 
Schulden, fo zu mehrem Theil noch unabgetragen, beſchwehret, fo waͤ⸗ 
re er daher wohl befugt, diefelbe allerdings auszuſchlieſſen, jedoch vers 
ſchaffete er ihr aus verterlicher Zuneigung 2000. fl. zu 15. Basen, welche 
feine Erbin die Gr. Anna Eiifaberh bezahlen follte. Er verfchied darauf 
A,1606. Es fahm jedoch durch einen Vergleich dahin, daß die Gr, Ans 
na Elifabeth zu Wittgenſtein ermehnte ihre Baſe mit Uberlaſſung der 
Herrſchafften Moncklar und Mayntzburg nebft einer Summa Geldes 
befriedigte, fie aber alle übrige von er Johannis⸗Linie befeffene en 
ee m 2 - fe 
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ſche Sande behielte; obwohl nicht nur annoch bey Lebzeiten Gr. Heinrichs 
die über 300. Jahr zuvor auf ewig abgefundene und verziehene Gr. von 
Wittgenſtein einen eventualen Anſpruch darauf gemacht haben, fondern 
auch nad) defien Hintritt einige Chur und Fürftliche Höfe den Heimfall 
theils wuͤrcklich Darunter gehörig: theils angeblicher Lehen, durch thätliche 
Unternehmungen zu behaubten gefucht haben, fo hat gleichwohl diefe das 
mahlige eingig befugte Erbin, auch Landes » und Lehn⸗Folgerin ſich bey ih⸗ 
rem Recht und Beſitz ſtandhafft vertheidiger. 

Es erzeugte diefelbe mit ihrem Gemahl A. 1600, ben 26. Auguft Gr. 
$Ernften, und ftarb A..1608. den ı 1. Merg ; worauf ihr Gemahl A. 1609, 
den i8. Nov. mit Anna Ottilia Gr. von Naſſau Weilburg zur zwey⸗ 
ten Ehe fchritte, und mit ihr drey Söhne erzeugte. Nach deſſen A, 1623, 
den 29. Det. erfolgten Adfterben befahm Gr. Ernft die mürterlihe Says 
nifchen ErbsLande zum Voraus, die värterlihen Wittgenſteiniſchen aber 
theilte er.mir feinen ‘Brüdern aus der zweyten Ehe feines Vatters. Er 
dermaͤhlte ſich A. 1624. den 19. Januarii mit Louife Juliana, Gräfin von 
Erpach, welche ihm drey Kinder gebahr ald Gr. Ludwigen und 2. Gr. 
Toͤchter Zrneftinen, und Jobannetten, und ftarb frühzeitig A. 1632. 
den 22.May. Sein unterder mütterl. Vormundſchafft geftandener eins 
tziger Sohn Gr. Ludwig folgte ihm in der Sterblichkeit als ein zartes 
Kind A. 1636. den 6. Julii bald nad), ’ 


Hierauf wurden die alten Streitigfeiten von allen Seiten wiedek 
rege, und ſuchte man die an deſſen eben benannte Graͤfliche Schweſtern 
rechtmaͤßig gediehene unzweifliche Erb⸗ und Lehns-Folge in die Sayni— 
ſchen Lande gewaltig zu ſtoͤren. Die Halb⸗Gebruͤdere Gr. Ernſis, die 
Grafen von Wirtgenftein, und Deren Söhne nahmen mit Gewalt ex pr. 
tenfo Jure Agnationis, das Schloß, Stadt, und Amt Altenkirchen nebft 
mehr andern Stücken ein, ohneingedenck, daß nicht nur ihr Stamm Dat 
ter Engelbert, fuͤr ſich und alte jeine Nachkommen einen eydlichen Verzicht 
auf ewig abgeleitet, fondern auch auffer dem, ſowohl Natura Objechi & 
Qualitas horum Feudorum mere hirreditariorum, nec non noviter Aquiſitorum 
& Allodiorum, al8 auch Obfervantia hujus Domus Pactis & Transaftionibus 
firm ta, wie nicht weniner die nuern Vertraͤge von A 1588 undgı. dann 
der Wirtgenfteinifhe Revers von A. 1594. und mehr andere wichtige 
Urftände,denen IBeibiichen Ratfemmender TobannissLin den Bor, 
zug vor der Engelberciſchen, woferne dieſe gleich nicht, wie Doch notorıe, 
das Jus Agnationis & communis Stipitis ad Eflectum fuccedendi Yöllig vers 
| lohren, 


— 
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lohren, dennoch zugelegt haͤtten. Wannenhero auch gedachte Grafen von 
Wittgenſtein An. 1661. beym Kayſerl Reichs⸗Hof⸗Rath in Poffefforio 
gaͤntzlich fachfällig gemorden, und im folgenden Jahr durch wuͤrckliche 
Execution zur QBiederabtrettung angehalten, Churs Pfalg aber, gegen wels 
he Chur + Trier und Chur; Cöln ihr beeinträchtigtes Dominium diredum 
An. 1618. und 26. in Contradidtorio allſchon behauptet hatten, mit feiner 
Intervention ex Capite der angeblichen univerlalen MannsLehnbarfeit, inh- 
five und ein» vor allemahl abgemiefen, fodann im Dctober An. 1674. dem 
Wittgenfteinifchen Theildie Handlung auf die Liquidationem fru&tuum, 
damnorum & Expenfarum Commiflionis auferleget worden ift, welche Hands 
fung felbiger bis dato noch ſchuldig iſt. 

Nicht weniger fuhren die Lehen» Höfe zu, und sogen den mehriften 
Theil der Lehen ein, unter dem unerfindlichen Vorwand, daß ſolche nun⸗ 
mehro heimgefallen wären, da Doc) folche als aufgerragene auf Söhne und 
Töchter gehende ErbsLehne jederzeit waren empfangen worden. Eburs 
Trier bemächrigtefih auf foldhe Weiſe des uralten Sräflichen Stamm» 
Haufes und Amts Sayn, und des Schloſſes und Amts Freusberg, nebſt 
den darinne gelegenen eigenthümlichen Sürhern und Höfen, Chut⸗Coin 
des Schloffes, Stadt, und Amts Hadyenburg, und des Kirdyfpiels Hans 
nen, benebft vielen andern und unitreitigen Allodien, und belehnte damit 
den Bifhoff zu Oßnabruͤck und deffen Bruder, die Grafen von Warten 
bero. . J auch der Abt zum Laach riſſe den vererbfaͤllten Flecken Bens 
dorf am Rhein an ſich, unter dem unbegruͤndeten Vorwand, ob waͤre er 
daſelbſt Eigenthums⸗Herr, die Grafen von Sayn aber nur ſeine Boͤgte 
geweſen, er ward aber von Heinrichen, Freyherrn von Metternich, Goͤu— 
verneur der Feſtung Ehrenbreitſtem, unter dem Schein der von Ehur⸗ 
Bayern darübererh ltenen Belehnung, Daraus wieder abgetrieben. 

Es befand ſich demnach die heidenmürhige Mutter ermehnter bee, 
der Erb: Töchter, Louiſe Juliana, gebohrne Bi äfin von Erpach ge⸗ 
noͤthiget, deßwegen ſich in ſchwehre Rechtfertigungen einzulaſſen, und 
brachte es enblich meiſtens Durch Vergleiche kluͤglich Dahin, doß fie eis 
nen Tbeil ſelbig en on Sehen für Diefelben wieder erlangte, als 
von Hefien, Darmftadt An. 1643. von Pfals » Neuburg, qua Imnhaͤbern 
des Herkoathums Bergen An, 1647. von Ehur Trier An. 1652, und 
son Chur⸗Coln An 162. Es muflen zwar bey. den Verträgen einiger 
Hirten bin gar anſehnliche Zugehoͤrnuͤſſe abgetretten werden ; Es ge⸗ 
ſchabe Diefes aber zu Wiedere angung und Erhaltung derjenigen Sands 
ſchafft, weltenun di⸗ Grafſchafft Sayn ausmachet. 

Es beſtehet diefelbe theils qus Erb⸗ und Abodial Stücken, theils 
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aus Leben, welche von ChursTrier, EhursEdtn, dem Hergogthum Herr 
gen, und von Heſſen⸗Darmſtadt empfangen werden, 

Zu den Erb⸗ und freyscigenen Bücbern gehören das Amt Hachen⸗ 
burg, oder die Hachenburgiſchen Dorfichafften, fo in Feinem Lehn⸗Brief 
begriffen, der Flecken Bendorf am Rhein- Strom, der Grund Burbach, 
die Vogthey Roßbach, der Bann Marfayn, die Kirchſpiele: Hoͤchſter⸗ 
bad), Almersbach, Schöneberg, Rirpurg, Daden, ß viel daran nicht 
Freusburgiſch ift, ferner verfhiedene Höfe, Mühlen, Zehenden, ausftes 
hende Capitalia, Das ABiedereinlöfungs > Recht der verpfändeten Herr⸗ 

ſchafften Freudenberg, Riol, des Schlofjes und der Stadt Waltersberg, 
es Dorfes Pommern an der Mofel, des Fleckens Rheinbrühl am 
Rheinftrom 2c. Wie vornemlich auch Die Landes, Hoheit und Herrlichkeit 
über die gange Sraffchafft, und ale noch vorhandene Lehen-Stüde. 

Die Leben betreffend, fo gehet zu Lehen | 

ı) Bon Ehur + Trier, das Schloß, Veſte und Amt Freusburg, 
ei die —— Rirchen, Fiſchbach, Gebertshahn, und Daden 
nur zum thei j 

2) Bon Chur⸗Coͤln, Burg und Stadt Hachenburg mit den Pertinen- 
en, und Schloß, Stadt und Amt Altenkirchen naitiugchörigen Dörfern. 

3) Dom Hergogehum Bergen: Schönberg und Waldenroth 
famt zugehörigen Dörffern, Süthern und Gerechtigkeiten zc. und 

4) Don HeffenDarmftade, Schloß und Stadt Friedewald, nebft 
einem Erb: Manngeld ꝛc. 

Don Pfalgs Graf Ludovico Severo bey Rhein ift Graf Gottfried zu 
Sayn An. 1273. mit der Comitia Saynenfi am erften belieben worden, Man 
hataber bi dato nicht ausfündig machen koͤnnen, was darunter zu verftehen 

eyn ſolte, wie denn auch Ehurfürft Friedrich IV. zu Pfals ſchon An. 1603. 
ch heraus gelaffen, „Daß man am ge nichts eigentlicheg fpecifici- 

„ren fönte, bahero er das Belehnungs » Geſuch bey Chur » Trier, Churs 

„Göln, Bergen ac. 2c, wohl leiden möge. , 

Don ermeldten beeden Erb s Töchtern, welche Durch unermübeten, 
forgfältigen, Flugen, und ftandhafftigen Bepftand ihrer Mutter und Ober⸗ 
Vormunds Landgraf George zu Heſſen⸗Darmſtadt, Ar rechtmäßiges 
Erbtheil erfochten hatten, war die ältefte Erneſtina, gebohren An. 1626, 
den 23. Apr. , vermählt An. 1651. den 7.Sept. mit Salentin Ernt, Gra⸗ 
fen zu; Manderfcheid s Blanckenbeim, und farb An. 1661. Die jüngfte 

obannetta erblicfte die Welt An. 1632, den 27. Aprilis, befam zum ers. 
n Gemahl Johann, Landgrafenzu Heſſen⸗Darmſtadt in Breubach An. 
1649, ward Wittive An. 1651. den 1. April, vermaͤhlte ſich zum — 
| ma 
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mahl An, 1661. den 29. May mit Johann Georgen, Herkogen zu Sach⸗ 
ſen⸗Eiſenach, ward zum zweytenmahl Wittwe An. 1686, den 19. Sept, 
und verichied An. 1701. den 6. Octobris. 

Was nun diejelben Durch fo geojje Mühe, Streit, Sorge, Vorſicht 
und Kojten ausunbefugten Händen errungen hatten, das theileten fie hers 
nad) zur Helfftemiteinander, Ihre Widerwaͤrtige hatten zwar auch dies 
fe Arglift dabey angewendet, um fie in Uneinigfeit zu bringen, damit fie 
nicht mehr in Eintracht ihr gemeinfchafftliches Beftes betreiben möchten, 
daß fie die ältefte Sräfin Erneftine zu überreden getrachtet, ob wäre fie als 
die Exftgebohrne, in Krafft eines im Gräflihen Haufe Sayn von Alters 
eingeführten Recht der Erfigeburt, zur Succeflion der gangen Sraffchafft 
Sayn allein, oder zum menigften zu einem Vorzug berechtiget. Die 
Gräfin Erneftine erfannte aber dieſe tückifche Abficht, und erklärte fich 
An. 1649. den 18. Decemb. gegen ihre Schweiter die Land Gräfin 
Johannette, in der allerbeften und verbindlichften Form des Nechtens, 
dag fie und ihre Erben gegen ihre gedachte Schweſter und die ihrigen 
obangeregten Juris Primogenitur® nun und nimmermehr fich nicht ans 
maffen, noch gebrauchen, fondern alle zur Grafſchafft Sayn gehörige 
Land und Leute, mit derfelben, deren Erben und Nachkommen zu zweyen 
gleichen Theilen, ohne einigen Vortheil oder Dorzug theilen wolte; 
auf dem Fall auch, da eine von ihnen ohne Verlaſſung ehelicher Leibes⸗ 
Erben mit Tod abgehen würde, folte — and, Leute, und Erb⸗ 
ſchafft auf die andere, ober derſelben eheliche Leibs⸗Erben fallen. Es 
iſt auch unterihnen die gemeinfame Lebens: Muthung und Empfängnig 
bedungen worden. 

Die verabredete gleiche Erb s Theilung erfolgte dergeftalt in zwo 
HauptsPortiones, daß die Gräfin Erneſtine das Sayns Aachenburgis 
ſche behielte, welches hernach anihre mit Georg Ludwigen, Burggrafen 
zu Kirchberg vermählte Tochter, Magdalene Ehriftine vererbt worden ; 
Die Land-Gräfin Johannetta, befam das Says itenkirchifche. Dies 
fer Antheil begtei tinfich 2) das Amt Altenkirchen, und die darein gehoͤ⸗ 
rige Kicchfpiele Altenkirchen, Allmersbach, Mehren und die Vogthey 
Roßbach, 2) das Amt Sreusburg, mit denen Kirchſpielen Rirchen, 
Bebertsbahn und Kifchbach, 3) Das Amt Sriedewald mit dem 
Kirchſpiel Daden, und 4) den Flecken Bendorf, welcher mit Hachen⸗ 
burg gemeinfchafftlich if. Zu jedem Kirchfpiel gehören verfhiedene 
Dörffer und Detfeafiten, die zufammen ohn r * 107. ſich be⸗ 
lauffen, ohne die Höfe und andere einzele Stücke; welches alles zuſam⸗ 
men dann Durch dieſe verglichene Erbtheilung ein feparatum Territorium 
ausmachet. Nach⸗ 
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Nachdem fi die vermittibte Frau Fandgräfin Jobannerra ers 
wehnter maffen mit —* Johann Georgen zu Sãchſen⸗ —5** 
vermaͤhlet, und mit demſelben einen reichen Kinder⸗Seegen erhalten 
hatte, fegte diefelbe in ihrem An. 1685. den 30. Novemb. errichteten - 
folennen Teftament, ihren Damahligen jüngern Pringen, Johann Wilhelm - 
zu einen wahren Erben ihres Antheils der Grafſchafft Sayn an Lehen, und 
Allodial- Stücken, mit allen Zugehörungen, ein, auf dem Fall aber des 
gänslichen Abgangs feines Manııss Stammes, ward ihm defjen älterer 
Bruder, Pring Johann Georg, fubllitwirt, mit bem Anhang, bag woferne 
fie beede ‘Bringen, und deren Pofterität obne männliche Leibes Erben 
mit Tod abgehen würde, alsdann folche Lande auf der Fürftlichen Frauen 
Teitatricin beede Pringeßinnen, nemlich die damahls vermählte Frau 
Marggraͤfin zu Brandenburgs Önolsbach, und nachherige Churfürs 
fin zu Sadfen, Eleonora Erdmuth Louife, dann auf Die nad) der Zeit 
an den Hergog zu Sachſen⸗Weiſſenfels vermählte Pringeßin Friderica 
Elifabeth, zu gleichen Theilen fallen; Dagegen aber fie benen Weiblichen 
Nachkommen derer vorbemeldten Eiſenachiſchen Prinzen den vierdten 
Teil gefamter Intraden am baaren Geld in3. Fahren zum Abftand erle⸗ 
gen folten. Würde aber eine diefer fubllituirten zwo Prinsgeßinnen einen 
Sohn verlaffen, die andere hingegen nur Töchter, fo ſolte folcher Prinz, 
mit Ausflug diefer nachhero allein wecedıren, auch durch ihn Das Jus 
— unter ſeinen Nachkommen maͤnnlichen Stammes fortge⸗ 
uͤhret werden. 

Ihr Gemahl, Hertzog Johann Georg, der ältere hat dieſes Teſtament 
nicht nur mit unterſchrieben und genehm gehalten, ſondern auch ſein eige⸗ 
nes und vom Kayſer confirmirtes mit den ausdrücklichen Worten darauf 
gegründer: „Dannenhero die Folge der Succeffion dergeſtalt einzurichs 
„ten, Daß unſers jüngern Sohns, Hergogs Fohann Wilhelms £bd. und 
„»Dero Pofterität die Fürft-Mürterliche Lande auf Weiſe und Maaß, wie 
„unfere hergliebfte Gemahlin Lbd. in Dero befondern Teftamentlihen Di. 
— —— wir Uns hiemit lediglich beziehen, verordnet, allein ver⸗ 
„bleiben ſollen. 

Nach der Zeit haben beede ernannte Eiſenachiſche Printzen dieſe Vaͤ⸗ 
ter⸗ und muͤtterliche Diſpoſnion, fo viel beſonders die darinnen enthaltene 
Subſtitutionem fideicommiflariam betrifft, nicht nur überhaupt agnofcirt, 
fondern fo gar aud) per Pactum de 26. April, 1697. ihre Fürftl, Frau Muts 
ter dahin verbunden, daß fie „Freundsmürterlich fich erflärt, und pars/cser, 
„Dero Fürftliche Diſpoſition. worauf weyland Dero Hochfuͤrſtl. Herr Ehe⸗ 
Gemahl Hochſeel. Andenckens, mir Dero Genehmhaltung das väterlihe 
Teſtament unter andern mit gegründet, in unveraͤnderlichen Valor und 
miowersufih su laſſen.. Aber, 
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Übermablen hat Hergog Johann Wilhelm nach angeiretener Eifenach. und 
Sapnifcher Regierung in dem mit feiner Frau Mutter am Ba Fan. An. hrs ph 
ten nachmahligen Recels die bereits inTeftamentis & Pa&o unmwiderrufflich feftgeftelte 
Erbfolge feiner Frauen Schwefter und deren männlichen Defcendenz, mit Ausfchliefs 
fung der von ihm abftammenden weiblichen Pofterität folgender maffen deutlich und 
duͤndig erkannt und beftärtigt, und dahero auch das ————— fuͤr dieſe zu⸗ 
- gleich bedungen, und ſich ſtipuliren laſſen: „Jedoch daß nach Abgang unſers — 

a Wilhelms) männlipenStamms, unferer freundlichgeliebtengrauen@chwes 
„tern Ebd, die Sacceflion unverruckt verbleiben fo; wobey wir auf begebenden Fall, 
„da unfer männliche Stamm abgienge,vor unfere hinterlaffene Kinder weiblichen Ges 
„ſchlechts zu derer gaͤntzlichen Abfindung der Brafjchafft halber, 12000. Thaler 
„binnen 3. Jahren zu bezahlen, hiemit bedungen,aud) wir, bie verwittibte Hertzogin 
„bierzu erg are freundlich geliebte Frau Tochter, ale auch unferer älteften nun⸗ 
„mebhro feel. Tochter Pringen Marggraf zu Brandenburg. Onoigbadh, wann die 
„Succeffion auf ihn verfallen würde, Krafft diefes wollen verbunden haben,,, 

Da nun nad) GOttes Heiliger gung, ? tstündiger maffen dieſes Hertzog Joh. 

Wilhelms hinterlaffener eingiger Pring, Wilhelm Heinrich, regierender Hergog zu 
Sachſen Eiſenach und legthinniger —5 der GrafſchafftSayn Altenkirchen ohne 
männliche Deicendenz am 26. Julii An. 1741. aus dieſer Zeitlichkeit geſchieben, fo iſt 
in Krafft angeführter Subltiturionis fideicommiflarie, und daraus ermwachfenen Sta- 
tuti Domus zternum valiruri, die rechtmäßige Erb⸗Folge in der Graff. Sayn : Alten» 
kirchiſchen Antheild, nachdem auch die A. 1730. abgelebte vermittibte Hertzogin zu 
SachfenWeiffenfels, Friderica Eliſabeth, Feine männliche Pofterität verlaffen, nuns 
mebro allein der männlichen Defcendenz ber von der Hertzogin Johannetta (ubkituir- 
ten dltern Pringeßin, ber Frau Marggräfin Eleonora Erdmuth Louife, und folglich 
Herrn Carl Wiihelm Sriedrich, regier. Marggrafen zu Brandenburg · Onoltzbach 
angebiehen, welcher auch daran den beygefugten Beſitz giuͤcklich und rubiggenomnen. 

Weil nun —* die Grafen von Wittgenſtein mit ihrer alten unrichtigen und 
von den Höchften Reichs Gerichten ſchon Längft verworffenen PretenGon wieder her⸗ 
vor getretten find ; ingleichen die Frau kandgraͤfin zu Heilen: Puma Carolina 
Ehriftina, als Hertzog Joh Wilhelms zu Sachfen : Eiſenach Pringefin, ihren Aus 

dem Publıco fi te dargelegt hat, fo zielet die auf der Medaille vorgeftelte 
VICTRIX ZQVITAS auf bie legale Befugadß, womit ber and Marggraf zu Branı 
denburg · Onoltzbach die angefallen Erbfolge des Altenlirchiſchen Antheils in ber Graf⸗ 
hafft Sayn, behauptet. Wie man denn auch den Titulum Acquifitionis, weiler nad) 
i en Bericht, ex Teſtamento eigentlich herruͤhret, nicht aber von dem ſonſt ges 
wöhnlichen ordine ſuccedendi, worinnen auf Proximitatem Linez & Gradus geſehen 
wird, in ber Exerque auszudrucken für nöthig erachtet hat, 

Die te Genealogifche Tabelle fan das von der Frauen UrGroß- Mutter, 
undFrauen Groß Mutter dem Heren Marggrafen zu Brandenburg: Onoltzbach —* 
ſtammte Teſtamentirliche Erb ⸗Recht, und dieſe gange Erzehlung noch mehrers erlaͤu⸗ 
tern. Vid. Luce Grafen ⸗Saal P. I, p. 440-89. Imhof, Notit. Proc, S. R. I. Lib. VI. 
6,10. d. 19. me@edit, 8 sinhift. infg. Lib, III. c. 32. Schneider in der Erpach. 
HAift. p. 219. von Meiern in AR. P. W. T. III. Lib. XXI. g. II. p. A Lunig. in Spicl- 
ig. 5, R. A. E. 11, Se, XLIIL, Rurger Unterricht von der Beſchaffenheit des 

Brandenb. Onoltzbachiſchen Succefions- Recht in der Grafſchafft 
GBaynAltenfirhen inf. 
e *Mm Aussu 
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Auszug der Graͤflich Si 


zur Erläuterung des Marggeäfich- Brandenburg Onolgbadhiihe 
en * 





Gottfried, Graf zu Sayn von A, 1264. T 1277. gemeinfamer StammBatter aller damahligen 
Gem. Jutta, von Homburg. En 
Jobann Graf zu Sayn F 1324. den 23. November, 
Gen. Rumgunda von Rovern. 
Stiffter der Johanns oder altern Linie. 

— — — A— 
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— 


Johann defiendirt im 7. Grad vom vorſtehenden Gr. Johann + 1560. 
— — — — — — —— 


———— — — — —— — — — — 
Adolph + 1568. Seinrich, T 1606, Sermann + 1587. 

— — Am —— — — Der letzte in der Johanns⸗LAnie, — — — 
Dorothea Catharina Graͤfin von ſetzte ſeines juͤn ern Bruders Her⸗ Anna Eliſabeth, Er 
Sultz, bekahm nach Heinrichs Tod mans Tochter, ce Elifabeth, Tobanns +» Liner 


durch Vergleich die Herrichafften zur Erbin ein A. 1592. Wilhelms Br. zu X 
Mondlar und Mayntzburg. A, 1591 + 1608. ba 


Trnft, geb. 1600. ben 26. Aug. F 1632. den 22. May, befahm die mütterl Sayniſchen Kants, 
Gem. Louije Jultana, Brafin von Erpady, verm. 1624. ben 19. Januarii. 








— — 


EEE TER ET Eee WERE 
Zudwig, } 1636. Erneſtina, Gemahlin Gr. Salentin Ernſts, zu Manderfcherd Blanden 
den 6. Julii, ihm Erbin der Gr Sayn Sachenburgiſchen Antheild, welcher mit ihrer & 


fuccedirten nah Magdalena Chriftina, an die Burggrafen zu Rirchberg gefommen. 
vieler gluͤckl. über: 


fandenee Schiies m ————mnn nme — mn nn 

gigfeit feine beede Johann Wilhelm, Herkog zu Sachſen Eiſenach F 1729. apnofcirte A 
jur Seiten fieyen, das mütterlihe Teitament,und bedunge,daß nach Abgang feine« männlıchen € 
de Schweſiern. von dem Beſitz der Graffchafft Sayn Alt⸗nkirchiſchen Antheilg feine Tora 


Pe feyn, und den männlichen Defcendenten feiner Frauen Schweſtera 
olten. 


nie ce ce nit en suite ee tennis nen wer 

Wilhelm 5Seinrich leßter regierender Karolina Chritina, Chriftiana Wuh 

Herzog zu Sachſen Eiſenach F 1741. Gemablin Gemahlın 

den 26. Juli ohne Kınder, Carls, Landarafens von Heffen Tar!s, Fuͤrſtens ju 
Caſſel Philippsthal. Unagen. 


(BR 
yniſchen Stamm: Tafel, 


) a mm in die Reichs⸗Grafſchafft Sayn, Altenkirchi⸗ 
atheils. 


Graͤflich Sayniſchen und Wittgenſteiniſchen Deſcendenten. 


Engelbert, renuncirte A.1294. endlich und auf ewig auf feines Bruders gande-Pors 
tion. Stifiter der Engelbertiſchen oder jüngern Linie. 
teten. Non 


———— —— — ö— — — — — 

—  6Gelentin, Endel des Engelbert, erlangte die Gr. Wittgenſtein, mit feiner EP 
„ mahlin Eliſabeth, und F 1345. 

—— | hm fuccedirte im 7. Gradu lıne= rectæ 

As ———— — 
———— | Wilbelm, Gr von Witgenſtein, vermaͤhlte ſich A. 1591. mit Anna Eliſabeth, Gr 
»Zochter der | umd Erb-Tochter von Sayn, erzeugte mit ihr Er Ernſt, und aus 2, Ehe annoch 
d Gemahlin | 3. Soͤhne von melden die heutigen Brafen von Wirtgenftein abftanımen 
— T 1623. den 29. Det. 

. ["} ie 





——— — — — een 


— —— — 
um Boraus, und theilte die vaͤtterlich Wittgenſteiniſchen mit feinen Halb⸗Bruͤdern. 


“ym Johannetta, + 1701. den 16. Det. Erbin der Gr. Sayn Altenfırdyifchen Antheilg, ven 

hier, maͤhlte fich zum zweptenmahle mit Jobann &xorgen 1. Hergogen zu Sachſen Eiſe⸗ 
nad), und vermachte beſagte ihre Erb, Grabſchafft A, 1682 ihrem — Pr. Johann 
Wilhelm, mit Sublituirung ihrer 2. Töchter und deren männlichen achtonmen. 


— — — — — —————— — ———— — 


1699. Eleonora Erdmuch Louiſe, vermaͤhlte Frideriea Eliſabeth, Gemahlin Jobann 

amms ſich A. 1681 mit Marggraf Johann Sries Beoras Hertzogs zu Sachſen Weiſſenfels, 

:xclu- drichen zu Brandenburg⸗ Onoltzbach * 1696. ſtarb 1730. ohne midunliche Erben. 
ee 


—— een ee | nn 
Wilhelm Friedrich, Marggraf zu Brandenburg Ouoltzbach t 1723. 


REED enge — z ——— — 
mina, EARL WILZLLM SRIEDRITS, jetzt regierender Marggraf zu Branden⸗ 

burg Onoltzbach, und Succellor in bie Grafſchafft Sapn, Altenlirchiſchen Antheilg 
daſſau⸗ A. 3741. 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Rünz-Beluftigung 


36. Stüd den 5. September 1742. 


Ein yonderlicher Biſchoͤflich⸗ Wuͤrtzburgiſcher Du⸗ 
cate, zwiſchen A. 1724. und 29. 











I. Befchreibung deffelben. 


ie erfte Seite enthält das Biſchoͤflich Wuͤrtzburgiſche Wappen 

von 4. Feldern, im erften ift das Wappen des Hodhitiffts Wuͤrtz⸗ 
burg, im .vierdten des Hertzogthums in Srancten, im zweyten 
und dritten der MReicy8 s Rıtterfchafftlichen Familie von Hutten, mie fols 
ches albereit im 27. Stück des Iften Theils der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Be⸗ 
luftigung von A. 1729. p. 209, befchrieben worden if, Den Sad ild 
bedecft der Fürften-Huth ; hinter demfelben ſteckt zur rechten das 
Schwerd, und zur linden der Bilhofs-Stab, Die Beyſchrifft it: 
HERB.ipolis SOLA. d. i. Wuͤrsburg alleine. 

Die andere Seite zeiger das Pfahlmeife ftehende FürftensSchmerb, 
an welches die an beeden Enden mit einem Kreutzgen bezeichnete Stola, 
oben mit einem Bande dergeftalt angebunden ift, daß beedes fo wohl 
die Stola, ald das Band, zu beeden Seiten zierlicy herab hengen, mit 
den Benworten: DEFENDIT NON LAEDIT. d, i. Es befchüger, 
und beleidiger nicht. 


2. Hiftorifche Erklärung. 
‚ Herr Adelhard, ein Durch jeinen ungemeinen Fleiſ und Mühe, und 
Huge Sorgfalt von GOTT reichlich gefegneter Kaufmann, iu De 
| laͤſe 
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ſſet ein Haupts Stüc feines zeitlichen Vergnuͤgens feyn fonderbahre 
goldene Müngen mit guter Gemaͤchiichkeit nach und nad) , aus rühmlis 
ber uriofität zu ſamlen, ohne dabey auf eine gewiſſe Zeit, oder Ord⸗ 
nung nad Stand und Wuͤrden zu fehen. Die Anzahl derfelben, wie 
ich aus etlichen von ihm überfandten Numern erfehen, belaufft fi 
ſchon auf etliche hundert, und ich wuͤn che, daf diefelben auf mehr als 
ein taufend anmachfen mögen. “Derfelbe hat unter andern neulich auch 
diefen Ducaten bepgelegt, und weil ihm die Überfchrifft auf der erften 
Seite dunkel vorgefommen, ingleichen er auch die Abficht nicht hat ers 
gründen Fönen, fo hatier von mir ſchrifftlich eine Erklärung begehret, wo⸗ 
mit ich ihm folgendermaffen bereitwilligft diene: 

Diefen Ducaten hat der A, 1729. verftorbene preißwuͤrdigſte Bis 
hof zu Würgburg Chriſtoph Franciſcus von Autten, von welchem in 
obangeführter Stelle ein mehrers nachzulefen if, fhlagen laſſen. Wie 
derfelbe. ſich ſonderlich befliffen hat feine Müngen mit finnreihen Bil 
dern und Dend;-Sprüchen auszusieren, fo hat er auch auf biefen Ducas 
ten die uralte Herrlichkeit feines Hochſtiffts wollen vorftellig machen, wels 
he mit dem alten Vers ausgedruckt worden: _ 

HERB POLIS SOLA IVDICAT ENSE STOLA, 
Dahero auch auf Der Gegen,Seite die an das fuͤrſtl. Schwerd anges 
bundene Stola zu ſehen ift. 

Es will aber Diefer alte Vers fo viel fagen, daß unter allen teut⸗ 
chen Birhöfflen der Biſchof zu Wuͤrtzburg alleine zu erſt auch die welt⸗ 
iche Gerichtbarfeit über feine Stiffts-Unterthanen befefien, und alfo 

das Schwerd, wie die Stola, mit gleicher Macht und utorität gefühs 
ret babe. Diefer Vers foll vor dem nad) des Bruſchens Bericht de 
Epifcopis Germania f. 152. 6. um das weltliche: Siegel der Bifchöffe zu 
Woͤrtzburg geftochen geweſen feyn. Ich nenne ihn billig einen altem 
Ders; dann es ſcheinet der um das Jahr 1077. lebende Domherr zu 
Dremen, Adam, ſchon auf felbigen gezielet zu haben, da er in bif. eceie- 
faß. Lib IV. c. 5. von dem Biſchof zu Wuͤrtzburg alfo ſchreibet: Solns 
erat Wirceburgenfis Epifcopus, qui in epifcopatu ſao neminemdi- 
eitur habere confortem, Ipfe enim cum teneat omnes comitatus 
fux parochiz, ducatum etiam provinciz gubernat. Cuius zmula. 
tione nofler Praful -( Bremeniis fc. Albereus) ftatuit omnes comita. 
tus, qui in fua dicecefi aliquam iurisdidionem habere videbantur, 
in poteftatem ecclefiz redigere. Diefe Stelle erläutert auch den rich⸗ 
tigen Verſtand deſſelben gar fehr. 

& 
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Es ſtand en vormahls ale. Biſchofe — —————— ihrer Stiffts-Oür 

ter und Linterthanen, unter der Obſicht und Bormäßigkeit der Hergoge, 
welche die Gerichtbahrkeit darüber durch die Srafenvermalten liegen. Ich 
balte es für unnöthig deshalben einen Beweiß zu führen, weil Die Daher 
hörigen Kirchen und Reichs. Satzungen jedermann bekannt find, der 
ich nur ein wenig um bie Ältefte Befchaffenheit der Bifchöfe befümmert 


Dem zu Würgburg von bem Heil, Bonifacius A. 741. eingeſetz⸗ 
ten erften Biſchof Burckhard ſchenckte Hergog Carolomann die dem 
Königlichen Fifco zugehörigen Derter Michelnftadt und Carlburg, und eis 
nige von Adel gaben ihm Hohenburg und viele andere eigene Güter, 
mie Egilward in deflen Lebens» Befchreibung Lid" ZT. c. 3. berichtet, wel⸗ 
cher ferner meldet, daß B. Burckhard auch von andern freugebohrnen 
Leuten allerhand Güter Fäufflich an ſich gebracht habe Aus ben Be⸗ 
ftätigungs- Briefen K. Ludwigs des Frommen, und K. Arnolfs ift zu 
erjehen, da ſowohl Hergog Carolomann, als auch nachgehends König 
Pipin, diefem neuen Biſchof auch, mie die eigentlihe Worte lauten, 
von Marchiis, Decimis und de pagenfium Heribaonis in Francfens 
land etwas eingeräumet haben. Marchix bedeuten an der Graͤntze ges 
legene Landftrihe. Decimz heiffen hier Feine Frucht » oder Bluth⸗Ze⸗ 
benden, wie fie heut zu Tage die Geiſtlichkeit gemieffet, als welche ſpaͤther 
aufgefommen und derfelben zugerheilet worden find, fondern es wird 
Darunter verftandendergehende Theil von den Abgaben, welche die Unters 
thanen der Koͤniglichen Sammer jährlicy zu entrichten harten. Diefes 
fagt das vom K. Arnolf dem Bifhoff Arno gegebene Privilegium deut⸗ 
fich in folgenden Worten, qualiter ipfi,nemlicy Carolomann und Pipin, 
pro ſuæ mercedis augmento ad ecclefiam S. Sa vatorıs, ubi $. Kylia- 
nus martyr Chrifti preciofus corpore requiefeit, decimam tributi, 
quæ de partibus orientalium Francorum, & de Sclavis ad filcum 
dominicum annuatim perfolvi folebant, quæ fecundum eorum lin- 
guam Steora vel Oſterſtuopha vocantur, ut de illo tributo five re- 
dita annuis fingulis pars decima ad pr&didum locum perfolvere- 
tur, fivein melle, fivein paltenis, feuin alia quzliber redibitione, 
quz in pagis Francorum orientalium perlolvebantur, Kayfer Ar⸗ 
nolfs Wille ift, daß die St. Salvators Kirche in Würgburg, wo die 
Gebeine des Heil. BlutsZeugens Kilians ruhen ferner den zehenden 
Theil von den Tribut zu erheben haben folte, weldyen die Dt Fcanten 
und Sclaven in felbiger Gegend Kipetic der Königlichen Sammer abs 
n 2 zutra⸗ 
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zutragen hatten, welchen Tribut fie in ihrer Sprache Die Ereuer, und 
Oſte ſtuopha nannten. Oſterſtuopha heiffet nach jegiger Redens⸗ 
Art der Dfter- Beer. Eine Steuer mufe zur Defterlichen Zeit erlegt 
werden. Man gab allen und jeden, wann fie diefe Schuldigfeir abtrus 
. gen, einen Trunck zum Dond, dahero Fahm diefe Benennung. Stu⸗ 
phe, oder Staufe bedeuter ein Trind-Sefchirre, mie man aus dem noch 
üblichen Wort ein Stuͤbchen, fo eine Art eines Getraͤnck-Maaſes if, 
fehen fan. Das Geld mar damahls im Teutſchen Meiche fehr rar, Das 
hero beftanden auch der Linterthanen Abgaben nur in Honig und Spelt, 
UÜber diefes befahm der Biſchoff zu Wuͤrtzburg etwas ron denKherrbans 
nern. Dadurch ward die angefaare Heersfolge verftanden ; oder dag 
Aufgeboth zum Kriegs-Dienfte. Welche dabey faumfeelig ſich bezeigten, 
und nicht zu beflimmter Zeir einfanden, oder gar ausblieben, muften 
diefe Schuld mit dem in Capitulis darauf geſetzten Geld büffen. Mer 
ſechs Pfund in Vermögen batte, zahlte 60, Solidos,mer die Helffte das 
von vermochte, 30. Solsdes, defjen Reichthum fich nur auf smey fun; 
de belief, dem wurden nur gehen Solidi abgefordert, und wer nur ein 
Pfund hatte, gab auch nur 5. Solidos, Diefe Geld » Yuffen forders 
ten erſtlich eigene darzu beflellte Leure ein, die Heribannarores genannt 
wurden. Hernach war dieſes auch der Grafen ihre Verrichtung, die 
ſolches lieber thaten, als vor dem Richters Stuhle zandfüchtige Pars 
thenen antukören ; Es blieb ihnen davon auch allemahl vieles an dem 
Fingern Fleben,auffer dem, daß fie den dritten Theil Davon befamen; Folglich 
jftebendiefer dritte Theil des Herrbann: Gelds dem Burckhard zugefchlas 
en worden. 
a Vornehmlich aber erhielte auch derfelbe von feinem erften groffen 
Wohlthaͤter dierichterliche Gewalt über feine Stiffts-⸗Unterthanen weiche 
die nachfolgende Fränckifche Könige und Kayſer den Bifchoffenzu Mürks 
burg nicht nur beftätigt, fondern auch immer noch mehr ermeitert haben, 
Diefes erfehen wir aus dem Gnaden⸗Brief, welchen 8. Ludwig der froms 
me A. 823. dem Biſchof MWolffgar gegeben, darinne berufft ſich der 
Kanfer erftlich auf die Auftoritatem immunitatis feines Vatters, K. 
Taris des groffen und Anteceflorum regum, imd gebeut bernach, quod 
nullus judex publicus vel quislibet ex judiciaria poteftate in ecclefiis 
aur agris, feu reliquis pofeflionibus memoratz fedis, quas moderno 
. tempore in quibuslibet pagis vel territoriis intra ditionem imperii 
noftri jufte & legaliter poflider, arque deinceps in jure ipfius ec. 
ceſiæ voluerit divina pierate augeri, ad caufas exigendas vel freda 
exigenda aut manliones & paratas faciendas, aut fidei iuflores tol- 
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fendos, aut homines ipfus ecclefiz five accolas in ulla re reftrin- 
gendos, vel ea, qu& fupra memorata funt, penitus exigere pr=fu- 
mat, Hierinne ward dem Biſchof beygelegt, was fonften dem Gras 
fen zukahm. Don allen Stiffts⸗Leuten folte Fein Graf mehr das Fried⸗ 
Geld no die Auslöfung hinführo einfordern, noch diefelben mit Ge 
fängnuß belegen fönnen, fondern alle richterliche Gewalt folte über dies 
felbe allein dem Bifdhof zuftehen. Mithin ift alfo von feinen Grafen ' 
noch Hersog in den Würsburgifchen Stiffts» Landen weiter nichts zu 
hören, und wann dergleihen in Wuͤrtzbürgiſchen Diplomatibus vor- 
fommen, fo find es diejenigen Grafen, welche über die dabey liegenden 
und untermengten Königlichen Länderenen gefegt waren, welche au 
nach und =. durch Schenkung, Kauff oder Tauſch an das Hochſtifft 
ommen ſind. 
” Die Diplomara der nachfolgenden Kayſer erflären diefes noch 
deutlicher. In Kanfer Heinrichs des Heiligen von A. 1017. lautet eg 
alſo? In eidem \artulis fcriptum habebatur, quod pr&didi Reges 
feu Imperatores Acselis, Ludovicws, Arnolpbus, Conradus, Henricus, tres« 
que Ortones) auftoritatis ſuæ præceptis pr&fatz eccleſiæ (\Würtzbur- 
genfis) Pr=fulibus concefliffent & confirmaflent: ut nullus comes vel 
publicus judex, ejusdem eccleliz lervos, vel Slavos, five parrochos, 
quos bargıldes vocant, feu Saxones, quas Nordelbinga vocanty five 
czteros accolas, pro liberis hominibus, in ejusdem ecclefiz prx- 
diis manentes, qui fe vel ſua novalia ex viridi ſylva facta, in ius & 
ditionem prædictæ ecclefiz tradidiffent, vel adhuc tradere vellent, 
ad caufas audiendum, uel freda exigendum, aur manfiones vel pa. 
ratas faciendum; &c, ullo unoque loco vel tempore audeat prefu- 
mere &c. Nec quique Comes vel aliquis publicus Judex, in ulla 
penitus re, præfatæ ecclefiz homines vel res’ audeat ullo unquam 
tempore aut loco, diftringe:e vel inquietare, vel aliquam pote- 
ftatem aut jurisdidionem in toto Ducatu vel Cometiis, orientalis 
Franciz, nifi ſuper parrochos, quos Bargildon vocant, exercere, 
Was demnach der Hergog und die Grafen in Franckenland über 
die Laͤndereyen, Güter, Höfe, und Leute in Nechtss Steuer: Kriegs, 
und noch andern Sachen mehr, vormabls hatten zu fagen gehabt, ehe 
fie an den Biſchof zu Wuͤrtzburg gefommen waren, diefeg alles erlangte 
Durch deraleichen Koͤnigl. Vergoͤnſtigung der Bifchof zu Würsburg, dag 
er auf ſolche Weiſe nun ſelbſten Hergog und Graf in feinen Stiffts Lan— 
den war, und auch weltliche Gewalt über feine Unterthanen und fonft 
Nn3 zuge⸗ 
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ugebörige ?eute ausüben Fonte. Der Innbegrif aller biefer Macht und Bottmäf: 
gfeit warb Ducarus genennet, weil es eine ſolche Gewalt und Herrlichkeit war, 

welche fonft den Ducibus in ihrem Gebierhe zugeftanden hatte, Als Biſchof Er, 
fung in Kayfer Heinrichs V. Ungnade gefallen war, nahm ihm der Kayfer ben Du- 

Carum wieder, und gab ihn feinem Vetter Hertzog Conraden in Schwaben. Der 
Annalifta (axo und der Abbt Conrad zu Urſperg fchreiben davon alfo ad h. = 
Hac commotione fuccenfus ducatum orientalis Francie Wirceburgeafi epiſcopo 
antiqua regum conceflione competebar, Conrado fororis ſuæ Alid, commifit. 
Mill man wiffen was biefe Hiftorici durch ben Bifchof Erlung abgenommenen Du- 
catum verftehen, fo darf man nur dag Reftitutions-Diploma eben biefes Kayfer® 

A. 1120. nachlefen, darinne ftehet: Omnium cognofcat induftria qualiter dignitas 

judiciaria in tota orientali Francia a pre=decefloribus noftris RR. & Impp. ad 

Domum in honorem 5, Salvatoris &c. in Vrbe Wirzeburg dono tradita inde eft 

alienara, Erlungus autem fuppliciter adiit majeftacem noftram rogans, ut honorem 
privatz dignitatis regali munificentia & clementia eccleſiæ memoratz reſtitue- 
remus, Cuius quidem petitioni fatisfacientes per hoc imperialis magnificentis 

infigne refituimas ad domum prefaram $. Salvaroris & pretiofi martyris Chi- 

Hani prædictam dignitatem, ut fine omnium contradidione majorum five mino- 

sum, Regum vel Principam in jare dictæ ecclefiz perpetuo permaneat, &-folus 

prædictus epilcopus & fui fucceffores hanc judiciariam poteltatem poteltative, 
juxta antecefforum noftrorum traditionem, exercendi ftatem habeat. 

Diefer einem Bifhof zu Wuͤrtzburg voͤllig wieder eingeräumte Gerichts, 

Zwang wird von Kayfer Friedrichen I. inder B. Herolden A. 1168: hierüber mit ans 

— goldenen Bulle verneuerten Beſtaͤtigung noch weitlaͤufftiger beſchrie⸗ 
en, und mit eingezogenen Worten das Wuͤrtzburgiſche Hertzogthum genennet. 

Die darinn hiehergehörige Worte lauten folgendermaflen: Conirmamus omnem ju- 

sisdittionem feu plenam —— faciendi iuſtitiam per totum —— 

& ducarum Wurtzburgenfem & per omnes cometias ia codem epiſcopatu vel 

ducatu firas de rapinis, incendits, de allodiis & beneficiis, de hominibus, 

de vindidta fanguinis &c, Item: Ne aliquis in praefato epifcopatu & ducatu, 
vel in cometiis in co fıitis, —— injurias faciat, vel centigrafos con- 
ſtituat, nifi conceſſione epiſcopi ducis Wirtzburgenfis, Die dem Biſchof von 

Biegen von alters ber, wie der Kayfer im Eingang gefagt, zuftehende Welt 
lichkeit, oder weltliche Macht in feinem zugehörigen Stifftsland heiffet darum dag 

Wuͤrtzburgiſche Hertzogthum, weil es vormahls unter dem Hergog in Franden ges 

Randen war, und ein Stüde des Frändifchen Herkogthums ausgemacht hatte. 

Krafft derfelben kahm dem Bifchof die Gerechti — durch das —* Bißthum, 

und alle im ſelbigen gelegene Grafſchafften, oder Gegenden, denen ſonſt Grafen 

vorgefegt geweien waren, über Raub, Brand, Eigenthum Lehen, Manne und Blut 

Mache allein zu richten, und war verbotben, daß barinne niemand einige Eentgras 
fen feßen folte, ohne Zulafjung des Biſchofs ale Würgburgifchen Hertzogs, oder . 

Welilichen Lands ⸗ Herrus, und Ober, Nichterd des Bißthums Würgburg. 

Zur ewigen Gedaͤchtnuß diefer erneuerten Kayferlihen Beftätigung iſt dieſes 

Gepränge aufgefommen, daß von felbiger Zeit an, in gemeinen Berfanmlungen, 

oder herrlichen groſſen Tagen, es treffe geißliche oder weltliche Sachen an, - 


in anfehnlichen Kirchfahrten und Proceßionen, dem Bifchoffe von Würgburg, als 
dem Hergog, von des Hergogthums wegen, von einem der vornehmiten feiner. 
Mäthe, ein Schwerd — — wird; ja auch wann derſelbe mit Tod abgegan⸗ 
en, daß fein Leichnam mit allen Biſchoͤfflichen Kleidern angethan, auf einen Stuhl ger 
eget, und ihm als einem gewefenen Bifchof in feine line Hand der Biſchoffs⸗ 
Etab, in die rechte Hand aber, ale einem gewefenen Hertzog ein Schwerd gegeben 
wird. Aus diefem angeordneten alten Gebrauch iftzu erkennen, wie unrichtig heut 
u Tage gemeiniglich hinter dem Bifchäfflichen Wappen zur rechten Seite der Bis 
hoffs:Stab und zur lincten das Fuͤrſten⸗Schwerd geftellet werde, und daß es die 
ieben Alten beffer verftanden haben, was für Würbigkeit und Vorzug die Weltlich 
feit eines Bifchoffs im Teutfchen Neiche auf fich habe, fintemahl in dem defpotifchen 
ranckreich ein Bifchof gegen einem Teutfchen Bifchof nur wie ein fchlechter Ober⸗ 
farrer zu achten ift, der weiter nicht, ale nur über die Geiftlichfeit in feiner 
Dioͤceß zu befehlen hat, und von Feiner Landsherrlichen Hoheit nicht dag gering 
e weiß. 

Als nachgehends der Burggraf zu Nürnberg, und bie Reichs⸗Schultheiſſe zu 
Rothenburg, — Schweinfurth, Kunesberg, und Lanckersheim und andere Bes 
amte dem Biſchof Herrmann zu Mirgburg allerhand Eingriffe in feiner Gerichts 
barfeit gethan hatten, fo befchmehrte fich derfelbe bey dem Roͤm. König Heinrichen 
den VII. und erlangte von ihm A. 1234. ein Verboth daß fie folches unbefugte Un⸗ 
gernehmen einftellen folten. Weil barinne auch bes Ducatus, und der deshalben zu⸗ 
Sommenben Gerechtfamen gedacht wird, welche das vorher ermehnte gar fehr erläutern 
fo will ich folgendes daraus anführen: Cum Hermannus, —— epifcopus, 
pluribus fir conqueftus, fe & fuos in multis fatigari & impediri, videlicet in ju- 
sisdidione ſua, & in villis Damsdorff, Gochsheim, Urheim, Bernheim, Hutten⸗ 

ma & in aliis pluribus villis fbi & eccleſiæ ſuæ attinentibus, in fervitio fpeciali, 
in villa Tutenftefein, in qua forenfe fignum eſt eretum, contra noftra fatuta, in mo- 
neta apud Schweiniurt, in ftrata ibidem, que declinatur contra jus in centis qui= 
busliber ducarus ipfius, qui mutantur & impediuntur, in vocationibus perfonarum 
fynodalium ad civitates noftras & ad centos, in cenſu rufticorum, qui adhuc re- 
€ipitur in foro apud Windesheim, quod haftenus impeditum eft, in pignoratio- 
nibus, quæ fiant extra civitares noftras in ducatu ipfus, in judicio de feudis & 
proprietatibus quod nobis affumitis, in detentionibus clericorum, quos compelli- 
eis En in judicio feculari, in exaftionibus fa&is in coenobiis, in hominibus, 
qui tenentur in civitatibus in judicio & placitis generalibus, que in quibusdam 
Jocis indi&is, & in omnibus liberalitatibus, jurisdi&tionibus & jurihus fuis, qua di- 
minuere videmini. Nos intuentes ipfius fidelia obfequii &c. renunciamus omni 
exadtioni & impedimento quolibet, quod per nos & noftros habitamus &c. & 
recı.gnofcimus villas notatas ſuæ eccleſiæ attinere,& ipfum in poffeffionem mitti- 
mus earundem, & renunciamus-moneız in Sweinfurt, figna forenfia in villa Tu⸗ 
tenfteten & alibi deponi, remota ambiguitarc aualibet, ffatnentes &c. Mandamus 
igitur autoritate regia &c. quatenus dietum Principem noftrum, ecclefiam fuam, 
& omnes jurisdi&ionis ſuæ homines,in libertatibus & omnibus eorbm juribus am- 
plios non gravetis — mn auıcm nobis jus, quod in villa Gochspeim ab 
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Aus dem bifhero vorgebrachten, ift num auch leicht zu ermeſſen, woher ber 
Titul eines Hergogs in Francken herruͤhret, welchem im XVten Jahrhundert die 
Biſchoͤfe zu Würzburg zu führen angefangen haben. Es ift darüber ein gelehrter 
Streit zwifchen D. Caſpar Acharius Beden, von Onoltzbach gebürtig, und dem äls 
tern Guͤndling entftanden. jener difputirte A. 1709. ju Jena unter demPr=fidio 
D. Wildvogelg pro Licentia doftoralis in V. 1, dignitatis de Ducatu Franconie. 
Diefer ſetzte A. 1712 in das ıgre Stüd der neuen Sibliotheck m. Il. p 
49. unter den Nahmen Auguftini de Canufio ein Bedenden von dem Hergogthum 
Sranden des Bifhoffs zu Wirgburg und fagte barinne gleich Anfangs, es ſcheine, 
bag D. Beck obgedachte Materie nicht recht ausgearbeitet, noch wiel weniger folche 
Doctmenten, oder dergleichen Lectur und Wiſſenſchafft gehabt habe, als dazu bil« 
lig erfordert wird. Darüber ward D, Bed böfe, und fügte feiner auch zu Jena 
A. 17182. gedruckten Differtation de Manumifionibus in eculefia p. 22. ein Parergon de 
Franconie Du atu bey, worinne er ſcharf auf den verlaruten DVerfaffer obiger Gem 
fur loß 509, und behauptete der elbe habe ihm eine Meinung angedichtet, daran er 
nicht gedacht. Er hätte niemahls bejahet, daß ber Bifchoff zu Wirgburg omnem 
judiciariam und politicam poteftatem von K Friedrichen I. erhalten Vielmehr gäbe er 
mit beyden Händen zu,daß felbiger regalia territorii jura bereits zu K. Ottons Ill. Zeis 
ten überfommen. Gundling blieb im difputieren niemand eine Antwort fchuldig, und 
ſchrieb dahero im 2often Theil der neuen Bibliothedn. VI..p. 947. als wieder 
Auguftinas de Canufio eine Erinnerung an Herrn D.C. A. Beden zu Jena, wels 
hen er ohnehin als einen purum putum Eiviliften nur über die Achfel anfahe, die 
mit Fleiß etwas fpigig abgefaffet iſt. Zu deffen liberzeugung ruckte er ihm dieſe 
in der Difp. p. 18. behndliche Worte vor: Tertio, qua fronte dicant, Pipinum jam 
fecularem jurisdidionem per omnem fFranconiz ducatum concefliffe Burchardo, 
cum demum a Friderico I, Imp. jus proprii judicii per Herbipolenfem diftritum 
acceperit Epifcopus? Yuf dem Vormurf, daß daß Diploma Caroli M. in Crufii 
annalibus Svevie falfch fey, worinne dem Stift Würgburg Neuenftadt Hohenburg ır. 
geſchenckt worden, lehnet Bundling alfo von fich ab, daß er fagt er habe jenes nicht 
im Sinne gehabt, fondern von einem andern Diplomate geredet, welches in Yeud 
felds Antigu. Paltenfib. p. 242. ftehet. Er behauptet zwar, daß diefes fo weit vom 
einem falfchen Diplomare unterfchieden als nova Zempla und die terra Magcllanica, 
Ich bin aber verfichert, wenn er hätte die darüber von Eckhart abgefafte Criti- 
que im T. I, rer. Franc. Lib. XXIV. & CCXXXVIIL p. 705. lefen follen, er würbe 

nach feiner geoffen Neigung zur Wahrheit deswegen auf andere Gedanden gekom⸗ 
men fepn. Vid Eckhart 4 c. T. I, Lib. XXI, $, 4-12. Frieſ Würsb, Bi 
ſchoͤffl. Chronic. p- 521. Auguftiinus de Canufio 4, c. Pfeffinger 

ad Vitriar. T. I, p. 1179 
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_ Der Wochentuchen 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
37. Stüd | den 12. September 1742. 





Zwey rätzelbaffte und ſonderbahre Müntzen, de: 
ren zuverläßige Erklaͤrung von einem mehr verftändis 
gern Muͤntz⸗ Renner hiermit ausgeberben word. 
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I. Befchreibung derfelben. 
SS efe Ontmge iR ein Tbalr, auf Def erer Osite eher cn 






a gan geharnifhter, und mit dem ichte gegen Die lincke 
9 Seite gekehrter Diann, mit, einer hinten herab —— 
Pr 0 unde, 
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Binde, welcher in der rechten Hand einen unten zufammen gefaften und 
oben ſich in fünf Ende zertheilenden und ausbreitenden Buͤſchel hält, was 
derfelbe aber eigentlid) feyn und vorftellen fol, ift unfenrbahr. Mit der 
lincken Hand hält er einen vor ihm ftehenden und den gangen Unterleib 
bedeifenden Schild, intwelhem ein aufrechter Löwe, mit vorfich geworffe⸗ 
nen Prancken, der in der lincken einen Deraförmigen und geweckten 
Schild führer. Umher ift zu leſen: PLACERE ET TOLLERE 
VIDETVR, - 

Auf der andern Seite ift wieder jetztgedachter Schild⸗Loͤwe auffer 
dem za zu feben, mit der Umfchriffe: IPSOQVE FIT VTILIS 
VSV. 1668. 

Die zweyte Minke zeiget auf der Bild⸗Seite das geharnifchte 
Bildnuͤß eines Könias ım Profil von der rechten Srfichts, Seite, bedeckt 
mit der Krone, der in der rechten den gegen die rechte Achſel geneigten 
Scepter führer, und mir der rechten das Gefaͤße des angegürteten 
Schwerds anfaffet, mit der Umfchrifft: QVVARE FREMVEKVNT 
GENTES d. i. Warum toben die Dölcher? aus dem Pfalm I. 1. 

Die Rückseite enthält einen einföpffigten Adler, mit einem Schein. 
um den Kopff ohne Schild, und der Umſchrifft: NON CONCVPISCES 
DOMVM PROXM.. b. i. Du folft niche begebren das Haus des 
Naͤchſten, aus dem Deutronom. V. 21, 


2. Verfuch einer Erläuterung diefer Müntzen. 


Ich hatte meinen fehr werthen und vieljährigen Muths⸗ und Muͤntz⸗ 
Freund, Herrn Conrad, auf den ohnlängft von feinem Ableben erfcholles 
nen Ruf, in meinem Hergen allbereit gar fehre betrauret, in danckbahr⸗ 
fiber Erinnerung des von ihm mir jederzeit zu diefer Hiftorifchen 
Müng-Beluftigung, und zwar von Anbeginn derielben, ——— mit 
Rath und That gethanenen Vorſchubs, und mit dem Wuntſch, daß die 
unendlich guͤtige goͤttliche Vorſehung mir dieſen ſchmertzlichen Verluſt 
mit einem neuen eben fo millfährigen Freund bald wieder erſetzen möchs 
te. Als ich nun jungftkin ein mit deſſen Pettſchafft ſchwartz verfiegels 
tes Pacquet gleich über der Mittags Mahlzeit von. der Port befahm, fo 
meinte ich nicht anders, als daß deffelben Anvermandte mir würden das 
rinne den Todes⸗Fall berichten, und die Leichen» Carınina mit überfens 
ben. Ich wolte mir dahero mit diefen bittern Salgen meinen Braten 
nicht verderben, und * daſſelbe auch wegen anderer darzu gekommenen 
Geſchaͤffte big gegen Abend uneroͤffnet liegen. Nachdem ich es — 
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brochen, fo erblichte ich mit gröften Vergnügen meines wieder befebten 
. gefchägten Herren Conrads Handſchrifft, und erjahe freudig, 

aß man deſſen Abfterben fälichlicdy ausgeiprenger harte. Unter andern 
uͤberſchickten angenehmen Sachen befanden ſich auch dieſe zwo Müngen, 
woruͤber er meine Erklaͤtung verlangte. Nachdem ich dieſelben ee⸗ 
den Seiten recht genau oͤſſters genug betrachtet, auch alle nur erſinnli⸗ 
che Huͤlffs⸗Mittel Daben angewender hatte, Eonre ich doch Fein froͤliches 
ypnna ausruffen. F ſchwehrer ſichs anließ auf die rechte Spur von 
der wahren Beſchaffenheit dieſer 2. Muͤntzen zu kommen, deſtomehr be⸗ 
gieriger ward ich darnach, und ſtrengte dahero alle moͤgliche Kraͤffte an; 
alleine es war alle Bemuͤhung vergebens, und dieſe 2. Muͤntzen blieben 
mir wegen ihres Urſprungs und Endzwecks unausforſchlich. 

Ich bin jedennoch über diefen Nachgrüblen nicht verdrießlich wor⸗ 
den und habe bem alten Difterio: Si non wıs ınsellgi, debes neg igi, nicht 
Gehör gegeben. Sondern damit Herr Conrad fiehet in was für Ehren 
ich feine rögelhaffte Muͤntzen halre, fo lege ich diefelben hiermit allen 
Muͤntz Lirbhabern vor. Augen, und unterfange mich anbey einen Verſuch 
zu thun, von denfelben eine Erläuterung zu geben. Ob diefelbe aber ge⸗ 
gruͤndet ſey oder nicht, das uͤberlaſſe ich meinem Leſer zur genauen — 
fung, und werde es mit vielen Danck annehmen, wenn jemand mid) eis 
nes beſſern belehren, und eines Irrthums Überführen wird. Ich bes 
gehre biß an meine Grube zu lernen, habe auch Proben gnug gegeben, 
Daß ich die von mehr verftändigern Leuten geſchehene Verbeſſerung meis 
ner an aufrichtig angezeigt, werde auch dieſes ferner zu thun nicht 
unterlaffen. 

Meine Gedancken von diefen beeden Müngen find demnach diefe: 
Bon der groffen und am meiften in die Augen fallenden anzufangen, 
fo halte ic dieselbe für einen Thaler der Provinz Urreche. Auf dies 
fe Meinung bringt mich der Utrechrifche Löwen: Thaler, welcher in 
des Euno andern Theil des Berruns unter denen Reichsthalern Num, 
83. p- 115. befindlich ift. Diefer führet aufder Bild; Seite eben einen fol 
chen in allen Stücken gleichen geharniſchten und ih umjehenden Mann, 
mit einen ſolchen Bündel und vor ihm ftehenden Löven- Schilde, wieer 
auf Diefem Thaler zu fehen it, mit der Umſchrifft: MUNE.ta ARGEN. tea, 
PRO. REG.imine, TRA.jedtenfi. Die andere Seite har auch einen fols 
ben aufrechren Löwen mit der Umſchrifft: CONFIDENS DNO, (Do- 
mino) NON MOVETVR 1638. uno bemerckt daß defien Gehalt des 
Silbers nicht mehr als 11. Loth re und folglich die Würde 34. 
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Schilling 3. Pfenning, oder 27. gar. iſt. Diefer Thaler ſtehet auch auf ber zw 
Sofmanns Mäng: Schläffel gehörigen zeten Kupffer« Tafel unter den alten» 
valvirten Hollaͤndiſchen Thalern. Jedoch ift am angezeigten beeden Stellen 
davon ber Unterfchied diefer, da der Löwe weder im Schılde noch aufer dem⸗ 
felben einen hertzfoͤruigen und geiveckten Schild hält, und zum andern, daß die 
Umfchrifften anders lauten. Herr Conrad glaubt, viemlic wahrſcheinlich, es 
wäre ein Chur⸗Bayeriſcher Thaler, wegen des geweckten Bayeriſchen Wappens, 
in der Prande des Pfaͤltziſchen Loͤwens Er wird mir aber erlauben, daß ich bier 
rinne wit ihm nicht ubereinftimmen fan. Die Bayerifhen Weden laufen alles 
mahl ſchraͤgs, hingegen die auf dem Thaler vorfommende fiehen Pfahlweife. Nies 
mahls wird auf den Bayerifchen Müngen der geweckte Bayerifche Schild dem 
Pfaͤltziſchen koͤwen in die Prancken gegeben; nod weniger erſcheinet darauf eim 
folcher gebarnifchter ſchoͤpffhalſigter Mann. Das Marien Bild mit dem JE 
us Rind, oder zween Löwen halten darauf dad quadrirte Wappen, mit der Ums 
chrifft: Ciypeus omnibus in Te fperantibus. Der Ehurfürftliche Tieul bleibe 
davon nicht weg. Was bedeutet aber dann, wird Herr Conrad fragen, bag zweps _ 
mahl auf drefem Thaler ſichtbahre geweckte Wappen? ch diene mit dieſer Ant 
wort: Diefes iſts eben, was ich nicht weiß, und was mir jemand fagen foll. 
Gnug, daß Ich es aus angeführter Urfache für das Bayerifhe Wappen nicht ans 
nehmen fan Here Conrad wird wieder einwenden: daß die Wecken nicht gehörig 
eftaltet wären, fönte von der Ungefchicflichkeit des Eifenfchneiderd herfommen. 
eer Conrad wird mir vergeben, daß ich mich durch dieſes Vorgeben noch nicht 
auf die Bayerifche Seite ziehen laffe. Das Bayeriiche Wappen ift zwar ſchwehr 
gecht accv, it aufjureiffen, und kan dahero leicht verborben werben, ich bitte mir 
aber nur eine eingige Bayeriſche Münge zu zeigen, auf welcher es fo ausfichet, 
als wie auf diefem Thaler vortommt, vielmebro wird er bey genauer Beobach⸗ 
ung befinden, daß die Chur: Baperifihen Eifenfchneider hierinne fo accurar find, 
daß der geweckte Bayeriſche Schild auch auf einer Land» Münge oder fünff Pfen⸗ 
nig Stud den geringiten Fehler nicht hat. Herr Conrad wird auch noch diefen 
erheblichen Einwurf machen: Die. Proving Utrecht führe keinen Loͤwen in Waps 
\ pen, fondern berfelde beftände in einem von Silber und roth ſchraͤgrechts ges 
) tbeilten Schild ; Der fidade auf der fo beliebten Utrechtifchen Frangdfifchen 
Zeitung. Dieien Einwurff fan ich aber damit begegnen, daß der ovinh 
ũtrecht auch ein vierfeldiges Wappen mit einem Creutz und Löwen bepgelegt 
wird, und kan er daffelbe in des Nuͤrn bergiſchen Weigelifchen Wappen; 
Buchs Vi. Theils Anhang Tab. 4. anſichtig werden, So beziehe ich mich 
aud auf den vorhin aus dem Euno beygebrachten Thaler, von welchem die 
Umicheifft fagt, daß es ein Urrechtifhes Bepräge if. Iſt nun einmabl ein 
Löwe A. 1638. auf einem Utrechter Thaler zu flehen gefommen, fo hat er 
dergleichen Stelle auch A. 1663. wieder einnehmen fönnen. Wer es beifer weiß 
wird es fchon fügen. Endlich habe noch dieſes von dieſem Thaler zu erinnern, 
daf die Umſcheifft auf der erſten Seite zum Theil in dem erften Worte gang 
fehr abgewegt ul, daß man nur die erfte Spibe davon. lefen fan, die folgens 
den Buchſtaben erſcheinen aur wie im Schatten. Ich will das gan: Wort 


hieher 


eo )r EU 293 


bieher feßen, darinne die Meine Echrifft die verlofchenen Buchflaben anzeigen? 
PLaAC.ere, e.T. So viel von der erflen duncklen Dinge. 


Die zweyte anbelangend, fo ift diefelbe eine Muͤntze des Aömsifipen 
Rönigs Serdinands des erften. Yebermann wird eingeffehen müffen, dem 
beffelben Thaler und Kleinere Müngen befannt find, daß deſſen Bildnäg, wie es auf 
andern Müngen ungehlihemahl vorkoͤmmt, mit demfelben, das auf gegenwärtis 
ger Miünge ftehet, in allen eine volltommene Achnlichkeit habe. Der auf der Ges 
gen » Seite befindliche einkoͤpffigte Reichs⸗Adler, mit dem Schein um den Kopf, 
eignet demfelben dieſe Münge auch zu, und deutet an, daß folche meiffe nach deu 
Zeit feyn gepräget worden, ba derſelbe A. 1531. den 5. Januarii war zum Ms 
mifchen König erwehlet worden. Ich verhoffe daß ein Müngkenner A 
Beyfall hierinne nicht verfagen wird. Dag fonderlichfie dabep iff, daß weder 
Ferdinands Nahme und Tittel, nad —* Stamm⸗ und Probintzien⸗ appen 
darauf befindlich iſt, womit fonft alle Mingen deffelben verfehen find, und daß 
gar zween Biblifhe Sprüche zur Umfchrifft gebraucht worben, da doch fehr fels 
ten nur einer auf Ferdinand Müngen zu lefen if. Schlegel kan aus dem fü 
zahlreichen Schwargburgifchen Ming» Eabinet nur drey Ferdinandifche Müngen 
in Bibliis, in Nummis begbeingen, auf welchen Bibliſche Sprüche zu lefen find, al® 
1) p. 58. eine Klippe von ı5 Loth auf deren erfier Seite dad befränte Brufts 
Bild, und darunter aus Palm XVII. 8. fibet: SUB UMBRA ALARVM 
TVARVM PROTEGE NOS. Die aubere Seite enthält bloß die Schrift; 
PATERNA REGIS FERDINANDI PII VISITATIO TRANSIL- 
VANIE REGNISYB ANNO MDLI. 2)p. 226. ben berühmten Schaus 
Thaler mit den Worten: ISAIE VII. CA. ECCE VIRGO CONCIPIEn 
ET PARIET FILIVM, &c, Deffen Abbildung in Mellens Syloge Nummer. ex argente 
uncial Impp» & Archid, Auftr. p. 45. zu ſehen ift, und 3) r 328. bie Shawn 
ge mit dem Spruche: DATE CASARI QvEs NT CESARIS FERD, 
&ec. bie in Luchs Syloge p. 211. und in dem 43.] Stuͤcke der. Siftorifchen 
Miünns Belnftigung P. VIIL von A. 1736. p. 337. nach zu feben ift. 

allen diefen dreyen iſt es noch zweiffelhafft, daß folche Kaifer Ferdinand Hätte fel 
prägen laffen. Man fan aber wohl mit mehrerer Gemwißheit behaupten, daß Kaps 
fer derdinand ſelbſt feinen Spruch hat auf feine Müngen gefeger. 


Es muß folglich etwas wichtiges bedeuten, daß Kapfer Ferdinand fein 
fonft gemöhnliches Gepräge in der Umfchrifft auf beeden Geiten dieſer Münge 
verändert bat. Kein verftändiger wird diefes für einen leeren Einfall und bloſſes 
Spielwerck anſehen, und holten. Deſſen hierbey geführte Äbſicht if aber 
ſchwehr zu ergründen. Ich will jedoch meine Muthmaffung hievon offenbahren 
aber niemand ſolche aufbringen. Nach genauer Überlegung halte ich dafiir, da 
der Spruch auf der Bild: Seite: Warum toben die Dölder, auf den gewals 
tigen Wiederfpruch ziele, welchen Kayfer Ferdinands Roͤmiſche Könige: Wahl 
von dem Ehurfürften zu Eadfen, den Hertzogen in Bayern, Wilhelm und Luds 
wig, Hertzog Erna von Lineburg, — Philipp von Heſſen, den Pr 
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Grafen von Mangfeld, und den Schmalfaldifchen Bunds + Verwandten, erlitten 
bat. Es verneinten diefelben, daß bey Lebzeiten eines Kayfers könne ein Roͤmi⸗ 
ſcher König erwehlt werden; denn die güldene Bulla Kayſer Earld IV. darauf 
doch des Roͤmiſchen Reichs, und der Churfärften Freyheit und Gerechtigkeit ges 
rundet wwäre, verordnete nur mit klaren ausgedruckten Worten in dem Fall bie 
Kahl ‚ wann das Meich durch den Todes: Fall eined Roͤmiſchen Kayſers verler 
digt, und ohne Haupt waͤre. So habe ſich auchder Kayfer unter ber endlichen Vers 
ichtung bey feiner Erwehlung verfchrieben, wieder die goldne Bulle, des Reichs 
Frepheit und Gerechtigkeit, nicht zu thun noch zu — j auch nach der Suc⸗ 
eßion oder Erbfchafft nicht zu trachten; num aber hätte er fich dahin heraus ges 
ſſen, daß er keinen andern, als feinen Bruber dulteh und leiben möchte. Zu 
Unträfften der Goldenen Bulle und des Reichs Frepheit und Gerechtigkeit koͤnte 
nicht angegogen werben, daß bey Kayſer Carls IV, und Kapfer Friedrichs IT, 
Lebgzeiten, Wenceßlaus und Marimilian auch Roͤmiſche Koͤnige gewefen wären. 
Solche zweymahlige Unvorfichtigkeit koͤnte die Freyheit und Gerechtigkeit des gan 
Ben Reihe und die Goldene Bulle nicht verleken, noch vielmeniger aufheben. 
Aus diefen vornehmlichen und. andern Urſachen erflärtem fir die vermeynte Wahl 
und Krönung Kayfer Ferdinands für ungültig , nichtig und unfräfftig, hielten 
auch Kayſer Ferdinanden nicht für einen rechtmäßigen, fondern für einen einge 
drungenen und angemaften Nömifchen König, welchem die Stände des Reichs, 
als einem Roͤmiſchen König Gehorfam und Yelicht zu leiften, und ihn bafılr zu 
erkennen und zu achten nicht fchuldig und gehalten wären. Kayfer Ferdinand harte 
bahero ja wohl Urfache dagegen bie angerührten Worte aus dem andern Pfalm, 
ber von der Einfegung eined Koͤnigs auf dem heiligen Berae, und ber babey vor: 
Jauffenden Wiederfeglichkeit der Voͤlcker redet, zu gebrauchen, und fich gewiſſer 
maſſen zuzueignen, welche die A. 1483. vom Koburger zu Nüenderg gedruckte 
teutfche Bibel Überfeget : Warum areas die Heiden. Luther und Me: 
lanchthon miederriethen dem Ehurfürften dieſes Beginnen, als fie darüber zu 
Mathe gegogen worden. Luther fchrieb demfelben: Er folle heiffen mit wehlen, 
als wodurch Lehn und Chur in der That beftätiget würde. Es fey feine Suͤn⸗ 
de, einen Feind des Evangelii meltlicher Weife zu wehlen, ba folches ohne dag 
— 82 werde, wanns gleich der Churfuͤrſt hindern wolle, wie er dann ohne 
em Kayſerlicher Majeſtaͤt gehorchen muͤſſe, welche doch das Evangelium ver⸗ 
damte. Man ſolle demnach GOtt vertrauen ‚welcher es alfo werde ſchicken, daß 
Kaiſer Ferdinaud nicht mehr ſchade, als bißher der Kayſer geſchadet. Wegen 
ungewiſſer zukuͤnfftiger Dinge ſolle ſich der Churfuͤrſt nicht in Gefahr ſtecken, da 
aus Verweigerung der Wahl nichts als ein Krieg zu vermuthen. Er ſchlieſſet 
mit dieſen Worten: Ah 5Err GOtt! ich bin folder Welt⸗Sachen zu Eins 
diſch ꝛe. Melanchthon gab fich die Mühe, bie Erempel ang der Roͤmiſchen und 
Zeutichen Hiſtorie zufammen zufuchen, und er wieß damit im feinen Be’encden, 
daf die Wahl eines Mömifchen Könige bey Lebzeiten eines Kayſers zuvor aud) 
gebräuchlich geweſen ſey. Die Politifchen Raͤthe und Juriſten aber goßen mar 
der Del ing Teuer, und balffen die Roͤmiſche Königs: Wahl ſtarck anfechten, wie 
unter andern Doctor Bruͤckens zwey Bedenden in Goldaſts —“ 
F e 


wa) ER 295 
Aandeln P. II. p. 136. 37. vor Augen legen. Diefe Anfechtung baurete lange, 
In der Unterbaudlung zu Cadam A. 1534 verfprach zwar ber Churfürft, dag er 
von dem Wahl» Streit abfiehen und den Roͤmiſchen Koͤnig erkennen wolte, wann 
eine Keihs Sagung gemacht würde, daß Fünfftig hin wenn beym Leben eines 
Roͤmiſchen Kayfers ein Roͤwmiſcher König folte gemacht werden alle Ehurfürften 
zuvor fich miürden darüber vereinigt haben, ob Urfach genug vorhanden, und 
dem Keishe fürträglich fen einen Roͤmiſchen König bey Lebzeiten eines Roͤmiſchen 
Kayſers zu erweblen. Weil folche hernach nicht zu Stande fahm, unterfchrieb 
der Churfuͤrſt zu Frandfurt am Mayn A. 1539, den Vergleich swifchen dem 
Kayſer und den Proteftirenden wegen des Stilftands auf 15. Monathe, mit dem 
Beyſatz, daß er hiermit der Königlichen Majeftät den Tittel eines Kömifchen 
Königs nicht bewilligt noch eingeräumt hätte. Endlich warb diefer Wahl Streit 
durch einen neuen Vergleich zwifchen Kayſer Ferdinand und dem Ehurfürften auf ' 
dem Reichs · Tag zu Speyer A. 1544. ben 11. May völlig beygelegt. 


Um nun auch eine muthmaßliche Auslegung des auf ber Gegen: Eeite ber 
Ferdinandiſchen Minge befindlichen Biblifchen Epruchs: Du folft nicht begehren 
Das aus des ften, zu geben, fo duͤncket mich, dieſer Spruch enthalte eis , 
nen Vorwurff in fich, wegen der von den Evangeliſchen eingezogenen gerfllichem 
Güter , Stiffter und Kloͤſter Diefe warffen einen groffen Stein des Anſtoſſes 
ſchon bey der auf bem Reichd : Tag zu Augipurg A. 1530. verſuchten Religions⸗ 
Vergleichung mit im Weg. Hergog Heinrich der jüngere zu Braunſchweig ſagte 
damable zu den Näthen der Evangelifchen Fürften: Er feye zwar in der Sache 
wohl fo verftändig, daß er von wegen Genieſſung einer oder beyder Geſtalt des Sa⸗ 
eraments, Privat: Meffen, Pfaffen» Weiber und dergleichen Sachen halben, nicht 
gerne fein Pferd fatteln wolte, meil aber ihre Herzen ſich ber Klofier-Güter uns 
terzogen, und besbalben die Mönche Kapferlicher Majefiät bäuffig anlieffen, 
biefes auch eine bloffe weltliche Sache feye, koͤnte er und andıre dem Kapfer nicht 
entfteben , da berfeibe die Wiederaufrechtbalrung der Kloͤſter wolte zu Werde 
richten. Worauf aber die Näthe ihm antworteten: Wann die Lehre verglichen 
wäre, folte der Sache mit denen Kiöftern und Klofter » Gütern bald geholfen 
feyn. Sie hätten die Kiöfter nicht zerſtoͤhret, fondern ſolches feye theils durch 
den Bauern: Aufitand, theils durch freywillige VBerlaffung der Mönche und Nons 
nengefchehen. Wan geſtehe auch Mönchen und Nonnen nicht, daß die Kloͤſter 
und Güter ıhre wären; fondern fie wären von den Stifftern zu rechtem Ehriftlis 
chen GOttes⸗Dieuſt gewiedmet worden, fie koͤnten dahero, nachdem aus ED 
108: Wort offenb.br, wie ungoͤttlich der bißherige Kloſter⸗Dienſt ſeye, denfels 
ben mut guten Gewiſſen nicht wieder einführen, mithin feye es nicht eine bloffe 
weltliche Sache, fondern beträffe den Glauben. Es verzögerte auch bes Churfuͤr⸗ 
fiens zu Eachfen Kortfahren in Sequefttation der geift —7* Guͤter A. 1532. den 
Nuͤr nbergiſchen ———— Frieden nicht wenig, in welchem aber doch einverleis 
bet ward, daß biß zu dem bevorſtehenden Concilio alle durch den Kapıerlichen Kis 
fcal oter andere in Eachen ben Glauben belangend erregte Kechtfertigung Ans 
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Meines Erachtens haben die auf diefer Minge dorfommende Sprüche die 
Verbindung mit einander. Die Evangelifchen Stände erregten einen groffen 
. über die Nömifche Könige» Wahl Kayfer Ferdinands, als wodurch bie 
Freyheit des Reichs und die Wahlı Gerechtigkeit fehr gefrändt würde. NHinge: 
gen warff ihnen König Ferdinand vor, daß fie nach den geiftlichen Gütern ſtreb⸗ 
ten und die Klofter»Leute aus dem ihrigen trieben, weldes wieder die Reiches 
Satzungen offenbar lieffe- Die Verbitterung der Bemüther war zu beeden Geis 
gen, zur felbigen Zeit ſehr groß ; Die vorgebrachten Befchwehrden beantwortete man 
mit Gegen» Befchwehrden. Mean flichelte mit Biblifchen Sprüchen auf Müngen 
en einander. Landgraf Philipp der großmüchige zu Heffen ließ auf einen 
aler fchlagen: Si Deus pro nobis — nos, und Kayſer Earl V. bins 
gegen: Da mihi virtutem contra hoftes runs. Der geneigte Lefer belicbe ſich 
ãuch des im dritten Theil p- 57. auf dem Rapferlichen Siege: Thaler angeſtim⸗ 
ten Triumph» Lied zu erinnern: Laqueus Schmalcaldienfis contritus ef, & nos 
liberati fumus, Teogte Hergog Heinrich ber . ju Braunſchweig A, 1534.- 
auf feinem Thaler mit dem Spruche: Juftus non derelinquitur, fo mufte, er auch 
bernach wieder , ba die Schmalfaldifchen Bunds ⸗Verwandte ihn befiegt hatten, 
auf einer andern Münge A, 1545. die Spott:ede lefen: Juftus nunc derelinqui=- 
tur. Siehe P. V. pP: 113. j 


Jedoch alled bißhero zur Erläuterung biefer Ferdinands Muͤntze vo 
ung aus, wel —8 
um fo lange außgeftellet bleibet, bi Die wahre unb eigentliche Abficht 
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| Der Wöchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz⸗ Beluftieung 
38. Stud den 19. September 1742. 


a — — —— — —————— 
Die erſte geprägte Schau⸗Muͤntze von dem Sil⸗ 
ber aus dem neu aufgenommenen Bergwercke bey 
Horggerode, von 8, 1693. 





I. Befchreibung derfelben. 


ie erfte a enthält eine deutlich zu leſende Teutſche Auffchrifft 
von 16, Zeilen. 
Die andere Seite geiget zwiſchen zwey Hörnern bes Uberfluſ⸗ 
8, deren eines mit Korn;Aehren, und das andere mit Geld angefüllet 
aft, die von der Sonne beftrahlte Gegend um Harsgerobe, worinne ein 
Feld mie Getreyde, und der Schacht und Stollen der Silber⸗Grube 
u fehen; darüber ſtehet der Nahme HARTZIGERODE, und umber iſt 
Rem zu lefen: 
DIES RICHE FELD 
BRINGT KORN UND GELD. 
Pp 2, Bi⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Daß vor Alters um Hartzgeroda, Guͤnthersberg, Ballenſtedt und 
Gernroda in dem Fuͤrſtenthum Anhalt Ertz ſtarck gebauet worden, zei⸗ 
gen die hin und wieder anzutreffende verfallene Gruben. , * den bee⸗ 
den letzt verwichenen Jahrhunderten haben die Lands-Fuͤrſten ſich, bey 
eifriger Befoͤrderung des gemeinen Beſtens, vornehmlich angelegen ſeyn 
laſſen, den durch allerhand wiederige Zufälle faſt gaͤntzlich eingegangenen 
Berg Bau wieder ın nüglichen Gang zu bringen. ieſes gefchahe ins 
fonderheit von den Fürften, Wolfgang Hanſen, Georg, und Joa⸗ 
chim, melde A. 1538. den 14. Julii folgende zojährige Berg: rey 
heit fund machten: 1) Solren den Berg Leuten an den gelegenften Or⸗ 
ten vor Hartzgerode Häufer zu bauen vergünftiget feyn ; 2) Würde der 
Kuapichafft und Gewercken frey ficher Geleite und Zuzug verflattet, je⸗ 
doc wären davon Mörder, Straffenrauber, Todfchläger, und der Herr 
ſchafft Aehtiger ausgenommen: 3) Wann diefelbe um fremde, ausläns 
diſche, unberrügliche Geld-Schulden gemahner würden, follen fie ſolche 
zu bezahlen nicht angehalten werden. 4) Solten die wieder megziehenden 
Macht haben das ihrige zu verfauffen, und Fein Abzugs, Geld geben, die 
bes Drts gemachten Schulden müften aber bezahlt werden. 5) Solte 
alle Sonnabend zu Behuf der “Bergleute ein Feyer-Wochen⸗Marckt 
gehalten werden, welchen jedermann mit Brod, Wein, Bier, Butter, 
Kaͤſe, Ener, Saltz, Fleifh, Gewand, und allem was die Bergleute noth⸗ 
dürfftig, Zoll «und Geleits⸗frey befuchen Fönte, 6) Ale Bergleute, fo 
Häufer aufbaueten, folten in ſoldden ſelbſt brauen, backen, ſchlachten, maß 
gen, Bier. und Wein ſchencken, und mit. allen zu des Bergwercks Noth⸗ 
durfft gehörigen Sachen Feilſchafft treiben duͤrffen. +7) Weil man ih⸗ 
ner zu Wohnhaufern, Hütten, Schaͤchten, und Stollen aus den fehr ges 
ringerten Fuͤrſtiüchen Waͤldern, fein Holtz abgeben koͤnte, fo erliehe die 
Herrſchafft Dagegen den Gewercken auf ein Jahr den Zehenden, j doch 
vorbehaltlich auf jede Zeche 4. Erbkure mit zu bauen, ingleichen den 
Silber Kauff. 8) Mir Bewilligung des Raths jur Harbgerode ſolte 
die Knaoſchafft ihe Brenn⸗Holtz aus dem gemein. Hoik nehmen Füns 
nen , jedoch gewiffe Gegenden und Schläge ausgenommen, Dagegen 
molten die Gewercken auf jeder Zeche einen Kur zur Erhaltung des 
Spitals oder der Kirchen: Diener fvey bauen. 9) Bürgerlich und peins 
liche Gerichte folten auf der Berg Freiheit von den fürftlihen Amtleu⸗ 
ten verfehen werden, in Berg. Sachen aber folte gemeine — 
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das Berg⸗Gerichte ſelbſt beſetzen. 10) Die im Der neuen Berg-Stadt und 
Freyheit ſich niederlaffende Handwercks⸗Leute folten gleich andern Un; 
terthanen gefchüger, und freyen Zusund Abzug haben. 11) Montags, 
Mittwochs, und Freytags folten fie,wie andere Untertbancn in der Sels 
cke, von der Gloßbach an big an den Habichtftein frey fiſchen können, 
Und 12) folten fie mit einer befondern Berg⸗Ordnung verjehen werden, 
Hierauf wurde das Bergmwerck fo fleißig getrieben, daß man fchon A. 1739. 
den 11. Junii zu Darkgerode aus ber Birnbaums Grube in St. Catha⸗ 
rinen⸗Stollen, das erfte Silber hat müngen fönnen. \ 
Die nachmahls ausgebrochene Schmalkaldiſche Kriegs-Läuffte hems 
meten den Berg: "Bau mieder, Nachdem aber diefelben verftrichen mas 
ren, fo bemüheten ſich die Fuͤrſten Molfgang, Joachim, Joachim Ernſt, 
und Bernd durch die A. ‚1561. verneuerte und vermehrte Berg Freys 
heit den liegen gebliebenen Gebäuden wieder aufzuhelffen. Sie lieffen 
Darinne von den ihnen auf jegliche Zeche gebührenden 4. Erb⸗Kuxen 2. 
abgeben. So folten auch weder die noch vorhandene, noch fünfftig ans 
gefangene Zechen feinen Zehenden von Gold, Silber, Kupffer, Zinn, 
Bley, und allen andern Metallen, auch von Vidtriolund ander Siedwerck 
fo lange man mit Zubuße bauete,geben, und fofort GOtt Gnade gäbe, daß 
es zu Überfchug und Ausbeute gereichte, fo folten fie noch darzu ein abe 
lang von demfelben Quartal am befreyet feyn, Feinen Zehenden zu geben 
und in. der Zeit mit ihrem Silber und Metall thun und —58 ihnen 
beliebte. Da aber der Herrſchafft thunlich, binnen der Zeit die beruͤhr⸗ 
ten Silber und andere Metallen zu behalten um das, fo ein anderer da; 
für neben wolte, folten die Gewercken auf folhen Fall ihr daffelbe vor 
andern zu Fauffen geben und zufommen leſſen. Aber nach Ausgang’ 
des Jahrs, wann Ausbeute gefallen, folte der Herrſchafft von jedem Mes 
tall der gebührliche Zehende gegeben werden, wie in andern Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern gebräuchlich, doch ausgeichloffen vonZinn und andern Siede⸗Werck, 
Davon folte auch) gegeben werden, wie es anderwaͤrts von dergleichen ge; 
braͤuchlich. Nach obbemeldter Befreyung folte alles Silber, Bley, und 
anderes Metall in den Fürftl. Zehend fommen, und jede Marek Silber 
um 8. Thaler eder 9. Gulden und 3. Gr. in Sächfifher Münge besahs 
let werden, biß fo lange fidy der SilbersKauff in Böhmen und Ehurs 
Sachſen nicht änderte. Es follen auch auf jeglicher Zeche loͤblichen Ges 
brauch nach, 2 Kure für die Kirche und Gemeine mit gebauet werden. 
Hiedurch kahm der Berg Bau dergeftalt wieder auf, daß A. 1567, 
yon Trinnatis bi Crucis die Ausbeutbe 11004. Thafer geweſen. Um 
Pp 2 denſel⸗ 
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Denfelben recht zu befördern, ließ infonderheit ber (öblihezüurft To.chim 
Ernſt vieles von feinen Gerechtſammen dabey nach, und erflärte fih am 
Quartal Crucis A. 1580: Ob er wohl etliche viel Fahre zu Beförderung des 
Bergwercks und den Gewercken zu Gnaden alleriey Unfoften aufgemwens 
det, und über ſich geben laffen, fonderlich mit Überfehung des Puchwercks 
und Hütten Zing, desgleichen an dem SilbersKouff, welchen Nugen er 
nunmehro nicht unbillig zu ihm zu nehmen mögen ; {0 wolle er Doch zu Ers 
fpürung feines gnädigen Willens, es nochmal dies Quartal einftellen, 
biß daß unfer HErr GOtt, mie zu hoffen, ferner feine Gnade und See⸗ 
en verleihen würde; da dann Die Gewercken Ihm feine Gebühr und 
erechtigfeit auch gerne gönnen würden. A, 1573. belehntejer Andres 
zu mit dem SteinsKohlens Werd in dem Ballenſtaͤdter Forft 
ber den Hafen Windel, und da der Müngmeifter Daniel Stumpfelt 
erfunden hatte, auf eine befondere Weiſe den Steinfohlen den Geſtanck 
und Unrath zu benehmen, daß fie zum Einheigen der Stuben, Salg,und 
Galpeter sfieden, brauen, Kalck⸗und Ziegelsbrennen Eonten gebraucht 
werden, fo ertheilte er ihm ein Privilegium gr Jahr das Kohlen» 
Merck zu führen, jedoch jährlich dafür 100. Hungariſche Gülden, oder 
das zehende Maaß zu geben. Es wurbe audy unter ihm A. 1579. dag 
Schroefel, Vitriol und Alauns ABerd unternommen, dafür er die erfte 
unff Jahre den ı5. und hernach ı0. Centner befahm, welches alles nach 
efjen Abfterben wieder eingegangen ift. 

Da auch hernach das Bergwerck wieder in Abfall gerieth, fo gab 
unter andern der fehr Berg-verftändige Verwalter, Valentin Megel, A. 
3587, diefe Urfachen Davon an, daß man vor Alters auf Feinrecht Daupts 
Gebäude getrachtet, dadurch der Bergwercke Langwierigkeit hätte follen 
gefördert und zumege gebracht werden, daher erfolger, fo bald man Fes 
fung und Waſſer ın den Tieffen angetroffen, dag man in Mangelung 
tieffer Stollen und Wetters nachgelaffen, wie folches der Augenſchein 
an vielen Orten bezeigte. Und ob man wohl unter Harkgerode an der 
Seicken 2. Erb⸗Stollen angefest, fo hätte man doch damit wenig Nutzen 
(fen können Den St Eatharinen Erb⸗Stollen habe man nur auf dem» 
ſeibigen Gange 812. Lachter forrgefeget. Der Gang fey in fo langen 
Stecten mehrentheils von Er& gar bloß geblieben, und durch mächtige 
Feulengeſtrichen, biß er ſich endlich Darmit gar verlohren. Dieaufden Stol⸗ 
len überfegende Gänge aber härte man gang unverfucht gelaffen, und obs 
wohl etliche Derter ın hangend und liegend vor vielen Jahren ausdem 
Stollen angeitelt, und zum Theil auch etwas vorgetrieben, wäre eo gr 
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mit folcher Unbefcheidenheit gebauet, dag man zum Theil der Gänge aus 
Unwiffenheit geſehlet; zum Theil haste man mit Willen, wenn man G 
ge angetroffen, und dabey Feſten gefunden, diefelben verlaffen, und ents 
weder gehoffet, die weifichten Gänge zu umfahren, und etwa Vortheil 
gefucht, Dadurch wieder mit Nutz an die Gänge zu kommen, oder wenn 
man dag Bret mo es dicke, nicht bohren wollen, fremde Derter, mit grofs 
fen Schaden ber Gewercken, beſtellet, und daruͤber die rechten Wege 
in hangendes und liegendes verlaſſen. Gleichergeſtalt haͤtte man in Trei⸗ 
bung des Davids Erbſtollens vom 400 Lachter mit Schurffen Ausrich⸗ 
tung der rechten und edlen Druͤmmer und Gebrauch des Compaſſes, der 
Gewercken beſtes nicht wahr genommen, ſondern man waͤre auf den aͤu⸗ 
ey Drümmern, fo mehrentheild aus Schwefel und Vitriol⸗Kißfaren 

eftanden, und felten Erg darinne gefpührtet worden, geblieben. Ob es 
wohl bißweilen geglückt, daß man Ertz⸗ troffen, fo mären damit nur die 
Bluͤthen des Bergwercks eröffnet worden, Die rechten Früchte des Baues 
babe man nicht gejucht, dahero hätte es die Harre nicht gehabt; wie es 
auf den Gängen, fo ihr Ausgehens gegen Mitternacht hätten, gemeinis 
glich gefchähe, daß fie vom Tag wieder etwas Erg gäben, folgends aber 
abgetieffet feyn wolten. Es bezeugte auch die Erfahrung in Darsgeros 
der Bergwercke, daß bie guten Erge in Den mächtigen Gängen fehr nies 
drig lägen, und in Baͤuchen getroffen würden. Dahero auch der weis 
feite Ehurfürft Auguftus zu Sachſen von demfelben geurtheiler: So man 
würde in so. Lachter unter die wackigten Gänge bauen, würde man maͤch⸗ 
tige und beftändige Erge hauen; diefem Urtheil habe ein anderer Berge 
verftändiger Mann mit diefen Worten beygeflimmer : wenn man ben 
groben Schwefel Kieß abtieffen würde, hätte man mäÄchtiges Erg zu ges 
warten, Dieje Definung hätte viel Gewercke für zu lang hinaus ges 
regt gehalten, und mären nächläßig geworden, unter bem Vorwand, es 
waͤtre allerhand Unrichtigkeit dobey vorgelauffen. 

Der letzte Verſuch das Bergwerck ben Hartzgerode wieder in gu⸗ 
ten Stand zu bringen, ift A. 1691. von dem Fürftl. Haufe gefchehen, 
indem man daffelbe Yofias von Rehden, und Zohann von Schmedt auf 
einem gewiſſen Contract überleffen bat, Diefehaben die alten Erkarus 
ben wieder aufgejuchet, und fleıgig bearbeiten lafjen, es auch dahin ges 
bracht, daß man A, 1643. hat fehmelgen können. Man hat sum Andens 
ten ein Stüce von dem erften Werde verwahrlich aufbehalten, mit 
folgender Aufichrifft auf der erften Seite Als A. 1693. den 10. April 
zu Leegung de» Fundaments der — der Anfang gemacht, 
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und den 10. "Jul, das Zimmer⸗Werck — auch nachmahls den 
14. Nov. die Hütte in völligen Stand gebracht, fo ift: und auf der 
andern Seite: A. 1693 den 3. Oct. als der Brenn Ofen fertig ge⸗ 
weft, der Anfang von röften gemacht, und ift diefes ein Stuͤck von 
dem erften Werck, fo gefhmolgen den 8. LTov. wovon nachmabls 
der erfte Bli Silber gekommen, fü getrieben worden den 25. Nov. 
A, 1693. Gleichermaſſen hat man ein Stück von ohngefehr 8. Marcken 
vom erften Blick⸗Silber aufgehoben, und diefe Worte darein gegraben: 
Auf der erften Seite: A. Chr. 1691. bey glorw. Regierung des Durch, 
Fuͤrſt. und Seren Herrn Wilhelms, 8. 5. A. 4. 3. ©. 2 u. w. 
Z3 A. 5. 3. z3. B. U. z. find die uralten Anhaltiſche Bergwercke 
wiederum aufgenommen, und iſt dieſes der erſte Silberblick, fo von 
denen beſtaͤndigen Freundſchafft Ertzzen, auf der neuen Schmeltz huͤt⸗ 
te zu Hartzgerode gemacht worden den 25. November A. Chr. 1693, 
Auf der andern Seite ftehet : Muthere diefer Gruben find D. Durch» 
leuchtinfte Fürftin und Sr, Frau Eliſabeth Albertina Hochſeel. And. 
8.3.2. S. E. U. W. G. 5.23. gebobr. ©. 3. S. $r. 3. 
2.4. 3. M. W. U. S, die Durchleuch —— Princeßin, Do⸗ 
rothea Johannetta, · 3.8.4. St.U.D.D.6.3.OU.D. Die 
hochwuͤrdigſte Hochgeb. Graͤff. Conteſſe Maria Magdalena ©. z. 
S. 45 %. des Kayſeri. freyen weltl. Stiffts Quedlinb. Canonißin. 
Man hat hierauf auch aus den gemeinen Silber nicht nur die Schau⸗ 
Münge, fondern auch Rthler, 3 Stücken, und andere Heine Muͤntzen ges 
präget. A. 1696 hat ſich die Elifabeth Albertinen Zeche fat frey gebauet, 
und ift mit so. Mann belegt geblieben. So haben aud) die Gruben 
Vi&tor Amadeus, und Die fieben Brüder ſchoͤne Anbruͤche von weiß gülden 
Erg gegeiget. Durch allerhand Uneinigkeit der Gewercken ift aber A, 1704. 
ales faſt wieder. ins Stecken gerathen. Das Fürftl. Haus aber hat die 
edle Eliſabeth Albertine nicht wollen liegen Laffen, fondern diefelbe fortges 
feet, = vn dann Damit A. 1708. in bem Quartal Reminilcere zum Frey⸗ 
au gediehen, 

Fuͤrſt Wilhelm zu Bernburg hat auch auf u Harkgerodifche Sit: 
ber Grube eine groffe Viedaille ſchlagen laffen; Auf der eriten Seite ftehet 
befien geharnifchtes Bruſt⸗Bild und Titrel. Die andere Seite fteller die 
Silber⸗Grube im Durchſchnitt mit dem Schacht und. Arbeitern vor, wie 
ſolche von der fürftl. Herrſchafft befucht werden, mit der Überfchrifft:SVB 
PRE&SIDIO ALTISSIMI NIHIL TIMENDVM, Vid, Beckmann im der: 
Hiſt. des Fuͤrſtenth. Anhalt P. IT. cap. UL, 9. 3-15. & P. IV. cap. VII. 
SGXXI. cab. IV. n. 4. & 6. pP, 568. Es 
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| Es iſt A. 1697. zu Mittenberg Prafide Georg. Cafp.' Kircbmajero,Orator. 
P.P, &Resp. Chrifiane Mafckıd, Stargard, Pom. eine Differtatio von 34 Bo⸗ 
gen in gto gedruckt worden, welche den Tittul fuͤhret: Harızgerodz inex- 
hauitis opibus merallicis ferrum rutaceum Anhaltine Domus antiquiffimz re- 
fpiciens ſoriuna. Nach dieſen prächtigen Titul vermeinte ich darinne eine 
weitläufftige und gründliche Nachricht von den unerfchöpfflichen metallis 
ſchen Keihrhümern zu — anzutreffen; Allein weit gefehlet. 
Es iſt darinne gar nicht ausgeſuͤhret worden, was der Tittul verſprochen, 
und was darinne hätte follen gehörig abgebandelt werden. Die gange 
Differtation beftehet aus 27. Paragraphis. Dom erften big gehenden Pa- 
ragrapho, twird ber Urfprung Des Haufes Anhalts und des Rauten Krans 
ges im Wappen angeführet, und zwar mt einen greulichen Miſchmaſch 
der beygebrachten Stellen aus dem ‘Broluff, Lazio, Em, Thetauro, Fab- 
ricio, Dreſſero, — Im eilfften Paragrapho fängt man an von Hartz⸗ 
gerode zu handeln und erſtlich den Urſprung dieſes Nahmes zu erforſchen 
und zwar was Hartz und Roda bedeute. Haͤrtz wird hergeleitet von 
Hercynia. m ı2. $. wird die Meinung des Cluveri verworffen, daß Rode 
ein Novale, einen neuen Bruch, ein ausgerottetes Stuͤck Wald bedeute, 
hingegen behauptet, daß es ein Slaviſches Wort fen, welches ein Ichloß, 
eine Veſte heiffe, als Belgrad, ein weiſſes Schloß, Wiſſyhrad ein hobes 
Schloß. Das Diminutivum fey Hradeız. Von 13. biß 17. $. wird das 
bero en elt, mas die Slaven für Derter eingenommen,oder angebauet, 
und benahmfer haben, und wie denenfelben von den Teutfchen Einhalt 
gethan worden. Weil nun gewiß fey, Daß Hartzgerode auch habe vieles 
von der Wuͤterey dee Wenden erfahren hätte, ſo wird im 18. $. das Al⸗ 
terthum der Stadt Harggerode berühret. Im 19, $. wird eine Aus⸗ 
ſchweiffung von der ode, als dem vornehmften Harks Fluß gemachet. 
Deffen Benennung wird auch aus der Polnischen Sprache hergeleitet, 
darinne ode fo viei heiſſe, als mit dem Horn ſtonen; ſtarck fortlauffen⸗ 
de, und Öffters von Felſen berab, fallende Fluͤſſe, ftieffen gleichfam das 
Erdreih, dahero auh die Poeten die Flüffe mit Hörnern abbildeten. 
Aus der Eiſenhuͤtte Wandefurth, fo die warme Bode treiber, machet 
man Ven-dorum vadum, Im 20, $. fügt man, nun wolle man von den 
Irrwegen auf die reichen Hartzgerodiſchen Fund⸗Gruben zuruͤcke geben, 
Was nun davon vorgebracht wird, Das beftehet alleine in einer Verwun⸗ 
derung, daß diefer jo groffe Ertz⸗ Schatz ſo viel hundert Fahre verborgen 
geblieben, Georg Agricola Lid. IM. & Lib, V. de fofhl. mar, es re metall. 
melde nur, daß es Schwefel um Hartzgerode gäbe. Ein gleiches fage 
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Albinus in der Wieiffen. Berg Cbronicke Tir, 13. p. 104. auch bres 
chen dafelbft Blut-Steine und Gloß⸗Koͤpffe: Thurneifer ſchreibe Zib. Vz. 
e. 54. de aguis mineral, metalliiisgue von dem Anbaltifhen: Es fey dies. 
e Art Sandes mit gar trefflichen vielen Mineralifhen Gewaͤſſern begaber, 
er halben Wunder fey, dag diefer Orten fein Bergmerd aufkommen, und 
Lib. VII. cap. 63, bey Ftangenrode an dem Hark» Gebürge kommen auch 
berfür aus dem dritten Grad der Erben sin recht Gold⸗Waſſer, mit Dcher 
vermifcht, folche Flüffe wären Wahrzeichen, daß gewiß die Metalle nicht 
weit fügen. Im 22. $ wird die Haupt⸗Materie der gangen Dirlertation 
endlich nur mit diefen —— Worten vorgetragen: Libere fatebor de 
me ipfo, Nifi meis nuper ufurpaflem oculis & manibus, Harzigerodz talia 
& certiora, fidem Taurneiflero, de longinguis varia jadtitanti ſæpius non ad- 
hiberem, Keine. weitere Nachricht von dem Berg Werd zu harsgerode; 
Davon doch fo ein Prahlens auf dem Tittul gemacht worden, iftin folgens 
den nicht anzutreffen, fondern diefe paar Zeilen follen dem Lefer einen 
gnugfamen Begriff von den unerfchöpfflihen Schägen der Hartzgerodi⸗ 
hen Silber-Örube machen. Denn gleich darauf gerieth man auf den 
ichtelberg.. Bon 23. biß 26. 9. werden die Urfachen angeführet, wars 
um der Berg Bau zu Hartzgerode vorzeiten liegen geblieben ſey: Diefe 
find ı) die fehlimmen Zeiten, 2) der Unverftand in Bergwerds: Sachen, 
3) ber Hols- Mangel, 4) Göttl. Fluch und Unfeegen, 5) das abwechßlen⸗ 
de Slüc der Länder, und 6) das Auffommen reichhaltiger Bergmwercke, 
Dabey dann erzehlet wird wenn der Rammesberg, die Bergwercke auf 
dem Hartze, im Mangfeld, und Meißnifhe Erk» Gebürge auffommen 
find. Der 27. $ befchlieffet mit einem Wuntſch zu dem wieder freund» 
lich anfehenden Gluͤcke des Haufes Anhalts mit einem Sonnen⸗Lehn, 
welches demfelben vorzeiten prophezeit worden, nach des Salmuthj 
Bericht in Refp. pro matrimonio Princip. cum virg. mob, p. 99. Eine fo 

ſchlechte Ausarbeitung gedachten Themaris hätte man fich 
wohl nicht verfehen, 
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Hiſtoriſchen Wuͤntz-⸗Veluſtigung 
39. Stuͤck den 26. September 1742. 
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J. an deſſelben. 


ie erſte Seite enthaͤlt das Stadt⸗Wappen mit einer gedoppelten 
Umſchrifft. Die duffre: MONETA. NOVA. AVREA, 
CiVITAT.is, LUNEBVRGENSIS. Die innere: NACH. 
PORTVGALLS SCHROT UND KORN 
Auf der andern Seite ift ein (webendes Kreuß wie auf den Pors 
tugallefern, in einer zierlichen Einfafjung von Laubwerck, mit der ms 
friffe: IN. XPO: CRVCIFIXO PENDET SALVS NRA,Dd, i, Jn Chris 
fio dem gecreugigten banget unfer Heil. 


2. Hiftorifche Erklärung. 

Die ämfigen Samler der Braunſchweig⸗ Lüneburgifhen Müngen 
bebauern gar ſehr, 4 fie dieſes Vierthels⸗Portugaleſers der Stadt 
Lüneburg kaum einmahl anfichtig, — dann habhafft werden koͤn⸗ 

nen, 
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nen, mithin ihrer Sammlung ein fehr rares Stud abgehet. Warum aber 
berjelbe fo ſchwehr zu bekommen ift, davon fan feine gewiſſe Urfache noch 
ur Zeit angegeben werden, wenn man fich auch in Lüneburg felbft bey 
—* verſtaͤndigen Männern fo wohl in ihren Stadt-Sachen, als andern 
ſchoͤnen Wiffenfchafften, darnach erfundigt, umahl da auch viele Herren 
Lüneburger denfelben gar nicht kennen, und fi) verwundern, daß fich 
auswärtige um eine von ihren Stadt: Müngen befümmern, welche fie 
felbft entweder niemahls gefehen, oder aud) wann fie ihnen glei) vors 
- gefommen, darauf nicht acht gehabt, und fie mir einen curidfen Auge bes 
trachtet haben, vielleicht nadp den gemeinen Wahn: Gold ift Gold, und 
Geld it Geld, wanns nur rund ausfiehet. 

Da nun diefes rare Gold⸗Stuͤck in feinem Datterlande felbft 
gang unbefannt, fo wird mancher Lefer begierig feyn zu vernehmen, was 
ich als ein ausmärtiger, Davon vorzubringen mid) unterfangen werde, 
Denn in Ming: und Hiftorien- Büchern ift Davon nichts anzutreffen; an 
muͤndlicher Nachricht fehlets auch ; alfo Fomts lediglich aufs ausdencken 
an, wird mancher denen. Freylich, lieber Lefer, gilt hier Nachdencken. 

ch mill dir aber doch nicht mit leeren Gedancken verdrießlic fallen, 

ndern verhoffentlihh deine Euriofität hierbey fattfam vergnügen. - 
Schlägt diefe Hoffnung fehl, fo wirft du doch dem guten Willen für. 
Die That annehmen, und jemand fuchen, der es beffer machen Fan, wor.‘ 
mit ich auch gang mohl zu frieden bin. » ER, 

Wiſſe demnach zuerft, daß die Stadt Lüneburg das Recht Gotd 
zu müngen von Kapfer Sigifmund in zween an einem Tag, nemlich am 
nächften Montag nad) unfers Deren Auffarts Tag A. 1434. zu Baſel 
gegebenen Gnaden⸗Briefen erhalten hat. In einem ftehet, damit die 
„&tadt defter baß in Aufnehmen und Gedenen fommen und befländig 
„bleiben möge, fo erlaubte ihr der Kayſer, dag da fie flberne Münge 
„bigbero geſchlagen hätte, fo folte fie fürbas darzu gülden Münge ſchla⸗ 
gen mögen, und auf den Gülden, oder gülten Münge, auf einer Seis 

„ten einen Adler, und auf der andern Seite ein ftande Sand Jor⸗ 
„gen Bilde, mit einem Drachen, mit bequemlicher Umſchrifft, auf die 
„Grade und Korn, die genge und gäbe, gut am Golde, und recht am 
„Gericht find, nad) gewerde Reiniſcher Gülden, die zu folcher Zeit gaͤn⸗ 
ge find. Das zweyte Privilegium ıft gang gleich lautend, und veraͤn⸗ 
„dert nur das Gepräge folder geftalt: Uff den Guͤlden Sanct Johanns 
„des ruhen Bilde und unter feinen Füffen die Wappen des Hertzoq⸗ 


ethums zu Lüneburg, uff eine Spten, und den Kapferlihen Appel mit 
einem 
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„einem Crüge uf die andern Syten, mit bequemlicher Lmfebrifft 2c. 
Beede ‘Privilegia hat ad Mandatum Domini Imperatoris Calpar Sligk, 1 an- 
eellarius unterfchrieben. Vid, Luͤnig in des chen Reihe Aschive 
T, XIV. P. II, p. 647. m. VIII, & 9.648. m IX, 

Goldne Müngen zu fchlagen war zu felbiger Zeit eine fo hochan⸗ 
fehnliche Freyheit, dag, obſchon Kayſer Carl IV. diefelbe albereit im der 
Goldenen Bulle Gap. X. ſolche denen Ehurfürften gegeben hatte, jes 
dennoch Kapfer Sigifmund diefelbe A. 1415. Ehurfürft Rudolffen zu 
Sachfen und A. 1425, Churfürft Friedrichen den freitbahren zu Sa 
fen abermahls beftätigte; dahero es allerdings Die Stadt Lüneburg für 
eine groſſe Kayſerliche Gnade zu achten harte, daß fie hierinne gleich Dem 
Ehurfürften war gewürdiget worben. 

Die Gewerde Rheinifcher Gülden, nach welcher ſich Lüneburg in 
Ausprägung ihrer Gold» Müngen richten folte, zeigt folgendes an ben 
—* zu Franckfurth A, 1428. ergangenes Küpferliches Refcript deuts 
ip an: 


„Lieben Getreuen, wir laffen 9 wiſſen, daß Uns —— 
„fuͤrgekommen iſt, und iſt auch Landkuͤndig und offenbahr, wie das gro 
„fe Gebrechen und Irrung in Teutſchen Landen von der gülden Müng 
„regen gefchehen, die man alfo zu geringe und zu ſch muͤntzet, und 
„anderft denn fie in vordern Zeiten gefchlagen worden iſt. Nun find 
„wir darauf blieben, daß mir die gülden Münge, als wir die vormahls 
„bey euch fehlagen laffen, haben auf neunzeben Brad feines Bolds, 
„alfo dabey blieben und nicht mindern laſſen wollen, fondern daß die 
„Wehrunge ſeyn ſſollen. Darum gebieten wir euch von Roͤmiſch Koͤ⸗ 
„nigficher Macht ernftlich und feftiglich mit diefem “Briefe, daß ihr in euer 
„Stadt offenbarlich verfünden lafjet, und auch gebietet, daß Kaufleute 
„und fonft männigliche, ſolche Guͤlden und meunzehn Graden feines 
Bolds für Wehrungen nehmen, und genge und gebe halten, das ift 
„Unten genke — * und Meinunge. Dat. im Heer vor Taubenburg in 
„der ey 1428. 

j Ein gleiches rourde hernach auch auf dem in felbiger Stabt A, 1442, 
- gehaltenen Reichs Tag verordnet : „tem, wenn auch dem Heil, Roͤm⸗ 
„chen Reich und Teutfchen Landen an ber gülden und filbernen Müns 
„se groß liegt, und Mothdurfit ift, Daß fie ordentlidy gehalten und ge⸗ 
„Ichlagen werde, darum fo fegen wir mit Rath, und immaffen als vor, 
„daß die gülbene Müng bey den neunzeben Corat feines :Boldes, ju 
„gemeiner Lands Währung, bleib, — etliche Zeit geweſen iſt, und 
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„fol auch die nicht geringer, noch höher gemünget werden, oder wer 
„ander thät, in welchen Würden, Stand oder Wefen.der wäre, der foll 
Iſchwerlich Darum geftrafft werden. £ 

Das feine Gold hält 24. Carats in der Probe ; da nun nad) diefer 
Kayſerlichen und Reiches Verordnung folte die. guldne Münge nur 19, 
Carät fein halten, jo war der Zuſatz s. Carat. u 
Ss klagten aber Churfürft Friedrich I. und Wilhelm Hertzoge zu 
Sachſen [don A. 1444. in ihrer Ming» Drbnung Darüber, daß fie ın 
Warheit erfunden, d06 die Reinifchen Gulden bey ihren 19. Graden, 
Die ihnen das Heil, Neid) * und zugeeignet haͤtte zu haben, nicht be⸗ 
ſtuͤnden, fondern faſt Davon gefallen waͤren, und darzu ihr recht Gewicht 
nicht hätten. Um nun ihr Land barinne zu verwahren, verordneten fie, 
Daß man einen jeglichen Reinifchen Gulden gewogen geben und nehmen 
fotle; und als viel er zu leichte wäre, alfo viel folte man minder Davor 
geben. Was ein Gülden nimmer zu leichte ſey Dann eines Pfenniges, 
das folte ungeftrafft hingehen; finde man ihn aber eines ‘Pfenniges zu 
feichte, das ſolle man abfihlan an der Bezahlung. In jeglicher Stadt 
und Flecken folte einer beftellet werden, der. einem jedem feine Guͤlden 
toägen folle, und von vier eingeln Gulden einen Pfennig zu Löhn nehmen, 
und-in der Summa von hundert Gulden einen- guten Grofchen. Wer 
ſich dazu nicht verftünde, ber mögte ſeine Gulden jet gen, fo fern, 
Daß er die Leute, denen er die bezahlte Darinne bewährte; wuͤrde er aber 
finden, daß feine Gulden zu leichte toiren, und würde jemand damit bes 
trogen; ſo folte er ihme feinen Schaden legen und das verbüffen, - 
.» Daraus fiehet man. daß Eigennug und Betrug in Müngmefen die 
Torgfältigften Verordnungen zu jeder Zeit im Teutfchen Reiche durchs 
ioͤchert — weil man daraus ein ſchandbahres Gewerbe zu machen 
geſucht hat. 
er Es ward. der Stadt Limeburg eine doppelte Geprägs-Form vorge, 
fhrieben, die erſte mit Dem. Adler und, St, Georgens⸗Bild, und die 
andere mit dem Bild St. Johanns des Tauffers und dem Reichs; 
Asffel "Die erſte Form iſt Mir noch nicht vorgefommen. Die ande, 
te aber iſt die gebräu hlichſte geweſen. Ich will dahero etliche Stadt 
Laneburgiſche Gold⸗Guͤlden anführen, daß man daraus ſehen Fan, dag 
man ſich nach der letztren Vorſchrifft am meiftengerichterhat:e , - 


A . St. Johannes, das GOttes Lamm haltend, und mie dem Fin⸗ 
ger darauf zeigend, Zum Züffen der Luͤneburgiſche Löwe: MONET. NO, 
ILVNEBVG. un R, Der 
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R. Der Keichs-Apfel: FRIDERICVS ROMAN, REX, 
Die Buchftaben find Monch⸗⸗ Schrifft. 


ae St. Johannes ber Taufferi in gleicher Geftalt: MONE, NO. 
R. Der Reichs⸗Apffel zwiſchen gr. RVDOLPHVS 2, RO, IM, 
E, AV, 


A. St. Kohannes mit dem Gðttes Lamm und Loͤwen som Füffen: 
MONE NOVA LVNEBVR, 

R. * Reichs Apffel ech 86: RVDOLPHVS 2, ROM. 
IM, SE. vG . 


Ein doppelter —— * oh Johannes wie auf: vorherges 
henben: MONE. NOVA, LVN 


— Reichs⸗ Apffel — —— 92. RVDOLPHVS 2. RO, IM. 


A. St. Johanns bes Taufers Bildung mit dem Loͤwen zum Füffen: 
MO. NO. AVREA-CIVI, LVNEBVRGEN, 

R, Der Reiche: Apffel mit 6, Sterngen: FERDINANDVS L. D. G. 
ROM. IMP. SE. A. 1629, 


A. St. Johannes der —* mit dem Lamm auf der Hand, und 
den Loͤwen beym ge: MO. NO. AVREA. CIV. LVNZEBVRGEN, 

R. Der Rei a mit 6, Sterngen: FERDINANDVS U, D. 
G. ROM. IMP. SE, A, 16 

Jedoch hat öfters auch die Stadt Luͤneburg dieſes Inee auf ih⸗ 
ren Gold⸗Guͤlden veraͤndert; wie — nachfolgenden Stuͤcken zu erſehen. 


Ein brenfacher ;Gofbgüfben, A. Der göwe i in einem Kreuge: MONE, 
AVRE. LVNFBVR 


k. Et. * mit dem ne Lamm in gewöhnt 
hg: EC. AO DELQ. PO, PR MUN gewöhnlicher Stel 


ns F * Gilden⸗ A. der Reich, Abler: RVDOL, II, D. G.RO, 
R Der £öwe; MÖNETA. NOVA, CIVITA, LVNEB, 


on Qg3 3. Ein 
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9. 
Ein doppelter Gold⸗Guͤlden: A. St. Johannes mit dem Lamm und 
Löwen, wie auf etlichen vorhergehenden: MO. NO, C. LVNEBVRG, 
R. Der Reichs Adler: RVDOL. II. D. G.R, 1. 5. AP. an ftatt AV. 
oder m aus Verſehen des Eifenfchneiders. 1600, 
Auf einigen ftehet auch der fonft den Herren Lüneburgern beliebte 
halbe Mond, als 


10, 
Ein doppelter Gold⸗Guͤlden: A. St. Johannes in ſchon d ars 
gegeigter Rue MONETA LVNEBVR, > Be 
R. Der halbe Mond von der lincken Seite, ohne Ohr: VISITAVIT, 
N, ORIE. EX ALTO, Iſt Möndefchrifft. 


II, 
En —— A, St. Johannes der Tauffer dc. MONETA 
OR. Der lincks gefehrte Key Mond, ohne Ohr: VISIT. NOS, 
ORIENS, EX ALT, 16475. ift Moͤnchsſchrifft. 


12, 
A. St. Johannes ic. MONETA LVNEBVR. 
R. Der lincts gefehrte halbe Mond ohne Ohr. VISITAVIT NOS 
ORIEN. EX ALTO, ft Mönchsfchrifft. 


13. 
Ein Ducate: A. St. Johannes mit dem GOttes⸗Lamm und Lös 
wen- Schild beym Füffen: MONETA LVNEBVR, 

R. Der genörnte und lincks gefehrte Mond ohne Ohr: VISITAVIT 
NOS ORIENS EX ALTO, | | 

Es bleibt demnach unter allen bißhero angeführten Gold⸗Muͤntzen 
der Stadt Lüneburg ber auf dieſem Bogen gefegte Wierthels- Portugal 
— — —— nach ſeiner inneruchen und aͤuſerlichen Be⸗ 

affenheit. 

Die ſonderbahre und von allen andern Goldmuͤntzen im Teutſchen 
Reiche unterſchiedene innerliche Beſchaffenheit, zeiget Die Darauf befinds 
fiche Umſchrifft: NACH PORTVGALLS SCHROT UND KOKkN. 
Schrot heiffet das rechte und gewiſſe Gewicht der Münge, Born bes 
deutet das feine Gold oder Silber, Das bey, der Münge ift, oder den Ge⸗ 
halt deſſelben. Die Könige in orrugall haben von K. Emanuels Zeit 
an geofie Gold⸗Stuͤcke von guten Golde ſchlagen laſſen, nemlich von 23% 
Earaten,darinne der 48. TheilZuſatz von Silber —— 
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folches Gold» Stüc hat getvogen 650 Eichen gehen 7. Stüde aufdie 
Mard, haben aufangs gegolten 15. Thaler, und gelten anjego 20. Thaler. Nach 
biefen Faß hat die Stadt Yılneburg auch diefes Gold⸗Stuͤck prägen laffen, und ift 
darinne von dem obbemeldten rer —— abgegangen, daß fie von 
bem obbefagter maffen den Sold⸗-⸗Guͤlden beftimmten 19: Caraten, oder wie fie kurtz 
barauf auf 18. Carat, 6, Gren herunter gefallen, die am Schrot 72. Stuͤcke geger 
ben, auf die höchfte Feine des Goldes a, welche die Ducaten übertroffen, das 
von die Mard hält am Korn 23- Corat 10. Gren und am Schrot 67. Stücke. Aus was 
2 Urfachen die Stadt Lılneburg aber dieſe Veränderung beliebet ift mir unbefannt.. 

ermuthlich weil biefelbe im Hanſeatiſchen Bund gemwefen, hat man diefe Art neuer 

goldnen Münge pie Beförderung der Handlung nach Portugall —2* 
Die ſonderbahre aͤuſſerliche Beſchaffenheit dieſes Vierthels⸗Portugalleſers 

beſtehet darinne, daß erſtlich ein Creutz darauf gepräst iſt. Woher diefes —* 
in Portugall gekommen, davon kan das 5. © des ſiebenden Theils der His 
ori. Mäng:Bel. von A, 1735. p- 33. nachgelefen werden. ach fo ift auch 
ie fonft auf den Lüneburgifchen Stadt: Müngen übliche Umſchrifft mit einem gang 
neuen und befondern Spruch vertaufchet worden. Derfelbe veranlaffet mich zu glaus 
ben, daß dieſer Portugallefer kurtz nach der in felbiger Stadt angegangenen heilſam⸗ 
men Reformation in der Ehriftl. Lehre er geichlagen worden. Nun habe ich zwar 
in Here Job. Beorg Bertrams ang Licht gegebenen Zvangelifyen Lüneburg 
eine Spuhr davon zu finden vermeinet, welche mich in ber Muthmaſſung hätte beftärs 
dien können ; Alleine ich habe deswegen vergeblich nachgefucht. Jedoch wird Cam 
IL. $. 11. p» 90. angezeigt, Urb, ler hätte A. 1531. ein Buch gefchrieben ; wel⸗ 
es den Tittul geführer: Bewiffe Lehr bewehrter und unüberwindlicdyer Troft,. 
wieder Derzweifflung der Sünden halben ausden IV. Cap. zum Römern; 
welches den auf dem Portugallefer ſtehenden Spruch wohlerläutert. Es hatte biefer 
erfte Evangelifche Lehrer zu Lüneburg eine Predigt von der wahren Sicherheit des 
ewigen Lebens gehalten, morinne erunter an audern auch des 16. Verſes gedachten 
Gapittels ben er einen glldnen Spruch nennet, Erwehnung gethan,und welchen er alfo 
überfeget : Das Erbe wird aus den Glauben gegeben, auf daß es fey aus Gna⸗ 
den, und die Verheiſſung fefte feyallen Abssbauns Rindern. Diefer Spruch 
„> fagt er, üft der rechte gründliche Teoft aller elenden betrübten Confcientien, und 
„ wehrt, daß ein Chriſt folchen, nebſt den Articuln, ihm offt fürhalte, und ale einen 
a: im Hertzen behalte, diemeil er lehret, daß GSOtt die Sache unfer Froͤmmig⸗ 
„keit und Seeligfeit auf den rechten feften Grumd feiner ewigen beftändigen Wahrheit 
„, und Barmbergigkeit, in Ehrifto verheiffen, gefegt habe, daß ein Chriſt nicht fol, noch 
„ möge an GOttes Gnade jweifeln, wie man die Leute fonft verführer hat, daß fie 
3, weder Ruhe noch Friede gehabt, und fich im HErrn, nach Paulı Bermahnung, nie 
baben Eöunen recht freuen, bieweil fie allezeit zweiffeln müffen, ob fie in GOites⸗ 
3» Gnade feyn oder nicht... Diefes Spruchs Uuslegung ift in ermeldter Schrift weits 
3, läufftiger von ihm ausgeführt, und die Unvollfommenbeit guter Wercke aug den 
„ Schrifftftellen dargethan worden. “Jedoch fchreibt er im 8. Sag aljo:,, Wirres 
„ den nichts zu Verkleinerung guter Werde, fonbern die Schrift lehret ung viel 
» gute Werde ohne Unterloß zu hun; niemand aber foll darauf trauen, ale Föns 
„ne er damit Gnade verdienen, Sünde buͤſſen, und ewige Seeligkeis um * 
» willen 
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5, willen empfaben, denn folte rechte Frömmigfeit für GH und Seeligkeit aus dem 
„Wercken fommen, fo wäre Chriftus vergeblich geftorben Gal. 11. 2ı. Gute Wers 
„ce hätten ihr eigen Amt, fie folten gebraucht werden. Gute Werde foll ein 
„ Chrift thun GOtt feinem Herrn, der fie gebothen, zu gefallen, daß SOtt dadurch 
3» gepreifet werde. Matth. V. 16. Man hätte vormahls allezeit, nach den rs 
„thum der Juden allein GOttes Gebot geprediget, und von GOttes Verbeilfung 
„geſchwiegen, und dahero die Gewiſſen mit unfäglicher —* und Sorge beladen 
„und verwirret, auch fie nicht wieder entladen, noch troͤſten mögen, Wer die 
„Leute recht from, und ein gut ruhig Gewiſſen machen wolle, der muͤſſe dieſe zwey 
5, Stüde, Gebot und Verheiffung, allemapl zufammen predigen, nach dem Exempel . 
„der Propheten, Ehrifti, und der Apoſtel. Wer ein rechten Ehrift und Kind Abs 
„rahams ſeyn molle, müffe fleißig auf diefen Vatter Abraham fchauen, fo werde 
„er eigentlicy finden, wie GOtt mit uns handele, und wir mit ihm, mie Paulus 
» Nom IV. und Gal. Ul. lehrete.,, Weiter treibt er den 23. Berg, und will: daß, 
„ wie Abraham, fo auch niemand an SOttes Gnade und Liebe zweifeln folte, diemeil 
„der Heil. Geift fpreche: er milfte, er babe es nicht gemeinet, fondern fer deſſen 
„untruͤglich gewiß geweſen. Alles furg zufammen zu faffen, fo wird aus dem Munde 
„Goͤttlicher Warheit angezeiget, daß fein Ehrift koͤnne oder folle an GDttes Gna⸗ 
„de und Vergebung der Sünden zweiffeln, und daß er muͤſte gewiß fepn, daß er 
„, einen gnädigen GOtt habe, der Suͤnde verzeihe, um Chriſti willen, in dem wie 
„, glauben, daß er ung gewiß das ewige Leben fchenden mwerde.,, Diefed Haupt 
Stuͤck Ehriftlicher Lehre, daß Ehriftus allein mit feinem unfchuldigen Leiden und 
Ereuges: Tod, und wicht die guten Werde, bie Gnade GOttes, und dag ewige Heil den 
Slaubigen erwuͤrben, ift am eiffrigften dagumahl getrieben und eingeſchaͤrffet wors 
den ; dahero kan es auch geſchehen feyn, daß, da man dieſem nach Portugiefifchen 
Schrot und Korn auggemängten Gold» Stüde, auch eine äuferliche Portugieftfche 
Geftalt mit dem darauf geprägten Kreuge hat geben wollen, man auch bedacht ges 
weſen ift, die fefte Zuverficht auf das Verdienft unfers gecreußigten Heilandes zus 
gleich mit der gebrauchten Umfchrifft auszudrucken. 


Es ift mie nur noch eine eingige Münge vorgekommen, welche auch anzeigt, daß 
- fie nach Portugiefifhen Fuß ift gefchlagen tworden, Diefe ift ein in Jurgen 
Wolders zu Hamburg A. 1631. in 4to — Muͤntz⸗Buche befindlicher 
Daͤniſcher Thaler. Die erſte Seite enthaͤlt ein Creutz mit der Umſchrifft: NACH. 
PORIVGAL. SCHR, Die äuffere-Umfcheifft iſt: CHRISTIANVS Iiil. D. 6. 
DANI. NOR. GOT. VVA. REX. EL. Die andere Seite jeigt das mit der Koͤni⸗ 
glichen Krone bedeckte Wappen, zwiſchen ber Jahrzahl gr. mit der Umſchrifft: DVX, 

SLES. HOL. STO. E, DIT, CO, OL. E. DEL, Vid. Müller in Reichs T. 
ibeair, Jub Frid, III, Imp, P. I c. X, 12. P. 140. Tilem. öriefe in 
Muͤntz⸗Spiegel Li. IV, c. 28. 
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Der Woͤchentlichen . 
Siftorifchen Muͤntz⸗ Feluſtigung 
40. Sthd den 3. October 1743. 


ö—— ——— ——— 
$in rarer Schau⸗Thaler LUDWIGS des 
Xlliten Bönige in Franckreich, wegen des verbefjerten 


uͤntzweſens von A, 1641, 





I. Befchreibung deffelben. 
ie Haupt⸗Seite enthält des Königs Bruft- Bild, im Profil, von 






a der rechten GefichtssSeite, mit einem Lorbeer-Krang und dem 
umberftehenden Tittul: LYDOVICVS XIII. D. G. FR.anciz ET 
NAV.arrz REX, 


Die Rück; Seite jeiget die Müng + Göttin figend, welche in ber 
rechten eine Wage, und in der finden Hand ein Dorn des Uberflußes 
hätt, mit der Umfchrifft: ARTE MEA BIS IVSTVS. d. i. Durch meine 
Aunft zweymahl gerecht. · Im Abſchnitt ſtehet: MONETA, 
ĩVDorici. IVST.i. d, i. Die Muͤnge Ludwigs des Gerechten. 1641. 


Rr 2. Hl: 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Das Wüngwefen in Srandreich blieb unter König Ludwigs des 
Xliten Regierung bey 30. Jahre, wie es unter deſſen Darter, König 
Heinrich den !Vten gemefen war, ohne einsige Veränderung, gänglic) 
auf den alten Fuß, Daß es fcheinet, der Cardinal Richelieu, twelcher das 
Staats Ruder führete, und doch fomohl zu dem unaufbörlichen Kriege, 
als andern groffen Unternehmungen unfägliche Seld- Summen gebrauch⸗ 
te, habe es entweder gang aus der Acht gelafien, oder gar nicht vers 
fanden, und dabero es lieber den alten Gang fortlauffen laſſen. Es 
behielten die Münsen den alten Nahmen, das vorige Gewichte, und den 
bighero geröhnlichen Zufas. König Heinrich der IVte hatte verftattet, 
bag aud) eine gewiſſe Anzahl auswärtiger Müngen im Reiche folte gäng 
und gäbe feyn. Diefe Erlaubnuß mißbraudten gar bald-gerinnfüchtis 
ge Kaufleute fo fehr, daß fie eine Menge fremdes geringhaltiges Gels 
des einjchleppten, hingegen die einheimifchen guten Muͤntz⸗Sorten auss 
waͤrts verfchicften, welche geſchwind in unricdytige Species verwandelt 
wurden, die hernach jener Stelle vertretten miuften. Dadurch giengen 
endlid dem Königlichen Staats⸗Rath die Augen auf, und hielte man 
dahero erſtlich noͤthig den Werth der — Muͤntzen nach 
und nach zu erhoͤhen. Der Ecu d’or, welcher unter K. Heinrichen III. 6o, 
Sols gegolten, ward A. 1630. auf 4. livres A. 1631, quf 4. livr, 3. Sols, 
A. 1633. auf 4. livr. 6 Sols A, 1636. auf 4. livr. 14, Sols Be ers 
ner befahl der Koͤnig, daß nur gewiße fremde Müngen gelten folten, 
und verboth Die Ausfuhre bes Frantz-Gelds. In der deswegen ergans 
genen Verordnung, wird unter andern gefagt : Daß unter allen Befors 
gungen zum Wohlſeyn des Staats, Feine nüglicher fey, als diejenige, 
welche die Fürften zur guten Einrichtung der Muͤntze anmendeten, als 
welche allen Sachen den Werth gäben, die Handelfchafft erleichtertem, 
und das Vermögen der Unterthanen auf fihern Fuß fegten, als wo⸗ 
rinne ber gröfte Reichthum des Reichs beftünde,. Unter allen Müngs 
Drdnungen wäre diefe die nöthigfte, und dem Policeyweſen am vortraͤg⸗ 
fichften, welche den Lauf der fremden unrichtigen Geld⸗Sorten hemmes 
te, oder ihren Werth auf die rechte und wahre Proportion ihres Ges 
halte feßte, fo wohl um die Nachbarn zu verhindern, Damit fie nicht dıe 
an fih gezogenen beften Müng- Species ſchwaͤchten, und unter einen ans 
dern Stempel und Nahmen in ſchlechtere von Schrot und Korn verwans 
deiten, als auch weil es die Ehre eines Fuͤrſtens, und das — der 
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Unterthanen erforderte, daß alle gangbahre Müngen des Landes Herrvs 
Gepräge und den Nahmen nad) ihrer innerlihen Guͤte führeten. Dar» 
inne überträfen auch durch die befondere Sorgfalt der Könige, feiner 
Borfahren, die Srangöfifhe Müngen alle fremde, die der König auch 
p viel möglich gewefen, beybehalten hätte. Er hätte fi aber wegen 
er faft unerſchwinglichen Kriegs⸗Koſten genöthigt befunden, nicht nur den 
vn der fremden Muͤntzen länger zu dulten, fondern audy den Werth 
derjelben nach ihren wahren Gehalt zu erhöhen, damit dadurch die bes 
nachbahrten fönten angereist werben, mehr Geld ins Reich zu ficken. 
Aber wie Öffters der Erfolg nicht allemahl mit den guten Abfıchten übers 
ein kaͤhme, und die Erfahrung die Ungelegenheit erſtlich entdeckte, wel⸗ 
he öffters aus guten Verordnungen entjtünden, fo hätte ſich befunden, 
daß viele die unerlaubte Gewinnſucht angereiget, das einheimifche gute 
Geld in fremde Länder zu ſchicken, daß es dafelbft wäre umgeſchmol⸗ 
3 und daraus ſchlechter Geld gemuͤntzet worden, welches man in die 
andelſchafft wieder eingeſchoben, daduͤrch dann, zum groͤſten Scha⸗ 
den der Unterthanen, das Reich von allen guten Gaͤde wäre erſchoͤp 
worden. Um nun dieſem ſo ſehr —— nehmenden Ubel hoͤchſt noͤ⸗ 
thigen Einhalt zu thun, erklaͤrte der Koͤnig, was ſo wohl fuͤr einheimi⸗ 
ſche, als auswärtige Gold⸗ und Silber⸗Species im Reiche ſolten gaͤng und 
und Lg bleiben, und in mad für Werth diefelben folcen angenommen 
erden. 

Man hatte dabey aus der Acht gelaffen, das rechte Gewichte der 
gangbahren Müngen zu beftimmen. Dieſes gab den Kippern und Wip⸗ 
ri eine reiche Ernde, welche es fo grob machten, daß faft feine Münge 

brig blieb, der nicht ein Drittel an gehörigen Gewichte fehlete. Dieſes 
fo fehr um nt greiffende und faft unheilbar getwordene Libel verurfachs 
te, daß ber König A. 1640, alle fremde und innländifche zu leicht bes 
fundene Gold: Müngen gänslich verruffte, einfhmelgen, und neue dats 
aus prägen ließ, welche den Nahmen der Louis d’or befahmen. Das 
Deswegen ergangene Königl. Ausfchreiben lautet alfo: Weil man bis 
anhero auf das Schrot der Müngen nicht genau gefehen, fo hätte die 
Verfaͤlſchung, das Befchneiden, und andere Münsgebrechen dergeftalt 
überhand genommen, Daß es hohe Zeit wäre, die Haupt⸗Quelle dieſes 
hoͤchſt fhädlihen Weſens zu verfiopffen, zumahl da das vormahls ers 
geiffene Mittel, die Gold-Müngen auf einen fo hohen Werth zu fegen, 
als es fich nur hätte immer wollen thun laſſen, unzulänglich geweſen, der 
boßhafftigen Gewinnſucht Einhalt thun, welche dieſelben leichter % 
| 2 macht, 
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macht, und doch um die Helffte des gehörigen Werths höher auszubrins 
gen befliffen gemefen wäre. Es follte demnach der u der leichten 
Gold: Müngen gänglich unterfagt ſeyn, und molle man biefelben in recht 
“ wichtige Species verwandeln, dieweil es aud) die Würde der Krone er; 
forderte, ferner nicht zu verftatren, daß MüngsSorten gangbahr fern 
folten, welche nicht das in ben Mungs Drdnungen gefegte Schrot häts 
ten. Ferner da dag recht runde und ſchoͤne Gepräge der Müngen gar 
fehr verhinderte, dag ſolche nicht Fönten beſchnitten, und faͤlſchlich nach 
gemacht werden, worzu das vorlängft im Louvre befindliche Taſchen⸗ 
werd viel beptragen Fönte, als welches die Müngen weit ſchoͤner mad» 
te, als das Müngen mit Dem Hammer, fo folte hinführo daffelbe darzu 
* werden. Dieſe neue und wichtige Gold⸗Muͤntzen ſolten Louisd’or 
heiffen. 
Solchemnach beftand bie erfie Münss Verbefferung König Lud⸗ 
wigs Xilt, erftlich darinne, daß er die Louis d’or zu allererft aufbrachte, 
Wie diefes im Wercke war, berathfchlagete man zuvoͤrderſt darüber, 
wie man eine rechte pa srifchen Dem Golde und Silber aus» 
— machen und feſte ſetzen koͤnte. Man befand, daß man in Teutſch⸗ 
and und zu Mayland 12. Marck Silber für eine Marck Goldes gab, 
in den Spaniſchen Niederlanden 125, in Engelland 137, und in Spas 
wien 135: Weil nun Franckreich zwiſchen diefen Ländern liegt, und 
gleichfam der Mittelpunct der Handelfchafft mit denenfelben ift, fo bes 
bloß man, die Proportion von 134 anzunehmen, und fuchte Dadurch 
ie verruffenen fremden Müngen an ſich zu ziehen, und zu vertoehren, 
daf die einheimiſchen nicht auswärts verführt wuͤrden. - 
Nach gedachter Königlichen Müng- Ordnung folten auf die Marck 
Troyſchen Gewichte: gehen 36% Louis d’or zu 22, Carat fein, mithin 
folte die feine Marek in 39,$ St. ausgebracht werden. Diemeil aber 
den Müngmeiftern ein ſtarckes Remedium dabey gegönnet warb, als 
beym Schrot 2. Felins, fü 145 Gr. thun, und beym Korn 3, Grains, fo 
ward die rauhe March ın 365 Louis d’or zu 21. Carat 9. Gr. feinz die 
feine Marck aber in 40,4 Stuͤcken ausgebracht. Don diefen folte eis 
‚ner 10. Livres gelten, ſolcher geftali ward die feine Marck in 40,4 Louis 
"@or um 400 1, 187% 5 aufgebracht. Die feine Marck Goldes Foftere da; 
mahls 384. 1. hiervon thun die gu Denen Louis ’or in der rauhen Marck 
gehörigen 22. Carat und ı 1. Deniers, 352,1. Gleichwohl ward die rauhe 
Marck, ungerechner des Remedii am Schrot und Korn, in 364 St. zu 
30, 1, um 362, 110. S, ausgebracht, blieben alfo 10, I. zo, 8. zum — 
ſchuß, 
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Fuß, wonor der Müngmeifter für Die Koften 4. I. Das übrige aber der 
König pour le droit de Seigneuriage, befahm. en 

Da auf ſolche Weiſe durch die neuen Louisd’or den Kirpern und 
ippern der Hold Münzen das fhändliche Handwerck auf einmahl ge⸗ 
fegt worden war; vergriffen fie ſich nunmehro eben fo fehr an dem Sil⸗ 
ber-Geld ; diefe Mifhandlung dahero audy zu vertilgen ließ der König 
auch Louis d’äargent | gleiche Art.A. 1641. ſchlagen, worzu alle leichte 
Silber Münge, fo wohl einheimifche, als auswärtige genommen ward. 
Ihr neuer Müng: Fuß beftand in folgerden : 844 Louis d’argent zu ır, 
Deniers fein folten auf die Mar Troyiſchen Gewichts geben, folte al» 
fo die feine Marck in 9,2 Stuͤck ausgebracht werden. Das verftattes 
te Remedium betrug „3 St. oder. 43. Gr. am Schrot und 2. Gr, am 
Korn. Die rauhe Marck ward alfo in 9. Louis d’argent zu 10, Den, 
‚22. Or. oder 14. £oth 10. Gr. fein, und die feine Marck in 93 ausge 
‚bradt. Ein Louis d’argent folte 3. Livres oder 60, S. gelten, Die fie 
ne Marck Silbers ward dazumahl bezahlt mit 27. 1, 13. S. So viel 
als man zu denen Louisd’or beburffte, betrug 255 I. Jedennoch ward 
Die raube Marek ohne das Remedium in 344 St. zu 3. TUm 26.1, 15. 8. 
‚ausgebracht, blieb alſo Überfchuß 1.1. 85 1, wovon auf die Müngs Kos 
ften 18. S. giengen, und.das übrige pour le droit de Seigüeuriage gerechs 
Far ward, Es wurden auch kleinere Müngen zu 30, 15. und 5. Sols ges 

lagen. s — 

Hiebey iſt noch zu mercken, bag in Franckteich die Marck Goldes 
zu 233$ Carats, das iſt, 23. Carats 95 Gr. und die Marck Silber zu 
1 1. Deniers 18. G. das ift 15. Loth 12. Ge. nur fein gemacht wird, da 
doch in Muͤntz-⸗Weſen alles auf den höchften Grad der Feine zu 24, 
Carat, und ı2, Deniers ausgerechnet werden muß. 
Alle diefe neue Müngen wurden gerändelt, und dadurch für dag 
Beſchneiden bewahret. Die Mäng-Eifen ſchnitte dazu der vortreff⸗ 
liche Darin, bahero man gleich einen —35— Nachſchlag erfennen kon⸗ 
te, dieweil es feiner unvergleichlichen Kunſt niemand nach thun Fonte, 
Die Louis d’argene wurden auch auf dem Taſchenwercke gemuͤntzet 
Der General-Eifenfchneider, Nicolaus Briot, gab ſich alle erfinnliche Müh 
es dahin zu bringen, daß man lieber das Stoßwerck darzu gebraucht 
hätte; weil alsdann das Gepräge noch mohlgeftallter ausgefallen waͤ— 
‚ze, und zwar auf einem Truck Die Müng-Arbeiter festen ſich aber mit ges 
‚famter Hand Dre bieies.neu-erfundene Muͤntz⸗ Werckzeug, und fpons 
gen des halben ſtarcke Cabalen an; — auch Briot ſeines — ge⸗ 

— * *33 
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fihert feyn für fo vielen neidifhen und feindfeeligen Leuten, fo nsufte er 
yet Zuflucht in Engelland fuchen ; der Cantzler Seguier hat es endlich 

hin gebracht, dag man die Dortrefflicyfeit und Nutzbarkeit des 
Stoßwercks beym Müngen auf mwiederlegten ftardden Wiederſpruch, 
belle en — 425 A. 1645. das Muͤntzen mit dem Hammer gaͤntz⸗ 
ich abgeſchaffet hat. En - 

Die neuen Thaler oder Louis d’argent, nennete man auch) Louisblancs, 
ingleihen Ecus d’argent, Ecu hieffe jonft eine Münge worauf ein Wap⸗ 
en a; und war diefes Wort gemeiniglich von Gold⸗Muͤn⸗ 
gen gebraucht. 

König Ludwig XII. erlangte durch diefe völlig abgeftellte Unrich⸗ 
tigfeit des Muͤntzweſens in er Reiche geoffen Ruhm, und die fon 
derbahre Ehre, Bag ıhm auf dieſem Schau:Thaler der Bey Nahme eis 
nes nedoppelten Berechten beygelegt wird. Er hat felbft indem Edict 
de ? eftäbliffement des grands Jours a Poidtiers A, 1634, im Mercur; Frank, 
Tom. XX.f. 19. ſich erfläret, daß er nach den Ehren Tittul des Bes 
rechten fi) am meiften von Anbeginn feiner Regierung beftrebt habe: Nous 
n’ avons point eu de plus ardent defir du commencement de noflre regne, que 
de meriter de Titre de JUSTE, en failant — la juſtice dans toutes le⸗ 
5* de noftreroyaume. Es iſt dieſes auch allerdings der · allergroͤſte Ehren⸗ 

ahme / den einKönig und Fuͤrſt verlangen kan: der alte Theognis ſagt v.147. 
’Er di dunmieurn eunßdur müs apıry isıv, 
In jufticia autem comprehenfim omnis virtus ineft, 
Diefen Anſpruch erflärte der Kayſer Juſtinianus in Novell. LXIX. alfo: 
Vnam quidem efle omnium perfectiſſimam virtutem arbitrandum eft homi- 
nibus, qu& jüra emibus diftribuit; hc eft ea caufa cognominata juftitia, 
Etenim unamquamque aliarum virtutum, nifi fübfequantur hujus bona, fieri ni- 
hil horum, quæ competunt, nec fortitudinem, quæ non eſt cum juflitia lauda- 
bimus, cum fcilicet patria lingua fortitudinem in armis virtutem appellet folum, 
& Ti quis ab eaiuftitiam fubtrahat deliftorum folummodo, non quorundam ho- 
horum fiet occafio, Es fcheinet, daß diefer Kayſer ein Lehr⸗Schuͤler des 
Ariſtoteles gewefen, denn dieſer fchreibt Lib, ZZ. Erbie, e. 3. Jultitia eft vir- 
tus przclariffima, & non eſt pars virtutis, fed tota virtus, & ejus contrarium, 
non et pars malitie, fed tota malitia. Wann K. Ludwig XII, Lateinifch 
gekonnt, und fi) in den Schriften der Alter umgefehen hätte, fo 
wäre zu vermuthen, daß erin des Ciceronis Lib, III, de Ofheiis e, 9, folgen 
des gelefen hätte, teil er folche groffe Neigung zum Lob eines Gerech⸗ 
ten bezeige bat: Jufticia eft illa virtus, ex qua viri boni acquirunt nomen & 
. | ” gloriam, 
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loriam, quam cum quis deferuit, Deo fit diffimilis, & regio nomine indignus, 
ne qua urbes & hominum focietates flare non poflunt, ut etiam latronum 
conciones fine es eſſe definant, feque periment, &e. Diemeil ein König ins 
fonderheit bey dem Muͤntzweſen die gröfte Ungerechtigfeit auf mannig⸗ 
faltige Weiſe begehen, und dadurch vollends den Unterthanen alle Nah⸗ 
rungssKräffte abzapffen Fan, wie davon mit mehrern Imp. Leonis Novell. 
LII. nachzuleſen iſt; K. Ludwig aber auch darinne die Gerechrigfeit hat 
vorwalten laffen, fo wird er eben deswegen ein zweymahl gerechter Fürft 
auf diefem Schau⸗Thaler genennet. 

Johann Wolfg. Bewert fan in ber Prafide Io, Chrifopb. BermanoD, 
&hift, & polit, P.P. zu Francffurt an der Oder A. 1683. gehaltenen Differ- 
tation de Cognominibus Principum Cap. II. $, XP. p. 57. nur noch drey Prins 
gen anführen, welchen man auch den Bey-Nahmen des Gerechten beys 
gelegt hat, als K. a. I. in Arragonien, 8. Cafimirn II. in Pohlen, und 
— Marggrafen von Montferat. Jedoch duͤnckt mich dieſes eben 

ein ſchoͤnes Muſter einer K. Caſimirn anſtaͤndigen Gerechtigkeit und 
MÆquitæt zu ſeyn, daß derſelbe die —— welche er uͤber dem Spiele 
von einem Edelmann bekommen, fo gelaſſen eingefreſſen hat, und durch⸗ 
aus nicht hat zugeben wollen, dag man diefen unerhörten Frevelund Bes 
feidigung der Majeftät gehörig A hat, weil er damit denſelben 
er verfchutdet, daß er feine Hoheit jo erniedrigt hätte. Ein König 

egienge einen geoffen Fehler, welcher ſich mit feinen Unterthanen fo ge 
mein machte, daß diefelbe ihm Fönten eine Schmach zufügen. 

Die Frangofen bezeichnen faſt alle ihre Könige, Die den Nahm 
Ludwig geführet, mit guten und fhlimmen Bey⸗Nahmen. So hei 
ſet in dem Catolingiſchen Geſchlechte Ludwig I, der fromme T A, 840, 
Ludwig I der Scamler FA, 879. Ludwig IV. der uͤber Meer gekom⸗ 
mene 7 A. 954. Ludwig V. der faule oder nichts rhuende + A. 987, 
Sn dem. Eapetingiichen: Ludwig VL der dicke T A, 1137. Ludwig Vil 
der jüngere T A. r180, Ludwig. Vill. der Löwe FA. 1226, Ludwig IX, 
der Seilige T A. 1270. Ludwig X. Hutin, der bochmüchige oder Zäns 
cker FA.1316 1 dem Valeſiſchen Ludwig X. der Rluge, oder vielmehr 
Araliftige, wie auch der Frangdfifche Tiberius F A. 1433. und Ludwig 
ZU, der Varter feines Volcks, wie aud) der Gerechte, nady folgenden 
Zeugnüß des Thuani hift. Lib, I. ad A. 1525. Tom. I, p. 8. Princeps IVSTI 
cognomentum a Fr, Guicciardiäno meritũs, & populis fuis carifimus: cuius 
adeo fandta & venerabilis etiam nunc inter Gallos memoria viget, ut quofies 
in confiftorie Principis, in regni cutiis & comitiis de optimo regimine, & 
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rebus in meliorem ftatum reducendis — toties Ludovicijtemporum & ordi- 
nis, qui tunc ſub eo in publica regni adminiftratione fervabatur, honorifica men- 
dio habeatur, 

Das Bild der Gegen⸗Seite auf biefem Schau-Thaler ift von einer alten Roͤ⸗ 
mifchen Münge des K. Hadrians entlehnet, aid auf deren Ruͤck Seite eine ſtehen⸗ 
de Frauens Perſon zu fehen ift, welche in der rechten eine Waage hält, und in der 

"finden Hand ein Horn des Uderflußes ‚trägt; mit der Umfchrifit; MONETA 
AVG. Die Waage deutet auf die Kayſerliche Sorgfalt, die Müngen von zechten 
Schrot und Korn % verfchaffen; und das Horn des Uberfluffeß, die Beförderung 
aller in gemeinem Leben brauchbahren Sachen durch Handlung, Gewerbe, Künfte 
und Handthierungen, welche alle durch gangbahres gutes Geld belebt, vermebret, 
und flarck getrieben werden. Man finder dergleichen zwar auch auf den — 
bes K. Diocletians und des K. Maximilians, dieſe ind aber von ſehr ſchlechten Ges 
halt, und hat darauf dieſes Bild nur * Blendwerck und Deckmantel des ſtarck 
verringerten Muͤntz⸗Fuſſes dienen ſollen. K. Hadrian aber, als ein Locupletator 
orbis terrarum ‚oder Herr, der durch feine Muͤdthaͤtigkeit gerne die gantze Welt 
bereichern wolte, wenn nur feine Einkünffte zugereichet hätten, wie er dieſen praͤch⸗ 
tigen Tittel in etlichen —— fuͤhret, machte ſich daraus auch vornehmlich 
eine groſſe Ehre, daß er eine unſaͤgliche Menge guten Gelbes muͤntzen ließ. Der 
Gras oͤſiſche Mingrath, Claude Bouteroue, führet in bee dem Recherches curieufes 

des. Monoyes de France — Einleitung zu den Roͤmiſchen Muͤntzen p. 130. 
ein rares vieredigtes Stüdgen Kupffer an mit des Kayferd Honorii Bild a, eis, 
ner Seite, und auf der andern ſtehet die Ming Gdttin in gleicher Geftalt, mit einer 
andern Umfchrifft, von welchen ert dieſe Befchreibung macht: La Fabrication des 
kols d’ or eftoit continude a’ la taille de ſoixante & douze & la livre Romaine, & 
de quatre vingts quatre de nos — des poids pour piece: les poids, qui nous 
reftent de ce temps la peuvent fervir de preuve: j'en ay rencontre un que jcfti- 
me tres-rare, & du quel je donne la figure; il et carre, & de guivre rouge, en- 
viron de !’ Epaiffeur d’ une piece d’un escu, ayant d'un coft£ la figure de |’ Em- 
pereur Honorius, qui mourut en 423. & pour legende, D. N. HONORIUS 
AVG. de I’ auıre cofte la Deeffe Moneta & pour legende EXAGIYM SOLID, i. 
Ce poids pefe quatre vinıs trois de nos grains, il peut avoir perdu quelque cho- 
fe par le frai, Er wieberlegt hiebey ben Cujacium und Scaligeram, welche durch 
Exagium eine ars verftehen, und beweifet vielmehro aus dem Zonara, daß 
Kxagium ein gewiße Art eined Gewichts gemefen iſt. Vid.le Blane Dans le Traitd 

bift, de Monnoyes: de France p, 297. 307. Gründliche Nachricht vom Muͤntz ⸗ 
— Weſen P. I, c. 1. d. 9, p 842. 243 . David Hofmannys 
in Dif, de Dea Moneia $. XI, 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗· Veluſtigung 
41. Stuck den 10. October 1742. 


— ————— — ——————— — — — 
Ein ſchoͤner Medaglion auf den beruͤhmten Pro⸗ 


feſſor der Griechiſchen Sprache zu Florentz, ANTO- 
NIO MARIA SALVINL 


Auf bengehenden befondern Kupffer: Blat. 


1. Öefchreibung defjelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget das Bruft- Bild deffelben im Profil, von 

der rechten Geſichts⸗Seite, mit bloflem Haupt, in feinem ordent⸗ 

lihen Gewand und umgefchlagenem Mantel, nebft der Um⸗ 
ſchrifft: ANTONIVS MARIA SALVINVS,J 

Auf der Ruͤck⸗Seite fiehet man ein mit verfchiedenen Blumen, als 

Rofen, Tulpen, Hyacinthen u. f. w. bewachſenes Feld, nebit einer auf 

ſolche gufliegenden Biene, mit der Griechifchen Uberſchrifft: NAaNraxo- 

@EN. XPHEIMA, d. i. Allenthalben ber nüglıch. In der Exergue ftehet 

die Jahrzahl 1713. als das Jahr, worinnen diefer Medaglion gepräget 


worden, 

2. Hiftorifche Erklärung. | 
ANTONIVS MARIA SALVINI, Profeſſor der Sriehifhen Spras 

che zu Floreng , erblickte dafelbft das Licht der Welt den 11. Fanuarii 
A. 1653. Seine Eltern waren aus einer adelichen, obwohl nicht bemits 
telten Familie diefer Stadt entfproffen. Der Vatter hieſſe Andreas Sal. 
vini und Die Mutter Eleonora Dua. In feiner Jugend wurde er zu Haus 
von Francifco Maria Bonf'izerin unterrichtet, und bey zunehmendem Al’cr 
ſchickte man ihn zu den Sefuiten in Die Schule, wo er ſich unter Anfib⸗ 
zung des Vincenui Glarea vornehmlich auf Die Literas humaniores lgte, ur b 
35 in 
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in Furger Zeit barinnen fo zunahme, daß ernicht nur feine Mitſchuͤler das 
runter ınfonderheit der nachmahlige Cardinal Prolomei war, fondern 
fo gar feinen Lehrmeifter, welcher eben nicht einer der gröften Gramma- 
ticalifhen Helden war, an Wiffenfchafften übertrafe, und fich deswe—⸗ 
gen in groffe Gnaden bey dem Cardinal Leopold aus dem Hauſe Medi- 
ces feste, In Erlernung der Griechiſchen Sprache, zu welcher er von 
feiner erſten Jugend an das gröffefte Belieben trugei, bediente er ſich 
des Unterrichtes des Benedicli Averani. brachte es aber nachmals durch 
eigenen Fleiß in Diefer Sprache fo weit,daß er nad) dem Geſtaͤndnuͤs vies 
ler Gelehrten fürden gröften Mann feiner Zeit in der Griechiſchen Literarur 
gehalten wurde, Endlich legte er ſich aud) bereits in feiner Vatterſtadt, 
unter Anführung desVincentüi Viviani,aufdiePhilofophie und Mathemathick. 

In dem ı6ten Jahr feines Alters wurde Er von feinem DVatter 
auf die hohe Schule nad) Pifa geſchickt, in der Abficht, Dafelbft vornehms 
lich die Rechts⸗Gelahrheit zu ftudiren, in welcher e8 auch, allem Anfeben 
nad), fein ſcharffſinniger Geift fehr hoch würde getrieben haben, weil er 
bereits in allen denjenigen Wiffenfchafften vortrefflih bemwandert war, 
die zur Dervorbringung eines groffen ICui nöthig feyn. Allein Er fande 
an diefer vortrefflihen Wiſſenſchafft ſo wenig Geſchmack, daß er viel 
mehr in eine tieffe Melancholie, und endlich gar in eine Raſerey verfiele, 
weil er nach feınes Vatters Befehl ſich ganz und gar darauf legen fols 
te. Er lieffe alfo_die Jurisprudenz, als fein Haupt» Studium fahren, und 
befuchte nur zum Schein des Barcholomzi Cheli Suriftifche Lehr ftunden; 
vielmehr nahme er wiederum die Literas humaniores por die Hand, und übte 
fid) unter dem Donato Rofetti in der Philofophic und Mathefi, Mit dem Pe- 
tro Hadriano Vandebroeck aber, als dem Öffentlichen Lehrer der ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften zu Pifa, hielte er fehr vertraute Freundſchafft, von wel⸗ 
— auch im Fahr 1672. die Magiſter⸗Wuͤrde ertheilt wurde, Hier⸗ 
rauf kehrte er als ein Juͤngling von der groͤſten Hoffnung nach Florentz 

uruͤck, und zeigte daſelbſt verſchiedene Proben ſeines vortrefflichen Ver⸗ 

andes, und ungemeinen Gelehrſamkeit; wie er dann auf verſchiedene 
Sprachen, als die Ebraͤiſche, Chaldaͤiſche, Frantzoͤſiſche, die alte Tofcani- 
ſche, Teutfche, Spanische und Engliſche, gruͤndlich erlernet hatte. 

Der Groß⸗Herzog Cosmus war ein groffer Kenner und Befoͤr⸗ 
derer der Gelehrten; Mithin wolte er auch den ausnehmenden Fleis des 
jungen Salvini nicht unbelohnet laffen, ondern machte ihn im Fahr 1676, 

aer nur 23. Fahr alt war, an Die Stelle des verftorbenen Profefloris 
Graca Linguz ju Florentz, Caroli Dati, zum Öffentlichen Lehrer Dr, 
aſelbſt, 
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daſelbſt, unter einer jährlichen Befoldung von 420. Thalern. Er legte 
fi hierauf mit noch mehrerem Ernft auf die Excolirung der Griechiſchen 
Sprache, und zu welcher Staͤrcke er es darinnen gebracht, auch zu was 
vor einem Ruhm er deshalben unter den Gelehrten —— „kan man 
aus folgenden Auszug eines von dem berühmten Hollaͤndiſchen ICto, Cor- 
nelio van Bynkershock, an den weiter unten zu ermebnenden Brenckmann 
abgelaffenen Schreibens erfehen. Die hieber dienliche Worte fen: 
Opportne tibi adelt clarifs. Salviniu-⸗, vir undequaque doctus, qui & ipfe 
eollatis operis optime de Jurisprudentia meretur, plus adhuc meriturus, fi, 
ut exte audio, Grzca, quæ in Pandedtis funt, Latine transferat; nam vetus 
translatio, quisquis fuerit Autor, ſæpe nobis imponit, & virum, Grace erudi- 
tum defiderat; atque hic aut Salvinius, aut nulluserit, Hiernaͤchſt richtete er 
auch) fein Augenmerc auf die Lateinifche und Toscanifche Sprachen, und 
befuchte die gelehrte Geſellſchafften, oder fogenandte Academien, zu Flo⸗ 
rent fehr fleißig, in welchen er Die artigfte Abhandlungen aus — 2 — 
nen Theilen der Gelehrſamkeit ablaſe. In die Academia della Crusca wur⸗ 
de erimSjahr 1677. aufgenommen, und die damahls erſt von dem Auguſtino 
Cultellini neu/exrichtete Academie der Apathiften beſuchte er bereits vom 
Jahr 1668. an, hielte auch Dem gedachten Stiffter derſelben bey ſeinem 
A, 1693, erfolgten Abfterben eine Lobrede. 
Im Jahr 1686. Fame der gelehrte Franzäfifche Benedidtiner Mönch, 
Jo. Mabillon, nad) Florentz, der dem Salvini zuredete, einige von feinen im 
den SlorentinfdhenAcademien gehaltenen Abhandlungen an das Licht zu ftels 
len, worinnen er ihm auch folgte, und damit einen allgemeinen Befall er⸗ 
hielte, weil ſelbige nach dem Geſchmag damahliger Zeiten mit einer un⸗ 
geheuren Menge von Stellen aus alten und neuen deribenten angefuͤllet 
waren. Allein Salvini erkandte ſelbſten, daß dergleichen Schrifften zwar 
von der groſſen Beleſenheit des Verfaſſers, hingegen aber auch zugleich 
von dem groſſen Mangel ſeiner Beurtheilungs⸗Krafft zeugten, mithin 
legte er dieſe Arbeit bey ſeiten, und wandte ſeine Zeit auf die Verbeſſe⸗ 
rung und Wiederherſtellung der in ben alten Scriptoribus befindlichen 
verdorbenen Leßarten, und Ergänzung der durch Verſehen der Abfchreis 
ber,oder aus andern Fällen entftandenen Lücken in denfelben. Man fan 
zwar dieſe feine gelehrte Bemühung in feinen gedruckten Buͤchern nicht 
finden; allein der beruhmte und noch lebende Slorentinifche Polyhiltor, Jo, 
Lami, ift ung eintüchriger Zeuge hiervon. Es verfichert unsnehmlich ders 
‚ felbe, daß Salvinı alle alte Scribenten, ſowohl die Sriechifche, als Lateinifche 
und Toscaniſche Durchgelefen, und fegleich beym Leſen an den Ro u 
| s 2 Buches 
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Bnuches feine Anmercdungen, kurtze Grftärungen, DVerbefferungen und 
Loca parallela gejchrieben habe, die vortrefflicher gerarhen, als alle von 
dem Salmafıo, Calaubono, Stephano und Meufiioj dißfalls unternommene 
Bemühungen, welche auch fonften noch fo hochmürhige und in ihre 
Arbeit verliebte Lcure mit vielem Nutzen — und die Richtigkeit 
derfelben erkandt hätten, wie er mit den Exempel des Clerici bey ſeiner 
Ausgabe des Philemonis darthut. An diejem Zeugnüs des Lami haben 
wir um fo weniger Urfache zu zweiflen, weil er der R ıccardiantifchenBibliorhe- 
ve zu Florentz vorgeſetzet ift, in welche alle von Salvini auf obgedachte 
rt Vefhrichene Bucher gefommen fern. 

Wir haben noch ein anderes Zeugnüs von der groſſen Eritifchen 
Käntnüs unfers Salvini, Heinrich Örenchmann, ein Holländer, reifte 
im Jahr 1709. nad Florentz, um die im Palazzo Vecchio dafelbft aufbes 
haltenen fo weltberühmten Florentiniſchen Pandedten mit den gedruckten 
alten und beften Ausgaben derfelben auf Pergönftigung des Groß⸗ Der 
8098 zufammen zubalten. Es wurde hm in diefer mühfamen Befchäfftigung 
Salvini zum Gebülffen gegeben, mit welchem er 14. Monath lang, alle Tas 
ge, 3. Stunden des Vormittages, und bisweilen auch ſoviele des Nach⸗ 
mittages, die Pandedten conferirte, hierauf noch +0. Monath lang ihm in 
deffen Haufe feine hülfflihe Hand in genauer Beobachtung der in den 
Pandeeten befindlichen Griechiſchen Stellen leiftete,und endlich nad) defs 
felben Ructunfit von Rom ihm abermahls im Durchſehen einiger St 
ien aus den Balılicis, vielen Beyſtand that. Brenckmann weiß daher 
in feiner im Jabr 1722 zu Utrecht in 4. heraus gegebenen Hiforia Pan- 
dedarum dem Salvini nicht genugfames Lob beyzulegen. Er nennet ihn 
le. E IV.e.6.P. 382. hominem in monumentorum antiquorum Cognitione con- 
fumma iſſimum, prfertim vero Codd, Mfl. quibus terendis jugi ufu & acuto,quo 
pollet, ing:nio occalluit, und p. 389 fchreibt er: Ux felix & prodigiofa in- 

eniofiffimo feni memoria eft, ita etiam foecunda & judicii plena promtitudo, 
taque inter conferendum plurima ex tempore fundebat, quæ excepi & partım 
in notas, part.m in peculiarem tractatum, cui inde EXTEMPORALIVM no» 
men retuli &c. Mehrere Lobſpruͤche finden ſich in denen unten anzufühs 

renden Stellen aus Brendmunns HAoria Pandrälarum. 
Nicht allein aber Brenckmann, ſondern audy andere groffe und ges 
lehrte Leute, ſowohl in- als aufferhalb Italien, machten fidy eine Ehre aus 
einer Bekandſchafft, und ermehnten feiner in ihren Schrifften auf eıne 
Schft rühmliche Art. Hieher gehörer der berühmte P. Monttaucon, wel⸗ 
cher auf feiner gelehrten Reife im Jahr 1201, den Salvini zu Florent of 
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ters gefprochen, und auch nachmals den von Salvinio und dem Francifco 
Maria Duccio innerhalb 3. Fahren verfertigten Catalogum der Codd. MIT. 
Bibliothecz Mediceo-Laurentiane heraus gegeben bat; Ferner Dacier, Ma. 
billon, Regnerus, Vandembrack, Clericus, Henricus Newton, Renaudot, Span- 
heim, Reland, Jo. Alb, Fabricius, WVeiſtein. Jac. Basnage und andere. Unter 
feinen Lands⸗Leuten aber pflegten mit ihmeeiner vertrauten Freundfchafft 
und mißgönten ihme nicht fein gebührendes Lob, Norifius, Redius, Men- 
zinius, Crefcimbenius, Segnius, Bellinius, Magalettius, Averanius, und Maffe- 
jus, anderer zu gefchweigen. — 

Jedoch gleichwie Fein Menſch in der Welt, (ich will nicht einmahl 
fagen, ein Gelehrter) er mag aud) feine Aufführung fo kluͤglich einrichs 
ten, als er will, ohne Feinde feyn wird; alfo ergienge es auch dem Salvini 
Der Florent iniſche Die genes Cynicus, Magliabechi, ſprach von den von Salvini 
in das Italiaͤnaͤniſche überfegte Poeten fehr hönifch, und gab vor, daß in 
ſolchen fein Kraft und Safft ſtecke. Salvini ſelbſten beſchwehret fid über eis 
nen feiner Zuhörer, daß er unnöthiger und ungerechter Weiſe fein Wi⸗ 
derſacher worden; Alein wer weiß, ob der gute Saivinius die Pflichten 
bes vierdten Gebots bey, Diefem feinem Lehrling nicht zu weit ausgedehnt 
wiffen wolte. Der berühmte Jultus Fontanini grieff ihm auch fcharff an, 
und fonte fogar nad) feinem Todt feine Afche nicht ruhen laffen, Am meis 
fren aber hatte er es mit den Jeſuiten verdorben, entweder mweil er des 
Thomz Cevz Gedichte, genannt: Pbslofopbia verus & nova, Nicht sufehe 

elobet, oder des Jefuiten Brige Unternehmungen gegen die Pilanifche Pro. 
** nicht gebilliget, oder endlich des Paduaniſchen Profefloris , 
Domuici Lazarini, eines den Jeſuiten ſehr verhaßten Mannes, gus 
ter Freund gewefen. Ein unter dem Nahmen L. Sedtani, Q. Filii, vers 
Banpter Jeſuite, wirfft ihme in feinen im Yahr 1738. zu Hage Yulpia, 
(tie auf dem Titel : Blatt fiehet, ) heraus gefommenen Satyren, oder 
Sermonıbus quatımor de tot⸗ Grsculorum bujus eratis literature ad G 
Salmorium, vor, daß er ſich bloß durch Schmeicheleyen ‚einen berühmten 
Nahmen zu machen, bemühet habe, welches daher Fam, dag Er immer ges 
braudit murde Lobreden bey Leichen» Begängnüffen zu halten, und Epie 
g’ammata oder Epita ha auf vornehme Leute zu verfertigen. Die bieher 
gehörige Stelle finder fich in dem Sermeme II. p. 257. /90 und jeuget gar 
nicht von desjenigen Sanfftmuth, von dem diefe Ehrwuͤrd. Parres ihren 
Nahmen fuͤhren. Dre Worte fepn: 
- © = Ad .luperos’ Juvenem Salvinus Viyflem 
Evehit; Etr fcum laudat Murranus Homerum, 
Sic alınos videas collas comungere coltis, 
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Officioque pari fe ultro citroque fricare, 
Quod neuter faceret, fieri nifi poflet utrinque, 

Ras deffen rühmliche Bemühungen, die er auf die Ztaliänifche 
vefie und Spracheigewendet, anbetrifft, fo überfegte er verſchie dene Gries 
ifche und Lateinifche Autores in Oeafiänifche erfe,wie aus dem Ders 

eichnuͤs feiner Schriften erhellen wird, bey welchen ihm aber vorgeworf⸗ 
fe war, daß er mehr darauf gefehen, den Verſtand des Autoris auf gut 
Italiaͤniſch auszudruden, als das erhabene und reigende in der Dicht, 
Kunft dabey anzubringen; mithin auch feine Überfegungen, teil fie fich 
genau an die Worte binden, fehr trocken ausfähen; Er verfertigte fers 
ner viele Lateiniſche Gedichte, und überfegte einige alte Lateinifche Dich» 
‚ter in Griechiſche Verſe. Vor die Reinigfeit * Mutter» Sprache 
mar er fehr beforgt,und halff fleißig an dem verbefferten Vocabulario de- 
gli Academici della Crusca arbeiten. Des Bonmatthæi Inftitutiones Gram- 
maticas Italicz Linguæ verfahe er mit feinen Anmerckungen, und ein gleis 
ches thate er bey des Muratorii Büchern dellape: ferra Pöctia Italiana: Kurg: 
er war ein groffer Criticus, Grammaticus, Linguifte und Potte. Sein Tode 
erfolgte den ı7ten Maij, 1729. und es * ihm zu Ehren in Der Aca- 
‚demia della Crufca von dem Marco Antonio Mozzio, in der Florentina von 
dem Bindo Simone Perutio und in der Academia Apathiftarum von dem 
Bindo Jo. Phil. Perutio, Lobreden gehalten. In bem Klofter S. Spiritus zu 
—— liegt er begraben, wo ihme fein ‘Bruder Salvinus, ein Florentini⸗ 
ſcher Canonicus , folgendes em —* ſetzen laſſen: 


Antonio Maria Salvinio, Andteæ F. Patric. Flor. Philofopho, Oratori, 

Poetz przftantiffimo, Rei literarie bono promovendo unice nato, Grzcarum 

literarum in patrio Atheneo Annis LIII. interpreti, & reftauratori Etrufci fer- 

monis amplificatori, complurium linguarum peritia ac eorum fcriptorum ver- 

ſione eruditionis copia Imbentiffime humaniffimeque in omnes effula, ingenii 
fui monumentis editis, alierumque illuftratis emendatisque, pietate in Deum, 

- morum fuavitate, vitæ innocentia, in tives amore, in exteros dodtos homines 
-benevolentia, toto orbe celeberrimo. Vix. Ann. LXXV.M. IIII. D. Ill,obiie 
XVI. Kal. Jun, Salvinss Salvinius, Canonicus Florentinus, Fratri deſideratiſſi- 

“io meeflifimug P, Br | 
Es war dalvini nad): des Lami Abfchilderung von etwas Fleiner Sta- 
sur, dabey aber corpulent, im Angeflchte röthlich und fa ein Kahl⸗Kopff, 

welches auch feine Abbildung auf dem Medaglion zeiget. In feinem Um⸗ 

gang ware er fehr leutſeelig und gefprächig,un 5 ſich a si 
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andern mit feiner Gelehrfamfeit zu dienen. Zur Froͤlichkeit ware er ſehr 
geneigt, und ware gerne, wo es etwas gutes zu effen und zu trincken gas 
be, in welchem legtern er aber bisweilen nicht Die gebührende Maß hiels 
te. Den fleifhlichen Wollüften harte er nicht gaͤntzlich abgeſaget, fons 
dern pflegte wohl bisweilen einen Gang mitzu hun. Don feinen Gemuͤths⸗ 
Gaben und Gelehrfamfeit fönnen wir bereits aus dem bishero von ihm 
erzehlten urteilen, wohey nur noch zu bemercken ift, daß feine Geſchick⸗ 
lichfeit, nach aller Geftändnüs, die ihn gefant haben, weit gröffer gewe⸗ 
fen, als man es aus feinen Schrifften meynen folte. Die Platonifche 
Philofophie verftand er zwar aus dem Grunde, und in der neuern war . 
er auch noch fo ziemlich befchlagen ; indefjen Fan man Doch nicht fagen, dag er 
ein philofovhifcher Kopf gemefen. Er wuſte taufend fchöne Sachen, obs 
ne den Werth derfelben recht zu kennen, oder fie nach ihrer Würde ges. 
hoͤrig anzubringen, und ſeine Beleſenheit gabe ihm öfters glückliche Ders 
knuͤpfungen der Degrieffe an die Hand, welche man folte vor die Frucht. 
einer fubrilen Beurtheilungs s Krafft gehalten haben. Er pflegte die Fes 
der nicht aus Ehr, und Ruhmſucht, fondern lediglich aus Luft und Vers 
guügen, zu ergreifen. 


Seinen Namen verewigen ſowohl feine Schriften, als feine Schäs 
fer. jene ſeyn: Homerus, Theocritus, Oppisnus, Anacreon und Per- 
fius,die er in Italiaͤniſche Verſe überfeget und herausgegeben hat. Ein 
gleiches hat er mit Dem Hefiodo, Nonno Panopolitano, Ariftophane, Cal- 
limacho, Nicandro, Theognide, Proclon, Orpheo, Virgilio, Ovidio, 
und Horatio unternommen, welche merrifche —— aber das Ta⸗ 
ges⸗Licht noch nicht erblicket haben, wie auch feine Prælectiones Latinæ im. 
Grzcos Autores und feine Uberſeſungen des Cakulli, Tibulli, Propertii und 
eines theilg des Phadri in Griechiſche Verfe, Ingleichen ſeyn von ihm 
nod) viele Enigrammata , obfervationes und Scholia über verfchiedene Au- : 
tores hier und dar verftecket. Zu feinen heraus gegebenen Schriften 
aber gehören ferner die Italiaͤmſche Uberfesungen des Epidteti, X:no- . 
phontis Ephefii und eines theils des Laertü und Plotini; des Addıfons Tra- 

oedie, Cato, die er aus dem Englifcdyen, wie des D. Francifci Salefii Les 
Ben aus dem Franzöfifchen in feine Mutter-Sprache gebracht hat. Item: 
Differtationum Academicarum, liagua ltalica, Volumina tria; Differt, Tu- 
fcaniarum Tomi H.; Orationes Sacrz, Italica lingua; Scholia in Euftachü 
expofitiones Homericas; Obfervationes in Inferiptionum Etrufcarum Partem 
L. ab Anton, Franc, Gorio editam, (welches zu Sloreng 1727, in Fol. her⸗ 
| ausge 
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ausgefommene Werck in ben Adtis Erudit. Lipf, Latin, ad a, 1728. p. 1. ſq. 
recenlirt wird, )Scholia in Boccaccii Prælechones in Dantem; in Laur, Lip- 
pii Malınantilem; in Mich, Angeli Bonaroti Comwdias, que Nundina & 
Tantia infcribuntur; in Grammaticam Italicam Bened, Bonmatthzi; in Lib- 
rum L, A. Muratorii de perfe&ta po&li Italica; in Epigrammata Italica Jufli de 
Comitibus; in Hecubam Euripidis à Maria Guarnaccio verfam; Epiftola de 
pictura & pidtorum quorundam vita aliifgque; Libanii Epiftole plures latine 
redditz & excule cum textu Grzco; Epigrammarum Itaiicorum Volumen ; 
Epigrammata plura Italica in variis carminum mifcellaneorum editionibus pu- 
blici juris fafa. Auffer diefen von dem Lami angeführten Schriften fin» 
de ich annoch in der Biblinrbeque Iraligue, T VII. p. 1. /00 recenſitt: An- 
ton. Mar. Salvinü Columbarium libertorum & fervorum Livie Auguftz a, 
1726. deteftum, melches er A. 1727. zu Floreng heraus gegeben, und in 
denen Leipziger gelehrten Zeitungen). mox c. wird bemerckt, daß feine 
Difs, de Deo Priapo, ohne fein Bormiffen, zu London dem von Deren Coc- 
chi überfegten Roman Xenophontis Epheſii beygedruckt worden. 

Bon feinen Schülern hat Angelus Maria Riccius, der gleichfalls fein 
Auditor gewejen, und ihme in dem Lehr, Amt der Griechiſchen Sprache 
nachgefolget iſt, eine accurare Nerzeichnüs herausgegeben aus welcher wir 
die vornehmfte anmercken wollen. Solche aber feyn: Der jegige Cars 
dinal, Päbftlicher Bibliohecarius und Biſchof zu Breicia Angelus Maria Qui. 
ini, ferner die Cardinaͤle Norifius, Lanfredini, Franeiicus Nerli und Aleman- 
nus Salviati; der Graf von Pifauro, Francifcus Montanius, der Marggraf von 
Sena, Francifcus Maria Otteri; Thomas Derheam, ein Englifcher Baroner; 
Camillus Antonius Buccaferreus, Graf und Senatorgu Bologna, Der berühmte 
Anfelmus Bandurius: Der Florentinifche Polyhiltor, Jo, Lami, und nod) ver» 
fdyiedene andere Gelehrte Dafelbit, als Anton. Francifcus Gorius, Jo. Bap- 
 tifta Cerretanius, Francifcus Memmius und nod) eine groffe Menge anderer, 
welche obgedachter Riccius und aus ihme geöftentheils Lami anführet. 

Das die Rück» Seite des Medaglions bezierende Sinnbild zielet 
allen Anfehen nach auf die Stelle des Senecz «9. 48: Apes, ut ajunt, imıtari 
debemus, quæ vagantur, & flores ad mel faciendum idoneos carpunt. Vid, 
Hearici Brenemannı Aıforia Pandelarum, L. I. c. 12. p 88. 4. & L.IV. c. 
6. pP. 382. 395. 386. 389. 391. 393. 394. 395. 398. /4. Leipziger neue 
Ze itungen von gelebrten Sachen, ad a, 1730. p. 715. /4. Jo. Lami Ar- 

morabilia Iralorum eruditione praflantıum, quibus ver- 
sens Seculum gloriatur, 9. 47 » 62. 
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Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤntz⸗ Beluftigung 
42. Stüd den 17. October 1742. 


EEE ET TEEN TEUER TESTEN ANGER 
Graf Chriſtophs zu Oldenburg fehr rare Noth⸗ 
Münze, in der zu Befrepung des gefangenen K. Chrir 
ftians IL.in Dännemarck entfponnenen fo genanten Brafens 
Fehde von A. 1535. 
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1. Beſchreibung derſelben. — 
ie erſte Seite zeiget die 3. Daͤniſchen Leoparden in einem gekroͤn⸗ 
ten Schild zmifchen der Kahrs Zahl 35. mit der Umfchrifft: 
MON.eta, CHRISTIANLDAN. iz. SVE.cix, NOR, vagiz REGIS, 
di. Muͤntze Chriſtians inDännemarcd, Schweden, TTorwegen Rönigs. 
Die andere Seite enthält das Bildnuß des mit Kron, Scepter und 
dem Reich8-Apffel auf dem Throne figenden Königs, mit der Umſchrifft: 
IMMERITI, 35 APVD ——— A,nno 3. * Des 
unverdienten Gefaͤngnuͤßes bey den Holſteinern im dritten Jahre. 
2. Siftorifihe Erklärung. 

Diefe ungemein rare Noth⸗Muͤntze hat wohl nicht ihres gleichen. 
Sie zeiget uns einen in völligen Reich: Kleinodien auf dem Thron figenden 
König,nebft feinem Woppen ber die Jahre ſeines Gefaͤngnuͤſſes zehlet. Man 
hat die wiederwaͤrtigſten Dinge zufammen gattiret. Die im vollem 
Slange ſtrahlende Majeſtaͤt fpricht fen von den fahren des Reichs ; 
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und hier rechnet fie Die Zeit der Gefangenfhafft. Was hat das Fit 
ür Gemeinſchafft mit der Finſternuͤß? Fan hierauf nicht unbillig jemand 
ragen, und wie hat es möglich feyn Fönnen, daß ein gefangener König 
at fönnen Geld müngen laſſen? Diefe Frage beantworte ic) folgen: 
dermaffen: 

Der geneigte Lefer hat zuvoͤrderſt dasjenige zu wiederholen, ehe er 
weiter zu fefen fortfähret , was im 6. Stück des Xlten Theils der Hi⸗ 
ftocifeben Wiüng-Deluftigung A. 1739. p. 47. von K. Ehriftiang II. 
in Dännemard A. 1532. den 29, Julii erfolgten Gefangenſchafft ift ge- 
meldet worden. K. Friedrich) 1. feines Datters, Bruder und erwehlter 
Nachfolger im Reiche, genoß die Freude, feinen Feind in feine Gewalt auf 
eine fo liftige Weiſe gebracht zu haben nicht lange, fondern ſtarb darauf 
bald, noch unter der Jahrs Frift, A. 1533. den 3. April, in einem Alter 
von 62. Jahren, und.im zehenden jahr der Regierung. Nach zuftin 
Schoblers Bericht, wie Pontanus anführet, foll dennody aus deffen 
Leichnam, ob er gleich ſtarck einbalfamirt geweſen, eine fo groffe Menge 
Bluts gelauffen feyn, daß etliche Gefäße davon angefüllet worden find, 
welches Schobler als eine Vorbedeutung des darauf erfolgten groffen 
Blutvergieſſens angiebt. 


Auf dem zu Coppenhagen den 24. Yunius angeftellten Reichstag 
Fonten die Reichs-Stände. nicht einig werden, welchen fie von den bees 
ben ältern Königlihen Pringen zum König annehmen mwolten. Die 
zur Evangelifhen Religion geneigten weltlichen Stände ſtimmeten auf 
den älteften ‘Pr. Ebri ian, ber als ein Herr von 29. Jahren gleich die 
Regierung antreten Eönte. Die Bifchöfe hingegen ſamt ihren Anhang, 
welche vor die Erhaltung des Pabfthums ihren Eyffer bezeigten, verlangs 
ten den andern adhtjährigen Pringen Johann, weil er von feinem Vat⸗ 
ter als König erzeugt worden, und ihm alfo der Borzug und ein nähereg 
Recht zur Tron- Folge vor dem ältern Bruder gebührete, als der K. Fries 
drichen noch als Det von Holftein zum Vatter gehabt hätte, und 
waren dahero aud) gefonnen denfelben unter ıhrer genauen Obſicht ers 

iehen zu l ſſen. Wegen diefer Zwiftigfeit, ward die Wahl biß auf 
Das folgende Jahr zum gröften —2* der Reichs⸗Ruhe ausge⸗ 

Diefer Zuftand in Daͤnnemarck, da es uͤber Jahr und Tag ohne 
‚König blieb, und Die zus Gemürher wegen der Religion 
unter den Reichs⸗Staͤnden und Rüthen, gab der Reichs; und Danfees 


Stadt 
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Stadt fü be? Anlaßeingroffes Vorhaben auszuführen, woranihre beeden 
Burgermeilter, Georg Wollenweber und Marx Meier, recht durchteies 
bene und hochmuͤthige Männer, fhon lange gearbeiter hatten. Es fief- 
benenfelben unerträglich, daß die Niederländer, auf Vergoͤnſtigung der 
Mordifchen Könige, deren Zölle dadurch gar fehr bereichert wurden, je 
länger, je ſtaͤrcker auch die Oſt See befchiffen, und dadurch die ſonſt von 
den Hanfes» Städten, mit erhaltenen ungemeinen und vielen Freyheiten 
darauf gantz alein mit unſaͤglichen Vortheil getriebene Schiffarth und 
Handelſchafft, unbefugt ſtoͤhren und mercklich fchwächen folten. Sie 
hatten bighero in Dännemarck und Schweden vergeblich angehalten, fie 
in dem gerubiaen Befis ihrer alleinigen Handlungs⸗Gerechtigkeit, nach 
den alten Verträgen und Bündnligen, zu erhalten und zu fehügen, und 
den Niederländifhen Schiffen weiter nicht zu verftatten, dag foldye den 
Sund paßirten, und die Wahren aus Schweden, Preußen, und Lieffs 
land verführeten. Was fie demnach durch guͤtliche Vorftellungen nicht 
erlangen konten, ſuchten ſie mit Liſt und Gewalt durchzutreiben, und be⸗ 
droheten dahero vermeſſentlich K. Guſtaven in Schweden, daß ſie ihn 
eben ſo leichte wieder vom Throne treiben wolten, als ſie ihm darauf ge⸗ 
holffen hätten; Daͤnnemarck aber gedachten fie bey damahliger Erledis 
gung der Königlichen Regierung, und ber entftandeneninnerlihen Wahl⸗ 
und Religions: Zwoiftigfeit, ſolcher geftalt zu überwältigen, daß fie die 
Stadt Eoppenhagen durch den Burgermeifter Ammbr. Bogbinder, und 
Malmde durch den Burgermeifter Georg Maynter zu den Hanſee⸗ 
Bund heimlich verleiteten, und Anſtalt machten, K. Chriftian II. durdy 
die Waffen wiederum zum Reiche zu heiffen, der alsbann verbunden waͤ⸗ 
re, fi in allen und jeden ihnen gefällig zu bezeigen, zumahl da fie 
Defien beede gröfte Handel⸗Staͤdte in ihrer Gewalt hätten. Sie ftelles 
ten fich-diefes Unternehmen gan leichte vor, weil es ihnen auch geluns 
gen war, König Guſtav in Schweden einzufegen, und verhofften dazu 
fo wohl vom Kanfer Carl V. als Ehurfüzft Foaciım 1. zu Brandenburg, 
des gefangenen 8. Ehriftians II. Schwägern alle Förderung zu haben. 
u ihren Heerführer fahen fie aus Br. Chriftophen von Oldenburg, 
— des XiVten und der Anhaltiſchen Fuͤrſlin Annen, dritten Sohn, 
einen muthigen jedoch aber fehr unbefonnenen und tollkuͤhnen jungen Deren, 
welcher zwar feit A. 1518. Domberr zu Bremen und Coeln war, der aber 
zum Kriegs⸗Weſen eine flärddere Neigung, als zum geiftlichen Stand 
hatte, und dahero ſowohl unter Landgr. Philippfen zu Heffen im Baus 
ern Krieg A, 1525, und A, 28. beym Einfall in das Mayntziſche, Würks 
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burgifche und Bambergiſche wegen des Pactifhen Handels, als auch 
A. 1529. inder Tuͤrckiſhen Belagerung der Stadt Wien unter Pfaltz⸗ 
Graf Philippfen gedienet, und ſich tapffer hervorgerhan haste, Diefen 
lockten fie mit einer geoffen Befolbung und vielen ſtattlichen Verheiſ⸗ 
fungen an ſich, ja fo gar,daß fie ihm wollten zu der Daͤniſchen Krone bes 
zen ſeyn, wann es feine Möglichfeit wäre K. Ehriftiernen loß zu 
efommen, oder wann derfelbe unter diefer Kriegs-Unruhe fterben folte, 
Me falfch fie es aber Doc) dabey mit beeben gemeinet, ift daraus abzuneh⸗ 
men, baf fie unter währender diefer Handlung, um eine anfehnliche Geld⸗ 
Dephülrfe zudiefenKriege zu befommen, K. Heinrichen denV ill inEngelland 
Dännemarc zu Kauff anborhen, auch von demfelben darauf wuͤrcklich 
20000. Thaler ausgesahler befahmen ; So vertvegen und hochmüthig bes 
eigten ſich Wollenmeber und Maier, welche bazumahl das gange Stadt: 
egiment an fich riffen, daß fie, rwie Das mächtige und Welt⸗bezwingeriſche 
alte Rom, auch mir gangen Königreichen und freyen Bölckern nach Bes 
fieben zu fchalten und zu walten zu koͤnnen vermeinten, als wie mit ihren 
Dorf: Schulgen. 


Graf Ehriftoph mufte anfangs vorgeben, als ob er auf Antrieb feis 
nes Vetters des in Verhafft befindlichen Königs, des Kayfers, und def- 
fen Schweſter, der verwittibten Ungarifhen Königin Maria, Stattyals 
terin in den Niederlanden, fi) um deffelben Erledigung bemürbe. Er 
begehrte dahero erftlich in einer freundlichen Zufchrifft an ben Hertzog Ehris 
fian zu Schleßwig Holftein, daß er K. Chriftiern wieder auf freyen Fuß 

ellen möchte, Diemeil,derfelbe dem gegebenen fichern Gleits⸗Brief zu wies 
er, nach Sunderburg gebracht worden wäre. Hertzog Ehriftian ants 
mwortete ihm, daß ſolches fein Vatter K. Friedrich, auf inftändiges Ans 
halten, ſowohl der Dänifchen als Schwedifchen Nation gerhan hätte, 
ohne deren Vorwiſſen und Bewilligung koͤnte König Ehriftiern auch 
nicht frey gegeben werben. Er wäre auch nicht in feiner Gewalt, fonbern 
würde von den Dänifhen Reichs⸗Raͤthen genau und wohl verwahrt 
gehalten. Graf Thriſtoph ſchrieb hierauf Hergon Chriftian ernfllicher: 
Es befrembdete ihm, daß er fih mir den Dahnen und Schweden, ent- 
ſchuldigte; Eunderburg gehörte ihm zu, und nicht denenfelben. Er 
möchte alſo Feine weitere Austucht machen, den wieder alles Recht und 
Biligkeit daſelbſt gefangen fisenden König Ehriftiernen unverzüglich 
frenzu geben, oder er würde, mit Beyſtand der Lübecker und der andern 
im Hanſee⸗ Bund lebenden Wendiſchen Städte, welche ben * 
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Brief mit unterzeichnet hätten, durd) Gewalt der Waffen, denfelben zu feiner 
Freyheit verhelfen. Ein dergleichen bedrohliches E chreiben ließ er auch an die Daͤ⸗ 
nifche Reichs: Stände ergehen. 


Auf erhaltene abfchlägliche Antwort fiel Graf Chriſtoph A, 1534. mit 4000. 
Mann in Holftein ein, eroberte Trittau, Eutin, und Plön, belagerte Segeberg, 
und brandfchagte dag umliegende Land, infonderheit die Klöfter Arensboͤcke und 
Meinfeld, Hertzog Chriftion fäumete ſich dargegen auch nicht fein Kriegs: Vold 
jufammen zu ziehen, erbielte auch aus Dännemard eine ziemliche Verſtaͤrckung, 
nöthigte rat Chrifioffen die Belagerung des Schloſſes Segeberg aufzuheben, und 
ſich elends nad Travemünde Pre zu ziehen. Er gieng ihm ferner auf ben Fuße 
nach, fegte über die Trave glücklich, obngeacht die Lübecker alle erfinnliche Gegen» 
wehr anmwendeten, ihn davon abzuhalten, eroberte Trave⸗Muͤndte verbrande, viele 
Luͤbeckiſche Schiffe und Fahrzeug, ſchloß die Stadt Luͤbeck allenthalben ein, nahm 
Miöllen ein, und fügte den Lubeckern unfäglichen Schaden zu. 


Die Luͤbeckiſchen Friedens ⸗Stoͤhrer, Wollenmeber und Meier, hatten dur 
den Einfall in Holftein nichts anders gefucht, als die Dänifchen Inſuͤln von gewaff⸗ 
meter Mannfchafft zu entblöfen, bamit ihnen ihr Vorhaben dafelbft beffer gelingen 
möchte. Dahero Wollenweber mit dem aus Holftein zurück getriebenen Er. Chri⸗ 
ftof und deſſen Kriegs» Bold auf 23. Echiffen fehleunig nach Seeland abfchiffte, 
und den 22. Junii im Defund ankahm. Kurs zuvor in der Pfingft: Woche hats 
te der mit ihnen in heimlicher Verſtaͤndnuͤß fichender — —— zu Malmoe, 
Georg Muͤnter, den Commendanten daſigen Schloſſes, Guͤldenſtiern, zu ſich auf 
das Rathhaus gebethen, unter dem Schein mit demſelben einige wichtige Sachen 
abzuhandeln, denfelben aber in Verhafft genommen, ſich fo dann des Schloſſes ber 
mächtiget, ge Befeftigung niederreiffen laffen, umd darauf dem Reichs Mars 
fall Tycho Krabben zu wiſſen gethan, daß fich die Stadt zur Evangelifchen Reli⸗ 
ion befennete, und auf folche Weife fich hätte muͤſſen in Eicherheit fegen. Die 
er treulofe Mann gab dahero den Luͤbeckern alle Anfchläge zur Landung auf Seeland, 
Eie ſenckten die Ander bey Stoushofvit, und fegten das Kriegs: Bold ans Land. 
Graf Chriſtof nahm zu erft Nochichild ein, wo ſich eben viele abgeorbnete der 
Reichs Stände befanden, welche zu ber in Eoppenhagen angefehten Reiche » Vers 
famlung gehen wolten. Diefe muften alle Koͤnig Ehriftiernen von neuen huldigen. 
Weil fich der Biſchof dafelbft, Jacob Nonnov, nach Eoppenhagen geflüchtet hat⸗ 
te; jo warb an deſſen Stelle der von Lübe mit hinüber gebrachte und beruch⸗ 
tigte Guſtav Trolle zum Bifchof eingefegt. Kidge und Stege ergaben fich auch, 
worauf Eoppenhagen aufgefordert ward, und den 16. Julii gleichfalls die Thore 
öffnete; dabero Joh. Urne den folgenden 26. aud nicht länger Echmwierigfeit 
machte, dag Schloß zu Überlicffern, wodurch die Flotte und das Zeughauß in Gr. 
Chriſtoffs Gewalt Fahm, und Ambrofius Buchbinder die Macht erhielte, dag 
Stadt: Regiment nach feinen Gut:Befinden einzurichten. Den Bürgern bafelsft 
und zu Malmoe gab man alle Freiheiten, die fie nur verlangen fonten. Diefed 
bemwog alle übrige Einwohner in Eeeland, Echonen, Lalond, Falftern und Lans 
geland ihnen beyzutretten, welche auch ri anzeigten ihrem zur. iu 
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burgifche und Bambergiſche wegen des Pactifchen Handels, als auch 
A. 1529. inder Tuͤrckiſchen Belagerung der Stadt Wien unter Pfaltz⸗ 
Graf Philippfen gedienet, und ſich tapffer hervorgerhan haste. Diefen 
lockten fie mit einer groſſen Beſoldung und vielen ftattlihen Verheiſ—⸗ 
fungen an fib, ja fo gar, daß fie ihm mollten zu der Daͤniſchen Krone bes 
an jepn, wann es Feine Möglichfeit wäre K. Chriftiernen loß zu 
efommen, oder wann derfelbe unter diefer Kriegs-Unruhe fterben folte, 
ie falich fie es aber doch Dabey mit beeden gemeinet, iftbaraus abzuneh⸗ 
men, baf fie unter währender diefer Handlung, um eine anfehnliche Geld⸗ 
Bephülrfe zudiefen Kriege zu befommen, K. Heinrichen denVIu.inEngelland 
Dännemarck zu Kauff anbothen, auch von demfelben darauf wouͤrcklich 
20000. Thaler ausgezahlet befahmen ; So vertvegen und hochmuͤthig bes 
eigten fi) Wollenmeber und Maier, welche dazumahl das gange Stadt: 
Regiment an ſich riffen, daß fie, wie das mächtigeund Welt⸗bezwingeriſche 
alte Rom, aud) mir gangen Königreichen und freyen Bölckern nach Bes 
lieben zu ſchalten und zu walten zu Fönnen vermeinten, als wie mit ihren 
Dorf: Schulgen. 


Graf Chriftoph mufte anfangs vorgeben, als ob er auf Antrieb feis 
nes Vetters des in Verhafft befindlichen * des Kayſers, und deſ⸗ 
ſen Schweſter, der verwittibten Ungariſchen Koͤnigin Maria, Statthal⸗ 
terin in ben Niederlanden, ſich um deſſelben Erledigung bewuͤrbe. Er 
begehrte dahero erftlich ineiner freundlichen Zuſchrifft an den Hertzog Ehris 
ftian zu Schleßwig Holftein, Daß er K. Chriftiern wieder auf freyen Fuß 
ftellen möchte, Diemeil,derfelbe dem gegebenen fichern Gleits⸗Btrief zu wies 
der, nad) Sunderburg gebracht worden wäre. Hertzog Ehriftian ants 
wortete ihm, daß ſolches fein Vatter K. Friedrich, auf infländiges Ans 
halten, ſowohl der Dänifchen als Schwedifchen Nation gethan hätte, 
ohne deren Vorwiſſen und Bewilligung koͤnte König Ehriftiern auch 
nicht frey gegeben werden. Er wäre auch nicht in feiner Gewalt, fondern 
würde von den Dänifhen Reiches Rärhen genau und wohl verwahrt 
gehalten. Graf Ehriftoph fhrieb hierauf Hertzog Ehriftian ernfllicher: 
Es befremdete ihm, daß er fi mir den Dähnen und Schweden ent—⸗ 
ſchuldigte; Eunderburg gehörte ihm zu, und nicht denenfelben. Cr 
möchte alfo Feine weitere Austucht machen, den wieder alles Recht und 
Billigkeit daſelbſt gefangen figenden König Ehriftiernen unverzüglich 
freyzu geben, oder er würde, mit Beyſtand der Lüberfer und der andern 
im Hanies» Bund fiehenden Wendiſchen Städte, weiche ben ur 
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Brief mit unterzeichnet hätten, durdy Gewalt der Waffen / benfelben ju feiner 


Sreybeit verheiffen. Ein dergleichen bedrohliches E chreiben ließ er auch an die Daͤ⸗ 
nifche Reichs: Stände ergehen. 


Auf erhaltene abfchlägliche Antwort fiel Graf Chriſtoph A. 1534. mit 4000. 
Mann in Holftein ein, eroberte Trittau, Eutin, und Plön, belagerte Segeberg, 
und brandſchatzte dag umliegende Land, infonderheit die Kloͤſter Arensboͤcke und 
Meinfeld, ‚Hergog Chriftian fäumere fich dargegen auch nicht fein Kriegs: Vol 
jufammen zu ziehen, erbielte auch aus Dännemard eine ziemliche Verftärdung, 
nöthigte — Chriſtofſen die Belagerung des Schloſſes Segeberg aufzuheben, und 
fi; elends nach Travemünde zurüczuziehen. Er gieng ihm ferner auf ben Fuße 
nach, fette über die Trave glücklich, obngeacht die Lübecker alle erfinnliche Gegen» 
wehr anwendeten, ihn davon abzuhalten, eroberte Trave⸗Muͤndte verbrande, viele 
Luͤbeckiſche Echiffe und Fahrzeug, ſchloß die Etabt Luͤbeck allenthalben ein, nahm 
Moͤllen ein, und fügte den Luͤbeckern unfäglichen Schaden zu. 


Die Luͤbeckiſchen Friedens ⸗Stoͤhrer, Wollenmeber und Meier, hatten dur 
den Einfall in Holftein nichts anders gefucht, als die Daͤniſchen Inſuͤnn von gemaffs 
neter Mannfchafft zu entblöfen, damit ihnen ihr Vorhaben dafelbft beffer gelingen 
möchte. Dahero Wollenweber mit bem aus Holftein zurück getriebenen Gr. Chri⸗ 
ftof und beffen Kriege» Bold auf 23. Echiffen fchleunig nach Seeland abfchiffte, 
und den 22. Junii im Defund anfahm. Kurs zuvor in der Pfingft: Woche bat 
te der mit ihnen in heimlicher Verſtaͤndnuͤß fichender — —— zu Malmoe, 
Georg Miünter, ben Commendanten dafigen Echloffes, Güldenftiern, zu ſich auf 
das Rathhaus gebethen, unter dem Echein mit demfelben einige wichtige Sachen 
abzuhandein, denfelben aber in Verhafft genommen, fich fo dann des Echloffeg ber 
mächtiget, —* Befeſtigung niederreiſſen laſſen, und darauf dem Reichs Mar⸗ 
ſchall Tycho Krabben zu wiſſen gethan, daß ſich die Stadt zur Evangeliſchen Kelis 
ion befennete, und auf ſolche Weife fich hätte müffen in Eicherbeit ſetzen. Die 

er treulofe Mann gab dahero den kuͤbeckern alle Anfchläge zur Landung auf Seeland, 
Eie ſenckten die Ancker bey Skoushofvit, und fegten das Kriegs: Bold ang Land. 
Graf Chriſtof nahm zu erft Rothſchild ein, wo fidy eben viele abgeorbnete der 
Reichs Staͤnde befanden, welche zu ber in Eoppenhagen angefeßten Reichs » Vers 
famlung gehen wolten. Diefe muften ale Koͤnig Shrifliernen von neuen huldigen. 
Heil fich der Brichof dafelbft, Jacob Nonnov, nach Coppenhagen geflüchtet hat⸗ 
te; 10 ward an beffen Stelle der von Fübe mit hinüber gebrachte und berüch 
tigte Gufta Trolle zum Bifchof eingeſetzt Kidge und Stege ergaben ſich auch, 
mworauf Eoppenhagen aufgefordert ward, und den 16. Julii gleichfalls die Thore 
öffnete; dabero Joh. Urne den folgenden 26. auch nicht länger Echwierigkeit 
machte, dag Schloß zu Überlieffern, wodurch die Flotte und das Zeughauß in Gr. 
Chriſtoffs Gewalt Fahm, und Ambrofius Bucbinder die Macht erhielte, dag 
Etadt:Regiment nach feinen Gut:Befinden einzurichten. Den Bürgern bafelsf 
und zu Malmoe gab man alle Freiheiten, die fie nur verlangen fonten. Dieſes 
bewog alle übrige Einwohner in Seeland, Echonen, Laland, Falftern und Fans 
geland ihnen behzutretten, welche auch — anreitzten ihrem =. im 
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olgen. Sönig Chriffian 11, Hatte fich jederzeit gegen dag gemeine Vol mehr gi 

iger und glimpfflicher erwiefen als gegen den del dahero ward auch die Reis 
ung zu bemfelben wieder rege gemacht, und wuͤnſchte ihn jedermann twieder zum 
oͤnig zu haben. Die neue Yuldigung gefchahe den 10. Auguft am allen Orten 

auf befagten Safuln, und in Schonen mit geoffen Zulauf, | 

Damahls ließ auch Graf Ehriftoff grob und Hein Geld mit Kinig Chriſtians 
und feinem Nahmen müngen, davon Pontanus biefe Befchreibung giebt: Cudi 

terca monetam fecit magnam mänoremque; in altero hujus lsterc Chriftiani 
ll, inaltro ipfius nomen delege batur. Ermeldter Gefchicht Schteiber iſt fehe 
accurat in feiner Erzehlung, dahero will ich ihn auch nicht befchu daß er die 
angeführte Ming nicht recht genau betrachtet hätte, dieweil die diefeg Bogen 
beöndliche ein gang anders Gepräge führet. Bielmehro balte ich dafür, daf 
dieſes erfte A. 1534. gefchlagene Geld im Stempel gang unterfcbieben gewefen 
von demjenigen, bag im folgenden Jahre gemünget worden. Jedoch erweifet die 
ſes Zeugnuß eined fo bewährten Mannes diefes, daß Graf Chriſtoff im Nahmen 
des gefangenen Könige 2. Geld prägen laffen, dabero auch unfere A. 1535. zum 
a gefommene Münge feinen andern Urheber haben kan, als eben den⸗ 
elben. | 

Diefer glüdliche Fortgang der Waffen in Schonen und ben Dänifchen' In 
ſuln machte die Lübecker fo muthig, daß fie die Larve abzogen, und in einer ge 
druckten Sr Öffentlich fund machten, daß fie Vorhabens mären, mit aller 
ihrer Macht, König Chriſtian II, wiederum auf ben Thron zu verhelffen ; weil man 
ihn wieder den gegebenen fichern Geleitd:Brief, den fie auch unterfchrieben haͤt⸗ 
sen, in das Gefängnus geworffen. So wäre auch den Niederländern die freye 
Schiffarth und Handlung durch ben Sund, wieder ihre alte Privilegien, verftat 
tet worden; So müften fe auch der Evangelifchen Religion zu Hülffe kommen, wel⸗ 
che die Biſchoͤffe und die Catholifchen groffen Herren zu unterdrüden fuchten. 

Gegen diefe ſtarck antringende fremde Gewalt muften ſich die Yütländer 
und Fühnen nicht anders zu belffen, als daß fie Hergog Chriftian zu Molftein A. 
1534. den 17. Auguft zum König erklärten. Dirfabe ieng damahls den Lübe: 
dern noch ſtarck zu Leibe, um fie von den Dänifchen Infeln abzuziehen; Weil fie 
aber fchon bag Spiel gewonnen zu haben vermeinten, fo feßten fie lieber bie Eis 
cherheit ihrer Stadt in die gröite Gefahr, als daß fie von ihren Beginnen ab: 
laffen wolten. Es Rärckte fie in dieſer Zuverſicht, daß die Fühnifche Burger und 
Bauerfchafft wieder von dem neuen König Chriſtian abfiel, welchen Graf Ehris 
fioff wieder den Anfall des Hauſes Nangau und des Adels zu Hülffe kahm, 
und fich in Npborg feft ſetzte. Ferner ber See ⸗Rauber Clemens ſich Aalborg, Wir 
borg, und bed halben Riper-Stiffts bemächtigte. 

König Chriſtian III. befand demnach für eig fich — neuen Untertha⸗ 
nen nunmehro recht ernſtlich anzunehmen, als der Stadt Luͤbeck durch eine laͤnge⸗ 
ze Belagerung hart anzuſtehen, da es doch unmöglich ſchiene, dieſe damahls fo ger 
waltige, und mit allen fo wohl ausgeruͤſtete Stadt, mit fo wenigen Volcke, gaͤntz ⸗ 
lich gu übertwältigen, wenn gleich bad umliegende Geblethe derfelben dig auf den 
Grund verbeeret ward. Er floh demnach, auf Vermittelung H. Heinrichs zu 
Mecklenburg, des Landgrafen zu Heſſen, und ber Städte Hamburg und Lüneburg 
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u Gtodelftorp A. 1534. ben 18. Nov. diefen Vertrag mit dekfelben, daß die ers 

haben Fehde auf Zeurfhen Boden von nun an folte eingeftelet, hingegen in 
aͤnnemarck nur alleine fortgefeßet werden. 

Da er folchergeftalt im Ruͤcken ficher war, nahm er K. Guſtaven in Schmweben zu 
Hälfte, und wendete alle Kräffte an, die Kriegs Unruhe auch in feinem Reiche zu 
tämpffen. Es gluͤckte ihm zu erft Halburg in Juͤttland mit fürmender Hand zu 
erobern, dabey 2000, rebellifche Bauern zu erfchlagen, und ihren Aufwiegler Cle- 
mens gefangen zu nehmen, melcher erſchrecklich hingerichtet ward. Jedennoch las 

en die Würffel noch auf dem Tifche. Dahero borh König Chriftian bey einer zu 

oldingen um Wepnacdhten gehaltenen Unterredung Graf. Ehriftoffen eine groffe 
Geld Summa an, warn er mit feinem Kriegs: Vol re möolte; biefer aber 
beyarrete dabep, daß ber gefangene König folte wieder in Norwegen, Schonen, 
Seeland, Fühnen, und allen andern umliegenden Infaln zur Regierung gelangen; 
dagegen folte König Chriſtian Juͤtland nebft Schießwig und Holftein behalten. 
Diefe Zer ſtuͤckelung des fo alten Daͤniſchen Reichs konte derſelbe nicht eingehen, 
bahero ward ber Krieg von beeden Theilen auf das eifrigfte fortgeſetzet. 

Mary Meter verftärckte zwar gleich nach den Luͤbeckiſchen Frieden Gr. Chris 
offen mit frifchen Volcke, welches man aber gar g febe vertheilen mufte, die 
weil auch König Guftad in Schonen einbrach, und Marx Meier A. 1535. den 14. 
Januarii bey Helfingburg aufs Haupt flug, welcher auch dem UÜberwinder in die 

ände kahm. Diefe Niederlage machte den gangen Schenifchen Adel von Gr 
rg Dr abfällig, welcher den Schweden Malmoe und Landskron belagern half. 
Tycho Krabbe, Reichs Maesk hatte zwar dem Grafen buldigen müffen, da er aber 
voraus fahe, daß deffen Unternehmen nunmehro nunmehro fchlecht ablauffen wuͤr⸗ 
de, fo gab er dem König Chriftian von der Schwaͤche und Fehlern des Grafeng 
heimlich Nachricht. Die Seeländifche Ritterfchafft fieng auch an das Haupt ems 
e zu heben, und König Chriſtian entgegen zu ſehen, zumahl ba Graf Ehriftof 
Biefelbe wegen Geld: Mangel mit ſtarcken Schagungen belegte, und wie folche auch 
nicht zureichten, ihe endlich fo gar aller ihrer Weiber und Toͤchter Hals: und Arm 
Ketten und Kleinodien abforderte. Pontanus fchreibt hiervon alſo: Demonttra- 
bat, egere fe ingenti zris ſamma, rogans, ut'ad eam perdendam paratos fe 
przberent, adducentes, quas haberent ipforum coniuges ac filie torques, 
monilia aliaque ex auro argentoque ceimelia; ſpectaturum id ad ipforum tu. 
telam ac fecuritatem, cum alias metuendum eflet, militem fua fponte in eos 
thelauros involaturum, Hic nobilitas veluti adadta fuit ingentem ipſi per 
cuniz ſummam polliceri, cum ejustnodi hominum preces non preces, fed 
jufla fint, Ercubant vero fe, quod coniugum ac liberorum fuorum ceime- 
lia fpe&taret cum ea in ipforum poteflate haud eflent ur illi ubique genti« 
um ımmunes haberentur. Graf Eheiftof lebte in unverebligten Stande big an 
fein Lebens: Ende, dahero darff man fich nicht wundern, baß er fich fo lieb loog und 
unbarmhergig gegen dag anmuthige Geſchlechte bejeigte, und demfelben das Gold» 
‚und Silber Oefmeibe abnehmen wolte. Als nun die Soldaten unaufhoͤrlich 
nach Geld ſchryen, und die erpreßten Steuern zu ihrer Befriedigung nicht zu 1 
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lich waren, und mit Gewalt er body dem Frauenzimmer ihren GSeſchmuck nicht 
abnehmen durffte, wann er fich nicht einen unausloͤſchlichen Haß zuziehen mwolte; 
So war bemnad) fein anderes Mittel übrig, als die guten Geld» Sorten umzu— 
ſchmeltzen und fie durch einen ſtarcken Zufag von Kupffer in geringere zu verwans» 
bein. Dergleichen ift die auf diefem Bogen vorgelegte Münge welche fo Füpfferig 
ausfiehet, als wie ein rother ————— Sn diefen Gedanden flehet auch 
Joh. Laurentzen in der vermehrten Ausgabe des Mufei regii Havnienfis Olig. er 
eobei P. II. Sei, V, in nummis R. Chriflierni IT,n. 14. bie er von dieſer Münge alfo uß 
fert: Nummus quoque Chrifophori €, Oldenb. eſſe cenfetur, qui propugna- 
tor Strenuus Regis captivi Chriftierni IL. extitit, ob immeritam Regis in carcere 
Synterburgenfi Alfız derentionem A. 1515. ita percufus, fortaflıs ex argento 
cenfuali, duod anno eodem die Fabiani & Sebaftiani, Ringftadii, in communifo- 
ro a (ubditis Sialandie exezit, militique fuo in mercedem difribuit. Varia da- 
tur nummi averſa interpretatio A, 3. h. e. Ajlefires, vel Annis tribus, aut Anno ter- 
tio, & reftiffime. Nam A. 1538. d. 26. Julii Seenderburgi cuftodiam ingreffus 
fuit. Hinc A, 1549. d. 13. Febr. erolutis annis XVI. & VII menfibus Calunde- 
burgum in Sialandia translarus & cuftodis ultro laxiori tradkur. A, 1559. d. 
22, Januarii ibidem moritur, _ 


Je fchärffer es aber auf ſolche Meife Gr. Chriftoff anfieng, ie übler gelung 
es ihm. Er fuchte ie wieder den bdafelbft mir vielen Volcke angelandeten 
Königlichen Feld Marfhall Johann Rantzau, durch dahin unter den Grafen von 
Hoya und Tecklenburg gefchickte Frifche Kriegs Leute zu erhalten. Die wurden 
aber faft alle mit befagten Heerführern A. ı 25: ben ır. Junii am Ochſenberge 
erleget. Er felbft ward von bem fiegenden * nig durch eine harte Belagerung in 
Eoppenhagen eingefchloffen, welche ein gantzes gap bauerte, umd muſte fich end» 
li), nad) ausgeftandenen erfchrecklichen Hunger, den 29. Juli A. 13536, ergeben, 
dem König fniend Abbitte thun, und verfchwehren, einen Fuß in Dännemard und 
Holſtein zu ſetzen. So unglücklich lief diefe Luͤbeckiſche Könige» macherey ab. 
Vid, Pontanus in vita Chrifliani III. R. in de Weflpbalen T. II. rer. Germ. p. 1135- 

1161, Hamelman in der Oldenburgiſchen Chronick P, IIL c. XII, 

Meilenius Chronolog. Scondian« T, V, 
ad b. 44 
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Der Wöchentlichen ai 
Hiftorifchen Keung-Belufligung 
43. Stüd den 24. October 1742. 


——— — —— —— — 
Ein rarer Doppel⸗Thaler der Stadt Lüneburg 
ohne Jahrzahl. u Bm 





I. Befchreibung deflelben. 
BER ie Daupt⸗Seite zeiget das völlige Stadt» Wappen mit Schild 
Sy und Helm, welches auf andern Thalern nicht fo vorfommt. Der 
IND Schild enthält eine Mauer mit 3. Thürmen und einem Thore, 
mit einem Fall Gatter, morunter der Lüneburgifche Löwe, in einen Fleis 
nen Schildgen; den Schild bedeckt eine Krone, aus welcher ein hoher 
oben gefrönter, und mit Pfauens Federn gefhmückter Huch hervor ras 
get, welcher in der Mitten zur rechten Seite mit einen gehörnten Mond, 
und zur lincken mit einen Löwen geſchmuͤckt ift. Amber ıft eine gedops 
pelte Umſchrifft zu leſen. Die innere iſt: Sl. DEVS, PRO. NO av * 
u 
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QVIS. CONTRA. NOS. Die äufere: DA, PACEM. DOMINE, IN, 
DIEBVS. NOSTRIS. 

Auf der Gegen⸗Seite ftehet St. Kohann der Taufer mit dem 
GOttes Lamm, mit dem Creutze auf dem lincken Arm, und zeiget mit der 
rechten Hand darauf. Zu deſſen rechten ift ein groffer gehörnter Mond 
mit einen Menjchen Geſichte von der rechten Seite, mit der Aufern Ums 
ſchrifft: ECCE, AGNVS. DEI, QVI. TOLLIT, PECCATA, MVNDL 
d. i. Siebe das ift GOttes Lamm, das der Welt Sünde traͤgt. 
— VISITAVIT. NOS. die dazu noch gehörigen übrigen Worte 

eben innwendig dem St. Johann zur lincken: ORIENS, EX, ALTO, 
d. i. Es bar uns bejuche der Aufgang aus der höbe, 


2. Aiftorifche Erklaͤrung. 


Die ausgebethene gründliche Nachricht von der Muͤntz⸗Gerechtig⸗ 
keit der anſehnlichen Stadt Lüneburg, zu dem vorhergehenden beruͤhm⸗ 
ten Jagd» Thaler, und raren Porrugalöfer, ift fpäter eingelauffen, das 
hero ich aus folcher zur Erläuterung dieſes fehr ſeltenen Doppel- Thaler, 
das nöthige, in einen Furgen Auszug benbringe: 

Dbgleih Philipp Knipſchild 7r. de Jurib, & priv. Civir. Imp. Lib, 
II, e. 21. $. 13. p. 495. verbis: Imo Civitatibus quoque nonnullis "munici. 
palibus five provincialibus, jus hoc monetandi conceſſum efl, quales funr: 
Hoxarium, Halberfiadium, Hannovers, Osnabrugum , Minda, Menaflerium, 
Hildesheimium, Gorttinga, Nordbemium, Brun[viga, R«focbium, Sunda, Steti= 
num & alia tele Arnıfao de jærib. Majefl. L. IT, e. 7. m. 6. fol. 434. die 
Stadtfüneburg,vielleicht aus Mangeleiner hinlänglichen Nachricht, nicht 
mit darunter gezehlet, fo ift doch gewiß, dag fie nicht nur mitverfchiedenen 
andern Regalien verfehen worden, fondern au) infonderheit die Muͤntz⸗ 
Gerechtigkeit weit ehender als die mehrejten der obbenandten Städte 
gebraucer bat. 

Die ältefte annoch davon verhandene Uhrfunde iſt aus dem XIIT. Se- 
eulo.vor welchen zwar die Stadt auffer Zweiffel, gleich andern groffen 
Städten den Pfennigs Stempel bereitd gebrauchet haben wird, andes 
re Müngen aber, fo viel man weiß, nicht fchlagen dürfen, biß Hertzog Ouo 
ftrenuus, dem Rath, die in der Stadt belegene Munge, mit allen Zus 
behoͤr und Einfünfften, der Muͤntz-Gerechtigkeit und der Criminal. Juris- 
diion über die falfchen Münger pro LXX. talentis denariorum Hambur- 
genfium, ingleichen refpedtive 6. und 3. 8. aus jebweden Daufe, woraus 
ein Pflug und Hacken gegangen, erb und eigenthumlich verfaufet, — 

der 
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ber Kauf-‘Brief A. 1293. in Epıphania Domini, ertheilet worden. Alfo 
hat die Stadt Lüneburg ihre Müng- Gerechtigkeit weit eher und voll 
- fändiger von gedachten Dergogen als die Stadt Hannover erhalten, 
als welche nebft ber Nitterfchafit allererjt A. 1322. die purific. B, M. V, 
das Müng Recht von demfelben Fäuflich an ſich gebracht hat, wie Letzner 
und Merhmeyer Br. Lüreburn. Chronick im Addır ad Part. III. ce, 28, 
Vol, III.p. 1540, ad b. a, bezeugen. 

Aus gedachter ber Stadt Lüneburg anfehnlichen acquifition iſt num 
nachher die noch heutiges Tages übliche claufula confirmatoria in denen Huls 
DigungssBriefen,ReverfalenundPrivilegüis confirmatoriis Der angehendengan; 
bes: Herren entftanden, daß in confirmatione generali privilegiorum Civita- 
tis, auch in fpecie Der Müng Gerechtigkeit und anderer Vorzüge gedacht 
worden, welches bereits Hertzog Magnus Torquatus von Braunfchmweig bes 
obachtet, als er A. 1367. d. 8. Lucz Evang, oder d, 18. Odlobr. Spe & in 
eventum futurz fucceffionis denen Prälaten der Ritterſchafft und Städten 
Lüneburg, Hannover, und Ulgen ihre Privilegia beftättigre, mit diefen 
Worten: de Radmanne der Stadt do Liineborg, und de Börger de 
nu fin und exe Nakomelinge, unde de Sülten, unde de Muͤnte, unde 
de Meſſelle in der Stadt Luͤneborg ıc. Ein gleiches auch haben die 
Sächfifhe Herren, Churfuͤrſt Wenceslaus und Hertzog Albertus, als fie 
vom Kayſer Carolo IV, mit dem Herkogthum Lüneburg wiederrechtlich 
beliehen worden, in ihren A. 1371. in den swölften ausgeftellten Huldis 
gungssBriefe beobachtet, worinnen gleichlautende Worte befindlich, apud 
Kethmeyer l. c. P. III. c. 49. vol. 1.p. 645. pr. Wie dann aud) eben dies 
fe Fürften in eben denſelben Jahre und Tage der Stadt Lüneburgnod) 
ein befonderes Privilegium ertheilet, des Innhalts; daß weiten vor Jah⸗ 
ven die Luͤneburgiſche und Lübechilche Wünge von einerley Währung 
und Bebalt gewefen, die Luͤbeckiſche aber fich nachber verändert haͤt⸗ 
te,nummebro auch die Lüneburgifihe Stade Wünge,nach den Lübes 
ckiſchen Fuß geſchlagen werden möchte; Auch noch ferner der Stadt 
Lüneburg Privilegien über die Suͤltze, Münse und Wechfel A.1373.d. SS.Si- 
monis & Judæ Apoftolorum, apud Rerhmeyer . c. Yol. IT. p. 1849. in fin. 
‚ingleichen A, 1377. d. h poft Fell, 5, Michäelis Archangeli von neuen b& 
ftärtigt haben. Nachdem bald darauf Hertzogs Magni Torquati Söhne, 
Hergog Bernhard und Heinrich fi) mit denen Saͤchſiſchen Herren über 
das Hergogehum Lüneburg mittelſt einer verabredeten Heyrath verglis 
hen, haben fie ſich in ihren befhmornen Huldigungs-Reverfalibus bey der 
Confirmation der Stadt Lüneburg Privilegien A, 1388, d, divil., OO. 

j Uu2 x Apollol. 
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Apoftol. f. d. 15. Zul. eben derfelben formalien gebrauchet, und die Beftättigung 
der Statt obbemeldten Gerechtfame, - * Weiſe, mit einander verbunden. 

Es haben hiernaͤchſt die drey Städte Luͤbeck, er und Lüneburg, fich 
4. 1411. auf Michaelis vereinbahret einen Witten Pfennig zu 4. leichte Pfennig, 
aufder einen Seite jeden mit. feiner Stadt Wappen, auf der andern mit einen durch⸗ 
gehenden Ereuß, von 12, Loͤthigen Silber zu ſchlagen, ingleichen Blafferte, Pfens 
nige und Schillinge, jene von 6. und diefe von 10. Loth, 100, Stüd auf die loͤthige 
Mard, auszumingen. vid, Notitia Rei nummarie Luneburgice, Hamburgenfis & Lube- 
. cenfis ap. Leibnitz Scriptor, Brunfvic, T. III. n. 9, pe 222. Und big dahin hatte bie 
Stadt nur Silber:Geld fchlagen laffen. | 

Es erhielte aber ‚diefelbe vom Kayfer Sigiſmundo zwey verſchiedene Privi- 
legia d. d. Bafel 1434. d. D»p. d. Aſcenſ. Dvi. welcher oben ſchon von mir in vor 
hergehenden 39ten Stücke diefes Theils mit mehrern gedacht worden. Gleichwie 
nun auch Hamburg 1435. dergleichen von biefem Kayſer erhalten, ald haben bee; 
de Städte nicht lange daraufgüldene Müngen prägen laffen. Denn von der Stadt 
Lüneburg finder fich ein Ducaten mit dem Johannis Bilde, und von ber Stabt Ham⸗ 
burg gleichfalls ein Ducaten mit dem St. Peterd:Bilde, beyde mit des Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Friderici 111. Nahmen, | 

Es hat auch Bischoff Johannes zu Verben in einem 1440, d.24 p. d. B. Mar- 
garethe V. ( 13. Jul. mit dem Rath zu Lüneburg errichteten Kecels und demfelben 
ertheilten Privilegio über die Beftättigung des Archidiaconaıs zu Madeflorp, u.a. 
m. auch infonderheit diefes verbriefet und zugefaget, daß binfort denen von den Staͤd⸗ 
ten, Lübeck, Lüneburg, Hamburg und Wißmar gefchlagenen Geld: Müngen durch die 
Bifchoͤffliche Minge keine weitere Beeinträchtigung gefchehen, fondern diefe mit gang 
befondern, von jenen entichiedenen Zeichen gefchlagen werden follte; die eigentlis 
chen Worte find diefe : Vortmer alfe Wy Biſſchup Joban in vortyden Pfennin⸗ 
ge bebben laten slan, darumme ſyck de Rad to Lüneborg unde ichteswelcke 
andere Stede beclagbeden, dat en fo danne Pfenninge to groten Schaden 
quemen ; byrumme louen wy, und reden vor uns und unfe naFomelinge dat 
noch wy edder unfe nafomelinge, noch jemand von unfer wegene ſcholen 
noch en willen vurder meer Pfenninge slan, efte slan laten, de uppe des Ras 
Des und der Stad Lüneborg undder andern Stede Lubecke, Samborg und 
pe slach und tecken trepen. Sunder wolde wy edder unfe Nakomelinge 
Geld slan laten, dat ſcholde ganzz in teckene und woyſe von der vorferevenen 
StedeBelde afgefundert fin,fo dat men befchedeldden und openbare unſe Geld 
von erem Belde Fennen un befdyeden mochte. 

egt gedachte vier Städte übel, Hamburg, Luͤneburg und Wißmar, haben bey 
Ausmuntzung ihres gefchlagenen Geldes, über deſſen Schrot und Korn beftändig mis 
einander correfpondiret, und darüber von Zeiten zu Zeiten eigene Muͤntz · Ordnungen 
unter ſich errichtet, wovon noch eine de A. 1461. anführet,der Autor notitiæ Reinummar, 
ap. Leibniz.1.c. Im Jahr 1463. am ð nach kichtmeß iſt noch eine dergleichen Ordnung 
auf einer Zufammenkunft diefer Städte in Lübeck, fo wohl wegen Ausmüng, ale 
MWerarbeitung des Silbers von Goldichmieden verfertiget worden, welche in einen 
chronologifden Jrrthum von dem Urfprung der gangen Schillinge in biefen 4. 
Städten ein Liecht giebt. | 
| Rehtmeyer 
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Rethmeyer und Lezner 4, c. P, III. c. 68, vol, II.p. 122%. referiren ihnad A. 1468. 
haben fid) aber dur) Adam Trazigers Samburgl, Chronic. ad 2, a, apud Welt hal, 
Monument. inedit. Rer. Germ. precipue Cimbricar, T. II, p. 1366, verleiten laflen, wo e alfo 
lautet: In diefem Jahre, Baben die von Luͤbeck, Hamburg, Lüneburg, Wiß, 
mar erſtlich angefangen gange Scillinge zu müngen, auch zugleich 4. ange⸗ 
zogen, das Chronicon Slavicum incerti Autoris ap. Lindenbrog Scriptor, Rer, Germ. Septen= 
trional. p. 229, wofelbft aber weiter nichts gedacht wird, al$: Anno Domini 1468. Lu- 
bicenfes, Hamburgenfes, Luneburgenfes atque Wifmarienfes novum numifma groſ⸗ 
forum fecerunt, Nun fan es zwar wohl feyn, daß die Städte in dieſen Jahre neue Gros 
fchen ſchlagen laſſen, es folget aber daraus fo wenig,daß es einfache Schillinge gemwefen, 
als noch vielmeniger, daß die Städte dergleichen vorhin noch Überall nicht fchlagen 
laffen. Vielmehr ift die vornehmfte Urfache, ber zu Lübeck in A. 1463. angeftellten 
Mingsconterenz, und daraufgemachten neuen Ming: Ordnung, diefe gemefen ; daß 
weilen die Schillinge, welche die vier Staͤdte vormahls von fo guten Schrot und Korn 
ſchlagen lafjen, daß 21. einen Rheinifchen Guͤlden ausgemachet, fehr in pretio gefallen 
und 23. für einen Rheinifchen Gulden gegeben morben, fie folchen vorzufonimen, nun 
doppelte Echillinge ſchlagen laffen,wolten beren 75. aufeine loͤthige Marck geben und 
einer fo gut als zwey der vormapligen einfachen find, alfo 10% auf einen Rheiniſchen 
Gulden und 8. auf eine Luͤbiſche Marck gehen foUten. Ingleſchen daß fie zu gleicher 
Zeit neue feine einfache Schillinge fchlagen laffen wolten, wovon 150. auf eine loͤthige 
Marc gehen, 15 löthig Silber halten, 21. aufeinen Rheiniſchen Gulden, und 16. auf 
eine Lübifhe Marck gerechnet werden follten: woburd) des Trazigers, Lezners und 
Rethmeyers Jerthum von felbft hinwegfaͤllig wird, und weit mehr Wahrfcheinlichfeie 
gewinnet, was Tilem. Friefe im WTüng-Spiegel Lib. IT. c. 15.p. m. 124. von denen 
von kuͤbeck, Hamburg und Lüneburg berichtet, daß fie Über ihre Pfennige und Mitte 
auch gange Schillinge in dem 15.Seculo A, 1464. barnach doppelte und halbe Schillins 
ge zu fchlagen angefangen. 

Mit dem Anfange des 16. Seculi hat bie Stadt Luͤneburg Halbe, gantze und dops 
pelte Dreylinge,oder Sechslinge,einen Pfennig von 1. von2 und von 4. Witten, auch 
von grober Münge,ein Marckſt uͤck, ingleichen einen Thaler fchlagen laffen, der auf eis 
ner Seite, mit dem Johannis Bilde cum Agno Dei und der Umfchrifft Sandtus Johan- 
nes Baptifta,und auf der andern Seite mit dem Stadt:Wappen und der Auffchrifft:Mo- 
neta nova Luneburgenfis 1502. bezieret ift, wovon der Abdruck in dem Samburgis 
ſchen Müng: Such de A. 1631. 410p. 217 befindlich, wofelbft zugleich der innerliche 
Gehalt zu 24. Meißnifche Grofchen und 32. ß Luͤb. dererminiret ift. 

Im Jahren 1506. und 1512. haben fich die Städte Luͤbeck, Hamburg und Pılne, 
burg wegen Ausprägung ganger, halber und viertheil Marche auch Scheide Münge 
verglichen, und ift ber Nheinifche Guͤlden, A. 1506, zui 24 Marck Lübifch gerechnet 
worden, wovon auch die Norit Reinummar, gebendet. Daher find auch in gedachten 
1506ten Jahre wuͤrcklich ganze und halbe Marcke infüneburg gefchlagenm orden. Mehr⸗ 
erwehnte Notitia Rei nummar, gedencket auch noch einer abermahligen Muͤntz · Verfaſ⸗ 
fung der 4 Staͤdte von 1515. nach welcher einfache Schillinge 8. kLoth haltend und bie 
Marck fein für 13 Marck 4. ß. vermuͤntzet wordben. | 

Herkog Heinrich vor Agent befräfftigte hierauf A. 1520. der Stadt ihre Muͤnz⸗ 
und andere Gerechtigkeiten, welches — von denen — 

u3 atisb, 
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Ratisb, 1541. d. 26. Jun.Serdinando I, Aug.Vind, 1559.d.4. Jul. HTarimiliano IL 
ibid. 1560. d. 9. April. Rudolpho 11. Prage 1579. d. a1. O&obr. Matthia Ratisb, 
1613. d. 26. Sept. Serdinando 11. Viennz 1624. d. 15. Aprilconfirmiret worden. 

Endlich mercket die notit. reinummar, noch an, daß 1530. zu Lüneburg doppelte 
Schillinge, welche7. Loth 3. Du, gehalten, gefehlagen worden; man findet aber aud) 
halbe Marck Stüd von derfelben in eben diefen Fahre, mit dem Johaunis Bilde und 
der Umſchrifft: EcceAgnusDei qui tollit peecatamundi,alıf deran dern Seite aber mit einem 
Ritter Ereuge und dem Stabt Wappen, mit der Umfchrifft: Monetamova Luneburgenfis, 
Nicht allein diefe Münge fondern auch die mehreften der obgedachten befinden ſich auf 
einen filbernen Becher, weldyer auf dem Rathhauſe zu Lüneburg aufbehalten wird, 
und dahin von Johann Kollern, der anfänglihd Etabt ; Sccrerarins, hernach 
Protonotarius und endlich Pr=pofitus S. Johannis dafelbft getwefen,A.1536. geſchencket 
worden und von befonderer Schönheit ift, deſſen Befchreibung aber die Enge des Rau⸗ 
mes verbietet. e 

Nach einer abermahligen Zufammenkunfft der 3. Staͤdte Hanıburg, Fine 
burg, Lübeck zu Moͤlln 1543. d. S. Vincentii der Minge wegen, hat Lüneburg 
A. 1544. halbe Schillinge oder Sechslinge ſchlagen laffen, auf der einen Seite 
mit einem durchgebrochenen Ritter-Ereuge,ın deffen ittelein kleiner Schild mit einem 
Löwen und der Umfchrifft : Cruce redemtus bomo. auf der andern aber mit dem Stadt⸗ 
Wappen und ben Worten Monetanova Luneb. 44. wovon ber Abdruck zu finden in dem 
Muͤntz ⸗Buch gedrudt zu Leipzig 1574. 410 p. 100. und ift daſelbſt der Valor nach 
—— Wehrung zu 4. Pf. 1. Bl und nach Luͤbeckiſcher zus. Pf. 1. Heller ger 
zechnet. 

Es findet fich hiernaͤchſt ein circular Schreiben der Stadt Lübed an die Städte 
Hamburg, Lüneburg, Roſtock und Stralſund von 1545. mit einen Gutachten und Bor; 
fhlägen,mwegen Brägung neuer Mard:Stücde,Reihs Thaler, Doppel-Echilling und 
Schilling fein Süber, zu 16. Mard gerechnet, die Marck⸗Stuͤcke zu 20. 8, und die 
Rthlr. zu 30. ß. ausjumüngen. 

Hierauf ließ die Stadt Lüneburg 1546. einen Thaler fchlagen, auf deffen einer 
©eite ein groffer halber zunehmender Mond mit einem Sefichte und der Umſchrifft: Vi- 
fitavit nos oriens ex alto 1546. auf der andern aber dag Stadt Wappen mit den Worten: 
Moneta nowa Luneb, zu fehen und der Abdruck zu finden im Leipziger Müuͤntz⸗Buch p. 
8. wofelbft der Valor nach Meißnifcher Währung zu 23. Ögr. 2. Pf. und nach — 
ſcher zu 30. f. 10. Pf. 1. Hel. gerechnet wird; welches Gepraͤge wiewohl nicht fo ſau⸗ 
ber im folgenden 1547. Jahre wiederhohlet und der Gehalt in dem Hamburger 
Muͤntz⸗Buch p. 217. wofelbft auch eine Abbildung davon anzutreffen, nach Meißni⸗ 
fer Währung zu 24. Ggr. und nach Fübecfifcher zu 32. 8 angefchlagen ift. 

Als hiernach A. 1561. der Hollfteiniiche Eradthalter Heinrich Ranzow ein at- 
teſtat von dem Zuftande und Gehalt der Küneburgifchen Münge verlangte, hat es der 
Rath ausgeitellet, aus welchen zu erfehen, dafi dafeldft der Gold;Gulden damahls mit 
35.8. Lübifh besablet worden. 

Der Stadt wurde auch nachgehends wiederum A. 1562. b. 18, Aug. von Hergog 
Heinrihen und Wilhelm dem Juͤngern ihre Mänzgerechtfaue nebft andern beftättiget, 
welches Privileg:um furg bernad) von dem Kayſer Ferdinando 1, Francofurti 1562. 
d. 4. Nov. confirmiret worden. 

Es hat auch in eben diefem Jahre ber Rath Doppel:Schillinge, welche insge⸗ 
mein Schaafträger genandt werden, fchlagen lajfen, auf deren einen —* er 
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Rohannes im rauhen Kleide mit dem agno Dei aufdem linden Arm, und einen kleinen 
Schild mit dem koͤwen unter denFüffen,umher dieWorteEcce agnusDei qui tollit pec- 
cata mundi 62. auf ber andern mit dem Stadt Wappen bie Worte Moneta nova Luneb. 
ſtehen; ein Abdruck davon if zu finden in dem Leipziger Müng-Buch_p. 94. wit dem 
we Meißnifcher Wehrung 1. Gr. 4. Pf. ı. Hel. und nach Fübedhfcher 1. ß. 
10, Pf. 1. Hel. 

A.1565.d,  poft Feſt. O0. 8. 8. ſ. d. 1. Nov, hat Hertzog Beorg, Erg-Bifchoff 

u Bremen, —*— Verden, und Adminiſtrator zu Minden den von Biſchoff Jos 

ann kann dem Sapitul zu Verden und dem Rath zu füneburg A. 1440. getroffenen 
und oben angeführten Vergleich, abfonderlich über die Berfchiedenheit der Biſchoͤfflich 
Berdifchen und Stadt Luͤneburgiſchen Münge von neuen beftättigt. 

A4. 1567. ließ die Stadt wieder einfache Schillinge prägen, wovon das Gepräge 
an beyden Seiten, auffer ber Jabrjabl, in allem mit dem vorigen übereinfommt, und 
ein Abdruck in dem Lepiziger Müng:Budy p. * ſtehet, allwo der Gehalt nach 
Meißniſcher Währung zug. Pf, 1. Hel und nach Fübifcher zu 11. Pf angegeben wird. 
Sie hatte auch die Ehre, daß 1568. die fämtl. Stände bed Niederfächfifchen Erenfeg 
eine beftändige Ming: Ordnung, welcher geftalt, aufder Roͤmiſch Kayſerlichen Majes 
ſtaͤt und gemeiner Stände bes Teutſchen Reichs ausgegangene Müng-Drdnung bins 
führo in diefem Ereyfe die grofen und kleinen Sorten gemünget werden folten, bey ihr 
aufgerichtet, und den 30. Januar. publiciret haben, welche in eben dem Jahre zu Wols 
fenbürtel, zu Helmftädt, und nachgehends verfchieventlich zu Lüneburg gedruckt wor⸗ 
den. Auf foldiesift 1569 am Montag nad) Quafimodngeniti und 1570. am Sontag 

uafimodogeniti von obbemeldten Ständen ein Muͤnz Probations-Tag zu Luneburg 
— 5*— und bamit viele Jahre fortgeſezet worden Nach dieſen Muͤntz Edi hat r. 
Fehr. Spec. zu kaͤbeck und Lüneburg gefchlagen 1. fl 2.8.7 Pf. gebalten, 1. fl. thut 
21.8.3. Pf. hielte alfo 1. Rrhle Spec 23. 8 10. Pf. Hingegen 1. Mark Luͤbiſch iſt 
nach gemeldten Creyß Receß $ Was aber Verſchreibungen ꝛ geſetzet zu 14. 8. 2. Pf, 
thun alfo2. Marck Luͤbiſch 28. ß. 4 Pf. noch welchen 2. Marck Luͤbiſch 4. ß. 6. Df. 
mehr gegolten als ein Spec. Nthle. und r. Mar 2.8.3 Pf. mehr als ein halber Spec. 
Rthlr. geweſen, folglich ift die Differenz auf 100. Mthle. Spec. gegen 200. Marck Lils 
bifch 18. Rthlr. 21.8 - Pf auf rooo. Rthlr. Spec. gegen 2000. Marc Lübifch 188. 
Nthir. 19. B- 4. Pf. 

Es hat auch die Stadt Lüneburg in gedachten 1568. Jahre einen Thaler fchlagen 
kaffen, auf deſſen einen Seite der doppelte Reichs ⸗Adler mir der Umfchrifft: Maximilia- 
ns II. Rom.Imp. Semp. Aug und aufder andern mit dem Stadt Wappen und den Worten : 
Monrtanova Civit. Luncturgens 68. wovon ein fauberer Abdruck im Leipziger Muͤntz⸗ 
Buch Part, priorp 55 undim Jamburger Müng: Buch p.218 vorhanden, woſelbſt 
der Werth nach Meißnifcher Wehrung zu 24 Gr und nad) Lübifcher zu 32. ß. gerech⸗ 
netwird. Eben dergleichen Thaler hat die Stadt auch A. 1588. und 1589. prägen 
laffen, auf welchen aber um den Reichs Adkr: Rusolphi Il. Imp, Aue, Pii Felicis 
Decreto zu lefen,wie aus dem At druck zu erſehen im Hamburg. Muͤntz Buch p. 218. 
woſelbſt der Gehalt dem vorigen gleich geſetzt wird. 

Hertzog Erneftus conhrmirte der Etadt 1593.d. 13 Mart. von neuen de Muͤnz⸗ 
und übrige Gerechtfame, welches von Hergog Ehrifian 1611.d Yp. d. $. Laurentii, 
Hertzog Augufto 1634. d. 16. Auguft, Hergog Friedrich 1640. und Hertzog s —— 

wigen 
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Ludwigen 1649. ebenfalls geſchehen. Nachhero find obgemeldte formalia conhrma- 
tionjs privilegiorum über die Suͤltze, Muͤntze, und Wechſel in denen Huldigungs Res 
verfalien biß aufdiefe Zeit beybebalten worden. 

Im Jahr 1617. nahm der Rath einen neuen Müngmeifter an, und ließ Nthlr, 
prägen. Ferner wurden auch) 1628. Gold» Gulden gefchlagen, welche 3. Marc 14, ß. 
gehalten, und weileine Lüneburger Marck einen halben Rthlr. ausmachet, 1. Rehir. 
22. Ggr.8 Pf. gegolten. Ducaten find ebenfalld 1639. ausgemünget worden, deren. 
Währungs. Mark 8. ß. oder2. Rthlr. 18, Ögr. gehalten; A. 1676, hat die Stadt 
abermahlen verfchiedene Scheide Münge,als doppelte und einfache Schillinge, Sechs⸗ 
linge und Dreylinge, wie aud) überhaubt in dem 17. Seculo verfchiedene güldene und 
filberne Medaillen zu 2, biß 10. und mehr Ducaten —— laſſen. 

Im jetzigen Seculo find von grober gangbahrer Muͤntze die ſchoͤnen J Stuͤcken 
die letzten, welche 4. 1702. geſchlagen worden, auf deren einen Seite das vollſtaͤndige 
Stadt⸗Wappen mit dem ordentlichenSymbolo: Da pacem Domine in Diebus noftris, 
und auf dem Revers ein groſſes 3 mit der Umſchrifft: Mon. Civit. Luneb. N, D. Leipz. 
Fusf. 1702. zu ſehen. Von den Medaillen aber ift der Nummus votivus der leßte und 
mercwürdigfte,mit welchen,alg ber damahlige Landes:Herr,Hertog Georg Wilhelm 
im Monat) Januario 1703: in feinen goftes Fahr getretten,der Rath zu Luͤneburg feis 
ne Devotion bezeuget und folchen in Gold und Silber in der Größe eines Species Tha⸗ 
lers prägen laffen. 

Auf der einen Seite ift das geharniſchte Bruſt Bild bed Hertzogs mit ber 
Umfchrifft: Serenifimus Princeps. Ac. Dominus. Dn, Georgius. Wilbelmus. D, G, Dux, 
Br, Et. Luneb. Nat, A, 1624. d. 16. Jan. Htatis gomum Incipiens Die andere Geis 
te enthält aber biefe Auffchrifft: Optimo, Principi. Atavis, Edito. Regibus. Domino, Geor- 
gio. Wilbelmo, Duci, Br, £t. Luneburg. Hofiium, Villori. Patri, Patrie. De. Natali. 
LXXX, Divine, Bonitatis. Munere, Devotifime, Gratulatur, Ac, Ob, Cives, fervatos Actatis, 
Secularis, Felicie Complementi, Vota, Sanfte, Sufcepta, Solvit, Senatus, Populusque, Lunebur- 
genfis. VII Kal, Febr. M. D. CC. III umber ſtehet: Nummus, Gratulatorius. Et, Votivus, 
Civitatis, Luneburgenfis. Der Abdruck davon ift in Legnerd und Rethmeyers 
Chronid Part. III, c. 88. p. 1692. n. 7. und bie Befchreibung p. 1696. ingleichen 
in — literar, Germ, A. 1703. p. 278. und im Teeſauro Numifm, Hifl, p. 246. aus 
zutreffen. 

Nachhero hat der Nath nicht rathfam und vortheilhafft gefunden current- 
Muͤntze fchlagen zu laffen, auffer denen in Lüneburg nicht wohl entbehrlichen Kup: 
fer-Schärfen, deren Tilem. Friefe im Wünt:Spiegel L. IV. c.2.p. 131. geden⸗ 
cket, welche vor Alters bloffe hracteati geweſen, nachher aber, und noch biß jetzo 
auf der einen Seite ein Löwe und auf ber andern ein. 8. gepräget wird. Und dies 
ſes ift ihrem Gehalt nad) wohl unftreitig die Fleinefte Münge in gang Teutfchland, 

weil deren 8. auf einen Dreyer, 32. auf einen guten Grofchen, und 

768, auf einen Ride Dale geben, Vid, infra 
eitt, Autt, 
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| Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Müns- Beluftigung 
44. Stüd den 31. October 1742. 


Ein Paar ungemein rarer Thaler König WLYP 
DISLAS des andern in Ungarn und Böhmen. 





I. Befchreibung dererfelben. 


er erfte Thaler zeiget — Haupt⸗Seite den Heil. Ladißlaß 
eite, mit einen Schein um das gekroͤn⸗ 


reitend von der lincken 

NE te Haupt, und eine Delleparte in der rechten Hand haltend. 

Darunter ſtehet die Jahrzahl 149. Umber ift zu lefen in — 
x Fit: 





23460 F DB. 

Schrifft SANCTVS. LADISLAVS. REX. VNGARIE. Die Rich»Seite 
enthält den Wappen Schild von 4. Feldern mit einem Mittelſchild. 
m ı. und 2, Feld iſt das Ungariſche Wappen, im 3. von Dalmatien, 
in 4. von Böhmen, und im Mirrelfchild von Bohlen, mit der Umſchrifft: 
MONETA, WLADIiSLAI. REGIS. VNGARIE, 

Auf des zweyten Thalerserften Seite ift der mit den völligen Reiches 
Kleinodien bezierte und auf dem Thron figende König zu fehen. Zu 
Deffen beeden Seiten find oben die mir Kronen bedecfte Wappen von 
Ungorn und Böhmen, und unten zur rechten das Wappen von Pohlen, 
und zur lincken ein Wappen mit einem Loͤwen, das mir unkentlich ift, 
welche beede von Greifen gehalten werden. Zum Fuͤſſen iſt das IBaps 
pen von Schlefien. Umher iſt zu lefen: WLADISLAVS. VNGARIE, 
BOEMIE. REX. Auf der Gegen; Seite befindet fih das mic einer 
Krone bezierte Böhmifche Wappen, zwifchen K. Ladißlaß, und Herzog 
Wentzeln als Schildhaltern, welches ſechs Wappen ın eıner sierlichen 
Einfffung umgeben, als oben die Wappen von Pohlen, und Schlefien, 
in der Mitten das unfentbahre Wappen mir dem Löwen, und dag Wap⸗ 
penvonder DbersLaufis,und untendas Wappen von Wieder-Laußnig,und 
ein unbefandtes Wappen mit einem Löwen; mit der Umfhrifft: S. 
LADISLAVS REX VNGAR!E, S. WENCESLAVS DVX BOEMIE, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Se unbefanter diefe zwey fehr rare Thaler, daß auch diefelben in 
Feinem teutfchen und Holländifhen Muͤntz-⸗Buche anzutreffen find, noch 
auch fonft wo deren Erwehnung geſchiehet; je angenehmer werden ver, 
hoffentl.ch diefelbe den Herren Thaler: Freunden zu betrachten feyn. 

hr hohes Alterthum, dag big auf den erften Urfprung der Thaler hınan 
eiget , macht ihnen nicht allein eine groffe Hochachtung und verg öffert 
ihren Werth, fondern auch ihr fonderbahres Gepräge, giebt ihnen einen 
mercklichen Vorzug vor vielen ihres gleichen, auch von demſelbigen Als 
ter. Der erfte mit dem Heil. Ladıslaus zu Pferde ift ein Ungarifcher, 
und der zweyre mit der Majeftärifhen Geftalt König W'adisias ein Boͤh⸗ 
mifcber Thaler, wie der Augenſchein weiſet Bey deren hiftorifcher 
Erläuterung will ich den ©. 2. mit der Lebens Geſchichte dieſes Könıgs 
“in Ungarn und Böhmen anjego nicht aufhalten, fondern nur mein: Ges 
dancken auf die darauf vorfommenden beeden berühmten Schuß Hrilis 
gen diefer Reiche richten, als welche audy mit ihren. Wahmen und Bild⸗ 
niffen jenerman am meiſten in die Augen fallen. Das ——— 
| abey 
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Daben ift, daß diefelben auf den Yöhmifchen Thaler, al Schildhalter 
erſcheinen, und König Ladıslaus, der doch mir Böhmen nichts zu thun 
hat, wieder feinen Willen gleichfam hat Hertzog Wentzeln bey diefen 
Wappen Dienſt⸗Geſellſchafft leiften müffen. Wir wollen demnach einen 
jeden befonders nach feinen Rang betrachten und melden, wie er die. 
Ehre verdienet einen Patron feiner Nation abzugeben. 

Der Heil. Ladislaus war ein Sohn des nachmahligen Königs von 
Ungarn Bela, welchen nebft feinen übrigen Brüdern und beyden Soͤh⸗ 
nen Geiza und Ladislaus K. Stephan der heilige aus dem Reiche ges 
jogt hatte, Als aber des Bela ältefter Bruder Andreas A. 1047. zur 
Megierung Fahm, rufte er denfelben zurücke, und trat ihm ein Stuͤck von 
Ungarn unter dem Tirtel eines Hergogthums ab. Diefen ungeachtet 
war Bela jo undanckbar, daß er fich nicht allein gegen dDenfelben auflehns 
te, fondern auch gar nad) deffen Tode fi der Crone anmaßte, und defs 
fen einıgen Sohn Salomon A. 1056. nad) Teutfchland vertrieb. Dies 
fer aber nahm nach Belæ Abfterben A. 1065. mit Hülfe feines Schwies 
ger⸗Vatters K. Heinrich IV. von Ungarn Befig, daß weder Geiza, noch 
Ladislaus, ihm etwas anhaben konnte, biß — Deſiderius zu Raab 
einen Vergleich Rıffrere, dag K. Salomon denen beeden Brüdern das 
pärterlihe Hertzogthum übergab, und Geisa denfelben am Oſterfeſte zu 
Fuͤnfkirchen Erönte. Beede Brüder ftunden hierauf dem König in dem 
Kriege wieder Guila, den König der Hunnen bey, und Ladislaus bewieß 

eine Tapferkeit abſonderlich in Erfteigung des feindlichen Lagers auf 

em Berge Cherheles, daß er nicht allein viele mır eigener Hand erlegs 
te, fondern auch ein geraubtes Frauenzimmer erreftete ; wie er denn auch 
gefährlid) verrwunder worden, welche Verlegung augenblicklich von ſich 
felbft wunderhafft geheilet feyn fol. Drey Fahre hernach wurden beys 
de Brüder mit K. Salomen über die bey Eroberung Stuhlweißenburgs 
den Bulgaren abgenommene Beut uneins, welche —— ſo an⸗ 
wuchs, daß ſich Ladislaus bey den Reuſſen und Boͤhmen perföhnlich 
um Hülfe bewarb. Salomon fhlug unterdeffen den Geisa und jagte 
ihn in die Gegend von Waijzen, welches auch den mit Ladislaen ju Huͤl⸗ 
——— Hertzog Otten von Boͤhmen wiederfuhr, ihre geſchlagenen 
oͤlcker aber zogen ſich in den Wald by Maitzen zuruͤcke. Daſelbſt ges 
brauchte fi) Ladislaus einigermaſſen des Kunſt⸗Stuͤckgens K. Conſtantin 
des groſſen. Er erzehlte nehmlich, wie er einen Engel geſehen, der dem 
Geua auf freyen Felde eine Crone aufgeſetzet. Dieſes ob es gleich ſonſt 

niemand beobachtet, auch Geiza rent nicht gefühler hatte, machte * 
x 4 noch 
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noch fowohl demfelben, als den Soldaten, ein ſolches Her, daß des andern Tages, . 
als fie mit K. Salomon wiederum trafen, berfelbe eine gängliche Niederlage erlıt- 
te. In diefer Schlacht wurde Ladislaus mit bem König ſelbſt handgemein, den hierauf 
Geiza von hinten umzingelte und badurd) dem Treffen den Ausfchlag gab. Sie ſetz⸗ 
ser bernach über die Donau und giengen auf Etuhlmweißenburg, danckten auch ihre 
Voͤlcker ab, und begegneten den Ungaru gang glimflich, wodurch dieſe bewogen wurs 
den, ohngefehr im Jahre 1074 den Geiza einmüthig, zu ihren König zu erwehlen, der 
nun dem Ladislaus fein Hertzogthum alkine abtrat. Ladislaus hatte vor der legten 
Schlacht der Jungfrau Maria eine Kirche gelobt, tiefe erbaute er nicht nur zu Dfen, 
fondern auch vor St. Perern dergleichen ın der Gegend Waitzen, und glaubte, es hät, 
te ihm ein Hirſch mit feurigen Geweihe, den er für obgedachten Engel hielt, zu bey⸗ 
den ben Plag angemicfen. 

Inzwiſchen hatte ſich K. Salomon, ber Preßburg noch innen hatte, wegen Ber, 
weigerung der verfprochenen Huͤlffs Gelder wieder die Beßener, die Teutichen auch zu 
Seinden gemacht. Daher Ladislaus die Zeit für fehr gelegen hielt, ihn in Prefburg zu 
belagern Währender Belagerung gieng unfer Heiliger an die Veſtungs-⸗Wercke, um 
etwas auszufundfchafften, und K Salomon fahm heraus ihn mit eigener Hand zu ber 
fireiten: Er hatte aber den Ladislaus kaum gefehen, als ihm dieKeue ankahm, und 
er wieder zurück gieng . Damit nun feine Herghafftigfeit Feinen Stoß litte, gab er 
vor, ale wenn er auf feines Gegenparts Schulbern zwey — ſitzen ſehen, welche 
ihn mit gluͤhenden Schwerdtern vertheidigten Hierauf wolte zwar Biſchoff Deſi⸗ 
derius von Gran einen Vergleich unter denen 3. Printzen ſtifften, waͤhrender 
Unterhandlung aber ſtarb K. Geiza nach 3. jähriger Regierun ohngefehr im Jahr 
1077 den 25 April. Ohnerachtet nun Salomon in der Nähe war, und tauſend 

ute Worte gab, ihn wieder auf den Thron zu fegen,hat dennod) Die Tugend, Heiligkeit, 
oͤmmigkeit und Tapferkeit des Ladislaus die Ungarifchen Etände fo eingenommen, 
daß fie das klare Recht X. Salomons nicht fehen können, und daher den Ladislaus zum 
Koͤnig erwehlten, der, ob er ſich gleich entweder aus Demuth, oder daß er es bey Lebzei⸗ 
ten des rechtmäßigen Königs nicht thun wollte, nicht frönen ließ, dennoch fich der Res 
gierung unverzüglich annahm, und vornchmlich fein Reich mit Dalmarien und Croatien 
vermehrte. enn diefe Länder vermachte K. Zelomir, da er ohne Kinder flarb, feiner 
Gemahlin, R. Ladislaus Echwefter, diefe aber wurde von vielen angefochten, die ein 
naͤheres Hecht dazu zu haben glaubten: Sie ruffte dahero ihren Bruder zu Huͤiffe, der 
fie auch gegen alle ihre Feinde bey dem Beſitz des ererbten Throng erbielte. Daher fie 
ihn zue Danchbarfeir hinwieder zu ihren Erben einfegte,von welcherZeit an Dalmatien 
uns Eroatien bey Ungarn geblieben find. 

Weil aber K. Salomon von Prefburg aus mit immerwaͤhrenden Etreiferenen 
Ungarn beunruhigte, fahm ein neuer Vertrag um das Jahr 1081. zu Stande, vermoͤge 
deffen Ladis laus König blieb, und feinem Better Salomon nur ein Stuͤcke Geld jäbrl. 

um ftandesmäßigenlinterhalt auszahlte.Erliche geben für,Labislaug hätte ihm gar den 
bron wieder abtretten wollen, woferue es die Ungarifchen Etände zugelaffen hätten, 
Salomon lub bierauf den Ladis laus zu Befefligung derreundfchafft in die Gegend Mo⸗ 
fovien ein. Dieſer aber wurde für Nachſtellung gewarnet, und nahm daher eine gute 
Bedeckung zu fich, befam audy feinen Vetter bey gegebener Gelegenheit gefangen und 

fegte ihn nach Vicegrad ing Gefaͤngniß. Als er aber den Coͤrper deß Heil. Steppani - 
iu 
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zu mehrerer Derehrung aufheben wolte,konnte das Grad nicht eher eröffnet werden, bi 
Salomon ſeine Freyheit wieder hatte, der ſich aber bey dem Ladislaus nicht lange auf⸗ 
hielt, ſondern demſelben Gutheſcus der Hunnen Fuͤrſten auf den Hals hetzte, welcher 
ohne dem auf Siebenbürgen ein Auge hatte, dag er ihm abzutretten und ſeine Tochter zu 
heyrathen verfprach,fo fern er ihn wieder auf den Thron fegen würde. Huthefeus brach 
bierauf mit Salomon ein, Ladislaus aber verjagte fie gleich in die Bulgarep, dafelbft 
giengen die Griechen auf fie loß, daher beede kaum über die Donau entfliehen fonnten- 
Ealomon wurde aus Verdruß ein Einfidler und iftzu Pola in Iſtrien begraben, wird 
auch den 26 Sept. als ein Heiliger verehret, 
Die Hunnen aber bradyen dennoch wieder in Siebenbuͤrgen ein,und giengen über 
das Carpatiſche Gebürge in die Geſpanſchafft Bihar um die Gegend Groß⸗Waradein, 
fegten hierauf über die Theiffe und plünderten alled aus. Ladis laus war in Illyrien, um 
von feiner Schwefter obgedadhtenErbfchafftBefig zu nehmen,nachdem er e8 aber erfah⸗ 
zen, eilte er ihnen nach, und ertappete fie, da fieeben über die Temes gegangen, und 
mit Beute beladen auf den Ruͤckweg begriffen waren. Er grieff fie an und erlegte fie 
gluͤcklich. Gleichwohl konten fie noch nicht ruhen, fondern nahmen die Cuman er, Dar 
marobier und Reuſſen zu Huͤlffe und wagten einen neuenEinfall,aber mit eben fo ſchlech⸗ 
ten Gluͤcke, denn K. Ladislaus fchlug fie an ber Donau aufs Haupt, und erlegte ihren- 
König Aous eigenhändig 
Wie Labislaug hier Friede hatte, mollte er auch die Reuſſen bändigen, diefe aber 
fahmen ihm zuvor, und baten um Gnade und Frieten. Alsdenn gienger auf die Pod» 
len loß, welche gleichfalls feinen Feinden beygeftanden hatten, flug. ihre Armee an 
der Gränge, und belagerte Cracau, welche Stadt er aud) durch liſtige Beredung, al 
wenn er fehr reichlich mit Proviant verfehen wäre, einbefahm. Nachdem er mit diefen 
Friede gemacht, züchtigte er auch die Böhmen, und Fahm mit vieler Beute fiegreich wie⸗ 
ber ie Ungarn : dafelbft wurde er aufder Jagd in der Geſpanſchafft Bihar von einer 
bimmlifchen Stimme erınahnet, der Jungfrauen Maria eine Kirche am Fluffe Sebes 
keres zu erbauen, welches er bewerckftelligte,und die Stadt Groß Waradein dazu anlegs - 
se Fabelhafft klingt es, daß ihm etliche rebellifche Teurfche zu Zeit des groffen Strei⸗ 
tes zwiſchen K Heinrich IV, und Pabft Gregorio Val, zu ihren Kupfer follen begehret, 
er es aber ausgeſchlagen haben. J 
K. Ladis laus aber konnte nicht lange in Ruhe ſitzen, denn der bekand te Petrus 
Frewita fieng A. 1094. an die Chriſtlichen Fuͤrſten von gang Europa zu den en Creutz⸗ 
ügen anzufrıfchen, hie den Ladis laus, theils feiner Tapfferkeit wegen, theils meil er im 
uf groffer Heiligkeit war, zu ihrem Heerführer erwehlten. Er nahm eg mitgroffen 
euden an, und wolte feinen Schweſter Sohn, Hergog Breti-laus 11 in Böhmen mit 
ich nehmen. Diefer aber war waͤhrender Zurüftung von einem feiner Vettern, Zuato⸗ 
pluct von Land und. Leuten gejagt worden, daher ihn K. Ladislaus erſt wieder einfegen 
wollte und einen Zugnach Boͤhmen that. Er wurde aber auf der Gränge von einer 
ſchwehren Krandheit befallen, und farb A. 1095 d 30 Jul im 19. Juhr feiner Res 

gierung, und wurde mit geoffer Pracht zu Groß: Warbein begraben, Daßervermäblt . 
Zeweſen iſt febr glaublich, weil die Geſchlechts · Regiſt et melben,daß der Griechiſche Kay ⸗ 
fer Johannes Comnenus feine: Tochter Irene zur Gemahlin gehabt, weiche A. 1024. 
eftorben ıft. Männliche Erben aber hat er nicht hinterlaffen, denn es ift ihm feines 

Äiteften Bruders, Geija, Sonn, Colomanı r ” Regierung gefolgst. Er wurde vum 
x au 
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auf A. 1192.von P. Cœleſtino IV wegen vieler bey feinen Grab gefchchenen under in 
die Zahl der Heiligen — und feinem Gedaͤchtniß der 27. Junii geweihet. Der 
Sie bdenbuͤr giſche Kürft Beorg Ragozi hat um das Fahr 1631. in der Rebellion feinen 
Edrper aller Koftbarkeiten berauber, deſſen Gefchlechte aber biß in dag 4 Glied davor 
geftrafet worden, daß keiner won ihnen eines natärlichen Todes verblichen, und zu feir 
nen Vaͤttern begraben worben ifl. Nachdem aber Groß Waradein A. 1692. denen 
Tuͤrcken wieder entriffen.worden, ift gar nicht davon mehr zu finden getwefen. vid. Acta 
Sandor, Antv. Menf, Junü, T. V.dies 27. p. 319-327. Anten, Bonfinii Rer. Hungar, dec, 
ll. Lid, I. & IV. p. 204.-33. 

Nun muß ich dem 8. £. auch fagen, wer ber Heil: Wenzeslaus geweien. Er 
war ein Sohn bed Hergogs Vrarislaus von Boͤhmen und der Drahomira, einer Fraͤu⸗ 
lein aus dem Haufe Lutice oder Thoder, welche bie Geſchichtſchreiber nicht arg genug 
abmablen können, weil fie abfonderlich eine Haupt Feindin der Ehriftlichen Religion 

efen, bie doch ihr Schwieger:Batter Hergeg Borfwojus und defien Gemahlin die 
Sail. Ludmilla in Böhmen zu erft angenommen hatten. Ermurde A. 908. gebohren, 
worauf ihn feine Groß: Mutter, obgedachte Heil. Ludmilla zur Erziehung zu ſich nahm, 
feinen das Jahr darauf A. 909. andie Welt gefommenen Bruder aber Boleslaug ers 
iso Drabomırarechtnac) ihrer Art. Bey ftärdern an wurde Wenceslaus nach 
tin und Budecz ſtudierens wegen geſchickt, wofelbft ex ſchon fonderbare Anzeiguns 
gen feiner — 5 und Andacht von ſich gab, daß er auch das Brod und den Wein 





mit eignen Händen zubereitete,und ben Prieftern zur Meffe reichete- Im Jahr 916 ſtarb 
fein Bater Vratislaus, und feine Mutter ließ A.g917 vonden Ständen auf den Wis 
erad die Brüderliche ge beträftigen, vermöge deren Wenzeslaus Prag, und 
oleslaug, was jenfeits der Elbe gelegen war, befahm, und fich waͤhrender Mins 
derjährigkeit zur Bormünderin und Regentin ernennen. Wencehlaus mufte in Budecz 
bleiben, ben Boleslaus aber behielte fie bey fich auf dem Wifcherad. Cie regierte mit 
erfter Sraufamfeit und Wuth, und hatte fich vorgefegt die Ehriftliche Religion 
gang auszurotten. Die Ehriften erregten befhalben A. 919. einen hefftigen Aufftand, 
zumabi da fie ihre Schwieger- Mutter, die Heil, Zubmilla, ermorden,und die von ihrem 
Gemahl — Buntzlau erbauten Kirchen niederreiſen hieß, daß fie ſolchen kaum zu 
dämpfen im Stande war. Wieaber ihre Tyranney je länger je unerträglicher fiel, 
ng Wenceslaug A.921. von Bubecz eiligft hinweg, nahm von Prag und Wifcherab 
Bund verwiehi feine barbarifche Mutter aufihren Wittwen⸗Sitz nach Stochow, 
trat auch hierauf die Regierung feibften an. Erbrachte fo gleich alles zur Ruhe, und 
ließ die von feiner Mutter gefchloffenen Kirchen wieder —— Sein Bruder Boles⸗ 
laus aber regierte zu Buntzlau. 
Indeſſen geſane es, daß K. Heinrich der Finckler, um ben Ubermuth der Teutſch⸗ 
land verheerenden Hunnen deſto gewiſſer zu daͤmpfen, ſein erſt angeworbenes und auf 
ang neuen 2 Kriegs⸗Heer in Waffen uͤben wollte und daher die kleinen 
Elasifchen dicker zu bezwingen vornahm. Nach denen Daleminciern, Sorben und 
andern traf die Reihe A 930. auch die Bshmen.WirtechindtusCorbejenfis LI Hif. Sax, - 
fchreibt hievon alfo: Poflhe: Pragam adiit . Rex Henricus)) m ommi exercitu, Bohemorum 
urbem R:gemque ejus in deditionem aceepit, de quo quedam mivabilia predicantur, que quia nen 
probamus, filontio teg! juaicamus ( frater samen erab Boliziavl) qui quam diu vixit imperatori 
Gdelis & utilis manſit. Litur Rex Bohemias tribmarias faxiens reverfus «fin. Be > 
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er biefer bejwungene Böhmifche Pring eigentlich gemefen,erfläret Sigebertus Gem- 
blacenfhisadb, a, da er fpricht: Wencesiaus Princeps Bobemie a rege obfeffus, fe & urbem re= 
gi dedit impoſitam Robemiæ multam tributi pecuniam folvit. Bon diefer Untetwerflung 
ſchweigen zwar alle Boͤhmiſche Scribenten gang ſtille, Balbinus aber alein ift fo ehr» 
lich, daß er geftehet,ob — Stellen rk ihn deffen games Überzeuget. In 
ben darauf angefangenen Krieg wieder bie Hunnen ſtund H. Wengel K. Heinrichen ges 
treulich bey, daher ihm felbiger nach Endigung deſſelben aufden A. 933. zu Megenfpurg 
angeſetzten Reichs: Tag berufte. K. Heinrich foU bey diefer Gelegenheit gefehen haben 
wie die Heil. Engel Wenteln begleiteten, babero er felbigen groffe Ehre und Würde 
antrug. H. Wenselaber bath ſich nichts anders als den Arm des Heil. Veits aug, 
bem er auch bey feiner Zuruͤckkunfft eine Kirche erbaute, Diefes war der Urfprung, 
daß diefer Heiliger, fo lange Patron von Böhmen alleine geblieben, bi ihm der Heil, 
Wentzel feibft, der ihm darzu erhoben, an die Seite gefegt worden. - 
Nach den Tod K. Heinrichs beruffte K. Otto der Groſſe H. Wengeln ſowohl, 
‚als den Buleslaus A. 937. aufden Reichs; Tag nach Aachen. Boleslaus, welcher ſich 
‚niemand unterwärffig zu ſeyn glaubte blieb auffen,H. Wengeln aber der willig erfchien, 
tourde, jenem zum Tort, von K Otten Mähren gefchender und aller Teibut erlaffen. 
Heil nun Mäbren vormahls ein Königreich gemefen war und Wittechindus obs 
gebachter maflen H —— einen Koͤnig nennt, ſo iſt der Itrthum entſtanden, als haͤt⸗ 
te einer der Teutſchen Könige Heinrich oder Otto H. Wentzeln die Koͤnigliche Wurde 
ertheilet, von welcher Doch gewiß iſt, daß fie zu Zeiten K. Heinrich bes 1V. oder Fried» 
rich des 1. erfilich auf Böhmen gekommen. 
Diefe vermehrte Ehre und Mucht erregte bey H Boleslaug ben grimmigften 
Haß wieder H Wengeln, dazu Drahomira immer Del ins Feuer goß, ja gar unter 
den Vorwand eines freundlichen Befuchs in Willens hatte, diefen ihren frommen 
Sohn mit Gifft Hinzurichten, den er aber glücfiich vermied. Weil nun derfelbe auch feis 
nen Bruder von der Vertilgung ber Ehriftlichen Religion abmahnte, ja gar destvegen 
mit K. Orten drobete, wurde bie Blut, Glocke über ihn gegoffen, wozu des Boleslaug 
Gemahlin, Bozena, die ihrer Schwieger Mutter recht aͤhnlich war, getreulich half. 
Man lud dahero H. Wengeln aufein Freuden Feſt zu Bunglau A. 938. ein. Weil num 
derſelde in Gewohnheit hatte um Mitternacht aufzuftehen und in die Kirche zu gehen, 
dieſes auch hier beobachten und in der Kırche 5. Cofivz und Damiani feiner Andacht 
flegen wollte, befabl Boleslaus die Thüre zu verfchlieffen und ihm ein Zeichen zu ge⸗ 
en wenn fern Bruder anfommen würde. Danun Boles laus auf Wengeln zuetite, 
grüßte ihn diefer auf dag liebreichfte, und danckte nochmahls für geftrige gute Bewirs 
thung, Boleslaug aber antwortete trogig: geftern wäre es fo gegangen, heute wärs 
de er ıhm anders aufwarten: und damit hieb er ihm weymahl nach den Kopf, 
doch ohme ſonderlichen Echaben, baf ibm H. Wengel auch zurief, wie übel ee 
daran thäre, und den Degen aus der Hand rieß, folchen aber mit diefer Erflärung 
wieder gab: wie er feine Hände nicht mit Bruder-Blute befudeln wollte, und dar⸗ 
auf nad) der Kirche flohe. Boleslaus ruffte hierauf feine Leute zu Hälffe, die H. 
Wentzeln mit vıelen Wunden am 28. Eept. A. 938. im 30. Jahr feineg Alters hin» 
richteten, ja fo gar auch nach Prag giengen, und darelbft die, denen H. Mengel am 
meiften gewogen war, ihm in die andere Welt nachichicften. Bey deffen Leichnam, 
der nach 3. jähriger Ruhe in obgedachter Kırche, 5. Damiani und Colmz, welche 
bie 
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die Vorftellung dieſes Brudermords in ihren Siegel führet, wie davon in Balbini 
Epit, Rer. Bobem. L. VI. in sit, ein Adruck zu ſehen, zu Prag in bie St. Veits gebracht 
wurde) blieb allein fein Liebling und Obriſt Hofmeiſter Podivinus, ber auch demfels 
ben fo gleich) das Bildniß der Heil. Jungfrau Maria abnahm und verbarg, biß es 
lange hernach gefunden worden, und heutiged Tages noch in Bunglau verchret 
wird. Diefer erfchlug auch einige Zeit hernach einen Mörder feines Herren, be 
kahm aber den Strang zum Lohne und mufte fo lange bangen, biß die abfcheuliche 
Drabomira von der Welt war. Die Ötrafe blieb aber nicht lange auffen. Denn die 
Drahomira foll lebendig von der Erden —— worden ſeyn, und Boles laus 
wurde von K.Otten durch einen 14 jaͤhrigen Krieg A. 952. bezwungen, wor⸗ 
auf er dermaſſen ſeine Ubelthat bereuete, daß er ſeinen Bruder ein praͤchtiges 
Grabmahl erbauen und deſſen Bildniß auf feine Muͤntzen prägen lieg. Dieſer 
ward auch gleich nach feinem Tode, wegen vieler bey feinem Grabe gefchehenen 
Wunder, für heilig gehalten und von den Böhmen zum Schuß Patron angenommen. 
‚vid. Chrifliani de »cala vita S. Ludmille & Hıfloria de Paſſivne S. Wenceslai ap. 
Balbinum Epit. Hıfl. Bobem. L, J, c. 10. p» 41, . ipſe Balbinus . c. L. I. c. 412 
LIII. c. 1-4, p. 13-110. 


Die beſtaͤndige Hochachtung, welche die Ungarn und Boͤhmen fuͤr dieſe beede 
alte Regenten bezeiget, hat ſich am meiften von den aͤlteſten Zeiten her, auf Muͤn⸗ 
on geduffert, welche man mit deren Nahmen und Bildnuͤßen bezierer, und die das 

ero die eigentlichen Kennzeichen des Ungarıfchen und Boͤhmiſchen Geldes gewor⸗ 
ben find. Se. Ladisiai Bild und Nahmen ift von K. Ludwig den groffen an, bif 
auf K. Rubolffen 11. auf den Ungarifchen Ducaten geblieben, K. Matthias II. hat 
angefangen daffelbe wegzulaffen, und fein eigenes Bildnüß dagegen darauf zu präs 
gen. Bon K. Vladislao ift noch ein anderer trefflicher Thaler von A. 1506. mit 
dem Heil. Ladislao in Hamb. HSiſt. Remargv. von A, 1702. p. 89. nachjufehen, 
welcher mir auch von Gold geprägt vorfommen ift. 


Bon den alten Boͤhmiſchen Solidis mit St. Wenceslai Bildnuß ift basjenige 
wieder nachjzulefen, was in dem VII. Theil der Siſtorl. Müng-Beluftigung 


von A. 1735. p. 419. ift angeführet worden; wie auch dag 30. 
Stüd im II, Theil von A. 1730. p. 233. 
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Line Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze auf JOAAYY 
BGUTTENTBERO von Sorgenloch, genannt Gaͤns— 


fleifch, wadrhafftigen Krfinder der Buchdruckerey, 
von A. 1740, . 














I. Befchreibung derfelben. 


ie erſte Geite hat in Ermangelung eines ächten Bildnißes von Zohan 
Guttenbergen, folgende Auffchrifft: MEMOR iz. FEL.ici. JO.annis, 
GVTTENBERC.iil. NOBILLIS MOGYNTINt, ANNO, SEC.ulsri IL, 
CHALCOGRAPH.iz, MDCCXXXX, AEREO, MONVM.ento MERITO, 
COLENDI. QVI. ARTE. A. SE, INVENTA. AERE, IMPRESSOS, LIBROS, DEDIT. 
NOBIS. ERE MODICO, PARARE, b. i. Zum immerwährenden Gedaͤchtniß 
Johann Guttenbergs eines Mayntziſchen Edelmanns, im dritten Jubel 
Jahr der Buchdruckerey 1740. welcher verdient hat mit einem ebrnen 
Denckmahl verehrt zu werden, da er ung durch die von ihm erfundene Runft 
verſchaffet / die mit Ertz abgedruchten Bücher um leichtes Beld anzufchaffen, 
Die Gegen⸗Seite ftellet das völlige Geſchlechts Wappen deffelbigen vor, 
Nemlich in einem rechts —— rothen Schilde einen von der lincken sur rech; 
ten fchreitenden Bettelmönd) in einer furgen Kutten, mit hinter fich gefchlagenen 
Mantel und der Kappe auf den Kopf, an welcher eine Schelle hänget, welcher in 
ber rechten Hand eine Schale empor hält, und in der lincken einen Pilger-Stab führer. 
Die gange Kleidung deſſelben ift gelb, der auffchie⸗ oben am Halſe und der Kappe 
‚ausge 
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ausgenommen, welcher mit weiß und ſchwartzen Duppeigeng befprenget if. Den 
Schild bedeckt ein zur rechten Seite gefehrter gefchlofiener Turnier: Helm, welchen 
das Bild.des Bettelmoͤnchs von gleicher Farbe, aber ohne Arme und Mantel, bes 
jieret. Die Umfehrifft lautet alfo: DISSIMVLARE. VIRVM. HVNC, DISSIMV- 
LARE. DEVM, EST. welcher Bedeutung diefe ift: Wer des Lob diefes Man— 
nes verfehweigt, verſchweigt GOttes Ehre Im Abſchnitt ift zu lefen: IN- 
SIGNIA, GENTILITIA. EIVSDEM, b, i. das Geſchlechts-Wappen deffelben. 


2. Siſtoriſche Erklärung. . 


Herr M. Jubel ein Pfarrer auf einen benachbahrten Adelichen Guthe, be⸗ 
mwirthete mich, alg ich ihn legthin befuchte, auf eine meiner Neigung gemäße Art. 
Er legte mir nehmlich einen ziemlich anfehnlichen Vorrath feiner geſammleten Müns 
gen und Schau:Etüce für, weiche mich fehr — Am merckwuͤrdigſten war eis 
ne beſondere Sammlung von etlichen hundert Stücken lauter Jubel Muͤntzen, theils 
in Drigınal, theils in Abgüffen, dergleichen in folcher Anzahl mir noch nie vorges 
kommen. Wie derfelbe merckte, daß ich mic) darüber verwunderte, geftand er frey 
daß ihm nicht allein fein frölicher Nahme, fondern auch H. D. Kundmanns ande 
ser Theil der fonderbahren Thaler und Müngen, welcher von Jubel Schau⸗Stuͤ⸗ 
den handelt, dazu Anlaß gegeben. Diefer mein Freund hatte feinen Vorrath in 
unterfchiedene Gattungen, als Kegierungs  Umte + Ehe» Univerfiaus » Kirchen: und 
andere JubelMüngen eingetheilet, unter welchen auch eine befondere Elaffe von 
denen vor drey Fahren auf das Buchdrucker Jubilaͤum gefchlagenen Medaillen bes 
findlich war. Herr M. Jubel hielte feinen mit wieler Mühe nnd Koften gefamms 
leten Schatz ſehr wehrt, und glaubte, daß in der legten Art Müngen ibm gar feis 
ne abgeben würde. Ich beobachtete aber body bey genauern burchfeben, daß idm 
diefe von dem berühmten H. Koch in Gotha gefchnittene Gedaͤchtniß Medaille noch 
mangelte, verfprady ihm aber felbige nebft der Gurtenbergifehen Ehrensettung for 

leich ach meiner Heimfunfft zu überfenden, zumabl weil wir bey diefer Gelegens 

eie in eine Unterredung von dem erften Erfinder der Buchdruckerey gerietben, wels 
he ziemlich zwiſtig mar, ba Here M. Jubel, weil e8 ihm in feinen Erudenten Jahr 
sen in Erraßburg. fehr wohl gefallen hatte, und er ohnehin ein groffer Verehrer 
des feel. D. Echmidtd war, diefe Ehre gedbachter Etadt eifrig beyzulegen fuchte, 
Ich hatte dahero viele Mühe ihn nur fo weit zu bringen, daß id) glauben fonte, ex 
wuͤrde des andern Tages geneigt obgemeldte Ehrenrertung ohne Vorurtheil zu ler 
fen und bie unpartbepifche Wahrheit einzufehen, worüber wir dann bey einbrechens 
den Mbend von einander ſcheideten. In der varanf folgenten Nacht Ruhe, fahmen 
mir im Traum die glückieeligen Wohnungen der Schatten, kurz, die Elifäifchen Fels 
ter, für, auf welchen aim Strande des trüben Styxes ven anfehnliche Männer 
mit einander een von denen der, welcher meinen Beduͤncken nach der gerins 
gere war, und fir den andern eine befondere Hochachtung zu haben fchiene, zu ſei⸗ 
nen Begleiter ſprach: Kommen fie nur, lieber Herr Öuttenberg, wir wollen ung 
bey denen etwan neu anfommenden erkundigen, ob die obere Welt bey dem zten 
‘ubel-Jahr nicht Elüger geworden, als fie in beyden vorigen gewefen, und ihnen 
nunmebro die Ehre der erfundenen Buchdruckerey zu fehreibe Denn ich rechne es 
mir wahrhafftig mehr zum Spott, daß, wie mir Tenzel erzehlet hat, der —— 
— Spedlin 
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Spedeln mir diefen Ruhm] beylegen wollen, den ich boch als ihr Lehrling gar nicht 
verdienef habe. Ich will verboffen, meine Straßburger werden doc) auch hierinne 
ber Wahrheit Play geben, und nicht aud) mit der Srangöfifhen Sprache, Fran, 
göfifehe Gaffconaden angenommen haben. 

Aus diefen Worten, unter welchen Charon ein ganges Schiff voll Seelen übers 
fuhr, merckte ich, daßGuttenbergsGefaͤhrte, der eyrliche Johann MNentelvon Straß 
burg war. Die nen angeländeten wurben an ihrer geſchwaͤrtzten Geſtalt und Schuͤrtzen 
von beyden obbenanten für Kunſt Verwandte erkanudt, weilen aber etliche derſelben 
ziemlich roth um die Koͤpfe ausſahen, gerieth ich auf die Muthmaſſung, daß ſie et— 
mann bey dem Judel Mahle ein Ehrentruͤnckgen zu viel gethan, und ſich daher, 
an ſtatt deu Weeg au bie Orucker⸗Preſſe oder Schrifft Kalten zu finden, hieher in 
bag Reich der Toden verrirrot hätten. Sie wurden alle zufammen willfommen ges 
beifen, und um die Neuigkeiten der obern Welt, infanberbeit Teutfchlandeg, befras 
get, weilihre Sprache zu erfennen gab, daß fie Soͤhne diefer groffen Mutter mis 
zen: Der anfehulichite unter denen neuen Ankömmlingen, den ich Sener nennen 
will, nachdem er die Nahmen der beyden alten Herren erfahren hatte, erfreuere fich 
Über fein und feiner Gefellen Gluͤcke, daß fie gleich anfangs die Ehre hätten ihren 
preißwirdigen Erp-Vatter, und einen ihrer trefflichen Vorfahren anzutreffen, und 
erzehlte,als die fonderbahrfte Zeitung, tie ihre Profeßion durch gatıg Teutſchland dag 
britie JubelJahr der Erfindung ihrer Kunft mit allerhand Freuden Bezeugungen 

efeyert hätte, Bey welcher Belegenheit mehr als ein Gelehrter die Ehre der Er⸗ 
Endung ihm Herrn Guttenbergen auf das bündigfte zu geeignet, Fauſtens Hinterliſt 
hingegen eutdecket, und feiner Schmeichler Prablereyen befhämer hätte. 

Kaum hatte derfelbe zu reden aufgehoͤret, ald ein Mann, der den Character ber 
Lift und des Eigennuges im Gefichte hatte, aus einem nah gelegenen Tax-Buſche 
herdorbrach, und mit ziemlichen Ungeftümm rief: Was unterfteheft du dich, frecher 
Aukoͤmmling, meine Ehre wieder die Wahrheit anzutaften, und diefem Storch 
ge dasjenige beyzulegen, was mir die Welt vornehmlich zur dancken hat, 

ndere ungebährliche Neden zu gefchmweigen. Da nun Buttenberg denfelben mit 
vieler Sittſamkeit antwortete, entftund folgender Wort: Wechfel: 
Guttenberg. Gemach, Herr Fauſt; es ift bier nicht der Dre zu hadern, er wird 
auch bey diefem Zancke in diefer untern Welt nicht fo viel gewinnen, als bey dem 
mit mir in der obern Welt angefangenen Streit: Handel. 
Fauſt. Was fir teinen Streit:Handel? gewiß dieſer; ba er burch Artheil und Recht 
bie Helfte deſſen zu bezahlen gesiwungen werden müffen, was auf die Unfoften meis 
ner neuen Druceren gegangen, deren Geheimnuͤſſe er mir abgefchlichen hat. 
Setzer. Mie Herr Fauſt? denckt er ung beffen zu bereden? Wir find jego eines 
beffern belrbrt. 
WMientel. Und weſſen? 
©. Es if nunmehr, wie ich vorhin fchon gefaget, unwiederſprechlich dargethau 
worden, daß Herr Guttenberg unfer redlicher Vatter fen, und Herr Fauſt nichts 
ethan, als ſeine alte verjchimmelte Silber; Grofchen aus lauter Gewinnſucht dazu 
nen habe * 
FJ. Wie? wer fant das? 
©. Die Wahrheit ſelbſt. 


- — 


Yya m. Mein 


\ 

356 03_)o_E® 
MT. Mein Freund, fage er mir doch nur etwas grümndlicher wie fich die Sache ci 

entlich verhalte. 

-&. D ja! foviel in meinem Vermögen ſtehet, Herr Guttenberg hat erſt von feinem 
Siegelring das abdrücken ber Schrift und Bilder und won der MWeinfelter dag 
Vreſſen gelernet, bey der weitern Ausführung aber find ihm taufend Schwierigfeiten 
vorgeftoffeny die er beffer fagen fan, als ich. 
®. Es wäre mir lieber geweſen ich waͤre damit verfchont geblieben. Meine Art ift 
nicht groß zu fprechen,noch weniger andere zu beſchoͤmen: Denn es wird Heren Fauften 

‚wenig Ehre aus meiner Erzehlung übrig bleiben. Es verhält ſich allerdings fo wie ihr 
fagt. Nachdem ich aber die wielen Schwierigkeiten der Buchftaben ſelbſt ihrer Biel 
heit, Materie und Drucker, Shwärge glücklich überfianden, drückte mich noch ein 
ſchwehres Ubel fehr hart. Sich Hatte viel zu wenig im Vermoͤgen, als zu Beſirei⸗ 
tung der groffen Unfoften nörhig war, welches mich dann zwang meinen wohlhas 
benden Nachbar, Herr Fauſten um Vorſchuß anzufprechen. 
$. Ich weiß gar nicht was der Mann fagen will. Er will Erfinder ſeyn und ift 
es doc) nicht. Wo flehet Guttenbergs Nahme auf einen Buche ? Meiner iſt aber 
auf den meiften der erfien Bücher zu leſen. 

M. Ey! Ey! mein lieber Herr Fauft, das weiß ich mich wohl zu erinnern, daß 
feine Rahme auf denen mit ehrnen Litern gedruckten Büchern ftehet, warum finder 
man denfelben aber nicht auf der erſten Ausgabe des Catholicon to noch mit hoͤlzer⸗ 
nen Buchflaben gedruckt worden. Nicht darıım ? weil ee damahls mit der Drucker 
gen noch nicht8 zu thun gehabt: und warum hat er fich- nicht getrauet auf feinen 
erfien Buche, nemlich den A. 1457. gebruckten Pfalter ſich den Erfinder-Nahmen 
—— 

5 Das hat die Welt zur ſelbigen Zeit ohnehin gewuſt. 

M. Bey leibe nein! ich muß es nur deutlicher fagen, er hat ſich fůr Here Guttens 
bergs Wiederfpruch gefcheuet. 

5. Ja wohl für den. Haͤtte ich mich für ihm gefcheuet, würde ich ihm nicht vers 
klagt haben. De 
M. Und warlım denn? 
$. = ich Yin 2000. fl. auf unterfchiebene Poften vorgefchoffen, bie er mir nicht 
aut thun wollen. 
©. Was nicht gut thun wollen? frage er feinen Peter, der wird ihm unter bie 
Augen fagen, daß fchon bey den erfign brey Duaternen der Bibel 4000 fl. Unfos 
ften aufgelauffen gewefen. Wo find num diefe herfommen? Nicht die Heiffte von 
* Er war mein Conſort. Was ic) ihm alſo mehr ſchuldig, als Rechnung zw 
thun? 

m. Warum Here Fauſt, hat er ihm aber Geld vorgeſchoſſen? 
$. Daß er fein Gezeug davon zurichten -und machen follen. 

M. Vergebe mir der Herr, daß ich fo offt frage, was deun für ein Gegeug? 

5. Wunderliche Frage? Was denn für ein Gegeug? Sein Druder Gejeug. 


MT. Gut! das mwolte ich haben, fonft nichts. Es war mir die ‚gene Geſchichte 
von Alters ber noch bekanndt, der Herr aber folte ſich nur ſelbſt überzeugen. Denn 
wenn er der Erfinder ber Druckerey gewefen, warum has er fie nicht felbft dar gi 

N ’ Aber⸗ 
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5. Abermahl fonderbahr gefrager. Guttenberg war mein Diener, 
Geld, davor muſte er u / — 3% gab ihm A 
m. So oas if artig! wen war donn das Drucer Zeug ? 

$. Wem gehörte es fonft alg mir? | 

IT. Wenn e8 dem Herrn eigenthuͤmlich gemefen, hätte er nicht noͤthig gehabt, 
u. nd a Seren Guttenbergen zum Pfand feiner'vorgefchoffenen Gelder eins 
een zu Laffen. ; 

5. Wer hat dag dem Heren weiß gemacht? 2 

MT. ch entfinne mich wohl ſolches bey meinen Lebzeiten von mehr als einem glaubs 
würdigen Zeugen gehört zu haben, . 

©. Und ich babe das von einem Notario, ber wo ich nicht irre Helmafpers 
ger geheiffen hat, über diefen Streit aufgefegte Inſtrument gelefen, worinne dag 
was fie eben erwehnet ausdruͤcklich ſtehet. Denn folches iſt in den Schriften 
die ven Erfindung unferer Kunft handeln, neuerlich mehr als einmahl aus dem 
Driginal zum’ Vorfchein gekommen. 

5. Was Hilft mich euer Gemäfche? ich Fan es nicht länger mehr anhören und will 


gehen. 

m. Nein, lieber Herr auft es ift fein Gewaͤſche; Laß er fich wur noch fagen, daß ihn 

fein eigen Geftändniß überführet, Herr Guttenberg und nicht er, ſey der Erfinder 

der Buchhruckeren, daß er fich lifliger Weiſe durch feinen gerhanen Vorſchuß in defs 
fen Geſellſchafft eingedrungen, daß er ferner aus lautern Eigennuß den guten ehr⸗ 
lichen Wann, der ihn nicht gleich bezahlen können, von feiner Erfindung verdruns 
gen, ja bald gar an den Bettel Stab gebracht hätte, und daß er endlich würdig 
märe, vonden Unterirrdiſchen Richtern verurtheilet zu werden, ale Verzeichniße dee 
in diefen Gegenden neu anfommenden und die auggefprochenen Urtheile, von denen 

Belohnungen oder Straffen umfonft zu drucen, und allen Perfonen biefer Unters 

welt umfonft auszutheilen p würde doc) ber teure Guttenberg an ihm gerochen. 

$. Nun vergeht mir alle Gedult. Gehabt euch wohl. ' 

M. Echet ihr Herren mie eilfercig er Abfchieb nimmt! nachdem ihm die Wahrheit 

anzuhören verdrießlich wird. Ich erflaune über die Argliſt diefes Mannes, nod) 

mehr aber Über feinen Ehrgeiß, der fich alles zufchreibet, da doch fein Eidam Scheffer 
weit aufrichtiger hrerinne gehandelt hat. Denn der Abt Trithemius hat mir noch 
fürlich erzehlet, mir er aus beffelben eigenen Wunde hätte: dag Guttenberg die 

Drucer:y alleine erfunden, Kauft aber die Gelder darzu vorgeſtrecket, und folche 

nebſt ihme Echeffern nur verbeffert habe, 

G-Mein werther Herr beſchaͤmet mich faft gar fehr mit feinen Lobes : Erhebuns 
en, da ich doch dichts als GOttes Ehre und meines Nächften Nugen gefucht has 
e, und um deffen m:llen auf meine erfte Probe des Druckens nicht einmahl mieis 

nen Nahmen fegen wollen 

S Mas verdienet mehr Ehre als ein dergleichen rühmliches Unternehmen? Die 

Ehrfucht-ir ja die Hanpt » Urfoche, um welcher willen fich fo vielerlep Städte 

und Leute die Erfindung zueignen wollen. _ 

Mm. Was muß aber der alte Foren Coſter yon Harlem machen? ich glaube er bat 

erfahren, daß feine Ehre aud) in den Bronnen gefellen, und darum läßt er fich niche 

fehen. Er mag ſich wohl ber Auffipneiverrpen ſchaͤmen, die feine Landgıfeute von 
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ibm gemacht haben. At er viel gemefen,fo war er ein Bormenfdpneider, und diefe 
" KRunft if älter-denn er. .. 


S. Es ſtehet noch dahin, ob ed im Stande wäre heutiged Tages einen fo ſchoͤnen 
Etod, als ihn die genäfhige Welt verlanget, für unfere Prefien zu ſchneiden. 

ce — wohl abentheurlicher ausſehen, als die Bilder, die man die Bauern, 
alender feßt. 


m. Ich will es far glauben. Mir ift es eine inmige Freude, daß die Ehre Herrn 
Buttenberg® gerettet worden, und der eigennügige Fauſt mit Schanden ung vers 
laffen müffen Ich vermuthe daher, man wird bey diefem Jubeb Fahr auf der obern 
Welt dem fo verdienten Hersm Guttenberg, alle Ehre auf einmahl erwieſen haben, 
die man ihme 300. Fahre fehuldig geblieben. 


S. Ya wahrhafftig! die Kunſtverwandten faft aller groffen Städte haben oͤffentli⸗ 
che Feſte deswegen angefeller, die gröften Dichter haben unfere Kuuft befungen, 
und die Gelehrten haben fi) um die Werte bemübet, die Geichichte derfelben zu 
erzenlen, und den Nutzen derfelben anzupreifen. Die vornehmiten Eifenfchneider 
haben das Gedächtniß dieſes JubelJahrs in Müngen verewigt, und in Summa eg 
ift alles gefchehen, was nur möglich .. die Ehre bes Guttenbergs zu retten 
und fefte Ir fegen, feine Neider und Verlaͤumder find alle zu fchanden tworden, und 
es unterfängt fi) niemand mehr ihn den Lorbeercrang zu entreiffen. 


©. Ich bitte nochmahls meine Herren, mich mit diefen übermäßigen Lobfpriichen 
zu verfchonen, denn ich verlange nicht® mehr, ald der Welt nüglieh gewefen feyn, 


&. Er wird mir aber doch noch erlauben, daß ich mebft meinen Gefehrten zu Ber 
zeugung unferer Hochachtung gegen ihn und fchuldiger Dandbarkeit dasjenige kurs 
Be Lied anjego anftimme, damit auch denen herum irrenden Schatten befandt wer; 
be, wie fehr denfelben die obere Welt ehre. Wir haben dergleichen viele bey ums 
fern Jubelſchmaͤuſen abgefungen, dahers will ich nur das geläuffigfte ein wenig 
nach unferen jegigen Zuftaud verändern. 


Hierauf fiengen ſaͤmtliche Kunftverwandte, ohne Buttenbergs Antwort zu 
er eine Ode zu fingen an, bie ich, fo gut ich fie behalten Eönnen hieher jw 
en wil; 


Kr Brüder !fingt in diefen Bründen 
Fin Lied das unfern Datter ehrt. 
Laßt ihn die füffe Luft empfinden, 
Daß er ſich jelber ruͤhmen bort. 
Er, dem in dreymahl hundert Jahren Bi 
Mehr Schimpf, als Ehre wiederfahreng 
Erhalt nun den verdienten Preiß; 
Den Preiß, dem er mit Recht gewonnen 
Ais er die Druder Bunft erfonnen, 
Wie man’ unwiederſprechlich weiß, 
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acht jest, zwar fpäth, Doch prächtig, auf, 

Es fingen ganzer Dichter Chöre e 

Von deiner Runft und Lebens: Lauf. 

Dein Yrabme falle in allen Triften. 

Die Weißheit ſucht in ihren Schrifften 

Dicy aus dem Staub hervor zu ziehn. 

Du bift der obern Welt ſchon fchöne, 

Und durch ung deines Geiftes Söhne 

Solſt du auch bey den Schatten bluͤhn. . 


er Adel ſpritzt fonft fein Beäder 
Zum Schug des Darterlandes aus. u. 
Bar felten —— er mitder Feder 
Sid) durch des falben Moders Braus 
Yıur Guttenberg bat fidy mır Ertze, 
Und durch die finftre Druder-Schwärge, 
Noch über feinen Stand erhöht. 
Sein Nachruhm wird ſich ewig melden, 
Da wohl das Lob des gröften Helden, 
Nach Furger Jahre Srift vergeht. 


N 
B. wär des Geiſtes Lehre blieben? 
Sie lag mit uns in erfter Nacht 

Haͤtt er nicht Drucker⸗Farb gerieben 

Und Littern aus Metall gemacht. 

Wo ftäden taufend gute Rünfte? 

Sie wären bald, als leichte Duͤnſte, 
Bey den Erfindern felbft verraucht, 
Ja mander, der Paper gelegen, 
Hat des gedruckten Llabmens wegen 
Die Fluge Feder eingedaucht. | 

4 


Ir hat der Zeit ein Ziel gefeger, 
Und die Dergeffenbeit verjagt. 

Kr hat die Zaͤhne ftumpf gewerzet 
Die offt das_befte Sur zernagt. 

Er bat die Schrifften Fluger Alten 
Dom naben Untergang erhalten, 

Und überflüßig ausgeteilr, 

Kr hat der Weißheit Weg vergröffert, 
Die Wiffenfchafften ausgebeffers, 

Und rauen en zugebeilt, 

Nun 
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Cun macht fein Lob die Wahrheit heiter 
Das ibm vor langer Zeit gebübrt. — 
Drum eilt herbey ihr ſtoltzen Veider 
Erſetzt ihm, was ihr ihm entführt. 
Geſteht, daß der Erfindung Ehre 
Fuͤr Guttenberg allein gehoͤre,/ 
Zegt ihm den Vatter⸗Namen bey. 
Sagt nur, daß alles fein Gefigöpife 
Und nicht die Riugbeit eurer Roͤpfe 
Die Mutter unfers Druckens fey- 


ommt ihr Lrfinder guter Rünfte, 

Die ihr in diefen Geldern lebt. 
Daß ihr die Cränge und Gewinnfte 
Mit $reuden unferm Datter gebt. 
Denn unfre Runft,.die er erfunden 

at alle Kuͤnſte überwunden, 

nd nimmt den erften Dorrang ein. 
Ihr Nutzen ift nicht auszufprechen 
Wie? aber wolt ihr euchs entbrechen, 
So foll die Weißheit Richter feyn. 


enn fie finge ja ſchon bin und wieder 

Don dem was du an uns getan, 
Soch Vatter hör auch unfre Lieder 
So ſchlecht fie Flingen, liebreidy an. 
Die groffe Zahl der Runftverwandten, 
Dedp in Europens weiten Zanden, 

ich noch fo lang, als Preffen gebn. 
Und bier in den Elyſer Geldern 
Solſt du in allen Lorbers; Wälder 
In aller Bäume Ainden ſtehn. 


Ha mir nun der Traum bie in ziemlicher Anzahl fingenden Stimmen ziemlich Laut 
Seen ließ, erwachte ich darüber mit Vertwunderung, wie fich meine Einbildungs⸗ 
eafft in dag Meich der Toden verftiegen hätte. „Dep weitern Nachfinnen aber 
el mir bey, daß ich furg vor meiner Wegfahrt, die herrlichen Geſpraͤche im 
eiche der Toden des Herrn Faßmanns auf meines Freundes Studier-Tifche lie: 

geu fehen, melcher, nach feinem Begriffe, diefelben für eine des beſten 

Quellen der neuen Dreh mir offtmahls ange 
prieſen. 
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u Der Wöchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ Beluffigung 
46. Stuͤck den 14. November 1742. 


ò 
Pabſts CEMNENS des IXten ſchone PIASTRA 
mit dem heiligen St, Peters Stuhl, von A, 1667. 





1. Befchreibung deſſelben. 
a vordere Seite enthält das Geſchlechts⸗Wappen bes Haufes 






Rospigliofi, aus welchem diefer Pabſt entfproflen, welches oben 
ICH mit der Paͤbſtl. dreyfachen Krone und ben ins Kreug gelegten 
Schluͤſſeln bezieret ift, mit dem umberftehenden Nahmen: CLEMENS 
IX. PONT. MAX. 


Die BegenSeite zeiget den Lehr, Stuhl des Heil. Apoftels Pe; 
ters in Wolcken, worüber der Heil, Geift im Tauben-Geftalt ſchwebet, 
und welchen 4. Seraphinen mit groffer Klarheit umgeben, mit der Um⸗ 
ſchrifft: SPLENDET A MAIESTATE EIVS. Diefelbe ift aus dem Eje⸗ 
chiel ALU, 2, genommen, woſelbſt * Worte alſo lauten: Et terta ee 
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debat a majellate ejus, d, Und die Erde glängere von der Herrliche 
keit deſſelben. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Der Lehr⸗Stuhl des Heil, Apoftels Petri, deffen Abbildung diefem 
Päbftlichen Thaler, die gröfte Zierde giebt, ift jederzeit für eines der fons 
derbarften Heiligthümer der Baticanifchen Kirche zu Rom gehalten wors 
den. Man hat ihm Ehre angethan, und fein Anfehen durch Kunft und 
Dane men. zu erheben gefucht. Die Nachrichten von deffen Geftalt 
N) woh ‚als Herkommen treffen nicht in allen und jeden genau miteinans 

er überein. Ne: 

Die Geftalt befchreiben und: Onuphr. Panvinius de rebus memorabil, 
Bafıl. c. 4. Franc. Maria Phabeus sm diſ. de indentirate & antiquitare Catbedra 
in qua S, Petrus Roma primum fedit p. 69. Jo.Franc. Maria Torigi is Sarris 
Tropbais e. 11. p. 122. Primus Maffei de rebus Memorabil. Bafıl. Vaticana 
und Jae. Grimaldi in tab. relig. Bafıl. Vatic. Wenn man alle diefe Bes 
fehreibungen zufammen hält, fo findet man eine ſolche Ungleichheit, daß 
man nicht weiß, welche man fiher annehmen Fan. Dbfchon audy Torigi 
und Phöbeus einen Abrig davon gegeben haben, fo fiehet man Dody eine 

olche Unähnlichkeit zwiſchen beeden, daß die fo accuraten Syefuiten zu 

ntwerpen, welche an den Adis Sandtorum arbeiten, bewogen worden, 
Em. Schelftraten um eine begere Abzeichnung zu erfuchen, der aber zus 
rück gefchrieben, daß er ihnen dazu nicht verhelfen Fönnte, weil diefer Lehrs 
Stuhl nicht mehr gezeiget wurde, Dahero Diefelben Des Phöbei Abbildung 
haben nachftechen laſſen. Weil aber doch Torigi fagt, daf er >= A, 
1637. den 5. Mertz ſehr genau befehen und abgemefien habe, jo will ich 
bey deffen Beichreibung bleiben. | 

Es ift demnach diefer Lehr-Stuhl ein hölgerner Lehn. Stuhl, deffen 
unterer und vorderer Theil oder der Sig ift 4. Hände breit und 34 Hans 
de Breite hoch. Die Seitens’Breite ift 23 Dand breit, Die gantze 
RrRuͤck⸗Seite mit der Lehne ift ſechs Hand breit hoc) und_4. Finger di, 
cke; weil fie vor Alterthum auseinander geben till, fo ift fie mit eifernen 
andern eingefaßt, und mit hölgernen Stügen unterzogen. Inwendig 
ruhet das Gefimfe der Lehne auf 3. lachen Saͤulgen, die einer d und 
wen Finger breit hoch find, welche 25 Hand breite Bögen tragen. Das 
Gefimje bedeckt eine von beeden Seiten mean laufende Abdachung. 
Dass untere vordere Theil ift mit 18. in 3. Reihen in vier ecfigten Fels 
been unter einander ftehenden, in Elfenbein gegrabenen, und mit Gold 

einge⸗ 
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eingelegten Bildgen von allerhand Gattung ausgezieret. Eben fo: 
viel find auch inwendig in Elffenbein geſchnittene Bildgen aber von 
erhabener Arbeit und den Thaten des Hercules. Zu beeden 
Seiten an den 4. Stollen oder Pfoften, welche den Sis halten 
find 4. Rincken —— wodurch man Stangen zu tragen ſtecken fan, 
Hieraus erhellet, daß befagter Stuhl augenfeheinlih für ein ſehr 
altes Gemaͤcht zu halten fey, eine gang gemeine und plumpe Form, und 
auffer den 18. eingefegten und mit fonderbarer Kunft eingelegten und ers 

— geſchnittenen Elffenbeinernen Bildern, keine ſonderliche Zierrath 


e. 
Fragt man nun, woher dann erweißlich ſey, daß auf vorbeſchriebenen 

Stuhl der Apoſtel Petrus geſeſſen habe, als er zu Rom die Chriſtliche 
Lehre gepredigt ? fo giebt man ſich viele Mühe, aus folgenden diefes Bor; 
geben darzuthun: Erſtlich hält man für unftreitig, dag die Juͤdiſchen Lehr 
rer, wann fie das Volck unterrichtet, auf Stühlen gefefien haben. 
fus fpricht, Math, XXIII. Auf Moyfes Stuhl fisen die Schrifftges 
iehrten und Pharifäer ; alles nun was fie euch fagen, das ihr halten 
folter, das halter und thut. Dieſes war auch unter andern Voͤlckern 
geroöhnlich, und ward der Stuhl eines Lehrers Cachedra geheiffen, wie 
dann der Gloflator is Clement, c. 2. de fepulturis Die mandherley Nahmen 
und Gattung der Stühle, welche unter verfchiedenen Ständen vorzeiten 
üblich waren, in dieſes Diſtichon abgefaffet: 

Rex Solium, Do&tor Carbedram, Judexque tribunal 

Poffider, ac ſedem Przful, Prztorque Curale 


Da alſo richtig ift, daß die Lehrer ihr Amt figend verrichtet haben, fo 
wird sum andern aus des St. Clementis Z. X. recognir. ertviefen, dag Dem 
Apoftel Peter, nachdem er den Zauberer Simon aus Antiochien ver, 
trieben, viele Wunder bafelbft verrichtet, und zooco. Menfchen inners 
halb fieben Tagen getauffet habe, vondem angefehenften Bürger Theophis 
lo fein Hauß zu einer Kirche todre eingeräumet und jugerichtet, und von 
allem Volcke ein Lehr⸗Stuhl darein gefehkt worden. Diefes Zeugniß 
lautet alſo: Theophilus, qui erat cunctis potentibus in civitate fublimior do- 
mus ſuæ ingentem balilicam eccleſiæ nomine confecravit, in qua Petro apo- 
ftolo conftituta eft ab omni populo cathedra, : 
ch will Dagegen nicht einwenden, baß befagte Bücher von den groͤ⸗ 
ſten Criticis anjego für untergefhoben gehalten werden, und folglid) Feis 
nen Glauben verdienen, welches darge un mich an ber sen 
Ä = 2 ung 
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theilung des Peters Catheders hindern wuͤrde; ich will aber doch weiter 
fragen: wie iſt denn derfelbe von Antiochia nach Rom gefommen ? hier⸗ 
auf finde ich nirgend eine Antwort, als bey den Verfafiern der Adtorum 
8. S, Antwerp. dieſen fonft fehr fcharfen Criticis Dündet gar wahrſchein⸗ 
lich zu feyn: mweilen bie auf felbigen gefchnittene Bilder die Thaten des 
— vorſtelleten, welches einer griechiſchen Arbeit eher, als einer 
oͤmiſchen aͤhnlich ſaͤhe, daß der Heil. Peter dieſen ſeinen Lehrſtuhl 
von Antiochien aus Feiner andern Urſache mit ſich nach Rom genommen 
hätte, ald um der Stadt Antiochia nicht Urfache zugeben, mit Rom um 
den Vorzug zu ftreiten, da er ſich einmahl vorgefegt hat, zu Rom das 
oberfte Bißthum zu errichten. Nun lautet diefes zwar vernünftiger, als 
wenn man hätte Die Heil. Engel auch hiebey zu Porteurs machen wollen, 
obman ſchon ihnen diefes befchmwehrtiche Amt bey dem Marien Haufe su Los 
retto aufgebürdet hat. Allein Daß der von Antiochien nach Rom ruͤſtig wan⸗ 
dernde ‘Peter feinen Dort gebrauchten fehwehren Lehrftuhl aus der anges 
dichten Abficht, folte mit ſich dahin gefhleppet haben, ftreitet wieder als 
le Wahrfcheinlichkeit. Der Weg mar zu weit, der hölgerne Stuhl war 
des Fuhriohns nicht werth, und zu Rom mangelte es nicht an ſchoͤnen 
Stuͤhlen, die allemahl zu Dienften ftanden. 
Es ıft ein einfältiger Wahn, bag die darauf vorfommende in Elfen⸗ 
- beingefchnitteneThaten des Hercules nur für ein®riechifches Kunft- Stück 
zu halten wären. Waren denn diefelben ben Römifchen Eifenbeinfchneiz 
dern nicht befant ? Ich meine ja die überbliebene Roͤmiſche Alterrhümer 
tegten foldyes überflüßig vor Augen. Geſetzt auch, die Griechen hätten 
hierinne die gröften Meifter abgegeben, Eonte dann nicht leicht alles, was 
Griechenland vortreffliches aufzumeifen hatte, nach den in Kunfl-Sachen 
höchft verſchwenderiſchen Rom gebracht werden ? Weit beffer lauter im 
dieſer zweiffelhafften Sache die finnreihe Muthmaffung des 30. jähris 
gen Ceremonien Meifters in der aͤbſtlichen Capelle Phöbei. Diefer 
hält den Lehrftuhl für eine aus den Roͤmiſchen Alterthuͤmern befandte 
Sellam curulem, die eine gewiſſe Gattung der Römifchen Obrigkeit zu fuͤh⸗ 
ren pflegte, und dieſes aus der Urſache, weil ein Roͤmiſcher Raths· Herr 
Pudens vor den erfien Wirth des Heiligen Petri zu Rom gehalten wird, 
der vielleicht eine Sellam curulem geführet, und folche feinem Gaſte sum 
* — geliehen baben Dan In — —— ihn beftärcker, 
ap dieſe Sciiz insgemein, wo nicht gan von Delffenbein, doch dami 
ausgeſchmuͤckt gewefen. bdoqh damu 


Aber 
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Aber weil doch in dergleichen Dingen, ob ıch wohl fonft ein groffee 
Verehrer aller Alterthumer bin, mein Glaube, nach meiner verderbten 
Natur, fehr ſchwach ift, jo muß ich ferner fragen: momit doc) erwiefen 
twerde, da der nunnoch heut zu Tage als ein Heiligthum im Daticas 
nifchen QTempel, eben mit folder Ehrenbezeugung, als wie vormahls die 
Mofaiiche Bundslade mit dem darauf liegenden Gnaden⸗Stuhl in dem 
allerheiligften Zimmer Des Tempel Salomons, verwahrlich aufbehaltene 
St. Peters Lehrſtuhl wuͤrcklich derjenige ſey, welchen dieſer groſſe 
Apoſtel zu Rom gebraucht habe ? Hierauf antwortete man mir mit folgens 
den Beweißthümern: | 

Erſtlich fagt man, die erfien von den Apofteln felbft gegründete 
Kirchen hätten die Lehrftühle derfelben forgfältig aufbehalten: Tertullias 
nus fagte A. 203. im libro de prafiripr, c. 36. Percurre ecclefias apoltoli- 
cas apud quas ipfz adhuc cathedr& apoftolorum fuis locis prefident - - - re. 
prefentantes faciem —— Baronius gehet ad fpecialia und beruffet 
fi) aufden St. Jacobs Stuhlzu Jeruſalem, der nach der gänglichen Zers 
ftöhrung diefer Stadt daſelbſt zu den legten Zeiten Kayſer Conftantin 
des groſſen, noch vorhanden gemefen waͤre, ingleichen auch den St, 
Marr Stuhl in der Kirchen zu Alerandria, und fchreibet daher 
in not. ad martyrolog. Rom, d. 18. Jan. Nec quis hoc miretur, Si enim fe. 
des ipfa lignea cathedra S. Jacobi, apoftoli, polt tot tantaque Judaici populi 
naufragia, poft illud pavendum Hierofolymorum excidium fervata nihilomi. - 
nus eit integra usque ad tempora ConftantiniM. ut feribit Eufebius Lib. Yır, 
€. 14. quam & fucceflores epifcopi decenti honore cultam funt venerati: quid 
tam miram apoltolorum verticis cathedram pari faltem diligentia fuiffe con. 
fervatam, - - Confervatam etiam Alexandrie novimus esrbedram Marci, Pe- 
tri difcipuli, im qua fucceflores ob caleftem in ea fplendorem divinitus often- 
fum, infidere impofterum non funt auf, Mit den legten Worten zielet er 
auf die Nachricht, die in den Aeris S. Perri Alexandrini gelefen wird, wels 
cher aus Demuth niemahls hat wollen feinen Sig auf den St. Marx 
Gatheder nehmen, fei in fcabello ejusdem refidens, clero populoque accla- 
manti: In twa [ede catbedra Epifcope, relpondit: Plerumgue cum Throno illo 
approximare volo, video quandam in eo divinam federe virtutem fulgore 
luminis admodum radiantem möxque gandium inter & pavorem agnofco, me 
tante [efhonis prorfus indignum. | 

Fürs andere beruffet man ſich auf etlihe Stellen alter Kirchen, 
Seribenten, welche nicht deutlicher vondem St. Peters Stuhl zu Rom res 
den fönten. Optatus, Biſchof — in Africa, ſprach A. 465. den Dos 
natiſten Parmenianum alſo hönifc) — Si Macrobio veftro (Epiſcopo To- 

223 mano) 
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mano) dicatur : «bs illic ſedeat? Numquid poteltdicere: ancarbedra Petri, quam 
nefcio fi vel oculis novit, Es märe ein ungüftiger Vorwurff geweſen / daß 
Macrobius fich fo nachlaͤßig aufgeführet, dag er nicht einmahl St. Peters 
Lehrftuhl mit Augen gefehen hätte, warn er zu Rom nicht mehr vorhan-· 
den gervefen. Ferner gedenckt deffen der Ennodius A, 503. und der Pabft 
St. Leo I, ingfeihen alle Geſchicht⸗ Schreiber, die melden, daß die Päbfte 
vormahls bey ihrer Einweihung wären darauf zu erft gefeget worden, ins 
fonderheit Bifhof Otto zu Freifingen in chrom. e. 67 & 72. 

Drittens fol diefer Meinung das ſtaͤrckſte Gewichte geben, daß St. 
Deters Stuhl -viele Wunderwercke gewuͤrcket. Wohin unter andern 
gehört, daß derfelbe in dem groffen Brande A. 1061. unverfehrt geblies 
ben ift ; fo ſollen aud) die daran geftricheneoder geriebene ſeidene und woͤl⸗ 
lene Gürtel eine fo nachdruͤckliche Kraft befommen haben, daß fie die 
fhwehren Geburten erleichtert. 

° Alle diefe gene dennoch gang unzulänglich, viele Leu⸗ 
te zu überreden, daß der Lehrftuhl u übrig fen, auf welchen St. Pes 
ter zu Antiochien und Rom in feinen öffentlichen Lehr» Stunden gefefs 
fen it. Wir wollen von den erften Ehriften ung einbilden, ob es ſchon 
in ben greulichen Verfolgungen gang unmöglich geweſen ift; daß fie bie 
Lehr» Stühle ihrer erften Lehrer und Biſchoͤffe ehrerbietigft vermahrs has 
ben; Alleine wie offt wurden nicht die erften Ehriftlichen Bruder⸗Ge⸗ 
meinden auseinander geftreuet, und gar vertilget, ihre Beth-und Vers 

amlungs-Häufer verbrand und zerftöhrer. Wer hätte da wollen au 

ie Rettung, und Verbergung eines hölgernen Stuhls bedacht feyn? 
was Eufebius von dem Jeruſalemiſchen St. — — iſt auch 
kein Evangelium. Wer ſolte auch glauben koͤnnen, daß ſich St. Peter 
folte auf einen mit heydniſchen Greuel⸗ und Fabel⸗Bildern ausgefchmückten 
Stuhl geſetzt haben: der P. Honoratus Fabri S, I, bemuͤhet ſich zwar im 
der Gratulation an den P. Alerander VII, welcher Die Cachedram Petri fo 
prächtig erhoben hat, dieſes gar finnreich zu entfchuldigen: 
Horrefcis? Petri germanam fabula ſedem 
Non decet, ajebas, & res tam facra prophago 
Ornamentorum luget, non gaudet, amietu; 
Sifte precot, fincera placent emblemata divis, 
Atque in res facras pulcherrima fymbola gnadrant, 
Sic vates,facri calices, & templa loquuntur - 
Signorum quondam variis ornata figuris, 
Hic cervus mulcere fitim, difcernitur , illie 


wa )ol_ ER j 367 
Pafcit ovis, Delphin mediis hic ladit in undis 
Et Turtur gemit, hic demum volar alta columba, 
Symbola quzque fuis veniunt aptifima rebus, 
Res vere geflas dodtiffima fabula narrat, 
Atque hæc ſymbolicis ætas addicta figuris 
Ingeniofa Petri res & miracula finxit, 


Mber dieſe Sedandken eines Poeten finden eben fo wenig Beyfall, ald mas in bet 
zwifchen dem Heil. Petro und dem Herculi beswegen angeftellten fehr ungeſchickten 
und erzwungenen Vergleichung Ambrofius Novidius a Torigio in append, ad facras 
eryptas p. 368. folgendermaffen auch davon gefungen hat: | 


Interea patris fignatur fella figuris, 

Unde modo huic fignis fculptile fubltat ebur. 
Claviger Alcides, & Petrus claviger ipfe 

Magnus, uterque animo fortis, uterque manu. 
Hine ne vana putent patres ztasque fequentum, 

Selta tulit pifces Herculis hafta tulit, 

Sed mutata vides, nec ſunt conformia primis 
Singulas ad fedem fingula figna refert, 
Auget honor cultum femperque augebit in annos, 
Signarique placet fadta, fed inde manent, 


Das glaublichfte meines Erachtens ift, daß der Stuhl, welchen man filr St, 

— Lehrſtuhl ausgiebt, ein uralter Stuhl iſt, auf welchen man obgedachter mafs 
en die Paͤbſte bey ihrer Einweihung geſetzet, und welches fie fich hernach auch bey 

der Mefie bedienet haben. 

Nachdem P. Clemens V. in Lion gefrönt worden, und beffen in geandreid 
ſich aufhaltenden Nachfolger, aus angebohrner, Frantzoͤſiſcher Leichtfinnigkeit fich we⸗ 
nig um St. Peters Lehrftuhl befümmerten,hatbiefe Cerimonie aufgehöret, daher man 
auch zu den Zeiten Petri de Natalibas nicht einmahl geglaubt hat, daß jemahlen ein 
Pabſt auf diefen Stuhle gefeflen hätte. Da aber die Canonici der Peters Kirche dem 
obngeachtet derfelben in —— Tagen zur Schau ausfegten, hat fi das Volck nach 
und nach angewoͤhnet felbigen ale ein beſonderes Heiligthum zu verebren. Die Ca- 
nonici hatten ihren Nugen babe, denn P. Nicolaus II. befahl A. 1279. ne denarii qui 
dabantur Eanonicis portantibus ad altare & reportantibus Cathedram $. Petricom- 

utarentur inter refidua applicata erigendis novis portiönibus canonicalibus, 
ed dividerentur & de eis fierer cut hadtenus confueverat. 

Die Päbfte veränderten oͤffters die Stelle mo diefer Lehrſtuhl aufbehalten wur; 
de und fuchten ihm dadurch noch mehrere Ehren Bezeugungen zu erwerben, wie fols 
ches Turigius de Cryptis Vatic, p. 564. erjeblet. Zu allererft ſtand berfelbe auf einen 
Altar nahe bey der Heil, Pforte, von bar wurde er auf den Altar P. Habrian * I, 

verſetzt / 
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serfegt, wo nun der Altar der H. Veronica iſt. Berner wurde er als P. Iulius IL. 
die Hadrians Capelle nieberreiffen ließ A. 1505. In daß Oratorium $, Marie de Feb- 
ribus gebrad)t, wo nun die Sacriftey und der Heil. Anna Altar flehet, und endlich 
wurde er bey der Eapelle S. Servarii und Lamberti auf den Reliquien Altar geftels 
let. ®. Sixtus IV. ließ denfelben ſchon A. 1480 mit einer güldenen Decke ſchmucken 
und mit vieler Pracht ausfegen. P. Urban VIu. aber fieng an einen eigenen Altar 
filr diefes Heiligthum zu bauen, den mit ber allerprächtigien Auszierung Alexander 
VI. von A. 1663, diß 67. zu Stande brachte. Deſſen Nachfolger Clemens IX. ließ 
biefes vollendete majeftätifche Werck zu erſt dem Volcke fhauen, und zum Andencken 
diefe Piaftra fchlagen. Er 

Die gröfte Ehre die diefem Lehrftuhle wiederfahren ift, ift dag zu feinem Bedächt, 
nis angefetgte Kirchenfeſt. Selbiges war vom erſten Anfang zum Andencken des 
Ausgangs Petri von den Juden zu ben Heyden nach Autiochien angeordnet. Die 
Antiochier feperten abfonderlich ſelbiges, weil bey ihnen die Glaubigen zu erſt Chri⸗ 
fien waren genenmet worden, und verehrten den 22. Febr. ald ben Stifftungs ⸗Tag 
ihrer Gemeine und Lehrſtuhls nach Art anderer orientalifchen Kirchen, welchen Hies 
ronymus in feinem re io anfuͤhret. Im Decident hat Ambrofius die Eol; 
lecten und Gebethe auf diefem Feſttag in feinem Sacramentario verfertigt, welche auch 
noch biß jego gebraucht werden, und Auguftinus hat denenfelben in denen Africanis 
ſchen Kirchen eingeführet, auch eine Homilie daran aufgefeget, deren Anfang in dem 
Breviario Romane anzu treffen ift. Die Teutſchen fingen auch fehr bald an biefen 
Tag zu feyern, welches aus einem ubralten Calendario ju erweiſen, fo Bed in Aug» 
- fpurg heraus gegeben hat, in welchem es mitggother Schrift bezeichnet iſt; Es zeis 

gen auch diefeg die Dara in wielen Diplomatibus. In dem Miffali Gallo-Gothieo ber 
weifet die Liturgie, daß dieſes Feft auch in Franckreich und Spanien eingeführet 
geweſen. P. Gregorius M. hat baffelbe in Nom angeordnet, zu welchem Ende er 
die Collecten des Heil. Ambrofii in fein Sacramentarium fegen laſſen. Weilen aber 
alle diefe Feſte bloß dem Antiochifchen Lehrſtuhle gu Ehren gefepert wurden, befahl 
in einer eigenen Bulle P. Paulus IV.den 6. Januar. 1557. dem Nömifchen Lehr, 
Kup! zur Derehrung dentıg. Januar. als welcher nach den Zeugnißen der Kirchen: 
Mätter der wahrhaffte Stifftungs:Tag beffelbenjwäre, zu fegern. Dabero in der 
Kimifchen Kirche Petri Siuhlfeyer geboppelt if. 

Vid. Bonanni in Numis mat, P. R, T. II, p. 660. m. XXVI. Idem in Bift, templi 
Vaticani cap, XXIII. p. 1311-37. Scilla in motizia delle menete Pontificie p, 94. S ayı. 
“ Papebroch in anal. de religu. 83, Petri &$ Pauli $. XI. © XIII. in Ada 

88, Antvverp T. V. M. lum. p 496. Dominica Macer. 
Biersiex, p. 135. - 
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u Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Wuͤntz⸗ Veluſtigung 
47. Stuͤck den 21. November 1742. 


—— TEE TREE LET 
Lin rarer Thaler UKLbAVS von Trenbach, 
Biſchoffs zu Paſſau von A, 1569, | 
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1. Beſchreibung deffelben. 


Wiee vordereSeite enthält den zweykoͤpffigten Reichs⸗Adler unter ber 
\ 2 Kanferl Krone,mit dem Reiches Apftel auf der Bruſt, worinnen die 
I Zahl6o alsder Werth des Thalers von So. Kreugern,mit der Um⸗ 
ſchrifft: MAXIMILIA.ni IMPE.ratoris. AVGYS.ti. P. ii. F. elicis DECRETO, 
Die Gegen ⸗Seite zeiget den H. Stephan, ſtehend, und drey Kugel⸗ 
foͤrmige Steine in der rechten, und einen Palmzweig in der lincken 
Hand haltend, als den Schyug- Patron des Dodflifts Paffau, mit dem 
vor ihm zwiſchen den 2. Buchftaben: S. 8. d. i. Sanctus Stephanus befinds 
lichen Bifhöfflihen Wappen Schild von 4. Feldern. Im 1. und 4. 
filbernen Feld ift ein aufgerichteter rother Wolf als das Wappen des 
Bißthums Paffau, Im 2. und 3. quer getheilten Feld, find in Der obern 
ſchwartzen Helffte drey neben made ftehende filberne Wecken, — 
aa Ä 
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tere ift Gold; als das Wappen der adelihen Familie von Trenbach. 
Amber ftehet: VRBANVS.D, G. EPS. (Epilcopus) PATAVIEN. ſis. 1569, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Ich bin dem Hochwerthen Goͤnner und Freund gar ſehr verbunden, 
der mid) dieſen gar ſeltenen Thaler, nad) feiner guͤtigen Dienſtgeflieſſen⸗ 
heit, hat fennen lernen, welchen ich font nirgends angetroffen habe. In 
dem zu München bey Adam Berg A. 1597. gedruckten Muͤntz⸗Buch 
wird folo.21. (a) nur ein Goldſtuͤck von zwey Doppel-Ducaten mit eben 
diefem Gepräge angeführet. Daraus zu ermefjen, warın ſchon um ges 
dachte Zeit diefer Thaler in der Nachbahrſchafft gang unbekannt gervefen 
ift, = ai man denfelben anjego nach verfloffenen ziwey hundert Jahren 

u achten hat. 
Bifhof Urban von Trenbady zu Paffau war der vierdte Sohn 
Audolfs von Irenbach und deffen erſter Ches Frauen Lucia von Wall 
brun, und befaß eine geoffe Selehrfamfeit, wie auch eine ungemeine Ferti 
keit in verfchiebenen auswaͤrtigen Sprachen zierlich zu reden und zu ſchrei⸗ 
ben. Weil er ſich auch fonften durch feine gute Aufführung beliebt machen 
konte, ſo gelangte er gar leichte und zeitlich zu Canonicaten inden Erg -und 
Hochſtifftern Salgburg, Paffau ımd Regenfpurg, ward, zu dreyenmahs 
len nach Nom gefchickt, um die Confirmationes von Dem Päbflichen Stuh⸗ 
fe für gedachte Erg-und Biſchoͤffe auszuwuͤrcken, wodurch er daſelbſt 
fi) groffe Gunft und Freundfchafft unter den Cardindlen und andern 
Hoff Prälaten zu wege brachte. Diefes half ihn auch, nach feines älter 
Bruders Ehriftophs Abfterben, A. 1556. zu der Doms Probftey in Paſ⸗ 
fau, welche Ducdy Paͤbſtl. Provilion D. Otto von Wachtendonck mit 
groffen Wiedermillen des Dom⸗Capituls A. 1553. weggefifchet, und big 
an feinen Tod behalten hatte. Die Abwendung diefes groffen Nachtheils 
feste ihn in folches Anfehen, dag er A. 1561. den 13. Aug. an Wolfgang 
son Klofens Stille, einhellig zum Biſchof von Paffau erwehlt, und A, 
1562, den 5. April dazu vom Ertz⸗Biſchoff zu —— mit green 
Frolocken des Volcks, eingeweihet ward. Gleich nad) Antrit der 
gierung erweiterte er durch einen foftbahr geführten Bau die ziemliche 
enge Bifchöffliche Nefidens, brachte die von Bifchof Wolfgang Br. von 
Salm angelegte, aber von deſſen Nachfolger, gedachten Wolfgang von 
Kiofen gang vernachläßigte, ſchoͤne Bibliotheck wieder im gute Ordnung 
und vermehrte diefelbe bey aller Gelegenheit fehr anfehniich mit grofe 
fen Koften, verbefierte alle baufällige Schloͤſſer des Bißthunis, mn. 
eit 
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heit zu Ratzmanſtorff, bauete an die Dom⸗Kitche die Heil, Dreyfaltig⸗ 
keits⸗Capelle zu feiner Grabflädte, und publicirte die auf dem Synode 
metropolitica ju —— verabfaſſete Kirchen⸗Reformation in ſeiner 
Doͤceß, mit dem ernftlichen Befehl, derſelben in allen Stücken genau nach⸗ 
zuleben. Vom P. Pio V. befahm er A, 1566. einen derben Verweiß, 
weil er Durch die Finger gefehen, baß der Nieder » Defterreichifche Re⸗ 
ihn aa Ehriftoph Illingher, welcher der Evangelifchen Religion 

eygethan war, zu einem Canonicar zu Paſſau gelanget war. Der Pabft 
befahl ihm diefes raͤudige Schaaf auszumergen, Damit es nicht Die gan⸗ 
ge Heerde anſtecken möchte, und fchrieb unter andern: Hoc tu quidem, 
aon expectata admonitione noltra, tua ipfa ſponte prohibere debueras, fed 
przteritam negligentiam hoc mandato — diligenter exequendo corrigere 
debebis, Er hatte war auch A. 1564. auf die Veranlaſſung K. Ferdi⸗ 
nands I. mit Genehmbhaltung des P. Pi IV. in feiner gangen Dioͤceß, dem 
Gebraud des Kelchs im Heil. Abendmahl nad) den fehnlichen Wunſch 
vieler taufend Seelen verſtattet. Der Päbftl, Nuntius zu Wien aber 
lag ihm fo lange in Ohren, biß er diefe Freyheit wieder einzog; Darüber 
entftand eine groffe Bewegung, die ihm allenthalben viele Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit verurfachte. P. Pius V, ermahnete ihn dahero A. 1568. babey 
zu beharren, und fich Durch Feine Dienfchen-Furcht, mann er aud dem 
Tod darüber erleiden folte, davon abmendig machen zu laffen. 
Atque in hac fententia, lauten die eigentlichen IBorte, adeo conftan- 
ter & fortiter manere debes, ut nullius jacturæ rn metu 
ex eate dimovere patiaris, etiamfi remporalia bena amittenda effent, 
etiamfi fabeundum effet Martyrium, Piuris talis conftantiz præmi- 
um zftimare debes, quam quantasvis opes, &temporalia bona, Marty» 
rium vero adeo non eft fubter fugiendum homini vero cehriftiano 
& catholico, ut fit eriam expetendum, & In fingularis beneficii loco 
a Deo accipiendum & felix habendus fit, quieunque dignus habitus 
fuerit qui pro Chrifto, & pro ejus fandiflimjs facramentis fangui- 
nem effundar, | 
pie er hohen Alters halben fehr unvermöglich und Frändklich ward, 
half er felbft dazu — ihm Ertz⸗Hertzog Leopold A. 1598. zum Coadju- 
tor gegeben ward, obwohl guch Hergog Ferdinand in Bayern fehr dars 
nach geftrebt hatte,und verfchied auch bald darauf noch im ſelbigen Jah⸗ 
ve. Vid. Hundius in merrop. Salyb. T. J, p. 219, 292. Hanlız Germ, Jacr, 
T. 1. p. 628. Ä 
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| Muͤntz⸗ Neuigkeit. 

Hiſtoriſche Betrachtung, uͤber eine Muͤntze des Thuͤringiſchen 
Röniges BALDERICHS, oder WALDERICHS denen curieuſen 
MimgsLiebbabern, zu weiteren Nachdencken, mitgerbeiler, 
von Johann Zacharias Sleihmann, aia⸗ Helmond, Anno 1742. 
Quod Deus bene vertat! 

In der Thuͤringiſchen Hiftorie finden wir einen Thüringifhen Koͤ⸗ 

nig, mit Rahmen: Baldericus oder Waldericus, Diefer hat ohngefehr 
um daß Jahr Ehrifli gso. regieret. Es wird deffen gedacht in des bes 
rühmten Gregorii Turonenfis bißoria Lib. III. Cap. IV. wenn er dafelbft 
fotgender Geftalt fehreibet: Porro tunc apud Thuringos tres Fratres 
regnum gentis retinebant,id eft: Baldericus, Herminefredus atque Ber- 
tharius. Ermenfridus Bertharium interfecit. Doc), nicht alleın dieſer 
Bertharius murbe von feinem Bruder, bem Könige — in das 
Reich der Todten befördert; ſondern auch ber andere Bruder, König 
Balderich, hatte eben ein ſolches trauriges Schickſal. Denn die Ge— 
:mahlin des Königes Hermanfried, die Herrfüchtige Amelberga liege nicht 
eher nach, biß fie ihren Gemahl dahin gebracht hatte, auch diefen feinen 
Bruder, nemlich den König Baldericum aus dem Lande der Lebendigen 
fortzufchaffen. Wie lifig diefe Dame es angefangen, ihren Gemahl 
wieder feine Herren Brüder aufzubringen, davon wie auch von dem Uns 
tergange des Baltherici und Bertharii fchreibet obgedachter Gregorius 
Thuronenfis Lib. III, Hıßor. c. 4. und in Denen Excerpeis Chronicor, Cap. 
33. folgender geftalt : Hermenfridi vero uxor inquaarque crudelis, 4mel- 
berga nomine, inter hos fratres bellum civile diffeminat. Nam ve- 
niens quadam die ad convivium vir ejus, menfam mediam opertam 
reperit. Cumque uxorem, quid fibi hoc velitinterrogaret, refpon- 
dit: Qui inquit,a medio regno fpolsatur, decer eum men/am mediam babere 
nudatam. Talibus & his fimilibus ille permotus contra fratrem (Ba/- 
dericum feilicet) infurgit,acper occultos nuncios Theedericum Regem 
ad eum profequendum invitat, dicens. Si bunc inserfieis regionem bane 
pari jure dividemus. Ille autem gavifus hzc audiens cum exercituad 
eum dirigit. Conjundique fimul fidem fibi invicem dantes egrefli 
funt ad bellum. Confligentesque cum Balderico, exercitum ejus at- 
terunt, ipfumque obtruncant gladio, & obtenta victoria Theodorieus 
ad propria eft reverfus, Eben diefer Auftor fchreibt hiervon in denen 
Excerptis ex Fredegario c. 33. folgender Geflalt : Ermenfriedus Baldericum 
nr ; germa- 
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ermanum [uum cum confilin Theoderici interfecit, Der Herr Hof? 
ath von Falckenftein jchreibet hiervon in dem erften Buch feiner Thuͤ⸗ 
ringifchen Chronica Cap. V. $5. XXX, XXXZ, und XAXIT. pag, 241. 242. 
und 243, folgender Geftalt: Diefe Amelberga war eine ftolge hochmuͤ⸗ 
thige Sürftin, welche mir mißgünftigen Augen anſahe, daß ibres 
GBemabis zwey Brüder das zertbeilte Rönigreich Thüringen mir bes 
berfchen ſollten. Sie lag ibrem Bemabl dabero beftändig in Oh⸗ 
rer, und reigere ihn an, diefelbe aus dem Wege zu räumen. Sie 
brauchte, um diefes defto eber ins Werck zurichten, bierzu eine bes 
fondere Liſt. Denn einften ließ fie die Rönigliche Tafel nur die Helff⸗ 
te bedecfen; und wie der König darzu Fam, und fie fragte, was 
Diefes zu bedeuten babe ? fprach fie: derjenige welcher nur ein bals 
bes Rönigreich befiget, muß auch mit einer halben Tafel zufrieden . 
feyn. Diefes würckere nun fo viel, daß erſtlich König Hermanfried 
feinen Bruder Bertbarium hinrichten ließ. Damit er nun aud) feis 
nen anderen Bruder Bardericum (oder Baldericum) ibm - in jene 
Welt nachfchicten mögte; doch aber diefes aus eigenen Rräfften zu ' 
- vollbringen nicht getrauste, fo ordnete er beimlidy Boten, an den 
damabligen über die Francken berrfchenden Rönig Tbeodoricum ab, 
erjuchte ibn, ihme in feinem Vorhaben beyzufteben, und offerirte ibm 
die Helffte feines brüderlichen Ancheils. Theodoricus war bierzu 
aus Degierde feine Lande zu erweitern, gar leicht zu bewegen, brachs 
te ein ziemliches Heer zufammen, und 307 mit demfelben zum Rönii 
Hermanfried. Diefem Heer zu wiederfteben, ware Rönig Balderi 
nicht im Stande, dahero ward fein Volck in die Slucht gefchlagen, 
er aber felbft Eum dabey ums Leben. Wie hierauf der König Ders 
manfried auch erbaͤtmlich um fein Leben gefommen, und wie der gerechs 
te GOtt, den, von dieſem Könige an feinen zweyen Brüdern ausgeübs 
ten Mord, exfchrecklich beftraffer habe, dag man auch von ihme fagen 
fan: Per quod quis peccat, per idem punitur &idem, folches kan man 
bey dem Herrn von Falcenftein, in feiner Thüringifcyen Chronica, Lib; 
1.Cap.V,$. xXLVII. finden, Ich komme nun zum Zweck, und zuder Urſache, 
warum ich die Feder zu dieſer kleinen Schrifft angeſetzet habe. Ich 
befige nemlich von dieſem ungluͤckſeligen Rönige Zalderico eine Mun⸗ 
ge in Silber, die als ein Nummus folidus in der Form eines Kleinen 
Grofcbens, gepräget iſt. Auf dem Averfe prefentirer ſich ein einköpfs 
figter Adler, und am Rande, die Schrift: WALDERICVS DEI 
CGRATIA, Auf dem Reverfe —— man eine Crone, in deren Mitte 
| a3 Zu: i 
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fi) oben, gang deutlich eine Lilie, zeige. Die Schrift am Rande ift 
mehrentheild verblichen, doch Fan man folgende Buchſtaben ganz. Deuts 
lid) wahrnehmen: G!A REX, welches wohl mit denen übrigen nicyt mehr 
zu erfennenden Buchftaben nichts anders anzeigen foll, als: IN THVRIN- 
GIAREX, Wenn man eigentlidy wüfte, worinne das Wappen des 
alten Königreichs Thuͤringen beſtanden: So fönnte man mit noch 
mehrerer Gewißheit, dem Könige Balderico, dieſe Münge vindiciren, 
Der berühmte Sigmund von Bircken hat gleich im Anfange feines 
Saͤchſiſchen Helder»Suals, das Wappen des Rönigreichs Chuͤrin⸗ 
gen mit fechs Lilien im blauen Selds. Eben fo hat es auch Petrus 
Albinus im Saͤchſtſchen Stamm Buch pag. m. 302, vorgeftellet. 
Wenn diefes fo wäre: ‚fo würde man leicht die Urfache errathen Föunen, 
warum über der Krone, fo auf dieſer Münge zu ſehen, eine Lilie bes 
findlich fey. Weilen aber der Herr Hof⸗Rath von Falckenſtein, indem er; 
ften Buche feiner Thüringischen Chronicke Cap. V. 5. LPIIT. pag. 27 
..& fegg. denen Lilien feine Stelle in dem Wappen des Königreichs This 
ringen, einraͤumen till: So märe es gut gewefen, wann der Herr Dofs 
Rath angezeiget hätte; worinnen denn fonit eigentlich das Wappen des 
Koͤnigreichs Thüringen beftanden. Da nun ſolches nicht geſchehen: 
fo will ich hiervon meine Muthmaflung alhier beybringen. Obgedach⸗ 
ter Sigmund von Diccken, hat au zu Anfange feines Saͤchſuchen 
Helden « Saals, das Wappen des Rönigreichs Sachfen, vorgeftelier, 
und zwar fo, daß ſich unter andern barinnen,in dem oberften Felde mit 
befindet, ein — halber Adler, mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
eben auf die Arth, wie ſich ſolcher auf meiner Muͤntze, ganz preſen 
tiret. Ich muthmoſſe dahero, Daß das eigentliche Wappen des Koͤnig⸗ 
reiche Ipüringen, aus einem einkoͤpffigten gantzen Adler beſtanden. 
Wer mich eines andern belehren wird, dem werde ich fuͤr ſeinen Unter⸗ 
richt allezeit verbunden bleiben, wie ich dann eben deswegen dieſe gerin⸗ 
ge Schrift der gelebrt»umd curieufen Welt zur Beurtheilung Darges 


leget habe, 
Noͤthiges Bedencken darüber. 


Herr Gleichmann giebt uns Nachricht von einer Muͤntze, welcher 
unter den alten Teutſchen Muͤntzen unſtreitig der Vorzug gebuͤhren, und 
welche die höchfte Zierde mit in einem Muͤntz ⸗Cabinet abgeben würde, 
wenn die Erklärung derfelben richtig wäre, und einen Beyfall verdienen 
koͤnte. Allein fo finde ich dabey in der von bem rn —* 
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begehrten genauen Prüfung gar ‚viele Bedenclichfeit, da ich hierinne 
mit dem Deren Verfaſſer nicht übereinflimmen, und deffen Auslegung 
für gültig halten Fan, 

Die von ihm angeführte Geſchichte hat zwar ihre völlige Gewißheit, 
daß um das Fahr Chriſti 518. deep Könige in Thüringen geweſen die 
Brüder Balderigh, Hermanfried, und Berthar, welche ihrem Batter 
8. Baſin zu gleichen Theilen in der Regierung gefolget find, und daß 
K. Hermanfried auf Anſtifften feiner herrſchſuͤchtigen Gemahlin Amel⸗ 
berg feine beyden Bruͤder nacheinander ums geben gebracht hat; dag 
aber die hernach beygebrachte Münge K. Balderichen zuzufchreiben fen, 
dieſes ift mit fehr ſchlechten Beweißthümern dargethan worden. 

Denn obfehon dem Deren Gleichmann nicht beliebet hat feiner His 
ſtorl. Betrachtung einen Abriß diefer Muͤntze bepzufügen, bamit folche 
auch der Leſer härte betrachten, und baraus urtheilen Fönnen, ob er dies 
felbe auch rechr betrachtet und gelefen hätte, welches bey einer ohnehin 
fo duncklen Münge doch hoͤchſt noͤthig geweſen wäre, dieweil auch hier dag 
Sprichwort eintreffen Fan: Plus videnr oculi, quam oculus ; fo till ich 
zwar glauben, daß derfelbe nach feiner Einbildung die Umfchrifft fo ge 
lefen wie er fie hingefegt bat ; woferne aber die Münge ſelbſt vor Augen 
geleget würde, jo bin verfichert, daß man bey ihren erften Anblick auf 
gang ungleiche Gedancken fommen würde. Herr Gleichmann wird mie 
alfo nicht verübeln, daß ich fo lange zweiffle, Daß auf der Miünge ſtehe 
San DEI GRATIA - . GlA REX big ich die Münge felbft 
angefehen habe. ER 

i — auch, es waͤren gantz deutlich dieſe Worte darauf zu leſen ſo kan 
doch der von ihm aus dem Gregorid von Tours angeführte Thüringifcher ds 
nig Balderich oder Baderich keines wegs darunter verſtanden werden. 
Denn diefer war gantz unlaughahr ein Heyde, und hat folglich die vonChriſtl. 
Koͤnigen und Fuͤrſten fehr ſpaͤth eingeführte Redens⸗Art von GGees 
Gnaden unmoͤglich gebrauchen fönnen. Die Lateinifche Sprache ift das ° 
zumahl in Thüringen auch nicht üblich geweſen, fondern diefelbe hat das 
felbft mit den Ehriftenthum durch die Geiftlichfeit ihren Anfang gehabt, 
alfo macht auc) diefelbe unglaubli), dag diefe Münze K. Balderichen 

usueignen fen. — 
di Um Das Wappen des Königreichs Thuͤringen recht ausfindig zu ma; 
chen, hätte fich Herr Gleichmann nicht fo riele vergebliche Muͤhe geben duͤrf⸗ 
fen. Man hat im ſechſten Jahrhundert nach Chriſti Geburth noch gar nicht⸗ 
von Wappen gewuſt, folglich bekuͤmmett er ſich um einNonens, — in 
e enckt 
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denckt es den Herrn Hoffrath von Falckenſtein mit Unrecht, Daß er denen 
Lilien feine Stelle in dem Wappen des Königreichs Thüringen einges 
raͤumet, und doch nicht angezeigt hat, worinne dann fonft eigentlich dafs 
elbe Wappen beftanden hat. Non - entis nulla ſunt accidentia. Ge⸗ 

achter Eavallier hat ſich genauer in der Heraldick umgefehen, und ich 
hätte dem Herrn Öleichmann, alias: Helmond, eben fo heile Augen in dies 
fer Wiffenfchafft sugetrauet, weiler A, 1725. eine Hiſtoriſche Nachricht 
von — Saͤchſiſehen Groß⸗ Hertzoglichen Majeſtaͤts · Siegel heraus⸗ 
gegeben hat. 

Herr Gleichmann beliebe in des Herrn Cantzlers von Ludewig Ap- 

pendice Il. Tomi WII, reliqu. Mſt. quæ continet Recenfonem in are exbibi« 
torum Nummerum potifimum Brandenburgicorum in Tab, IV. n. roo. und 101. 
anzufehen,fo wird er eine Münge von eben der Groͤſſe und Geſtalt antreffen 
bie der feinigen, ber von ihm gegebener Beſchreibung nach, ſo ahnlich ift 
old ein Ey dem andern ſeyn Fan. Auf der erften Seite præſeotirt ſich 
der einföpffigte Adler, auf der andern die Krone, mit der aus der Mit⸗ 
te hervorragenden Lilie. Die dazu gehörige Erklärung lautet p. 999. 
alſo: Circa aquilam Brandeburgicam legitur : LVDOVICVS, marchio 
Boicz flirpis, Vnde autem in averfo latere corana ac diadema regale? 
Etiam hoc alibi inſtructa funt Brandeburgica infignia. n, 22.24, 106, 
127. 159. Liceat hac occafione in memnriam nobis revocare Venedo- 
rum regni veruftatem, Die in der Krone ftehende Lilie, welche Doch dem - 
Herrn Gleichmann fo groffe Geburths⸗Schmertzen verurfacher hat, läfs 
fet der Herr Eangler billig gang aus der acht, dann fie gehört zur Kros 
ne als eine gar gewöhnliche Zierrath, die auch. auf Diefer Münge von ders 
er nieht Fan getrennet werden, noch eine befondere Bedeutung has 

en fan. | 

Ob num gleich Herr Sleichmann den Polgen neben das Ziel ges 
ſchoſſen hat, fo har er doch auch mit diefer Hiftorifchen Muͤntz⸗ Betrach⸗ 
fung, die nicht völlig einen halben Bogen beträgt, fich den Ehren⸗Nah⸗ 
men beftättigt, daß er der groſſe Verfaſſer vieler Eleinen Schriffs 
sen unferer Zeit ift, welchen man fonft dem Colomies 
alleine beygelegt hat. Ä 


ee )0C Mes 
8 


03 Joc ee Ä | 77 
| Der Wöchentlichen 
HGiſtoriſchen Muͤnz⸗ Beluftigung 
48. Stud den 28. November 1742. 
Ein ſehr rarer Thaler Herzog IO SH AYYT 
SRIEDRICAS von Holftein Gottorp Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs zu Bremen — Dtichoffs zu Luͤbeck von 


1618. 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie erſte Seite ſtellet den Hertzog lincks ſehend fuͤr, in kurtzen krauſen 
Haaren und ſpitzigen Kinn⸗Barte, in einem gebluͤmten Wamms mit 
einen ſpaniſchen Kragen, gekleidet, von der rechten Schulter aber 
hanget eine Feld-Binde. Die Umfchrifft iſt: IOHAN, FRIEDERICH, 
D,ei, G,ratia, ARCHI, ET, EP,ifcopus, BREM,enfis, ET. LVB.eceafis. 


Dieie andere jeiget das völlige Wappen deffelben in 8. Feldern, von 

welchen dag 1. den Norwegiſchen Löwen, das 2. die Sremiſchen Schluͤſ⸗ 

fel, das 3, die Schlefwigifchen Löwen, das 4, die Weßels Blätter vom 
Bbb Holſtein, 


% 
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Holftein, das 5. Blaue ein fehtwebendes goldenes Creug wegen Lüb ech, 
Das 6. ben Schwan, wegen Stormaten, und das 7. den Dirrmarfifchen 
Meurer führet. Das 8. Feld aber ift wieder creugmeiß gefpalten, von 
welchen das erſte und vierte Diertheil die Oldenburgiſchen Balden, 
das andere und dritte aber das Delmenhorſtiſche Creuß bat. Den 
Schild ſchauͤcken drey gefrönte Helme, von melchen der mittelfte der 
Norwegiſche, ber rechte der Schleßwigifche, der lincke aber der Holl⸗ 
einiſche ft. Die Umſchrifft feger des —— Tittul alſo fort: 
ER.es. NORW. egiæ. DVX, SLESW. ici. ET. HOL.faiiz. 1618. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die groſſe Seltenheit dieſes Thalers, welcher ſonſt in keinem Muͤntz⸗ 
Buche anzutreffen iſt, und das merckwuͤrdige Leben Hertzog Johann 
Friedrichs, haben mid) bewogen, ſelbigen dieſen Bogen zu widmen. Die⸗ 
fer Fuͤrſt war der ste Sohn Hertzog Adolphs von Holſtein, des Stiff⸗ 
ters der Gottorpiſchen Linie, und Chriſtinen Landgraf Philipp des Großs 
müthigen von Heſſen Tochter, und den 31. Augufli A. 1579. gebohren, 
Nachdem nun feine beeden aͤlteſten eg Il, und Philipp 
nach Furger Regierung, und der dritte Chriftian in der Jugend ver, 
ftorben, befam der noch überbliebene ältere Printz Adolph, die verledig⸗ 
ten Länder im Beſitz, baher Herkog Johann Friedrich von demfelben 

‚eine Theilung des Landes veriangte. Hertzog Johann Adolph aber 
nahm ihn, um ihn einiger maffen zu befriedigen, den 4. Nov. 1594. zu 
feinem Coadjuror und Nachfolger bey dem Stifite Luͤbeck an: Ja er 
Danckte das Ertz⸗ Bißthum Bremen gar ab, als er König Ehriftian IV. 
von Daͤnnemarck Schweſter Augufta, fich vermählte, und brachte es mit 
vieler Mühe dahin, daß Dergog Johann Friedrih den 22, Octobr. 
1596. eimmüthig von denen DomsEapitularen im Cloſter Hersfelde zum 
Ertz⸗Biſchoff, jedoch big auf Paͤbſtliche Beftättigung, poftulirt war. Es 
—— jwar zwiſchen Dem Dom:Capitul und etlichen von der Rit⸗ 
terihefft und Städten Bremen, Stade und Buxtehude, groffe Mißs 
helligfeiten, dag auch die Ritterſchafft und Städte der Poflulation wies 
derfprachen, es ſchlugen fich aber ber König von Daͤnnemarck, Hergog 
Ulrich zu Mecklenburg und Herkog Johann Adolph ins Mittel, und 
brachten nach langer Unterhandlung zu Baßthael und Stade an diefen 
legten Drte den. Januar. 1597. einen Vergleich zuwege, mittelft deffen, 
der neu erwaͤhlte Erg Bifchoff des Genuſſes der ihm einmahl ingefalenen 
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ahl theilhaftig gemacht, und die Stände binwieder alles desjenigen, 
was getreuen Unterthanen billig eignet, vergemwißert wurden. Hertzog 
Johann Friedrich gieng hierauf mit feinem Dom⸗Capitul eine Capitu⸗ 
lation, den Tag nach Heil. 3. Königen diefes Jahres ein, in welchen er 
denfelben alle Rechte beftättigte, und befräfftigte Freytags heruad) ob» 
gemeldten Vertrag in allen Stuͤcken. Er veifete Darauf nach Kiel obs 
ne einige Bedeckung, um mit feinem Bruder wegen der Erbtheilung zu 
Rande zu kommen, von welcher Neife Johann Neocors Predigersin 
Huſum, Worte in_feiner ungedruchten Dittmasfifchen, Befchichte 
merkwürdig find: Den ı7. Way, ſchreibt er, koͤmpt der Iöbliche Lans 
des Fuͤrſt und Ertz⸗Biſchop Ishanns Friedrich, wer de Elve tbo 
Brunsbuͤttel, mit 8. Pferden, 4. vor den Rutfchen, und 4. Pferde 
tbom Nordraff, chuͤet längft dorch dat Land vp de Heyde tho, iſt 
dar aver Nacht, und folgendes Dages, als Sünnavend fchleit be 
dat Senfter pp vnd futh de Bemene ſo biipig vp dem Marckede, 
tbüt darna, als be von esl. Rathsperwandten vnd Dornebmen des 
Landes ehrlich angenabmen und vth der Herberge des fick doch S, 
$- G. body geweigert, quiteret worden, dorchs Land nach Gottorp. 
Kin löblich und kohne Exempel eines jungen Heldes, de ebrl. Luͤden 
fo veel truwen dorffen, Sine Voroldern und Gebrüder bedden fick 
ſo nicht gewaget, wo men den gelofwerdig fagt, Datidt feiner F. ©, 
Stau Moder nicht behaget pnd grote Schwermorh gebracht, GOtt 
geve datt folche ine Exempel dem loͤfl. Lande mögen gluͤcklich und 
fredlich fin, dat dadorch de Herten defto beter verbunden und im Fre⸗ 
de leven under einander ingewortelt werden. 


Nach Diefem that er eine Reiſe nach Italien, und verſprach fich 
bey feiner Rückkehr den 15. Zul, A, 1602. mit der aͤlteſten Tochter, 
Graf Johann von Dldenburg, Anna Sopbia, als mit welchem Haufe, 
er eine Zeitlang in fonderbarer Freundſchafft geſtanden war, er zog aber 
bieben weder feine Fürftlichen Anvermandten gu rathe, noch ließ eine 
gewiſſe Heuraths notul auflegen, weil er dieſes Berlöbnig noch 
geheim halten mufte, da er ſich vermoͤge der Capitulation, dieſerwe⸗ 

en das Ertz⸗Bißthum zu verliehren und auſſer Stande geſetzt zu werden, 
beforgen mufte, feinen Bruder Johann Adolphen zu einer Erbrheilung zu 
nötigen, Denn da er von Den verlangten Brüderlichen Antheil von 
den beeden Hergogthümern Schleßwig und Holftein gar nicht abgehen, 
fein Bruder aber von Feiner feinem Staat nachtheiligen Zergliederung, 
* Bbb 2 Theilung 
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Theilung und Peräuferung ganger Landſchafften etwas hören, fondern 
. nur gewiſſe Einkünfte aus ein paar Aemtern zufteben mollte, waren beede 
Brüder diefer halben mit einander auf das auferfte zerfallen, welche Der, 
bitterung noch ſtaͤrcker zunahm, da ſich der Ertz-Biſchoff bemünere jeinem 
Pruder Fond und Leute abfpenftig zu machen, Liefer aber im Gegentheil 
dos Dom:Capitul von Lübeck dergeſtalt auf feine Seite zu bringen mu; 
fe, Daß es ziemlich gut in QBillens hatte Hergog Johann Adolphs Prin, 
- gen zum Coadjutor zu poftuliren. Da 
In den folgenden 1603ten Jahre, ertheilte K. Chriftian IV. von 
Dännemarc? den 29. Sept. Hergog Sohann zu Sonderburg und Jo⸗ 
hann Friedrichen die Lehn über das Hertzogthum Schleßwig und Land 
Femern, wieder welche zwar die Schleßwigiſchen Stände am 
7. Nov. eine Proteftation Schrift dem König Übergaben, worinnen fie 
fi) beſchwehrten, daß obgedachte, von ihnen nicht erwehlte Fürften, die 
Belehnung über Schleßwig und Femern erhalten, und fih bedungen, 
"daß es nicht zu ihren Nachtheil gereichen möge. Es erhellet aber aus 
der, vom König hierauf ertheilten Antwort, daß fich derfelbe wenig an 

diefe Einwendung · gekehrt habe, 


Inwiſchen ſuchte Hertzog Johann Adolph, durch den Land⸗Cantz⸗ 

ler, D. Jonathan Gutzloff die Hollſteiniſche Ritter und Landſchafft in 
die mit feinem Bruder obſchwebenden Theilungs⸗ Streitigkeiten, die 
vor dem Kayſer klagbar worden waren zu verwickeln, und ſtellete fols 
e Sache denenfelben, als etwas ihren Nechten höchft nachtheiliges 
er, daher fie fich auch den ı2. Nov, Diefes Jahres zu Rendsburg vers 
einigten, daß fie hiebey an ihren beften ‘Fleiß nichts wolten erwinden 
laſſen, anerwogen, das von dem Herrn Erg Bifchoff begehrte, nicht als 
lein dem alten Herfommen nicht gemäß, fondern auch, wenn mehr denn 
zwey regierende Dergoge angenommen mwürben, foldyes ohnfehlbar zum 
völligen Verderb, Verwirrung und Untergang der Herrſchafften des 
Landes gereichen müfte, fie hofiten aber, Hertzog Johann Adolph würde 
fich nad) Gewohnheit feiner Vorfahren, mit feinem Deren Bruder gürlich 
abfinden, u. f. f. Bald darauf ſchrieb auch Hergog Johann Friedrid) 
felbft an die Holfteinifchen Stände, und erwehnte — lich ders 
jenigen Migverftändnig und ihm abgenöthigten gerichtlichen Proceg, 
morinnen er, in Anfehung des ihm angeerbten Kind⸗ und Brüderlichen 
Antheils beyder Fuͤrſtenthuͤmer Schlegwig Dolftein Gottorpiſcher Li⸗ 
nien 
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nien mit feinem Bruder Herkog Johann Adolph verwickelt wäre, und erforderte 
. zugleich derfelben Fleiß und Bey-Hulfe zu a aller fernern weit ausjes 
benden Umftände. u. f. mw. Nun waren zwar diefe Vorftellungen den Ständen 
ang angenehm, doch aber nicht von folcher Fräfftigen Wuͤrckung, ale der Ertz⸗ 
iſchoff vermuthet hatte, weil die Landſchafft, fo lange derſelbe Land und Leute bes 
ehrte, ihm weder unterfhügen wollte noch fonnte. Diefelbe billigte vielmehr am 7, 
tov, den Auffag einer Rechts; Einwendung wieder des Erg:Bifchoffs Anfpriiche, 
den ihr Hergog Johann Adolph zugefertigt hatte, an den Kapferlichen Hof eins 
zufenden, 


SEs erfolgte aber dennoch durch die Unterhandlung Fudwig Pnizierd Dom⸗ 
Dechands zu Elbe und D. Otto Echultpeifens zwifchen beeden Srüdern nach 
langen fechten den 20. Junii A. 1606 ein förmlicher Bergleich,nach welchen,der regies 
rende Hertzog Johann Adolph / dem Erg: Bichoff Johann an Aemter Trems⸗ 
bürtel, Reichorſt und Oldenburg,uebſt der Inſel Femern, Neuftadt und Eiß, 
mar, mit alleuſderſelben Fuͤrſtlichen Herrlichkeiten, Pertinentinen, Laͤndereyen Bräns 
gen, geift ⸗ und weltlichen Gerechtigkeiten, Freyheiten, und allen andern derſeiben 
gemößnlichen Zubehörungen, bie gemeine Land: Folge ausbefchieden, abtrat und eins 
zäumte, nicht weniger bie aus Spanien herrührende anfehnliche Geld-Forderum 
fo wegen ihres Vaters Hertzog Aolphs der Crone geleifteren Kriegs⸗Dienſie, 
dem Haufe Bottorp aunoch ruͤckſtaͤndig, demfelben, jedoch ohne feine Gewehr 
Schaden und Koften, aber mit Verficherung folche beften Fleiffes ein ufordern, 
übertrug; ingleichen nach befchehener freyen Entäuferung bes Stiffts Läbeck pie 
Wabhl hinwiederum auf benfelben zu bringen verſprach, und ihn ſolcher geftale 
verpflichtete, baß er dem vor Kayferlichen Gerichte anhängigen Nechts,Streit ent, 
fagte und die auf Didenburg haftende 50000, Thaler zu bezahlen verpieg. Die 
woirchliche Uberantwortung gebachter Nemter wurde biß nach dem Umfchlag de 
folgenden Jahres verfchoben, die Gefälle aber von dem Amte Eifmar, nad) des 
Amtmannd Berechnung für das Jahr 1606. Hergog Johann Friebrichen, bie nd * 
fie Weinachten zu bezahlen, verſchrieben. 


Von biefem Vertrag benachrichtigte dieſer alfobald feine Braut und deren 
Mutter, bath aber zugleich mit würdlicher Vollziehung des Beplagerg noch) ans 
zuftehen, indem er dem Kapjer erſt um Verguͤnſtigung anfuchen wollte, die Mers 
waltung des Ertz Stiffts, gleichwie bey dem Primat und ErStifft Magdeburg 
und andern Evangeliihen Stifftern zu geſchehen pflegte, bepzubehalten, Gr 
fuchte auch, nachdem ihm den 10 Markt, 1607. obgedachte Städte und Derter 
eingeräumet waren, in einem Schreiben vom 16. Jul. wie auch durch feinen ab, 

eſchickten Eangler, Otto Echultheifen, bey Kayſer Rudolph II. um diefe Einwi 
Kaya an, ohnerachtet ihm viele riethen, die Heurath ohne viel erft deswegen ans 
jufragen zu vollziehen und fich felbft gegen alle Anfechtungen bey dem rechtmäßigen 
und ruhigen Beſitz des Ertz ⸗Stiffts zu ſchuͤtzen. 


ertzog Johann Adolf fagte fich nach diefem den 31. Zul, durch feinen € 
ler Du * den Amtmann zu ur Otto von Qualen, von dem —2* 


beck 
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Lübeck loß und beſtrebte fich ſolches fogleich auf feinen Bruber den Erg: Bischoff Jos 
bann Friedrich, die Anwartfchafft undtCoadjutorie aber auf feinen Sohn zu bringen, 
welches aber das Dom-Eapitel als eine feinen Rechten der freyen Wahl nachtheilige 
Neuerung nicht einräumen molte, folglich weiter nichts als die bloſſe Refiguation beg 
Hertzogs annahm. Es kahm alfo erfi dag darauf folgende Jahr die Poftwlation 
ENAR Johann Friedrichs zum Bißthum Luͤbeck zu Stande, weicher auch um diefe 
eit obbemelbten feinen Cautzler D. Otte Schultheifen, weicher die Kayferliche 
Einwiligung zu feiner Heurath fuchen fellte, vom Kapferlichen Hof peut beruf; 
te, worüber fich die Reichs⸗Hof⸗Raͤthe nicht wenig verwunderten, weil nicht allein 
gute au lung ba gemefen,, durch Vermittelung anderer Potentaten und aufehnlis 
cher Fürften etwas fruchtbarliches zu erhalten, ſondern auch ber Kapfer albereit 
entfchloffen war, einen Indult, auf gewiſſe Maffe, zu getbeilen.. — 
Nachdem Hertzog Johann Adolph A, 1616. denzı. Dart. verfiorben war, half 

er befien Wittwe der Herkogin Auguſta in Abweſenheit des noch minderjährigen 
Hertzog Friedrich 11. die durch allzu groſſe Neigung, Hertzog Johann Adolphs zu 
ber Neformirten Religion, und den liffigen D. Philipp Cäfar, verwirrten Reli⸗ 
gions Gefchäffte im Gottorpifchen, wieder in Ordnung bringen, und Edfarn aus 
dem Lande fchaffen, ben ehmahligen redlichen Hof: Prediger M. Jacob Fabricius 
aber, twieder zurück beruffen. Er trat auch biefem feinen jungen Better A. 1617. 
Bu — Femern freywillig ab, und ließ demſelben den 21. December 
uldigen. — N r j k 
le aber A. 1621. König Ehrifian IV. von Dännemard bie anwwachfende 
Macht ded Kayſers zu daͤmpfen im Sinne hatte, ſchloß derfelbe in dieſem Jahre 
mit denen Holändern ein Buͤndniß, fonte aber diefe nicht vermögen, daf fie ſei⸗ 
nes —J Friedrichs Coadjuterie zu Bremen, foozu der Ertz ⸗Biſchoff Johann 
iebrich denſelben u. hatte, barinne garantirten. Hingegen that’ er dem 
6: Bifchoff für dieſen Gefallen wieder einen andern Dienft; Denn Graf Jo 
bann Günther von Dldenburg verlangte Senugthuung deswegen, baß.ber ‚Erg 
Biſchoff die feiner Schwerter gugefagte Ehe nunmehro nicht vollziehen wollte, wel» 
he Sache mit vieler Heftigkeit gefochten murbe, da fi ber Erb +» Bifchaff zu 
nichts verftehen wollte, meil er die Ehe nur unter der Bedingung, daß er fein 
ei ag babey behalten konnte, welches aber nun nicht angienge, zugeſagt haͤt⸗ 
te. In diefe Zwiſtigkeit, die ſehr weitläufftig zu werben begomnte, legte ſich der 
König, nebſt andern Herren umd half fie in Gute zu Ende bringen. — 

Nachdem nun der Erg» Bifchoff Ach hieraus glücklich gewickelt hatte, vers 

gönte er feinem Berker Hergog Friedrich ILL. zw Liebe dem Dom Capitul zu Lübeck 

effen jüngern Bruder Pring Adolpben zum Subcoadjutor zu ermählen, mofür 
aber Hergo in zu einiger Vergeltung dem Erg-Bifchoff A. 1623. ben 2. 
Mart, bie In eh Femern wieder abtrat, ' 

Mit dem König von Dännemward, ber ihm biefer Feit bewegen hart anlag, 
wolte er fich durchaus in Bein Iffentliche® Bünduiß mieher den Kayſer einlaffen, 
befchichte aber doch beu deswegen hauptfächlich ausgefchriebenen Creyßtag den 
28. May 1622, zu —**1 er anrdckende General Tylli ſchrieb zwar den 23. 
Der, an dem Erg Biſchoff, daß er gewiſſe Nachricht hätte, ald wenn ın dem Erg 
Bißthum Bremen und benachbarten Fuͤrſtenthuͤnern groffe Siege Zurätungen 
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wieder ben Kayfer gemacht würden, ohngeachtet er, ber Erg-Bifchoff fich zu ftand* 
baffter und bebarrlicher Treue gegen den Kayſer fo Hoch verbunden hätte. Ders 
felbe aber lehnte in der den 12. Januar. 1623. zu Eutin gegebenen Antwort, alles 
gründlich ab und Herficherte, wie et niemahls Soldaten geworben; noch fonft jes 
mand einigen Vorfchub wieder den Kayſer gethan hätte. Zum Schug feiner fans 
de aber trat er döch, als ber Krieg näher kahni und die Gefahr gröffer wurde, mit 
dem König von Daͤnnemarck und denen Holfteinifchen Hergogen und Ständen den 
2 Moh diefes Jahres in eine Defenhv-Allianz, vermoͤge deren, fie einander vor 
feindlichen Einfällen bedecken, keines weges aber Krieg anfangen wollten. Tylli 
begehrte hierauf A. 1625. vom Er: Bifchoff nicht alleine Einquaktierung, fondern 
auch freyen Paß burch feine Lande über die Wefer / welches ihn noch mehr bewog, 
auf feine Sicherheit bedacht zu ſeyn, daher er den, auf ben 14. Mark. arigefegten 
Creyß ⸗Tag zu Lüneburg auch mit befuchte, und dem König bon Dännemarck zum 
Ereyf:Dberften erwehlen half, der fo gleich zu Bedeckung bes Creyſes beſſere 
Anftalten vorkehrte und auf den Tylli loßgieng; RR 

Diefes veranlaffete K. Ferdinand U. am 14 Mark, 1626. nachdrücklich 
an ben Erg + Bischoff zu ſchreiben und demfelben fo wohl in der Treue 
ju verharren, als fi abfonderlih mit dem König von Dännemard 
nicht einzulaffen zu vermahnen, wodurch ſich biefer auch ſchroͤcken und 
von dem König zu nichts bewegen ließ, obngeachtet diefer ihn durch Eafpar 
Schulten, hart deswegen zufegte. Hieruüber aber wurde ber König auf den Ergs 
Biichoff fo zornig, daß er nicht allein deffen Bremifche Stiffts:-Häufer, die Nefideng 
Voͤrbe, und endlich auch das gange Ery&tifft, fondern noch dazu das Bißthum 
Lübeck, und des Erg Biſchoffs Hollkeinifche Güter beſetzte und deren Einformmen 
wegnahm, weil er dem Erg: Bifchoff befchuldigte, der gautze Krieg wäre auf deffel; 
ben Anfuchen und Beranlaffen angefaugen worden, und es ihm dahero verdroß, 
daß diefer num bie Fehde nicht mit hinaug führen helfen wollte. Nachdem aber der 
König am 25. Aug diefes Jahres bey Lutter am Barenberge von den Kayferlichen 
aufs Haupt war gefchlagen worden, näherte ſich Tylli mit feiner fiegenden Armee 
dem Bremifchen und fchrieb den 17. Octobt. von Notenburg aus an den Ertz Bi⸗ 
fchoff, wie er von dem Verhalten des Königs von Daͤnnemarck der fich noch immer 
unterfiinde dem Erd-Bifchaff ſamt dem Stifte zu bezwingen und von ber, dem Kayſer 
ſchuldigen Treue abzuhalten, gendthigt werde, ſich dem Ertz ⸗Stifft zu nähern, in Hoffs 
nung der Ertz ⸗Biſchoff würde ihm dazu mit Math und That behuͤlflich ſeyn. Diefer 
fahe fich dahero im aͤuſerſter Noth und verſammlete feine Stiffts Stände den 2. Aug. 
1622. nad) Luͤbeck und ließ ihnen vorteagen, daß er nunmehro in biefem elenden 
Zuftande feinen andern Math wuͤſte, als ſich dem Kapferlichen Befehl lediglich zu 
uͤnterwerffen. Sie möchten aber den König von Daͤnnemarck noch einmahl eh 
chen, feine Bilder, um welcher willen bie Kayſerlichen anzögen, abjuführen, dies 
fer aber wolte fich hiezu keines weges ee und * te ſich jetzo ſo feindſee⸗ 
lig als zuvor, er hatte bes Ertz⸗Biſchoffs geſammte Einkuͤnffte noch eingezogen, 

angar auf der Heerſtraſſe wegnehmen und wolte bie Regiſtratur des — tiffts 
Be nicht abfolgen lafjen; er erbaute noch Äberbieß bey dem Dorfe Ochen 
über Bremen eine Schanze und zog ben Englifhen General Morgan mit 6000, 

Dann an fih, die das Bremifche hart befohwehrten. n 
er 
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Der Kayfer bedandte ſich zwar in einem den 31. April biefed Jahres ges 
——* Schreiben für die beharrliche Treue des Erg, Biſchoffs, der König von 
aͤunemarck aber gab in einer im Monath Julius gedruckten Schrifft dem Erd Bis 
ſchoff oͤffentlich Schuld, daß er felbft an denen fein Land und ihn betroffenen Kriegs: 
Beſchwehrniſſen Urfache waͤre, da er hauptiächlic, den König zum Krieg wieder den 
Kayſer angereiget, hernach aber wieder das zu Lauenburg verabredere gehandelt, 
und nicht allein Hand und Siegel gebrochen, fondern auch mit des Koͤnigs Feinden 
in Verftändniß gelebt hatte. der König ließ fo gar, Krafft feines Creyß Ober 
ften Amts den Er& Bifchoff wegen feiner (ak jährigen Abweſeaheit vom Erg Stift 
Bremen und weil berfelbe des Könige Feinden allen Vorſchub gethan, feines Amts 
und Stiftes entfegen, ben 14. Aug. die Unterthanen in feiner Gegenwart ihrer Pflicht 
entlaffen, und an dem Coadjutor feinen Prinzen Friedridy verweilen. Im Jahr 
1628. vertheidigte fich der Erg Bifchoff wieder des Königs Befchuldigungen in eis 
ner offentlichen Gegen-Schrifft auf dag gründlichfte, und fuchte am Kapferlichen _ 
ofe zu ber Megierung des vom König von Daͤnnemarck verwirdkten Antheild vom 
ergogthum Schleßwig und Holftein zu gelangen, ed wurde ihm aber zur Antwort, 
wie zwar dieſes dem Kayſer ohnfireitig anheim gefallen, ed aber dem ohngeacht 
nicht rathfam fey, ihme, dem Erg» Bifchoff, die Regierung aufjutragen und fich bie 
rinne die Hände zu binden, zumapl ba es bey andern anfehnlichen und um ben Ras 
fer auch wohl verdientenPretendenren einen Anftoß erwecken koͤnte. Inzwiſchen wurde 
A. 1629. der Friede gwifchen dem Kayſer und Könige zu Luͤbeck gefchlofien, vermoͤ⸗ 
ge deffen der König vor fich und fein Hauf denen Er »und Bißthuͤmern entfagen 
mufte, Hergog Johann Friedrichs Holfteinifhe und Luͤbeckiſche Lande aber hielte 
ber König noch immer befegt. 

Endlich aber muſte der Erg-Bifchoff auch gar ben Kayſer zu fchlechten Dan 
für alle feine Treue wieder fich fehen. Denn nachdem das getwaltfame Refitutions 
Edi&t publicirt war, ließ ihm derfelbe zu entbiethen, daß 8* der ihm von 
dem Ertz Biſchoff geleiſteten treuen Dienſte nicht in feinen Vermoͤgen ſtuͤnde den, 
ſelben bey feinen Geiſtlichen Stifftern zu ſchuͤtzen, nachdem er nebſt andern mehr 
durch das Fdict fuͤr untüchtig erklaͤret worden, geiſtlichen Gütern mehr vorzuſtehen. 
Er hoffte alſo der Erg: Bıfchoff würde Bremen aus freyen Willen Erg Hergog keo⸗ 
pold Wilhelmen abtretten, und dagegen eines ſtandsmaͤßigen Unterbalte geroärtig 
feyn. Die Kapferliche Armee bemächtigte fich auch fo gleich des Ertz ⸗Stiffts und 
fuchte den Ertz Biſchoff der fich mit Gemalt > fegte in ihre Hände zu befom 
men, baher er mit der Eron Schweden in ein Buͤndnuͤß trat und mit deren Hulfe 
A. 1631. nach ber Leipziger Schlacht wicht allein des Bremifchen,fondern auch des 
Stiffts Verden ſich Meifter machte, beede aber als er den 3. gr A. 1634 ftarb 
in Schwediſchen Händen zwey unächte Söhne aber hinter fi ließ. Vid. Win 
ckelmann in der Didenburgifchen Chronik. Londorp AB. Puhl. ad bb. aa, Ladı 

mann in der Einleitung zur — —— Siſtorie,/ & Deaufilo· 
nes Chriftiani IV, Reg. Danſaæ & Johaanis Friderici Duc. 
, & Archiep, paffim, 
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- Biftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
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Die erfte unter den 318. vortrefflihen Schaus 
Miüngen, welche die vornehmfien Begebenheiten unter 
der ganzen Regierung Rönig LUDWTJGS des XIVten 
in Franckreich vorftellen. en 





1. Befchreibung derfelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget König Ludwigs XII. bloffes Haupt mit lan⸗ 

gen Haaren von der rechten Geſichts-Seite mit der Umfchrifft: 

> LVDOVICYS. XL FR,anciz ET. NAV. artæ. REX, Unter dem 

Hals: 1. MAVGER, F. | 

Auf der Rebrs Seite fiehet man das auf einem Knie liegende 

Franckteich beede Hände nad) einem von einem Engel aus dem Himmel 

gebrachten Kınde ausftrecken, mit der Uberſchrifft COELI MVNVS b. i. 

Des Aimmels Geſchencke. Im Abfchnitt ſtehet: LVDOVICVS 
DELPHINVS V,SEPT, MDCXXXVII, 


Cce 2. Bu 
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Der Kayfer bedandte ſich zwar in einem den 31. April biefed Jahres ge; 
gem Schreiben für die beharrliche Treue des Erg, Biſchoffs, der König von 
ännemard aber gab in einer im Monath Julius — Schrifft dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff oͤffentlich Schuld, daß er ſelbſt an denen fein Land und ihn betroffenen Kriegs 
Beſchwehrniſſen Urſache waͤre, da er hauptſaͤchlich den Koͤnig zum Krieg wieder den 
Kayſer augereitzet, hernach aber wieder das zu kauenburg verabredete gehandelt, 
und nicht allein Hand und Siegel gebrochen, ſondern auch mit des Koͤnigs Feinden 
in Verſtaͤndniß gelebt hatte. der König ließ fo gar, Krafft feines Creyß⸗Ober⸗ 
ſten Amts den Er Bifchoff wegen feiner (ak jährigen Abwefenheit vom Erg Stift 
Bremen und weil berfelbe des Könige Feinden allen Vorſchub gethan, fetned Amts 
unb Stiftes entfegen, den 14. Aug. die Unterthanen in feiner Gegenwart ihrer Pflicht 
entlaffen, und an dem Coadjutor feinen Prinzen Friedrich verweifen. Im Jahr 
1628. vertheidigte fich der Erg Bifchoff wieder des Königs Befchuldigungen in eis 
ner offentlihen Gegen-Schrifft auf dag grindlichfte, und fuchte am Kapferlichen _ 
Hofe zu ber Regierung des vom König von Dännemard verwirckten Antheild vom 
Hertzogthum Schlefwig und Holftein zu gelangen, ed wurde ihm aber zur Antwort, 
goie zwar dieſes dem Kapfer ohnftreitig anheim gefallen, ed aber dem ohngeacht 
nicht rathfam fey, ihme, dem Erg: Bifchoff, die Regierung aufjutragen und fich bie, 
zinne die Hände zu binden, zumahl ba es bey andern anfehrlichen und um ben Ras 
fer auch wohl verdientenPretendenten einen Anftoß erwecken koͤnte. Inzwiſchen wurde 
A. 1629, ber Die zwiſchen dem Kayſer und Könige zu Luͤbeck gefchloffen, vermoͤ⸗ 
ge beffen der König vor fi und fein Haufß denen Ertz und Bißthumern entfagen 
mufte, Hertzog Johann Friebrichs Holfteinifche und Luͤbeckiſche Lande aber hielte 

ber König noch immer befegt. | 
Endlich aber muſte der Ertz⸗Biſchoff auch gar den Kayſer zu ſchlechten Dand 
für alle feine Treue wieder fi fehen. Denn nachdem das gewaltfame Refitutions 
Edi& publicirt war, ließ ihm derfelbe zu entbiethen, daß ohngeacht ber ibm von 
dem Erg Bifchoff geleifteten treuen Dienſte nicht in feinen Vermögen flünde dens 
felben bey feinen Geiftlichen Stifftern zu fchügen, nachdem er nebft andern mehr 
durch bag Edit für untüchtig erfläret worden, geiftlichen Gütern mehr vorzuſtehen. 
Er hoffte alfo der Erg-Bıfchoff würde Bremen aus freyen Willen Erg Hergog keo⸗ 
pold Wilhelmen abtretten, und dagegen eines ſtandsmaͤßigen Unterhalte gewärtig 
ſeyn. Die Kapferlihe Armee bemächtigte fich auch fo gleich des Ertz Stiffts und 
fuchte ben Erg: Bifchoff der fih mit Gemalt .. fegte in ihre Hände zu bekom⸗ 
men, daher er mit der Eron Schweden in ein Buͤndnuͤß trat und mit deren Huͤlfe 
A. 1631. nach ber Leipziger Schlacht wicht allein bes Bremifchen,fondern auch des 
Stiffts Verden ſich Meifter machte, beede aber als er den 3. * A. 1634 ſtarb 
in Schwediſchen Händen zwey unaͤchte Soͤhne aber hinter ſich ließ. 4 Wins 
delmann in der Oidenburgifchen Chronick. Londorp AB. Publ. ad bb. aa, Lac- 

mann in der Einleitung zur Schleßigig Holfteinifchen Siftorie, & Dedullia- 
nes Chriftiani IV, Reg. Dani@& Johannis Friderici Duc. 
| & Archiep, paflim, 
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Der Woͤchentlichen | 
- Biftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
49. Stud den 5. December 1742. 
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Die erſte unter den 318. vortrefflichen Schau⸗ 

Muͤntʒzen, welche die vornehmſten Begebenheiten unter 
der gantzen Regierung Rönig LUuD VI des XIVten 

in Franckreich vorſtellen. tt 





L. Befchreibung derfelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget König Ludwigs XII, bloſſes Haupt mit lan⸗ 

gen Haaren von der rechten Geſichts⸗Seite mit der Umfchrifft: 

LVDOVICVS. XL FR,anciz ET, NAV.artæ. REX, Unter dem 
Hals: I. MAVGER, F. 


Auf dee Rebrs Seite fiehet man das auf einem Knie liegende 
Franckteich beede Hände nad) einem von einem Engel aus dem Himmel 
gebrachten Kınde ausftrecken, mit der Uberſchrifft COELI MVNVS b. i. 
Des Aimmels Geſchencke. Im Abfchnitt ſtehet: LVDOVICV 
DELPHINVS V, SEPT, MDCXXXVII, ' 
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* ⸗ 
2. Genaue Nachricht und Verzeichnuͤß von die⸗ 
fen MEDAILLEN. 

Es beliebe der G. 2. bey dem erften Anblick dieſer Schau, Münge 
zuvor, ehe er feine Augen auf das nachfolgende richtet, dasjenige wieder 
nachzulefen, was ih von K. Ludwigs XIV, in Srancdreid A, 1663. ge: 
ſtiffteten Academie der Auffichrifften und Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntzen im 46. 
Srück des IXten Theile der Aytorl, Wings del. von A. 1737. p. 362, 
gemelder habe. Es hat die nad) unvergängliher Ehre und Ruhm uns 
aufhoͤrlich trachtende gang unerfätrlihe Begierde dieſes Königes daran 
nicht gnug gehabt, daß die von gedachter hie Geſellſchafft zur Vor⸗ 
ſtellung feiner Thaten angegebene Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntzen find in Gold 
Eilber und Erg, mit aller nur möglidyen Kunft und Zierlichkeit geprägt 
worden, fondern da er nad) feinen weit ausfehenden Verſtand leicht er, 
meffen eonte, daß auch nur unter feinen Unterthanen vermögliche Perſo⸗ 
nen ſich die völlige Anzahl derfelben würden anfchaffen Fönnen; geſchwei⸗ 
ge dann Auswärtige, fo veranftaltete, er ferner, Daß ſolche felten, auf das 
nettefte in Kupffer geftochen, und mit einer Furgen Befchreibung in Frans 

öfifcher Sprache erläutert in ein Buch, zuſammen gerragen werden, wel⸗ 
ches dann aud) auf das ſchoͤnſte und prächtigfte geſchehen ift. 

Diefes recht Königliche Werck kahm zu erft zum Vorfchein A. 1702, 
mit diefem Tittel: Medailles fur les principaux evenements du regne de 
Louis legrand avec des Explications Hifloriques par | Academie Royale des Me- 
dailles & des Inferiptions a Paris del‘ Imprimerie Royale MDCCI. fol,char- 
ta auguſta. Es enthält 286. Medaillen. In eben dem Fahre ward fols 
ches auch dafelbft in gro auf groß Pappier unter eben Diefem Tittel nach⸗ 
gedruckt. Jedoch find die Medaillen darinne in Fleinerer Form, als fie 
in der erften Ausgabe zufehen, geftochen, fo find auch darinne alle in Kupf⸗ 
fer geftochene Zierrathen wie auch die zudenen Medaillen gehörige Koͤpf⸗ 
fe des Königs weggelaſſen worden, dag alfo diefer Nachdruck nur die Ges 

Seiten der Medaillen vorzeige. Man trifft davon eine Nachricht 
in denen Adis erwditorum Lips. de 4. 1702. M. Sept. p. 369. an. Eben fo 
ift —— Buch beſchaffen, weiches den Tittel Äihrer: der beruͤhm⸗ 
ten Königlichen Academiften zu Paris curiöfe Schyaus Wüngen, 
vorftellend die vornebmften Thaten Ludwigs, des Broffen mir Hi⸗ 
ftorifchen Erläuterungen, und was fich von feiner Geburt, und ans 

ediebenen Regierung an, bif auf das Spanifdye Succefions 
erh, in felbigen Rönigreich und vielen andern auswärtigen Dros 
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vinzien, ım Rrieg und Jriedenssäeiten dershwürdiges zugerragen, als 
len Liebbabern der Wiedaillen und Hiſtorien, nebenft dem Franzoͤſi⸗ 
fehen Original, auch in unferer Hochteutſchen Mutter⸗Sprache mit⸗ 
getbeiler. Baden bey Jobann Ludwig Baldinger MDCCV. fol. 
Zum zweytenmahle trat dieſes Buch in der allerfchönften und voll 
fommenften Pracht A. 1723. zu Paris ang Licht unter folgenden Tittel: 
Medaslles für les principaux evenements du regne entier de Louis le grand, avee 
des explicarions bıfloriques a Paris de i’ Imprimerie Royale in folio in vorges 
zn Pappier Groͤſſe, aus 330. Blättern mit dem Kupffer⸗Tittel bes 


e en » 

Daffelbe ftellet die in einer mit Corinthiſchen Säulen ausgesierten 
Muͤntz Werck⸗Staͤtte figende und einen Lorbeer⸗Krantz aufhabende His 
ftorie vor, welche Das über ihr zur rechten Seite in den Wolcken ſchwe⸗ 
bende von dem Rigaud gemahlte Bruft Bild des Königs, wie er im legs 
ten Jahre feines Lebens ausgefehen, gang genau betrachtet, fo von dem 
Mercur mit Hütffe zweyer fliegenden Kindlein gehalten und ihr mit defs 
felben lincker Hand gezeiget wird. In der rechten von fich geftreckten 
und etwas erhabenen Hand führet fie eine Feder, mit der lincken Hand 
hält fie ein aufgefchlagenes groffes Buch, welches vor ihr auf Dem Kopfs 
fe und den ausgeſpreitzten linken Flügel der zuihren Füffen ausgeſtreck⸗ 
ten Zeit, wie auf einem Pult, liegt. Dabey liegen auf der Erde etliche 
Medaillen herum und eine umgeworffene Sand⸗Uhr. Vor der Hiſto⸗ 
rie figet auf der Erde ein Kind, das auf eine Tafel zeichnet; auch ftehet 
ihr zur rechten Seite ein Truck-Werck. Die Borftelung diefes figurs 
lien Tittel⸗Blats hat Eoppel erfunden und gezeichnet, und der Ältere 
Simonneau in, Kupffer geflohen. Die Teutſchen Kupfferſtecher haben 
fidy nicht geſchaͤmet Daffelbe offte abzuſpicken, und vor Hiſtoriſche Buͤ⸗ 
cher zu fegen, als 3. E. vor das Zeitungs: Lericon, damit aber die Frans 
gofen in der veraͤchtlichen Meinung beſtaͤrcket, daß fie tumme Geiſter 
waͤren, die ſich nur mit ihren zeichen und wohl ausgefonnenen Erfindun⸗ 
gen behelffen müften. 

Die Vorrede beſtehet aus 2. Bögen oder 4. Blättern und hats 
beit 1) von Unterfchied des in Handel und Wandel gangbahren Geldes, 
und der Medaillen, 2) von Urfprung diefes Könige. Medaillen⸗Wercks, 
und 3) von den Regeln nach welchen man fic) bey Erfindung der Medail⸗ 
fen gerichtet habe. 

Um nur bey dem andern und dritten Punckt zu bleiben ; fo hat was den 
andern betrifft Eolbert folches ide Louvois gber und die Pontechar- 

ee. 2 i traıs 
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trais Batter und Sohn haben unter der Aufficht ver Abbts Bignon deſſen 
Fortgang befördert ; und ift daffelbe feit A. 1694,recht im Bang gefommen, 
Charpentier, der AbbtITallenant, Racine, Defpreaux, Tourreil, der Abbt Re- 
naudot, Dacier und Pavillon, als Mitglieder gedachter Academie, haben 
es ausgearbeitet. Sie haben fi) daben fo wohl mas das Bild, als die 
Uberfchrifft anbetrifft, nach dem Vorbild und Mufter der alten Medail⸗ 
fen der Griechen und Römer gerichtet, 

Dahero werden auch beym dritten Punckt aus lauter folchen Exem⸗ 
peln Die Regeln zur Kunft Medaillen zu machen gejogen, davon ich aber 
bey anderer Gelegenheit ein mehreres melden werde, 

Am Ende der Vorrede find die Verdienfte dererjenigen Perfonen 
angegeiget,weldye an dieſem vortrefflihen Wercke durch ihre Wiſſenſchafft, 
Kunft, und Geſchicklichkeit theil nehmen. Den Truck hat Aniffon, Dis 
rector der Königlichen Buchdruckerey bey der erften, und bey der andern 
deſſen Nachfolger Rigaud,beforgt. Der Sohn Coypel hat 200. von erwehn⸗ 
ten Academiſten angegebene Vorſtellungen auf der Gegen⸗Seite der 
Medaillen gegeichnet,die übrigen Elerc,der auch viele felbft geftochen. Maus 
ger hat fieben Jahre lang 260: Medaillen, und alle Köpffe des Königs 
in Stahl gefchnitten,und die andern Roettiers, ‘Bernard, und Rouſſel. 
Die Abriffe zur Einfaffung der Blätter, und dem SchnirckelWerck der 
End-Zierden auf denenfelben hat ’Berain angegeben. Die Köpffe des 
Königs in den Kupffer- Platten find von dem Grabflichel des unvergleichs 
lichen Edelincks; und die GegensSeiten haben die Simonneau Gebrüder, 
Audran und Picard geäget. Grand-Jcan hat die neuen Schriften zum 
Truck gegoffen. So viele geſchickte Hände haben alle das ihrige nach 
ihrer Art zur vollommenen Schönheit diefes Buchs mit allen erfinnlis 
chen Fleiß, Sorgfalt, und Bemühung bepgetragen 

Pac) der Vorrede ſtehet ein in 3. Bogen oder 6. Blätter austragen; 
des Berzeichnüß der darinne befindlichen Medaillen nad) der Jahr⸗Ord⸗ 
nung von A. 1638. biß A. 1715. oder von den Geburths big auf das 
Fodts: Fahr des Königs, welcher noch eine neuere auf des Königs Tod 
die A. 1723. gemacht worden, zum Beſchluß beygefügt ift. 

Das gedruckte Tittel⸗Blat, und Die Medaillen Lifte, und jegliches 
Blat, hat feine befondere, linglid) : viereckigte, auf das fauberfte in Kupf- 
fer geſtochene Einfaffung, welche Die Medaille und den gedruckten Tert 
der ihr darunter flehenden Erklärung und Beſchreibung umgiebt, * 
bey man ſich denn über die mannigfaltigen ſinnreichen Einfälle und 
ſteis auf einander folgende Veränderungen, LIES — 

| ine 
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ET ET EEE EEE ERSTER ÜTELZE DE ESEL NET U VEGETEEIE ER FEEE SEISHE 
Eine Medaille nebft den darunter gefegten Tert füllet nur die vordere 
Seite eines Blats an, die hintere bleibt leer und weiß. 

Der erfte Parifer- Truck enthält nur 286. Medaillen und der zweyte 
318. und dieſe alfo 32. mehr als jener. Sie find beede fo wohl in der Ges 
ftalt als in der Folge der Medaillen auf einander fehr unterfchieden, 
Da nun einige groffe Medaillen-Liebhaber theils wegen der Hiftorie, theilg 
auch wegen der jonderbahren Kunft und Schönheit die völlige Anzahl 
diefer Medaillen befigen, jedoch folche nicht recht in die Ordnung legen, 
Öffters auch nicht recht verftehen koͤnnen, aus Mangel der fo koſtbaͤht 
gedruckten Befchreibung, fo verhoffe ich Denenfelben in beeden Stuͤcken 
Dazu behülfflich zu feyn, Durch nachfolgendes aus den zufammen gehaltes 
nen beeden Trücken gezogenes gang genaues und richtiges Verzeichnüß, 
wobey der beobachtete geoffe Unterfchied ebener maffen angemerckt iſt. 
Zum Grund iſt der zweyte Truck gelegt worden, als der in fehr vielen 
Stücken nicht nur verbeffert, —— auch der vollftändigfte und zahls 
reichefte ift. Ferner iſt zu wiſſen, daß die erfte groffe Roͤmiſche Zahl den 
erften Truck, und die zweyte den andern Truck, ingleichen Das A. die Auf 
ſchrifft, und das U, die Unterfchrifft der Medaille andeutet. Die Haupts 
Seite wird nur bey einer Veränderung angeführt, Soichemnach bes 
deuten folgende Zahlen: u — 

— 1 + I, 


In den zwepten Truck ift die erfte Medaille die erfte im erften Truck; 
und — im erſten Truck iſt die erſte Medaille die a im ar 
ten ZUG, 

Das Verzeichnüß ber Medaillen K. Ludwigs XIV. in Frankreich 
mit der angefügten aus dem andern Truck Fur ausgesogenen Befchreis 
bung dererfelben lauffet in folgender Ordnung 

A, 1638, Ä 
| RG Be A 
Die Geburth des Roͤnigs. 

Der Abriß diefer Medaille ftehet auf diefem Bogen, nebft der da; 

zu gehörigen Befchreibung. Ä 


Das Abfterben Rönig Ludwigs XII. 
A. K. Ludwigs XIV. Kopff, wie er im fünffjährigen Alter ausgefe, 
ben hat: LVDOVICVS XII, REX CHRISTIANISSIMVS, 1 
K. Des figenden K. Ludwigs MI. Bild⸗Saͤule bey allerhand Siege, 
Zeichen, welchem bie da vorftehende — eine ——— 
(3 auffes 
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auffeget: LULDOVICO JVSTO PAKENTI OPTIME MERITO., d. i, 
Ludwigen dem Berechten dem beftverdienten Dater. 1. OBLUT XIV. 
MAIl. MDCXLIN, | 

Die andere Medaille im _erften Trucke hat auf dem Avers K. Lud⸗ 
wigs XIll Portrait und Tittel. Der Revers jeiget Ludwigen XIV. als ein auf 
einem vierfpännigen Wagen figendes Kind, über Die Wolcken fahren, wel⸗ 
ches mit Bey Huͤlffe der neben herfliegenden und demſelben eine Lorbeer 
Krone zeigenden Victorie, die Pferde lendet, A. ORTVS SOLIS 
GALLICH. d, i, Der Aufgang der Sranzöfifchen Sonne. U. SEPT. V, 
MIN. XXXV'll, ANTE MERID, MDCXXXVill. Umber ftehen die ı2, 
ze Zeichen des ThiersKrenfes. Die Urfache ift leicht zu erras 
then, warum man dieſe Eindiiche Medaille im andern Truck ausgemergt 


bat. 
11. 3. * IL. 4. 
Der Anfang der Regierung des Koͤnigs. 

Der auf einem Schild ſitzende, und einem Scepter in Der rechten Hand 
führende junge Koͤnig, wird nach Gewohnheit deralten Franckenvon Franck⸗ 
reich und der Providentz in Geſtalt 2. Frauens Perſonen empor gehoben. 
Die letztere Hält in der linck en Hand das Steuer-Ruder; zur rechten beym 

uffen liegt eine Kugel und ein Horn des Uberfluſſes A. FRANCORVM 
PES MAGNA,Dd. i. Der Frantzoſen groffe Hoffnung. U. INEVNTE 
REGNO XIV, MAIl. MDCXLII. d. 1. Dey angetrertener Reichs Re⸗ 
gierung. Der Monaths Tagiſt — der dai⸗ zum erſten Truck ausgelaſſen. 
4*616x2. 
Die Regierung der Königlichen Mutter 

Der Koͤnig ohne Krone ſitzet auf dem Thron, die gekroͤnte Mutter 
ſitzet neben ihm auf demſelben zur lincken Hand, und unterſtuͤtzet deſſen 
rechte Hand, fo den Scepter fuͤhret. Der Thron ſtehet in ber Mitten, 
M.REGISET REGNI CVRA ANNE AVSTRIACE DATA.U,XVIl, 
MAII MDCXLII, d. i. die Beforgung für den Rönig und das Reich 
iß der Defterreichifchen Anna aufgetragen worden, 

Sm erften Truck num, s. ftehet der Thron zur rechten Hand, und 
weil der König die rechte Hand mit bem Scepter von fich ftrecket, fo kan 
man nicht recht erfennen, daß die Königl. Mutter ihre rechte Hand ders 
felben unterftüget, dahero hat man den Thron in den zweyten Truck vers 
mwenbet. Auch lautet im jenem die Auffchrifft alfo: ANNE AVSTRIA. 
REGIS ET REGNI CVRA DATA. Zu der Unterfcrifft fehler der 


* 


I, 5. 
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1,5.%1,6, 
Die Schlacht bey Rocroy. | 

M an fiehet uͤber einen WaffensHauffen die Vitorie auf einer Wolcke figen, 
welche in der rechten Hand einen Lorbeer⸗Krantz gegen den Kopff, und in der linden 
einen Palm Imeig hält. A. VICTORIA PRIMIGENIA. b. j. Der erfte Sieg. U. AD 
RVPEM REGIAM. DIE V. IMPERU. XIX, MAll MDCXLIN, d. i, Bey ocroy 

am fuͤnfften Tag der Regierung. 
un erften Erd ift die Figur viel anders. Die Vitorie hält in der rechten den 
alm⸗Zweig, und will ſich felbft mit der linden Hand ben Lorbeer Krantz eye ya 
ts· Tag 





dem Waffen⸗Hauffen liegen zur linden etliche Fahnen mehr. Der Mona 
bet nicht unten. 
II. 6. * 1. 7. 
Die Eroberung Thionville. 

Die Hoffnung hält mit der linden Hand ein Stuͤck von ihren Rod in bie 
Höhe, und einen aufgeblüheten Lilienftengel, in ber rechten trägt fie ein Bildgen der 
Vi&orie, und lehnet ſolche auf ein Piebeftal,morüber der Plan von Thionville berab 
er end ausgebreitet: A: PRIMA FINIVM PROPAGATIO. t. i. Die erfte Aug; 

vetung der Brängen U: THEODONIS VILLA EX PYGNATA X, AVGYSTI 
MDCXLII. b. i. Durch die a von Tpionville, . 
’ u ’ 9. 
Das SeuCreffen bey Tarthagena. | 

Der vor feinen mit2. See Pferden befpanten Mufchel,:Wagen ſtehende Neptu- 
aus ſteiffet 8 mit der linden auf ben DreysZand, und feget dem vor ihm figenden 
und fi auf feinem Wappen Schild mit bem rechten Arm lepnenden Frauckreich eine 
von Schiffsfhnäbeln gemachte Krone auf. A: OMEN IMPERI MARITIMI, d, t, Die 
Vorbedeutung der See⸗Zerrſchafft. U. HISPANIS VICTIS AD CARTHAGINEM 
NOVAM IV. SEPTEMBRIS MDCXLI. d. i. Ourch die bey Tarchagena über 
wundenen Spanier. 

Im erfien Trud n. & ift wegen dieſes See⸗Treffens ein gan anders Bild, 
nehmlich eine über bie See⸗Kuͤſte ſchwebende Schiffsſchnabe one, worinne 
ein Dreyzanck/ 2. Ruder, ein Palm und Lorbeer⸗Zweig unten ind Kreutz gelegt und zus 
fammen gebunden ſtecken. ns i 


Die —— von Trin und Pont-de-Sture, 

Der am Ufer bey Schilff in Geſtalt eines Fluß Gotts liegende Po Strohm haͤlt 
in der rechten das in die hoͤhe ſtehende Steuer Ruder, und ſteiffet ſich mit dem linden 
Arm auf die Erde, zwifchen welchen ein umgewor ffener Waffer Krug liegt, U, PADVs 
LIBER.bd.i, Der Do iftfrey. U. TRINOET PONTE STVRE CAPTIS MDCXLI, 
Durch die Eroberung von Trien und Pont-de-Sture, 

1,8. liegt zur rechten ven weiten noch ein kleinerFluß ⸗Gott mit dem Waſſer ⸗Kru 

der Auffchrifft: TRINOET SIVRAFONTE CAPT, Unten ſtehet nur bie Jahrjapt, 
I 
11, - 


.* 1, 10, | 
Der alien geſchenckte Sriede. 
Das auf einer Kugel figende Italien hält in der rechten einen Spieß, und inter 
linden ein Horn des Uberfluſſes: A. !TALIA PACATA, b. i. Das zum Srieden ge: 
brachte Jtalien. U:XXX. MARTILMDCXLIV, _ l, 10,. 
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1, 10. lautet die Uberfchrifft alfo: REX PACIS ARBITER.d. i. Der Rönig der 
wilführlidye Sriedensmadyer, und die Unterfhrifft ITALIA PACATA. In der ans 
dern Ausgabe hat man ſich der großfprecherifchen Redens Art geſchaͤmet und babero 
lieber die untern Worte mit den obern vermocchfelt. 

. Il, 10. # J, ıı. 

j Die Eroberung Grawelines, 

Gravelingen in Grauens Geſtalt miteiner Staͤdte ⸗Krone auf bem Kopffe, über 
> bem vor —— Franckreich, auf einen Teller 2. Schluͤſſel kniend; vor ihr 

iegt das Stadt / Wappen auf der Erde, A: GRAVELINGA CAPTA. b. i. Das eroberte 
Gravelingen. U XXVII IVLIL, MDCXLIV. | 
1, 11. ift der Wappem Schild nicht zu fehen. 
il, 11, * I, 12. 
Die Schlacht bey Sreyburg. 
i Drey auf fo viel Hügeln fiebende Eieg Zeichen, 9. TERGEMINA VICTORIA 
b. i. Kindreyfacher Sieg. U. AD FRIBVRGVM ERISGOE. b. i. Bey Sreyburg in 
Brißgau. MDCXLIV. 
4, 12. Siehet man feine Huͤgel, fo haben auch die Trophea eine andere Seſtalt. 
1, ı2. * I, 13. z 
Die Einnahme dreyßig Städte. 

Der junge Koͤnig auf einem von 4. Pferden gezogenen Triumph Wagen, bey 
welchem ein Soldate mit einen Siegs ⸗Zeichen hergehet, woran unter andern 4. 
Schilde, aufden beeden vordern ſtehet 1) DE GERMANIS 2) DE HISPANISQ.PVER, 
TRIVMPHATOR. b. i. Der triumphierende Änabe. U. XXX. VRBIS AVT ARCES 
CAPTE. MDCXLIV. bi. —— eroberte Staͤdte oder Schloͤſſer. 

1, 13. Sitzet ber König auf einem Stuhl, der auf einem hohen Fuß geſtellet ſtehet, 
und langet mit der rechten Hand nach den von einem Soldaten ihm dargereichten 
Siegsizeichen. 

A.164%, 


U, 13. * 1, 14. 
Die Einnahme Rofes. 

Die Stabt Rofes in Frauens / Geſtalt mit einer Thurm Krone, wirfft fich dem 
Kriegs Gott Mars zum Füffen, und erfennet deffen Botsmäßigkeit mit Darreichung 
ges Wappen Schilde: A RHUODA CATALONIÆ CAPTA, b i. Das eroberte 

ofes in Latslonien. U. XXVili, MAIL, MDCXLV 
1, 14: Zeiget das Vorder Theil eines Schiffes, im Meer, — 4 zu beeden 
Seiten auf daſſelbe blaſenden Winden, aus deſſen Mitten ein Lilien Stengel mit z. 
Blumen, davon bie mittelſte, bie beeden zur Seite an Groͤſſe weit übertrifft. 


11, 14. # 1, 158. 
Die Schlacht bey Yiörlingen. 
Das auf einen Waffen-und Fahnen Hauffen figende Franckreich / haͤlt in ber rechten 
einen Spieß, und der linden ben Wappen Schild. A. DELETO BAVARORVM EX- 


ERCITV. b. i. Auf das vertilgte Bayerifche Briegerheer. U: AD NORLINGAM 
UL, AVGYSTI MDCXLV 


ng 1, 15. I der Uberfchrifft noch hepgefegt: CAESO DVCE, 
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I Der Woͤchentlichen J 
Giſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
so. Stüd, den 12. December 1742. 


TS, Fe —— — 
Ein unter die zur Siſtorie Aönig Ludwigs XIV, 


in Franckreich gehörigen MEDAILLEN erſtlich beliebtes 
| nachgebends aber —— Stuͤck von 
J ‚ 46063. — 





1. Beſchreibung deſſelben. 


e 

ie Vor⸗Seite zeiget den Kopff des Koͤnigs im Profil von ber rechten 

Gefichts:Geite, mit einer Perrugue, wie er in 25. Jahr feines Alters ges 

bildet en, mit bem Tittel: LVDOVICVS XIII. REX CHR!STIANISS. 

Auf der Behr: Seite wird die Sonne-mit einen menſchlichen Antlig 

vorgeſtellt, wie fie mit ihren Strahlen bie Erd-KRugel beleuchtet, mit der Beyichrifft: 

NEC PLYVRIBVS IMPAR, b. i. Auch mehrern nicht ungleich. Unten ſiehet die 
Sahrjahl MDCcLXIII. 


Diefe Medaille num, 24 in bes erſten Edition enthält bag Symbolum he- 
soicum ober bas eigene Wahl:Sinnbild des Königs, und ift vermuthlich deswegen 
bey der Nevifion ber Königlichen Medaillen in der zweyten Edition auggemworffen 
worden, weil ber König das Sinnbild nicht felbft ausgebacht hat, fondern ſolches 
ihm aut von den Gchmeicdlern iſt zugeriguet worden. 


Ddd Erſte 
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Erſte Sortfezung von dem Derzeichnüß der zum Ruhm K. 
Ludwigs XIV. gepränten MEDAILLEN A. 1643- 
I, 15. #1, 17. 
Die Schlacht bey Liorentz und die Eroberung von Balaguler. 

Die Vilturie hält über bie in Geſtalt einer Weibs⸗Perſon vor ihr Fniend, und 
bie Cchlüffel darteichenden Stadt Balanguier die Städte-Krone in ber rechten Hand, 
und in der linden einen Palm: Zweig, und tritt mit dem lincken Fuſſe auf dem Warfers 
Krug der Segra. Hinter ihr ift das Pprenäifche Gebürge, A; HISPANIS CÆsis 
_ AD SICORIM ET PYRENEOS SALTVS. d. i. Nachdem die Spanier an der 
Segta und dem Pyrensifhen Gebürge worden. U: BALAGVERI- 
VM CAPTıM XX, OCTOBRIS MDCXLV, db. i. fi Balaguier eingenommen 

worden. 
. II, 16. * I, 16. 
Die Heurarb der Pr. Louife Marie Bonzags mit dem Rönig in Poblen. 

DerHymenzus oder Hochzeit Gott mit einer Fackelvorhergeheud, führer ven rei. 
tenden Pohlnifchen Ambsfladeur.U:LVDOVICA MARIA GONZAGA WLADISLAO 
IV. POLONORVM RFGI COLLOCATA,. b. i. Zouife Maria Gonzaga ift 
Wladißla IV. Koͤnige in Pohlen beygelegt worden. U. 6, NOVEMBRiS 
MDCXLYV. 

m 1,16. fleugt bee Hymenzus vorher. REGINA POLONIS DATA, Die Yu 
terfehrifft lauter wie II, 19. die — 

2 17. 2 18. 
Die Wiedereinſetzung des Churfuͤrſtens zu Trier. 

Franckreich reichet den Biſchoffs · Stab und das Schwerd bem vor ihr gebeug 
ten Churfürften wieder dar, hinter bemfelben im Windel ſtehet das Trierifche Wapı 

en A: TYTELE GALLICE FIDELITAS. b. i. Des Frantzoͤſiſchen Schutzes 
reue.1} ELECTOR TREVIRENSIS IN INTEGRVYM RESTITVTVSXX.NOVEM. 
BRISMDCXLV.b. i. Der Churfürft zu Trier ift völlig wieder eingefegt worden. 

1, 18. ftellet den Churfuͤrſten im bloffen Haupte vor, und bag Schwerd wird 

auf dem Wappen⸗Schild übergeben. > 
" u, 18. *1, 19, 
Der Seldzug im Jahr 1645. 

Franckreich figet auf einen Wa rag unter den Schatten eines Lorbeer 
Baums, auf ber ausgeſtreckten rechten Hand fiehet eine Victrie. Der linde 
Arm et fich aufden Wappen-Schild. A: GALLIA VBIQVE VICTRIX.b, i. Franck⸗ 
reich allenchalben fiegbafft. U. MDCXLV. Ä 

A. 1646. 
I, 19 * I, 20. 
Die Eroberung Eortryd, Winorbergen, und Mardick 

Eine mit ftarden Schritten geſchwind fortlauffende Victorie, welche in ber 
rechten Hand 2. und in ber linken eine Mauer⸗Kroue nebfl einen Palmzweig ems 
pör hält: U: FELIX PROGRESSVS.d. i Derglädlidye Sortgang. NH: CORTRACO, 


WINOCIBERGA ET MARDICO CAPTIS. x DCXLYL d. j. die Eroberung 
von Cortryck, Winopbergen und Mardick. | .. 
= mw 


* 
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11, 20. * I, 21. 
Die Einnahme der Stadt Dünfirchen. 

Das behelmte und geharnfchte Franckreich am Ufer des Meer ſtehet, mit dem 
linden Buffe auf ein zerbrochenes und mit dem Wappen von Eaflılien und Lion ing 
—— bezeichnete Steuer⸗Ruder. Bor dem rechten Fuſſe liegt der Wappens 

child von Duͤntirchen:A: VIRFS HOSTIVM NAVALES ACCıSE. d. i. Die Schiffs; 
Bräffte der Feinde find beſchnitten worden. U. DVNKERCA EXPVGNATA 
X, OCTOBRIS MOCXLVI. d, i. Dusch das eroberte Dünfirchen, 

- 1,21. Dem figenden Frauckreich übergiebt ein Steuermann auf den Knien 
das Steuer-Ruber. | Ri 
II, 21. * I, 28. 


Die Eroderung von Piombino und Porto Zongone. 

Dem figenden Sjtalien, welches in der rechten Hand 2. Fahnen führer, deren 
vorderſte mit einem Kreuß bezeichnet, zeiget bie herbep fliegende Viftori: 2. Mauer 
Kronen. U. FIRMATA SOCIORVM FIDES. d, i. Die Treue der Sundsgenoffen 
ift beftärcket worden. U. PLVMPINO ET LONGONIS PORTV EXPVGNATIS 
MDCKLVI. d. i. Durch die eroberten Oerter, Piombino und Porto Zongone. 

l, 2a. ar Italien figend in der rechten, einen Spieß haltend, und fich auf 
bie ErdKugelifteiffend, und in der linden mit einem Horn des Veberfluffes; die Vi- 
&orie mit den 2, Staͤdte⸗Kronen flieget von ihr weg. 

U, 22. * I, 23. 
Die Eroberung im Jahr 1646. . 

Der ſtehende Mars mit einem Spieß, an welchem oben etliche Stäbte-Rronen 
re MARS EXPYGNATOR $, i, Mars, der Staͤdte⸗Eroberer U. 

I, 23. hat die Unterſchrifft: XI. VRB. AYT ARC, CAPT. b. i. Da eilf Städte 
oder Schiöffer eingenommen worden. 

A. 1647: 
1, 23; * I, 24. . 

. Ein mit 2. Pferden befpannter und mit allerleg eroberten Waffen belabener, 
und von der Vi&torie geführter Triumph Wagen: A. DIVERSO EX HOSTE. b. i, 
Don verfchiedenen Feinden. U. MDCXLVYIL 

In 1,24. Iſt diefe Geait: der Wagen ift mit 4 Pferben befpannet, und die 
— fliegende Victorie hält über den darauf befindlichen Siegs Zeichen einen Lor⸗ 
beer⸗Krantz. Im Abſchnitt wird wieder — XI, VRB. AVT ARC, CAPTÆ. 

A. 1648. 


11, 24. 
Die Ersberung von Npern, 

Mars zeiget der im Geftalt einer Weibs Perfon vor ihm auf ber Erben figen; 
ben, fehr jammerenden, und die Arme ausbreitenden Stadt Ypern, bey welcher eis 
ne Fahne liegt, eine Stadt-Krone, und dem ihr entriffenen Wappen: Schild. U. 
FRACTA HISPANORVM FIDVC!A,d. i Der Spanier gebrochene Zuverficht. U. 
YPRIS CAPTIS XXVuI. MAIL MDCXLVIN, Durch -Das eroberte Ppern. 

Diefe Meda Ue iſt in der neuen Ausgabe gang von nenen hinzu gelommen, 
und in der alten gar nicht befindlich. ” 

Ddda eu Il, 25. 
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1,25, * 1,25. 
Die Yiederlage des Hergogs von Bayern. 
Die bey bem Altar ber Treue, woran vorne 2. in einander gefchlagene Hände 
mit einem Mercurius » Schlangen » tab, ju fehen find, flehende Viktorie, Hält im 
der rechten Hand einen Lorbeer: Krang empor, und in ber linden ein Siegs  Zeir 
chen, und trit mit den Fuͤſſen auf den Bayeriichen Wappen Schild: A. VIETO- 
RIA FRACTK FIDEI VLTRIX. b.i. Der Sieg, die Raͤcherin der gebrochenen 
Treue, U. PVLSO TRANS RHENVM BAYARORVM DVCE XX IVLIL 
MDCKXLYIILd, i. Da der Herzog in Bayern über den Inn getrieben worden. 
1, 25. ift der Altar nicht befindlich. 
It, 26. * I, 26. 
Die Eroberung der Stadt Tortofa. 
Die Stadt Tortofa ſteiſſet fich in trauriger Geftalt auf ihren 
Schild in einer felfigten See Küfte: 9. DERTOSA EXPVGNATA. b. i. . 
oberte Tortofa. U. Xill. IVLU. MDCXLVIIL i 
1, 26. Lehnet ſich Tortofa auf einen Waſſer⸗Krug und Under, und hinter ihr 


iſt ein Schiff: 
u, 27. # 1,27. 


Die Schlacht bey Lens. 


Franckreich in der Geftalt der Minerva mit Helm, Spieß und Schild, ſtehet auf 
einem getödeten Spanier, hinter ihr ift ein Hauffen von eroberten Waffen und 
ahnen: A.LEGIONVM HISPANARVMRELIQVIE DELETE. d. i, Der eft des 
Spaniſchen Suß Volcks ift aufgerieben worden. U, AD LENTIVM XX, 
AYGYVSTI MDCXLVILL b. i. Bey Lens. 

11, 28. * 1, 28. 


. Der Weſtphaͤliſche Sriede, 


Das behelunte Teutſchland fteiffet fich mit der linden a. auf den Fries 
dendAltar, an welchen das Symbolum Concordiz zu fehen iſt, wie an dem Als 
tar 11, 25. flehet, und tritt ein Joch mit. Fuͤſſen; vor ihr zur rechten liegt der 
Schild mit dem zwe töpffigten Reichs Adler: U. LIBERTAS GERMANIE, b. i, 
Die Freybeit Teurfchlands. U. FOEDVS WESTPHALICVM XXIV. OCTOBRIS 
MocxLvili. d. i. Das Weftphälifcye Buͤndniß. 

1,28. Die gelroͤnte Weibs Verſon, weiche einige auch für Franckreich am 
fehen, bält in ber rechten Hand eine gleichfichende Wange, in berem Fechten 
Schaale die Kayfer Krone, in der andern ber Fürften Huth liegt, und in der lim 
den einen Oel⸗Zweig; daß übrige Beywerck ıft gleichförmig, wie auch die Legen, 
de. Die Unterfchrifft lautet aber alfo: PAX MONASTER, Meines Erachtens 
if diefe erſte Vorſtellung weit beffer gerathen, wie auch unwiederſprechlich die Un; 
gerfchrifft, als die andere, die fehr mager ausſiehet. 

11, 99, 
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e 1l, 29. 
Die zweyte Medaille auf den Weſtphaͤliſchen Frieden. 

Der aus einer niedergelaffenen Wolcke hervorgehende Friebe mit bem Men, 
eurins. Stab, trit auf einem Waffen: Hauffen, und ſchuͤttet das Horn des Uber⸗ 
— vor dem ſitzenden Franckreich aus. PACIS EVENTVM. d. i. Der Sries « 

ens Erfolga ll. FOEDVS WESTPHALICVM XXIV. OCTOBRIS MDCXLYIN, 

Diefe neue Medaille ift in der erften Ausgabe nicht befindlich, 

A. 1649. ° 
11, 30, #1, 29. 
. Die in $landern erbaltene Dortheile, 

Der Aders zeiget den Kopff des Königs in der andern Geflalt, wie er im 
xXiten Fahre ausgefehen, mit langen kraufen Haaren. MR 

R. Die zwifchen den auf dem Boben liegenden Wappen-Schilden von Con- 
de und Maubeuge ſtehende Minerva in der rechten den Epieß, und mit der Lin 
en ausgefiredten Hand eine Viftorie haltend. A: MINERVA FAVTRIX. d. i, 
Die Bönnerin Minerva U: RESIN BELGIO GESTE MDCXLIX. Wach der 
Academiften Erflärung fol diefes bedeuten, daß ber glüdliche Fortgang der Wa 
fen A. 1649. in Slandern fo wohl eine Grucht der Klugheit, als des Macht des K 
nigs geweſen fey. 

1, 49. Stellet die Minerva mit Spieß und Schild zum Streit riſtig und 
fortfepreitend vor, bey ihren Fuͤſſen iſt die Schelde in fehr beftürgter Gefalt. A, 
HISPANIS TRANS SCALDIM PVLSIS ET FVGATIS. b. 1. Nachdem die S 
nier über die Schelde getrieben und verjagt worden, ll. CONDATVM ET 


MALBODIVM CAPTA. b. i. Iſt Conde und Hlaubenge weggenommen - 


worden. 
Diefe Invention ift weit deutlicher gerathen, als bie andere, M 
wird auch Ag hei beobachten, daß die Minerva den Mcademiften ſehr offt bat 


üffen. 
un A. 1650. 


1, 31 * I, 20% 
Die gendthigte Aufhebung der Belagerung von Guiſe. 

Die Stadt Guife mit einer Thurm⸗Krone und ihrem Wappen:Schild, uͤber⸗ 
geiche dem Mars eine eo, ae re ‚ bey deſſen Fuͤſſen allerhand Krieges 
und *8 —* : ee en di. 

die den nnierh weggenommene Zu riegs 
u Feiten und’ 2ebens-Wiiktel. U. GVISIA LIBERATA I. IVLAL ce 
d. i. Guiſe entſetzet worden. er 

I, 30. bie Stadt Buife mit bem linden auf ein Siegs⸗ 
Zeichen ul rechten hält fie eine Belagerungs Krone, womit fie die * 
zen will, fo fie entfeget Haben ; beym Büffen liegen allerhand Waffen und Kriegs, 


Geraͤthe. 


Dddg 11, 33, 


‚ten, mit der Kugel in der linden Hand. U. SEPT. VII. 
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u, 32. * 1,31. 
Die Schlacht bey. Retel. 

Die Vitorie hält in der nechten ausgefizechten Hand einen Wurfffpieß, und 
in ber linden einen Lorbeersftrang, und teitt mit dem lincken Kaffe auf die mit eis 
ner rauchenden Fackel, und mit dem Gefichte auf dem Beben liegende Uneinigkeit: 
A: VICTORIA RETELENSIS. d. i. Der Reteliſche Sieg. U. x, DECEMBRIS 
MDCL / 


1, 31. hält bie Vi&orle in der linden Hand vor ſich einen Schild, worauf 





zu leſen: DE HISPANIS, d, i, Ueber die Spanier, welche Worte ben Verftand 


des Auffchrifft ergängen. 
A, 1651. 
II, 33. * I, 32. — 
Die Volljaͤhrigkeit des Koͤnigs. 

Der König zur rechten hält ein mit Lılien beſaͤetes Steuer Ruber, welches 
er auf einer mit dem Wappen Franckreichs bezeichneten Kugel feget. Zur lincken 
ſtehet die Königliche Butter mit ausgeſtreckter rechten Hand, womit fie ibm ſol⸗ 
ches übergeben: A. REGE LEGITIMAM ETATEM ADEPTO,b, i. Alsder Roͤ⸗ 
nig zu dem in Befegen vorgefchriebenen Alter gelanget. U: VI. SEPTEMBRIS 
MDCLI, 

I, 32, fiehet man die Königliche Mutter zur rechten und den König zur lin 

A, 1652, 
11, 34. #1, 33. bi 
Die Wiederfunf des Königs in Pariß. 

- Den zu Pferde anfommenden .. empfängt wor dem Stabt:Thore bie 
Stadt Pariß niend, mit Darreichung der Schlüffel; vor ihr legt das Stadt-WBaps 
pen. A.LATITIA PVBLICA. b. i. Die algemeine Sreude. U. REGE IN VRBEM 
2. XX1. OCTOBRIS MDCLU, d, i. Als der Bönig wieder ın die Stadt 

“bin, j 

A. 1653 - 

1, 35: #1, 34 
- Die wieder unter den Bebörfam des Königs gebrachte Städte. 

Die vorwärts auf den mit 4. Pferden befpannten Wagen berfahrende Son, 
ne vertreibet mit ihren ſtarcken lange bie dicken Wolden, fo die Unruhe und 
Uneinigfeit vorſtellen; darunter liegen 4. Wappen» Schilde von den wieder einge, 
nommenen Städten: ald von Bar-le-duc, Bellegarde an ber Saonne, Bourdeauz, 
und Retel. A. SERENITAS RESTITVTA db. i. Die Wiederbergeftellte Seiter; 
Feit, oder Mube: U, PLVRIME VRBES RECEPTE MDCLUI, d. i, Nachdem die 
meiften Städte wieder eingenommen worden find, 

1, 34. Stehet allein; SERENITA®S. 

A, 1654 
1,36 *# 1,35, 
- Die Eroberung von Beffort 

Zwo in einer Lanbfchafft bey einer in der Mitten ftehenden Säule gegen ein 
ander. über figende Weibs ⸗Perſonen, mit Städte Kronen, welche fich mit den — 
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aufihre Wappen-Schildelehnen: A. ALSATIE ETLOTHARINGIE SECVRITAS. 
d. i. Die Sicherheit von Elſas und Zothringen U. BEFFORTIVM CAPTYM. 
d. i. Beffort eingenommen. XXIII. FEBRVARI. MDCLIV, 

1, 35. ift die Eäule nicht zu fehen. 

I, 37. * I, 36. 
Die Salbung des Könige, b 

Dem ſeitswaͤrts vor den Altar Enienden Könige wird von bem Bifchoff von 
Soiffons die Hand auf dem Kopff gelegt. Zur rechten ſtehen dabey bie geiftlichen 
und zur lincken die weltlichen Pairs. A: REX COELESTI OLEO VNCTVS. d. i. 
Der zen mit dem bimmlifchen Oel gefalber. U. REMIS VILIVNU MDELY., 
d. i. Zu Beims. 

1, 36. ſtehet der Altar vorwärts, und der kniende König kehrt den Rüden 
her, und wird ihm eine Krone aufgefeget. Zur rechten befinden fich die weltlichen 
Pairs, . 5 

I, 38. ®*1, 37. j 
Die Eroberung von Stenal, | 

Das Franckreich zu Fuß fallende Stenay umfaffer deffen Fuͤſſe, bey demſel⸗ 
ben * der Wappen⸗-Schild: N. STENEVM CAPTVM. U. VI. AVGVSTI 
MDCLIV, 

1, 37. ift bie Umfchrifft: URBIVM GALLICARVM AD MOSAM SECVRITAS 
d.i. Die Sicherheit der Srangöfifchen Städte an der Maaß. Im Abfchnitt 
SIENEVM CAPTYM, ohne Tag. 
1,39 #* 1.38, 

Der Entfatz von Arras. 

Die fchreitende Bictörie hält mit der rechten ausgeftreckten Hand eine Roͤml⸗ 
Dr Coronam vallarem, als ein Zeichen des erſtiegenen Retrenchements und in bee 
incken eine Coronam obfidionalem, ben Entfaß anzuzeigen: U. PERRVYPTO HI- 
SPANORVM VALLO, CASTRIS DIREPTIS, Der Spanier Verſchantzung iſt 
durchbrochen und das Rager worden. U: ATREBATYM LiBERA- 
TYM XXV. AVGVSTL MDCLIV b. i, Atras entſetzt. 

1. 38. feßen 2. Victorien eine Coronam vallarem auf einem hohen Pfahl, 
bey welchen Fahnen und ofen legen. 
40. #1, 39. 

Die Eroberung von vierzehn Städten. - 

Den jur rechten Seite figenden und auf dem Wappen⸗Schild fich lehnenden 
andheeich, wird von einer zur lincken Geite ſtehenden Victorie gine Stadt:-Krone 
er das Haupt gehalten, weiche auch in der ausgeſtreckten lindfen Hand derglei⸗ 

chen führer: A. DIVES TRIVMFHIS GALLIA. d, i. Das fiegreiche Srandreidy, 
3. XIV. VRBES AVT ARCES CAPTE. MDCLIV, 
1, 39. Zeiget die Figuren ne 
ll, 4r, *], 46, 
Die Eroberung von Cädaquer und Caflillen, 

Ein oden mit 2, Erädte» Kronen, und unten mit ben 2. Wappen, Schilden 

Beeber Städte bejierteg Siege: Zeichen am Geſtade des Meers: A: CADAQYESI Va 
T 
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ET CASTELLIO CAPTA. U. ADORAM CATALONIE MARITIMAM, 
MDCLV. 
1, 40. fehlen die Wappen⸗Schilde ber Staͤdte. 
ll, 42. # 1,41. 
Die Eroberung von Lendreoy, Conde und St. Guirlain, 

Die an ihren * Wappen Schilden erkaͤntliche 3. obbenannte Staͤd⸗ 
te, liegen betruͤbt um eine Toſcaniſche Saͤule, auf welcher oben, eine mit 3 Frau⸗ 
gfirchen Wappen Lilien bezeichnete Kugel ſtehet. A LANDRECIVM, CONDA- 
TVM, ET FANVM STI GISLENI CAPTA U. MOCLV, 

- 1,41. Zeiget deep unten zufammen gebundene, und fchiwebende Lorbeer,Keis 
fer mit 3. angeſteckten ThurnKronen. 
A. 1656. 
ll, 43. #1, 42» 
Die Stifftung des allgemeinen Spitals, 


Eine ſitzende Frau mit einem Kinde auf dem Schooße, mit 2. neben ihre flv 
henden Kindern, ald ein Symbolum der Ehriftlichen Liebe. Neben ihr zur rech⸗ 
ten fichet man in ber Ferne das Spital⸗Sebaͤude A. ALENDIS ET EDVCAN- 
DIS PAVPERIBVS, U: EDES FVNDATE MDCLVL d. i. Zur Rrnehrung und 
Aufferziebung der Armen ift ein Hauß geftiffter worden. 

1, 42. Giehet man Über dem Spital Haus bie hohe Kugel ber Kirche ber 
vorragen; welche in ber andern Ausgabe meggeblichen, | : 

1, 44 #1, 43. 
Der Empfang der Rönigin in Schweden. 

Der zur rechten fiehende König empfängt bie von der linden Seite herge⸗ 
hende Königin. Beede buͤcken fich gen einander: 9, HOSPITALITAS AYGVSTA, 
d. i. Die Königliche Bafısteyhe t. U. CHRIST'ANA SVECORVM REGINA IN 
GALLIA EXCEPTA. MDCLVI. b 1. Chriſtine Bönigin in Schweden iſt in 
Srandreidh empfangen worden, 

1, 43. führet ein sand andered Bild; ed wird ber Königin Einritt in eig 
Thor zu Borıß vorgeftellet, vor welcher 3. Perfonen in Eeremonien Kleidern herge⸗ 
: den. A: REGINA SVECORVM IN VRBEM REGIE RECEPTA. d.i. Die) Roni 


inin Schweden ift in der Stadt Rönigli an 
. * worden. U. —ãú—úù BETEN 
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. | Der Wöchentlichen . 
Hiftorifchen Küng - Beluffigung 
51. Stüd den I9. December 1742. 





1. Befchreibung derfelben. 
8 das Bildnuͤß des Koͤnigs — einerley mit demjenigen, 


das auf der vorhergehenden Medaille ſtehet, fo iſt unnöthig 
folches hier zu wiederhohlen, 

Die Ruͤck⸗Seite zeiget einen unter dem Schatten eines Baums 
ftehenden Dchfen in der Inſel MADAGASCAR. mit der Überfchrifft: 
COLONIA MADAGASCARICAD, i. Diesin Wadagafcar angelegte 
neue Dflang Städte, Abfchnitt: MDCLXX, 

Weil diefe Colonie bald wieder eingegangen ift, fo hat man auch 
die darauf gerichtete Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze nicht wollen übrig bleiben lafs 
fen. Sie ift an der Anzahl die 83. in der alten Medaillen-Hiftorie. 
2. Zweyte Sortfesung des Verzeichnüßes der zur Hiftorie 

Diefes Könige gehörigen Medaillen. 
* I * 
I, 45. *1. 44, 
Die Broberung von Dalencia in "Italien. 

Die mit dem linken Fuß auf dem Waffers Krug des Po⸗Strohms 

| Eee trettende 
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trettende Dallas empfängt von der gebeugten, und ihren Woppen⸗ Schild 

in der lincken Hand führenden Stadt Valentia eine Stadt Krone: X: 
VALLENTIA AD PADVM CAPTA, U. XVI SEPTEMBRIS MDCLVI 

1,44. Die Pallas mit der auf die Erde gefegten Fahne in der redıs 
ten Hand, ergreiffet die zu Boden geworffene Stadt Dalentia, welche 
ſich auf ihrem Schild ſtemmet. Im Profpect find 2. fluͤchtige Soldas 
ten zu fehen: A. VALENTIA AD PADVM VI CAPTA, 

II, 46. * L, 45. 
Die Eroberung von Lapelle. 
Die bey einem Frangöfifchen gr gang traurig auf der Erde ſitzen⸗ 
de, und auf ihrem Wappen Schild ſich lehnende Stadt Eapelle. A: 
SPES HISPANORVM IMMINVTE d. i. Die verringerte hoffnung der 
Spanier U. CAPELLA CAPTA XXVi. SEPTEMBRIS MDCLVI, 

. 1,45. Die Fortune, in der rechten Hand mit einem Steuerruder, 
daran zu oberft eine Mauer-Krone in der linden, mit einem Horn bes 
Überfluffes. A FORTVNA REDVX. d. i. Das zurück kehrende Gluͤcke. 
- U, CAPELLA CAPTA MDCLVI 

A.1657. 
IE, 47..* 1, 46. 
Die Eroberung von Montmedy, 

Die Stadt Montmedy fälle dem Könige, melcher als ein junger Mars 
mit entblöften Degen vorgeftellet ift, zu Füffen mit ihrem Wappen⸗ 
Schild; hinter ihr iſt ein Felſen. A PRIMO REGIS ADVENTV.D.i, 
Gleich bey des Ronigs Ankunfft U. MONS MEDIVS CAPTVS VI, 
AVGVST! MDCLVI. 

1. 46. Ein auf einen Felfen —— Siegs⸗Zeichen, an wel⸗ 
‚hen oben der Stadt Wappen» Schild und darüber eine Mauer⸗Kro⸗ 
ne angemacht ift. A: MONS MEDIVS CAPTVS U. MDCLVIL 
W II. 48.* L4. 
Die — — von St, Venant und Mar dick mit der verurſachten 
‚ Aufgebung der Belagerung von Ardres, 

Franckreich hält in der rechten ein bloffes Schwerd empor, und in 
der linden einen Schild, bamit angezeiget wird, daß es ſich jo wohl im 
"Angriff, als in der Beſchuͤtzung hervorgethan habe. A FINES DEFEN- 
SI ETPROPAGATI. D. & Die beſchuͤtzten und erweiterten Brängen. 
. U. ARDRA OBSIDIONE LIBERATA, ET FANO Str VENANTI AC 
MARDICO CAPTIS MDCLVI. 

1, 47. ſtehet: FINES DEFENSI ET AMPLIATI, 

| A, 1658: 





* 
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| 1, 49. * 1, 48. 
Die Schlacht bey den Dünen. 

Die Vitorie mit einem Palmenzweig in der rechten, und einem Wurfffpieß in 
ber liucken, fchreitet über tod gefchlagene Spanier, in ber Gegend ber Dünen. A: 
HISPANIS CA&SIS, U. AD DVNKERCAM XIV, IVN!J, MDCLVHI, 

1, 48. Hält die Victorie in der rechten einen Mercurius Stab A: VICTORIA 
PACIFERA, d, ii. Der Sriedenbringende Sieg. U, HISPANIS CESIS AD DVN- 
KERCAM, e . 

’ So, l, 4 ı 
Die Eroberung von Dünfirdien. 

Die Vittorie hält in der rechten den Wappen-Schild ber Stabt Dünfirchen, 
und in der linden eine MauersSrone: Y.DVNKERCA ITERVM CAPTA.U.XXV, 
IVNu. MDCLVIN. 

’ * Fuͤhret die Victorie in der rechten einen Palmzweig, und in der linden 
en Schild. — 
Die Vidtorie wird von den Atademiſten ſehr offt aufgefuͤhret, welches von 

der Armuth ihres Geiſtes ſatſam zeiget. 
ll, SI. ”ı, 5o 
Die Genefung des Bönigs zu Calais. 

Die nach dem Alterthum vorgeftellete Gefunbheit, ſtehet bey einem mit einer 
Schlange ummundenen Altar, und reicher derfelben eine Schaale dar, in der lin⸗ 
en hält fie einen knodigten Stab: X: SALVS IMPERIL, U. REGE CONVALE- 
SCENTE CALASSII MENSE IVLIO MDCLVII. d.i. Das Heil des Reiche, von 
dem zu Calais wieder genefenden Bönig. 

‚52. * |, 52. 
Der Derfolg der Eroberungen in Slandern, 

Die Bellona mit ihren zum Streit aufgehobenen Spieß, auf ihrem fchnell 
fortlauffenden zweyſpaͤnnigen Wagen, zwifchen drey erſchrockenen Fluß⸗Goͤttern: 
VICTORIARVM IMPETVS. U, AD SCALDIM, LYSAM ET YPERAM MDCLWVII, 
d. i. Der befftige Lauf der Siege an der an Ay und Pper. 

Mit Roß und Wagen fan man nicht fchnell über die Steöhme rennen; die 
Academiſten unterftehen fich jedennoch ſolches zu thun. Sie haben aber diefe Frech» 
beit nurim Bilde gewagt. 

1, 5. * 1,51 


Der TItaliänifche Feldzug. 

Das über eine Landfchafft fliegende Gerüchte, höher in die Trompete, und hält 
eine Städte. Krone AIRES IN ITALIA FELICITER GESTE. Die in talien gluͤck⸗ 
lich geführten Sachen. U. MDCLYI. 

1,51. Obwohl die Fama fehr faul auf einer Wolde hingeſtreckt erfcheinet; 
fo wird doch in der Unterfchrifft mit folgenden Worten angebentet, wohin die Abs 
ficht gerichtet; MORTARIA CAPTA. 

A. 1659. 
1, 5% * l, 3: 
Die Unterredung wegen des Öyrenäi chen Sriedene. 

Franckreich und Spanien mit ihren Wappen: Schilden figen gegen einander 
und unterseden fich, vor dem rt U: CONCILIANDA P — 

ee 2 


[BER 
COLLOQYIVM AD BIDASSOAM. MDCLKXIX. d. i, Die Unterredung am SIuß 
Bidaffon um einen Srieden zu verſchaffen 
1, 53. Die Faſanen Inſel mit einer Bruͤcke, und dem Tempel des Friedens. 
I der Gerne raget das Pyrendifche Gebürge hervor: A, PAcis ADYTVM. b. i. 
e8 Sriedens Seiligthum. U. —— AD BIDAySOAM MDCLIX, 


55: 
. Der Pyrenäifcye Friede. 

Der König ald.ein junger Bars, vorgeftellet, legt einen Lorbeer⸗Krantz auf 
dem Altar des Friedens. A. FVNDATOR PACIS.d. i. Der Stiffter des Friedens. 
Y. FOEDVS AD PYRENEOS Vll, NOVEMBRIS MDCLIX. 

Mit dieſem Stuͤcke iff der neue — worden. 

21 » 
N) = * 1,.55. x 

Die Zufammenfunfft des * =. mit dem Könige in Spanien. 
Beede Könige yon einander, zum: Zeichen der unter fich erneuerten Freundr 
fchafft, die Hände. 9. CONCORDIA AVGVSTORVM. b. i. Die Einigkeit der 
- ‚Rönige. U. LVDOVICI XIV. CVM PHILIPPO IV. CONGRESSIO. d. 1. Rönig 

Ludwigs XIV. und Philipps IV, Zufammfunffe VI & VI. VNu MDCLX, 
ll, 57. * 1, 56, 
Die Dermählung des Rönigs, 

Der hüpffende Hiymenzus zündet mit ber Fackel einen Waffen, Hauffen am, 
und hält einen Mprten-Krang in die Höhe: U; PACIS PIGNVS. d. i. Des Frie⸗ 
dens:Pfand. U. MARIA THERESIA AVSTRAICA REGI NVPTA IX, ILINU 
MDCLAX. d. i. Die Oeſterreichiſche Maria Therefia ift dem Rönige vermaͤhlt 
worden. 

1, 56. ift die Uberſchrifft: PAX ET SORHYEITNE 

ll, 58. # |, 57. 
Die zwepte Medaille auf die Röniglidye Dermählung. 

Auf der Gegen,Seite ſtehet der Kopff der Königin. U, MARIA THERESIA 
AVSTRIACA FRANCIE ET NAVARRE REGINA. U, IX. IVNII MDCLX. 

}, 57. Iſt um dem Hals der Königin feine Perlen-Cchnure, 

11, 59: # 1,58, 
Der Einzug der Königin. 

Die Königin faͤhret von der rechten zur linden Hand auf einen mit 4. Pfer⸗ 
den befpannten Triumph Wagen 'mit 2; Rädern, hält ſelbſt die Leit, Seile, neben 
ber gehet Eupido und führet ein Pferd: A. FELIX REGINE IN VRBEM ADVEN- 
TVS: d. i. Die gluͤckliche Ankunfft der Rönigin ın re Stadt. U. XX, AV- 
-4GVSTI MDCLX. 

1, 58. fähret die Königin von der linden zur rechten Hanb, figet unter einem 
3 der Wagen hat *2** * Cupido iſt Kutſcher. 


» 60. # 154 
Die Litadelle und das Schloß zu Marfeille, 
Der Plan von dem Hafen zu Marleille mit den beeden Fortreffen: A. MAS- 
SILIA MVNITA. d. i. Das befefligte Marlfeiile. U. MDCLX, 
1,34, lautet. bie Legende: MASSILIA ARCE MVNITA. 


A. 1661. 
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A. 1661. 
ll, 61. * 1, 59. 
Der Rönig übernimmt felbft die Regierung des Staats, 

Auf dem Avers ift der Kopff des Königs zum dritienmmahl verändert mit dee 

Gefihrs:Bildung im 23. Jahr feines. Alters, und zu erſt mit einer Perruque. 
Auf dem Revers wird der König als der Apollo vorgeftellet, figend auf einer 
- mit 3. Lilien bezierten Kugel und umgeben mit dem Sonnen» Glang und Wolden, 
und fpielt mit beeden Händen auf der Layer. Die Academiften haben die Medail- 
Je nicht recht angeſehen, und dahero in ihrer Befchreibung was hinzu gefeget, was 
ich bey ihrem Apollo in der Medaille nicht befindet. Damit man von dieſer ihr 
nen nicht zu verzeihenden Unachtfamfeit möge voͤllig überzeugt ſeyn, fo will ihre 
eigene Worte herfegen, damit man fehen koͤnne, daß ich ihnen nicht zu viel thue: 
Pour exprimer les promts effets de ? applicaion du Roy aux affaires, 
on l'a reprefente, ſous la figure d’ Apollon affıs fur on globe charge de trois 
fleurs de lys, Itimt de la main droite un gouvernall, pour marquer qu’ il conduit 
tout par luy-mefine, & de I” autse une lyre, ſymbole de la parfaite harmonie. Dag 
Eteuer: Ruder, dag der König in der rechten Hand halten folt, iſt in dem Abftich 
der andern Ausgabe nicht zu fehen, fondern man ſiehet nur den Apollo mit beeden 
Haͤnden wacker leyern. Vom Nero fchreibt Suetoniusc. 25. Pofuit ftatuas fuas cirha- 
rcedico habitu: qua nota etiam nummos percuffit, Ich glaube alfo nicht, daß 
man mit diefer Vorftelung dem Könige eine Ehre — hat. Wohl aber ers 
ſcheinet der Apollo in der erſten Ausgabe mit dem Steuer Ruder in der rechten 
Hand, und hält mit der Jincken die auf den linden Fuß gefegre Leyer, ohne mag 
berzu leyern. U. OR ET FELICITAS U. REGE CVRAS IMPERII CAPES- 
SENTE MDCLX!. welches fo viel _fagen will: Es gebe: alles ordentlidy und 
luͤcklich von ſtatten, da der König felbft die Reichs-Sorgen übernimmt, 
Die Medaille zielet dahin, daß der König nach den Tod des Cardinals Mazarin 
feinen Premier-Minifter mehr angenommen, fonbern ich enifchloffen felbft zu re 


Bun 11, 62. #1, 60: 
Der König läffer alle Unterthanen vor fi. . 
Der vor feinem Stuhle ſtehende König nimmt mit beeden Händen von Weib 
und ManndıPerfonen Bitrfhrifften an. A: FACILIS AD REGEM-ADITVS, b.i. 
Der leichte zutritt zum König. U. MDCLAXI. 


11, 63. * 1, 61. 
Des Königs fleißige Befuhung feiner Rathſtuben. 

Der Götter-Kath. in Wolden oben nn Seplterı zur rechten ftehet die Minerr 
va, zur linden figet die Themis. Unter ihnen fliegt der Mercurius aufmerckiam 
her. Unten figet Mare und gegen ihn über Vulcanus, und hinter diefen Neptu⸗ 
nus, A; ASSIDVITAS IN CONSILIIS HABENDIS. U. MDCLXI, | 

1, 61. zeiget den Phoͤbus auf feinen vierfpännigen Wagen im vollen Lauf iiber 
den Wolden. A GALLIA FELIX U. ASSIDVA. REG.is, IN CONS iliis PRESEN- 
TIA, d. i..Die fleifige Gegenwart des Königs in den Rathſtuben. 

Die Sonne if in fleten Lauf und fan aljo eher vorbilden, daß der König 
Sffters dem Staats Rath beygewohnt, ald * heydniſche Goͤtter⸗Rath, der zwar 

ee Ze eine 
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ee gehaltene Berfammlung der rathſchlagenden Soͤtter andeuter; Jupiter bot aber 
derfelben nicht allemahl beygemwohnet ; ſondern er hat den Amphitr«o agırt, er hat 
‚der Europa zu gefallen, als ein ſchoͤner Ochſe auf den an das Meer fteffenden Triff⸗ 
ten aeweidet; er ift ald ein goldaer Negen der Diand im Schooß gefallen. ıc. Dies 
ſes ift wieder \eine Probe, daß die Academiften oͤffters die Bilder ihrer Medaillen 
‚nicht verheffert, ſondern verfchlimmert, zu gefchweigen baß fie auch auf tie Deot 
conſentes, welche in der Mythologie, ven Götter Kath ausmachen, micht acht ge 
habt haben. Der Sonnen: Wagen ift auch ſchon fo offt hergeraffelt fommen, daß 
‚man fi) wundern muß, daß er * u? abgefahren bat. 

» D4. 601. 
Die Geheimhaltung der Koͤniglichen Rathſchlaͤge. 

Der GOtt des Stillſchweigens Harpocrates lehnet ſich mit bem rechten Arm 
auf eine halbe Säule, und hält die — auf den Mund. A. ARCANA CONSI- 
LIORVM d, i. Die Zeimlidykeiten er Rathſchlaͤge MDCLXIL 
461. Hält Harporrates auch ein Horn des Überfluffes in ber linden zndı 
mit der Aufſchrifft: COMES CONSILIORVM. d, is Der Geführte der Rath⸗ 

ſchlaͤge, weiches nachdruͤcklicher — — | 
» 65. * 1, 64. 
Die Lehns Empfängnuß des — von Aothringen über das Sertzog⸗ 
tbum Barr. 
Man fiehet dem Hertzog von Lothringen Carla lil. auf den Knien, ohne Huth, 
ohne Degen, den Lehns: und Huldigungs Eyd in die Hände des Könige ablegen, 
hinter ihm liegt das Wappen von Bars. A: HOMAGIVM LIGIVM CAROLI. LO- 
THARINGIE DVCIS OB DVCATVM BARRENSEM, U. XXU. MARTI!. MDCLAXI. 
1, 66, Iſt das Königl, Zimmer mit Fenſtern vorgeftellet, und der Stuhl ſtehet 
‚unter einem Baldachin, — 


65. 
Die Geburth des — — 

Franckreich mit feinem Wappen⸗Schild in der rechten Hand ſiehet ben auf 
bem lincken Arm liegenden Pringen freundlich an: A PROPAGO IMPERL,b. i Die 
Sortpflanzung des Reichs. U. NATALES DELPHINI I. NOVEMBRIS MDCLAXI. 

I, 65. Ein geflügelter Genius trägt auf beeden Armen den nacenden Pringen, 
und betrachtet ihm zecht genau, unten ift ein Blumen⸗Feld X. FEL’X GALLIARVYM 
GENIVS. d. i. ranckreichs —— U. NATALIS DELPHINI. 

‚067. ‚ 63. 
| Die Juftig : Cammer. 

Die Gerechtigfeit ſtehend mit ausgeftreckten Armen, in der rechten Hand bag 
bloſſe Schwerd, in der linden die Waage haltend. A: REPETVNDARVM ET PE- 
"CVLATVS IVD!CIA CONSTITVTA. b. ti. Die wegen der bey Dermwaltung der 

Aemter mit Unrecht eingesogenen Belder, und wegen der an fid) geriffe, 
nen zu den gemeinen Wefen gehörigen Güter engcheiten Gerichte. U. Il. 
DECEMERIS MDCLXI. 

1,63. Giget die Gerechtigkeit feittwärtd. A. REPETVNDARVM IVDICES CON- 
STITVTL d. i. Die zur Wiederforderung der unrechtmaͤßig eingezogener 
Gelder gefegten Richter, £ DM 

iefe 


——— _ ._ 350... ©... SRRHRSEENGERAREREENERE: 
Diefe Vorſtellung vermehrt die Unzahl der ungefchichten Bilder und Die magern 
Einfälle der Academiften, indem man fich dabey die angeficiten Iudicia reperunda- 
sum & pecuiaros nicht in Einn kommen laſſen, fondern diefe Figur für ein gewoͤhn⸗ 
liches Gerichts⸗Siegel anfehen Fan. 
u, 68, # 1, 66. 
Die Erneuerung der Rierer zum Orden des Heil, Geiftes. 

Der in CeremoniensKleidern aufdem Thron figende König empfängt die Pflicht 
auf das ren Drdend Statuten Buch von einem vor ihm fnienden Ritter. 
Hinter dem Könige zur rechten ftehet der Ordens-Schatzmeiſter, mit der Ordeng; 
Kette, U. GENERIET VIRTVTI. d. i. Dem Geſchlechte und der Tugend. Die 
Academiften überfegen zwar das Wort VIRTVTI A la Valeur di. der Tapffer: 
keit. Die Kitter des beiligen Geiſtes find aber nicht alle Feld Heren und Kriegs: 
Helden, fondern ſtehen auch in andern hohen Würden und. Yemtern, wie auch die 
Unterſchrifft meldet: LXX1 PROCERES TORQVE.-DONÄTI XXXI. DEC. MDCLXI, 
d. i, 71. vornehme Herren find mit — Grdens⸗Kette beſchenckt worden, 

A. 1662. 
n, 69. * 1, 68 
| Das von Spanien erfannte Vorgangs : Rede. 

Der König ſtehet vor feinem Stuhl auf dem Fußtritt und der Spannifche 
Ambafladeur niedriger auf den Boden de Zimmers, mit Geberden eines Mannce 
der ſich entfchuldige. Der Päbftl. Nuntius und mehr fremde Minifterg fichen als 
Zeugen dieſer Sarısfation umher. A IVS PRECEDINDI ASSERTVM. d. i Das 
behauptete Dorgangs;Recht. U. CONFITENTE HiSPANORVM ORATORE 
XXIV. MARTII MDCLAXI. d, i. weldyes der Spanniſche Geſandte eingeftanden. 

1, 68. lautet. die Unterfchrifft alfo: HisPANORVM EXCVSATIO CORAM 
XXXI, LEG.atis, PR,incipum, d, i. Der Spanier Entſchuldigung vor 31. Sürft; 
liche Befandten. ö 


ö 70. * l, 69: 
Die Freygebigkeit des Königs in währender HSungers Noth. 
Die Liebe theilet eine — Hunger auf der Erden ſitzenden Mutter mit ihren 
2 darnach ſehr begierigen Kindern Brod aus. A: FaMESsS SVBLEVATA, b. i, Die: 
erleichterte Hungers⸗ Noth. U. MDCLAI. 
. 69; hat dieſe Umfchrifft:. FAMES PIETATE PRINCIPIS SVBLEVATA. 


U, zr. * 1,700. 
Das Ritterfpiel.- 

Der König zu Pferd, als ein Turnier⸗Ritter, mit ber Lange in ber Hand, in der 
Renn;Bahne. A LVDI EQVESTRES..d. i. Das Ritterfpiel. U V. & Vi VNu 
MDCLXI. 

11,72: * ], 71. | 
" Der Rauff von Dünfircyen. 

Dunfkirchen in Geſtalt einer Frauens⸗Perſon, mit einer Stabt-Rrone, über; 
reicht am Geftade des Meerd dem vor ihr lebenden König auf einem Teller die 
Schluͤſſel Eniend, neben ihr liegt ein Ander, und hinter ihr fiebet man das Bor 
„ bertheil eines Schiffe, um ihre Lage und Bequemlichkeit des Hafens rg: 
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U: DVNKERCA ACQVISITA db. i. Das befommene Dünfirchen U. xXXViL 
OCTOBRIS MDCLAXI. 

1,71. Reichert Dünfirchen den Grundriß auf einer Karte dar; ber Ander fchs 
det. U. PROVIDENTIA PRINCIPIS. U. DVNKERCA RECVPERATA.bd,t. Durch die 
Vorſicht des Könige ift Duͤnkirchen wieder bekommen worden. 

Die mit 5. Millions livr, angefüllten Säde, ald dem Kauff⸗Schilling, folten 
dabey flehen, fo würde die Vorſtellung deutlicher ausſehen. 

A. 1663. 


U, 73. * 1, 75. 
Das dem König wieder eingeräumte Marſal. 

Marfal, in Frauens⸗Seſtalt, mit einer Stadt⸗Krone, fißet wie gefeffelt vor 
dem Altar der Treue, und lehnet fich mit dem rechten Aem auf feinen Wappen» 
Schild: A: PIGNVS INSTAVRATI FOEDERIS, b. i. Das Pfand des erneuerten 
Bunds. U. MARSALIVM OCCYPATVM IV, SEPT. MDCLXII. Marſal ift eim 
genommen worden. 

1, 75. Hercules Äberwältigt den fich in vielerley Dingen vorftelen koͤnnenden 
Protheus in einer felfigten Gegend. A. PROTEI ARTES ELVSE. b. i. Die vernich⸗ 
sigten Künfte des Protens, U. MASAL. CAPT, MDCLXIN. 

U, 74. * 1, 76. 
Die Erneuerung des Bundes mit den Schweitzern. 

- Der König zur linden Hand ſtehend und ein Schweißerifcher Gefandter zur rech⸗ 
ten ftehend, legen die Hand auf das ihnen von dem Groß: Almofenier vor dem Altar 
vorgehaltene Evangelien-Budh. A FOEDVS HELVETICVM INSTAYRATVM. b. i. 
Das erneuerte Schweitzeriſche Buͤndniß. U. MDCLXII. 

Die im Xten Theil von A. 1738. n, 38, p. 297. und im ıften Suppl. Bo⸗ 
Kr des Xiten Theils von A. 1729: P. 477: vorfommende auf dieſes erneuerte 

Undnif geprägte. Gedaͤchtnuͤß ⸗ Muntzen gehören nicht zu biefem Werde. 

11, 75. * 1, 73. 
Die Errichtung der Academie der Auffhrifften und Gedaͤchtnuß⸗Muͤntzen. 

Man fichet einen Mercuriug figend mit einen Griffel nach alter Art, aufeine 
an eine Säule gelegte groffe ehrine Tafel fchreiben, welcher ſich mit feinem lin 
den Arm auf ein umgelegtes Gefäße fleiffet, aus welchen Medaillen fallen, 
bey den Füffen liege ein Schublädgen voll eingelegter Müngen. U. RERVM GE- 
STARVM FIDES. d. i, Das glaubwürdigfte Zeugnüß der pollbrachten groſ⸗ 
fen Thaten, Die Ycademifen überfegen es alfo: RERVM GESTARVM FIDES 
ũgnifie monuments fidelles des grandes allions U. ACADEMIA REGIA INSCRIPTIO- 
NVM ET NVMISMATVM INSTITVTA MDCLAXIN. 

1, 73. Siehet man zum Säfen des Mercurius 2. Min, Schublädgen. Be 
Siehe das 46. Stuͤck im IX. Theil von A, 1737. P. 361. 
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| Der Woͤchentlichen = 
Siftorifchen Fuͤntz Veluſtigung 
52. Stüd den 26. December 1742. 
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Der dritte Ba aus den zu. Ludwigs XIV. 
in Fran reich RR MEDA{LLEN. 





1. Befchreibung deffelben. 


2 ie Saupt⸗Seite ift auß ber in vorhergehenden Bogen angeführten Urſa⸗ 
che weggeblieben, 

Die Kehr⸗Seite zeiget ben König in der Geſtalt des Apollo mit Wols 

den umgeben, welcher in der rechten Hand einen ‚Delsmeig, und in dee 

linden ein Horn des Überfluffes Hält, mit der Überfchrifft: FELICITAS TEMPO- 

ut i..Die Gluͤckſeeligkeit der Zeic, im Abfı nitt ſtehet die Jahrzahl: 


Man bat damit anjeigen * daß der König feine Unterthanen durch 
Friede und Uberfluß an allen Di gfeells zu machen zes babe, weil aber 
dieſes nicht erfol alle Km if, fondern vie —* 2 en durch fen faft unaufhoͤrliche 
Kriege in die und vieles  nglüd find geftürgt worden, fo hat man 
u. ea zum —S gemacht. Sie iſt in ber erſten Ausgabe der Ordnung 


— | FE£ - Dritte 


en I — —— 


Dritte vortſetʒzung des Verzeichnuͤſſes der zur Hiſtorie die: 

2.7, fee’ Röniges gebörigeii MEDAILLEN. 

; A. 1663- 

1,76.% 1,74 
\ Die Mahler und Bilhauer-Academie, 

Wan fiehet drey Kinder ober Genios ; der eine fißet aufder Erden und zeichnet, 
der andere mahlet mit Farben won der Staffeley, der dritte ardeiret an einen Bruſt ⸗ 

‚Bild. Bor ihm liegt der Torfo, oder die zerſtimmel e aite Statua zn Rom, nach welcher 
‘pie Mahler zur zeichnen pflegen. Y.SCHOLE AVGVSTE b.i. Die Königliche 
Saulen. 1.. FCTORVM ET SCYVLPTORYM ACADENIA REGIi FYNDATA, 


MDCLAXIll.. 
1, 74. IR im Profped ein Römifches Amphicheatrum zu fehen. U. ACADEMIA 
REGIA PICT. ET SCVLPT. LVTETLE ET ROM INST.itura, 

In der erfien Ausgabe iſt ben diefer Medaille des Königs Bildniß zum vierd⸗ 
tenmabl geändert, wie er im 2 Jahre ausgefehen hat, In der andern laufft 
die A. 1662. erneuerte Geſichts⸗ ** * 

P 


u, 77 
Aeeich und X —— un Fi — 
anckreich und Mom, als zwo gegen einander ſtehende Frauens 
Iron * die Hände, und treten den Corfifdhen ——— ee 


. 


andtreich fteiffet fich auf feinem Wappen Schild mit der linden Hand. Hinter 
om liegt ein Schild, worauf bag Wort: ROMA. %. MAIESTAS VINDICATA. 
d. i. Die gerochene Majeftät. U. FOEDVS PISANVYM XIL FEBRVARII 


MDCLXIV. 
Diefe Medaille iſt in der ing: Ausgabe nicht befindlich. 


j ‚78. * I, 77: 
Die wegen der von den Eorfen verübren Srevelhat zu Rom aufge 
g tete Schand;Saule. en 
Daß ſitzende Nom tehner ſich auf feinem Schild, und fiehet erſtaunend bie ner 
den ihr ſiehende Schand-Säule an. A: POENE DE CORSES SVMPTZ, D. i Die 
beftrafften Lorfem, 1. POSITA PYRAMIDE MDCLXIV. mic der gefesten 


amide. En 
Pr 1, 77. Eautet bie Legende alſo: OB NEF.artum SCELVS A CORSIS EDIT,um 
IN. ORAT.orem REG.is. FR.ancie, b. ĩ Wegen der gegen den. Befandten des 
önigs in Srandreidy von vn ——— greulichen Schandthat. 


I, 7% ER 

Die Audienz des Fhftiichen Legati ä Latere, 
i Der König ſitzend auf einem etwas hoͤhern zierlichern Arm⸗Seſſel, bir 
get dom dem gleich gegen über mie bem Rochetto und Baret figenden Paͤbſtlichen 
Legato a Latere und Nepoten, dem Sardinal Chigi, die nach den Pifanifchen Ver 
get ifftlich verabfaffere Erklärung ablefen. 9: CORSICVM FACINVS EX. 
CYSATVM d. #4. Die entſchuldigte orſiſche That, U. LEGATO A LATERE 
BssO xxvin. IVLIL MDELXIV, ° ° j 

J, 79. 


ER ws) “ 4 
1,79. Siehet man fie deede figen innerhalb eines Gelaͤnders unter einem Thron’ 


mmel. 
* Die Academiſten Haben ſich damit recht groß gemacht, daß ber allerchriſtlich⸗ 
fie König mit dem Heil, Vatter Pabſt fo ſireüge verfahren, und ihm dergeftalt in 
die Enge geteieben, daß er alles hat thun mülfen, was der erfigebohrne Sohn 
der Kirchen hat haben wollen, und haben dahero dieſes fcharffe Bezeigen mit 24 
Medaillen verewigen wollen, da eine ſchon ein aͤrgerliches Dendmapl Härte abge 
ben fönnen. 
u, 80, * I, * 
: Die ans bey St. Gothard. 

Die Vi&orie mit einer über und über mit Lilien beftreuten Scherpe, hält in 
der rechten Hand einen Lorbeer⸗Krantz, und in der andern einen Palnızweig, und 
trit einen turckiſchen Bund, Schild, Bogen, Köcher, Pfeile und allerhand Wafı 
fen mit $üffen. X: GERMANIA DEFENSA. d. i. Das beſchuͤtzte Teutſchland. Ik; 
TVRCIS AD ARRABONEM CESIS. 1. AVGVSTI MDCLXIV. d. i, Nachdem die 
Türden am Fluß Raab gefchlagen worden. ‚ 

1, 78, lautet bie Inf erg su pralerif@: GERMANIA SERVATA. 


‚81. ‚80, i 
Das unter die Bottmaͤßigkeit des Ehurfüsftens zu Mayntʒ wieder gebrach⸗ 


te 
Das zur rechten fiehende bewaffnete Franckreich ſtellet das auf ben Knien 
Uegende Erffurth mit feinem Wappen-Schild,'den zur linden Seite befindlichen 
Ehurfürften dar, hinter welchem defien Wappen-Schild Ichnet: A: GALLIA FOE- 
DERATORVM VINDEX. d. i. Sranckreich verbilfft den Bundsgenoſſen wie⸗ 
der zu dem ibrigen. U. ERFORDIA ECCLESIE MOGVNTINE REDDITA 
MDCLXIV. b. i. Erfurt ift der Mayntziſchen Kirche wiedergegeben worden. 
1, 80. Stehet dag Ertz- Stifft Mayng mit dem Erg Biſchoͤfflichen Ereug, und 
inter demfelben das Wappen zue rechten Seite, welchem das fniende Erffurt =, 
wiffel überreicht. Franckreich ift — zu ſehen. A. GALLIA VINDEX, 


’ 2 
Die Indianifiyen Compagnien. 
Der Mercuriud mit feinem Stab in der rechten, und einem Beutel in 
linden Hand, ſtehet an einer Schiffs:?ände, bie voller Waaren, Ballen liegt: 
1VNGENDIS COMMERCIO GENTIBYVS, d. i. Um die Dölder durch die Sans 
delfchafft zufammen zubfingen. U. SOCIETATES NEGOTIATORVM IN 
de ru MDCLXIV, b. i. Die Befellfchafften der Kaufleute nach 
n Indien. 
Diefe Medaille ift in ber — * neu hinzugekommen. 
‚83. ” 1, 87. 
Die den Gelehrten — Gnaden⸗Gelder. 
Die Koͤnigliche ebigkeit — unter dem Bilde einer Frauens ⸗Perſon vor 
gefteller, welche ein Horn des Uberfluſſes in dem linden Arm trägt. Um fie her⸗ 
um find vier Kinder oder Genli, welche mit ihren Bey: Zeichen 4. verfehiedene Künfte 
abbilden. Die Beredſamkeit mit ber Leyer des Apollo wird von ihr an der rech⸗ 
son Hand geführt, Meben derſelben febet bi Dicht Kunſt mit einem >= 
8 
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Krang und der Trompete. Zur lincten miffet die Sternfeber: Runſt eine Himmels Ku⸗ 
gel, und die ſitzende Hiftorie-fcheeibt in ein Buch, A:PREMIALI | +T's. ON- 
SIITVTA, d. 1. Die den Gelehrten geferten Belohnungen. U MDCLXIV. 

- 1,97 Führer die Infiption; BON ARTES REMVNERATE, d. i. Diebe 
lobnten guten Künfte, 
Ä A. 1665. 


1,84 * 1. 89. Ä 
Die den Holländern geſchickte Huͤlffe. | 

Das bey dem Bunde-Altar in der Geftalt der Pallos ſtehende Franckteich, 
bebedt dag gebüchte Holland mit feinem Wappen⸗Schild. A: RLiGio FOEDE- 
RVM. d. i. Die Heilige Beobachtung des Bunds. U, BATAVIS TERRA MA- 
RIQVE DEFENSIS. b. i. Durch die zu Zand und Waſſer befhüsten Holländer. 
MDCLXY. — 
J 1 


11, 85. * 1,86- 

iR Das Abfterben der Röniglihen Mintter. 

Ein Grabmahl mit einer Pyramide unter einem Thron, Himmel: Auf der 
Pyramde liegt die geichlofene Königl. Krone. In der Mitte derfelben ift das 
Bıldnlß der Königin angemächt. Bey dem Fuß dee Grabmahls fißet unten zur 
zechten, die Keligion mit dem Modell von der Kirche du Val-de-Grace, welche bie 

Suigin hat banen laſſen; zur lincken jiger bie Regier⸗Kunſt, mit dem Steuer: 
uder, und einer Kugel zum Fuͤſſen. A ANNE AVSTRIACE MATRI OPTIME. 
U. OBUT XX, iANVARII MDCLXVI, 

1, 86. Sißet die Negier-Kunft zug rechten, uhb die Religion zur linden, und 
in der Infcription ſtehet: MATRI COLENDIS. 

11, 86. # 1, 85. 
Die Minfterungen. 


Der Koͤnig läffet feine Mufcetirer exerciven U: DISEIPLINA .MILITARTS, 
d.i. Die Kriegs⸗Zucht. U. MDCLXVI. 
1, 85. Jit der Inferipuion noch ein Wort bepgefiget: DISCIP. MILIT, 


REST, icura. ’ 
11, 87. #1, 84 E27 
Die befonders angeftellten Land. Gerichte in Auvergne und Languedoc. 
Die Gerechtigkeit mit ihren gewöhnlichen Kennzeichen richtet eine auf der Er⸗ 
den liegende und ihren Echuß anflehende Weibs;Perfon auf, welche die beflemmten 
Provintzien vorficdet ; M. SALVS PkOVINCIARVM.d, i. Dag Heil der Länder. 
H. REPKESSA FOTENTIORVM AVDACIA, b. i. Durch den der Srechheit der 
machtigern gerhanen iKinbalt. MDCLXV. ET MDCLXVI 
1,84 Hat diefe Auffchrifft: PROVINCIE AB INIVRIS POTENTIORVM 
VINDICA IE. d.i. Die von den Unrecht der Maͤchtigern gerettete Landſchaff⸗ 
ten. MDCLXV. | 
Il, 88. * I 91. . 
Der in Languedoc bey dem Vorgebür e SETE neu u Aafen. 
Der Plan des Hafens und des Damames. U, PORTYS SETIYVS, ‚MDCLXVI. 
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ul, 89. #1, 93. | 
Der neugemachte Hafen zu Rochefort. 

Der Plan des Hafens, der Stadt, und des Arfenals, mobey der Neptun auf 
feinen Wagen in dem Flug Sharente fi ſehen läffet: U. VRBE ET NAVALI 
FVNDATIS, U, RVPIFORTIVM — 

Il, 90. #1, 88. ah 
Die Errichtung der Academie der Wiffenfchafften. “ 

-Die Minerva figend, um welche herum zu fehen Geometrifche Riffe, ein Hor 
bei bey einem Quaderftein, eine Sphzra, allerhand Gerippe, ein Diſtillir Ofen, mit 
einem Kolben, und ein Geväße mit einer Aloe, welche die Wiffenfchafften andeuten, 
bie durch den Fleiß der Academiften follen verbeffert werden, alg tie Geometrie, 
Mechanick, Aftronomie, Anatomie, Chymie, und Botanick. A. NATVRE IN- 
VESTIGANDE ET PERFICIENDIS ARTIBVS. d. i. Die Natur zu erforfchen, 
und die Rünfte volfommen zu machen. U. REGIA SCIENTIARYM ACADE- 

11, 91. * I, 112. 
Die Wiederberftellung der oͤffentlichen Sicherheit. 

Der Hercules mit feiner Keule auf der Schulter: A. ADSERTOR SECV- 
RITATIS PVBLICE, U. MDCLXVI. 

I, 92. * I, 111 
Die Anordnung wegen Weafchaffung Dee ———— und der Leuch⸗ 
ten ın Pariß. . 

Die Stadt Parif ftehet auf einen fehr gleich gepflafterten Boden, und hält 
in der linden Hand eine beilftrahlende Leuchte A: VRB5S MVNDATA ETNOCTVR- 
NIS FACIBVS ILLVSTRATA, d, i. Die geseinigee und mir Nacht⸗Fackeln ess 
leuchtere Stadt. 

4, 111. Hält Paris einen Beutel im ber rechten Hand. A. VRBIS SECYRITA 
ET NITOR, b. i. Der Stadt Sicherheit und Glanz. 

’ A. 1667. _ 
Il, 93. * 1, 110. 
Das neue Pflafter ın Pariß. 

Das auf einen fehr gleichen Boden ftehende Parıß hält in ber rechten eine 
Bley Waage, um anzuzeigen daß man die Baffen habe eben gemacht und gepftaſtert 
und fteiffet fich mit der lincten auf ein Rad, weil dadurch dag Fuhrwerck leichter i 
gemacht worden. 4. VRBS NOVO LAPIDE STRATA, b. i. Die mis neuen Ste 
nen belegte Stadt. U. MDCLXVII. 

1, 94. * I, 101. 
Der Canal zu beeden Meeren. 

Der Neptun oͤffnet mit einem Stoß feiner Dreyzändigten Gabel bie Erbe, 
und formirer dadurch bie Communication zwifchen dem zwey Meeren, Zur linden 

dit fein See Wagen. X. INTERNVM MARE OCEANO IVNETVM, b. ji. Das 

itte laͤndiſche Meer iſt mit dem groffen Welt⸗Meer zufammen gehängt wor, 
den U.FOSSA A GARVMNA AD PORTVM SETIVM b. i. Durch den Graben 
»on der Garonne an bif an den Hafen Sere. MDCLXYIL, 
3,101. Sf die Aufſchrifft: MARIBVS IYNCTIS, | 
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“ Das neue Befen- Bud). 








geſchnitten worden durd das neue Geſetz⸗Buch. 
I, 94. fiehet: A, LITIVM SERIES RESCISSE. U. NOVO CODICE, LATO, 


ul, 96. . - 
Das zu Beobachtung des GchmLaufs aufgeführte hohe Bebäude, 

Die Geftalt diefed Gebäudes von der Mittägigen-Seite. A. TVRRIS SIDE- 
RVM SPECVLATORIA, b. i. SrermiDarte. U. MDCLXVIIL 

. 11, 97. * 1, %: 
- Der Rrieg wieder Spanien, 

Der König zu Pferde in Galopp und zum Streit geriftet, mit einem Com⸗ 
manbo-Stab. A. REX ARMIS IVS NEGATVM REPETENS. d. i-Der Rönig ver; 
folgt das verjagte Recht mir den Waffen, U. PROFECTIO IN BELGIVM. 
MDCLXVI. Der Zug nad Slandern. f 

1, 95. wird gelefen: IVS AVGVSTE CONIVGIS VINDICATVM. d. i. Das 
‚behauptete Recht der Rönigl Bemahlin. U. EXPEDITIO BELGICA, b. i. Der 

Niederlaͤndiſche Feldzug. | 
Il, 98. * I, 98. 


Die Eroberung der Stadt Dornick 
Mars feget dem Hymenee eine MauerKrone auf. Zum Füffen liegt der Wap⸗ 
pen diefer Stadt. A. MARS HYMENEI VINDEX. b. i. Wars der Retter 
es Aymenee. U. TORNACVM CABTVM XXV. IVNII MDCLXVIL 
1, 98. heiſſet die Unterfchrifft: ALDENARDA CAPTA. 
Diefe Invention ift fehr weit her erzwungen. Des Koͤnigs Hochjeit⸗Sott hat 
niemand angefochten; und alfo * er = feine Rettung gebraucht. 
11, 99. ‚97. 
Die Einnahme der Stadt Douay. - 
Der König veranftaltet felbft die Arbeit in ben Laufgräben. A. REX DVX ET 
- MILES. d, i. Der Rönig ift fo wohl ein SeldsHerr als Boldate. U. DVACVM 
EAPTVM VI IVLU MDCLXVIL 
Diefe Vorſtellung ift ſehr Übel gerarhen. Bey Eröffnung ber LaufsGräben 
iſt die Stadt nicht fo gleich erobert worden, fondern man beftürmte erftlich noch die 
Contrefcarpe. 
II, 100, # 1, 96. 


2. Die Erobe der Städte Corerpy und Odenarde. 
Der Koͤnig ſtehet zwifchen od weh Blüffen, der Lys und der Schelde, und 
die Bictorie bringt ihm jwo Städte«Kronen. A. CYRTRACVM ET ALDENARDA 
CAPTA. U. MENSE WLIO MDCLXVIlL, 
„1, 96, Stehet: TORNACVM ET CVRTRACVM CAPT, 
1, 101. * I, 99. 
Die Einnahme der Stadt Kyffel oder Lille, 
F:- Die fußfänig bistende Stadt Nyel Äbergiebt der Wistorie ihre Saul 
welcht 
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welche ihr dagegen ein Horn des Uberfluffes darbiethet:: U. VICTORIA LOCVPLE- 


TATRIX. d. i, Der bereicyernde Sieg. U. INSVLA CAPTA XXYIl, AVGVSTI 
MDCEXVII, 
Die Zerfiöh des © F 102. * I, 100, 
ie 3er rung des Grafens von Marlın und Prinzens von Ligne. 

Ein mit —— Zügel flüchtiger Spaniſcher * A. FVSO Kostt- 
VM EQYITATV, Ü. AD FOSSAM BRVGENSEM XXXi. AVGVSTI MDCLXVIL, 
d. i. Als die feindliche Reuterey bey dem Canal von Brügge geſchiagen 
worden. , 

I, 103. 
Der Niederlaͤndiſche Feſdzug im Jahr 1667, 

Man fieher den König in der Öeftalt eines jungen Mars, an einen Palm Bau 

* Hauffen von eroberten Waffen ſitzen. A. EXPEDITIO BELGICA, 4. 
DCLXVII. 

Dieſe Figur iſt Übel ausgedacht, der Koͤnig ſitzet in trauriger Poſttur mi 
tergeftägten An als wie IVDEA CAPTA in Numıno Velrakaen. Dien Deballı 
te ficher nicht in der erfien Edition, 

A. 108. 
II, 10 1, IO4. . 
Dafind -_ roberüng * ER | 
er fliegenden und indi. Trompete Koffenden Hama tebs auf den 
fancon die Thor-Schlüffel %. TERROR NOMINIS. d. i. Der —— 
Nahmens. U, VESVNTIO C. PTA, VII. FEBRYARIE MDCIXV. 
\', 105. # 3, 105. 
Die Eroberung von Dole. Ä 

Ein Soldat eroͤſfnet die Laufgräben ohngeacht des Echnerd und Frofts. A. 

DOLA SEQVANORVM EXPVGNATA. U. XIV, FEBRYARIH MDCLXVII, 
i it, 106 * 1. 106 
Die Eroberung der Franche- Comteᷣ. 

Die Vitorie mit einem Lorbeer-Krang und Palmzweig wird in ben Wolter 
auf einem Karren von 2. geflügelten Pferden fchnell fortgeführet: A. VICTORL.E CH- 
LERITAS. d, i. Des Siegs Geſchwindigkeit. U. SEQVANORVM PKOYINGIA - 
X. DIEBVS SVBACTA. b. i, Die Franch-Comte ift in 10. Tagen unterwirfjig 
gemadıt worden, 

Abermahls eine hoͤchſt unförmliche Geburth der Academiften. Die Wictorie 
hat in den Wolcken feine Rennbahne. Es hat fich fein Etreit im Himmel erho⸗ 
ben. Zwey geflügelte Pferde follen gehen Tage worbilden. Der zwepräberigte Karn 
muß nothwendig die Franche-Comte. bebauten; denn man ſiehet fonf fein andereg 

I, 107. % I, 107. 
Der Sriede zu Aaden. | 

Dem vor einem Siegs ⸗Zeichen ſtehenden König wird von dem in Wolcken 
bernieder fommenden Frieden, der ein Horn des Überfiuffes trägt, ein Oelzweig 
argereicht. U. PAX TRIVMPHIS PRELATA, db. i. Der Sriede if den Truume 
phen vorgezogen worden. U. FOEDYS AQVISGRANENSE M. MALE 
MDCAXYilL | . ,107% 


— 
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4, 107. RI das hinter dem Könige befindliche Siege Juden nicht zu jehen. 
! 1 


Il, 108. * 1, 
Die niedergeriffene Schand Säule der Corfen: uU "wm 
Die vor einem zur rechten Scite befindlichen Altar, auf welchen ein Rauch⸗ 
Foß, ſtehende Religion mit einem Kreug und Buche, neben welchen zur lincken die 
balb nietergeriffene Corſiſche Schand Säule: VIOLATE MAIESTATIS MONV- 
MENTVM ABOLITVM, b. i. Das weggejchaffte Denckmahl der beleidigten 
Majeſtat. U. PIET4S OPTIMI REGIS. NDCLXVII. 
1, 109. Stehet in der Unterfchrifft noch babey : PIETAS OPT.imi PR.incipis 
ERGA CLEMENTFM IX j 
Mit diefem Bilde iſt dem Könige von den Acabemiften wieder mehr Schau 
be, als Ehre, angethan worden ; Denn man kan aus dem Gegenfag den richtigen 
Echluß machen. Iſt aus Antrieb der Religion und Pietaͤt des Königs die Corfifche 
chand⸗ Saͤule nieder geriffen worden,fo hat deffen Irreligion und Impierzt den Pabſt 
fo beängftiget, daß er hat muͤſſen zugeben, daß diefed Monumerit der Königlichen 
Machgierde vor feinen Augen ın der Heiligen Stadt hat müffen aufgerichtet wer: 
ben. Obwohl auch fonft der Corſiſche Handel keine Religions Sache geweſen if; 
fo ift doch das Nauchfaß sehr wohl dabey angebracht worden, um den dadurch er. 
regten Geſtanck zu vertreiben; 
- - Talibus ſeſe halitus atris - 
Faucibus efundens fupera ad convexa ferebat. 
A. 1669. 


4, 109. * i, 114. 
Der Sriede in der Rirche, 

Auf einem Altar liegt die aufgefchlagene Bibel, und baräber kreutzweiß 

Et. Peters: Schlüffel, ver Scepter und die Hand der Gerechtigkeit, anzuzeigen, daß 
durch die zufammen geſetzte Kirchen⸗Gewalt, und die Königl Autorität die in der 
SrangsfifchenKirche entflandene groffeStreitigfeit de auxiliis gratiz iſt abgerhan wer: 
den, weiches vornehmlich durch Huͤlffe des Heil. Geiſtes geſchehen, ber dahero dar⸗ 
ber in vollen Strahlen erfiheinet: A. RESTITVTA ECCLESIE GALLICANE 
CONCORDIA, d, i. Die wiederbergeftellte Einigkeit der Frantzoͤſiſchen Rirche. 

N. MDCLXIX, 

Il, 110. * I, 81. 
Die Manufaeturen. 

Die ſitzende Minerva zeiget auf bie um ihr herum liegende Spindel, Wer 
Berfpuhle, Wollen: Rnäule, und eine Tapete: A. PARENS ARTIVM. d, i. Die Mur 
ter der Künfte. U.MANVFACTORVM FABRICE RESTITVTE MDCLXIX. Die 
ManufactursSabriden find wieder aufgerichtet worden. 

i I, 81. Hat die Überfchrifft: MINERVA LOCVPLETATRIX, und baqu ſchickt 
ſich ” — f ... bie —— der —— in = —— Edition 
eſetzet haben: Royaume enrichi par les Arts. Die Unterſchrifft: 
Or VERTES INSTAVRATEZ, 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


vom Jahr 1742. 
Erſter SVPPLEMENTS- Bogen. 


a ——— — nn nen —— —— — — —— 
Der erſte Thaler der jetzigen Koͤnigin in Ungarn, 


von A, 174% 





1. Befchreibung defjelben. | 

ie Haupt⸗Seite zeiget das Bruft-Bild der Königin im Profil 
von der linden Gefihts- Seite, mit dem Tittel: MA:ria 
THERESIA,D, G. REG.ina HVN.gariz. BO.hemiz. 

Die Ruͤck⸗Seite enthält das ftehende gefrönte Marien-Bild mit 
dem Scepter in der rechten Hand und dem JEſus⸗Kind auf dem lins 
den Arm, mitvielen Strahlen gang umgeben; zum Füffen ift das Oeſter⸗ 
reichifcbe Wappen. Umher flehet: S. MARIA MATLR DEI PATRO- 
NA HVNG.ariz. 1740, 

Weil in des Xill. Theils von A, 1741. 15ten Stück p. 113. die 
Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze auf die Wieder: Defterreihifhe ErbsYuldigung zu 
Wien A, 1740. UND im 4oten —— p- 313. die Auswurff⸗Muͤntze * 
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der Ungarifchen Krönung A. 1741. und im 16. Stück diefes Theils p. 
121. ein Ungarifcher Ducate der jegigen Königin in Ungarn ift vorgelegt 
worden, keine aber von dieſen Stuͤcken den Muͤntz⸗ Liebhabern das Bild⸗ 
nuͤß der Koͤnigin kentbahr machet, ſo habe ich deswegen auch dieſen Tha⸗ 
ler mittheilen wollen. — 
Vierdte — die HSiſtorie R. Ludwigs XIV, in 
Franckreich vorftellenden MEDAILLEN, 
A, 1669, 
II, sır.* 1, 92, 
i Die wieder — Juſtitz⸗ Rammer. 

Der auf dem Thron mit ihren gewoͤhnlichen Kennzeichen ſitzenden 
Gerechtigkeit, leget einer der uͤberfuͤhret worden, daß er ſich an dem ge⸗ 
meinen Guth vergriffen, fußfaͤllig ein offenes mit Geld angefuͤlletes Kuͤſt⸗ 
gen vor die Füge. A. PECVLATORES ZERE MVLCTATI.D,.i. die Diebe 
der nemeinen Büter find mit einer Geld⸗Strafe belegt worden. U. 
INTERMISSA PECVLATVS ET REPETVNDARYM IVDICIA MEN- 
SE AVGVSTO MDCLAIX. Ich kan nicht begreiffen, wie die Academis 
ften diefe Worte haben folgendermaffen überfegen Fönnen: Za revoca. 
tion de la cbambre de jufice, EM 

1, 92. Zeiget die figende Gerechtigkeit mit aufgerichteten Schwer, 
der gemeine Güter-Dieb fehüttet das Geld aus einem Horn des Uber⸗ 
fluffes vor dem Thron hin: U. PECVLATORES BONIS MVLCTATL 

n der neuen Edition läffet die Gerechtigkeit das Schwerd finden, weil 
n die Lebens⸗Strafe indie Geld-Strafe verwandelt hat, 
IL, 112. *, 113. 
Der abgedanckte Königin Poblen wird in Franckreich aufgenommen, 
wo in einander gefchlagene Dans als das Vorbild der Einigkeit 
und Freundfchafft, unter der darüber ſchwebenden Srangöfifchen Krone, 
über dem Altar des gaftfreyen Supiters. Y.HOSPITIVM REGIBVS, b. 
i. Franckteich niebt den Rönigen Auffenthalt. U. CASIMIRVS PO- 
LONIZ REX ABDICATO REGNO IN GALLIA EXCEPTVS, 
MDCTLXIX. d. i. Cafimir, Ronig in Poblen, ift nach aufgegebener 
Regierung in Sranchreid) aufgenommen worden, 
A, 1670, 
1, 113, * l, I15. 
Die Einnehmung von Lothringen. 

Franckreich ftehend mit einem erhabnen bloſſen Schwerd in der 
rechten Hand, ſieiffet ſich mit ber lincken auf feinem Schild, vor * zur 

rechten 
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rechten liegen die Wappen Schild von Lothringen und Bar sur Erde, 
A.CAROLO LOTHARINGIE DVGE NOVASRES MOLIENTE.Dd, i. 
Als Carl Hertzog von Lorbringen neue Dinge vor hatte. U, LO- 
THARINGIA CAPTA. MDCLXX. 
| I, 114. * I, 82, : 
Die Wiederaufrichtung und Vermehrung des Sees Defense, 

Ein Kriegs⸗Schiff mit vollen Seegela vom erfien Rang. A, RES 
. NAVALIS INSTAVRATA. U, 1670, 

1, 82. Iſt die Auffchrifft: NAVIGATIO INSTAVRATA, 

U, 115 * I, 116, 
Die Aussierung und Erweiterung der Stadt Parif. 

Die Stadt Parig mit einer Stadt-Krone figet zwiſchen den 2, neu 
erbaueten Thoren von St. Martin und St. Denys, hält in der rechten ein 

orn des Überfluffes, und in der lincken ein Schiff, als ihr StadtsZeis 
en. Vor ihr liegt die Seine mit einem Waſſer⸗Krug. A: ORNATA 
ET AMPLIATA VRBE, U. MDCLXX. 
A. 1671, 
Il, 116, 
Die Aufrichtung der Academie der Bam Runfl, 
Die Minerva auf einem Säulen» Fuß figend mit einem Maaß⸗Stab, 
unter umherliegenden Trümmern von Säulen von verfchiedenen Drds 
Nungen. Hinten ift einrömifches Coloffeum und Amphitheatrum, A, REGIA 
ARCHITECTONICES ACADEMIA INSTITVTA. U. 1671, 
Diefe Medaille kommt in der erften Edition nicht vor. 
A. 1672, 
I, 117. * I, 118, 
Der Rönig führer das Siegel. 

Die Æquitas mit der Königlichen Krone auf dem Haupte hält im 
der rechten die Waage, und inder linden das SiegelsKäftgen. A. REGE 
CANCELLARII MVNVS OBEVNTE.U,. A. VI. FEBR. AD XXIII. 
APRILIS MDCLXXI. d. i. Als der Rönig das Amt des Lannlers 
verwaltete von 6. Febr. biß 23. April 1672. Diefes gefchahe nach 
dem Tode des Cantzlers Seguier, biß der Herr von Aligre das Siegel 
bekahm. 

U, 118.* I, 119, 

Der Rönig wird Protector der Academie Francoife, 
Siche das 51. Stück des XII. Tpeils von A. 1741, p. 401. . 
Ggg & Il, 119. 
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Il, 119. *I, 120. 
Der Rrieg gegen die Hollaͤnder. 

Der König zu Pferd in Galopp mit einem Commando⸗Stab. Vor 
ihm her fleugt die Victorie mit einem Lorbeer Krang und Palmzweig. A, 
PRAVIA VICTORIA. U, EDS BATAVICA MDCLXXII, 

Il, 120, * I, 121. 
Die Eroberung von 4. Städten am Rbeinftrobm. 

Die fliegende Victorie ion den unter ihr liegenden und gank er⸗ 
ſchrockenen Rheinftrohm 4. Staͤdte⸗Kronen, wobeh man im Profpe&t die, 
fe 4. Städte liegen fiehet, A. URBES IV. SIMVL EXPVGNATZ, U, 
ORSOVIA, BVRICHIVM, WESALIA, RHIMBERGA, MDCLXXIL d, 
i. Vier Städte find zugleidy eingenommen worden, Orfoi, Bürich, 
Weſel, Abeinbergen. 

ö U, 121. * I, 122. 


Das Ser Befechte im Canal. 

Neptun auf feinen Wagen hebt feinem Dreyzanck gegen das in 
Schrecken gebrachte, und gebuckt fliehende Holland bey feinem Lömen 
auf. A. VICTORIA NAVALIS. U, VII. & VIII. IVNUI MDCLAXXI. 

U, 122. * I, 123. 
Das liberfegen über den Abein. 

Der König tritt den Rheinftrohm mit Füffen und wird von der zur 
Seiten fliegenden Victorie gefrönet. A. TRANATVS RHENVS. U, HO- 
STE RIPAM ADVERSAM OBTINENTE XII. IVNIIMDCLXXIL, d. i. 
Wan bat über den Bhein gefezet, da der Seind, am Ufer gegen über 
geftanden. 





I, 123. * I, 124. 
Die von den Hollaͤndern verlaffene Derfchangung an der Yßel. 
Die ins Schrecken gebrachte Flüffe der Rhein und die Yßei deus 
ten die Beflürgung der Holländer an. Syn der Ferne fiehet man die 
verlaffene Verſchantzung. In der Franhoͤſiſchen Beſchreibung ift auss 
gelafien, daß Donnerftrahlen auf gedachte Fluͤſſe herab fahren. U. PER- 
RVPTIS BATAVIE CLAVSTRIS U, XIll. IVLIL MDCLXXII, 
! ll, 124, * I, 126, 
Der Sortgang der Eroberungen des Rönigs in Holland, 
Der König mit einem Wurffſpieß auf einem mit 2. Pferden befpatts 
neten und ſchnell fortrenneten Triumph⸗Wagen ftehend, wird von der 
dabey herfliegenden Vidtorie mit einem Lorbeer⸗Krantz gekrönet. A. BA- 
TAVIA VICTORIIS PERAGRATA. b. i, Holland iſt mir Siegendurch- 
i a: wandert 


03 )C ER | 418 
wandert worden. U. XL. VRBES DIEBVS XXli. CAPTE, d, i, 4% 
Städte find in 22. Tagen eingenommen worden. 
" Il, 125. * l, 125, 
Das beswungene Holland, 

Ein SiegsZeihen mit einer Löwen, Haut, einem Bindel von 7. 

Alpe und einer MauersKrone, vor welchen ein gang darnieder ges 
chlagenes Weib Fnimd auf einem Waarens Ballen liegt, dabey fiehet 
man einen Ancker, eine Kuh, eine Barque, ein Netze, und eine Vieh: IBeis 
be, um die Landes: Befchaffenheit anzuzeigen. A. VLTOR REGVM. d. i, 
Der Rächer der Bönige U. ara DEBELLATA MDCLXXII. 
‚126. * I, 127. 
Der Entſatz von Woerden. 

Eine Säule mittenin einen Moraft, an welcher ein Wappen⸗Schild 
hängt, welcher von der Vidtorie befrönt wird. A. CASTRIS BATAVO. 
RVM CAPTIS ET DIREPTIS. U, WOERDA OBSIDIONE LIBER A- 
TA XII. OCTOB. MDCLXXI. 

| I, 127. * l, 129, 

Die aufgehobene Belagerung von Charleroy 

DieStadtCharleroy,meldeihrzum Füflen liegende Wappen⸗Schild 
fentbahr machet, feget dem Könige einen Krank auf. A. CAROLO RE. 
GIVM OBSIDIONE LIBERATVM. U, XXIL DECEMBRIS MDCLXXII, 

I, 128. * L 128, 
Die allenthalben angelegten Vorraths⸗Haͤuſer. 

Die Vorfehung mit einem SteuersRuder und Horn des Uberfluſ⸗ 

* bey einem Hauffen von Geſchuͤtz, Pulver⸗Tonnen, und Getreyd⸗Gar⸗ 

en ſtehend, wird von der Victorie gekroͤnet. A. PROVIDENTIA VI- 
CTRIX.U.HORREA ET ARMAMENTARIA VBIQVE CONSTITVTA 
MDCLXXI, 
A. 1673. 
ll, 129. *1, 130, 

Der biß an die Elbe gerriebene Churfürft zu Brandenburg. 

Die Vidorie vor einem Siege, Zeichen fhreibt die Nahmen der eins 

genommenen Städte auf einem daran hangenden Schild,ials: VN. 
NA, SOEST, ALTENAV, CAMEN, OLXTER, HAM. U. A RHENO 
AD ALBIM PVLSOBRANDENBVRGICO ELECTORE.U. MDCLXXIIT, 
.. . 130, Siehet man auf einer Fahne nicht den Brandenburgifchen 
Stepter. | 

17 7 Il, 130. 


u 
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U, 130. * I, 131. 
Die Eroberung von Maftrich. 

Dem fehr erfchrockenen Maas; Strohm zeiget die Vidtorie einen Dons 
nerftrahl und Mauer: Krone. A. VIRTVSET PRESENTIA REGIS, U. 
TRAIECTVM AD MOSAM EXPVGNATVM XXIX, IVNI 
MDCLXXIII. 

I, 131. Wird zu erſt dem Könige in der Umſchrifft der Tittel MA- 
GNVS beygelegt, welcher in der. neuen Edition auf folgender Medaille num, 
II, 131, erfcheinet, obwohl der P. du Londel in faßis Ludevici M. p. 20, 
ad A. 1680. fchreibet : MAGNI appellatio omnium, etiam exterorum confen- 

ſus Ludovico aflerta. 
A, 1674. 


I, 131, * l, 132, X 
Die zweyte Einnahme der Franche-ComtE. 
| Der König auf einen vierfpännigen Triumph: Wagen invollen Renz 
nen über Fahnen und Wappen⸗Schilder A: DE SEQVANIS ITERVM. 
U. ADDITA IMPERIO GALLICO PROVINCIA, MDCLXXIV, 
il, 132, * 1, 133, 


Die 3 Medaille darauf. 

Die zwiſchen einen CRaffen-Hauffen ftehende Vi&torie hält in ber 
rechten zwey LorbersKränge und in der lincken ein Steuer⸗Ruder. A, 
FORTVNA MANES, U. SEQVANI ITERVM SVBACTI. MDCLXXIV, 

1, 133. Führet die Viätorie in der rechten und finden Hand einen 
Lorbeer⸗Krantz, auch ift - after Hauffen Hang anders befchaffen, 

‚133.%1,134, 
Die Eroberung der Stadt und Liradelle von Befancon, 

Der Flug Dour fiehet mit Erftauen auf die von einem Felſen hers 
geflogene Victorie, welche in ber rechten einen Donner-Strahl, und in der 
linden eine Mauer-Krone führet. In der Ferne prafentirt fich die 
Stadt Belancon mit der Eitadelle. A. VIRTVS GALLICA Y, VISITA- 
TIO RVRSVS CAPTA XXli. Mall MDCLXXIV. 

Il, 134. * I, 135, 
Die Eroberung von Dole. 

Der König zu Pferde mit einem Commando, Stab, an welchen 
oben eine Mauer-Krone. A. DOLA SEQVANORVM ITERVM CA- 
PTA, U. VI, IVNII MDCLXXIV, 

Diefes ift eine fehr elende, und noch darzu offt aufgewaͤrmte Vorftels 
lung. Es ift.das geringfte Kennzeichen der Stadt Dole nicht dabey 
anzutzeffen, Il, 135. 
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Il, 135, * I, 136, 
Das Gefechte bey Singbeim, 
Ein geflügelter Donnerſtrahl A. VIS ET CELERITAS, d, i. Die 
Staͤrcke und GBefchvoindigkeit, U. PVGNA AD SINTZHEIMIVM 
xXV1, IVNII-MDCLXXIV. 
ll, 136, *I, 137. 
- Das Treffen bey Ladenburg. | 
Ein Reuter mit einer —5 Standarte, der mit hangen⸗ 
ben Zügel auf dem Feind loß gehet. Hinter ihm liegt der Neckar⸗ 
Strohm. U. GERMANIS ITERVMFVSIS, U. AD NICRVM V, IVLII. 
MDCLXXIV. d. i. Als die Teutſchen abermabls gefchlagen worden 
am Year. Ä 
Weil man bey dem daher fprengenden Reuter Feinen Feind weder 
vor noch hinter ihm, weder in der Nähe, noch in der Ferne ficher, fo 
- . ſich vorftellen, tie derfelbe die Schlacht bey Ladenburg bedeus 
en Fan. 
ll, 137. * l 138; 
Die Schlacht bey Senef. | 
: Die Vidtorie, in ber rechten einen Lorber-Krans in der lincken eine 
Standarte haltend, ſchwebet über einen Baflens Haufen, A. CAESIS 
AVT CAPTISX MILLIBVS.SIGNIS RELATIS CVH,U,AD SENEFFAM 
XI. AVG, MDCLXXIV. d, i. da zehen taufend Feinde entweder er» 
fchlagen oder gefangen, und 107, Sabnen erobert worden, in der 
Schlacht bey Senef | 
Die Academiften werben der Vitorie nicht überdrüßig, und bilden 
ch ein, andere Leute folten auch fich hierinne nach ihrer verderbten Ein⸗ 
ildung und Geſchmack richten. Nun ift es zwar wahr, fie haben nicht 
leichter bey der Erfindung fo vieler Medaillen fertig twerden Fönnen, alg 
da fie Die Victorie bald ſtehend, bald gehend, bald firend, bald fliegend, 
bald fahrend, bald reitend, wie einem Schermengel zum Vorbid aller 
Schlachten und Eroberungen gebrauchet, man Fan aber auch leicht ers · 
Pennen, daß es denenfelben an der zu folcher Arbeit erforderlichen fons 
berbahren Fertigkeit des finnreichen Geiſtes gar fehr fehler, fo viele 
Schlachten und Eroberung in mancherley geſchickte Wilder einzufle 
ben, und nicht immer ſich mit einerlen Rock zu behelffen, weichen fo offte- 
zu fehen, Das Auge nothwendig verdrüßlich werden muß. 


II, 138. 
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I, 138. * 1, 139. 
Die Niederlage der Aolländer in America. 

Ein Schiff-Siegs Zeichen, welches ein Americaner mit Verwun⸗ 
derung betrachtet; darüber fliegt Die Kama mit einem LorbeersKrang. 
A. COLONIA FRANCORVM AMERICANA VICTR'!X U.BATAVIS 
AD MARTINICAM CA#SIS AVT FVGATIS, MDELXXIV. 

Il, 139. * I, 140, 
Die Aufhebung der Belagerung von Oudenarde. 

Die ſchnell fort laufende Vidlorie mit einem Lorbeer: Krang und 

uefffpieß, um anzuzeigen, daß fie eben denfelben ‘Feind, welchen fie bey 
Senef geſchlagen, auch verfolge, In der Ferne ift die "Stadt Dudes 
narde. A. VICTORIA OPIFER A. U. ALDENARDA OBSIDIONE LI- 
BERATA XXl. SEPTEMB. MDULXXIV, 
ll, 140. * I, 141. 
Die Schlacht bey Ensheim. 

Die Vitorie mit einem Lorbeer: Krang und Palmzeig auf 2. Teut⸗ 
ſchen⸗Wappen⸗Schilden fiehend. A. DE GERMANIS TERTIO. U. AD 
ENSISHEMIVM IV. OCTOB: MDCLXXIV, 

I, 141. * I, 142, ra 
Das vergebliche Vorbaben der Hollänbifchen Flotten. 
Srandreih am Ge fine des. Meers figend, lehnet na rn ruhig 
auf — Wappen⸗Schild, und ſchuͤttet ein Horn deg Überfluffes vor 
ſich aus. Dabey find etliche Kinder die mit ———3— fpielen. Sn 
der Ferne hält die Feindliche Flotte. A. uno en ORE M 
RITIME, U. SPECTANTE NEC QVice VAM AVDENTE CLASSE 
HOSTIVM MAXIMA MDCLAXXIV, d. i. Die Aube der See Rüfte, 
welche die allergröfte feindliche Flotte nur anſiehet, und fich nicht das 
geringfte zu chun unterfteber. 
| A. 1675. 
II, 142. * I, 143, 


Die aus Elſaß geſagte und wieder über den Rhein zu gehen genoͤ⸗ 
thigte Teutſche Armee. 


Ein — + Zeichen, welches 2. fliehende Soldaten mit gröften 
Schrecken anfehen. A. LX MILLIA GERMANORVM VLTRA RHE-. 
NVM PVLSA. U. MDCLXXV, 
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Der Wörhentlichen 


Fiſtoriſchen Muͤnz⸗ wveluſtoung 


vom Jahr 1742. 
Anderer SVPPLEMENTS- Bogen. 


—— — — — ——— 
Boͤnig EuRES XI, in Schweden ——— 
AILLE. von A, 1718, 





1. Befchreibung Öerfelben. | 
es Könige Brufbild im Profil von der rechten Gefichts-Seite, 
——— mit umgeſchlagenen Gewand, das mit Kronen be⸗ 
—* — zu leſen: CAROL, Xi. D, G. RSVEC. OCCVB. uit. 

D. 30. Növ. A, 1718, 
Die BegensSeite geiget einen aufgerichteten Löwen, welchen ein 
dickes Seil um den Leib und die Füffe gemunden ift, davon er ſich mit 
alien Kräften log machen will. arüber ftehet: INDOCILIS PATI, 
d. i, Er iſt ungelebrig dieſes zu — Im bſchnitt: IN — 
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des Großmuͤthigen⸗ 
Diefer Medaille ift im 27. Stück diefes Theile p. 214. gedaht 
_ worden, und Fan nun der G £, aus dem Augenfchein urtheilen ob Mr, 
de la Mortrage recht oder unrecht hat. 
Sünffte Sortfegung der die Thaten A. Ludwigs XIV. in 
Standreich vorfiellenden MEDAILLEN. A. 1675. 
| » 243. * 1, 244. 
| ‚Die Derproviantirung der Stadt Meſſina. | 
Die fliegende Vidtorie mit einem Lorbeer: Rrang und Buͤſchel Korn⸗ 
-Nebren. Unter ihr. ift der Hafen: zu Meſſina und die anrücende Fra 
göfijcde Proviant Flotte zu fehen. U ALIMENTA MESSANA.U.HISPA- 
NIS AD FRETVM SICVLVM DEVICTIS XI. FEBR, MDCLXXV. db. 
i. Die in Meina gebrachte Lebenss Mittel, nachdem die Spanier 
bey der Sicilianifihen er worden. 
, 144. * I, 145. 
Die Eroberung von Huy und Dinant, 

Der Maaß Strohm auf einem Stüc Felfen figend, hält die Wars 
pen⸗Schild dieſer beeden Staͤdte, welche auch in der ‘Ferne zu feben. 
A. PROLATI AD MOSAM IMPERITSECVRITAS. U, DENONAN- 
TIO ET HOYO CAPTO MDCLAXV. d. i. Die Sicherbeir desander 
Maaß erweiterten Reichs durch die Eroberung von Huy und 
Dinant. 

U, 145. * L 146. 
| Die Eroberung von Limburg. 

Die Pallas in der rechten Hand mit einer Mauer⸗Krone, und in 
der linken ihren Schild mit dem Meduſen⸗Kopff führend, um anzuzeis 
gen, daß bey dem Anrücken des Königs die Feinde ſich nicht zu regem 
getrauet haben. In der (Ferne iſt die Stadt Limburg. A. REGE IN 
HOSTES SIGNA VERTENTE, U. LIMBVRGVM CAPTVM XXI. 


IVNII MDCLXXV, d. i. Als der Rönig feine Sabnen gegendie Fein⸗ 


de gekehret bat, iſt Kantone erobert worden, 
Il, 146, * ], 147. 
a6 Befechre bey Altenbeim.. | 


» | 
Die fortfchreitende Viltorie Fehret die Spite ihres Spießes gegen. 


den vor ihr liegenden Rheinftrohm, und zeiget ihm einen Lorbeer-Krang. 


9. VICTORIA REDVX. Die wieder zurück kehrende Vidorie. U. Vi- 


CTORIA AD ALTENHEIMIVM ), AVGYSTI MDCLXXV, fi 
J 147. 


oa 10 RE 
MEMOR.ıam MAGNANIMI, Dd. i. Zu immerwäbrenden Andenten 


—— 


ws ne * 


Il. 147.4. 148. 
Der Feidzug in Caralonien, 

Hercules mit feiner aufgehabnen Kaͤule am due uffe des Gebürges, 
feget das davor mit dem Arragonifhen Wappen, Schild liegende Spas 
nien in groffes Schredeen: A. CATALONIE ADITVS OCCVPATI. 
. —— VRBIBVS AVT OPPIDIS CAPTiS. MDCLXXV, d. i. Die 

—— Cataloniens find eingenommen und 80. groffe und kleine 
te erobert worden, 
I, 148. * 1,149, 
Die Aufbebung der Delaatrung von Hagerau. 

Franckreich hält in der rechten ein bleffes Schwer und einen Lor⸗ 
bersKrang, und bedeckt mit den in der lincken — fuͤhrenden Schild 
das fußfällig zu ihm Zuflucht nehmende Elſaß. A.SALVS ALSATIE U, 
HAGNOIA OBSIDIONE Serie XIV, SEPTEMB, MDULXXV, 

I, 149 150, 

Der Rönig in Poblen wird Ritter der Rönigtichen Orden. 

Der gefrönte Königl. Pohlnifhe Wappen: Schild getheilt mit dem 

pen von Pohlen und Litthauen-auf allerhand Waffen, unngeben mit 

ng erde gar Vera von St. Michael und dem Heil. Seift. A. 
——— VINCVLVM. Bd. i Das Band der Eintracht. U, 
IOANNE POLONORVM REGE TORQVE DONATO. MDCLXXV. 

A. 1676. 
ee si. 150. *l, ic 
Das für die ausqedienten Soldaten neftifftete Derforgun OR: 
Beſiehe das 4. Stüd im * Theil von A. 1741. p. 25. ui 
1, 151. * l, 152. 
Das SeesBefechte bey —— in — der Admiral Ruyter ge⸗ 


Die Victorie auf einer ed Schrabel-Säue ftehend, die auch 
mit allerhand Siegs⸗Zeichen ausgefhmückt if, an deren Poftement die 
See anfpüblet. A. DEVICTA HOSTIVM CLASSE DVCE INTER« 

EMTO. U, AD AVGVSTAM SICILIE,. XXIL APRILIS MDCLXXVI, 
ll, 152. * L 153. 
Die Eroberung von Condẽé. 

Drey liegende Fluß⸗Toͤpffe, als dre Schelde, der Hoſnau, und 
ber Haiſne, welche bey Conde vorbey flieſſen. Auf dem mittelſten ftes 
het ein Caduceus, als ein Symbolum des Friedens und der Sicherheit, 
wwiſchen einen Lorbeer und a . CLEMENTIA VICTORIS, 


, CON- 
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1. CONDATVM VI CAPTVM AB EXCIDIO SERVATVM XXVI. 
APRILIS MDCLXXVI, d. i. Die Gnade des Überwinders,da die mit 
Sturmeroberte Stadt Conde iſt für derPlünderung bewabrtworden. 
Il, 153. L 154 
Die Eroberung von Bouchaim 

Der König in der Geſtalt des Üserfeus, jeiget mit ber finden Hand 
den Kopff der Medufe einem erfchrockenen Kriegs⸗Mann, und befchüs 
get mit dem Degen in der rechten Hand die ihm zur Seiten ftehenbe 
Stadt Bouchain.Y. HOSTE VIDENTE ET PERTERRITO U, BVCHE. 
NIVM CAPTVM XII. MAII MDCLXXVI, d, i. Da der Seind zuſa⸗ 
be und in Schrecken .gerierb, ift Bouchain erobert worden. 

\ I, 154. *L,ı55. 
Das See-Befechte bey Palermo. 

Eine Galeere nad) alter Art, auf derem Hintertheil eine Kugel mie 
dem Stangöfchen Wappen ſtehet, welche die hefbey fliegende Victorie 
befrönet. A. VICTORIA PANORMITANA, U, DELETA HOSTIVM 
CLASSE II, IVNIL MDELXXVI, — 
N, i1x5. * L 156. 

Die Eroberung von Aire, ' 

Der auf der Erde figenden und fehr erfehrocken ausfehenden Stadt 
Aire wird von der vorbey eilenden Vidtorie die Stadt-Krone genom⸗ 
men. A. TRANSEVNTIS EXERCITVS EXPEDITIO. U, ARIA CA- 
PTA XXXI. IVLII MDCLXXVI. 

II, 156. * I, 177. 
Die Aufhebung der Belagerung von Waßftrich, 

- Die Pallas ſtehend mit dem Spieß, fteiffet ſich mit der lincken Hand 
aufdem Schild mit den 3. Lilien von Franckreich A. PVLSIS AD MO- 
SAM BATAVIS, U. TRAIECTVM LIBERAITVM XXVI. AVGVSTI 
MDCLXXVI. | 

Dieſes Bild hat gang und gar Feine Verbindung mit der Sache, 
die es vorftellen fol. 
N; 157.*I, 158. £ 

Die YDiedereroberung der. Inſel Cayenne in Suͤd⸗America. 

Neptun auf feinem vierfpännigen See⸗Wagen hebt feinen Drey⸗ 
zanck gegen die zur rechten Seite befindliche Fleine Veſtung anf der In⸗ 
fi Coyenne auf, und führet in der lincken eine mir Lilien befäete Fahne, 

BATAVIS CÆSIS. U. CAYANA RECVPERATA MENSEDECEMBRI 
MDCLXXVI. 
| Srand- 
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Srandreic hat diefe Inſel feit A, 1664. befefien, und Die Holläns 
ber nahmen foldhe A, 1675.neg. 

A, 1677. 

| IM, 158.* I, 159, 
Das See⸗Gefechte bey Tabayo in America! 

Die Vitorie mit einem Donnerftrahlin der zechten, und Palmsmweig 
in ber lincken, ſchwebet über dem Vordertheil einesverfunckenen Schiffs. 
A. INCENSA BATAVORVM CLaSſSE. U. AD INSVLAM TABAGO 
lIl, MARTII MDCLXXVIF, | 

2 II, 159. * I, 160. | 
Die mit Sturm eroberte und für der Plünderung bewabrte Stadt 
Die Vidorie in d r t * —— Palmzweig, hal 

ie Vicdorie in der techten mit dem Palmzweig, hält mit der lin⸗ 

en einen Soldaten ab, welcher mit bloffen Schwerd, auf die fie 

fugfälig um Schuge anruffende Stadt suerlet. A. CONSERVATORI 

SVO. d. i. Seinem Zrbalter. U. VALENTIANE CAPTE ET AB 

EXCIDIO SERVATE, XVil. MARTII MDCLXXVIL d, i, das eroberte 
and von Untergang erhaltene Valertciennes, 
411,160, *I, 161, 

Die Schlacht bey er | 

Der König, ſich auf das Steuer: Ruder fteiffend, feget dem ihm ei⸗ 
nen Palmzweigüberreihenden Hertzog von Orleans einen Lorbeer Rang 
auf. U, VICTORIA AD CASTELLVM MORINORYM 1, 
X. APRILIS. MDCLXXVIL. | 

1I,.161, * l. 162, 
. Die Eroberung von Cambray, 

Ein Ackersmann hinter feinem Pflug, in der ferne iſt die Stadt Cam⸗ 
bray zu Tehen. A. METVS FINIVM SVBLATVS, il, CAMERACO 
CAPTO XVIl, APRIEIS MDELXXVILD, i. Die Surcht auf der Bräns 
ge ıft durch die Zroberung von Cambray gehoben worden. J 

| IH, 162, * I, 163. 
Die Eroberung von St. mer, 

Der, herbey fliegenden Vi&torie mit einem Palmzweig und Sieges⸗ 
Zeichen fället die Stadt St. Omer mit ihrem Wappen Schild sum 
Fuͤſſen. A. VICTORIE CASTELLENSIS PREMIVM b. i. Die Delöbk 
nung des Caſſelſchen Siegs. U. FANVM Sır AVTOMARI CAPTVM 


%%,APRILIS MDCCLXXVI. | 
Hhhz II, 163, 





Ä H, 163. * |, 164. - 
Die Niederlage der Spanier in-Latalonien. 
in Siegs⸗Zeichen vor einem hohen und fteilen Gebürge. A. DE 

HISPANIS. U. AD PYLAS BALNEOLENSES IV. IVLIIE MDCLXXVI, 
d. i. Der von den Spaniern bey dem engen Paß Bagnoes erbals 

tene Sieg. | 

H, 164. *l, 165, 
: Die Aufhebung der Belagerung von Charleroy 

Dem Mars mit dem bloffen Schwerd ın der rechten Hand wird 
son der fußfäligen Stadt, Charleroy, bey welcher ihr Wappen⸗Schild 
fiegt, ein Lorbeer-Krang überreicht. A. CAROLO REGIVM ALTERA 
OBSIDIONE LIBERATVM. U. XIV, AVGVSTI, MDCLXXVH, 

‚4, 165, Stehet in einem Krang von Eichen⸗Laub diefe Infcription : OB 
CAROLO REGIYVM ITERVM OBSIDIONE LIBER ATYM 
MDCLXXVL. | | 

1, ı65. *1, 166. 
Die Eroberung von Freyburg. 

Die Minerva mit ihrem Spieß, woran eine Mauer-Krone fteckt, 
und Schild; zur rechten unten figet die Eufe. A. MINERVA VICTRX 
ũ FRIBVRGO BRISGOIE CAPTO XVII. NOVEMBRIS MDCLXXVIL 

Die Minerva muß die Vi&torie offte ablöfen. Sie erfcheinet in eben 
der Geftalt II, 156. wird alfo was mit Utrecht und Freyburg gefchehen 
unter einerley gang ungeſchickten Bilde vorgeftellet. Esmüfte denn nach 
den flumpffen Sinn der Academiften, die Eule allein den Unterfchied 
machen, welche 1l, 156. weggelaſſen iſt. . 

. 1, 166. * |, 167. 
Die Eroberung der Schanze Tabano. . 

Der Aufriß der Schange Tabago, mit der vor derfelben liegenden 
—— Stotte, von welcher eine hinneingeworffene Bombe das 
ver, Dagazın anglındet. A. TABACVM EXPVGNATVM Y. All, 

ECEMBRIS MDCLXXVII, - 
11, 167. *1, 168, 
Die Froberung von St. Bilain. 

Die Pallas mit dem Spieß hält in der lincken Hand eine Circul 
zund gemundene Schlange, welche mit einem Lorbeer: Zweig ummidelt. 
A. ANNVSFELICITER CLAVSVS. d. i. Das glucklich befahloffene 
“jubr, U, FANVM S. GISLENI CAPTVM MDCLXXVIL, u 

1678, 
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Eger, ET WFT EEE u rt 
A. 1678. 


TI, 168, *-1, 169. 
Der Zua vor Bent. Ä 

Zu einer auf eimem Feuer Mörfet zreifchen Canonen, Stüc Kugeln, 
Spaten, und alleriey Kriegs:Geräthe,mit einem Horn des Lberfuffes,. 
vor einem Gezelt figenden Weibs⸗Perſon, welche die Borficht bedeutet, 
kommt eine Weibs Perſon mit einem Spieß, und geflügelten Stun 
den » Slaß hergeflogen, welche die Geſchwindigkeit vorſtellet. In 
ber Ferne fieher man die Stadt Gent. A. CELER!TAS ET PROVIDEN- 
TIA. U. EXPEDITIO GANDAVENSIS INEVNTE MARTIO 
MDCLXXVII. 

I, 169, * T, ı70. | 
Die Eroberung von Bent. . 

Vor einem Giegs. Zeichen figes innerhalb eines Zaung eine Jung⸗ 
frau in fehr beteübter Geſtalt, welcher ein Loͤwe auf dem Schooß ſpringt. 
A. SPES ET OPEsS HOSTIVM FRACTE. d. i. Die hoffnung unddas 
Vermögen der Feinde ift gebrochen. U. GANDAVO CAPTO XIL 
MARTIl MDCLXXVII, es 
Lea "kın. 

Die Eroberung von Npern: 

Die Vidtorie errichtet ein Siegs⸗Zeichen, auf welches fie eine Mauer⸗ 
Krone feget dabey kommt der Friede aus den Wolcken hernieder. A. 
HOSTES AD: PACEM ADACTI. b. i. Die 8 Frieden wungene 


Feinde. U.XPERIS CAPTIS XXV. MARTI MDCLXXV 
ll, 71 * I, 172. 
| . Die Eroberung: von Lewe. 
Die fliegende Viltorie einer mit Sternen beftreueten Decke, über ſich 
haltend, und einer Mauer-Krone; im ber Ferne iftLewe zu feben. 4. no 
CTORIA PERVIGIL. d. i. Die febr wachfame Victorie. U, LEWIA 
NOCTV CAPTA IV,MAll MDCLXXVILD, i, Als Lewe in der Hacht 
erobert: worden. Ä 
IE 3 Kr — —2 
Die Eroberung von Puycerda. — — J 2.“ 
Ein Siege: Zeichen mit dem Wappen⸗Schild diefer St ei⸗ 
nen Berge. A. PIKENAIS PERRVPTIS. U. IVGVM CERRETANORUM 
CARTVM XXVII. MAU MDCLXXVII Kim. EN Re pie 
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ll, 173. * 1, 174. 
Der Feldzug in Teutfchland, 
Der König auf einem vierfoännigen Triumph» IBagen wirb von bee 
Vi&torie gefrönet, A. DE GERMANIS AD RHENOFELDAM AD 
KINTZAM FLVVIVM, AD ARGENTORATYM, U, MDCLXXVUL 


11, 174. *1, 175, 
mw Der Sriede zu Niemaͤgen. 

Der MercuriussStab ſteckt in einem Donnerfeil, um die höchfte 
Gewalt anzuzeigen. A. PACE IN LEGES SVAS CONFECTA. U. NEO- 
MAGI X. AVGVSTI MDCLXXVIN. d. i. Der nach den vom Rönige 
vorgefchriebenen Bedingungen zu Niemaͤgen gemachte Friede. 


ll, 175, * 1, 176, 
Das Gefechte bey St, Denys. 
Mars in ber rechten mit einem Delimeig und in der lincken mit eis 
nem Siegs⸗Zeichen A. MARS VINDEX PACIS. U, PVGNA AD FA- 
NVM S. DIONYSIL XIV, AVGYST)I MDCLXXVIII. — 


A, 1679, 
' ll, 176, * J 177. 
Die Seurath der Königin in — 

— Den auf dem Thron ſitzenden König bittet der ſich buͤckende Spani⸗ 
ſche Abgefandte um die neben dem König chende, und von a bey 
der Hand gehaltene Prinzeßin von Drleang für Den König zur Ges 
mahlın. Hinter der Prinzefin fteher ihr Water. A. PAX PRONVBA, 
U. MARIA LVDOVICA AVRELIANENSIS CAROLO Il, HISPANIA- 
RVM REG! COLLOCATA MDCLXXIX, 


l, 177, "1,178. 
Der Sriede in LTorden; 

Der Friedens⸗Altar, bey: welchem zur rechten ber Friebe einen Del 
zweig in der lincken Hand-übeg ‚demfelben hält, und mit ber rechten eis 
Dpr handen ABoijcuheufen anzündet, ur lincken ſtehet die 
jetorie, legt die rechte Hand auf dem Altar, und Hält in der lincken eis 
nen LorbeersKrang. U. SOLIORVM DEFENSOR, U, PAX SEPTEN- 

TRIONIS MDCLXXIX, — = 
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Der Wörhentlihen 


Hiftorifchen Wuͤntz⸗Veluſtigung 


vom Fahr 1742. 
Dritter und Teßter SVPPLEMENTS- Bogen. 


Noch eine andere MEDAILLE auf das Vorneh⸗ 


men des Engliſchen ADMIRALS VERNON auf 
Larthagena. 


’ in @: TUE: — 
7 RR n 





L. Beſchreibung derſeben. 
ie erſte Seite zeiget den Admiral Vernon mit einen Commando⸗ 
Stab vor einem Hafen ſtehend mit der Umſchrifft: ADMIRAL — 
VERNON VETWINGH THE TOWN OF CARTHAGENA. 
d. i. Der Admiral Vernon beswingt die Stade Carthagena. Im 
Abſchnitt ftehet 1740. 

Die andere Seite enthält den Profpet des Hafens von Carthas 
gena mit den Englifchen und Spanifhen Schiffen, mit der Umſchrifft: 
THE FORTS OF CARTHAGENA DESTROUD BY ADm, VERNON, 
d. i. Die Schangen um Cartha zerftöre der Admiral Vernon. 

Diefe zweyte Medaille ift mit der im 45. Stück des XII. Theils von 
A, 1741. p. 353. zum Dorfchein gebrachten zufammen u halten, und 
trifft auch nicht mit der in ‘Paris vorgejeigten Medaille BE Fr 

Sechſte 
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Sechſte Sortfesung der MEDAILLEN von König Lud: 
XIV, in Srandreich Leben und Thateu 


A, 1679. 
| 11, 178.*1,167.  » 
‚. Die abgefchafften Duelle, 

Die Gerechtigkeit mit Schwerd und Wange ſtehet zwiſchen 2. paar 
Duellanden, die noch den Degen in den Händen haben, eımer jur rech⸗ 
ten will von feinem entleibten Gegner davon fliehen. A IVSTITIA RE- 
GIS OPTIMI, .U. SINGVLARIVM CERTAMINVM FVROR 
COERCITVS. MDCLXXIX, 

I, 167. Hat das Bild darinne verändert, daß zur rechten die Duels 
landen geftreckt liegen. A. ıVSTITIA OPTIMI PR:NCIPIS, _ 

A. 1680, 
1, 179. * 1, 179. 
Die Einnehmung der eben Reichs⸗Staͤdte in Elſas. 
Das auf dem Thron ſitzende Franckreich überreicht dem vor ihm 
knienden Elſas den Frangöfiihen Wappenſchild. Rings herum find die 
Mappen der sehen Reichs⸗Staͤdte in Elfas, A. ALSATIA IN PRO. 
VINCIAM REDACTA, U, MDCLXXX. 
IL, 180 * I, 180, 
Die Dermäblung des Daupbins. 

Der Cardinal von Bouillon verrichtet die Einfeegnung bes- ver; 
lobten Paars vor dem Friedens: Tempel. A. VICTORIA ET PACE 
AVSPICIBVS, 1, MARIA ANNA BAVARA LVDOVICO DELPHINO 
NVPTA CATALAVN. Vil. MARTIIE MDCLXXX. 

ll, 181. * L, 181. 
Die zweyte Medaille darauf. 

Die zween gegen einander ftehende Köpffe des Dauphins und ber 
Bayeriſchen Prinzeßin. A. LVDOVICI DELPHINI ET MARIE AN. 
NE CONNVBIVM, U. MDCLXXX, 

u a : 1,182, * I, 182% 
Die Erweiterung und mebrere Befeſtigung des Hafens Toulon, 

Der Plan der Stadt des Arfenals, und Hafens, darüber die Mir 
nerva in Wolcken figet A. TELONI PORTYS ET NAVALE. U. 
MDc LXXX. Schlechter hätte nichts koͤnnen ausgedacht werben. Die 

insrvamuß ih von den Academiften zu allen gebrauchen laffen. Was 
der König bey Toulon gethan, haben fie gang und gar ah 
183, 
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; 1, 183.* 1,183. 

Sechzig taufend erworbene und unterhaltene Matroſen. 

Ein Marrofe mit einem Ruder lehnet ſich auf eine halbe Säule, 
bey welcher eın Ancker liegt, an der See⸗Kuͤſten. A. BELLO ET COM- 
MERCIO, U LX: MILLIA NAVTARVM C.ONSCRIPTA MDCLXXX, 

1, 183. Stehet die Unterfcheifft auf der Säule. 

| u, 784. *1, 184, 

Verfailles. 

"Das Ausfehen von Verfäilles nach ben Garten zu, U. REGIA 

VERSALIARVM, U, MDCLXXX, 
H, 185. * h 185. 
Die Befeſtigung von Huͤnningen. 

Die Pallas zeiget der Stadt Huͤnningen den Aufrig von ihrer Be 
feftigung, welche auch der daben liegende Rheinſtrohm betrachtet. A, 
MVNITI AD RHENVM FINES, 4, HVNINGA CONDITA, 
MDCLXXX, j 

A. 168r. 
IL, 186. *1. 186, ; 
‚ „Die Eroberung von Straßburg. 

Der Rheinftrohm auf dem Waffer- Krug liegend mit einem Horn 
des Überfluffes. In der ferne fiehet man Strasburg. U. SACRA 
RESTITVTA. U. ARGENTORATVMRECEPTVM XXX. SEPTEMBRIS 
MDCLAXXI, 

Diefes if wieder eine armſeelige Invention, die 2. Sachen vorſtel⸗ 
len foll, und man fiehet nicht eine, 

N, 187. * I, 187. 
Die an dem Rönig Üüberlafjene Citadelle zu Caſal. 

Der Herkogvon Mantuamit einen RömifchenFeldzeichen ſtellet dem 
aufdem Thron figenden Könige das Fußfälige Cafal dar, das ihm dem 
Wappen Schild überreicht. A TVTELA ITALIE U. CASALIS ARCE 
IN FIDEM RECEPTA XXX. enge MDCLXXXI. 

U 188. *1, 188. 
Die aneinem Tage geſchehene Überliefferung der Städte Straßburg 
EN und Cafal an den Ronig, 

Die Minerva als ein Vorbild der Klugheit hält die Wappen 

Schilde diefer beeden Städte, und zeiget ſolche den zur Seiten liegen. 


den Rheins und Po-Ströhmen. A. ARGENTORATVM ET CASALE 


_ RECEPTA U. XXX, SEPTEMBRIS MDCLXXXI Daß diefed an eis 
nem Tage gefchehen, davon ift nicht das geringfle Merckmahl in dem 
- Bilde der Medaille anzutreffen _.. 

li z U. 190, 
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ll, 189, *], 189. 
Der Hafen zu Breit, : 

Der Plan der Stadt und Hafen zu Breit, vor welchem der Portu- 
mnus mit einem Sclüffel und: Dauphin liegt. A. TVTELA CLASSI. 
VM OCEANILNY, u ET NAVALE, MDCLXXX!. 

7 ‘N, 190. * I, 190, j 
Die bey der "Infel Chio in die Enge gerriebene und glücklich ange; 
7 J fallene See-Räuber von Tripoli. a “ 

Die Vidtorie mit dem Frangöfiihen Pannier und Palmenzwein, 
ftehet auf einem QTurban, vor ihr liegt auf der Erden ein geſtreckter Cor⸗ 
fare, und ein Tuͤrckiſcher Schild, dabey fiehet man eine Balere,und im 
Proſpect die Inſel Chio. A. DE PIRATIS TVRCA SPECTANTE, U. AD 
INSVLAM CHIO MDCLXXXL 

A. 1682. 
N, 19, * 1, ıgr, 
Die Errichtung der Cadets⸗Compagnien. 

Ein Hauffen junger Edelleute in einem Lager, welchen son dem 
Ldfficier Degen gegeben werden. A. MILITIE TYk OCINIVM d. 1. Die 
Erlernung des Soldaten Weſens. U. NOBILES EDVCATI MVNIFI- 
CENTIA PRINCIPIS. d. i. Die auf Die Roften des Rönige erzogene 
Edelleute. 

N, 192. *l. 192. 


Der Roͤnig verdammet ſich ſelbſt in feiner eigenen Sache: 

Die vor dem auf dem Thron figenden König ſtehende Juſtitz, haͤltin der 
rechten die Waage, und in der lincken den Grundriß von der alten Befeftis 
gung der Stadt Pariß. Der König giebt mit der Hand ber lincken Waag⸗ 
ſchaale dem Ausichlag. A. EQVITAS OPTIMI PRINCIPISU, FISCVS 
CAVSA CADENS MDCLXXXH, 

Es war vie Rechts⸗Frage; ob die an die alte Befefligung der Stadt 

ariß gebauete Häufer Dem König gehörten und folglidy einen gewiſſen 
jährlichen Erbzinß zu zahlen hätten? wie darüber 4. Monathe von bee⸗ 
den Theilen fcharff war geftritten worden, und über der Entfcheidun 
zo. ganger Stunden berathfchlaget worden, entfhied der König die 
Sache dahin, daß die Beſitzer der Häufer ihm nichts geben folten; ob 
er ſchon davon groffes Geld zu gewarten hatte, ' 

' N, 193. * 1, 193. 
Die Geburth des Herzogs vom Bourgogne, 

- Die Hoffnung trägt auf dem rechten Arm ein Kind, und hält eine 
Lilie A. NOVA SPES IMPERII U. LVDOVICVS.DVX BVRGVNDIZ, 
LVDOVICI DELPHINI FILIVS, LVDOVICI MAGNI NEPOS Vi, 
AVYGVSTIMDCELXX UL. A. 1683, 
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A. 1683. 

1, 194, * 1, 195, | j 
Der bey Aofe zubereitete — Ergoͤtzungs⸗ und Spiel⸗ 
ad 

Eine Mufe mit der Leyer, die Pomona mit einem Korb voll 
Früchte, und der Gott des Spiels Mercurius in einem groſſen wohl 
ausaesierten Saale. A. COMITAS ET MVNIPICENTIA PRINCIPIS, 
U. HILARITATI PVBLICE APERTA REGIA, MDELXXXUI, 

e I, 195. * 1,194. | | 
| Das befeftigre Straßburg. 
Der Grundriß ber Stadt Straßburg mit den neuen Befeſtigungs 
Wercken A: CLAVSA GERMANIS GALLIA. U. ARGENTORATI 
ARCES AD RHENYM MDCLXXXIU, 
II, 196, * I, 195. . 
Die Bombardierung von Algier. 

Die Minerva geiget einem See Räuber ihr Schild mit dem Mes 
dufen Kopffe,der für Schrecken zu Boden fällt, und mit der rechten hält 
fie 2, befreyere Frantzoͤſiſche Sclaven. A. CIVES A PIRATIS RECVPE. 
RATE U. ALGERIA FVLMINATA. MDCLXXXIN, 

H, 197. *1,196, 
Der Tod der Rönigin. 

Ein Maufolzum, oder prächtiges Leichens &erüfte: A. MARI 
THERESI/E AVSTRIACE VXORICARISSIME, U, OBUT XXX, 
WLIL MDCLXXXII, | 


— — 


I, 198. * L 197, 
Die Eroberung von Cortryck und Dixmuͤden. 
- Mars zeiget dem vor ihm ſitzenden Spanien das Friedeng sInfirw- 
ment. A. MARS IVS NEGATVM REPETENS. U. CVRTRACVM ET 
DIXMVDA CAPTE MDCLXXXIII. 
N, 199. * I, 199, 
Die Seerund Standardens Barden, _ 
Ein See:Offcier am Geflade des Meers, dem zur rechten ein jun, 
ger Menſch ftehet, dev einen See-Compaß betrachtet, und zur lincken 
einer der mis dem Circkel eine See⸗Karte abmiffer. A. LECTI IVVE- 
NES INNAVALEM MILITIAM CONSCRIPTI DCCC, 9, 
MDCLXXXI, I a 
Li 3 Vier⸗ 
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Dierhundert davon folten zu Dfficiers auf den Kriegs: Schiffen, 
und 400. auf den Galeeren abgerichtet werben. Jene hiefen les Gar- 
des de la marine, und biefe les Gardes de l’eltendard, 

If, 200. * I, 200, 
Die Beburtb des —— von Anjou. 

Die drey Koͤpffe des Dauphins, und der Hertzoge von Bourgogne 
und Anjou, als r, und 2 A. ETERNITAS IMPERI GALLICI. U PHI- 
LIPPVS DVX ANDEGAVENSIS NATVS DECEMBRIS XIX, 
MDCLXXXIII. 

I, 201. * l, 201. 
Das erbauete Sarlouis 

Eine Frau mit einer Stadt⸗Krone zeiget den Grundriß vom Sar- 
lovis dem vor ihr liegenden Saar» Strohm. A. SARLOISIVM CONDE 
TVM, U. MDLCXXXU I. 

A, 1684. 
IL, 202, * I, 20z, 
Das Bombardement von Genua. a 
Jupiter mit fernen Donnerftrahlen, und Adler in Wolcken über Ge: 
- na, vor welcher die Sransgöfifche Flotte liegt. A. VIBRATA IN SV. 
PERBOS VINCVLA. U. GENVA EMENDATA MDCLXXXIV, 
N, 203. * I, 203. 
Die Eroberung von Lurembourg- 

Die Sicherheit figet auf einem Felſen, welcher die Eage von Luxem⸗ 
burg vorftellet, lehnet fich auf ihrem Wappen⸗Schild bey allerhand Waf⸗ 
fen, und: hält eine Mauer:Krone. A. SECVRITAS PROVINCIARVM, 
Y, LVICEMBVRGVM CAPTVM IH. IVNI, MDCLXXXIV, 

Ä N, 204. * I, 204. 
Der Sriede mit Algier. Fi 

‚Dem am Ufer des Meers bey einer Galeere und Canone ftehenden 
König überreichet der Algieriſche Abgeſandte fußfäligdenFriedens-Auffag, 
A. AFRICA SVPPLEX. U, CONFECTO BELLO PIRATICO, 
MDECLXXXIV 

Ye ee Far Dar Ä 
Der zu Regenfpurg mit dem Rayfer, Reiche, und ien lo 
fene 2ofaͤhrige Stillſtand. geſchloß 

Die Pallas ſitzet unter den Schatten eines Lorbeer⸗Baums auf eis 
nem Waffen: Hauffen. A. VIRTVS ET PRVDEN TTIA PRINLIPISU, IN» 
DVCIE AD VIGINTI ANNOS DATE, MDCLAXXXIV, 

Il, 206, 


I. 
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il, 206, * I, 206. 
Die den Spaniern in Siandern, und andern benachbabrten Drten 
erlaſſene fehuldige EontriburionssBelder. 

- Bey dem ftehenden Könige, welchem —— gebuͤckt danckſaget, 
befinbet ſich zur rechten die Vietorie mit einem Oelzweig und einer Fackel, 
womit fie bie ge verbrennet Spanien madyet fo 
wohl der geführte Wappen: Schild, als das Caninchen beym Fuͤſſen 
fenntbahr. A. HISPANIS ROGANTIBVS REMISSA AVREORVM CO. 
RONAT, DCC, MILLIA. 1), MDCLXXXIV. \ 

A. es 
U, 207. *1, 207. 
Das demürbige Bezeigen der Republic Genua, 

Zudem auf dem Thron bedeckt — nahet ſich der Doge 
mit 2. Herrn des groſſen Raths zu Genua in Cerimonien Kleidern, mit 
eneblöften Häuptern, und demuͤthigen Gebehrden. A. GENVA OBSE- 
QVENS, U, DVX LEGATVS ET DEPRECATOR MDCLXXXV, 

II, 208. * 1, 208, 
Die Freygebigkeit des Rönigs auf feinen Reifen. 

Der Köni reitet; vor ihm gehet die Freygebigkeit her und ſchuͤttet 
ein — — F erfluffes aus. A. LIBERALITAS ITINERVM SOCIA. U. 
MDCLXX 








11, 209. * 1, 209. 
Die Vertilgung der Ketzerey 

Die Religion mit einem Kreuge und Bude "vor einem Tempe, 
tritt die Kegeren in Geftalt einer Furie mit einer rauchenden Fackel auf 
gerriffenen Büchern liegend, mit Süffen. A, EXTINCTA HERESIS. U. 
EDICTYM OCTOBRIS MbCLX 

II, 2ı0, —— "210, 
Die zweyte Wedaille darauf. 

Die Religion ‚gie dem Könige eine Krone a melcher ſich auf da: 
Steuer Ruder fteiffet, und den rechten Fuß auf die zu Boden liegende 
-KReberen feget. A. OB VICIES CENTENA MILLIA CALVINIANO- - 

RVM AD ECCLESIAM REVOCATA. U MDCIXXXV. 
IL 211.* 5 211. 
Die niedergeriffene Rirchen der. Calviniften. 

Die Religion — ihr Kreutz in das niedergeriſſene Mauer⸗ 
werck der Kirchen. A RELIGIO VICTRIX, 4, TEMPLIS CALVINIA- 
NORVM EVERSIS, MDCLXXXV, 1 

„212, 
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31, 212, * l, 212 
. Die Rönigliche Brücke in Pariß. iR 

Man fiehet im Perfpetiv die zur Communication der Vorftadt St. 
Germain mit dem Quartier des Louvre neu erbaute fleinerne Brüce, 
nebft der anftoffenden Gegend. A. VRBIS ORNAMENTO.ET COM- 
MODO, M. PONS AD LVPARAM MDCLAXXV. 

A, 1686, 
1, 213. *L, 213, 
Die für die Carbolifchen erbaute Rirchen. 

Die vor dem Portal einer neuen Kirche auf einem Quater⸗Stein, 
mit einem Kreuge, und Bley: IBaage, figende Religion. A. EDES Sa- 
CRE CCC, A FVNDAMENTIS ERECTA WU. MDCLXXXVI 

J!, 214: * I, 214. 
Die entdeckten Tıabanten des Saturns: 

„ „Die Vorftellung des ‘Planeten Saturus in feinem Ring, mit den 
fünf Fleinen Sternen, die fich zugleich mit ihm um die Sonne bewegen. 
Die fünf besifferten Umkreiſſe, zeigen deren Entfernung von demfelben, 
und die Zeit ihres LUmlauffs um ihm U. V. SATVRNI SATELLITES 
PRIMVM COGANITIL U, MDCLXXXVI. 

U. 215. * 1,215. 
Die Geburth des Herzogs von Berry, 

Der Kopff des Dauphins mit den darunter flehenden 3. Kip”en der 
Hertzoge von Bourgogne, Anjou und Berry. A. FELICITAS DOMVS AV- 
GVSTE, U. CAROLVS DVX BITVRICENSIS NATVS XXXI, AV. 
GVSTI. MDCLXXXV|, 

ll, 216, * l, 216, : 
Die Befandte des Königs in Siam. 

Bor dem auf den Thron in der geoffen Gallerie zu Verlailles figenden 
König liegen die 2. Geſandte des Königs von Siam mit dem Gefichte 
auf den Stuffen. A, FAMA VIRTVTIS. U, ORATORES REGIS SIAM. 
MDCLXXXVI 





I, 217. * l 220, | 
Die Errichtung des adelichen Srauensimmer Stifftg zu St. Cyr. 
- Die Pietät in Geſtalt einer anfehnlichen und gefchleuerten Weibs- 


Perſon einpfängt etliche Fräulein von verſchiedener Gröffe und Kleidung 
vor 
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vor dem Gebäude zu St. Cyr. A, CCC. PVELLE NOBILES SANCH 
RANE U. MDCLXXXVI. 

ll, 218. * |, 217. | 
Die KRranckheit des Röniges, 

Das vor einem Altar, auf welchen ein Rauchfaß ftehet, auf ben Knien 
fiegende Franckreich hebt die Hände gen Himmel, A. PRO SALVTE. 
OPTIMI PRINCIPIS,. U, MDCLXXXVI, 

A. 1687. 
‚ N, 219. * I, 218, 
— van des Rönige, 

Frankreich mit ausgeftrechten Armen vor einem Altar ſtehend, auf 
welchem eine Krone liegt, hebt die Augen gen Dimmel,von welchen ein heils 
ftrahlendes Licht herabfället. A. DEO CONSFRVATORI PRINCIPIS, 
U. GALLIA VOTI COMPOS. MDCLXXXVIL 

uf x — l, 219. 
Das dem Koͤnige auf dem Rath⸗Hauſe zu Pariß gegebene Guſtmahl. 
A, * an einer gedeckten Tafel ſitzenden Könige ir von der Stadt 
Pariß huf den Knien ein Korb voll Früchte vorgefeget. A. REGIS ET PO. 
PVLIAMORMVTVVS U.REGIVM IN VRBEEPVLVM CIVIBVS PRÆ- 
SIDIVM ET MENSAM PRAEBENTIBVS MDCLXXXVIL 
J A. 1688. 
N, 221. * 1, 221. 
Die indie Provingen zur Unterfüchung des luſtie · Weſens abgefändte 
——— 
Der auf den Thron in Koͤnigl. Kleidung ſitzende König befihlt der 
uftiz in die ——* abzugehen A. TVTATOR POPVLORVM. IL, 
MENDATI PROVINCIARVM IVDICES MDCLXXX VL 
Die Unterfuchung ward zu Limofes und Poitiers VON 4. Confeillers d'eſtat, 
und 9, Mailtres de requeltes angeftellet. 
II, 222. * I, 222, 
Die Eroberung von Pbilippsburg. 
ie Vi&torie ftehet mit einem Fuſſe auf ——— des Rheins, 
und hält eine MauersKrone in die Höhe, dabey ıft Der Profpedt von Phis 
fippsburg A. PROVIDENTER. U, PHILIPPIBVRGVM EXPVGNATVM 
xXXIX, OCTOB. MDLXXXVII, 

Diefes ift abermals eine fehr un — lavention. Mit einem Fuſſe 

auf einem runden Waſſer⸗Kruge zu 3 iſt ein ſehr mmoew ger Seit, 
‚223% 


—N 1— 
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Il, z223,* h 223, 
Der Feldzug des Dauphins in Teutfchland, 

Des Dauphin überreichet dem auf den Thron befindlichen , und ihn 

vn empfangenden Könige eine groffe Anzahl Mauer: Kronen. A. 
OCVMENFORVM MERCES U, XX. VRBESAD RHENVM VNO. 
MENSE A DELPHINO SVBACTE MDCLXXXVII, | 
ll, 224, #1, 224. 
Viertzig neuerbauere Baleeren zu Marleille, 

Eine mitten im Hafen zu Marfeille zum auslauffen fertig liegende Ga⸗ 
feere. A. ASSERTVM MARIS MEDITERR ANEI IMPERIVM, U, QVA- 
DRAGINTA TRIREMES. MDCLXXXVII, 

A, 1689, 
a. H, 225. * I, 225. 
Der in Franckreich aufgenommene Rönig von Engelland. 

Franckreich empfängt den die Krone auf dem Haupte, und dem Koͤnigl. 
Mantelumbabenden König. Zwiſchen — ſteht die Königin von Engel 
land mit dem Pringen auf Dem Arme, bey beeden liegen die Wappen⸗Schil⸗ 
de. A. PERFVGIVM REGIBVS. U. IACOBVS, ıl. MAGNAE 
BRITANVEREX CVM REGINA CONIVGEET PRINCIPE WALLIE 
IN GALLIA RECEPTVS MDEULXXXIX, 

— 11, 226. * I, 216, 

Die Ernennung der Ritter des Keil. Beiftes. 

Drer Koͤnig auf dem Thronfigend,empfängt den Eyd von einem neuen 
Ritter. Zur rechten ſtehen etliche alte Ritter, und zur linden der Ordens; 
Schagmeifter. A. TORQVATORVM EQVITVM CENTVRIA SVPPLE- 
TA,U.REGIL ORDINIS BOVFTIBYS ER LXXIV, MDCLXXXIX, 

11, 227.* L 227. 

Die Eroberung von Campredon, 

Die Vidtorie flieget mit einer Mauer⸗Krone und Palmzweig in den 
Händen über das Geboͤrge A. CLAVSTRA CATALONIE RESERA- 
TA, U. CAMPEREDONIVM en AXIH, MAL MDCLXXXIX. 
te A, 1690. 

IL 228. * 1, 228, 
Die Schlacht bey Fleurus. 

Mars quf einem Hauffen von Fahnen und alerhand Waffen fisend, 
hält in der rechten ein bloffes Schwerd empor und lehnet fidy mit dem 
rechten auf den Wappenſchild von Franckreich. U. MARS VLTOR FOE- 
DPEKVM VIOLATORVM, Y,AD FLORIACVM. 1,1VLU, MDCXC. 


ll, 229, 





we) 442 
H, 229. * I, 229, 
Das vondem Comte de Tourville in der Manche gehaltene See⸗Treffen. 
Ein See⸗Siegszeichen von.einigen zerfhoffenen Schiffen und Mas 
fien, mit Englifchen und Holländifchen Pavillons, Zu oberft fiehet die Vi- 
&torie mit dem Lorberr⸗Krantze und Palmzweig. U. MERSA ETFVGATA 
ANGLORVM ET BATAVORVM CLASSE. U. AD ORAS ANGLIÆ 
X.IVUl, MDCXC, . | . 
II, 230, * l, 230. * 
Die Schlacht bey Staffarde. 

Im einer gebuͤrgigen Gegend hat der Hercules den Centaurum unter ſei⸗ 
ne Fuͤſſe gebracht, und haͤlt die Krone des Hertzogs von Savoyen in die 
Höhe, A. DVX SABAVDIE CVM FOEDERATIS PROFLIGATVS, 
U. AD, STAFFARDAM XVIII. AV&VSTI MDCXC, 

ll, 231. , 1, 231. 


Drey gewonnene Schlachten. 

Don dem auf den Thron ſitzenden König fliegt Die Vi&torie mit 3. 
Wurffſpieſſen und einem Palmzweig weg : A. VICTORIA OBSE- 
QVENSU, AD FLORIACVM, AD LITTVS ANGLICVM, AD STAF= 
FARDAM MDCXC, 

11,232. * I, 232, 
Sunffzeben Galeeren im Ocean. 

Der Aufriß von ber Stadt und Hafen Havre-de-Grace mit einer zum 
Auslaufen ausgerüfteten Saleere. A. PORTVVM SECVRITAS. U. 
QVINDECIM TRIREMES IN OCEANO- MDCXC. 

| ll, 233. #1, 233, 
Die Einnebmungvon Savoyen, 

Savoyen in Geftalt einer traurigen Weibs⸗Perſon figet unten am 
dem Fuffe und eines hohen fteilen Felfen + Gebürge U. SABAVDIA 
SVBACTA, U, MDCXC. 

ll, 234. * I, 234, 


Diein Canada zurück gerriebene Engliſche Flotte. 

"Die Ge Quebec figet auf einem Felſen 1, und fteiffet fih auf 
den Frantoͤſiſchen Wappen-Schild, zu ihren Fuͤſſen Hegen ur 

- Pavillons, Fahnen, und Waffen, dabey befindet fich ein Bieber, welches Thier 
inCanada haͤuffig anzutreffen. Unten am Felſen iſt der Sup $. Laurentüi 
u fehen. A. FRAN NOVO ORBE VICTRIX, I, KEBECA LI. 

BERATA MDCXG, Kkka A. 1691. 
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| A, 1691, 
1, 235.*1,2375. 
Die Einnehmung von Mons. 
‚Der ſtehende und ſich auf feine Keule ſteifſende Hercules häft in der 
rechten Hand die MauersKrone und den Wappen-Schild von Mons A, 
TOFA EVROPA SPECTANTE ET ADVERSANTE, U, MONTES 
HANNONIE EXPVGNATI IX, APRILIS MDCXLI 
| 1 236, * 1, 236. 
Die Einnehmung von Nizʒza. 
| — — das zerbrochene Mauerwerck ihrer Citadelle 
ſehr erſchrockene Weibs⸗Perſon, liegt bey ihrem Wappen⸗Schilde. A. 
NICEA CAPTA, XXXl, MARTIL. MDCXCI. 
h ll, 237. * 1, 237. u 
Die zu —8 Zeit eingenommene Oerter Mons und Nizza, 
Zwo in der Lufft einander begegnende Famen mit Trompeten. Auf 
der. einem Trompeten⸗Fahne iſt zu leſen. NICEA CAPTA, und auf der 
"andern: MONTES HANNONIE EXPVGNATI A. AB AVSTROET 
. AQVILONE, U, INEVNTE APRILI MDCXCI. 
— “1,238, * 1, 238. 
Das Treffen beyLeuze, - 

Ein Srangöfifcher Reuter mit dem Degen in erhabener Hand, wel⸗ 
cher einen feindliheneuter zu Boden geritten hat. A. VIRTVS EQVI- 
"TVM PRETORIANORVM U, PVGNA AD LEVZAM XVIIL SEPT. 
MDCXC, 

Il, 239. * I, 239. 
Die Eroberung von Montmelian, 

Die Vitorie am Fuffe des Feljens auf einem Moͤrſer und allerhand 
Schang-Zeug fihend,auf welchem das Schloß von Montmelian liegt, ſchreibt 
— Schild. U, MONS MELIANVS CAPTVS. U. XXI. PECEMB. 
MDCXCI. A. 1692. | 

U, 240, * I, 240, ° 
| „Die Zroberungvon Tlamur, 

Die beeden Flüffen Sambreund Maaß vermifchen ihr Gewaͤſſer unter 
dem Fuß eines Felſens, auf welchen fich ein Cippus befindet, der mit erobers 
ten feindlichen * nen zu beeden Seiten, und vorne mit dem Wappen 
von Namur ausgezieret, auf felbigen ſtehet die Victorie. A. NAMVRCVM 
CAPTVM. U. SVB OCVLIS GERMANORVM, HISPANORVM. AN. 
GLORVM , BATAVORVM , CENTVM MILLIVM XXX, IVNII 
MDCXCH. a u, 241, 
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11, 241, * 1, 241, 
Mas Gefechte bey Steinferchen. 

Ein Soldate mit dem Degen inder Fauſt erlegt einen feindlichen. A. 
VIRTVS PEDITVM FRANCORVM, U. PVGNA AD STENKERCAM 
hl. AVGVSTI MDCXCII. 

Il, 242, * I, 242, 
(Eine andere Medaille aufeben daffelbe, 

Ein Sieges-Zeichen von allerhand Waffen des Fuß-⸗Volcks. A. DE 
GERMANIS, HIsPANIS, ANGLIS ET BATAVIS, U. AD STENKER- 
CAM Ill, AVGVSTI MOCXCII. 

11, 243. * l, 243, 
Das Treffenbey Pfortzheim. 

Ein Sieges-Zeichen bey welchen ein Gezelt ſtehet, ımb 2. Pferde 
angebunden find. A, FVSO GERMANORVM EQVITATV. PARTIS 
SPOLIS, CAPTO DVCE, U. AD PFORZEM.VM XXVII. SEPT, 
MDCKCI, | 11, 244. * I, 244, 

Die Befrftigung von so. Städten. 

Die Sicherheit mit einem Helm auf dem Kopffe und einem Spieß 
in der rechten Hand figend, fteiffet ſich mit Dem lincken Arm auf ein Pie⸗ 
deſtal; Um ihr herum liegen allerhand Riſſe von Feftungen, und Ingenieurs- 
Inſtrumente. A. SECVRITAII PVBLICÆ. U, VRIES AVT ARCES 
MVNITE AVT EXTRVCTE CL, AB ANNO MDCLXI AD AN. 
NVM MDCXKCI, A. 1693, _ 

| I, 245. * 1,245, 
Die Eroberung vonFurnesundDirmüden. 
- Mars mit den 2 Wappen⸗Schilden von diefen beeden Städten. A; 
MARS PROVIDVS. U, FVRNISETDIXMVDA CAPTIS MDCXCIHUII, 
Diefe Vorſtellung ift ſchon einmahl da geweſen, als 1), 188. | 
11, 246. * 1,246, 
Die Einfenung des Rriegs-Drdens des Heil, Ludwins. 

Der König es unter einem Gezelte einen Fnienden Officier zum 
Ritter; dabey ſtehen andere, die dergleichen Ehre erwarten. In der Ferne 
fiehet- man. ein Lager und Schiffe, anzudeuten, Daß dieſer Ritter⸗Orden für 
Ofiic ers ſowohl zu Waffer als Land beflimmet fey. A. VIRTVTIS BELL.b 
CÆ P’REMIvM.U, ORDO MILLITARIS Srı, LVDOVICI INSTITV. 
TVS MDCXCIII. Il, 247. * I, 247. 

Die $EroberungvonR.ofes, 

Hercules und Neptunvs halten mit einander eine Mauer; Krone; jes 

‚ner fiehet am Geſtade des Meers und Diefer auf feinen Muſchel-Wagen. 
Kkkz 2. KHO» 
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A. RHODA CAIXLGONM ITERVM CATA XIVNIM. 

ll, 248. — 248. Pr j 
Die Zerftreuung der vonSmyraa kommenden Engl. und Hollaͤndiſchen 

BRauffardey⸗Flotte. 

Die Meer⸗Enge bey Gibraltar wird durch die 2 Säulen des Hercu- 
Jes vorgeftellet,in welcher ſich ein Schiff nach alter Art befindet, auf welches 
Die Vidtorie mit einem Donnerftrahl loß gehet. A. COMMERCIA HO- 
STIBVS INTERCLVSA. U, NAVIRVS CAPTIS AVT INCENSIS 
AD FRETVM GADITANVM., XXVI. IVN!IMDCXCIII, 

1, 249. * I, 249. 
Die Schlacht bey Nerwinden. 

‚ Ein Sieges;Zeichen welches oben eine Lager-und Lorbeer⸗Krone bes 
gieret. A. CESA HOSTIVM XX MILLIA, TORMENTA BELLICA 
CAPTA LXXVI , SIGNA RELATA XC, U. DE FOEDERATIS AD 
NERWINDAM XXIX IVLII MDCKCIIN, 

I, 250. * l,2yo. 
Die Schlacht beyMarfaille. 
Die Vidorie richtet am Ufer des Po Fluffes ein Sieges-Zeichen auf. 
9. VICTORIA TRANSALPINA, Il, AD MARSALLAM TAVRINO- 
RVM. IV, OCTOBRIS MDCXCI. 
H, 251, * 1], ı5t. 
Die Eroberung von Charleroy. Br vr 
Die Sicherheit fteiffet ſich ftehend auf eine Säule, und hält eine 
Mauer:Krone. A. SECVRITAS IMPERII PROPAGATI, U. CAROLO 

REGIVM CAPTVM XI. OCTOB. MDCXCII, 
| Il, 252. * 1, 152. 

Das blühende See⸗Weſen. 
er auf dem Wagen des Neptunus mit den Dreyzanck in ber See. 

. SPLENDOR REI NAVALIS. 1]. MDCXCHL 

i II, 253. *%. I, 153. 
Das den Steuersund Boths⸗Leuten genönte Ehrenzeichen. 
Der König, auf dem Hintertheil eines Schiffes figend, giebt einem 
Steuermann eine goldne Medaille, die er anhengen foll. DIR VIRTVTI 
NAVTICH, PKREMIA DATA, U, MDCXCII. 
A, 1694, 
II, 254. *1, 1754. 
>... Die Schlacht am Fluſſe Ter in Catalonien. 
DieVidtorie mit einem LorbeersRrang und Palmzweig ftehet auf 
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den Fluß. Gott Ter, A, VICTORIA CELTIBERICA U, TRANS 
PYRENAZLOS AD TERRAM FLVVIVM, XXVII MAll MDCXUIV, 
Mars nass, 
Diie Eroberung von Palamoß. Ei 

Die Stadt Palamos figet in trauriger Geſtalt an einem Felfen beym 
Geftade.des Meers, und hat ihre MauersKrone aufden Schooßliegen, 
In der Ferne iſt der Profpect von derfelben. A. PALAMO VI CAPTA. 
U. Vi IVNI MDCXCIV. 

U, 256, * l. 257. | 
Der Verinft der Englaͤnder und Holländer vor Breft. 

Die Ballas mit ihrem Spieß und Schild ander See Küfte bey einem 
Gieges: Zeichen ftehend, A. CVSTOS ORE ARMORICH, U, BATA- 
'VIS ET ANGLIS AD LITTVS AREMORICVM CASIS XVII, IVNIL, 
MDCXCIV. 

It, 257. * 256. 
a Die Eroberung von Gironnz, 

Hercules tritt den Geryon unter die Füffe. A, GIRONA CAPTA, 
U. XXIX, IVNI MDCXCIV, 

I. 378.” Lars 
Das durch die Sorge des Rönins mit Getrayde verfehene SrancPreich, 

Ceres mit einem Büfchel Korn⸗Aehren am Ufer des Meeres ftehend 
bey einem Schiffe. A.ANNONAAVGVSTA,U. FVGATIS AVT 
CAPTIS BATAVORVM NAVIBVS MDCXCIV. 

II 259. *h, 259, ° 
Der jählinge Zug des Dauphinsnach Pont d’Efpierre, 
Der Verfeus mit dem Medufen » Haupt a dem Pegafo, U, 


MILITVM ALACRITAS, U. DELPHIN! AD SCALDIM ITER 
MDCKCIV, | 
A, 1695, 
I, 260, * I, 260. 


Die Eroberung von Dirmüden und Deinffe. 

Ein geharnifhter Soldate übergiebt feinen Degen kniend. Vo⸗ 
ihm liegen 2. Städte Kronen . A. HOSTIVM AD DEDITIONEM AD 
ACTORVM VH. MILLIA, U. DIXMVDA ET DEINSIVM CAPTA, 
MDCXCV, | 

1, 261. * I, 26r. 
Das für eine Bombardierung neficherte Düntirchen, 
Man fiehet in dem Hafen von Duͤnkirchen eine wohlausgerüft 


ete 
: und 
—— — 
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und vor derselben ein Stuͤcke von einer im Grund gefchoffenen Galeere wie 
auch eine Bombe, die in der Lufft zerjpringt. A. DVNKERCA ILLMÆSA. 
U, MDCXCV. 

ll, 262. * |, 262, | 

Die vonden Srangöfiichen Seeräubern gemachten Beuͤten. 
Zween Boots-Leute find bemühet allerhand Kauffmans Güter von 
den Schiffen auszuladen, A. NDICÆ HOSTIVM OPESINTERCEPTE, 
U. MDCXCV. A. 1696, 

Il, 263. * 1, 263. 
Die im Terel beſchaͤdigte Hollaͤndiſche Florte. 

Holland an der See-Küfte auf feinen für Mattigkeit hingeftreckten Lö, 
men figend, fiehet mit Erftaunen den Brand eines Kriegs: Schiffes, unddie 
See viele Kauffmanns- Ballen treiben. A. INCENSIS AVT CAPTIS 
NAVIBVS ONERARIIS XXX BELLICIS II, U. AD TEXELIAM XVII. 
IVNII MDCXCVI, 

11, 264. * 1, 264, 

Der Feldzug im Jabr 1696. 
| Mars imFelde figend mit feinem Spieß,und fich aufdem Fransöfifchen 
Wappen⸗Schild fteiffend. m deſſen lincken Seite weidet ein Pferd, und 

jur rechten find Zelter zu fehen. A. M|_RS IN HOSTILI SEDENS. U. 
DCXCKVI. . 8a 


Il, 265. * }, 265. 
Der Fri de mit Savoyen.' 

Die ſtehende Minerva mit ihren Spieß und einem Oelzweig; zur 
rechten liegt ihr Schild auf der Erden. Zur linden figet der Hymen 
mit der Fackel, und lehnet ſich auf die zufammengefhobenen Wappen⸗ 
Schilde von Franckreih und Savoyen. A. MINERVA PACIFERA, U, 
PAX SABAVDIE MDCXCVI, . 

A. 1697, 


97 - 
ll, 266, * 1, 266, 
— Die Eroberung von Ab. 
Ein Soldat uͤbergiebt dem Denre-Fluß eine Frantzoͤſche Fahne. A. 
TENERA GALLIS PATENS U. ATHA CaPTA V, IVNII 
MDCKCVI, Ä 
ll, 267, * 1, 268. 
‚Die Eroberung von Carıhagena in America, 
Carthagena als eine gefrönte Frauens + a unter einem Cocos- 
Baum ſitzend, mit ihren umliegenden Schägen, 4. HISPANO i V . 
* HE- 
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THESAVRI DIREPTI. U. CARTAGO AMERICANA VI CAPTA IV, 
MAIL MDCXCVIL, 
‘ il, 268. * I, 267. 
| Die Eroberungvon Barcelona. 

Der ſtehende Hercules fteiffet fich auf feine Käufe, bey deſſen Füffen 
jur fincfen der IBappen-Schilb von Barcelona liegt. A. BINIS CASTRIS 
DELETIS, U. BARCINO CAPTA X, AVGVSTI MDCXCVI, 

il, 269. * |, 269. 
Die in einem "Jahre eroberte 3. wichtige Derter Ach, Barcelona und 
Carthagena, | 

Die Victorie fchreibt auf 3. an einem Palm: Baum hangende Schils 
de 1) AD BARCINONEM HISPANLE, 2) ADATHAM FLANDRIE, 
3) AD CARTHAGINEM NOVI ORBIS,. 4, VICTORIA COMES 
FRANCORVM, U. MDCXCVI, 

ll, 270. * 1,270, 
Das jederzeit ſigreiche Sranckreich, 

Das behelmte — mit einem Spieß in der rechten, und ei⸗ 
ner Viclorie auf der lincken Hand, zu deſſen Fuͤſſen die Wappen⸗Schil⸗ 
de der feindlichen Potentaten liegen. A. GAaILiA IN VICTA, U. BEL. 
LO PER DECENNIVM FELICITER GESTO,. MDCÄCVI, 

ll, 271. *l.2ayı. 
Die Eroberungen des Rönigs- 

Ein Hauffen Waffen, welche zur Eroberung der Feſtungen gebraucht 
werben, worüber eine Staͤdte⸗ Krone ſchwebet. A. VICTOR! PERPETVO, 
U. OB EXPVGNATAS CCCL. VRBES AB ANNO MDCXLII AD 
ANNVM MDCXCVI. | 

I, 272, * 1, 292. 
| Der Friede zu Riſwick 

Die Staͤrcke und Billigkeit halten zuſammen eine Krone von Oel⸗ 
zweigen. A. VIRTVSET EQVITAS. U. PACATA EVROPA 
MDCXCVIL. * 

ll, 273. * ], 273. 
De 2... Diezweyte Medaille darauf. 
Franckreich liegt auf den Knien vor dem König und danckt ihm für dem 
ieden, welcher einen Oelzweig hält. A. PATER PATRIE. U: PAX 
VM HISPANIS , ANGLIS, BATAVIS ET GERMANIS 
MDCXCVIL, . i 0. BE 
L1l U, 274 
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| N, 274 * 1,274. _' 

| Die dritte dabin gehoͤrige Wiedaille. ne 

Der Friede mit einer Fackel, womit ein Waffen-Hauffen angezuͤn⸗ 
det wird, und einem Oelzweig. A. SALVS EVROPEU. PAX TERRA 
MARIQVE PARTA MDCXCVIH, 
. Ih, 275. *1, 275. 

Doeie qHeurath des hertzogs von Bourgonne. 

Hymen mit feiner Fackel und einen Brautfchleyer. A. TXDIS FE- 
LICIBVS,. U. MARIA ADELAIS SABAVDIE LVDOVICO BVRGVN- 
DIE DVCI NVPTA MDCXCVI. | 

Il, 276, * I, 276. 
Die zweyte Medaille darauf. 

Die beeden gegen einander geftellte Köpffe diefes Braut: Paare. U. 
LVDOVICI BVRGVNDIZ DVCIS ETMARIE ADELAIDIS SABAV- 
DIE CONNVBIVM, U, MDCXCVIL 

N A. 1698. 
II, 278. * , 278. 
Das Luſt⸗Feid⸗Lager bey Compiegne. 

Ein alter Kriegsmann führer einen jungen Krieger bey der Hand 
amd seiget ihm ein Lager. U. MILITARIS INSIITVTIO DVCIs BVR- 
GVNDIA. U. CASTRA — Sn | 

A. 1699, 
I, 278. * 1,278, 
Des Koͤnigs Dild-Säule zu Pferd. 

Die Abbildung derfelben mit dem Fuß⸗Geſtelle. A. REGI OPTIMO. 
3. LVTETIA MDCXCHX, 

I, 279.* 1, 279. 
Die LebnssEmpfängnüß des Hertzogs von Lothringen. 

Vor dem auf einen Ärmſeſſel figenden und bedeckten Könige, kniet 
der Herkog von Lothringen mit blojen Haupte, und ohne Degen, und 
leget feine Hände in did Könige Hände. A. HOMAGIVM LIGIVM 
LEOPOLDI LOTHARINGIE DVCiIs OB DVGATVM BARENSEM, 
V. MDCXCIX. | 


- 


I, 280. * I, 280, 
J Neu Briſach. 
Der Koͤnig uͤbergiebt dem vor ihm auf den Knien liegenden Elſaß 
den Grundriß von Neu⸗Briſach, der dabey liegende Rhein⸗Fluß ee. 
en 


DE, ; SED. SEE, +1. 
deffen Lage an. A SECVRITAS ALSATIZE. U NEOBRISACVM CON- 
DITVM MDCXCHX, 
A, 170. 
Il, 281, *1,28r, 
Die Verordnung wieder die faulen Bettler 
Die Pietæt figet vor einem brennenden Altar. N. PIETASOPTIMI: 
PRINCIPIS. U. VETITA ern U. MDCC. 
HU, 282. 282, 
Die Verordnung wieder die Verfchwendung. 
Die Vorficht mit dem Sreuer-Ruder und der bey ihr liegenden 
Kugel. A. PROVIDENTIA SERVATRIX. U. SVMTVARIE LEGES 
RENOVATA, MDCC, 
il, 283. * 1, 283, 
Die SandelfchafftssLammer 
Die Gerechtigkeit und der Mercurius Reben neben einander X: 
SEXVIRI COMMERCUS REGVNDIS, U. MDC 
II, 284. *1, 284. 
Die Helangung des Hertzogs vom Anjou zur Spaniſchen Rrone, 
Der Hertzog von Anjou flehet neben Dem König zur rechten auf dem 
Thron, und mar beede bedeckt, welchem der Spanifche Ambafladeur kniend 
die Hand kuͤſſet: A. REX VOTIS HISPANORVM CONCESSVS. U. 
PHILIPPVS DVX ANDEGAVENSIS MDCC, 
| I, 285. *I, 2895. 
Die zweyte Medaille darauf. 
Zeiget bes Herkogs von Anjou Haupt⸗Bildung A. PHILIPPVS 
V. LYDOVICI DELPHINI FILIVS. LVDOVICI MAGNI NEPOS, Al 
SPANIARVM ET INDIARVM REX. U. MDCC. 
11, 286. * 1, 286. 
Die Vereinigung Stancfreiche und Spaniens. 
Franckreich und Sponien mit ihren Wappen-Schilden geben einan⸗ 
der ftebend die Hände, A. —— FRANCMÆ ET HISPANILXÆ. 


U. MDCC, 287. 
Die Abreife = Königs in Spanien. 
Der König zu Pferde. 9. PROFECTIO PHILIEPI V. HISPANIA- 

RVM KEGIS. U, IV, DECEMBRIS MDCC, 
A. 1702. 
ll. 288. 
Das Befechte in Errmone. 

Der Frangöfiihe Mars bringt einen Teutſchen Euiraßierer unter 
die Fuffe, und die * figende irre Cremona verwundert ſich über 
die 
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die Tapfferfeit ihres Beſchuͤtzers A. VIRTVS DOLIVICTRXMV. CRE- 
MONA SERVATA I, PEILVARIL MDCCH, 
1, 289. 
m Das Treffen bey Luzara. 

Der König in Spanien zu Pferde im vollen Galopp, welchem, bie 
Aber ihm fliegende Victorie einen Lorbeer: Krans auffeget. A. VIRTVS 
AVITA.U. PHILIPPVS V, HISPANIARVM REX.LVDOVICI MAGNF 
NEPOS, DE GERMANIS AD LVCEPIAM MANTVAE XI AVGVST$ 
MDCCH, 

Il, 290, 

| Die Schiacht bey Sriedlingen. 

Der Rhein betrachtet mit Verwunderung ein an dem Ufer aufgerich⸗ 
tetes — A. TRAIECTO RHENO U. DE GERMANIS AD 
FREDELINGAM XIV, OCTOBRIS, MDCCI, 

Ä A, 1703. 

. N, 291. 
| ‚ Die Eroberung der Schange Rebl. 

Der Rhein fteiffer ſich auf feinem Waffer- Krug, und ſchauet aufdag 
in der Ferne liegende Kehl hin A. ITER AD BAVAROS,FOEDERATOS 
ũi. KELLA RECEPTA. X. MARTII MDCCGCIIH. F 


# 


Die Vidtorie mit einer Fahne und LorbeersKrang. A. IVNCTIS 
AVSPICHS GALLIET HISPANI DE BATAVIS AD EKERAM XXX IV- 
Nu MDCCIII. | 

ll, 293, 
Se Min! ge —* Briſach. 
er Hertzog von Burgund zu Pferde mit einem Commando⸗St 

betrachtet Die Kung Briih. an EXPEDITIO DVCIS — 
11. BRISACUM CAPTVM VIL SEPTEMBRIS MDCCII. 


Ih, 294 . 7 
. Die Schlacht beySpeierbach und die Zroberung von Landau, 
Frankreich auf einem Waffenhauffen, unter einem Palmbaum figend, 
dekoͤmmt von ber Qictorie einen Lorbeer Krank, und von ber Stadt 
— Landau 


yo 
Fandau eine Stäbte:Krone. A. VICTIS AD SPIRAM HOSTIBVS. T | 
LANDAVIA CAPTA XVll, NOVEMBRIS MDCCIII. 
A. 1704: 
ll, 295. 
Die Eroberung von Verceil. 

Die Göttin Nemefis, oder die Göttin der Rache, und Wiederver⸗ 
eltung mit einem Rade beym Füflen. A. VERCELLE CAPTEXX 
VLIl MDCCIV, — 

29 


Das See⸗Gefechte bey Mala 55 

Soeauen ſitzet und ſteiffet ſich mit dem lincken Arm auf eine halbe 
Säule ; über ihr fliegt die Vietorie mit einem Palmzmweig. A. OP 
FRANCICE SECVRITAS, U. ANGLORVM ET BATAVORVM CLAS. 
SE FVGATA AD MALACAM XXIV. AVGVSTI MDCCIV, 

Die Academiften werden nun immer ftumpffer je näher es mit i 
rer fchmeichlerifchen —A um Ende kommt. Zu dem Großſprechen im 
ber Übersund Unterſch Pätte eine weit geſchicktere Borftellung gehös 
get, als eine — (do on fo fehr abgenugte Figur, | 

| ll, 297. | 
Die Eroberung von Jvree, 
Franckreich empfängt von der Stadt Jvree bie MauetuRcon, N. 
EPOREDIA CAPTA. U. XXIX SEPTEMBRIS MDCC 
A, 1705. 
. U, 298. 
Die Eroberung von Verlie; 

Die Stadt Verüe figet gantz gr und erfchrocken uns - 
gen am Fuß ihres Felfens mit dem W — Schild, welche den Dabep 
ftehenden Mars die ihr abgenommene Städte-Krone zjeiget. A. CON- 
STANTIA EXERCITVS, 4. VERRVCA CAPTA IX. APRILIS MDCCV 

ll, 299, 
Die Schlacht bey Caflano. 
Die Adda, als eine auf dem Waſſer⸗Krug liegende Fluß + Göttin 
het einer Victorie nach, welche fligend eine Teutfche Sahne Davon trägt, 
‚DE GERAMANIS. I), AD GASEN XVI AVGVSTI MDCCV. 
A, I 706, 
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A, 1706, 
It, 300. 
Die Eroberung von Nizza, 





- Das gefeflelte Nizza liegt auf der Erden bey einem an Ufer bes Meers 


: aufgerichteren Monument, auf welchem obem eine gefrönte Kugel mit dem 
rien Lilien ftehet, hinter ihr ift der fteite Felfen mit der Eitas 


er * u ſehen. U. NCÆA ITERVM EXPVGNATA, U. IV, IANVAKII 


CVI. 
— 7 


Die Schlacht pe Almanza, 
Spanien figet auf einem Hauffen groberter feindlich er Waffen, und 
ae mit den Wa appen sonTeutichland, Engelland Portugal und Hols 
ADSERTVM PHILIPPO V. HISPAN.ARVM IMPERIVM. U, 
——— AD — — XXV. APRILIS MDCCVII. 


Die erftiegenen — bey Stollbofen. 

Mars mit einem Sieges⸗Zeichen und einer Wall⸗Krone. A. PA- 
TEFACTI GERMANIE ADITVS, U. VALLO STOLLOHOFENSI 
DISIECTO, XXU, Mall MDCCVI], 

II, 303, 
Die aufgebobene Beisgerung von Toulon; 


Toulon g —— ſitzend, rate ſich fo wohl auf ein Steuer Rus 


der, als feinem appen Scild. Bey ihr gehet ein ‘Pferd auf der Wei⸗ 
de. A. PVLSiS AD VARVM HOSTIBVS,. U, TELO OBSIDIONE LI- 
BERATVS. XX. AVGVSTI MDCCVL, 
Il, 394. 
Die Eroberung von Lerida, 
Mars pflanget eine Frangöfifche Fahne auf eimen zerſchmetterten 
Seen an. deffen Fuſſe unter einem Stuͤcke vor einer zerbrochenen Säus 
die Stadt Lerida mit ihrem Wappen» Schilde liegt, A. NOVA 
GLORIA, U, ILERDA EXPVGNATA XI, NOVEMBRIS MDCCVII, 
A, 1708, 
Il, 305. 
Die Eroberung von Tortofa, 
Mars ſtehet mit einem Fuſſe auf dem Waſſer⸗Kruge des Etro, und 
| empfängt 


a ER GE  *; 
empfängt dir Schlüffel von ber Stadt Tortofa. A. AVXILIORVM 
PRESTANTIA. U, DERTOSA CAPTA, XI, IVLIN, MDCCVII. 

A. 1710. 
Il, 306, 
Die Geburth Ludwigs XV, 

Das in Röniglicher Zierde figende Franckreich, betrachtet mit Vers 
gnügen den im Schloß liegenden Prinzen. A, NOVM REGIE STIR- 
PIS INCREMENTVM. U. LVDOVIC, LVD. BVRG. DVC. FIL. LVD, 
DELPH, NEPT, LVD, MAGNI PRON. NAT, XV. FEBR. MDCCX. 


Il, 307. 
* Die Schlacht ih Villaviciofa, 

Das halb darnieder gelegene Spanien richtet ſich bey dem Anblick 
ber herbey geflogenen Vidtorie etwas mieder in die Höhe, welche demſel⸗ 
ben eine Mauer-Krone und Palmzweig überbringt. U. VICTORIA RE. 
DVX. U. HOSTES DELETI AD VILLAM VICIOSAM X, DECEM- 
BRIS MDCCX, | 

A. 1711. 
1,.308. 
j Die Eroberung von Gironne, 

Die Bellona mit. dem Frangöfifchen Wappen⸗Schild geiget dem Flug 
Ter.eine Mauer-Krone, und dem Wappenſchild der Stadt Gironne, 
‚A. GERVNDA ITERVM EXP VGNATA, U. XXV. IANVARII 
MDCCXI. 

A, 1712. 
Il, 309. 
Die Niederlage der Seinde bey Denain, und die aufgebobene Bela⸗ 
gerung von Landrecies, 

Die aus den Wolcken mit ihrem Spieß und Schild hervorbrechens 

de Pallas. A. PERRVPTO DONONIENSI VALLO, U, LANDRECI- 
VM LIBERATVM Il. AVGVSTI MDCCKI. 
Il, 310, 
Die Eroberung der Stade Barcelona, 

Vor dem auf den Thron figenden Spanien lieget Barcelona auf den 
Knien mit feinem Wappenfhild, Schlüffeln, und ausgeldfchter Fackel, 
dabey ſtehet die bemaffnete Frantzoͤſtſche Pallas, welche diefe Unterwerf⸗ 
fung zu befehlen ſcheinet. A. HSANIA STABILITA. U, BARCINO IN 


POTEST. PHILIVPI V. REDACTA XII. SEPT, MDCCKIL . 
‚3, 
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Der Fortgang des Seldzugs im "Jahr' 1712. 

Die Wappen Schilde von Douay, Quefnoy, und Bouchain hengen 
an einer Eiche. A. MARTI LIBERATORI, U, DVACO, QVERCETO, 
BVCHEMIO RECVPERATIS MDCCKIL 
A — 





Die Gegen⸗Verzicht Srancteie a Spanien, und Spaniens auf 


Franckreich und Spanien legen einen Eyd auf den Friedens: Altar 
ab. A. SALVTI PVBLICE. U, REGNANDI IVS MVTVO SACRA- 
MENTO REMISSVM, MDCCXII, 

v Il, 313. 
Der Friede zu Utrecht. 

Die Aſtræa kommt vom Himmel mit ber Waage, dem Horn des 
Nberfluffes, und dem Caduceo, A. SPES FELICITATIS ORBIS, U. PAX 
VLTAIECTENSIS Xl. APRILIS ne 


Der Feldzug mn Jahr 1713. 

Der freudige Mars tritt in feinem Fortgang auf bie mit Mauer⸗Kro⸗ 
nen belegten YBappen- Schilder von Landau und Freiburg A. MARS 
Haren OR, U. LANDAVIA ET FRIBVRGO EXPVGNATIS, 
MDCCKI, 


| le 
Der Friede zu Kaſtadt. 
Der geſchloſſene Janus⸗Tempel. A. —— PAX, U. FOEDVS 
BASTABIENSE VI, MARTII MDCCKIV 


A. ıy15, 
I, 316, 


Die Beftänti eit des Rönigs in allen De Sesebenbeen. 

Eine Dorifhe Säule, woran zu leſen: PROSPERA MO. 
DERATE, ADVERSAFORTITER TVLERIT, %, — OMNIVM ORDINVM 
CONSENSY, U, MDCCKV. 

I, 317. 
Der Tod des R 
Die Fama reißet aus ben Diner der Zeit das Bild =“ 
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Königs um es im Himmel suerheben. A,SVPREMA VIRTVTVM MER- 


CES. U. OBIIT 1, SEPTEMBRIS. MDCCXV. 


II, 318. 
. Die zweyte Medaille darauf: | 

Aa. Das Bruſt⸗Bild des jegigen Königs mit dem Tittel: LVDO- 
VIGVS.XV. REX, CHRISTIANISSIMVS. — 

R. Die bey einem Altar ſtehende Pietaͤt leget auf ein von allerhand 
Rriegs und Friedens: uftrumenten errichtete SiegesZeichen das Buch 
von den Medaillen K. Ludwigs XIV, worauf die Worte ftehen: NVM. 
LVD, MAGNI, A. ETERNE MEMORIE LVDOVICI XIV. PROAVI 
SVLU. 1723. 

Diefe Medaille zielet auf dem Befehl bes jegigen Königs, daß die 
Medailles find bif auf den Tod K. Ludwigs XIV. fortgefeget worden, da 
fie vorhero- ſich mit Erhebung des Hertzogs von Amjou auf den Spanis 
ſchen Thron endigten. 

Einigen von meinen hochwertheſten Leſern wird zwar vermuthlich 
ſehr verdießlich gefallen ſeyn eine Beſchreibung von 318. Frantzoͤſiſchen 
Medaillen an ſtatt der bißherigen hiſtoriſchen Erklaͤrung einiger raren Tha⸗ 
ler, Schauſtuͤcken, und andern Muͤntzen auf etlichen Bögen zu leſen, zus 
mahl deuenjenigen Die ein recht patriotifch geſinutes teutfches Herk haben, 
Ich muß es auch felbft gefteben, daß mir dieſe Arbeit wenig Vergnügen 
gefchaffet. Weil ich aber Boch wargenommen, daß die Herzen Liebhaber 
ber neuen Medailien fonderlich befliffen find, ihre Sammlung mit diefen 
ee Medaillen vornehmlich auszuzieren und volfommen zu mas 

en; jedoch im rangieren dererfelben nicht recht haben fortkommen koͤn⸗ 
nen, fo habe ich ihnen daducch dafielbe erleichtern wollen; obgleich aud) 
viele von Ihnen diefelben als das ſchoͤnſte Meifterftücke der gar fehr ſchweh⸗ 
ren Kunft Gedächtmünsen geſchickt zu erfinden anfehen und preifen; fo 
findet ſich doch bey genauer Prüfung und Unterfuchung aud) nach den 
tvenigen Regeln, welche die Frantzoͤſiſche Academiften davon felbft ger 
geben haben, daß ſich fehr viele Mißgebubrten darunter darftellen, & 
Die meiften find lauter gant gemeine Mahler Einfälle und Vorftellungen, 
bie nicht das geringfte von einem [harfffinnigen Verſtande, und gründlis 
cher Wiſſenſchafft in den dazu gehörigen Theilen der Gelehrfamfeit vor 
Augen legen. Einerley Figuren müffen vielerley ganz verfchiedene Sa⸗ 
chen vorftellen, man hat dabey bie Antiquität übel affeftirt, Die Mytho- 
logie fehr ungeſchickt applicirt, und —— was zum eigentlichen 57* 

mm 
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fen, und rechten Befchaffenheit einer tüchrigen Medaille erfordert wird, 
wenig beobachtet. Der g:neigte Lefer wird davon in ber genauen Cri- 
eique, welche der Herr Hofrath und Anteceflor juris primarius alhier, D. 
Gebauer, vormahls im Collegio Anthologico a efefen hat, gründlich uͤber⸗ 
führer worden. Ich will Ferner nicht gedencken, wie veraͤchtlich dabey 
ie maͤchtigſten Voͤlcker in Europa gehalten und auf das hefftigſte be⸗ 
impffet worden ſind, und wie man hingegen hoͤchſt unanſtaͤndige Prah⸗ 
jerehen, und einen gang unertraͤglichen Hochmuth gang ungeſcheut aus⸗ 
euͤbet, ſich viele Siege faͤlſchlich zugeeignet, und alſo auch der Hiſtori⸗ 
en Wahrheit recht unverfchämt miederfprochen hat. Dem allen aber 
ohngeadhtet bleiben doch diefe 3:8. Frangöfifche Medaillen, und ihre in 
Kupffer gefiochene Abbildung nebft Der angefuͤgten gedruckten Befchreis 
bung und Fee Erflärung ein —— und unvergfeichliches 
Werck, daß dergleichen nur alleine Franckreich aufweifen fan. Die dars 
an gewendete Koſten find allerdings erftauntich, wenn man erwaͤget, was 
fo. viel Stempel zu fchneiden, und fo viel Kupffer- Platten zu ſtechen ges 

Foftet haben, als woran die vortrefflichften Künftler die Hand angelegr, 

undihre ungemeine Geſchicklichkeit gnugſam erwiefen haben, welcher Flei 
und Bemühung ihnen auch hat rechtfchaffen müffen belohnet werden, 
Die Academiften haben babey die wenigſte Ehre aufgehoben, als welchen 
die häuffigen — Mängel und Gebrechen, fo die Schönheit dieſes 
Wercks ſchwaͤchen und defien Werth verringern, alleine zu zu ſchreiben 


nd, 
Beytraͤge, Zufäge und Verbeſſerungen zu einigen Stuͤ⸗ 
| cken diefer Hiftorifchen Müng-Beluftigung. 
Dderyjenige auswärtige Gönner und Freund, welcher ſich die Mühe 
giebt dieſe Müng- Blätter mit aller Attention zu lefen, und mir feine Ans 
mercfungen darüber ſchon — guͤtig communicirt hat, iſt in dieſer 
mir ſehr angenehmen Bemuͤhung fortgefahren, und hat mir durch Ein⸗ 
flag des Königlichen Leib-Medici und Profefloris Anatomiz & Boranices, 
Herrn D. Hallers alhier wiederum nachfolgende gar dienliche Obferva- 
tiones zugefendet, Weil ich nun demfelben biß date noch nicht habe ans; 
forfchen und entdecken fönnen,fo erachte ich mich ſchuldig hiemit dafür meis 
nen verbindlichen Dansk öffentlich abzuftatten. Dikiben lauten alfo: 
„Abermahf einige Anmercdungen zu der Müng-Beluftigung. Hofs 
„fe fie werden die Freyheit Die ich nehme, folche zu communiciren ſich nicht 
„mißfallen laffen: 6, 
Zu 
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Zu des III. Theil von A. 1731. Vorrede $. XLVIII. num. II. 

Daſelbſt wird gemeldet, bag auf Ehurfürft Friedrichs II, zu der 

„Pfaltz Thaler von“A. 1548. das erſtemahl der Reichs⸗Apffel zu fehen 

„märe. Syft aber nicht das erfiemahl, in dem felbft einen befige von A. 
1547. auf welchem der Reichs: Apffel auch ſtehet. 


Zu des IV. Theild von A. 1732. Vorrede S. XX. num, IV. 


„In Ferdinandi Müng-Ordnung von A, 1559. 4. 46. werden die 
— Georgs von Oeſterreich Biſchoffens zu Luͤttich auf 63, Kreuger 
„geieget. 

Zu des V. Theils von A.1733. 39. Stüd. p. 308. 

„Den angeführten Gründen, dag Ehurfürft Friedrich mit Clara 
„von Tettingen in wuͤrcklicher und rechtmäßiger Ehe gelebt, koͤnte noch 
„beugefüget werden; weilen der ältefte Sohn Canonicus zu Worms und 
„Speyer geweſen, welches nicht hätte geſchehen koͤnnen, wann der Chur⸗ 
„fürft nicht mit ihr wäre vermaͤhlet geweſen. Cramer.de Furibus Nobili 
acis Avetæ p. 237. in motis. 

Zu des VIL Theils von A. 1735. Borrede P. V. num, V, - 

„Man hat nod) einen audern Geburts-Tags Thaler Herkog Aus 
guſts zu Wolfenbüttel von dem Jahre 1666. Auf felbigen befindet ſich 
„sroifchen zweyen LorbeersZmeigen deſſelben Bruſt ⸗Bild, im völigen Ge⸗ 
Be und Roͤmiſchen Habit, mit- umgeſchlagenen Gewand, bes 
„deckt mit einem Muͤtzgen. Auf der rechten Seite in ber 
„Lufft ſchwebet die Tugend, - unter der Geſtalt eines Engels, hat’ 
„in der rechten Hand eine unter fich geehrte breimende‘ Fackel, 
„und in der lincken einen Lorbeer: Krang, welchen fie über des Hergogs 
„Haupt hält. Auf der linden Seite ſchwebet die geflügelte Fama auf 
„ber Trompete blafend. Rund umher ſtehet: AVGVSTI AVGVSTAM 
„VIRTVTEM FAMA CORONAT, Der gantze Rand ift eingefaft mit 
„einem Palmen⸗Crantz. Die andere Seite fonımet, aufler ber Schrift 
mit Nom, V. völlig überein, aber um den Haupt Delm ftehet alhier nur: 
„ALLES MIT BEDACHT. Oben aber über denen Schildlein ſtehet 
„in Die Rundung Ar M. 1666, ART. 88, NAT. X. APR, gang unten ift 
„der Werth der Münge in dem leeren Circul einzufchlagen vergeffen 
„worden, wieget aber 3. Loth, zu befien beeden Seiten, ftehet bes Münge: 
„meifters Nahme: H. 5, J er 
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Zu p. XXXU. $, XIV, 

Ä — gehoͤret auch Hertzog Alexanders des Urhebers der beſon⸗ 
„ders ſo genannten Sunderburgiſchen Linie Begtaͤbnuͤß⸗Thaler, auf der 
„erften Seite mit der Umſchrifft: ALEXANDER. D.G.H/E NORVEG, 
„DVX. SCHL, Sin der Mitten ftehet: NATVS AO. 1573 DIE 20, 
FEBRVARIOBIIT'1627.DIE 13. MAIlVIXIT ANNOS 54. MENSES, 2. 
„DIES 23. Auf der andern Seite ift umher zu lefen: ET HOLS. C. 1, 
„OL. E.DEL. 626. In der Mitten ift das Wappen wie auf dem Tha⸗ 
„ter feines Vatters Hertzeg Johanns des jüngern im 37. tuͤck dieſes 
„Theils p. 273. die Jahrzahl 626. zeiget, Daß man einen alten Stempel 
„zur Gegen⸗Seite des Thalers wieder gebraucht. habe, F 
Zu p. XXXIV. $. XVI. en 

„Die Tülichifchen Thaler Fönnen mit folgenden vermehret werben: 

„il, IÖAN. GVIL, D. G: DVX. VL CLI, ET MONT, deffen ges 
„harnifchtes Bruſt⸗Bild, im bloffen Haupt in der rechten Hand mit 
dem Commando Stab. Neben. dem Haupt ftehet auf beeden Seiten die 
„ahrzahl 1604. Auf der andern Seite ift Das aus 6. Feldern beſtehen⸗ 
„de, und mit emer Krone bedeckte Wappen, mit der Umſchrifft: COM, 
„MaRC, RAVENS. Z. MOERS. D: IN. Ra, > 


Zu des VII. Theils von A. 1736. Vorrede 8. I. n. z. p. II. 
„Diefer Thaler Herkog Albrechts zu Medlenburg Guͤſtrow von 
„A. 1542. ift in Ferdinandi Müng-Ordnung von A. 1559, $. 39, ver⸗ 
„ruffen,und 6. 46. auf 53. Kreuger geſetzt worden, 
Zu S. VI. Sect. VI. n. 2. p. XXXIII. & XXXIV, 
„Dergleichen Thaler ift auch mit der Jahr⸗Zahl 1613. 9 
„Weil diefes Hergog Philipps 1. in Pemmern —— 
„bie pr nn — bes ofene "Bud, das ber Greif führ 
„rer, jelbige anzeige werd aber, daß er bereit fen di iqi 
Freyheit aufs äuferfie u (hügen | "pen Die Rcigiande 
Zu des X, Theils von A. 1738. Vorrede S. XXI, Sect. I.n 
| 3. p. XXXI. * 


„Der Wuͤrtembergiſche Thaler Hertzog Ulrichs von A. 1537. wel⸗ 

en Stürmer um 22. Groſchen anfeget, wird in obgebachter Münks 
ng $. 46. 60, Kreutzer taxiret. * | . ach N 
Bi. 3; 5 Zu 
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Zu des XI. Theils von A. 1730: Borrede 8. XIV, Sed, IV, 


* 


„Dan hat von den andern und fehr jierlichen Thaler Gr. LudwigẽEber⸗ 
„hards von Dettingen auch ein Gepräge von A 1625. auf weldyen die: 
„Ordens. Kette des goldnen Vluͤeßes auf der Bruft des Adlers nicht 


befindlich iſt. 
Zu S. XXI. Sect. I. n. I. p. XXIX, | 

„Diefer Thaler Gr. Paul Sirt Traurfons von gleichem Gepräge 
„wird auch ohne Jahrzahl angetroffen. Gans unten fiehet man wieder 
„das im Mittelfchildgen ftehende Huffeiſen., 

Zu des XI. Theils von A, 1740. 2. Stüd p. 14. n. IV, 

„Graf Emanuel Frang Egon von Fürftenberg ift nicht 4 1686. 

„fondern As 1688, im Sturm vor Belgrad geblieben.,, . 
‚Zum 7. Stüd.p st. 

„In der Zahl des Geburths⸗Jahrs Carl Philipps A. 1662, 

‚den 4. Nov. ift ein Druck Fehler, das folgende weiſet, daß eg A, 1661. 


„heiffen müffe., 
| Zum 29. Stüd. p- 231, 
lin. 7. Iſt gelten 24. Gr. ein Druckfehler muß ı2. Br, heiffen, 
Zum 37. Städ p. 294 | 
lin, 38. fol es heiffen : trug er folches mit Benehmbaltung des 
BRoͤnigs feinen älteften Sobn, Wilhelm auf, vid, Hift. de P Academie 
des Inicript, Tom. I. p. 385. edit. Iaris. 8. 
3um 39. Stüuͤck p. 306, 
. lin. 4, wird BIPON C. auf der Gegen⸗Seite bes Thalers gelefen: 
Biponti Comitis. Auf meinem Thaler ftehet an ſtatt des bioffen G, die 
ylbe CV. Fan alfo auch alhier nicht Comitis, fondern Biponti Cufa heifs 
fen, zumahlen da ber Tittel Comes ſchon vorher ſtehet. Addatur die Bot⸗ 
rede von 1736. p. XX VII. “ | 
p. 308. lin. 12, A, 1571. verftorbener Pf, Wolfgang ift allſchon 
A. 1569. geftorben, aber zu Meifenheim erft A. 1571. begraben worden, 
wie feine Srabfchrifft ausweiſet in motis Foannis ad Pareum p. 196, j 
Zum vierdten Supplemente-Bogen 
. 445. lin. 17, ſtehet: der A. 1557. ſoll heiffen: zum Andencken 
der k 1557. erhaltenen Brafihafit Catzenellenbogen. 
mm 3 | Bu 
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| Zu des XII. Theils von A. 1741. 8, Stüd 

„pag. 63, lin. 13. ift in den Zahlen ein Irrthum eingefchlichen, wel⸗ 
„cher ſoiche aus hundert taufenden zu Millionen machet. Es muß heifs 
„fe 480000, und 366000, 

um 12. Stüde, 

„Pag. 90. lin. 7. LABORE MAIOR d. i, Bröffer als die Arbeit. 
„Solte esnicht vielmehr Heiffen:Bröffer durch die Atbeit Denn wie durch 
rn und Arbeit das Haus oder der Pallaft gröffer und endlich der 
„Bau vollendet wird; alfo wird auch der Graf durch feinen Fleiß und 


„Arbeit gröffer. 
Antwort: 

Meine Dolmetfchung gehet dahin; daß dem Grafen Feine vorge 
fallene Arbeit in feinem Minitterio zu groß und zu viel geweſen die er nicht 
alle gluͤcklich überftanden und vollendet hätte. Wann ich auch meine 
Gedanden auf das Haupt-Bild, auf die mit der Zeit verfnüpffte Klug⸗ 
heit richte, fo Fan die Uberfhrifft auch fo verftanden werben PRVDEN- 
TlaA LABORE MAIOR. Diefes ift eben ein Haupt: Fehler,daß die Er⸗ 
finder der Medaillen ihre Finfälle nicht deutlich gnug vorzuftellen wiſſen, 
Daß fich andere Leute Darüber die Köpffe gerbrecyen müffen, wein ſie hin⸗ 
ter deren wahren Verſtand kommen wollen. | 

Zum 16. Städ p- 121. und p. 122. 

„Eben diefer doppelte Eaftilianifche Neal finder fich in einem Hol 
„laͤndiſchen Müngs Buche gedruckt im Haag A. 1610. in 4to und wird 
„dafelbft ein Real von Achten genennet. Allein Die Neben⸗Buchſtaben 
„bey ben zwo Seulen find nicht wie hier ftehet S. P. fondern S. D, Eöns 
„ten alfo die vier Buchftaben von beyden Seiten zufammen genommen 
„vielleicht heiffen : Ex Statuum Decreto , oder hier Permiflu (eye dies 
„ſe Münge, mit beyder Nahmen geprägt worden. 

‚Die Heben: Buchſtaben bey dem zweyten Stuͤcke auf der erſten Sei⸗ 
steR. und vier gerade Striche mit einem Darüber ſtehenden O. bedeuten 
„ſo viel als daß die Münge Il. Reaux gelte, und alfo ein fo genanntes 
„halbes E tück yon Achten ſeye. Die auf der andern Seiten beym Wap⸗ 
„pen befindliche Buchſtaben C, a. bedeuten Eaftilien und Arragonien. 
„Erfteres ift um fo vielgemiffer, da eben in gemeldtem Müngs Buch ein 
„Stück von diefer Gröffe vorkommt, mit den beyden Seulen und einem 
»zettel,darauf: PLUSOUL ftehet. Oben über den Zettel ſtehet 4. * 

— er „unter 
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„unter bemfelben R, * deſſen erfter Seiten ſtehen auch die Nahmen 
„Carolus & Joanna, nebit den Wappen von Eaftilien und Leon, 

| Gegen⸗Erxinnerung. 

Die Auslegung der 4 Buchſtaben auf dem doppelten Caſtilianiſchen 
Meal RXX. S. P. Ex Statuum Permiffu ift mir darum nicht wahrſchein 
lich, weil die Könige in Eaftilien freye Hände im Muͤntzweſen gehabt 
haben. So war es auch nicht nöthig, dag K. Carl auf feiner Münge bes 
Fennete, daß er auf Einwilligung der Stände Die Regierung nebft jeiner 
Mutter führete, diefes mar notorifh anug. 

Weil auch weder Tittel noch Wappen von Caftilien auf dem ein⸗ 
oe Aragonifchen Real vorfommen, fo Düncfet mich nicht, daß die 2, 

uchſtaben beym Wappen auf ber Ruͤck⸗Seite C. A, von Caltilien und 
Aragonien auszulegen find. 

„p. 301. lin. 23, von 76, Johren. Wann Magliabechi A. 1633, 
„gehohten und A, 1714, geftorben ift, fo ift er nicht 76, fondern 81. Jahr 
„alt worden. | 

So weit gehen die von oberwehnten annoch zwar unbefannten, 
jedoch fehr En geſchaͤtzten Freund mir zugeſandte Anmerckungen Des das 

ey von beſchriebenen Fuggeriſchen Thalers, mit dem Eſopiſchen die 
Perle auf dem Miſte findenden Hahn ſoll anderwaͤrts Erwehnung geſchehen. 

Nun folgen eines andern guten Freundes Herrn L.M, H,S, W. 
- ADA.Z.N, A. AY, eingefchicfte wohlgemeinte Errinnerungen : 

Du des XIII TheilsvonA. 1741. andern Supplements- Bogen, 
und zwar darinnen p. 429. über den Auszug eines 
Schreibens Herrn. J. I. PL, . 

Ich meinesmenigen Erachtens fehe nicht,twie Calvini Aufführung bey 
„dem Proceß besunglücktich und beruffenen Photinianers Mich, Ser. 
„veri koͤnne entfchuldigt werden, mie fich dergleichen Dr. J.J. PL, welches 
„vermuthlich der Reformirte Re&tor zu Manheim Hr. Johann Jacob, 
„Dietfch ift, nach dem P. XIII. der Wüng- Del. p. 429, zuthun bemühet, 
„der gelehrte und rechtfcha fene Herr Verfaſſer des ım Diefem Theile p. 
„258. befindlihenSchreibens hat vollfommen recht, wenn er Calvinum für 
den Urheber und einigen Anftiffter des jämmerfichen Untergangs bes Ser- 
„.veri anfichet, welches auch fie felbft p. 432. fehr wohl erfennen. Wobey 
„hier zunleich anmercke,baß daſelbſt p. 431. lin 17. ein Druckfehler zu ſchul⸗ 
„den kommt. Denn daftchet Berger, es muß aber Beger heiffen, Delle 

„der 
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„ber Herr Redtor — Die vortrefflicheDiflertation besHerrn von Allwör- 
„den, welche derfelbe A. 1727. zu Helmſtaͤdt unter dem Pr=fitio des Hrn. 
„Abt Moßheims gehalten,gelefen,fo würde er gewiß auf das vollfommenfte 
„uberzeuget werden, daß Calvinus Diefem Serverum allerdings mit Rath 
„und That gefuchet aus dem Lande der Lebendigen zu fchaffen, un» nur 
„die Art der Todes: Straffe,obwohlvergeblidy zu mündern ſich bemühet, 
„Ich De diefe Diſſenauon felbften, und wundert mich fehr, daß der Hr. 
„Berfaffer des p. 258. befindlichen Schreibens ſolche nicht mit angefuͤh⸗ 
„ret, da doch faft alle dafelbft citirten Stellen Daraus fcheinen genommen 
„zu ſeyn. Es iſt mir zwar nicht unbefannt-, was die Herren Derfafs 
aber er Biblioheque railonnee T. I. p. 366. fq. und T. II. p. 93. dar 
„wieder für Einwendungen gemachet, und ſich auf alle Art und Weiſe ans 
‚gelegen * * Ehrinum von fd harten Beſchuldigungen zu befreyen 
Allein Herr Abt Moßheim hat Ahnen hieraufin einem an Sie abgelafs 
„jenen Schreiben wider gründlich geantwortet , und ihnen gegeiget , dag 
malles dasjenige, was in gedachten Differtaionen aus denen gerichtlichen 
Acten felbften, und Calvimi eigenen Geftändnuß und Briefen, wie auch von 
„dendiesfalls begeugten Mißfallen feiner eigenen Glaubens Genoſſen felbft, 
„€. g. Jurieu, Saurin &c. tie ſolches auch p. 432. gedacht worden, nod) feite 
„ftehe,michin Calvinus Serveri Angeber bleibe,der feinen Tod oggprafiet/bas 
„bon unter andern gar wohl verdienet nachgelefen zu werden Was Buddeus 
„in Fsagoge bift. theolog. ad 1730. in fupplem. p. in. 38. 161. 172.185. 186, 
„ingleihen Hr. D. Walch in der Einleitung in die Religions⸗Streitigkeit 
„auffer der Evangeliſchen 3 — pP. 25. 38. geſchrieben haͤben. 

ort: 

In dieſem Schreiben iſt der Nahme des vor dem Jahr ſeel ver⸗ 
ſtorbenen Hrn. Pletſchens entdeckt worden. Die Verwunderung warum 
der Hr. PaltorPrimarius M, l. C. L. des Hrn. Allwoerden Diſſertation nicht mit 
angefuͤhret, muß wegfallen, wann man p. 264. derſelben Schluß Erklaͤrung 
in Uberlegung bringt. Ich kan dieſelbe nicht anders als dahin deuten daß 
weil der Hr. Paftor Primarius Die Fertigkeit und Auftichtiofeir des Calvinus 
in dem Wercke des Herrn, nach dem ihm aufder Karlfteinifchen Medaille 
beygelegten Lob-Spruch bey dem auf dem Scheiter-Hauffen gelieferten 
Servet, ironice hat barthun wollen,und zwar aus Revenge wegen Begers lieb⸗ 
loſen Urtheils von der LutheriſchenGeiſtlichkeit, fo konte er diefe Fertigkeit 
und Aufrichtigfeit am ficherftenaus Calvins Schriften —— und hatte 
nicht noͤthig ſich auf den Herrn Allwoerden zu beruffen. Dieſer hat Hiftoriam 
Mich, Serveri geſchrieben, dieſe auch abzuhandeln iſt des Hrn. Paltoris primarii 
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tention nicht geweſen, noch weniger deffelben Meinung von der Hinrichtun 
des Servers anzuführen, fondern die ift lediglich dahin gegangen , die Aufs 
ührung des Calvins dabey zu beleuchten, und ſolche aus deſſen eigenen 
orten vor Augen zu legen. Weiter ift feine Ausführung nicht gegans 
gen. Jedoch wird fich der Hr. Paflor Primarius darüber vielleicht Fünfftig 
ſelbſt beffer erklären. 


Zu des VII, Theilsvon A. 1736. 52. Stüd. p. 416. lin. 31, 


„Solte diefes nicht ein Fleiner Verftoß ſeyn, wann es daſelbſt heiſ⸗ 
„ſet: bey der Krönung der Röninin Maris K. Serdinandil. Bemabs 
„lin 26.2 Maria war Ferdinandi I. Gemahlin nicht, fr befanntermaß 
„‚fen feine Schwefter. Soll aber diefe Maria ftehen bleiben, fo muß es 
»heiflen ; König Ludovici I, Bemablin. Soll aber: Ferdinandi1 Ber 
„mablin, recht fepn, fo wird es unfehlbar heiffen müffen: Bey der Kroͤ⸗ 
„nung der Königin Anne K. Ferdinadi I. Bemablin, j 


Antwort. 


Der Derftoß beftehet darinne, bag es heiffen fol: bey der Rrönum 
der Koͤnigin Maria Rönig Maximilians Il. Bemablin. Der Nahs 
me der Königin ift alfo richtig, ihres Gemahls aber 9 angefeßet wor⸗ 
den, wie die gantze Erzehlung des IAhuanfhi ausweiſſet. 


Eigene Zufäße. 
Zu des IV. Theils von A. 1732. 21. Stud p. 162, 


.  Aulus Apronius meldet in feiner Reif + Befchreibung die er sur 
Freude der Welt und ewigen Zeiten in Villa Franca A, 1723. in 8. hat 
drucken laffen p. 162. daf nicht befannt, woher auf diefer Wittifchen 
Medaille der Spruch genommen ſey: — 
Nünc redeunt animis ingentia Confulis acta. 
Es wäre aber aus des Senecæ Svaforia VI, entlehnet, woſelbſt Corn. Se- 
verus den Tod des Ciceronis folgendermaffen beflaget: ) 
Oraque magnanimüm fpirantia pxne virorum 
In rofttis iacuere fuis: fed enim abftulit omnis, ’ 
‘ Nana Tanqum 


* 
4 


466 | hg} 2& 
_Tanyquam ſolet foret, rapti Ciceronis imago. 
Tunc redeunt animis ingentia Copfulis acta, 
Juratzque manus, deprenlaque foedera noxa 
Patriciumquenefas, - - - - - - 
Zu des VII, Theils von A- 1735 1. Stuͤck. p. 3. | 

Gerard von Coon giebt von dem Revers des Medaillons der K. Ma, 
rin in Engelland in der bift. metallique des Pais - bas P. I. Eiv. I.p. 11 
diefe Beichreibung: Auf dem Revers ift die Königin vorgeftellet mit der 
Krone auf dem Haupte, auf einem Felſen figend, und wie fie befchäfftigt ' 
ift, die Gerechtigfeis auszuüben. Ihre lincke Hand hält eine Rach ⸗ Fa⸗ 
del, welche die Waffen der Rebellen anzuͤndet, und in der rechten halt 
fieeinen Oelzweig über Diejenigen, die wieder zum Gehorfam find gebracht 
worden, als ein Zeichen ihrer Gnade. Hingegen bie Halsftarrigen find 
den ſchaͤrffſten Züchtigungen des Himmels ausgefeger. Ich uͤberlaſſe es 
bem Lrtheil des ©. £. von beeden Befchreibungen,, nad) genauer Ber 
trachtung Des Medaillons, zu wehlen, welche ihm beliebt. | 

Zum 39. Stuͤck diefes XIV. Theile p. 305. 

Nach der Abhandlung des fo raren Viertels Portugalefers der 
Stadt Lüneburg, find mir gang von ohngefehr, ba ich meine Gedancken 
beym Auffchlagen gang auf was anders gerichtet hatte, folgende Worte 
in dem Reichs: Abfchiedb von A. 1567. $. 65. vorgefommen: Ferner, als 
int Reich) vorfommen, daß im Reich Portugalefer, nicht obne Ders 
acht unfers Rayfeıl. Wüng- Edidis, emünzer worden; Demnach 
wollen wir obberührte Wüng der Portugalefer hiermit ernſtlich 
verbotben haben. Daraus ift erftlich abzunehmen um welche Zeit un 
gefehr auch der Lüneburgifche Portugalefer gefchlagen worden, und her⸗ 
nach warum ſich Diefe Sattung Goldmungen fo rar gemacht hat. 

| um 9 Stuͤck des XI. Theil von A. 1739. p. 69. 
. Das indem Epitaphio-des Abbts Böhmers ift mir von D. 
m gründlich folgendermaffen aufgelöfet worden: C. A. L. heiffer 
Chriftophorus, Abbas Luceenfis, alſo pflegte er fich in Briefen zu unters 
Ghreiben, M. H. C. L. S. D. P. h heiffet: Monumentam Hoc. 
Coenobio Luccenſis Sumtus Dante Sibi Poni luſſit. 


5. D. 6G. 
J. Regi⸗ 
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J. Regiſter 


Die in der Ordnung — folgende Muͤntzen, Klip⸗ 
pen, Medaillen, Ducaten, und Thaler. 


1- in ehr rarer Sterb-Thaler, Hertzog Frantzens des er iu 
4 Sachfen Lauenburg, von A. 1619. 

2. Ein nit gemeiner Thaler, Gaftons, Hertzog von Dis 

feans , als höchften Fürfteng von Dombes, von A. 1652 9 

3. K. Shrifians des dritten in Dänemarcf rare — 


mA ır 
4. Ein halber Thaler von ber fo berühmten Mademoilelle de Monpen- 


fier von A 1673, 

5. Ein Gedaͤchtnus⸗Ducate Herkog Eberhard Ludwigs zu Wuͤrtember 
auf die in der angefallenen Grafſchafft Moͤmpelgrad im Jahre — 
eingenommene Huldigung. 

6. Kavſer —— 111. zierlicher Thaler von a 1657 als dem * 
Jahre feines Lebens. 

7. Eine Gedaͤchtnus/Muͤntze K Carls X in Schweden, auf den und 
holm im Jahr 1682. gehaltenen Neichetag. 

8. Eine er; auf den Welt⸗beruͤhmten Phofeph ‚, Sfaac Newton 
von A. 57 

9. Eine Engl Medaille auf das Abfterben der Königin Maria I. in 

Groß-Britanien von A 1694 65 

10, Eine brüderliche —— Muͤntze auf Friedrich Magnus, —* 

— zu Solms Laubach, von a’ 1738. 73 
ine rare Gedächtnug-Münse auf den A. 1678. ermordeten Ritter, 
Edmund Bury Godfrey, Friede: Richter zu Londen. 81 

12. König Chriftians des fünften zu Dännemarck und Norwegen Ges 

dachtuß⸗ Muͤntze auf den mis dem Dur. Haufe Deaumphiseigr 
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und Lüneburg zu Zelle und Hannover, wegen der neuen Befeftigung 
der Stadt Rageburg, A. 1693. gemachten Frieden, pag. 89 
13, Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze auf Die von K. Friedrichen IV. in Daͤmemarck 
und deſſen Bunde, Genoſſen erzwungene Ubergebung des gantzen 
Schwediſchen Kriegs: Heers unter dem Feld: Herrn, Grafen von 
Steenbod, zur Kriegs: Gefangenfcyafft bey Toͤnningen, im Jahr 


1713, en ß J 277 
14. Ein Thaler des jetzigen Biſchofs zu Olmuͤtz, Jacob Ernſts, Grafens 

von Liechtenſtein, von 4. 1740. | 105 

35. Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze auf die bey der Dänifchen Belagerung deg 

Schloſſes zu Landseron A. 1676. den 28. Julii von einem Wetter: 

Strahl an den Zahlen auf dem Zeiger - Blat des Uhrwercks an ber 
groffen Kirche in der Stadt verurfachte Veränderung. 113 

16. und 17. Eine rare Silber-Münge König Ludwigs bes erften und groß 
fen in Ungarn, zwifchen A, 1342. und 7r. 121 

Eine dergleichen noch rärere von deffen Tochter der Königin Maria in 

Ungarn, zwifchen A. 1382. und 87. 127 
Und ein Ungarifcher Ducate der jegigen Königin, von A, 1741. 121 

18. Ein vortrefflicher Medaillon mit des Printz Friedricht Heinrichg von 

Dranien und defien Gemahlin Amalia, gebohrner Gräfin von Solms 

Bildnuͤſſen. J 137 

»9. Ein faͤlſchlich für ein Amulet oder Magifche Ming gehaltenes, aus 

vermifchten Metall gegoflenes und einfeitiges Stück. 145 

a0, Eine rare Silber: Münge des von A, 1343. biß 54. regierenden. Ders 

6098 zu Denedig, Andreas DANDVLO. i 153 

21. Hertzogs Auguſts zu Braunfchmeig und Lüneburg - Wofffenbüttelis 

ſcher Linie allerlegter Geburts-Tags-Thaler und allerlegtes gottſee⸗ 
Yan Unternehmen im Jahr 1666, 161 

22, Königs Jacobs I. in Groß Britannien Kroͤnungs-Muͤntze von A. 


1685. 26 
33. Ein fehr 5* Thaler Georg Ludwigs, Grafens von Singendorf,, 
von A. 1676, . 1 
24. Ein ere⸗ Goldſtuͤck Pfaltzgraf Chriſtian Auguſts zu Sultzbach J 
A: T665. J 8 
25. Eine recht ſchoͤne Medaille auf dem berühmten Hollaͤndiſchen Moeten 
ooft Ban den Vondel von A. 1679, 193 
a6, Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze Churfuͤrſt Maximilians in Bapern,auf —— 
dreyßig⸗ 
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dreyßigjaͤhrigen Kriege noch mehrers befeſtigte Haupt⸗ und Reſi⸗ 
dentz⸗ Stadt Muͤnchen, von A. 1640. 201 

27. König Tarls des All. in Schweden Begraͤbnuß⸗Muͤntze bon A. 1718. 


— 209 
28. Eine Moeda des ungluͤcklichen Koͤnig Alfonſens, des ſechſten in Por⸗ 
tugal zwiſchen 1656 und 68. N 217 
29. Eine Gedaͤchtnuß ⸗Muͤntze Churfürft Friedrich Wilhelms, des grofs 

fen, gu Brandenburg, auf Die A. 1679. aus Preuffen geſchwin 
vertriebene Schweden. 225 
30, De 09 Eberhard Ludwigs, zu Würtemberg, Schauftüch, mit der 
Reichs⸗Sturm⸗Fahne. 233 
31. Des — zu Fulda, Placidus von Droſte, nettes Schau⸗Stuͤck, 
von 41688. | - * 
32. Begräbnus:Thaler, des in der Schlacht hey Clißcow im Jahr — 
*6 Hertzog Friedrichs zu Schleßwig⸗Hollſtein Gottorffis 

er Linie. ER a 

83, Eine der älteften Medaillen des Fürftlichen Haufes Anhalt, von * 


1569. .225 
34. Der ungemein rare ſo genannte Jagd⸗Thaler der Stadt güneburg. 


265 
Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze auf den erblichen Anfall der Reichs⸗Grafſchafft 
= — Altenkirchiſchen Antheils, an den jetzt regierenden ia, 
Marggrafen zu Brandenburg-Onokbach, Carl Wilhelm Friedrich, 


36, Ein eonderticher Biſchoͤflich⸗Wuͤrtzburgiſcher Ducate, mifhenn 


1724. und 29. j * 
37, Zwey raͤbelhaffte und ſonderbahre Muͤntzen deren zuverlaͤßige Erklaͤ⸗ 
rung vom einem mehr verſtaͤndigern Müng-Kenner qusgebetben * 


| | 28 
38. Die erſte geprägte Schau: Münge von dem Silber aus dem neu aufs 
genommenen Bergwercke bey Harkgerode,von A. 1693. 297 
39. Ein fehr rarer Vierthels. Portugalleſer der Stadt Lüneburg. 305 
40. Ein sarer SchausThaler Ludwig des Älliten Königs in Franckreich, 
wegen des verbefjerten Muͤntzweſens, von A. 1641. —— 
41, Ein ſchoͤner Medagiion auf den beruͤhmten Profeſſor ber Griechiſchen 
- Sprache zu Florentz, Antonio Maria Salvini, , „321 
“42, Graf Ehriftophs zu — rare Hip ion e, in der zu 
r 


Vefreyung des gefangenen K. ians I. in Daͤnnenarck entſpon⸗ 
nenen fo genannten Grafen⸗Fehde von A. 1535, 329 
——— Nan3 4. Ein 


Br 
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43. En rarer DoppelThaler der Stadt Füneburg ohne Jahrzahl. 337 

"44. Ein paar ungemein rare Thaler König Wladislas des — 
Ungarn und Boͤhmen. 

45. Eine Gedächtnuß-Münge auf Johann Guttenberg von Sorgeniog, 

genannt Gaͤnsfleiſch, wahrhafftigen Erfinder ber IOREN * 


46. Base Clemens — ſchoͤne Piaftra mit dem heiligen St. Peters 
von A. 16 

47. * — Thaler LIrbans von Trenbach, Bifhoffs zu Paffau von 2 

369 


48, En Fehr rarer Thaler Herkog Johann Friedrichs von Holftein Got: 
torp Ertz⸗Biſchoffs zu — EAN f — A, 1618, 


377 

49. Die erfte unter den 318, vortrefflichen Schau⸗Muͤntzen, tvelche die 
vornehmften Begebenheiten unter der gangen Regierung König > 

Wwigs des XIV. in —— vorſtellen. 

50. Ein unter die Hiftorie Königs Ludwigs XV. in Franckreich AP 5 
ge Medaille erftlich beliebtes nachgehends aber nt 
Stuͤck von Aa 1663. 

51, Voch eine dergleichen ausgeſchoſſene Medaille Koͤnig Ludwigs xıy, iM 

Franckreich von A. 1670. 

er beit —— au ben zu 8. Ludwigs XIV, Srandreich Sie 


rie ge 
53. Der ehe &halerder. ber * Sam Königin in Ungarn, von A, 1740. > 
54. König Carls Xıl, in Schweden Begräbnüß Medaille yon A. 1718. 


425 
55. Noch eine andere Medaille auf Das Vornehmen bes Engliſchen Ad. 
witrals Vernon auf Carthagena. 434 





II, Re: 





IL. Regifter 


Derer in dieſem Buch vorkommenden Sachen, nach 
dem Alphabeth. — 


Sy. Placidus gu Fulda 241, beſſen Grabſchrifft 248 
Ahnen: Tafel der Herzogin von Orleans 40. der Grafen von Solms go, 

Sinzendorfiſche 184. der Herjoge von Schleßwig 256 
Alfonfens II. K. in Portugal Moeda 217.. Herkommen 219, Geilheit 


220, Vermaͤhlung 222, verlieret Kron und Gemahlin 223 
Amulet, für ſolches wird eine Muͤnze gehalten 145 
Anhaltiſche Herzoge, 257. wie fie zu Lauenburg fommen 3 
Auffhrifft —— Magni Gefaͤngniß 


* sg 
Augufis, Herzog zu Braunſchweig Thaler 161. deſſen gottſel. lette⸗ 
162 


Unternehmen _ j 
Aumale Prinzegin wird am König Alfonfen und hernach an Dom Pedro 
| . 22% 


verehliget | 
Ausfhuß des Senzöfjchen Medaillen Werts 393.404 


alderich ‚eit Shiein ifcher König 472 
Da D. toicd befchrie ie 148. will eine befondere Geſellſchafft * 
richten 15 
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